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° Preufs. Friedrichsuniversität zu Halle. 





Ersten Theiles erste Abtheilung, 
eathaltend die Einleitung und Auslegung von Kapitel 1-— 12, 
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4- 129-1932 


Sr. Hochwürdigen Magnificenz | 


’ 


des | 


Herrn Kanzler 


Christian Friedrich von Schnurrer 


zu Stuttgart 


4 - 


dem ehrwürdigen Nestor der deutschen 
Orientalisten 


zum 
Beweis dankbarer Verchrung 


Sn 


gewidmet. 
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E bedarf zuvörderst wohl’ einiger Entschuldigung, 
dafs dieser Commentar, dessen Ausarbeitung mich 
nach längerer Vorbereitung schon seit 1817 beschäf- 
tigt hat, dessen Erscheinung schon voriges Jahr 
angekündigt, und wovon schon im Winter ı81$ 
ein bedeutender Theil *) gedruckt war, erst jetzt 
im Pablikum erscheint. Die Ursache dieser Ver- 
spätung liegt ausschliefslich in einer im Sommer 
1820 von mir unternommenen Reise nach Paris und 
Oxford, welche auch für diese Arbeit.nicht ohne 
einigen Ertrag gewesen ist. Aufserdem wünschte 
ich um so mehr die Arbeit dem Publikum gleich 
vollständig in die Hände zu geben, je mehr die übele 
Sitte vieler Schriftsteller um sich greift, die Leser 
nach Erscheinung des ersten Theils Jahre lang und 
weilen für immer auf die übrigen warten zu 
lassen. nr 

Da ich mich hier zum ersten Male öffentlich 
mit vollständiger Auslegung eines biblischen Schrift- 
stellers beschäftige, so, wird es nicht unschicklich 


*) Nämlich Th. 2. bis zum T-Bogen, und von Th. ı; 
die Einleitung. Dafs ersterer früher gedruckt worden, 
hat scinen Grund in der zufälligen frühern Ausarbei- 
tang der Materialien für den Druck; und daher rührt 
es denn auch, dafs in diesem Theile auf mehrere hand- 
schriftliche Hülfsmittel, in deren Besitz ich nachher 
gekommen, noch keine Rücksicht genommen werden 
konnte. 8. auch die Bemerkung über den Gebrauch 
von Rosenmüllers Scholicn Th. 2. $. 122, 
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seyn, die verschiedenen’ Gesichtspuncte ‚ die mich 
bey der Auslegung geleitet haben, kurz zu berühren. 
Da es mir darauf ankam, theils dem gröfsern Publiko 
eine Probe meiner exegetischen Behandlung, theils 
meinen gegenwärtigen und künftigen Herren Zuhö-— 
rern eine vollständigere Ausführung des in den Vor— 
lesungen Mitgetheilten zu’geben, so wählte ich dazu 
eben dieses Buch, dessen höchst reicher und man— 
nichfaltiger exegetischer Stoff auch nach manchen 
schätzbaren Vorarbeiten vor vielen andern einer 
erneuten Revision, und überhaupt des vereinten 
Fleilses mehrerer Ausleger zu bedürfen schien. , 
Schon in philologischer Hinsicht bietet die Aus— 


legung des Jesafa ein sehr weites Feld, da dieses 
. „ Buch neben Hiob und den Sprüchwörtern zu den— 


jenigen gehört, in welchen die hebräische Sprache 
ihren schönsten Reichthum und Schmuck entfaltet: 
und wenn ich gleich in lexicalischer und grammati— 
scher Hinsicht häufig auf frühere Untersuchungen 
verweisen konnte, so blieb mir nach einer über 10 
Jahr länger fortgesetzten Forschung und bey meh-. 
reren neuen und wichtigen jetzt zugänglich gewor- 
denen Hülfsmitteln manches zu ergänzen und abzu- 
ändern übrig, abgesehen davon, dafs die Spezial- 
erläuterung eines Schriftstellers gröfsere Ausführ- 
lichkeit erlaubt und zur Pflicht macht, und über- 
haupt anderer Art ist, als die allgemeine lexicalische 
Behandlung, 

. Bey der Dialektsvergleichung, wo diese hie- 
her gehörte, habe ich mich vor allem des ulera 
Lexica sapere beflissen, und meine Angaben, wo 
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es nöthig und möglich war, mit Stellen der Schrift- 
steller oder wenigstens der Originallexica, zu welchem 
Behuf der Druck des Kamüs *) eine höchst erfreu- 
licheErscheimung war, zu belegen gesucht. Ich habe 
dabey nicht blos auf etymologische Erläuterungen, 
sondern auch auf Parallelen zu biblischen Bildern 
und sprüchwörtlichen Redeweisen gesehen, und für 
diesen Zweck Abulfeda’s Annalen, die vita ‚Timuri 
und den Hariri (jedoch erst nach Caussin’s Ausgabe) 
benutzt, unter welchen besonders die letzteren bey- 
denSchriftseller für diesen Zweck sehr fruchtbar sind, 
da sie sich bey aller totalen Verschiedenheit der 
Manier und des Colorits doch nicht selten mit dem 
biblischen Bilderkreise berühren und Erläuterungen 


°) The Karmoos ( Uwa3), or the Ocean; an arabie 


Dictionary by Mujd-ood-deen Moohummud -oobno- 
Jakoob of Feerozabad ((33 JAsselo BON | [at 7. 
solsig N! RR); N late with many manu- 

copiss of the work, and corrected Jor the press, 
by Shykh Ahmud-.oobno "Moohummadin u Ansareyool 
Yumunee Yoosh Shirwanee (Oysıo (3 Qu2f 
al ie! mt ), a native of Arabia. 
In 100 Volumes. Cakutta 1817. 18. 1978 SS, — So 
weit mein Studium dieses auch für die hebräische 
Philologie unentbehrlichen Wörterbuchs reicht, wird 
man daraus den Golius häufiger in Hinsicht auf sel-. 
tene Formen und Bedeutungen ergänzen, als berichti- 
gen, können. Dagegen erhellt aus einer 'Vergleichunig 
nur weniger Artikel, dafs die Angaben, welche Castel- 
Ius aus dent Giggejus nachgetragen hat, sehr häufig 
auf falscher Uebersetzung eines wahrscheinlich incor- 
recten Codex des Kamüs beruhen, wodurch schon 
mehrere Irrthumer in die lexicalische Forschung, selbst 
des Hebräischen, eingedrungen sind. Ss. Ad. L. 2. 
1820. N. 121 — 123. 
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desselben gewähren. Von aramäischen Schriftstel— 
lern ist mir insbesondere Barhebraeus, den ich für 
den lexicalischen Zweck excerpirt habe, auch der 
Codex Nasaraeus von Nutzen gewesen, und die aus 
Bar Bahlül zu Oxford gemachten Auszüge haben 
mich zu der Ueberzeugung geführt, wie dringend 
Ä nothwendig cs sey, dafs dem syrischen Wörterbuche 
‚endlich einmal eine vollständige Revision und Eirgän— 
zung zu Theil werde, wie sie Lorsbach einst beab- 
sichtigte, und wie sie nun ohne Zweifel durch die 
wetteifernden Bemühungen .einiger französischen 
und deutschen. Gelehrten zu Stande kommen wird. 
Wenn ich mich bey dem Acthiopischen nicht rülımen 
kann, über die Angabe des Wörterbuchs :hinaus- 
gehen zu können, so mufs ich doch dabey auch 
bemerken, dafs gerade das äthiopische Wörterbuch 
von Ludolf in. der zweyten Ausgabe eine schon sehr 
vollständige Arbeitsey, so dafs ichin.der äthiopischen 
Handschrift des Buches Henoch verhältnifsmäfsig, 
trotz der bedeutenden Ausdehnung dieses Buches, 
nur sehr wenig gefunden habe, womit dasselbe be- 
reichert werden kann.. 

Bey dem cxegetisch- kritischen Gebrauche der 
alten Versionen schien es mir nöthig, eine kurze 
Charakteristik einer jeden in diesem Buche voran- 
gehen zu lassen, wozu bey einigen, als dem Syrer 
und Chaldäer, noch Untersuchungen über die histo- 
rischen Verhältnisse kommen mufsten. Ich luelt es 
für Pflicht des Bearbeiters einzelner Bücher, auf 
diese Art den Verfassern von Einleitungsschrilten, 
welche seit Carpzov kein eingehendes Studium aus 
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den Versionen gemacht, und häufi? nur die von den 


Vorgängern gesammelten ‚Beyspiele vor Augen ge- 
habt haben ‚nach Kräften in die Hände zu arbeiten, 
zumal dieses von Niemanden leichter und besser ge- 
schehen :kann.- ‘First nachdem man sich auf diese 
Art einen vollständigen Begriff von dem Charakter 
eines Uebersetzers gemacht hat, {wird man seine 
Erklärung in einzelnen Fällen richtig würdigen. *). 
Aufserdem habe ich geglaubt, auf einen Umstand 
hindeuten zu müssen, den man bisher bey Behand- 
‘lung der Versionen vor dem Jagen nach Varianten 
in denselben schr vernachlässigt hat, nämlich die- 
selben zugleich als Zeitdocumente zu betrachten und 
- als Zeugnisse für die Bildung und Ansichten der Zeit 
und der Schule, welcher die Uebersetzer angehör- 
ten, sofern sie dieselben so häufig in ilıre Dolmet- 
schungen überfliefsen lassen. S. das $. 61.76. 85 
über die LXX, den Chaldäer und Syrer Bemerkte. 
Beym Saadias habe ich mich an die Bemühungen 
von Eichhorn und Anderen um die Verbesserung des 


%, Fiir mehrere Versionen des Pentateuch, unter denen 
die persische und samaritanische bisher wenig oder 
nicht untersucht waren, ist durch ‘die bekannten 
Monographieen der Herren D. Rosenmuller und 
D. Winer trefflich gesorgt worden. Möge man bey 
Ähnlichen Untersuchungen vor allem die ZXX nicht 
vernachlässigen, die seit Wody so wenig tief erforscht 
worden! Zum Behuf der syrischen Version wird der 
neue aus Handschriften sorgfältig berichtigte Druck 
derselben, welcher vom Professor Lee in Cambridge 
besorgt und grofsentheils vollendet ist, abzuwarten 
scyn, worauf auch cine vollständige Ausgabe der 
äthiopischen Bibel nach Bruce’s und anderen Hand- 
‚schriften von demselben Gelehrten erscheinen wird. 


%“ Vorred e 


so sehr verdorßenen Textes angeschlossen; nun 
mufs ich leider! gestehen, dafs auch meine Ver- 
besserungen lediglich Vermuthungen sind, sofern 
meine Zeit in Oxford nicht hinreichte, das dortige, 
und nur dort vorhandene Manuscript, woraus Paulus 
Ausgabe geflossen ist, wieder nachzusehen, wie ich 
Anfangs beabsichtigte: zumal mich die Abschrift ei- 
ner bisher unbekannten Uebersetzung des Hiob von 
der Hand dieses nicht unwichtigen Interpreten noch 
ganz unerwartet beschäftigte: Uebrigens werden 
dergleichen Emendationen öfter nur durch Beschäf- 

tigung mit solchen hebräisch - arabischen Hand- 
schriften möglich. Beym Saadia ist aufserdem die 
Vergleichung des Abulwalid (von welchem nachher) 
von Nutzen, da er sehr häufig mit ilım zusammen- 
stimmt, 

Das von den Versionen Gesagte gilt auch von den 
rabbinischen Auslegungen, über welche ich aber hier 
Einiges zu den Angaben derEinleitung (. ı7) nach- 
tragen muls, Aufmerksam gemacht durch den sehr 
fruchtbaren Gebrauch, welchen Ed, Pococke und 
Herr Kanzler v. Schnurrer von den ältesten hebräisch- 
arabischen Grammatikern und Lexicographen, als: 
R. Jona ben Gannach oder Abulwalid, Juda ben Ka- 
risch und Tanchum von Jerusalem, gemacht haben, 
‚habe ich zu Oxford vorzüglich diesen meine Auf- 
merksamkeit gewidmet, und sie für den lexicali- 
schen Zweck excerpirt. Es zeigt sich nämlich, dafs 
schon diese ersten Schöpfer der hebräischen Philo- 
logie die nachher von ihren Landsleuten ganz ver- 
nachlässigte Vergleichung der Dialekte, besonders 
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des Talmndischen und Arabischen, mit Einsicht und _ 
mit um so gröfserem Glücke getrieben haben, da 
die arabische Sprache ihre Muttersprache war.: 
Der wichtigste von diesen ist der genannte Abul- 


walid ( zu> | wla y? ade N); aus Kimchi’s 


Schriften unter dem Namen Rabbi Jona ("17% %) 


bekannt, dessen Wörterbuch (Soll RAS” Wur- 
zelbuch) schon: Schultens *) Aufmerksamkeit so 


‚ sehrerregte, dafs er den lebhaften Wunsch seiner 
' Wiederauffindung aussprach, nicht wissend, dafs 
ange vor ihm Ed. Pococke ein Exemplar desselben 


aus dem Orient mitgebracht habe (s. Uri catalos. 


eodd. orient. bibl, Bodley. S. 90. Cod. CCCCLVI. 


LP IL) In diesem Buche findet sich nun auch 
virklich in den meisten Fällen eine so gesunde phi- 
lologische Forschung, cin so glücklicher Mittelweg 
zwischen dem Festhalten des Traditionellen und 
erneuerter Forschung mit Hülfe der Dialekte, dafs 
man se in jener Zeit kaum so erwartet hätte und 
diesen Rabbinen recht eigentlich als den Vorläufer 
eines Ed. Pococke, Bochart und Alb. Schultens zu 
betrachten hat. Da ihn Kimchi sehr unvollständig 
und einseitig benutzt hat, wollten schon Ed. Pococke 
und später Gagnier das ganze Ms. herausgeben, und 
ich werde wenigstens bemüht seyn, än einem andern 
Orte dasjenige und soviel daraus mitzutheilen, als 
zur vollständigen Charakteristik dieses Schriftstellers 
dient, und zugleich für die hebräische Lexicogra- 
Phie und deren Geschichte besonders belehrend seyn 


*) Origg. hebr. 8.90, 


J 
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kann. Die Mittheilungen aus Juda ben Karisd 
verdanke ich der seltenen.Güte des würdigen klerm 
Kanzler von Schnurrer, der diesen Grammatiker 
zuerst bekannt gemacht hat. Durch ihn erhielt: ich 
aufser einigen ähnlichen Handschriften seine eigene 
zu Oxford mit der ihm eigenthümlichen Schönheil 
und Genauigkeit gefertigte Abschrift des Juda ben 
Karisch im hebräischen Charakter, nebst dem Fac- 
sirnile eincs Transscripts von Gagnier's Hand, wel- 
ches er sich zum Behuf der Herausgabe in arabischer 
Schrift gemacht hatte. Was ich von Tanchum 
deruschalmi angeführt habe, ist aus dessen talmu- 
disch-arabischen Wörterbuche, Morschid ( br) 
genannt genommen, welches häufig auch auf 
biblische Wörter ein erwünschtes Licht wirft. Ein 
noeh anderes 'handschriftliches Wörterbuch‘, das 
des R. Menaher ben Saruk, das. erste völlständi- 
‘ge, wovon die Geschichte weifs, und welches ich 
in cinem Berliner Ms. vor mir gehabt habe, hat 
| gerade hier weniger Ausbeute gelielert, als es für 
die Geschielite der Lexicographie von Interesse ist. 
Von neuern Auslegern habe ich viele durchaus 
und die meisten stellenweise verglichen und verar- 
beitet, und glaube nicht, dafs man etwas Wesent- 
Jiches und Brauchbares vermissen werde: nur Lieb- 
haber gezwungener Erklärungen werden ilıre Rech- 
nung nicht finden und Gelegenheit zu vielen Nach- 
trägen haben. Bey allen Erklärungen bin ich übri- 
gens möglichst auf die letzten Quellen und Gründe 
derselben zurückgegangen, weil nur dieses für den 
angehenden Exegeten bildend ist, und nichts ver- 
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derblicher und erschlaffender seyn kanri, als das 
urtheilslose Aufzählen verschiedener Meinungen und 
Uebersezungen, ohne in die Gründe derselben 


_prülend einzudringen. Am ausführlichsten bin ich 


da geworden, wo es am nöthigsten schien, der 
Erklärung schwieriger Stellen erst die Bahn zu 
brechen, z. B. bey Kap. ı8. 

In Rücksicht auf die höhere Kritik des Buches 
bedurften bey dem jetzigen Standpunkte der Wis- 
senschaft besonders zwey Gegenstände ‘noch der. 
tefen Erforschung : die streitige Abtheilung vie- 
kr einzelnen Orakel, und die zweifelhafte Echt- 
heit einiger besonders gegen auswärtige Völker 
gerichteten. In ersterer Hinsicht habe ich mich 
vor allen Dingen dem von Koppe in die Kritik des 
Buches eingeführten Zerstückelungssystemn (vgl. 
Th.ı. S. 25. 24. 1386) widersetzen müssen, nach‘ 


_ welchem die ganze Sammlung als ein loser, fast 


wie ein Kartenspiel gemischter Haufe prophetischer 
Fragmente verschiedener Dichter aus verschiedenen 
Zeisltern erscheint. Die Inhaltsanzeigen vor den . 
einzelnen Abschnitten sind insbesondere mif dazu 
bestimmt, nebst dem Gedankengange auch die Ein- 
keit derselben darzuthun, und haltungslose Hypo-+ 
thesen dieser Art abzuweisen.. In Hinsicht auf die 
Authentie glaubte ich auch das, was von den besten 
Äritikern schon anerkannt ist, z. B. die schriftstel- 
irische Einheit und spätere Abfassungszeit von 
Kap. 40-66, 'noch einmal vollständig beweisen, 
gegen Zweifel in Schutz nehmen, und wie von. 
Grund aus behandeln zu müssen, damit dasjenige, 
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derungen der Gegenwart, selbst der Vergangenhe: 
enthalten (s. die Einleitung zu Kap. 28 ff), unddi 
Propheten, welche die Könige nach theokratische: 
Maximen zu leiten trachteten, häufig nichts als di 
\Verkzeuge ihrer Launen und Vollstrecker ihre 
Befehle (Hofpropheten) gewesen seyn sollen (s. di 
Einleit. zu Kap. 23, 15 ff.). 

Dafs ich das deutsche Sprachgewand gewählt 
wird mir vielleicht von einigen Seiten Vorwürfe zu- 
zichn. Allein im Ganzen wird ja wohl der pedan- 
tische Wahn, nach welchem eine noch so schale und 
triviale Bemerkung schon dadurch geadelt wird, daf: 
sie lateinisch geschrieben, von den Gelehrten unseres 
Vaterlandes gewichen seyn. Wenn man daher nur 
sonst in der Arbeit deutschen Fleifs und deutsche 
Gründlichkeit nicht vermifst, so wird man mir hof- 
fentlich den Gebrauch der Muttersprache zu Gute 
halten. Ich würde indessen wirklich die lateinische 
Sprache gewählt haben, hätte ich meine jetzige Er- 
fahrung, dafs deutsch geschriebene Werke doch 
verhältnifsmäfsig sehr wenigen Gelehrten des Aus- 
landes zugänglich sind, einige Jahre früher gemacht, 
und ich werde sie wenigstens bey künftigen Arbei- 
ten benutzen. 


Halle, im Anfange des Sept. 1831. 


‘ Der Verfasser. 


« 


Historisch - kritische 


mi o 
eo» 
{er 


Einloe 


vw 


77 





Finleitung. a 
Kap. I. 
Eeben,; Charakter und Schriften des Jesaia. 


6. 1, 


Lebensümstände des Propheten. 


Lnverlinsige Nachrichten über bie Lebensumstände 
und Zeitverhältnisse dieses Propheten können lediglich 
aus den directen und indirecten Angaben des’ Buches 
desaia selbst genommen werden, «la die tr aditionellen 
Zwätze zu denselben wenig oder keinen Gewinn für 
die beglaubigte Geschichte liefern möchten. 

1. Jesaia (3722Wr,. Hocias ”)), war der Sohn des 
Amoz (Tias, "Auug), eines sonst unbekannten Man- 


4) Richtig übersetzt Hieronymus (prooem. ad Joel. Opp. 
T. VI. 8. 65) den Namen oonneia Kuplov (eig. Heil 
Jehova's ), minder gut anderswo (T. F. $S. 5) salvator 
Domini. 9% ist abgekürzte Form für Ui, sun, wie 
0, 920 Pi sin, sc. -Auf diese Bedeutung des 
Namen spielt auch der Prophet selbst (8, ı8) an. Im 
Bache selbst findet sich immer nur die Form TIWN, 
aber in der Ueberschrift schreiben die Rabbinen mIWn. 
In der erstern Form kommt der Name nocli von zwey 
andern Personen ( ı Chron. 25, 3: 15. — 26, 25), und - 
in der abgekürzten von noch mehrern vor ( ı Chron. 5, 
21. Bsra 8, 7. ı9. Noliem. 13,7). 

Im Griechischen hat das Wort den Spiritus äsper in den 
meisten Miss. des N: T. und der LXX, wie anch "Has 
ı Macc.2, 58. “HAl, und in Mss. ‘Hoau geschrieben wird, 
Die Accentuation der vorletzten Sylbe (‘Hociag), die 
ihren nothwendigen Grund in der Länge der letzten hat, 
ist in diesen und ähnlichen Wörterü von den lateinischen 
Kirchenvitern als Länge gesprochen worden (Amy 
Tpplus, AYNOT Baroglas, IY2 Meplan; Maria), da- 
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nes, welchen einige Kirchenväter nach der griechischen 
Schreibung mit demPrropheten Amos (2323, Aus) ver- 
wechseln 2), und die Rabbinen nach einer vorgeblichen 
Tradition, in der That aber nach einer abentheuerlichen 
etymologischeun Combination zu einem Bruder des Kö- 
nigs, Amazia machen ?). Er trat im Todesjahre des 
* Königs Usia (6, 1) d.i. 759 vor Chr: als Prophet auf, 
gehört also dem Kreise der ältesten Propheten, von 
welchen uns schriftliche Orakel erhalten sind, an ?®y, 


ber die Aussprache Esaius, die, so wenig sie dem Hebräi- 
‚schen gemäls ist, bey einigen dieser Namen, als Jereniias, 
die herrschende 'geworden ist; Im Lat. schreiben die 
meisten Kirchenväter F.saias, nur Hieronymus auch Isaias. 
An die griechische Form schlielst sich auch die syrische, 


arabische und äthiopische las], yadl. nnpPn; 


aber Saadia sclireibt naelı dem Hebräischen SARI. 


2) So schon das Apocryphum: Ascensio Jesaiae ($. 8) Cap. 
4; 22. Clenens Alex. Strom. 1. 6. 327. ed. Sylb. Pseudepi- 
phanius in vitt. prophet. Dagegen Hieron. prooem. ad 
Amos. Augustin. (cio, Dei ı8; 27) gibt es als ungewils 
an. Zu dieser Meinung stimmte der rabbinische Kanon 
(Talm. Megilla cap, » ), dafs, wenn der Vater cines 
Propheten genannt sey, dieser auch ein Prophet gewesen 
seyn müsse. 


5) Gem. Megilla fol. 10 col. 2: na nn ne Fam BURN) 
ar DIR MERAN YIAR INIaNn A. Levi sagt: wir 
haben eine Ueberlieferung von unsern Vätern, dafs Amos 
und Amazja Brüder wären. Besser RKimchi ad Jes. .ı, ı: 
mir BIO "NN 35m 13973 NE wir wissen sein Geschlecht 
nicht, und aus welchem Stamme er ist. 


5b) Von seinen prophetischen Zeitgenossen Hosea, Amos 
und Micha scheinen die ersteren beyden (vielleicht auch 
Joel) etwas frülıer, der letztere erwvas später aufgerreten 
zu seyn. Die Talmudisten setzen ihu noch vor Aınos. 
Baba Bathra fol. 14. colh 2: AR +..... DIR HWıR 7792 
NIE IRZ7NTD DIT JR mann mg Tom 
nam) DW3 TIWN 9017 77.5807 DT „ZYurum 
steht Hoseq zuerst? ou... A. dechanan sagt: weil er der 
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So wahrschemlich es (vgl. ı, 1) wird, dafs seine Beru- 
fun: voch vor dem 'Tode des Usia anzunehmen, und 
dafs der Ausdruck: im Todesjahre so zu verstehen seyz 
so zewils ist es auf der andern Seite, dafs bey dieser 
Kap. 6 beschriebeneu Berufung auch wirklich von seiner 
ersien Prophetesweihe ıund semem ersten Auftreten die 
Rede sey. Dafür spricht sowohl die Analogie-Jer übri- 
gen Prophetenweihen (Jer. ı. Ezech. ı), als der Aus- 
druck der ganzen Vision (vgl. V. 5.8.9) ebenso be» 
stimmt, als der Umstand, dafs kein vorhandenes Orsa- 
kel in die Zeit des Usia pafst, und früher ausgesprochen 
schiene *). Lediglich aus falscher Deutung der In- 
schrift (1, 2), und dem Umstande, dafs die Propheten- 
weihe in der, aber ungenau geordneten, Sammlung nicht 
voransteht, ist die Meinung’ einiger’ jüdischen und 
christlichen Schriftsteller. ) geflossen, die sich bey den 
morgenländischen Christen am bestimmiesten festgesetzt 


%, 


erste von deu 4 Propheten ist, welche zu derselben Zeit 
geweissagk haben, nämlich Hosoa ‚ Jesaig, Amos, und 
Micha.“ 

4) 5 die Einleitungm zu Kap. ı und 3——4. 5. 55. 66. 
Diese Kapitel sind es nämlich, die von einzelnen Erklä- 
zern in die Zeit dos Usia gesetzt worden sind. 

58) Atarbenel ( Comment. in Jesı fol. 1. col. 1.2), läfst ihn 
schon in den ersten Jahren des Usia auftreten, und führe 
als Grund an, weil er der Biograph dieses Königs gewe- 
sen ($. 4, ı). Dieses setzt aber kein vollkommen glei- 
ehes Alter voraus. Er konnte diese Geschichte schreiben, 
wenu er auch nur die letzte Zeit seiner Regierung erlebt 
hatte. A. Salumo käfst ihn auftreten, als Usia vom Aus 
satz befallen würde, welches die jaäischen Chrönologen 
gleichzeitig setzen ıhir'dem Erdbeben (s. zu 7,8), ins 
s5ste Jahr der‘ Regierung. Eusebius im Chronicon, 

wahrscheinlich nach eben solchen Auctoritäten; setzt 
des Propheten Auftrittäne @28te Jahr 'des’ Usia (s. Scali- 
ger thes. temp. 5. 1 183, Die ganz willktihrlichen Bostim- 
mungen neuerer biblischer Chronologen ’ 'y in Carpıov 
Inrod. in P.T. P. HI. 8. ıı2. ° ° . ; 
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hat, und von ihnen bis ins Einzelne ausgesponnen wor- 
den ist °), dafs der Prophet schon einen großsen Theil 


6) Gregorius Abulpharadsch oder Barkelıräug (im ıSten Jalır- 
hundert) erzälıle im syrischen und arabischen Texte sei- 
‘ner Chronik (hist. Dynastiarum ed. Poco«ke 6. 60. Chro- 
nicon Syriacum ed. Kirsch et Bruns S.24) ausführlicher 
in der arabischen, wo er überhaupt, dem Geschmacke.der 
‘Araber gemäls, reicher ist an solchen an die Bibel ge- 
knüpften I,egenden, dafs der Prophet schon im 24sten 
Jahr des Usia die Weissagungsgabe zur Strafe dafür ver- 
loren habe, dals er den Usia nicht am Räuchern i im Tem- 
pel verbindert habe. Nach 28 Jahren habe er sie wie- 

. derbekotnmen, und nachher noch 61 Jahre gelehrt, nach- 
dem er sohon vorher sein Amt 24 Jahre verwaltet habe, 
‚Von einem ‚solchen Verlust der Weissagungsgabe spricht 
auch die Ueberschrift des arabischen Ueberserzorn, en 


alexandranisehen Geistlichen, ber Kap. 6, ı: ‚ob 


Vayaf  Grät ci ‚il % ? ar 
a? EZ RA 3u. „2>3 
> ar we SÄC 5 elö, ar 


iu Br\ CE Tection, worin die Vision, welcha Jesia, 


der Sohn Amer, hatte, nachdem ihm die Prophatengabe 
geraubt gewesen war auf drey Jahre; oder, "wie man auch 
sagt, auf drey/sig Jahre. So seltsam bestimmt jeue An- 
gabe klingt, die den Prophet 113 Jahre lehren, und also 
wenigstens 150 Jahre alt werden läfst, so dafs man selbst 
eine Art historischen Gewichts auf sie gelegt hat (Augusti 
Einleitung in das A. T. 6.206); so leicht erhellt ihre 
toıale Nichtigkeit, da ihre Entstehung in die Augen fällt. 
Der Urheber derselben ist nämlich offenbar, von der 
Veberschrift (1, 1) ausgegangen, die er olıne Weiteres 
so gefalst har, als habe der Prophet während der gansen 
Regierungszeit jener 4 Könige gelehrt. Daher die 52 
Jahre des Usia (24 + 28) und die übrigen 61, 16 für 
Jortham, ı6 für Ahas und 829 für Hiskia.. CAsholich 
Abarbenel Comment. ip Jes. fol. 2. cal. 2), Dals die Er- 
theilung der Prophetengabe Kap. 6 eine Wiedererthei- 
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der Regierungszeit Usia’s hindurch, oder gar während 
des gauzeu Zeitraums derselben geweissagl habe. Wenn 
diese Meinang auch noch in neuerer Zeit hier und da 
angenommen worden ist, so ist es nur zu Gunsten 
gewisser Hypothesen und ohne irgend genügenden Be- 
weis gescheben 7). Zur Zeit des Jotkam (759 — 45 vor 
Chr. ), wo das Reich bluhend und reich war, wie un- 
ter Usia, trat der Prophet, wenn anders Kap. 2—5 in 
diese Zeit gehören, vornehmlich als Sittenprediger auf 
mit ernster Rüge des sittlichen Verfalls der Nation, 
besonders der Vornebmern, und der Üeberreste des 


lung gewesen, glaubte man schon aus der Stelle dieses 
Stückes abnehmen zu können, und so war die Combina- 
uon leicht fertig, dafs ihm die Weissagungsgabe genom- 
men seyn möge, weil er sein theokratisches WWächteramt 
über den König nicht gehörig verwaltet habe, wo- 
durch denn auclı zugleich erklärt war, wie der König 
ıroız solcher Oblıur sich habe so versündigen können. 
Das Schwaukenude der Legende zeigt die Abweichung 
des arabischen Uebersetzers. Uebrigens darf man nur 
einen Blick weiter im Abulpharadsch umherwerfen, um 
zu sehen, wie die biblischen "Relationen bey ihm von 
den elendesten rabbinischen und pamistischen Commentis 
wimmeln, wie dieses auch°bey andern arabischen Uni- 
versallistorikern der Fallis. D. Augusti a. a. O. hätte 
daher gerade hier nicht von einem treuen Geschichtschrei- 
ber,der manche bedeutende Notiz und manches,gute Anec- 
doton aufbewahrt habe, und bey dem sich keine Absiclıe 
der Erdichtung denken lasse, reden sollen. 


7) Carpzov Introd. in V. T. II, 8.94. J. H., Michaälis Bibl. 
hebr. praef. ad Jes. &. 4. scheinen vorzüglich von der An- 
nahme ganz chronolegiseher Anordnung der Sammlung 
auszugeben; und ebenso Rosenmüller (s. Anten $. 5). — 
Augusti seizt die Meinung mit seiner Hypothese über 
Bop. 53 (s. Th. = S. 2170). in Verbindung, und läfst 
den Propheten damals Kap. 66 aussprechcu: „in der Ab- 
sicht, den Staat nach deinen kusmppodisischen Grund- 
sitzen za seformiren,“ 


* 
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Götzendienstes ®).. Die Ruhe und politische Thaten- 
‚ losigkeit dieser Regierung scheinen indessen seine pro- 
__Phetische Wirksamkeit überhaupt weniger in Anspruch 
> genpmmen zu haben. Weit mehr war dieses unter 
Ahas (745 — 723 vor Chr. Geb.) der Fall, einem jurigen, 
schwachen, i irreligiösen und abgöttischen Regenten, des- 
sen erste Regierungsjahre schon durch den Einfall des mit 
Israel verbündeten Königs von Syrien beunruhigt wur- 
den, bey welchem König und Volk Ihre Rettung nur von 
assyrischer Hülfe erwarteten. Der Prophet warnte und 
drohte, aber vergebens; der König, der des Prophe- 
ten nur spottete (7, 12), erkaufte von Assyrien die De- 
müthigung seiner Feinde ‘durch | schworen Tribut und 
das Joch eigener Zinsbarkeit. — Weit größer war sein 
Einflufßs unter dem vierten Könige Hiskia ( 728 — 699 
vor Chr.), einem religiösen, den Grundsätzen der 
Theokratie treu ergebenen Fürsten, obgleich ebenfalls 
von beschränkter politischer Einsicht, und wahrscheiu- 
lieh unler der Herrschaft einer mächtigen, politischen 
Partey unter dey Großen im Staate, die man überhaupt 
von dieser Zeit an eine Rolle im Staate spielen sieht ?). 
Diese schloß sich nun, um das assyrische Joch abzu- 
schülteln, an Aegypten und Aethiopien an, und rieth, 
mit deren Hülfe und durch kriegerische Anstrengungen 
das assyrische Joch yon sich zu werfen. Man hoffle 


8) Wenn aber diese Orakel, wie es mir wirklich wahr- 
scheinlich ist, nicht unter Jotham, sondern ebenfalls 
unter Ahas gehören, wie Kap. ı. 7 fl., so künnen diese 
verloren oder nicht aufgezeichnet seyn, und höchst will- 
kührlich ist die Conjectur des sonst so vorsichtigen Jahn 
(Einleic. in das A. T. 8. Aa4), dals 6, ı statt im Toder 
jahre des Usia zu lesen sey: im Todesjahre des Jotham, 
und dafs auch ı, ı der Kömigsname Usia auszustreichen 
soy. 

9) Jer. 56, ı2 fl. 57, 15, bea. 38, '4. 5, wo der Künig 
Zedekia seine Ohnmacht ‚gegen diose Magnaten selbst 
ofen bekennt. 
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aber diese Hülfe um so leichter zu erhalten, da Assy- 

rien und Aegypten in feindselige Verhältnisse getreten 
waren. Diese Partey bekämpft nun-der Prophet aber- 
mals mit aller Kıalt seiner siegenden Beredsamkeit, 
warat vor der treulosen Politik der Pharaonen, «droht 
mit assyrischen Invasionen und verkündet jenen Frev- 
Jern Untergang. Dennoch trägt jene Partey beym Ki- 
nige den Sieg davon, Hiskia verweigert den Tribut, 
und ein assyrisches Heer erscheint, wie es der Prophet 
verkündigt hatte, vor den Mauern Jerusalems, welches 
nur durch ein Wunder gerettet ward (Kap: 56. 37) 
Bey einer darauf folgenden pestartigen Krankheit des 
Königs finden wir den Proplieten selbst mit ärztlicher 
Hällleistung thätig, und die Verheifsung der Genesung 
war mit einem wundervollen Wahrzeichen verbunden 
(Kap. 53). Bald nach derselben hatte er aber schon 
wieder Veranlassung, die unvorsichtige Eitelkeit zu 
zügen, mit welcher sich der König gegen eine baby lo- 
nische Gesandtschaft benahm, die ohne Zweifel sehr 
eigennützige Absichten hatte (Kap. 39). Seit diesen 
Begebenheiten d. i. seit dem vierzehnten Jahr des Hiskia, 
schen wir den Propheten‘ \nicht mehr‘ öffentlich han- 
deind auftreten, und Viele nehmen an, dafs er bald 
darauf und noch unter Hisksa gestorben seyn möge 3°), 
da auch die Inschrift (1, ı ) keines Königs weiter er- 
wähnt. Nur Ein Orakel der Sammlung,- das über 
Aegypten (Kap. 19), "wenni wir" es dem Propheten zu- 
sprechen, worauf die Sprache deutet, führt uns über 
die Regierungszeit des Hiskia hinaus, indem es V.2.4 


20) Aben Esra zu ı, 1: Simplicissimum dietu videtur , obiisse 
eum tempore Hiskiae. Nam si usqua ad Manassis teınpora 
superstes fuisset, adseripgum esset. Pieger argumentirg 
also aus der Veberschrift. Dagegen sagt Abarbenel zu ı, 
2. fol. 4. a. Nen refert scriptura Nlanassem, quia mox, ex 
quo ille regnavit, Jesaias a prophetico munere abstinzit, 
st ab eo occisus est, sicnt memoriae prodiderunt Rabbini. . 
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höchst wahrscheinlich auf das Ende der Dodekarchie 
deutet, welche nach der frühesten Rechnung ins zweyte 
Jahr des Manasse (64,7 vor Chr.) gesetzt werden kann. 
Will man hierauf etwas für die Lebenszeit des Prophe— 
teu bauen, so steht wenigstens die Iuschrift (1,1) nicht 
entgegen, da diese wahrscheinlich nur der ersten Sanım-— 
lung ( 1—ı2) angehört ($. 3), und sich auch sonst nicht 
auf die Orakel über auswärtige Staaten eiuläßst („uber 
Juda und Jerusalem“); auch ist es weder unmöglich 
poch uunatürlich, dafs der Prophet so lange gelebt, da 
ein Lehramt vou 61 Jahren. (bis auf Manasse) ung ein 
Alter von einige und 80 bey der ascelischen Lebens- 
weise der Propheten noch gar nicht bedeutend ist (vgl. 
2 Chron. 34, 15 und unten zu 65, 22). Indessen -unter— 
liegt der Synchronisnyus der agyptischen Geschichte mit 
der hebräischen -in dieser Periode noch sa vielen Zwei- 
feln, daß sich auf keinen Fall irgend sichere Resultate 
daraus ziehen lassen. Wichtiger wäre vielleicht der 
Umstand, dafs unser Prophet eine Biographie des Kö- 
nigs Hiskia geschrieben (3 Chron. 52, 32), welches 
vorauszusetzen scheint, dafs er ihn überlebt habe... In- 
ddessen leidet auch jene Stelle eine andre Auslegung 
($-4,2) und gibt uns keine sichere Grundlage eines 
Schlusses. 

2, Nun aber will uns auch eine sehr verbreitete 
talmudische und christlich- kirchliche Sage berichten, 
dafs «der Prophet allerdings unter Manasse und zwar 
eines gewallsamen Todes gestorben sey. Da dieselbe 
schon früh so allgemein verbreitet und ausgeschmückt 
worden, und auch in neuern Zeiten davon Gebrauch 
gemacht worden ist ""), so ist es hier Zeit, sie näher 
kennen zu lernen, und wo möglich bis za ihrer Urge- 
stalt zu verfolgen. In der Mischna (tract. Jebamoth 
IV. fin.) war erzählt, dals A. Simeon ben Azai eine 


ı3) Bey Erklärung von Kap. 53. S. Th. 2. $. ı91. 
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Rolle von Genealogieen (Por n>2) ih Jerusalem 
gefunden habe, woraus einiges über den fraglichen 
Gegenstand (von unehelichen Kindern) beygebracht 
wird. Hierbey bemerkt die Gemara, dafs in diesem 
Buche such andere Dinge euthalten wären, und fährt 
fort: ara 0 83% AR 590° a9 On Fa Sın99 
m DIRT SINN Kb 15 OR 7a non mb MON mbupı 
Fun 222 DR ROM 3 30m TnE MRS HMION NW 
Wr OR NR TR SD 533 "par 15 10 SON 739 
FOR NM NEON "TON SPOR ME ON aa mon Nora Ti 
I RIITT FI DON TO HSDI wen ar 9 AnBarm 
Fr Do "N mm mob mb ann mn bapn by 
tom m) ho vımb Kun 35 Immon NaRb NN NS 
d.i. „in diesem Buche stand geschrieben: Manasse tüd- 
‚Aete dın Jesaia. Rabba sagt: er verurtheilse ihn und liefs 
‚Aha tödien; denn er sprach zu ihm: Mose, dein Herr, 
„sprach, niemand sieht mich und bleibt leben (2 Mos. 
33,20) und du sprichst: ich sahe den Herrn auf einem 
„hoher und erhabenen Throne (Jes. 6, 1). Mose, dein 
„Herr, sprach: wer hat den Herrn so nahe, s0 oft wir 
„eu ihm rufen (% Mus. 4,7)? du aber hast gesogt: sucht 
‚Alen Jehosa, s0 lange er sich finden läfst (55, 6). Mose, 
„des Herr sprach: die Zahl deiner Tage will ich voll- . 
„machen (3 Mos. 25, 26). Du aber hası gesagt: ich will 
„su deinen Tagen fügen noch 15 Jahr (58,5). Da spruch 
„Jesaia: ich weifs von ihm, dafs er nicht annehmen wird, 
„was ich sagen könnte, um seine Vermessenheit zu beuyen. 
„Er sprach den Namen Gottes, und wurde von einer Zeller. 
„verschlungen. Zu dieser Zeder gingen sie hin und zersig- 
„ten sie. Da die Säge bis an seinen Mund kam, versciiied 
„sein Geist.“ Achnlich Cod. Sanhedrin fol. 105. 2b, und 
spätere jüdische Chroniken und Commentatoren '?). 
Das Verschlingen von einer Zeder würde man gar nicht 


13) Jalkut Schimsoni II fol. 38. c. d. Schalschelet Hakkıl:ula 
fol 19. a. Haschi,- Abarbenel im Ani. des Commentars, 
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verstehen, aber’eine von Assemani mitgelhefite Stelle 
aus einem ungedruckten 'Targum *?) gibt den Auf- 
schlufs.-: Sie jautet so: n23 “sanDd MON RD 2 
mans JB moon mbs minam "banx Mmanmsın 
MOD KIM NR nnd Jimmnn 9 pam mer 
MIO FIAT MmITI NIDN me 3909 Bi amuR mobad 
1a): „als Manasse die ihn tadeinde HWeissagung hörte, 
‚ward er von Zorn erfüllt, und seine Trabanten ke= 
„fen ihm nach, un zu ergreifen. Als er nun vor ihnen 
„floh, da öffneie ein dürrer Baum seinen Mund, und 
„verschlang ihn. Da gingen Arbeiter hin und sägten den 
„Baum auseinander, und das Blut des Jesaia' flofs.* 
So grenzenlos abentheuerlich dieses klingt, so sieht mann 
doch leicht, daß die abgeschmackte Erzählung von ‘dem 
hohlen Zederbaume blofser Zusatz nach der Tradition 
des Rabbi Rabba (+ 555 nach Chr.) '*) ist, und dafs 
in dem alten von R. $imeon ben Azai (blühte im Anf. 
des aten Jahrh.) ?°) gefundenen Buche blos das ein- 
fache: „Manasse tödtete den Jesara“ stand. Der Ver- 
fasser des "Araßarıxov “Hociov ($.8) erhielt sie indes- 
sen schon mit dem Zusatze, dafs er auf Befehl des Kö- 
nigs mit einer hölzernen Säge zersägt worden sey *°), 
woraus ex die Kirchenväter *7”) uud die christlichen 
Schriftsteller des Orients 7°) wiederholt haben,’ und 


15) Assemani Catalog. bibl. vet. Mss. ı. S. 452. 


4) Wolfi bibl. hebr. IL 8. 880. 

35) Othonis hist. doctorum misnicoram 8. 136. 

16) Ascensio Isaiae ed. Laurence, Cap. 5. v. 121 14. 

27) ‚Austin. Martyr. dial. e. Trypk. p. 349: br noien Eulloe 
inoloast. Tertull. da patientia a, 14. Scorpisce o. 8. 
Leactant. institutt. IV, 11. Ambrosies in. Luc. 20. Angastin, 
eiv. dei 18, 24. Hieron. ad Jes.57, 1. 2, 10. An ersterer 
Stelle bemerkt dieser ausdrücklich, dafs die Stelle Hebr. 10, 
57 von den meisten auf diesen Tod des Jesaias bezogen 
werde. 


ı8) Abulpharag. hist, Dynast, 8. 6 ed. Pococke, Chron. syr. 


6. ı. Lebensumstände des, Propheten, 15 


wornach die römischen Martyrologien unseren Prophe- 
ten selbst zum Kalenderheiligen gemacht, und den 6ten 
Juli zum Todestage angewiesen haben. Die gemaristi- 
schen Rabbinen aber, unter deren Händen die Sage 
lavinenartig anwachs; schmückten sie dann nach ihrer  - 
aberwitzigen Weise weiter aus, so dafs R. Rahba den 
abgöttischen König Manasse auf gut rabbinisch die 
Widersprüche und Scheinwidersprüche der heiligen 
Schrift aufsuchen läßt. Jene einfache Nachricht der 
genealogischen Rolle, über deren Auctorität sich frey- 
lich nicht weiter urtheilen läfsı, enthält nuu aller dings 
weder etwas Unmögliches, noch gerade Unwahrschein- 
liches: indessen steht ihr‘doch der allgemeine unhisto- 
rische Character aller spätern jüdischen Sagen bey dem 
Stillschweigen der älteru historischen Bücher über einen 
so wichtigen Vorfall entgegen. Auch läßst sich in Rück- 
sicht auf Manasse’s Unthaten ein Wachsen und Speziel- 
leı werden der Sage bemerken, welches Verdacht erregt. 
Nach 2 Kön. 2ı, ı6.heifst es nur, dafs er viel unschul- 
dig Blut vergossen in Jerusalem, und die Stadt damit 
erfüllt von einem Ende zum andern, ohne dafseine» von 
ihm verfolgten Menschenklasse erwährit wüirde. Josephus 
(Archäol. X, 3) läfßst ihn aber gegen die Gerechten 
wüthen und selbst der Propheten nicht schonen, deren 
er täglich einige ‚habe tödten lassen ’®b). Da nun vom 
Tode des Jesaia nichts gemeldet war, wie leicht war da 
die Combination, dafs auch Jesata in dieser Verfolgung 
umgekommen sey? Dafs er aber gerade unter der Säge 
gestorben sey, konnte man leicht hinzusetzen, da es 


p. 26. Eimacin in der hoch ungedruckten Geschichte vor 
Muhammed (in Hotting. thes. philol 5, 470). 


38b) Auch Levi ben Gerson erklärt jene Stelle 2 Küön. 2ı, 
16 so: „FVahrscheinlich lie/s er alle Jiejenigen tödten, di. 
den von ihm eingeführten Götzendienst nicht billigen woll- 
ten, und die ihn tadeinden Propheten: ebenso wie Isabel 
die Propheten des Herru tödten liefs.““ 


ı4&  Binleitung: 


2%: 20m 


auch sonst vorkommt, dafs Propheten und heilige Mir 
ner auf diese Art den Märtyrertod gestorben seyen 2% 
5. Von den Privaterhältnissen des Propheten kom- 
men nebenbey nur wenige Züge vor. Er scheint aus- 
schliefslich in Jerusalem selbst gelebt und gelehrt zd 
haben 2°). Obwohl er das härne Prophetengewand 
trug (20,3), machte er doch nicht in aller Rücksicht 
den Asceten: denn er war verehlicht (8, 3), in den 
ersten Jahren des Ahas, wie es scheint, neuverehlicht 
(mas 7; 1%), und es werden drey Söhne desselben 
erwähnt, ‘die er mit symbolisch - prophetischen Namen 
belegt hatte, Schear Jaschub (7, 5) noch vor Ahas, 
Immanuel (r, »5. 8, 8) und Maher schalal chasch bus 
(8, 4) in den ersten Jahren des Ahas geboren *'). 
Des Propheten Ansehen bey dem frommen Könige 
I) 
29) Hebr. ıs, 57. Darauf führt auch ein sprüchwüntlicher 
“ Ausdruck der Araber, nämlich: EU > 


Va LSp | als ob er den Johannes, Sohn des 
ucharias (dd. i. den Täufer) mit der Süge hingerichtet 
hätte (Arabsiad. vit. Tim. T. IL S. 842. 2. 12. ed. 
Manger.) für: als ob er den grölsten Trevel gegen Jas 
Heilige begangen hätte, neben der Verleugnung es Pıro- 
pheten genannt. Sonst kommt das Sägen noch 2 Sam. 
28,51 als Strafe der ammonitischen Gefangenen, uıtd Ctes. 
Pers. 55 bey den Persern vor. 


20) Das "Araßazızov lalst ihn in den letzten Jahren vor seinen 
Tode nebst andern Propheten und Frommen sich von 
Jerusalem weg in die Einsamkeit zurückziehen, auch 
früher schon in Galilaa wohnen (=. unten $. 8). 


33) Grotius (zu 8, 3) will unter der INN2: 8, 5 cine andere 
Gattin verstellen, als’ die 222 7, 24, mit welcher er 
sich damals erst veılieyrather 'nabe; wozu kein Grund 
vorhanden ist. Dagegen könnte man, wenn der Aus- 
druck 5 259 junge Fran, veöyauog, zuurgiren wäre, wegen 
des Knaben Schear Jaschub (7, 3) eine frühere Gattin 
annehmen. Indessen konnte gewifs auch noch die Mut- 
ter eincs vielleicht 3— 4 jährigen Kindes 7:9 heilsen 


(». zu 7 14). 


6. 2. Beschaffenheit der Orakelsammlung. 15 


Hiskia ist eben durch dieses Königs Charakter hinläng- 
lich erklärt, so dafs es nicht der Vermutbungen bedarf, 
die man gradezu in die Geschichte getragen hat, als ob 
er früher der Erzieher des Prinzen Hiskia gewesen, wie 
Nathan der des Salömo ??), oder vom König angestell- 
ter Reichsannalist, (22 ??). Letztere ohne Zweifel 
aus seinen historischen Schriften ($. 4) gefolgerte Ver- 
nıuthung widerlegt sich schon «durch den Umstand, daß 
neben ihm unter den Grofsbeamten des Hiskia ein 
Reichsannalist genannt wird (56, 5. 22). Ueberhaupt 
aber scheinen die biographischen Arbeiten der Pro- 
pheten über einzelne Könige verschieden von den 
Aufzeichnungen des "272, und mehr Privatarbeiten 
vom theokratischen Gesichtspuncte aus zu seyn, wäh- 
rend jener, wie der persische #Yakia Nuwis, mehr den 
Sammler und Verwahrer offizieller Actenstücke machte, 
und lediglich der Ansicht und dem Interesse des Königs 
dienen mufste. Völlig ohne Werth ist endlich die rab- 
binische Tradition, dafs der König Manasse seine Toch- 


ter zur Ehe gehabt 2*), so wie die Fabeleyen über sein 
Grab *°). 


6. 2 


Beschaffenheit der jesaisnischen Orakelsammlung. Unächte 
Bestandtheile derselben. 


Ueber der unter Jesaia’s Namen erhaltenen Orakel- 
sammlung hat vor allen übrigen prophetischen Werken 


22) Paulus Clavis üb. den Jesaias $, 62. Augusti Einleitung 
8. 232. 
23) Augustia. a. O. Bertholdt's Einleit. IV. S. 1348. 

24) Hieron. ad Jes. 20. Nach der epistola de siientia legis, 
in Hieron. Opp. T. 4. S. 76. ed. Busil. war es Hiskia. 
25) Pseudepiphanius de vitt. prophetarum, Troilo Reisebeschr. 
S. 268. Er soll nämlich nahe beym Brunnen Siloa be- 
graben, und sein Leichnam 442 n. Chr. unter Theodo- 

sius d, j. nach Constantinopel gebracht seyn. 


ı6 Einleitung. 


ein unglückliches Schicksal gewaltet: wenigstens inso- 
fern ihr eine sehr bedeutende Zahl von Orakeln beyge- 
. ordnet worden ist, die nach Inhalt, Sprache und histo- 
rischen Verhältnissen denı Zeitgenossen des Ahas und 
Hıskia abgesprochen werden müssen. Dieses gilt nicht 
nur von dem ganzen letzen ‘Theile (Kap. 40— 66), 
sondern auch von einer Anzahl früherer Stücke, als 
Kap. ı5. ı4. 21. 24-27. 34. 55 (anderer kleincrer 
Theile zu geschnreigen, auf denen wenigstens ein Ver-— 
dacht der spätern Abfassung ruht); welchen allen ibr 
. Inhalt und, die darin geschilderten historischen .Verhält- 
nisse das Zeitalter des Exils, und zwar die letzten Jahre 
desselben ; anweisen. Ich habe diesem übrigens von 
den besten Forschern unserer Zeit allgemein anerkann- 
ten Gegeustande theils in der Einleitung zum 2ten’[ heil, 
theils in den Einleitungen zu den genannten Kapiteln 
söo umständliche Untersuchungen gewidmet, dais icia 
das Resultat derselben hier voraussetzen darf, und 
nur einige Änwendungen auf das Ganze hinzuzufügen 
habe 25b), 

Älle oben bemerkte nicht - jesaianische Or akel fal- 
len, wie gesagt, nicht nur in eine und dieselbe Zeit, 


sondern haben grofsentlieils auch eine solche Aehnlich- 


keit der Spsgache, Manier und der Ansicht, daß man 
geneigt seyn möchte, sie demselberi Verfasser beyzu- 
legen. Am entschiedeusten ist dieses mit Kap. ı5. 14. 
54. 55 und 40— 66 der Fall, am wenigsten mit 24— 27 
vgl. 40—66. Wir haben es also in dieser Anthologie 
wenigstens mit zwey (gewils nicht mit viel mehreren) 
Verfassern zu thun, von denen der zweyte, den wir 


255) Die Talmudisten tract. Baba Bathra fol.. 16. col. ı. 

“sagen: DISWwn So on mwN Jan Insdı Fam 

nErp) Hiskia und dessen Academie (vgl. Sprüchw. 25, ı) 

haben den Jesaias, die Sprüchwörter, das liohelied und 

den Prediger aufgezeichnet, nehmen also eine Aufzeich- 
hung und Sammlung von anderer Hand an. 


m 


Ss 


6. 2. Beschaffenheit der Orakelsammlung. ı7 


Pseudo - Jesaia nennen können, zu Babylon gegen das 
Ende des’Exils lebte, und in Rücksicht auf reine, geistige 
und erhabene Vorstellungen den ausgezeichnetsten Mit- 
gliedern seines Standes beygezählt werden kann. Wie - 
und warum diese Stücke, die an Umfang die echten 
noch übertreflen, gerade denen des Jesaia beygeordnet 
worden sind, ist eine Frage,. auf die sich die Kritik 
vielleicht kaum einzulassen hat. Zichhorn erklärt es sich 
daraus, dafs die echten Orakel des Jesaia bey Anord- 
nung der prophetischen Bücher für eine Rolle nicht 
stark genug waren 2°). Döderlein berührt die. Vermu- 
thung, ob vielleicht dieser zweyte im Exil lebende Dich- 
ter denselben Namen (Jesaia, Sohn des Amoz) geführt 
habe? ?7) Dann würden wir eine ähnliche Erscheinung 
haben, wie sie bey den unechten Kapiteln des Zacha- 
ria yermuthet worden ist 22). Andere sind der Mei- 
nung gewesen, dafs die Sammler sie in Folge gewis- 
ser Aehnlichkeiten der Ansicht dem Jesaia zugeschrie- 
ben hätten ?°), wozu man denn auch einige gemein- 
schaftliche Eigenthümlichkeiten des Styls (Th. 2. S. 29) 
rechnen könnte. Aber kritische Untersuchung, auch 
der einfachsten Art, darf man in der Zeit der An- 
ordnung dieser Anthologieen nicht.suchen, wo man 
meistens nur darauf ausging, das anonym Ueberlie- 
ferte auf irgend einen berühmten Namen zurückzu- 
führen, und der innern, besonders historischen, Be- 
ziehungen wenig achtete, wie so manche auf David und 
Assaph zurückgeführte Psalmen aus späterer Zeit zei- 
gen. Ueberhaupt aber kann der. Zufall hier so tau- 
sendfältig sein Spiel gehabt haben, und schon die zu- 
fillige Verbindung dieser anonymen Orakel nit‘ dem 


- 26) Eichhorn’s Einleitung ins A T. IT, S, 94. 
27) Docderlein praef. ad Jes. ed. 14. S. XV. 
38) Bertholdi's Einleitung 1V, $. 1722. Zu 
29) Augusti 5, 248. 

Commentar I. B 


u j 
18 , Einleitung. 


jessianischen zu Einer Rolle, konnte bey der Unkritik 
und Beschränktheit der Zeit nach dem Exil dem spä-— 
tern Besitzer Grund genug werden, Alles auf dem 
Sepher befindliche, Einem Verfasser zuzuschreiben. 
Ueber die allmählige Entstehung der Sammlung ı s. un- 


ten $. 4. 
63, 
Anordnung und Plan des Buches Jesaia. ° 


Höchst verschieden ist das Urtheil. der Kritiker 
über den Gesichtspunct, naclı welchem die Sammlung 
geordnet sey. Einige haben eine cAronologische ?°), 


50) J. H. Michailis praef. ad Jes. p. 4. $. 4. und Rosenmül- 
ier (Scholia in Jes. I. 8. g ed. 2), nach Hkerorymus, 
dessen Worte so lauten: Quod in titslo ponitur, propho- 
Sasse enm sub Usia et Joathaın et Acha: et Ezachia,. regibus 
Juda, non, ut in aliis prophetis, confuse intelligendum est, 
ut nesciamus, quid sub quo specialiter rege dietum sit, sed 
usque ad finem voluminis scriptum referatur, quid seorsim 
sub Osia et quid sub Joathaın et quid sub Achar, et quid mb 

. Exeohia ei a Domino revelatum sit.“ (Comment. in Isaiamı, 
sab init.) Vgl. Hieron. al 14, ı. Sie folgern dieses aus 
den chronologischen Angaben des Buches, die gauz der 
Zeitfolge angemessen wären, als 6, ı Tod des Usia, 7, a 
Zeit des Ahas, 14,28!Tod des Alıas, Das Uebtige gehöre 

“denn in die Zeit des Hiskia. Sie wollen hiernach Kap. 
»—6 unter Usiz, Kap. 6 unter Jotham, Kep, 14 
unter Ahas setzen, das übrige unter Hiskia. Aosenmüller 
dıückt sich indessen schwanukend aus, indem er diose 
Ordnung nach 9. 9 wenigstens im Sinne des Sammlers, 
nach 8. 11 aber zugleich nach seinem eigenen Urtbeil 
anerkennt.Allerdings findet in den ersten Orakel jene 
‚chronologische Ordnung Statt, nar nicht in der hier an- 
genommenen Genauigkeit und Ausdehnung (denn die 
Berufung, zum Propheten sollte doch nethwendig vorm 
stehn); in den Orakelu gegen auswärtige Völker ( 15 
S5) ist sie aber schlechterdings nicht durchzufähren, 
auch von Hosenmüller 'nicht weiter berücksichtigt — 
S. nachlier die Stelle aus Jarchi, Amm, 53. 
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andere eine . Sachordnung 3”) angenommen, andere die - 
Zusammenstellung so verwirrt und unzweckmäfsig ge- 
‘nannt, dafs die ganze Literärgeschichte vielleicht kein 
ähnliches Beyspiel von Unkritik aufzuweisen habe ??), 
‚, Letzteres Urtheil ist nun, mindestens gesagt , übertrie- 
ben; die erstern beyden müssen aber ohne Zweifel ver-- 
bunden werden. Denn wie die Sammlung uns jetzt 
vorliegt, offenbart sich in derselben theils chronologi- 
sche, theils Sachordnung; aber keiner dieser Gesichts- 
Puucte ist ganz durchgeführt und konnte ganz durchge- 
führt werden, da auch frühere zufällige Aneinander- 
kettung einzelner Orakel viel mitgewirkt hat, und die 
Sammlung offenbar allmählich durch Verbindung meh- 
rerer Particulirsammlungen entstanden ist. Im Ganzen : 
findet viel Aehnlichkeit Statt mit der Composilion und 
Entstehung des Psalters und der salomonischen Spruch- 
sammtung. Die Uebersicht des Buches ist nach den 
Ergebnissen der unten folgenden einzelnen Untersu- 
chungen folgende. Man kann es in seiner jetzigen Ge- 
stalt in sier Theile oder Bücher zerlegen. 

s. Das erste Buch bilden Kap. 1—ı3, welches 
‚(einige verdächtige Einschaltungen abgerechnet ) lauter 
echie Stücke aus der fruhern Zeit enthält, die auch 
gröfstentheils chronologisch geordnet sind. ‚Nur Kap. 6 
sollte den Anfang bilden ??), Kap. 7 scheint nicht vom 


5:1) Jahn II. S. 437. Bauer 8. 441. Greve ultima Capp, 
Jesaiae S. 2 fi. und schon Yitringae Prolegomm. p. 24. 
32) Koppe, und Augusti (Einleit. $. 205). Ueber Unord- 
nung klagt auch schon Luther (Vorrede zur deutschen 

Vebers.). 

85) Jarchi zu 3, 1: mn MIO nnbman2 Knmmas 1930 
753 A827 DIPI0 PRO RbN NBDnT nonn 979 bar 
wir ersehen aus der Gemara [über RNYN2 d.i. die Aus- 
sprüche der D*’xım in der Gemara s. " Buxt. Lex. s. h. v.] 
in Mechilta, dajs Kap. 6, ı eigentlich ‘der Anfang des 
Buches wäre, sofern beym Ordnen auf das Früher oder 
Später keine Rücksicht genommen ist, Aben Esra su 1, ı: 

Be 


“ 
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Propheten selbst aufgesetzt, und Kap. ı scheint etwas 
später als 2— 5. Alles übrige folgt richtig, und nament- 
lich Kap. 2— 5.7. 8, ı— 9, 6..9, 7 — 10, 4 machen eine 
schöngeordnete Folge von Orakeln. aus der Zeit des 
Ahas aus. Kap. 10, 5 - 34 gehört unter Hıiskia, und 
Kap. ı1, 22, wenn sie nicht von Jesaia herrühren, 
waren doch auf jeden Fall fruh an Kap. 10 angehängt. 
— Dieses Buch hat nun auch wahrscheinlich die Ur- 
samınlung gebildet, und die Ueberschrift Kap, 1, a 
scheint ursprünglich blos ihr angehört zu haben. Diese 
Inschrift pafst nämlich, wie wan längst bemerkt hat, 
weder zu dem ersten Orakel, da von diesen nicht ge- 
sagl werden konnte, dafs es unter sier Königen ausge- 
sprochen sey; noch zu der ganzen Samınlung, da die 
darin enthaltenen Orakel nicht blos auf Juda und Jeru- 
salem, sondern auch auf andere Staaten Bezug haben. 
. Sehr scharfsinnig hat schon Fitringa, dem Eichhorn und 
Rosenmüller ?*) beyslimmen, gemuthmafst, daß ur- 
sprünglick nur der erste Theil, der Uebexschrift: 
Dana mmm 55 — zum als Ueberschrift des ersten 
Orakels dagestanden (gerade wie 2, ı), und die übri- 
geu Worte vom Sammler hinzugefügt worden, als er 
dieses Stück an die Spitze des Ganzen stellte, worauf 
zun zn coltectiv für: FYeissagungen genommen wurde. 
Uupassend bleibt für uns die Inschrift dabey immer, s0- 
‘“ fern auf die auswärtigen Weissagungen keine Rücksicht 
genommen ist. Dieser Umstand erklärt sich aber voll- 
kommen durch die Annahme, dafs sie ursprünglich 
blos der Ursamnılung angehörte. 

Da sich Kap. 2, ı wieder eine solche Ueberschrift 
. findet, und bey den folgenden Orakeln nicht, so fügt 


MINa2TB ST IN M2WS in seinem (des Usia) Todes 
jahre fing er an zu prophezeyen. 


54) Eichhorn Einleit, If, $. 67. 58. Rosenmüller Scholien 
mu 3, % 


. 
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x 
"Bertkeldt ?°) noch Jdie Vermutliung hinzu, dafs auch 
Kap. ı etwas später hinzugekommen, und ursprünglich 
Kap. 2 den Anfang gebildet habe. Daraus ließe sich 
theik die unchronologische Stellung erklären, theils das 
von mehrern Kritikern augenommene Einschiebsel Kap. 
3, 1—4 aus Micha, welches somit ursprünglich am An- 
fange gestanden hatte. 


2. Das zweyte Buch Kap. 15 — 2% enthält mit Einer 
Ausnahme (Kap. 22) lauter Orakel über auswärtige 
Felker. Aus den beyden übrigen gröfßsern prophetischen 
Anthologieen des Jeremia und Ezechiel, wo diese Ora- 
kel ebenfalls zusammenstehen (Jer, 46 — 51 Ezech. 25 
—52), und besonders aus der 'I'ransposilion derselben 
im der alexandrinischen Rerension des Jeremia ersieht 
man, dafs die Verbindung dieser auswärtigen Weissa- 
gungen in besondere Sammlungen Sitte der Sammler 
war. Dafs dieses Buch namentlich füherhin eine Par- 
ticalärsammlung gewesen seyn müsse, zeigt die eigen- 
tbümliche fast allen gemeiuschaftliche Ueberschrift xiwn 
(15,1. 14,28. 15,1. 19,1. 19, 1. 21,1.11. 15. 22, 1. 
25, ı), die ohne Zweifel dem Sammler gehört ?°). Ganz 
besonders mögen aber die 4 Orakel Kap. 2ı und 23, 
die sich durch bildliche und versteckte oder aus dem 
Iohalte genommene Inschriften auszeichnen , früh ver- 
ketiet gewesen seyn ?°), und diese Verketiung ist daun 
wahrscheinlich der Grund, daß Kap. 22, welches sich 
auf Jerusalem bezieht, diese Stelle gefunden hat, und 
weshalb die beyden Orakel über Babel Kap. 13. 14 und 
21, 2— ı0 nicht beysammen stehen. In dieser Samm- 


55) Bertholdt Einleit. IV. 8. 1399. L 
536) 8. Bertholdt 5. 1395. 5o finden sich z.B. Ps. 62 — 60 


eine Reihe von Psalmen mit lanter Inschriften, die die 
historische Veraulassung angeben; wahrscheinlich eine 
Particulärsammlung, deren Besitzer sich dergleichen Ver- 
muthungen erlaubt hate, : 


. 
[ 
= 
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lung stehen nun schon unechte Stücke unter echten, und 
sie kann (wegen Kap ı5. 14. 21) nicht vor dem Ende 
des Exils veranstaltet seyn. Eine innere Anordnung 
der Orakel ist weiter nicht sichtbar. Dem ersten Öra- 
kel setzte aber der Sammler ausdrücklich wieder den 
Namen des Jesaia vor (vgl. ı, ı. 2, ı), wiewohl gerade 
dieses ihm nicht gehören kann. Das kleine Fragment 
über Assyrien (ı4, 24— 27) scheint zu Kap. ı0 zu 


‚gehören, uud sich erst später nach der Verbindung die- 


ser Bücher hierher verirrt zu haben ?”). 

‘%. Das ariste Buch, wie wir.Kap. 24—35 nennen 
wollen, hat zum Hauptbestandtheile die zusammenhäu- 
gende cchte Orakelreihe aus der Zeit des Hiskia (28 — 
35), woran sich vorn (24—27) und hinten (54. 35) 
zwey Stücke aus der Zeit des Exils schließen. Wir 
möchten es am liebsten für später aufgefundene Nach- 
träge zu den früheren Sammlungen halten: von denen 
sich Kap. 24— 27 schon durch ihren Inhalt an die aus- 
wärtigen Orakel anschlossen. Als Anhang zu diesem 
Buche, welches einst ohne Zweifel die Sammlung 
schlofs, lieferte der Sammler dann die historischen 
Stücke (56 —59), um alles über Jesaia beysammen zu 
haben, wie der Sammler des Jeremia aus demselben 
Grunde Kap. 32 aus den historischen Büchern enllehnte. 


4, Das vierte Buch endlich enthält die zusammen- 
hängende prophetische Zuschrift des Pseudojesaia an die 
Exulanten am Ende des Exils (40— 66). Die Verbiun- 
dung dieses Stückes mit dem übrigen ist wahrscheinlich 
erst geraume Zeit nach dem Exil vor sich gegangen. 
Daher erklärt es sich auch, dafs das Buch Jesaia früher- 
hin hinter dem Jeremia und Ezechiel stand, da man 
ibm doch sonst, sowohl der Chronologie als dem kano- 


57) Vgl. das Srück im B. Nehemia , welches ins Buch Esra 
gehörte (7, 6— ı0 fin.), und wahrscheinlich zur Zeit 
der Verbindung dieser Bücher dorthin gerashen ist. 


! 
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nischen Ansehen nach ($. 8), ohne Zweifel den ersten 
Platz angewiesen haben würde, den es auch später 
erhielt. Jene hatten nämlich schon ihren Platz im Ka- 
non, ehe dieses hinzukam ?°), 


5. Die Hbtheilung der einzeinen Orakel ist bekannt- 
lich bey den Auslegern höchst streitig. Namentlich ist 
es aber seit Koppe fust zur Sucht geworden, die oft schön 
zusammenhangenden Ganzen in möglichst kleine Par- 
tikelchen zu zerlegen, die mau in die verschiedensten 
Zeiten geseizt hat. Xoppe selbst, der die Bahn brach ın 
der höhern Kritik wnseres Propheten, mag leicht ent- 
schuldigt werden, wenn er in seinen kritischen Opera- 
tionen zu weit ging, und in jedem kleinen Ruhepunct, 
wo der Prophet nur Aihem shöptte, und die Rede von 
Neuem aufwogte, eine Nath unkritischer Sammler zu 
finden glaubte, die er lösen und dann die disjecta mem- 
bra des Dichters besorfders betrachten und bestimmen 
za müssen glaubte. Aber die in seine Fufstapfen tre- 


58). Im Talmud (Cod. Baba Bathra fol. 14. col. 8) heilst es: 
RD Drabpvı soım Diama) 5 775 a an. 
"99 bawı ImIo pn MW? 69201 „unsere 
„Lehrer haben überliefert, da/s die Ordnung der Prophe-. 
„ten folgende sey: Josua, Richter, Samuel, Könige, 
„Jeremia, Ezechiel, Jesaia und die Zwölf.“ So ist die Ord- 
nung in den deutschen und gallischen Handschriften ; die 
Masorethen dagegen und die spanischen Handschriften 
setzen den Jesaias voran. S. Elias Levita dritte Vorrede, 
zum Buche Massoreth Hammasoreth 5. 47 der deutschen 
Uebers. Buzxtorf. Tiberias cap. XL Als Grund jener An- 
ordnung der Talmudisten wird a. a. O. nachher angege- 
ben, weil man auf die beyden Propheten, die soviel von 
Zerstörung Jerusalems und des Tempels sedeten, habe 
ein Buch voll Tröstungen folgen lassen wollen. Die 
richtige Ursache hat schon Eichhorn (Einleit. Th. 1. $,4:) 
angegeben, Vitringa (praof. ad Jes. $. 21) vormuthet, 
dafs die Ordner des Kanon den Jeremias haben an die 
Bücher der Könige schlielsen wollen, deren Ende mit 
dem Inhal: dieses Propheten vieles gemein hat. 
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tenden Forscher ?°) hätten seine oft nur hingeworfenen 
Vermuthungenu uicht so unbedingt aufnehmen, und bey 
ihren Anorduungen zum Grunde legen sollen, da seire 
Gründe oft keine nähere Prüfung aushalten, und olt 
nur als weitere Untersuchungen anregend schätzbar 
sind. Ich hahe diesem Umstande in den Einleitungen 
zu deu einzelnen Orakeln besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet, und biu fast immer'auf die Nothwendigkeit 
geführt worden, die von jenen Kritikern getrennten 
Stücke wieder zu verbinden, worin ich gröfßsientheils 
‚ mit Jahn, Rosenmüller, de Weite zusammengetroffen bin. 


\ 
SA. 
Historische Sepriften des Propheten. 


Außer diesen Orakeln werden dem Propheten in 
der Chronik noch zwey historische Werke beygelegt, 
wie es denn bekannt ist, dafs die Propheten sich häufig 
mit historischen Abfassungen beschäftigten, um auch 
auf diese Weise durch beyfällige oder strafende Uriheile 
tür die große Angelegenheit der Theokratie bey der 
‘ Mit- und Nachwelt zu wirken. . Diese sind: 

ı. eine Geschichte des Königs Usia, nach a Elıron, 
26, 22: und die übrigen Begebenlieiten des Usia, die ersten 
und die leisten, hat. Jesaia, der Sohn Amos, der Prophet, 
beschrieben. 

3. eine ähnliche Geschichte des Hiskia, wiewolhıl 
die dahin gehörige Stelle dieses noch nicht nothwendig 
aussagt. Sie ist folgende: 2 Chron. 32, 32: die übrige 
Geschichte Hiskia’s und seine grofsen Thulen, siehe! das 
steht geschrieben "nD 53 Man YIRN 73 am mE 

Dana am obn in dem Gesicht Jesaias, "des Sohnes 


59) 8. die Anordnungen von Bertholdt (8. 1387 ff.) und von 
Eichhorn in den hebräischen Propheten (5. die Uebersicht 
im Register I. 6. 450. 111, 678), bey welchen beyden 
Koppe’s Winke zum Grunde liegen, 
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Amos, in dem Buche der Könige Juda’s und Israels. 
Da diese Stelle indessen von Koppe (zu Jes. ı, ı), dem 
Eichhorn (Einleit. IM, S. 87) und Aosenmüller (zu 1, ı) 
gefolgt sind, anders erklärt worden, so müssen wir 
diese Auffassung erst näher beleuchten. Die genannten 
Gelehrten wollen erklären: das ist geschrieben mit der 
Weissagung des Jesaia — in den Büchern der Könige 
Juda’s und Israäls, weil 253 nicht mit 2, sondern mit 
9 verbunden werde. Aber allerdings sagt man auch 
“so any in ein Buch schreiben, vgl. Jer. 32, ı2. 
5 Mos. ad, 61. ı Kön. 2ı, ıı. Nehem. 6,6. 7,5 und 
selbst in der Chronik einige Parallelstellen, aus welchen 
die vorliegende ohne Zweifel erklärt werden muß, 
3 Chron. 15, 22: die übrigen Thaten des Abia und seina 
Handlungen und Reden }:> NY227 WINE Dana in der 
Erklärung (oder dem Buche) des Propheten Iddo. 12, 153 
und die‘ Thaten des Rehabeam stehen geschrieben 1232 
NS227 Sn in den Aussprüchen der Geschichte des Pro- 
pheien Schemaja. Vorzüglich aber 20, 34: siehe! das 
steht geschrieben ED > ” 2 ST TER sen 73 8° a2 

Annan „252 in den Aussprüchen Jehu’ S, des Sohnes Cha- | 
nani, welche eingerückt sind in das Buch der Könige 
Israelis. Die Worte 57 „Ws. dienen zur evidenten 
Erklärung unserer Stelle, die daber zu fassen ist: in 
dem Gesicht des Jesaia (weiches sich befindet) in den 
Büchern der Könige Juda’s und Israels. — Der Chronist 
zitirt also hier, wie öfter, ein in seiner gewöhnlichen 
Quelle, dem Buche der. Könige Israäls und Juda, ein- 
gerücktes oder darin excerpirtes *) Buch: mon im, 


40) Das Zitiren und Excerpiren ist hier beynabe dasselbe: 
da es Sitto det morgenländischen Geschichtschreiber ist, 
ihre Quellen in meist wörtlichen Excerpten ihren Wer- 

. ken einzuverleiben. Man denke an Abulfeda’s. geogra- 
pbische Werke und selbst die Entstehung der ‚Genesis ; 
(nur dafs hier die wahrscheinlich anonymen Urschriften 
zicht ausdrücklich zitirt sind). Ebenso waren im Sopher 
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welches aber höchst wahrscheinlich gleich den übrigen 
solchen Doppel -Zitaten dem Chronisten nicht mehr un- 
mittelbar vorlag, sondern von ihm, als eine Primär- 
quelle, seiner secundären Quelle 'nachzitirt wurde **). 
Jene Primärquellen des Chronisten schemen nun gröfs- 
tentheils biographische Schrifien von Propheten uber 
einzelne Könige gewesen zu seyn, aber begreiflich mit 
vielen vermischten Weissagungen. Daher heifsen sie 
nicht blos 8°127: (z. B. ı 927, jny 27, bnmag 93 

über das Leben Davids ı Chron. 29, 2), nu 133 
2 Chron. 12, 15, &37? 7737 20, 34), welches doch 
auch schon von prophetischen Sammlungen gebraucht 
wird (Jer. ı, ı. Amos ı, ı), sondern selbst 732: (wie 
ma maxıs2 2 Chron. 9, 26 über das Leben Salomo’s), 
und am ( wie 3323 nırı ebend. über das Leben Salo- 
mo’s), wie ja später alle ältere historische Schriften 
BON DIN) genannt worden sind: und solche bio- 
graphische Nachrichten hat also ohne Zweifel auch 
unser mw ziım enthalten. Dafs Jesaia etwas über 
BHiskia aufgezeichnet haben werde, ist an sich schon 
wahrscheinlich, da er es über Usia gethan haben soll; 

aber es bliebe doch auch möglich, daß der Verfasser 
jenes Sepher unser Buch Jesaia selbst, nämlich insbe- 
sondere Kap. 56—5g gemeint habe, da er vielleicht nicht 
alles dort Erzählte geliefert hatte, und der Chronist 
dieses Zitat nach seiner Weise mit übertrug. Dann 
mülfste man aunehmen, dafs das Sepher junger war, 
als die Redaction unseres Buches, mithin als das Exil, 
und es ist ja wirklich auch wahrscheinlich, dafs die 
historischen Quellen der Chronik solche spätere Bear- 
beitungen der älteren Geschichte waren, welche viel- 


Malche Juda ve Israsl die Biographieen der Könige von 
der Hand der Propheten aufgeführt. 
4ı) Ich heile hier ganz die Vorstellung von Berthold:‘s Ein- 
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leicht schon die meisten Umgestaltungen der Begeben- 
heiten enthielten, die jetzt den Charakter der Chro- 
nik bilden. \ 

6. 9. 


Charakter und Maximen des Propheten. 


Der Charakter und die Maximen unseres Prophe- 
ten lassen sich am richtigsten und kürzesten zusammen- 
fassen, wenn wir ihn in aller Hinsicht als den Herold 
und \Vächter der Theokratie und des theokratischen 
Glaubens bezeichnen, sofern auch seine Wirksamkeit 
als Sittenprediger und Staatsweiser von der theokrati= 
schen Ansicht beberrscht und durchdrungen ist. 

Seine Rüge trifft daher zunächst die eigentlich Z%eo- 
kratischen Sünden, als den (zu seiner Zeit übrigens . 
nicht allzusehr herrschenden) Götzendienst (1, 21. 2,6. 
50, 22. 51, 7) und damit in Verbindung stehenden 
Aberglauben (2,6. 8, ı9), den Unglauben an Jehova, 
die Nichtachtung des Gesetzes und die freche Religions- 
spötlerey (5, 19. 7, 23. 28,9 fl. 29, 11— 13. 50,9— 
32); er verweist auf das Gesetz und macht dieses zur . 
Bedingung des Heils (&, 20 ff. 30, 9. 10), aber er hebt 
ıimıner dessen sittliche Seite hervor, und verwirft das 
blofßse Flalten an äufserer Form als Gott misfällig (1, 11 Ef 
29, 135). 

Wo er den Sistenprediger macht, offenbart sich sein 
strenger sittlicher Ernst nicht allein in Bestrafung grö- 
berer im Schwang gehender Laster, als da sind Schwel- ' 
gerey (5, 11. 14-17. 28,7. 6. 29, 21), Bedrückung 
der Armen und Rechtsverdrehung (ı, 23. 5, 20. 23. 
10,1.2), Hartherzigkeit (52, 6), Blutvergiefsen ( ı, 

#21—35); sondern auch der Luxus und die Hoffarth 
der Vornehmen (3, ı6 fl.), das habsüchtige Authäu- 
fen irdischen Besitzes (2,7. 5,8), die Sicherheit im : 
Glück (33, 9); der Leichtsinn, womit man göttliche 
Strafen empfing (9,9. 23, 15. 14), erscheinen ihm 
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als Zeugen’einer frevelen, irreligiösen , selbsigefälligen 
Gesinnung, und er, verkündigt den Untergang alles 
Hohen und Stolzen (2, ı2. 5, ı6 fl. 5, 15. vgl. 10,8. 15. 
57, 22), da dem Geschöpf Demutli gezieme, des Be- 
woßtseyn seiner Ohnmacht, und fromıne Unterwer- 
fung unter Gottes Gerichte, 

Unter diese Ansichten die Zeitverlhaltnisse stellend, 
betrachtet er iheils das gegenwärlige politische Unglück 
als Strafe solcher Sunden (1,5), theils droht er mit 
neuen Strafen; bald in allgemeineren Ausdrücken von 
Vertilgung der Frevler (ı, 24 ff. 5, 24.25. 2ö, ıg ff. 
50, 15 f.), bald insbesondere ınit. feindlichen Invasio- 
nen (5,26, namentlich den assyrischen (7, ı8 fl. 29 
3 TE), uud stellt Assyriens König als ein Werkzeug 
Gottes zur Züchligung seines Volkes dar (10,5 ff.)., So 
droht Jeremias mit den Chaldäern, undso wählt hierjeder 
Prophet seine Droliungen und 'Irösiuzgen dem politi- 
schen Horizont seiner Zeit angemessen. Nur die nach 
jenen Niederlagen Uebriggebliebenen würden sich be- 
kehren (1,27. 4,2 ff. 6, ı3. 10, 20 fl. 29, 18) und für 
diese eine schönere, goldene Zukunft eintreten, wo 
Gottes Segen auf dem entsündigten Lande ruhe. Diese 
‚Hoffnungen einer besseren Zeit aber sind in einigen un- 
ter Ahas gesprochenen Orakel ‚insbesondere an die 
gewüuschte und geweissagte Geburt eines andern Prin- 
zen aus David's Hause geknüpft (9, 5. 6. 11, ı f.), und 
‚können dann vorzugsweise meseianische Hofluungen ge- 
nannt werden; später unter Hiskia blos an die Vertil- 
gung der innern und äußern Feinde Jehova’s, wo dann 
unter diesem selbigen froınmen Könige *?) eine schö- 


42) Hätten wir vollständigere Sammlungen der propheti- 
schen Aussprüche, so würde sich vielleicht durch voll- 
ständigere Induetion darchun Jassen, was schon aus den 
vorhandenen messianischen Orakeln und der Natur der 
Sache wahrscheinlich wird, dafs die Propheten unter 
schlechten und abgöttischen Regenten die Hoffnung giner 


{ 
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nere Zeit zu erwarten ätehe (29, 17 fl; 50, 23 ff. 32, 
15. 15—ı8. 20. 33, 17). In beyden Fällen läfst er 
diese schönere Zeit in Kurzem und noch bey Lebzeiten 
der damaligen Generation eintreten. rn 

Auch seine Poätik mufs lediglich aus diesem theo- 
‚kratischen Gesichtspuncte betrachtet werden, und man 
würde sie misverstehen, wenn man überall, wie aber 
gewöhnlich geschieht, blos den Mafsstab menschlich 


klügelnder Berechnung anlegen wollte *?). Ueberall . 


tritt als höchster Grundsatz havor, dafs mit mensch- 
licher Macht und Hülfe nichts gethan sey, dafs der 
Herr der Heerscharen allein helfen könne und helfen 


werde (7,4 ff. 8,17), wofern er nicht sein Volk für 
seine Sünden zu züchtigen beschlossen habe. Daher 
bey drohenden Kriegsgefahren die tröstenden Ermah- 


nusıgen zur Ruhe und zum Vertrauen auf Gott (7,4. 
28, ı2. 30, 15. 16), die steten Abmahnungen von Bünd- 
nissen mit fremden, profaneg Völkern (30, ı,#. 31,1 ff. 
59, 1 ff.), von jedem Anschliefsen an fremde Reiche 
(8,6 ff. 20, ı f.), und die Rügen der Kriegskunst und 


bessern Zeit gern an einen künftigen edlern Sprölsling des 
davidischen Hauses geknüpft haben (vgl, aulser Jes. an 

“ den angef. Stellen Jerom. 25, 5 fl. 83, ı4 f. Ezech, 54, 
s5 ff. 37, aı f.), während unter bessern Königen die 
Hoffnungen allgemeiner gefalst, und mehr von dem Un- 
tergange nuswärtiger Feinde abhängig gemacht werden 
(s. Jocl Kap. 3.4). 

45) Denselben Fehler begeht man, wenn maı in Mose 
Jediglich den weltklugen Gesetzgeber und Volksführer sieht, 
in Samuel nux den heimlich für sich und seine Kaste 
machinirenden Hierarchen; und wenn man überhaupt in 
den Gottesmännern aller Zeiten nicht sowohl den leben- 
digen Glauben und die Begeisterung als die Triebfedern 
‚ihrer Handlungen anerkennt, als ihnen vielmehr die.fein- 
sto und gemessenste Berechnung nach künstlich geordne- 
ten ‚Plänen zuschreibt, wie z. B. der würdige Plank (in 


-.. der Geschichte des protestantischen Lehrbegriff’s) Luther'n ' 


handelnd vorführt, 
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einer kriegerischen politischen Stellung (32,7. 50, 16) 
Schon der Umgang mit Fremden wird daher gemisbil 
ligt (2, 6). Diese Warnungen kleidet er denn, wie aucl 
andere Propheten, oft so ein, dafs er gerade von Sei. 
ten desjenigen Staates, an welchen man sich anzuschlie- 
fsen dachte, Untergang und Verderben droht, z. B 
von Assyrien (8, 18), Assyrien und Aegypten (7, ı8). 
Babylou (39, 5). Es ist nicht zu verkennen, dafs die 
- aus jenem Princip hervorgegangenen politischen Rath- 
 schläge des Propbeien in der damaligen Lage der Dinge 
zugleich die weisesten und wohlihätigsten waren, so gut 
wie Jeremia’s stete Ermahnungen zur Uebergabe uniıl 
Unterwerfung, und Christi: Gebe: dem Kaiser, was des 
Kaisers ist. Deun das Anschlielsen an Assyrien unter 
Ahas mulsto noihwendig zur Abhängigkeit von diesem 
grofsen erobernden Staate und zur Zinsbarkeit führen ; 
und nachdem diese wirklich eingetreten war, mufste das 
Anschließen.an das feindselige Aegypten und das auf 
Abfall sinnende..Babel, wie man es unter Hiskia vor- 
hatte, so wie überhaupt jede kriegerische Stellung des 
kleinen ohnmächtigen Staates, den mächtigen Erobe- 
rer nur reizen und das Schicksal Juda’s verschliimmern. 
Auch bewährte zuweilen erst der weitere T.rfolg die 
Trefllichkeit und Weisheit seiner politischen Raih- 
schläge **). Allein der leizte Grund war immer jene 
theokratische Maxime, so dafs wir Kap. 22 ihn selbst 
die Veriheidigungsanstalten bey einer bevorstehenden 


a} 


44) Als die verbündeten Reiche Ephraim und Syrien (Kıp. 
7) gegen Juda anrfickten, räth der Prophet zur Ruhe und 
Furchtlosigkeit und droht zugleich mir Unglück von Sei- 
son Assyriens und Aegyptens, worin deutlich die Abmah- 
nung von einem etwanigen Bündnils mit einem dieser 
Reiche enthalten ist. Der König Ahas folgte nicht, rief 
den König von Assyrien zu Hülfe, und — es gelang, er 
wurde wirklich aus dieser Gefahr gerettet. Aber die 
Folge war die assyxische Dienstbarkeit, 
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Belagerung, die sonst von weiser-Sorglalt und patrio- 
tischer Aufopferung zeugen, für’ geriug achten sehen, 
da er die religiöse Stimmung des Volkes vermifst, mit 
der es die in dieser Belagerung enthaltene Züchtigung. 
Gottes hätte aufnehmen sollen. 


In den Orakeln gegen fremde Völker thut sich bey 
unsern Propheten noch bey: weilem nicht die erbitterte 


Stimmung kund, wie in den spätern Propheten, nach- 
dem Isra&l viel von ihnen gelitten hatte. Die übrigen 
Reiche, ist die Grundidee, müssen allzumal fallen oder 
verwüstet werden, schon weil sie heydnisch sind und 
nicht dem Jehova-.dienen, da ihre Götzen ihnen nicht 
helfen können, zum Theil auch wegen ihres Ueber- 
muthes und ihrer Feindseligkeit gegen Juda, das Volk 
Gottes **b). So werden fallen Ephraim (9,7 fl. 28, 
ı ff.) und Syrien (7, 16. 8, ı—4 17, 1— 11), 
Philisäa (ı4, 23— 323), Moab (ı5. 16), Edomiter 
und Araber (2ı, ıı fl.), Tyrus (25), vor allen aber 
Assyrien, ein Werkzeug Gottes zu Juda’s Züchtigung, 
welches aber seine Befehle grausam überschritt (10, 
Sf. 14, 24— 27. 17, 12— 14. 50,50—53. 3ı, 8 6. 33, 
ı fi. 58, 22 ff.). Merkwürdig ist zugleich, wie diese. 
Orakel und mehrere aus der frühern Zeit, sich noch 
ganz im Allgemeinen halten, und, ohne irgend näherer 
Umstände zu erwähnen, Untergang und Verwüstung. 

weissagen. Man mufs solche Orakel dann.lediglich für . 

Aeufserungen der allgemeinen theokratischen Ansicht _ 
der Hebräer von den auswärtigen Völkern, und für 
Ausdrücke der Nationalabneigung halten, deren Erfül- - 


44b) Kimcki praef, ad Jos. „guaesunguo contra gentes pro-. 
fort, ea omnia propter Judam dicit, Nam prophetiae gen- 
tilibus inscriptae inter prophetias in ssriptaris sanctis sunt. 
positae, propter rationem vindictae et poenae, ad docen- 
dem ecclesiam Judae, Deum pro. tot malefactis et plasis, - 
quas ecclesiae iudaicae intulerunt, ultionem a gentibus sum- 


surum, et ita Ascallem vindicagum. iri,“ > _ 
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Jung man nicht gerade in der Nähe zu suchen hat *°), 
Gegen einige dieser Völker, die mit Juda damals in 
freundlicherem Vernelimen standen, ist die Simmung 
noch milder, und der Prophet hegt dann die Hoffnung, 
dafs sie sich noch einst zu Jehova bekehren und dadurch 
gerettet werden würden. So Aethiopien (18,7), Ae- 
gypten (19, 18 fl.), 'Tiyrus (22, 18) und nach einer Stelle 
selbst Assyrien (19, 18). ' 

Dafs er auch die W egführung Juda’s durch Baby - 
lor geweissagt habe, sagen die Nachrichten der BB. 
der Könige (Jes. 59, 5—7); aber da diese erst nach 
dem Erfolg aufgezeichnet worden sind, so ist es der 
Analogie gemäfs, dafs diese Weissagung erst nachher 
deutlicher und bestimmter vorgetragen worden sey, 
zumal sie dem politischen Horizont der jesaianischen 
Zeit nicht ganz angemessen ist. 

Diese reintheokratischen Maximen finden wir auch 
bey dem zweyten ungenannten Dichter dieser Samım- 
lung wieder, wie schon die Uebersicht seines Inhalts 
(Th. 2. 5.5— 14) zeigt, und auch wirklich alle Pro- 
pheten in derselben zusammentreffen. Die Leiden des 
Exils erscheinen ilım als die verdiente Strafe für Israels 
Sünden, und nur, weil letztere fortdauern, zögert die 
‚ Reitung. Jehova wird diese aber nun kommen lassen, 
nicht um des Volkes, sondern um sciner eigenen Ehre 
willen. Vom Cultus hat er höchst würdige und geläu- 
terie Vorstellungen (Kap. 58) und gegen die auswir- 
tigen Völker im Allgemeinen ist seine Stimmung duld- 
samer, als die des echten Jesaia;z denn er läßt sie 
Theil nehmen an der Gemeinde Jehova’s (56, 1—8) 
und ein auswärtiger Fürst, Cyrus, ist ihm Jehova’s 
Liebling und Gesandter. Aber gegen Babel und Edom 
ist seine Nationalerbitterung desto gröfser (Kap. 13. 
34. 21. 54. 55. 47. 65, ı—6). Die schönere Zukunft 


45) 8, die Einleitung zu Mep. 25, und 26. 


s 
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Jäfst er unmittelbar nach dem Exil, also ebenfalls in, 
Kurzem eintreten, mahlt sie mit den lebhafiesten Farben 
aus (Kap. 60. 65. 66), aber von einem persönlichen 
Messias, einem Könige des goldenen Zeitalters, ist hier 
gar nicht die Rede; er läfst im Gegentheil.dlie Prophe- 
ten selbst die Wiederhergteller des Staates und die theo- 
kratischen Herrscher desselben seyn. Der Prophet 
scheint die Hoffnung aufzugeben, dafs von Davids 
Hause uoch ein Heil für Israel ausgehen. werde, und 
hofft dieses Heil vielmehr von einer reintheokratischen 
Herrschaft, wie unter Mose und Samuel “). Die Re- 
den des Pseudo-Jesaia, insofern sie an das im Unglück 
begriffene Volk gerichtet sind, haben überhaupt mehr 
einen beruhigenden und trüstenden, die .des echten 
Jesaia mehr einen strafenden Charakler. 


$. 6. 
Schriftstellerischer Charakter des Jesain. 


1. Die echten Orakel des Jesaia gehören in Rück- 
sicht auf Inhalt und Form zu dem Ausgezeichnetsten 
aus der Blüthezeit der hebräischen Literatur. Sie ent- 
halten gröfstentheils eigentliche prophetische Reden, in 
einer ernsten, kraft- und würdevollen, bilder- und 
gedankenreichen Sprache, die er mit grofßser Gewandt- 
heit zu gebrauchen weiß. Er liebt Antithesen (ı, ı9. 


‚30. 3, 10. 11. 12. 24. 9, 15) und Paronomasieen (29,9. 


30, ı6. 32, 17); oft beydes verbunden, und so, dafı 


46) de Watte ( biblische Dogmatik $. 159 der zweyten 
Ausg.) hat dieses nicht unpassend einen theokratischen 
Aristokratismus genannt. — Kosmopolitische und anti- 
theokratische Grundsätze, nach welchen der Propher den 
Staat habe reformiren wollen, wie sie Augusti (Einleir. 
6. 206) demselben mit Anführung von Kap. 6. 53. 66. 
zuschreibt, gestehe ich, Weder in diesen Kapiteln, noch 
sonst in dem Buche finden zu können. 


Commentar ]. G ' 
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die Antithese gehoben wird durch Wortspiel und Reim 
(3,7. 7,9. 28, 10). Mit grofser Gewandiheit macht er 
von einem eben gebrauchten Bilde sofort noch eine an- 
dere Anwendung (ı, 9. 10. 29. 50. 28, 10. ı1. 15. 18. 
50, 16. 35, 2), auch pflegt er wohl auf den bildlichen 
Ausdruck noch einen eigentlichen folgen zu lassen (ı, 5. 
6. 7. 22. 35. 25. 26. — 2, 12 fl. 5,2.5. — 5, 14. 15). 
Nicht ohne Wirkung beym mündlichen Vortrage waren 
ohne Zweifel die gehäuften Aufzählungen, wie z. B- 
a, 12 16. 5, 17 — 25. 9,9 (11,2). ı8,2.7. Ein ein- 
ziges Orakel ist durch wiederkehrende Schaltverse (ver- 
sus intercalares, Refrains) in Strophen getheilt (9, 7— 
20,4), und anderswo findet sich wenigstens ein Ansatz 
zu solchen (Kap. 2). Auch scheint er seine Vorträge 
gern an Texte anzuknüpfen (Kap. 2.5). Durch sym- 
bolische Handlungen, diese eigenthümliche Gebehrden- 
sprache der Propheten, redet er selten (Kap. 8, ı fF. 
Kap. 20); und die Vision bey seiner Prophetenweihe 
(Kap. 6) ist die einzige des Buches. Aber jene Sym- 
bole sind einfach und leicht verständlich, und die eı-- 
wähnte Vision ist ein Muster einfacher Erhabenheit. Die 
Vergleichung der letzteren mit den ähnlichen Gesichten 
bey Jeremia (Kap. ı) und Ezechiel (Kap, ı) ist cha- 
rakteristisch für den poetischen Charakter unseres Pro- 
pheten, und zeigt sehr anschaulich, wie hoch derselbe 
in ästhetischer Rucksichrüber dem einfachen, aber auch 
dürftigen, phantasielosen Jereinia, und dem die Farben 
bis zum Ekel auftragenden Ezechiel stelle. Uebrigens 
ist bekannt, dafs die Einkleidung in Symbole uud Visio- 
nen bey den ältesten Propheten überhaupt sehr sparsam 
vorkommt, erst bey den Jjüngern häufiger, und zuletzt (im 
Daniel und der Offenbarung) ganz herrschend wird *7). 


47) S. Stüudlin üb. die synıbolischen Handlungen der Prophe- 
ten, in dessen neuen Beyträgen zur Erläuterung der bibl, 
Propheten 8.123 #. und über Form, Zweck un Charakter 
der prophetischen P’isionen, ebend, 3. 24ı fi. 


/ . x 
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Einige Mal'bestitigt er auch seine Weissagungen durch 
angegebene Wahrzeichen (7, 14..37,'50. 38,7), wo- 
von das letzte eine Wunderbegebenheit einschliefst ; 
aber man vergesse nicht, dafs dieses nicht in eigenen 
Aufzeichnungen des Propheten vorkommt. Uebrigens 
scheint Jesaia seine Orakel früher frey ausgesprochen, und 
nachher sorgfältiger ausgearbeitet zu haben. Die künst- 
liche und gewählte Abrundung einzelner Stücke, wie 
Kap. 5. Kap. 9, 7— ı0, 4 läfst wenigstens an improvisi- 
rende Rede nicht denken; atıch erklären sich dadarch 
noch andere Erscheinungen *). Nur Kap. 7 "möchte 
unter den den echten Jesaia betreffenden Stücken von 
anderer Hand aufgezeichnet seyn. Am meisten Aehn- 
lichkeit hat Jesaia in Rücksicht auf Gedanken und Dar- 
‚stellung unstreilig mit seinem Zeitgenossen Micha; in 
Hinsicht auf hohen dichterischen Schwung mögen ubri- 
gens beyde von Joel, Nahum und Habakuk (Kap. 5) 
übertroffen werden. 

2. Auch die unechten Stücke , welche lauter poeli- 
sche Reden enthalten, verdienen in ästhetischer Hinsicht 
vieles Lob, wiewohl die Manier und Darstellung we- 
sentlich abweichen *°). Die Sprache ist leichter, flies- 
sender und klarer, wie bey:den spätern hebräischenDich- 
tern gewöhnlich, aber sie hat auch öfter etwas Gedehn- 
tes, Breites, sich Wiederholendes. Einzelne Schilde- 
rungen sind musterhaft von Seiten der Lebhaftigkeit 
und fast dramatischen Anschaulichkeit der Darstellung 
(Kap. 15. 14. 21. 47. 63, ı ff.), andere von Seiten der 
Erhabenheit (40, ı2 ff. 60. 65. 66). Auch Mitleid und 
Ruührung zu erwerken, gelingt ihm (Kap. 53). Zur 
Manier dieser späteren Propheten scheint es zu gehören, 
dem Volke öfter Lieder in den Mund zu legen ( :4, 4 ff. 
06. 27, vgl. ı2, ı fl.). Nur Kap. 24—27 stehen den 


48) s. die Einleitung zu Kap. 28 —55. 


a9) Ta as - 
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übrigen nach, und verrathen mehr Kunst und matte, 
spielende Künsteley, als echte dichterische Begeiste- 
rung. Uebrigens ist vieles hiervon vielleicht gar nicht 
mündlich vorgetragen, sondern blos auf schriftlichen 
Wege in Umlauf gebracht worden: wie dieses vielleicht 
schon die Verhältnisse des in Babylon lebenden Pro- 
‘ pheten nothwendig machten °°). 


$. 7. 
Ansehen des Propheten in der jüdischen und christlichen 
Rirche. 


Dafs der Einflufs unseres Propheten auf seine Mit- 
welt, und sein Ansehen bey den folgenden Geschlech- 
tern sehr bedeutend gewesen seyn, und das seiner Zeit- 
genossen unter den Propheten bedeutend überwogern 
haben müsse, zeigt schen der Umstand, dafs die histo— 
rischen Bücher, die sonst überhaupt nur wenige der 
Propheten, von denen uns Orakel übrig sind, erwäh- 


50) Grolses Lob ertheilen der Beredsamkeit des Josaia (was 
hier von dem ganzen Buche zu vorsteben ist) unter an- 
dern Hieronymus, Luther und Grotius. Hieron. prasf. ad 
vers. Jesaias: „ Ac primum quidem de Esaia sciondum, qguod 
in sermone suo disortus sit, quippe vir nobilis et urbanae 
eloquentiae, nec habens quicquam in eloquio rusticitatis ad- 
mixtum: unde accidit, ut prae caeteris florem sermonis eizs 
translatio non potuerit conservare.“ Densolben Adel der 
Sprache rübme Abarbenel und nimmt davon ein Argu- 
ment für seine Abkunft von königlichem Geschlecht her, 
Comment. in proph. post. fol. ı. col. a. 1877 77737 093 
JDIN2 193770 YART 18979 Diaban 19279 INN 
DINT 93 SNDN 27 03 NN „die Anmuth seiner 
Worte und die Schönheit seiner Beredsamkeit gleicht der 
Aeds der Könige und der Räthe des Landes, weiche auf 
weit angenehmere und reinere Art reden, als die übrigen 
Menschen.“ Luther. Opp. Tom. Ill. ed. Jen. lat. p. 286: 
„si guis penitus posset introspicere adfectus prophetas, vi= 
deret in singulis verbis caminos ignis et vehementissimos 
ardores esse.“ Grotius, zu 2 Mön, 29, 2 vergleicht ihm 
zur Demosthenes. 
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nen, seiner prophetischen Wirksamkeit unter Hiskia 
mit einiger Ausführlichkeit Meldung thun (2 Kön. 19. 
30 und daraus Jes, 37-39. 3 Chron. 33, 20). Dafs 
zur Zeit des Jeremia seine Orakel schon schriftlich’ in 
Umlauf waren, zeigt der 'Gebrauch, welchen dieser 
Prophet (Kap. 48) von dem Orakel über Moab (Jes. 
15. 16) gemacht hat, wenn dieses anders wirklich vom 
Jesaia herrührt,. Dafs er aber am Ende des-Exils und 
nach demselben zur Zeit der Sammlung’ und Redaetion 
der prophetischen Bücher als einer der berfihmtesten 
Namen des Prophetenstandes dastand, mag schon aus 
dem Umstände gefolgert werden, dafs mehrere ano- 
uyme Orakel auf ihn zurückgeführt wurden, wie ano- 
nyme Psalmen auf David, anonyme Gnomen auf Salo- 
mo. Ven der Zeit an, wo das ihm zugeschriebene 
Buch die gegenwärtige Gestalt erhalten hatte, verdankt 
er aber unstreitig einen grofsen Theil seines immer stei- 
genden Ansehens eben den’ der alten echten Sammlung 
" beygebogenen späteren Stücken, die, sobald .man sie 
von Jesaia herrühren lief (woran bald nierband mehr 
zweifelte), allerdings zum Theil als beyspiellos und 
überraschend g genaue Prädictionen erscheinen mußsten. 
Man denke an die namentliche Erwähnung des Cyrus 
und seiner. Verdienste um die Juden, die Vorhersage 
der Rückkehr aus dem Exil, des Sturzes von Babylon 
“w.a.m. Daher nennt ıkn Sirach ( 48, 22): "Heoaioc 6 
npopn'ns 6 neyas, xab orog &v ögaaeı avzo), und wei- 
terhin 34: Ilvsunars peyaly slds zu doyara ‚ 0b raps- 
zuhsoe zoVg neydourrog 39° Zwir. 25: "Eos 00 alavos 
insdets zu looueva sai a Anduuupa now 7 napaysvdodas 
. aba. ‚Der gröfste Theil dieses Lobes, namentlich das 
Vorherverkündigen ferner Begebenheiten, das Trö- 
sten der Traurenden in Zion, ist einzig aus dem letz- 
ten Theile (Kap.’40— 66) geschöpft. Josephus aber 
(Archäol. XI, ı ©. ı; 2) lafst den Cyrus die Orakel 
des Jesaia über sich lesen, und durch diese bewogen 
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„werden ‚ den Gott Israels zu verehren und den Tempel. 
berzustellen °'); anderswo preiset er das wunderbare 


Zutreffen seiner Vorbersagungen °*). Philo gebraucht 


ihn nach Verhältnifs wenig °?), desto mehr aber. das 
Neue Testament. Nach der damals herrschendesa 
Weise, das A. T. zu benutzen, betrachten die Schrift— 
steller des N. T. unseren Propheten als voll von Prä- 
dictionen auf die durch Jesum eingetretene messianische 
Zeit, und nicht blos die ilırem Wortsiane nach pro— 
phetischen Stellen, sondern auch andere, die irgend 


51) 580 lautete nach Josephus a. a. O. das Edict des Cyrus: 
KIPOZ O BAZIAETZ AETEI' ine us 6 Heads ö payı- 
0105 195 oixovusın Andöske Auoıkia, neidouas zovrov elvae, 
dv 10 ze "Iopankıraw Efwos ‚ngossuii. Kai yip Toüude 
ngotinev övona dr Ti gepmsur., ‚nu rs Bor vdor auto 
oixodoprjon dr "Isgovoldueis iv 3) "Iovdoig zoom. Darauf 
fährt er fort $. 2: Tavrae 0’ &yro Kiüpos, aruyıyadsam ıÖ 
Pıßkiov Tis adsou npopmeiag, 5 "Hodlas xarslıme, 106 
dröy Ödnxooler xal Öena, obrog yüp Ev dnogprjım sine Tatra 
Aysır 109 @Bröv, Sri „,Aebkouaı Kopov sy, dr wollie 
sdvir xai peyakay üniöskn Aacilim, nöuyNar.uou.209 Amon 
sis za» iöley yüv nal olxodounons pou ı0y.vady.“ Taiıa 
Hobiag nposgprjreverv Eungouder | saraoxapna, zör yaor, 
Breaıy inaröv xal Tegompdxorıan. Tail ois Mvayrdrın zur 
Kopor, zul Hayuduarın zb Ielor, gun rıc Maße xui Qulo- 
Zıpia moinoas zd ysypanupdva. Jene Stelle, die Josephus 
den Jesaias sagen lalst, steht nirgends wörtlich; somdern 
er hat sie dem Sinne nach aus dem Stellen über Cysus 
(Th. 2..8. 9) zusammengesetzt. Jahn ( Biblische Ar- 
chäologie II, ı. $. 251) nimmt diese Erzählung wirklich 
sls geschichtlich in Schutz. 

52) Archäol, X, 2. {. 2: dv 8° oGros d ngogifrns Öuplozovudrmg 
.deios nal Yaypdasos zw ddfdumy, wenodis 15 under öles 
yerdig einsiv, änard', Sau nganpnrsvass Syygapas Bißkoss, 
du zo0 rdlons yrugsodnodgera 1plg audıc drdgamaıg. 

65). S. de somniis lib. II. T. V, 8. 178. ed, Pfeiffer (T.L 
8. 683. Mang.), vgl. Jes. & 7. und matat. nominum 
T. IV. 8. 8982 (T.1. 8. 604 Mang.), vgl. Jes. 48. »=. 
An der ersten Stelle nennt er ihn rise za ndios npepsär, 
ds inidslanns unev vet. 


* 
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eine Berührung darbieten mit der Geschichte des Ur- 
christenthums, werden, darauf angewandt, am häufig- 
sten beym Matthäus (s, Matth. ı, 25, vgl..Jes. 7, 14. — 
3,5. Marc. 1, 2.3. vgl. Jes. 40,53 —5, — 4,15. Laie. 
2, 3% vgl Jas. 8,23. 9,1. — 18,17 vgl. 53, m — 1% 
18 — 21. vgl. 42, 1ı ff. — 13, 14. 15. Marc. ı%, ı2. Joh. 
12,4 vgl. Jes.6,9fE — Marc. 15, 28 vgl. Jes. 55, ı2- 
— Luc. 4, ı8, 19, vgl. 61, 1.— Ich. 12, 58 vgl. 55, 1. — 
Apostelgesch, 8, 52 vgl. Jes. 55,7..— Apsstelgesch. 13, 
47. vgl 49, 6). Unter allen prophetischen Büchern ist 
Jesaias bey weitem am häufigsten benutzt, uns sowohl 
Jesus als die Apostel scheinen: mit besonderer Vorliebe_ 
sich auf ihn zu berufen, seine Aussprüche zu wieder- 
holen, Worte und Gedanken yon ihm mit und ohne 
ausdrückliche Anführung zu entlehnen oder darauf an- 
zuspielen (Mailh. 21, 15. Marc. ı3, ı7: Luc. 19, 47, 
vgl. Jea. 56, 7. — Matih. 2ı, 44. vgl, Je. 8, 14 —, 
Matih, 24, 29. vgl. Jes.. 15,9. 10, — Marc. 7, 6.7. vgl. 
29, 135. — Marc. 9, 44. vgl. 66, 24. — Apostelgesch, 7, 
48. vgl Jes. 66, 1. — Rim. 9, 27—29 vgl. Jas. ı0, 
22. 1,9. V.33, vgl. Jes. 8; 14. 28, 16..— Rön. 19 11, . 
vgl. Jes. 28, 16. V. 15. 16. vgl. Jes. 52, 7. 53,.2. V. 30 
2ı vgl. Jes. 65, 1. 2. — Röm. 11, 8 vgl. Jen. 29, 10. 
V.26. vgl les.59, 20. — Röm. ı% ı1. vgl. Je 45, 25, 
— Röm. 15, ı3. vgl. Jes. 11, 10. V. 21, Jes. 52, 15. — 
ı Cor. 1, ıg vgl. Jes. 29,1%. V.ao vgl.44, 25. — 2,9 
vgl. 64,4. V. 16 vgl.40, 15. — 1%, 22 vglagd, 12. 
15,5 vgl.53,8.9 V.3a wgl. 23, 13. V«45 vgl. 25,8: 
— 2Cor. 5, ı7 vgl 43, ıd. 19. — 6, 2: vgl. 49, 5. 
Vv. 17 vgl:52, Il, — ‚Gelat.; 4,27. vgl. 54, — Ephes 
2, ı7 vgl. 59, 19, — 5, ı4 vg:605 1 — = Philipp.‘ 2, 
10 vgl. 45, 35. — Hebr. a, 135.vgl.8, ı7. 19, — 12,.12.13 
vgl. Jes. 55,.35. — Jacob. 2, 25 vgl. 41, 8) der Apo- 
caiypse au geschweigen, die einen großsen Theil ihrer 
Bilder vom neuen Jerusalem: aus den Sohilderungen des 
‚ letzten. ;Lheils. hernimint.. Es:konnte auch. den ersten 
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Lehrern des Christenthums kaufm entgehen, wie insbe- 
sondere das, was der Verfasser des letzten Theik, von 
einer Zeit des erhöhten religiösen Lebens, der Ausbrei- 
tung des Monotheismus von Israel aus unter den Völkern, 
und einem neuen, von Gottbegeisterten Männern zu ver- 
mittelnden Bunde zwischen Gott und den /Menschen 
vorahndet, nuu in- Erfüllung zu gehen beginne, wie 
überhaupt manche Vorstellungen dieses Propheten zu 
der veredelten :und geistigen Religion des N. T: hin- 
neigen, woraus denn jene Vorliebe leicht begreiflich wird 
Cs. Ih. 2. S.2). Von den Dökmen und Vorstellungen 
des Urehristemihums sind die-'von der Geburt des Hei- 
landes durch eine Jungfrau, und die vom 'Opfer- und 
Versöhnungstode Christi, großsentheils iaus der neu- 
testamentlichen Anwendang von Jes. 7 und 55 geflos- 
sen. Dafßs indessen bey solcher Art, die prophetischen 
Bücher zw benutzen und anzuwenden, und bey der 
schon aus Sirach und Josephus ersichtlichen Ansicht 
von der schriftstellerischen Binheit dieses Buches von 
den neutestamentlichen Schriftstellern keine kritische 
Scheidung des Echten und Unechten erwartet werden 
dürfe, bedarf wohl kauim einer Exinnerung, und nur eine 
in der Fesseln einer strengen Inspirationstheorie ängstlich 
befangene Ansicht wird ein Gewicht darauf legen kön- 
nen, wenn auch der letzte Theil unter dem Namen des 
Jesajas citirt wird (s. Th. 2. 8,351). Uebrigens ist es 
schön und gereicht den ‚Lehrern des Clıristenihums 
gu.großser Ehre, dafs sie nicht, wie Josephus, gleich- 
sam mit müfsiger Neugien unseren Propheten als zu- 
verlissigen W.ahrsager anstaunen, sondern die edleren, 
religiösen Elemente in ihus hervorzuheben, zu benutzen, 
: und aufihre Zeit fruchtbar anzuwenden wissen. 

Auch vom den Kirchenvätern wird unser Prophet 
auf gleiehe Weise ausgezeichnet, und bey der nun herr- 
schenden. Betrachtungsweise von Kap. 7. 49. 53. er- 
scheint er ihnen nicht blos als der beredteste und erha- 
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benste der Propheten, sondern als der erste Verküundi- 
ger des Evangeliums, als ein Apostel und Evangelist °*).' 
Als der neubekehrte Augustimis den Ambrosius fragte, 
welchen biblischen Schriftsteller er wohl vor allen zu 
lesen habe, nannte ihm dieser den Jesaias °?), Auch 
in dem Umstande. dafs man ihm. Pseudepigrapha un- 
terschoeb ($. 9) und neuersonnene Weissagungen gern 
unter seinem Namen in Umlauf brachte, liegt‘ ein Be- 


54) Eusebius (demonstr. evang. II, &) nennt ihn 309 udyav 
za}. davpaosor agogpifsm, und (ebend. V, 4) yopıtor 
piyıoıov. — Bey Isid. ‚Pelusiota (ib. I. epist. 45) heilt er 
6 Sropuzineinazos, und (ebend. epist. 366) z0r ne0pnTEr da» 
peoazos. — Cyrillus Alex. praef. in Jes. bs 18 nos Jones 
Gıspyavouy 8Ü udla zöv naxagıor ngopn En? ‘Hocier, orzyi an. 
vis ngoprelas zäpını nom ‚ alla ‚ra xui Tols ‘änoorolimois 
eizinao:, &v zavısı yüg ozıy ngopyıns 15 dua nal “Andorolos, 
al ıns Tom sbayyskıxor ampvyudtmy PALÖNITNTOS OUS NLOIQN- 
zö0Tag TOUS 175 Eavzov ouyygopis mormjassus Aöyovs. — Theo- 
doret. praef. in Jes. Ildyray ds ualıoıa 6 Heidıazos “Huciag 
zavımy ERIOTEUHN TV nEOKOMOL, vupws yüg Unarıa ngoäd- 
ysı, salıny dE Aßgaspı nai Aaßid PBlucınoucav edloylar, zal 
zuy in nugFsrov yivınaıy 100 OWINK0G, za Tag navodanas 
Havuarovgyias, zal 169 Lagswy Tas nnyas’ zai ınv Toulasuy 
Buoxuvlar zal Aurıav‘ ui 10 nddos, nal ıöy Icdrazor, xai 
7 ülle, 

Hieron. prasf. ad Jes. ad Paulam et Eustochium: „Non 
tam propheta dicendus est quanı Evangelista. lta enim 
‚universa Christi ecclesiaegue mystaria ad liquidum prosecu- 
tus est, ut non putes eum de futuro vaticinari, sed de 
praeteritis historiam texere.“ „Sic exponam Esaiam, ut 
illum non sodum prophetam, sed evangelistam et apostolum 
doceam.“ In epist. ad Panlinem.: ‚‚son propketiam mihi 
videtur texere Esaias sed evangelium.“ Augustinus (civ. 
Dei. XV, 29): Esaias ergo inter illa, quaa inigqua ar- 
guit, et ıusta praecepit, ‘et peccatorum mala futura pras- 
dixit, etiam de Ghristo ct ecclesia h. a, de Rege vt.om, 

quam condidit, civitate, multo plura, quaın caeteri, pro- 


phetavit: ita ut a quibusdam Evangelista quam prophete 
potius diceretur. 


55) Augustin, Confess. lib, IX. c. & - 
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weis seines großsen Ansehens in.der Kirche. Bis jüdi- 
schen Ausleger, für welche ein großer Theil dieses 
Inieresse’s freylich verloren ging, legen wenigsiens 
großen Werth auf. die in diesem Buche enthaltenen 
Tröstungen, und Abarbenel zieht ilın schon deshalb allen 
übrigen Propheten, die nur drohten und sizaften, 
vor 5°), Es istauch wohl nicht zu verkennen, dafs durch 
viele Aeufserungen des vierten Buchs, wenn sie.eigeut- 
lich genommen und noch zukünftig gedacht wurden, 
die weltlichen Erwartungen der Juden außerordentlich 
“genährt werden mufsten. Uebrigens sehen wir. Juden 
und Christen schon fruh in lebhafter Polemik über die 
messianuische Auslegung gewisser Stellen, besonders von 
Kap. 55, begriffen °”). Die Reformatoren, besonders . 
Euther, schließen sich in ihrem Urtheil an dugustinus 
und Hieronymus an. 
6. 8. 
Beschaffenheit des Textes von Jesaia. 

Wie bey der Sammlung und Redaclıon des Buches 
Jesaia ($. 2.), so ist auch bey der Feststellung seines 
Textes, wie es scheint, leider! die Unkritik geschaftig 
gewesen. Es ist schon aus dem samaritanischen Penta- 
teuch und der damit in zahlreichen Lesarten. überein- 
stimmenden alexandrinischen Uebersetzung des Penta- 
tenchs vollkommen klar, dafs man vor der Sammlung 
oder Feststellung des Kanon und der Entstehung der 
alexandrinischen Uebersetzung mit den alttestament- 

“Jichen Texfen mit einer gewissen Willkühr wnge- 
gangen sey, und dafs namentlich gewisse Kritiker sich 
ein Geschäft daraus gemacht haben, diebe Texte durch 
Glossen und erleichternde Lesarten zu verdeutlichen 5®).- 
56) Praef. ad Jes. _ 

57) » Th. 2. 8. 168. 185 und die christlichen Versionen 


' 6. ı2. 18. 15, 4 
58) S. meine Comment, de Pentateucho Samaritano ( Halae 


ı815. 4.) $. 2 , . ü 
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Von dem uns durch die Jugen überlieferten hebräischen, 
Texte des Pentateuchs ist dieses Verderbuifs zum Glück 
noch abgewehrt worden, da sich die glossirte Recen- 
sion nur bey den Samaritanern und Alexandrinern erhal- 
ten hat; bey dem Buche Jesaias aber scheint eine Anzahl 
erleichternder und erklärender Glossen, die aber wahr- 
scheinlich um ein Beträchtliches älter sind, als die im 
Peniateuch, auch in unsern Text eingedrungen zu seyn. 
Dieser Text enthält nämlich nach unserem Gefühl fast: 


unbestreitbar eine Auzahl kleiner Einschiebsel, wodurch - 


wahrscheinlich. schon früh, zur Zeit des Exils oder bald 
nach demselben, ein Besitzer dieser Orakel gewisse. bild- 
liche oder allgemeine” Ausdrücke sich zu erklären ge- 
sucht und, auch meistens richtig erklärt hat, nur so, 
dafs die prosaische Glosse den. gebobenen üichterischen 
Ausdruck sehr auffallend und störend unterbricht. S. 7, 
27. 20, 8,7. 9, 14. (12, 2). 29, 210, 63. 10. Bey eini- 
gen dieger Glossen kann allerdings auch die Richtigkeit 
der Erklärung bezweifelt werden. S. zu 5, ı. 9, ı4. An 
Einer Stelle (7, 8) scheint das Glossem aus einer bey- 
geschriebenen und nach chronologischer Berechnung 
veränderten“Parallelstelle entstanden zu seyn; an einer 
anderen, besteht es in einer falsch gestellten Üeberschrift 
(30, 6)3. einmal scheint es iu einer bey den Juden früh 
'recipirten Erklärung einer Stelle seinen Grund zu ha} 
ben (49,3 8. LXX.42, ı). Auch falsch gewählte Ueber- 
schriften, wie 17, ı, können hieher gerechnet werden. 

Mehrere dieser Stellen sind schon van Zoubigans 
(auf dessen Urtheil wir sonst eben kein Gewicht legen 
wollen), -Lowih, Koppe bemerkt worden, denen Zich- 
horn und Greve °°) beygeireten sind; ‚uud was man da- 
gegen im Allgemeinen eingewandt hat, scheint mir 
wenigstens kein Gewicht zu haben. Aosenmüller za 


80) ZEichhorn’s Einleit. in das A.T. I, 8, 114 £, Greve 
ultima. ‚sapita Jesaiap: "AL Z. EB. 1816. ne. 2. 8. 10. 


Sn 
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mehreren der angeführten ®tellen beruft sich darauß 
dafs diese Stellen in allen alten Üebersetzungen und allen 
Handschriften stünden, und scheint schon deshalb ihre 
Echtheit als unbestreitbar zu betrachten. Aber was 
kann dieses beweisen? Doch nur soviel, dafs die Zusätze: 
älter seyen, als die ZXX, und dafs auch schon dieser: 
älteste UÜcbersetzer sie in seinem Texte gefunden habe.- 
Ferner, dafs sie sich überhaupt in der Conformation des 
Textes befauden, aus welcher der nachherige jüdische 
textus receplus geflossen ist. Von den so jungen, alle zu: 
einer Recension gehörigen, und nie in wichtigen'Les- 
- arten abweichenden, Handschriften kann ja aber bey 
&iner solchen kritischen Frage gar nicht die Rede seyn. 
Dafs wir, wenn wir jene Stellen für Glosseme erklären, 
keine äufsern Zeugnisse für uns anführen könneu, ist 
freylich wahr, liegt aber eben in der Beschaffenheit der 
alttestanentlichen Kritik, und in dem Umstände, dafs 
alle kritische Zeugen viel zu jung sind, und fast keiner 
in die Zeit hinaufgeht, die eigentlich für die Bildung 
der Texte die bey weitem wichtigste ist, nämlich die 
Zeit der Sammlung und Redaction des A. T. von Esra 
abwärts bis in das maccabäische Zeitalter. Wir sind 
hier auf innere Gründe und zuweilen auf kritisches Ge- 
fühl eingeschränkt. Aber warum sollen wir auch jene, 
auf welche wir in der Bibelkritik so haufig eingeschränkt 
sind, verschmähen? warum dieses unterdrücken, wenn: 
es darauf ankommt, einen so trefllichen: biblischen 
Schriftsteller in seiner ursprünglichen Reinheit herru- 
stellen? Dafs aber wirklich bey der Sammlung und Re- 
daction des Buches Jesalas eine conforwirende und sich 
Aenderungen erlaubende Hand thätig gewesen sy , ist 
uns auch aus andern Gründen wahrscheiulich geworden 
(s. Th. 2. S. 29). Treffender ist ußstreitig der Um- 
stand, den de Wette °°) zur Vertheidigung jener 
60) Einleit, in das A. T. S. 148. „Wenu man Stellen, wie 
' Jes. VI, 19: Ur En m, V. 20:. vor nn, 
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Glosseme anfuhrt, dafs es nämlich Manier des Jesaias 
sey, das, was er bildlich ausgedrückt habe, nachher 
noch einmal mit eigentlichen Ausdrücken zü sagen. Wir 
haben auf diese Manier oben ($.6, ı) selbst hingewie- ° 
‚sen; :aher weder das dort Angeführte, noch 5, 7 ist die- 
sen Stellen analog. da am letzterm Orte die Anwendung 
einer Parabel Statt hat, und hier, wie dort, der Aus- 
druck poetisch fortläuft. So‘ grofßs alsa das Vorurtheil 
ist, welches alle echtkritische Untersuchungen und sorg- 
fältiger Beobachtungsgeist für den masorethischen Text 
erregen, so glauben wir doch, ihn hier nicht als unab- 
änderliche Norm ansehen zu dürfen °°*). 


$. 9: | 
Apokryphen des Jesaias, 


3. In den ersten christlichen Jahrhunderten, wo &s 
herrschende Sitte war, Bücher’ unter dem Namen be- 
rühmter biblischer Schriftsteller in Umlauf zu bringen, 
werden von den Kirchenvätern auch einige solche dem. 
Jesaia untergeschobene Pseudepigrapka genannt. Die 
erste ausdrückliche Erwähnung derselben geschieht 
beym Origenes, der daraus die Sage über den Mär- 
tyrertod des Jesaias unter der Säge erwähnt, und von 

diesem die Stelle Hebr. 11,37 erklärt °®). Er nennt das 


IX, 14: 339 ÜNSIT NIR DD K1D2) jnt für Glosseme 
gehalten hat. (s. Houbigant, Lowth, hoppe), so hat man 
nicht die schon darin liegende und durch V. 7 bestätigte 
Analogie einer Eigenthünlichkeit des Jesaia wahrge: 
nommen. 


61) S. die höchst treffenden Bemerkungen zu Gunsten des 


masorethischen Textes von Eichhorn (praef. ad Koechsri 
Bibl, hebr. T. Il). 


62) Origenis epist. ad Africanum, Opp. ed. de la Bus T. I. 
p- 19, 20. Comment. in Matth. T. IIL p. 415. vgl. 848. 
und homil. I. in Jesaiam p. 108. Der Sage von dem Zer- 

 sägen des Jesaia’s erwähnt schon Justin der Märtyrer 
(8. not. 17), abex nicht nothwendig aus diesem Bucbe. 
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Buch allgemein “Hociag änöxgupos; und ebenso die apo- 
stolischen Constitutionen, die es neben andern dem: Mo- 
ses, Henoch, Adam und David untergeschobenen Apo- 
kryphen als verderblich : und der Wahrheit zwwider 
verdammen °°). Genzuere Nachricht gibt daritber ° 
Epiphayius, weloher angibt, dafs zwey Ketzerparteyen, 
die Archontiker und die Hierakiten, sich mit ihren Irr- 
thümern -auf eine apokryphische Schrift: "4vaßarıxov 
“Heciov, beriefen, aus welcher er einiges anführt °*). 
Bieronymus gibt an, dafs einige dus Bibelcitat ı Cor. 
:2,9 aus einer apokryphischen ‚Schrift: Ascensio Jesaiae 
und- 4scensio Heliae ‚. ableiteten., was aber falsch und 
ketzerisch sey, da dieses in Jes. 64, 4 zu suchen sey °°). 
Auch Ambrosius und der Verfasser des Commentars über 
Matthäus bey: den Werken des Chrfsostomus haben das 
Buch vor Augen gehabt °°). Seit dieser Zeit d.h. seit 
dem 5ten Jahrhundert wird es fast nirgend melır ange- 
führt, und’ bis in die neueste Zeit ist, wenig Kenntnifs 
- von demselben genommen worden, so dafs sich selbst 
über seine Erhaltung nur unsichere Nachrichten finden. 
Nach Cotsler fand sich ein Ms. unter dem Titel: “"Hocov 
öpaosg auf der pariser Bibliothek -°”), nach Säxizs 


. Senensis. war dieses Buch auch lateinisch gedruckt, un- 


ter dem Titel: sssio admirabilis Isaize prophetae in rapiu . 
mentis, quae divinae Trinitatis arcana et lapsi generis 


63) Constituft. apost. 6, 16. ‘ 
64) Haeres. 40. $. 2. Opp. T.I. S. 292. ed. Petav. und 
haeres. 67, T. LS. 712. 
65) Hieron. in Es. 64, 4 und praof. ad Pentat. 
66) 4Amübrosii Opp. ed. Bened. Vol. I. 8, 11224. vgl. Ascensio 
Jes. 5 4. 8. Chrysostomi Opp. Vol. 6. p. 6. vgl. Asc. 1, ' 
2. 4. 7. 12. 13. 
67) Coteler. in Patr. apost. ed. Clerie T. I. 8. 846. Er 
“  mennt das Ms. unter No. 3789 des Cataloss. Im dem 
grolsen gedruckten Catalog der Pariser Mss. (1740. 
4 Folianten) habe ich die Notiz nicht gefunden, da ich 
das Verhältnils der alien Nummer zur neuen nicht kenne 
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humani redemtionem continet °°); und T’heodor Peträus 
führt ein äthiopischts Buch: „4scensio Jesaiae, eine Ueber- 
setzung desselben an °?). Von jenem griechischen Ori- . 
ginal und der lateinischen Uebersetzung der Vision ist 
mir noch jetzt keine sichere Spar weiter bekannt; aber 
die äthiopische Uebersetzung der Himmelfahrt (und der . 
Vision) ist vor Kürzem in England aufgefunden und 


herausgegeben unter dem Titel: VC IT: ArıePpN: 
INnP:: .s Sscensio Isaiae vatis, opusculum pseudepigra- 
phum, multis abhinc seculis, ut videtur, deperditum, nunc 
autem apud Aethiopas. compertum, et cum versione lalina 
anglicanaque publici iuris factum a Ricardo Laurence, L. 
L. D., hebraicae linguase Professore regio, aedis Christi 
Canonico cet. Oxoniae et Londini, 1819. gr. 6. 180 S. 7°). 
Dafs das in der abendländischen Kirche verschollene 
Buch in der äthiopischen erhalten worden sey, hat sei- 
nen natürlichen Grund in der grofsen Vorliebe der 
äthiopischen Christen für apokryphische Schriften, die 
sie nach der Sitte der ältesten Kirche fast gar nicht von 
den kanonischen unterscheiden, der Fülle und des 
Reichthums ihrer heiligen Bücher sich rühmend; wel- 
cher Vorliebe wir auch bekanntlich die Er haltung des 
Buches Henoch verdanken 7‘). Die Identität dieses 
Buches mit dem von den Kirchenvätern citirten erhellt 
aus der Uebereinstimmung der Anführungen vollkom- 
men (s. die Noten zur Inhaltsanzeige desselben). Uebri- 
gens enthält das äthiopische Werk eigentlich 2 Aufsätze 
oder Schriften, nämlich aufser der Himmelfahrt oder dem 
„draßarızey der Kirchenväter, auch die Yision desselben 


68) Sixt, Senensis bibl. sancta ( 1566) lib. 2. 8. 59. ed. 3. 
69) Theod. Petraei vers. aethiop. Jonae Sı 20. 

70) Vgl. 4.L. Z. 1819. no. 315. 

72) S. Ludolf histz asthiop. lib, III. cap. 4. Meinen Ant. 


äthiopische Sprache und Literatur, in Ersch und Gruber’s 
Emoyelopteie I, 5. zı% 
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(Hentov ögnsıg),: die 8. 30 mit eigener 'Ueberschrift 


_ darauf folgt, und deren Unterschied vom Herausgeber 


zu wenig hervorgehoben ist. Allerdings mägen beyde 
Aufsätze übrigens von Einem Verfasser herrühren, da 


‘ sie sich auf einander beziehen, auch wurden sie viel- 


leicht beyde unter dem Namen des Avyaßazıxov begriffen, 
wie das Citat des Zpiphianius ( haeres. 67) wenigstens zu 
verrathen scheint, und wie es auch der englische Heraus- 
geber angenominen hat. Sie haben wenig Interesse zwar 
für die Gesthichte des Jesaias, desto mehr aber für ältere 
Kirchen- und Dogmengeschichte, auch als Parallele zu 
dein Buche Daniel und den christlichen Sibyllinen, mit 
welchen sie ganz in Eine Kategorie fallen. _ 

3. Der Inhalt des "4ußarıxov (es bildet in dem 
oxforder Abdruck, der der Bequemlichkeit des Citirens 
wegen nach kleinen Absätzen und Interpunctionen der 
Handschrift in Kapitel und Verse getheilt ist, Kap. ı — 
5) ist folgender: Der König Hiskia laßt im 26sten Jahr 
seiner Regierung seinen Sohn Manasse zu sich rufen, 
und übergibt ihm in Gegenwart des Propheten Jesaia 
schrifllich alle die Lehren und. Weissagungen von 
Christo, die er von dem Propheten empfangen halte. 
(Es sind die gemeint, die der zweyte Aufsatz eut- 
hält) 7"). Da weissagte ihm der Prophet, dafs dieses 
alles vergeblich seyn werde, denn Beliar (im Aethio- 
pischen immer Berial) werde seinen Sitz in Manassc 
aufsehlagen, er und viele andere würden vom Glauben 
abfallen, und der Prophet selbst auf Manasse’s Befehl 
zersägt werden. Hiskia, voller Betrübnifs, will seinen 
Sohn deshalb tödten lassen, aber der Prophet halt ihn 
zurück (Kap. 1). Sobald Manasse zur Regierung 
kommt, beginnt Jas Regiment des Beliar, Zauberey 
and Götzendienst werden eingeführt, und die Heiligeu 
vertrieben, ‚wobey ihm, besonders Belkira, Tobia der 


9ıb) 80 Pseudo - Chrysostomns homil. I. p. 20. 
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Richter, Jokannes von Anatoth und Zalik Nevay (d. ı 
Aufseher der Gefäße und Waffen) dienstbar sind. Der 
Prophet zieht sich daher nach Bethlehem, und von da 
auf einen Berg auf dem Lande zurück, mit ihm die Pro- 
pbeten Micha, Joel, Habakuk (nach einem Anachronis- 
mus), Joscheb (10 NG) sein Sohn, und viele Heilige 
(die da glaubten, dafs die Frommen gen Himmel fah- 
ren würden), wo sie 3 Jahre lang ein asketisches Leben 
führen (Kap. 2). Ein falscher Prophet, Bellira, ein 
Samaritaner, yerklagte nun den Jesaia und die übrigen 
Propheten, weil er Jerusalem mit Sodom und Gomor- 
rha verglichen, und Gott zu sehen vorgegeben habe 7?), 
worauf ibn der König ergreifen ließ. Da sprach Jesaia 
diese Weissagung von Christo (Kap. Ul. 14—1IV.): 
„Wenn der Gelsbte (so wird Christus hier häufig ge- 
nannt) gekreuzigt und begraben seyn wird, wird am 
Sten Tage der Erzengel Michael sein Grab öffnen, er wird 
dann seine ı2 Apostel aussenden, und auf den Schul- 
tern der Seraphs in den zten Himmel getragen werden. 
Viele werden dann weissagen und Wunder thun, aber 
manche werden auch von seinem Glauben wieder abfal- 
_ len, Hafs, Geiz, Ehrsucht, Verläumdung, Verfolgung 
wird in den Gemeinden herrschen, und man wird streiten 
über seine Wiederkunft. Dänn aber wird 2ertal, derKö- 
nig dieser Welt, herabkommen in Gestalt eines goltlosen 
Königs, des Mörders seiner Mutter. Die Heiligen wer- 
den in seine Hand gegeben werden, und er wird thun, 
was er will. Man wird ihm opfern, wird ihn Gott nen- 
nen, wird sein Bild in allen Städten aufrichten, und 


79) Origenes in Jess, Opp. od. de la Rue T. IIL.p. 108: diuntideo 
Isaiam esse sectum a populö, quasi legem prasvaricantem et 
extra scripturas annuncianlem. Scriptura enim dicit: nemo 
videbit faciom meam et viret. Iste vero alt: Fidi Domi- 
num Sabaoth. Moyses (aiunt) non vidit, et ta vidisti. Er 
propter hoc eum seoherunt et condemnaverunt eum, ut Impimnn 
Die rabbinische Quelle s, oben $. 2, 8. . . 


Commentar I, D 
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seine Herrschaft wird dauern 5 Jahre, 7 Monate und 
27 Tage. . Dann nach 332 Tagen wird der Herr mit sei- 
nen Engeln aus dem yten Himmel kommen, und wird 
den Berial in die Gehenna werfen, worauf die Aufer- 
stehung der Frommen und die Weltzerstörung und das 
jüngste Gericht und die, Vernichtung der Gottlosen 
folgt.“ Ueber diese Weissagungen erzürnt, lafst nun 
Manasse, von Beliar gereizt, den Jesaia den Mürtyrer- 
tod unter der Säge sterben, welchen er, ohne einen 
Laut des Schmerzes von sich zu geben, leidet, in der 
Entzückung begriffen und redend mit dem heiligen 
Geist 7?). Belkira bot ihm noch vor der Strafe an, ihn 
zu retten, wenn er relle, was er ihm sagen wolle, aber 
der Prophet verweigerte es (Kap. 5) ?*). 


Der Zweck dieser Schrift kann eben nicht zweifel- 
hafı seyn. Der Verfasser derselben, ein judaisirender 
und chiliastischen Erwartungen ergebener Christ, trägt 
darin seine Hoffnung der baldigen Wiederkunft Christi, 
und des glänzenden Triumplis, der den Heiligen und 
Märtyrern dann in Christi Reiche bevorstehe, vor. Er 
thut dieses, indem er diese Hoffnungen einem der au- 
gesehensten alten Propheten, der nach der Sage selbst 
Märtyrer der Religion wurde, in den Mund legt, und 
hat dabey den Nebenzweck, durch dessen Beyspiel zur 
Standhafligkeit im Märtyrerthume zu ermuntern. Die 
Zieeitbestimmung hat man mit Sicherheit in der Vision 


75) Hierauf spielt vielleicht Tertullian (de patientia 14) 
an: his patientiae viribas secatur Esaias et de Domino 
non Lacet, 


74) Eine Reminiscenz hieraus gibt die Stelle des Ambrosius 
am oben angef. Orte: fertur prophetae cuidam et pleriguo 
ferun:, quod Esaiae, in carcere posito, cum mole imminen- 
tis cogeretur exitii, dixisse Diabolum: dic, quia non e Do- 
mino locutus es, quao dixisti, et omnium in te mentes af- 
Jetusgue mutabo, ut, qui indignantur ininriam, absolutio- 
nem conferant, . 


[ 
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zu finden geglaubt. Der gottlose König; der seine Mut- 
ter getödtet, ist ohne Zweifel Nero; die angegebene 
Zeit von $ Jahren, 7 Monaten, 27 Tagen könute der 
Zeitraum vom Anfange der Christenverfolgung d. i. 
nach Mosheim im Nov. 64 nach Chr., bis zu Nero’ 
Tode, im Juni 68, seyn ”°). Bald nach diesem, aber 
noch vor Ablauf der 532 Tage, nach welchen das Welt- 
gericht einbrechen soll, müsse die Abfassung des Buches 
angenommen werden, dessen Zweck sey, die Wieder- 
kunft Christi als unmittelbar nach dem Tode des anti- 
christischen Tyraunen bevorstehend darzustellen 7°), 
Da indessen die Schrift erst von Origenes angeführt 
wird, die Darstellung für jenes beynahe noch aposto- 
lische Zeitalter zu abentheuerlich seyn dürfte, vorzüg- 
lich aber die bestimmte Ausbildung der Trinitätslehre 
(1,7), namentlich in der Vision, die doch wphl den- 
selben Verfasser hat, (8, ı8. 9, 56 fl.), fast unbegreiflich 
wäre, so verllient vielleicht eine andere Ansicht den 
Vorzug, wornach es unter einer spätern Verfolgung 
abgefafst seyn könnte. Man verstünde nämlich unter 
dem gottlosen Könige zwar den.Nero, aber insofern er als 
Antichrist unmittelbar vor der Zukunft Christi wieder- 
kommen sollte 7”). Jene 5 Jahre, 7 Monate und 27 
Tage wären die Zeit seiner Herrschaft, und von unserm 


Chiliasten entlehnt aus den 1335 Tagen bey Daniel (ıa, 


ı2), die gerade soviel ausmachen, wenn man die 3 Jahre 
jedes zu 565 Tagen, und von den 7 Monaten vier zu 30, 
drey zu 5ı Tagen rechnet. Der Sinn wäre dann minder 
historisch, und mehr ideal, nämlich der, dafs allerdings 
noch die Herrschaft des Antichrists der Christenheit ge- 
fahrdrohend bevorstehe, aber daun auch nach kurzem 
Schmerz der Frommen das glänzendste koos harre. 


76) Mosheim. hist. eccles. Vol, L p. 80. 
76) 8. Laurence in den General remarks 6. 156 fi. . 


77) $. meinen Art, Antiehristin Ersch und Gruber’ Encyels- | 


. pAdie Th, 4 8. 298. . 
De 


bu) 
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als die Zeit der ganzen Herrschaft des antichristischen 
Tyrannen angegeben wird 7°), Auf jeden Fall hat das 
Buch eine sehr entschiedene .Aehnlichkeit mit dem 
Buche Daniel, und kann als Nachahmung desselben 
betrachtet werden, dient aber auch zur willkommenen 
‚Analogie für dasselbe. Hier, wie dort, die Hauptidee, 
dafs nur nach dem Tode des antichristischen Tyrannen 
(dort Antiochus, hier Nero, der eigentliche oder als 
Antichrist) das messianische Reich einbrechen werde; 
und hier‘, wie dort, wird dieses einem alten Propheten 
als Weissagung in den Mund gelegt, dessen Geschichte 
zugleich mit didactischem Nebenzwecke vorzüglich zur 
Ermunteruug im Märtyrerthume erzählt ist, und s0 er- 
zählt, dafs die Vergleichüng mit der Zeit des Verfas- 
sers sich dem Leser leicht aufdrängte ”’?). Auch die 


78) Diese Ansicht gehört einer brieflichen Bemerkung mei- 
nes Freundes, des Herrn Repetenten Bisek in Berlin, der 
durch seine trefllichen Untersuchungen über die Sibylli- 
nen seine tiefe Einsicht in den Geist dieser Art von Schrif- 
ten dargelegt hat. 

79) Beym Buche Daniel scheint mir dieses wenigstens, um 
dieses beyläufig zu erwähnen, sicher der Fall. Bey den 
Begebenheiten und Schieksalen, die im Daniel von den 
Judenverfolgern Nebucadnezar und Belsazar erzählt wer- 
den, mulste der Leser im miaccabäischen Zeitalter unwill- 
kährlich an Antiochus Epiphanes denken, und dieses 
sollte er auch nach der Absicht des Verfassers gewifs 
ganz vorzüglich, Daher läfst Nebucadnezar ein Gömen- 
bild zum Anbeten aufrichtem, wie Antiochus (Dan. 8. 
vgl. ı Micc. ı, 50. 57); er wird vom Wahnsinn ergrif- 
fen, wie Antiochus inıuaync (Dan. 4. vgl. Polyb. Fragm. 
26, 10); er bekennt sich zuletzt in eines Bdicte zum Ver- 
ehrer Jehova’s, wie Antiochus (Dan. 2, 29. 5. 51 55 
vgl. a Maccab. 9, 14. fl.); Belsazar stirbt nach schreoken- 
den Wunderzeichen in derselben Nacht, wo er sich an 
den Heiligthämern vergriffen has, wie Antiochus (Dan. 
6. vgl Polyb. 51, 21). 8. den Art, Antiochus IV. in 
derEncycl, Th. 4. 8.818 f. Hier soll man bey Manasse, 
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christlichen, Sibyllinen haben dieselbe Anlage, nur daß 
die Fiction in diesen wirklich plumper und Angeschlok- 
ter ist. 


Das Judaisirende 'des Concipienten zeigt sich schon 
in der Benutzung einer jüdisch -talmudischen Sage, in 
der Nachahmung des Daniel, und in vielen Zügen, 
z.B. auch dem, «lafs der falsche, satanische Ankläger 
des Jesaia ein Samariter ist. Den Namen ’4raßarızov 
führt dieser Aufsatz, insofern der Tod der Fronimen 
und Heiligen, die zu Gott kommen, darin eine Him- 
melfahrt genannt wird (2,9), wenn nicht zugleich 
Rücksicht genommen ist auf den zweyten Aufsatz, der 
eine wahre Himmelfahrt enthält. 


3. Dieser zweyte Aufsatz hat die besondere Ueber- 
schrift: Yision, welehe Jesaias, der Sohn Amos, sahs im 
zosien Jahr der llerrschaft des Ezechias, Königs von Juda. 
_Dieser Vision wird schon in dem ersten Aufsatze (1, 6) 
“erwähnt, wie auch umgekehrt (11, 41) auf jeneu Be- 
zug genommen wird. Die Einkleidung ist folgende. 
lm >osten Jahre des Hiskia kam Jesaias aus Galiläa 
nach Jerusalem, wo er in Gegenwart des Königs und 
anderer Propheten alsbald eine Offenbarung erhielt, 
wobey er verklärten Blickes dastand, und kaum zu leben 
schien, und worauf er das Gesehene erzählte. Ein 
Engel eines zuvor ungesehenen Glanzes, der aber sei- 
nen Namen nicht nennt (7, 3), führte ihn durch alle 
Stufen des Himmels bis in den len und höchsten hin- 
auf. Zuerst kamen sie durch das Firmament, wo sie 
den Santmaäl und alle seine Mächte in ewigen Streit be- 
griffen sahen (7,,9—ı2). In den folgenden 5 Him- 


der die Heiligen verfolgt, gewils zunächst au dem dama- 
ligen die Christen verfolgenden Kaiser denken; und vielv 
leicht sind die Namen der den Manasse umgebenden gott- 
losen Rärhe selbst’ versteckte oder übersetzte Bessichnuu- 
gen damaliger Christenfeinde, 
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meln, die von einander enifernt waren, soweit als der 
Himmel von der Erde, und immer glänzender wurden, 
sahe er immer Engel zur Linken und zur Rechten, die 
letzteren glänzender, als die erstern, um Einen ver- 
sammelt, der auf einem Throne safs. Schon im zwey- 
ten Himmel wollte er vor diesem njederfallen, aber seig 
Führer wehrte ihm ®°). Im sechsten Himniel (7, 135 — 
37) fand er einen Lichiglanz, wogegen ihm der der 
übrigen Himmel Finsternifs schien; auch war hier kein 
Thron und kein Unterschied der Engel. Sein Führer 
redete ihn hier als seinen Gefährten an, nud er sahe, 
dafs er, wie jener, ein Engel dieses Fliinmels war. Er 
wünschte, nie wieder auf die finstere Erde 2yrückzu- 
kehren, aber sein Führer bedeutete ılım, dafs seine 
Jeit noch nicht gekommen (Kap. 8). Er stieg nun 
endlich in den siebenten Himmel. Da fand er alle Hei- 
ligen von Adam an, den Henoch u.a. m.; man zeigte 
ihm Bücher, worin die Geschichte Israels geschrieben 
war; und viele Kleider, Throne und Kronen, die für 
die Verehrer des Kreuzes bestimmt wären. Von Zerrr 
( Christp) sagte ihm der Engel, dafs er in den letzten 
‚Tagen zur Erde herniedersteigen werde, dort gekreu- 
zigt werden, auferstehen, und dann nach 545 Tagen 
(9, 16) mit vielen Heiligen wieder in den siebenten 
Himmel zurückkehren werde. Er sahe auch bald den 
Herrn, darauf den heiligen Geist, und endlich des 


80) Diese guostischen Vorstellungen verwandie Idee muls 
im Sten und gten Jahrhundert verbreiteter gewesen seyn. 
Denn Epiphanius nemut eine eigene Ketzerey, die der 
Archontiker, welche darin bestand, eigene Vorsteher 
(ügzovssg) über die 7 Himmel anzunehmen, und wobey 
man sich auch auf unser Anabatikon berief, Haares. 40: 
elöisaı di zad” ÄIxaoıov ougavor ügzevıns, xai zoüs ir elras 
z005 InT& ougarous, za9’ Eva olgavdr iya ünrovsa.“ Aay- 
Pirovos di Außa; dad zov 'Aroßarızod "Hediov ir ds nal 
Allem wem änoxpigur, 
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Herrn Vater, Gott selbst (Kap. 9) °*). . Dieser gab 
Befehl, dafs der Herr auf die Erde herabsteige und 
Fleisch werde: und nun sahe Jesaias, wie er von‘ Him- 
niel zu Himmel herabstieg (Kap. ı10),: und darauf von 
der Jungfrau Maria geboren ward. Dieses geschalı so. 
Als Maria schwanger war und mit Joseph allein im 
Hause, salıe sie plötzlich ein kleines Kind und fühlte 
sich nicht mehr schwanger. Auch Joseph, sahe das 
Wunder, allein eine Stimme verbot ihm, es zu erzäh- 
len, so dafs das Volk nicht begriff, wie ste geboren, 
da weder Greburtshelferin zugegen, noch ein Geschrey 
der Gebährenden vernommen worden war. Er salıe 
ihn darauf Wunder thun, gekreuzigt werden, aufer- 
stehen, und in den siebenten Himmel zurückkehren. 
Soweit die Vision, welche Jesaias schliefslich niemandem 
vom Volke mitzutheilen bat (Kap, ıı). 

Der Hauptzweck dieses Aufsatzes ist unstreitig, das 
Verdienst und die Glorie der Heiligen und Märtyrer zu 
preisen, die bier als die Engel des 6ten Llimwels er- 
scheinen. In den Vorstellungen, die zum Grunde lie- 
geu, ist sonst einiges Befremdende, 2. B. der Aufent- 
halt Jesu von 545 Tagen auf.Erden, und die Erzahlung 
von der Geburt Christi. Bey ersterem ist es nicht ganz 
klar, ob es die Zeit seines Lehramtes seyn solle, pder 
die Zeit nach der Auferstehung; auf jeden Fall ist es 
eine den gewöhnlichen widersprechende Annahme, 
Letztere Vorstellung scheint von einer apokryphischen 
Sage auszugehen, die es vielleicht schon begreiflich 
machen sollte, wie die heilige Jungfrau utero clauso ge- 
boren habe, was ja mehrere christliche Parteyen be- 
kauntlich behaupteten. Die Himmelfahrt des Propheten 
kann übrigens mit der des Muhammed verglichen 


8:ı) Diese Stelle zitirt Epiphanius haeres. 67, wo er sagt, 
dafs die Iliesakiten ihre Argumente dafür, dafs Melchisex 
dek der lıeilige Geist gewesen, daraus entnehmea. Die 
"Worte stimmen zu Kap. 9, 32. 58. 35-56. vgl. 12,52,55. 


6. Einleitung. 
werden ®*). Genauere patristische und dogmenhistori- 
sche Untersuchung wird noch manches Licht über diese 
beyden Aporrypha verbreiten, aber auch aus ihnen er- 
halten können. Das Bisherige wird übrigens hinreichen, 
‚die Aufmerksamkeit derer, die sich für diese Literatur 
interessiren, darauf hinzulenken. 


K a p- I I. 
Geschichte der Auslegung des lesaia, 


A, Alto Uehersetzungen, 


= 


6. 10. j 


Septnaginta, nebst den andern griechischen Uebersorzungen, 


Die alexandrinische Uebersetzung liefert uns den 
ersten Versuch, unseren Propheten in ein anderes Idiom 
zu übertragen, und verdient theils wegen des Alters der 
darin niedergelegten exegetischen Ueberlieferung, theils 
weil sie bey mehrern anderen, als der Vulgata und dem 
Syrer, wieder zum Grunde liegt, vorzügliche Auf- 
' merksamkeit. Der Uebersetzer dieses Buches hat viel- 
leicht nur dieses geliefert, wiewehl sich einige Ver- 
wandtschaft mit dem des Pentateuchs zeigt *), Mit den 


82) Abulfedas vita Muhammedis ed. Gagnier cap, 19, 

3) Der Ausdruck MIN32 min» kommt fast nur bey diesem 
Vebersetzer beybehalien vor als Kigios Zaßfand (sonst 
Kigios rw wann, züw er); MON Ödrögor nur 
27. 8. 27.9 (sonst überall &l0os). ‘ 

Einzelne Dobereinstimmungen mit dem Ueborsetzer des 
Pontateuch sind: yaigas (124) Fremdling, Proselyt, 
nur 24 3 und 2 Mos. s8, 19; 277 7% sardluppe zei 
ondoua 14, 22 und ı Mos. sı, 25; STDIN udıge Tel 5, 10 
nnd 5 Mos. 16,56 (sonst dig); TATE dlssuooun 1, 27, 
28: 37. 6% 16. 6 Mos. 6, 25. 24. 13. Vgl. auch Jes, , 
35. 16 und 5 Mos. 23, 80, und die Wegscheflung des 
Bchauan Gotzes Jos. 58, 43 vgl. 3 Moe. 24, 10, 
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Uebersetzern der meisten übrigen, besonders po@tischen 
und prophetischen, Bücher hat er gemein, dafs es ihm 
im Grunde doch an umfassender und überall ausrei- 
ehender Sprachkenntnifs, so wie an dem grammatischen 
Sinn und der erforderlichen exegetischen Genauigkeit 
fehlt ?), einen so schwierigen, obendrein vocallosen °) 
Text ohne Worttheilung, richtig zu übertragen, dafs ' 
daher besonders schwerere Stellen häufig ganz verfehlt 
sand (s. Kap. 9. 21), ein passender Zusammenhang 
häufigst vermifst wird, und sehr oft der Sinn fast nur 
errathen, und nach kritischer und philologischer Con- 
jectur ausgedrückt ist. 


Als besondere Eigenthümlichkeiten des Uebersetzers 
lassen sich aber bemerken: 

ı. Er löst gern tropische Ausdrücke, mehr oder 
minder glücklich und ihrem Sinne nach, in die eigent- 
lichen auf. Z B. ı, 25: Pb173 532 murıag vous Arönoue 
(Aqu. Symm, Theod. xaositegov oov); 5,17: Wk NED 
TE MI TPIp Tansıywası 6 des apyoucag Hyza- 
song Zur; 5, 17: HR272 DWa> 19% Paoandioorm el 
Ienonaon£vos (Symm. oi auvos) as Taugor; 6, ar 
Law ng Dinba 7518 zus nÄnong 6 vixogienjg doEng Kürze. 
(Symm. Theod. xai zu ng05 noday avıod EnAnmgour: zöy 
saor); 8, 6: mann 21 JE mE WW) alla Bouke- 


e\ > 


eHas äysıy zöv "Paooiv zus or viov "PonsAlov Baoıldu äg 


Die Verschiedenheit vom Uebersetzer der kleinen Pro- 
pheten erhellt aus Jes. 2, 1-24 vgl. mit Micha 4, ı 
und die vom Uebersetzer der historischen Bücher aus Jes. 
56 — 59 vgl. mit 2 Kön.ı8f. — Eine auffallende Ueber- 
einstimmung mit der Ueberserzung der Psalmen ist Jes, 
26, 14: anıp? >2 BINDN ovöd jargoi ou un drasıyaouas 
(auch können die Aerzte ‚nicht [einen Todten] aufer- 
wecken) staıt aaıp3 BıxDN) gerade wie Ps, 87, ıı. 

3) 8. meine Geschichte der hebr, Sprache und Schrifs 
8. 78- 79- 
8) Den Beweis dafür Gesch. der hebz. Spr. u, Schr. 8. ı9e, 
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vudy; 9, 14: many DD neyav aus uixgov, aber 19, 35: . 
apyıy zul zölog; 10, 14: ASDEMI TB FT8D7 MID 172 Ir ad 
xul aux Eorw öc dingysuscıai us, 4 arıeinn nos ( Theod. 
4a avoiyav TO orouas xal argauvdiiay); 10, 16: WR 
ZI eig mv av Tuuny Arıniay; 10, 19: 399 YI ARD od 
‚noraleigdirss; an’ avıwy (Symm. ra Ellorne Tor Suloy 
zai dgunov ausod); 11,4: 95 6303 zu Auyw Tau ara- 
kaxos .ausoü; 11, 14: binwbn Ana2 109 neradHj0ortuB 
&v näcioıg Ahhoguiwr; 14, g: VAR YTIN? üpyasges 'Tig. 
yis; 14 12: ano 73 bern 6.'Eomspaoog 0 yWi ürurel- 
Aus; 21, 10: 3 33 1nWTn oi xurgiedsıumero as Ob 
Ödvroulros; 22, 25: ul 0TN00 WLLOy upyorıa (MI) &9 
sony niorw. 24: zal Eqım menodag (159 5) ER 
GUT0y Tüg Erdodos . re. GMO HixpOD Eng ueyulov, xui £009- 
zaı Entıxpsuanevas wuro (bp ?53 25 miymerm DYnyNEn 
prbsam 169 da as mean tan); 53, 4: mtr 7a duag- 
zius önan; 58, 1: Ima2.Rıp arußonoer Ey ioyvi. Ganz 
verfehlt ist z. B. 28, 20: na0nnı 3Anuna En ASP 2 
BIENnN> mu% BreYozwgovu&vor, ou Öwuusda nayeodus, 
aUzor de üodevolnsv Toü DRüg avrayd'jras (‚Symnı. ExoAo- 
Pod yup ü organ eis ı0 un üvuneaeiy, wu m ax 
dyevsıo eig 0 un eiseAdely) s. auch 232, 23. 25, 4. 5. 52, 
2, 37, 27." 

3. Er gibt öfler kleine eingeschobene Erklärungen, 
wopmit er den "Text verdeutlichen will. Z.B. ı, 2ı: 
nölıg morn (Swr); 4,4: (Wr vlör ai) züv Iuyars- 
ewy Zuay. 5, 13: n97 "tan dia 70 un eideras avıoug (Tow 
Kugior). 9, 1: (toiro Tgwror nis *)). 9, 10: (xai olxo- 
dopgoouey Eavroig nVpyor). 9, 21: Uri apa (moisopen- 
spvos) zöv ’Zouday. 10, 9: Xalavın (00 6 ugyog Wx0- 
doundn). 23, 15: 06 ygovog Paoıkdus (mg youro; ardow- 
rov). 40, 1: (legsig). 42, 1: (Luxmß) 0 Tais NOV .... 


4) Die Bedeutung dieses Einschiebsels erklärt sich aus dem 
Chaldäer, welcher den Ausdzuck RN 15, 2. 15, 1. 
21,3 umschreibt durch: (432) m“ naepWd B157 55 un 
Erhebung des Finch- Reiches, um ıu twänken (Babel). 
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CTopayA) 6 Eulsuıog mov. 48, 11: or (38 äubv Zvona) 
BeßnAovzan. 60, ı: gwrilor, garilov ("Teoovouiru). 58,15: 
kainaess Aoyov (iv opryH). 65, 4: (dus dvunra) s. die 
Aum. zu d. St. Auch finden sich kleine /nterpolationen 
aus Parallelstellen, z.B. ı, 7 in Alex. Ms. aus ı, 2235 
40, 5: 1d ooınpor od Jeud aus 52, 105 47, 16: odöE dr 
sonw yig oxorsisn aus 45, 19. Zwey größere Interpo- 
lationen,, deren Quelle ich nicht kenne, finden sich ı4, 
20: 07 Teömor inarıov &v aluurı meguguevov oun doras 
x Jagor OuTog OVdE 0V ‚Een xaduguos; und 22, 22: ab 
descw 1779 dotay AJavid auıy, Hal upkeı, xul 00x doras Ö 
arıkyor. Dagegen auch einige Auslassungen, 2. B. 
56, 7 und der Vers 57, 13. 

3. Er vermeidet obseöne und anstöfsige Ausdrücke 
und setzt dafür die Auphemismen ?). Z. B.5, ır: Yrno 
7777 aranakuye To oyjuu avsam. 15, 16: mabaon Dry 
ui Tu; yurulxasg avıuv „EEovmv (vgl. 5 Mos. 28, 30). 
20, 4: NO >Dıwr aruxsuulvundrwm. 25, 39: 5 HS Amar 
ynan n2bnn ab Zoras Eurouov naosıs tals, Baoıkeiaug 
19; oixovueıng.- 28, ö ist für das von Agu. Symm. Theod. 
richüg überseizte: dr wüom ul ruanelus EnAnowInour 
äuszod,, Gore un Unapysın ToRor, ein völliges Quid pro 
quo geselzt: "Apu Eöstus zavınv nV Bovkiv, avrn yap 
Bovin Eva nAsovefia.. — Auch an dem Verfluchen 
Gostes 8, 2ı scheint der Uebersetzer Anstofs genom- 
men zu haben. Daher setzt er für ırını 1250 bp 
xl xaxwg Eyeize TOy upyovsa zul ra margin (Symnı. ähue 
lich surgaoya eidola, seine vaterländischen Götzen). 
Indessen könnte hier seine Üebersetzung auch die rich» 
tige seyn. S, nuten, 


5) Dasselbe Bestreben zeigt sich bey den Talmudisten, Ma- 
sorethen und den Textveränderungen der Samaritaner 
(s. meine Comment. de Pentat, Sam. S. 60). Diese jüdi- 
schen Gelehrten scheinen solche anstöfsige Ausdrücke für 
unverträglich mit der Würde der heiligen Schrift geachtet 
zu haben. os 2 
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4. Mit großser Unkunde und Willkühr erklärt er die 
geographischen Namen. ı0, 9: D& 353 WWwan>3 Abt 
133 man DnRD Rab oux Slaflor zıy yaupar ınv dnuro Ba- 
Buliivog xal Xularns (oV & nupyo5 muodoundn), zal Eha- 
Bor ’doußwv .... 10, 29 verbindet er ısw ny33 nn 
durch ‘'Pauä, nöd Zaovd. 11, 11 wird oımnp durch 
Baßvlorın gegeben, und br “91 narn "9y0n durch 
ano nkou wrurodar, as EE Apaßias. 15, 1: a8 mp 
30 zayog zii Muwaßiudos. 23, 1. 10, 1% gibt er wronn 
durch Kagyndor, wie der Uebersetzer des Ezechiel 27, 
12. 25. 38, 13, aber 60, 9 wwwnn myur nloia Ouparc, 
und 2,.16: nAolov Yudasons. 37, 13: 97 I DOMSBD 
"Engpapoveiu "Avayoyyava, doch im alex. Texte: Yanga- 
esiu. Ebend. V. ı2: Joxtna 737 3 al alcıy dv yapm 
Besuud. Alex. T, Yauud. 43, 5: 839 Sonn (d. i. 
aber 220). 49 12: 0130 Ya ds yic Ildgoav (A. 3. 
@. Zivan), 

5. Sehr haufig scheint der alexandrinische und 
überhaupt ägyptische Jude durch, soferu er bey ägyp- 
tischen Gegenständen immer die Jdort gebräuchlichsten, 
bezeichnendsten Ausdrucke wählt, auch wohl solche 
hineinträgt, wo sie minder an ihrem Platze sind. So 
erklärt er 5, 10 „ar durch das ägyptische Mafls ügraßas 
sE (s, die Note). 22, a5 7>57 durch zauoropopsioy 
(sonst für das hebräische 305 gebraucht) Zelle, Schatz- 
haus der ägyptischen Priester, s. Creuser's Symbolik 
Th. ı. S. 247, 2te Ausg. 34, 11: son (Reiher) durch 
eßıs. Besonders ist dieses bey Kap. :9 der Fall, wo der 
Aegyptier recht in seiner Sphäre ist. Daher V. 2: 
mobun tr mabnm souor Ani vouor. V.6: 12 nr ab 
dtmpuyss au NoTapov, V 5.17 ays (das ägyptische 
Wort für: Nilschilf, vgl das hebr. ana). V.g: an 
Puooor. V. 10: OD “os nosoürsse ı07 [udor. V. 11. 
13: 392 Tavıs. Selbst aus der ägyptischen Geschichte 
scheint er sich einiges deutlich gemacht zu haben, näm- 


lich V. 135: #&ddınon ol apyorses Tavanı, za Uyed'nsar ob 


\ 
\, 
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&oyovess Mlugeng (F3 70 IN), sofern sich Memphis 
später über die älteren Hauptstidie Aegyptens erhob 
(Diod. Sic. 1,50). Endlich . | 


6. hat er selbst bier und da Besiekungen auf seins 
Zeitverhältnisse in die Uebersetzung getragen, und will- 
kührliche Veränderungen in Bezug auf die ägyptischen 
Juden, auch auf die damalige jüdische 'Theologie ge- 
macht: eine Tendenz, welche die alexandrinischen 
Schriftgelelirten nebst mancher anderen mit den Same- 
ritanern gemein haben °), und welche man bisher gänz- 
lich überseheu zu haben scheint. — 9, ı2 steht für: die 
Syrer von vorn, die Philister von hinten, die fressen Jsrael 
mit vollem Maul, ‚bey den LXX: Zuglar op nkiov üra- 
zoliw, was robg"EAAnvag (A. 2.9. zolg yilrısin) ag 
ndiov dvouay, wahrscheinlich um die Unterjochung des 
jüdischen Volkes durch die griechische Dynastie der Pto- 
lemäer und Seleuciden hineinzubringet. Den Ausdruck 
Binv+n erklärt er sonst immer richtig durch "44AogvAos, 
so dafs also nicht an blofse Unukunde gedacht werden 
kann, sondern Absicht zum Grunde liegen mufs, So 
war die Unterjochung der Juden von Seiten der griechi- 
schen Dymnastien denn schon von Jesaia voraus verkün- 
dig! *b) — 19, 25 hat der hebräische Text: gesegnet 
'sey mein Folk Aegypten und Assyrien, meiner Hände Werk. 
Der Alexandriner macht daraus einen Segen der ägypti- 
schen und assyrischen Juden: sükoynusrog 6 Aads uov 6 dr 
Ayunto, ai &r ’Asovgiox. Da die Propheten öfter die 
Auswanderung der Juden nach Aegypten ausdrücklich 
als untheokratisch getadelt hatleu (Jerem. 43, 45), und 
die hellenischen überhaupt von. den hebräischen als 
halbprofane angesehen wurden, so hatten die Alexaudri- 


.6) 5, meine Comment, de FPentat. Samarit. $. 16. 
6b) Fanden doch die Mahammedaner darin selbst von ihrem 
Propheten geweisssgt ( d’Herbelot orient. Bibliothek Art. 
Isaia ), 
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ner ilmen hier eine Stelle entgegenzusetzen, worin 
Jehova selbst sie gesegnet hatte. — .19, ı8 war das 
hebräische 947 "3 (Stadt der Zerstörung, wie es der 
Chald. auch erklärt) wahrscheinlich schon in dem 
hebräischen Texte der alexandrinischen Juden in y 
psxm (Stadt der. Gerechtigkeit) verändert, daher ih 
der Uebersetzung: moAıs Aosötx, welches man auf Leon- 
topolis mit seinem Judentempel deutete (Josephus Arch. 
xXU1,5. $5). Wer mit dem Geiste des späteren, scc- 
tirerischen Judenthumis und der Art, wie die jüdischen 
Parteyen das A. T. für die Zwecke ihrer Schule und 
Secte deulteten und selbst änderten, irgend bekannt ist, 
wird es fühlen, welchen Werth die Polemik der Ale- 
xandtiner auf solche Stellen gelegt haben mag. Die zu- 
letzt angeführte Aenitlerung ist ganz analog der berüchh- 
tigten Lesart der Samaritaner in 5 Mos. 27, 4. 

Eine Folge der späteren Jüdischen T’heologie ist es, 
dafs der Üchbersetzer einige Mal von Dämonen (15, 21. 
54, 14. 55, ı0) redet, Uie das Zeitalter des Jesaia eigent= 
lich noch nicht kaunte. Vielleicht ist auch 50, 4 da- 
hin zu ziehen, wo für das hebräische 14w ;sxa 117 %D 
anh7y steht: Ors eins dv Türe Ogynyol ayyshos oyngos 
in Tanis herrschen büse Engel, wahrscheinlich in Bezug 
auf den dortigen Götzenlienst, den die jüdische Theo- 
logie den bösen Engeln zuschrieb. Besonders wichtig 
ist aber die messianische Stelle, die der ‚Üebersetzer in 
58, ıı hineinträgt, indem er zugleich den Anstofs hin- 
wegschaflt, dafs Hiskia Gott gesehen ’), wie der hebräi- 
sche Text aussagt. Für: pn Yasa mim name nd 
setzt er: Oüxens 0v ut ibn td Dwurngs0y Toü Hanoi 


7) Wie anstöfsig dieses die spätern jüdischen Schriftgelehr- 
ten gefunden haben, zeigt die Aenderung des samaritani- 
schen Textes 2 Mos. 24, 10, die Ueberserzung des Ale- 

“ xandriners obend. V. 10 und ı2 (s. meine Comment. de 
Pentat. Sam. 3, 53), und die talmudische Stelle über die 
Verurtheilung des Jesaias (s. oben 6. 12). 


, 
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iii yis loves, ovxin um. lfm 70 cwurıgLov Tod 
7eoanA äZni yic. Man vergleiche für den kaum mis- 
zuverstehenden Ausdruck Luc. 2, 30: özs zidoy oi öF- 
dalnoi ‚pov zb oarsnaor oov. 3,6: xal Oyıras ruroa auud 
zo owrngor zov ‚Ieod, und Apostelgesch. 28, 28: yra- 
eröos our dor vniv; or Toig EOvsoıy Aneoruin 10 owrn- 
gooy ou Yeov. Auch noch Jes. 40, 5. 52, ı0 in.den 
LXX, | | 

Einige Beyspiele, wo der Uehersetzer hebräischen 
Wörtern eine chaldäische Bedeutung geliehen hat, weil 
ihm ohne Zweifel das damals“in Palästina herrschende 
syrochaldäische Idiom ebenfalls bekannt war; sind Kap. 
4,2: no 95 Zmılauye (vgl. 1.10, Glanz, Abglanz: ; 
55, 10: 7837 xadagioas adrov (vgl. N37 5. v.&. HOT rein ' 
seyn). Dafs dieser oder irgend ein anderer alexandri- 
nischer Uebersetzer aber gewisse Bedeutungen aus dena 
arabischen Sprachgebrauche gekannt habe ®), mufs ich 
überhaupt jetzt bezweifeln. Das Beyspiel 5 5,6, welches 
ich früher dafür angeführt ?), ist anders zu erkläreti, 
und wenn atıch sonst Bedeutungen vorkommen, die jetzt 
nur arabisch sind, so ist doch anzunehmen, dafs der 
Alexandriner sie als hebräisch oder chaldäisch gekannt 
habe '°) (S. die Note zu 65, 23). 

Der hebräische Text, der dem Alexandriner vor- 
lag, hatte, wie man sich leicht überzeugt, wenn man 
nur den Charakter dieses Uebersetzers recht ins Auge 
fafst, fast überall dieselben Lesarten, wie sie uns der 
masorethische Text überliefert: und alle scheinbaren 
Abweichungen von derhselben kommen auf Rechnung 


8) Gesch. der hebr. Sprache S. 78. . 
9) Ebendas. 
30) Dieses zu zeigen, ist der Hauptzweck der schätzbaren 
Schrift von Kocher wider Lowth (s. unten $. 20, ı, Note ı), 
— Zur kritischen Verbesserung des griechischen Textes s. 
die Bemerkungen von Schleusner in den Opusculis critts al 
versiones grascas V.T. pertinentibus (Lips. 1819) 8.526 #. 
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von Vermuthungen (z. B. 5 LXX. eis Havaror 53; 8), 
oder sonstigen Freyheiten, die sich'der Uebersetzer ge» 
nommen. Gewöhnlich sind die scheinbaren oder wirk= 
lichen Abweichungen auch handgreiflich schlechter, als 
der masorethische Text, z. B. ny 8, 20 LXX. döpe, 
nach der Lesart nö, von narıp 50,4, nach der Les- 
art on. | 

Die Schriftsteller des N. T. bedienen sich bey den 
Citaten unseres Propheten fast durchgehends, mehr oder 
weniger genau oder nach blofsen Reminiscenzen, der 
“alexandrinischen Version. Nur Matthäus folgt ihr sel- 
iener (2.3.5, 3 vgl. Jes. 40,3. — 4, 15. ı6 vgl. Jes. 8, . 
25.9, ı nach dem Alex. Texte. — 13, ı5 vgl. Jes. 6, 9), 
und geht einige Mal auf den hebräischen Text zurück, 
den er auf andere Art, vielleicht nach den damals in 
Umlauf befindlichen chaldäschen Versionen, erklärt. 
Vgl. Matth. ı, 25: idov n nugderog iv yaoıgi ia (LAX, 
Anyszas) xui veberms vioy, xaı nakfoovos (LXX. xaktosıc) 
zo ovoum aurov EunavoundA‘ (der Ausdruck xaldoovss für 
das Passivum xAndnoeres, ist iin Aramäischen häufig, . 
s. gramm. Lehrgeb. $. 798, und führt auf ein vermit- 
telndes chaldaisches Idiam ). 8, 17: aurög zug Godersiag 
muy sAußs xai Tag woaou; Zßüoraoer, und Jes. 55, 4, wo 
aber die LXX. einen ganz anderen Sion ausdrücken, der 
für den Zweck des Matthäus nicht gepafst hätte: ourog 
Tüg Guapriag nNiv Pepe, al nepi muy Ööuväzes. Matt. 
ı2, 18—2ı ist die Benutzung von Jes. 42, ı ff. von der 
alexandrinischen Version ganz abweichend, und zu dem 
Sinne des Chaldäers siimmend, aber nicht wörtlich zu 
unserem Targum des Jonathan. Dafs aber eine chaldii- 
sche Dolmetschung zwischen dem hebräischen Texte 
und dem griechischen des Maithäus liege, wird selbst 
aus einzelnen Worterklärungen wahrscheinlich (s. den 
Commentar zu 42, 4). Ein ähnliches Beyspiel findet 
sich bey Paulus ı Cor. 16, 55, wo er des. 25, 8: .»yz 
nz) nyg7 ausdrückt: sasenedn © Jararog als vinez. 


$. 11. Chaldäische Uebersetzung. | 65 


LXX. sorinıev 6 Hararog.loyudag. Er- ram -f35 nach 
der chaldäischen Bedeutung, wie Agısla hier auch thut. 
-Von den Töchtern der alexandrinischen Version s. un- 
ten ©. 15. Zu | 
a 
Die nur in Fragmenten enthältenen Ueberseizer, 
Aqula, Symmachus, Theodotion;' dolmetschen alle drey 
wörtlicher, schließen sich genauer an ihren’Frxt an, als 
die LXX, und keiner erlaubt sich die Freyheiten und 
Willkührlichkeiten, welche sich in diesen so häufig 
finden. Sie behalten auch die Bilder und Tropen bey, 
und keiner läfst sich auf Auflösung derselben. ein. 
Beyspielsweise sind oben schon die abweichenden Ve- 
bersetzungen derselben, wo sie uns erbalten waren, 
zur Vergleichung eingeschaltet‘worden. Ziemlich häufig 
. "stimmen alle drey zusammen, wo dann Iymmächse und 
Theodotion dem Aquila folgen; - sonst sind ‚der etymolo- 
gisirende, ängstlich und bis zum Unsinn wörtliche Cha- 
rakter des Agquila, das etwas freyere Abweichen des 
Symmachas, und das eklektisch6 Verfahren des Fheodo- 
tion ohne eigene bedeutende Sprachkenntaiß hinläng- 
lich bekannt. Zuweilen hatten indessen schon die LXX 
eine bessere Uebersetzung, als alle drey Nachfolger, 
z. B. 7, 16: Yp Fas, LÄX. yoßy, gu. owtyalvag,. 
Symm. äysunsig;, Theod: Ashvcen.(s. die Note). . T’heo- 
dotion!hilft sich zuweilen dureh Beybehaltung der hebräi- 
schen Wörter, 2. B. 2, 20: Apagpegud. 3, 24: gersyih, 
im ._. 
Chaldäische 'Veberseszung. . 17a 


Die chaldäische Uobersetzung des Jesaia Behört zu 
dem Targum des Jonathan ben Usiel, : welchea. ach uber 
alle erste und letzte Propfeten (Josua, Richter, Samuel, 
Könige, Jesaia, Jeremia, Ezechiel, kleine Prophoten ) 

Commestar I, K 


\ 
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' erstreckt, ‚und dessen Verfasser einer der jerusglemi- - 
schen Schüler des Hillel, ein Mitschüler Simeays «les 
Gerechten und. Gamaliels, des Lehrers Papli, gewesen, 
und hiernach kurz vor Christi Geburt gebljiht haben 
soll **). Hiergegen treten zuerst Jo. Morinus und Zsaac 
Yofs **) auf, die es erst nach dem 'Talmud abgefafst 
seyn lasseig, und sich iheils auf einige fabelhafte Ein- 
schiebsel ( wie Jes. 10, 52), theils auf gewisse Vorstel- 
"Jungen, die sie für nachtalmudisch erklären, berufen. 
‚Später haben .Zichhorn und Jarn den Jonathan wenig- 
stens. in das 2te bis Ste Jahrhundert nach Christo setsen 
- wollen und die jüdischen Nachrichten über ibı vernor- 
fen, oder vermuthet; dafs die J'almudisten jenen ältern 
Jonathan mit einem jüngern verwechselt haben; möch- 
‚ten 3). Ebenso haben beyde die Einheit dieser Arbeit 
in Anspruch genommen,, ‚und sie wegen der ungleichen 
Bearbeitungen, der verschiedenen Theile für.die Arbeit 
mehrerer Rabbinen erklärt "*). nn 

Die Gründe, die man gegen das Alter angegeben 
hat, befriedigen indessen nicht. „Sie. hätte dann, ‚sagt 
„Bichhorn a. a. O., den Kirchenvätern nicht unbekannt 
„bleiben können; sie enthalte später .in Umlauf gekom- 


ı2) $. Baba bathra fol. 154, col. ı. Succa fol. 28, col. ı. 
Die Sage, dals er seine Erklärung von den Propheten 
Haggai, Zacharia, Maleachi selber (natürlich durch Tra- 
dition) empfangen, zeugtd sowie auch andere Fabelsi, 
von dem grolsen Ansehen, :im welchem 'siine Arbeis gar 
etandop haben mul .8. Megilloth 1 5. 5. Carpsov. Cri- 
tica sacra BD. 450. [en 

33) Jo. Morini Exercitatt, bibl. $. 321 ff. Is. Vossins de 
LXX, interpp. cap. 28. ' 

15) Eichhorn Einleit, in das, A. T. 1.5, 465. Jahn’s Einlair. 

» 8. 292. u 

24) Ebenso Bertholdt II, 8. 570. Daher nennt ihn auch 

' Jehmide (christologische Fragmente, in der Ribl.:f. Eixe, 
ges. 1.8.46) Poondo- Jonathan, wie den Webersgizer das 
Pontspeuchs, 
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„mene Fabeln (s. Morinus a. a. O.); sie suche deu 
„Messias aus den Stellen wegzuübersetzen, welche die 
„Christen von ibm auslegten ( Jes. 55: 65, ı—5), zum 
„Beweis, dafs man schon gegen: Christen’ polemisirte; 
„es Umstandes nicht zu gedenken, dafs eine chaldii- 
„sche Uebersetzung damals entbehrlich war.“ Der esste 
und letzte dieser Gründe widerlegen sich von’ selbst, ‘da 
die Kirchenväter überhaupt von diesen jüdischen Arbei- 
ten keine Kenutnifs nahmen, und schon der herrschende 
Gebrauch des Chaldäischen zu Christi Zeit’ lehrt, dafs 
allerdings damals solche Uebersetzungen, die zugleich 
Auslegungen waren, noth thaten. Der Umstand, dafs 
die messianische Erklärung aus Jes. 55. 65, ı ff. heraus- 
übersetzt sey, ist geradezu ünrichtig. ' Denn in das Kap. 
55 trägt er sie ausdrücklich und mit der grölsten will 
kuhr hinein (s. unten) "#), und wenn er dieses bey 
Kap. 63 unterläfßst, so ist an polemische Rücksicht um 
so weniger zu denken, als es ganz unerwiesen ist, dafs 
diese Stelle den Christen’ als eine messianische Stelle von 
Celebrität gegolten habe, wenn sie &leich Offenb. ı9, 
ı5—ı5 in der Darstellung des Messias nachgealımt ist; 
zamal er sonst fast alle messianische Stellen mit den Chri- 
sten gemein hat, namentlich Kap: g.'ı11.'&2. '(S. unten). 
Am wichtigsten wäre die Anführung: "spährer jüdischer 
Fabeln, wenn sich nar die Entstehuhgizeit derselben 
"irgend sicher nachweisen Hiefke.“ Morinus a. a: O. beruft 
sich auf die Erwähnung. des Antichrist’s Armillus (bey 


15) Unbegreiflich mufste es dem Verfasser und einem jeden, 
der diese’ Version witklich gelesen hat,-seyi, wie Eich- 
korn a. a. O. zu dieser Angabe, die dann kuch Bertholdte 
(der doch in der ‚Christoldgia Juduseorum 5. 158- schon 

"das vollkommen richtige gelehrt hatte) wiederliolkt wor« 
den ist, gekommen sey', bis er die Qtelle dieser und der 
übrigen Citate und Angaben in Garpıows Oriticasdera $.462 
vorfand. Uebrigens klagt Carpzov nur von semer An- 
sicht aus Aber dicse Verdrehung der "meossiattischen Ka- 
pitet, ohne jene Anweidung'zu "mach + 


E og 
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Jes. 11, 4), die jünger als der Talmud sey (vgl. 5 Mos. 
34,3 Pseudojon.). Aber die Idee des Antichrist’s über- 
haupt ist doch älter, als das N, T. und dafs der seinem 
‚Ursprung nach unbekannte Name Armillus so jung. seyn 
müsse, bedarf des Beweise. Was ich sonst von An- 
zeigen eines jüngern Zeitalters gefunden habe, wäre 
etwa die Erklärung Edoms Jes. 34, 9 von Rdm,  Go- 
mer’s Ezech. 38, 6 durch anna d. i. Germania (vgl. 
nun Zarg. Hieros. Gen. 10, 2), und die höchst aben- 
theuerlichen Einschiebsel Jes, 10, 52 über das Heer und 
‚Lager des Sanherib, und Richt. 5,8 über das des, Sisera. 
Keine derselben führt uns aber irgend nothwendig in 
die Zeit nach der Zerstör ung Jerusalems oder nach. dem 
Talmud, und bey jenen Einschiebseln wird man vielleicht 
‚un so eher an Interpolationen denken müssen, da sie im 
dem Abdrucke der Autwerper Polygloite ( mithin auch 
wohl in den dabey benutzten Handschriften) ginzlich 
fehlen. Bis also nicht trifügere Beweise des Gegentheils 
beygebracht werden, werden wir bey Jer traditionellen 
‚Bestintmung, seines Zeilalters bleiben können; da zumal 
seine chaldäischeSprache rein.und der desOnkelas ähn- 
lich ist ’°*), seine Messiaslehre cher älter, ala das N. T., 
scheint, denn jünger (s. unten, vgl. bes. Jes. 42. Targ. mit 
.Matih. 12, 17 —.21) und keine bestimmte Spur.des unter- 
‚gegangenen Staates darin vorkommt, da er doch so 
Beziehungen auf seine Zeit eingemengt hat ?7). Noch 


- 26) Nach Eichhorn und Bertholdt a. a. O. soll er „voll ans- 

ländischer Wörter“ seyn, ' Ich gestehe, diese M air 
gends finden zu können, und findo Carpaor's Ursheil bestä- 
tigt, der ihm nitorem sermanis chaldaei et dictionis purita- 
tem, ad Onkslosum prozime accedentsm 0: param, deflsctentem 
a puro Lersogus Chaldaismo biblico zuschreibg, Zwar kom» 
men einige griechische Wörter, z. B. 1037 ydsme 9, 15, 
aber höchstens in dem Verhälmils, wie im Danisl und 

. Ber, von - . 

. 37) Eine siohre Besiehung auf die Zerstörung des Tempels 
glaubte ich Anfangs 65. 6 am Anden, wo es. vom Messias 


LG 
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siherer dürfte indessen die Zinheit dieses Targum ‚ die 
fast von allen neuern Kritikern geleugnet wird "®), be- 
hauptet werden können. „Die Bearbeitung, sagt man, 
„sey vollkommen ungleich, die historischen Bücher 
„eyen ziemlich wörtlich übersetzt, die prophetischen 
„aber paraphrastisch und oft mit hineingetragenen Ideen. 
„Dieses setze verschiedene Verfasser voraus.“ Nicht noth- 
wendig. da nämlich der Uebersetzer das Historische in 
den prophetischen Büchern (z. B. Jes. 56— 39 und das 
Bach Jona) auch gröfstentheils einfach und wörtlich, 
die poetischen Stücke der historischen Bücher (Richt. 5. 
» Sam. 2. 2 Saın. 22. 253) aber paraphrasirend mit Auf- 
lösung der Bilder erklärt, so scheint dieses vielmehr zu 
seiner Manier zu gehören. In Rücksicht auf das Mehr 
oder Weniger des Paraphrasirens ist er sich aufserdem 
nicht ganz gleich, so dafs z. B. Jes. 1. 5. 28 besonders 
viel Paraphrastisches haben, andere Kapp. weniger; 
aber deshalb andere Verfasser dersclben anzunehmen» 
möchte sehr mifslich seyn, da dasselbe in den ZXX 
Statt findet, und dieses zuweilen in demselben Kapitel 
abweicht. So z.B. ist ı, 32 das Bild vom Silber und 
Wein beybehalten, während es V.25 verwischt, ist. 
Wir werden dieses also vielmehr der Inconsequenz und 
schwankenden Manier ‚des Uebersetzers zuschreiben. 
„in den ersten Propheten, sagt man aber weiter, kom- 
„men Ausdrücke für gewisse hebräische Redensarten 
heifst: S5nnR 82317713 dnnaT NWTPR MS 0) AM 
aını92 er wird das Heiligthum bauen, welches eutweiht 
äst durch unsere Schuld, und preisgegeben durch unsere Mis- 
sethaten. Aber es ist natürlicher, dafs er sich hier wirklich 
auf dem Standpunct des Jesaias erhielt, und die Zerstörung 
durch Nebucadnezar meinte. Die Stelle 5, ı0, wo der 
Zehnten zu geben eingeschärft i ist, scheint wieder das Be- 
stehen des Tempels und Cultus vorauszusetzen. 
28) Bertholdt läfst den im zten und 3ten Jahrhundert leben- 
den Jouachan oder Pseudo - Jonathan blos ältere fragmen- 
wrische Synagogen- Targums sammeln und sedigiren. _ 
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„Vor, welche nicht in den letztern gebraucht werden, 
„wenn gleich dieselben Redensarten im Original stehen. 
„In den ersten Propheten werden Götzen fast beständig 
„RARS Mist error gentium (ı Sam. 6, 5. ı Kön.. 14, 9), 
„und Feinde 0337 >43 genannt (ı Kön.5, ıı. 8, 46. 
„2 Sam. ı8, 19), in den Jetztern stöfst man auf diese 
„Ausdrücke wo nicht niemals .doch nur äufserst ‚sel - 
„ten“ 29): 'Weun diese zwey Beyspiele ‚überhaupt 
etwas ausmachen könnten, .so würden sie das Gegen- 
theil beweisen; denn nı3u (9 ist unwesentlich und 
steht nur ı Kön.) ist auch. in „deu Propheten die herr- 
schende, vielleicht einzige, Bezeichnung der Götzen 
Jes. 1, 29. 2, 6..7. 18:20. 19, 1 u. 3. w., 8323 !>2 aber 
die gewöhnliche Uebersetzung für arıx Jes. ı, 24. 2, 8. 
62, 8 65, 10. Jer. 44, 50, wiewohl auch nx:3 Jer. 6, 25 
vorkomnit. Aufser diesen kommen aber weit auffallen- 
dere und beweisendere Uehereinstimmungen vor. Jes, 
56 — 39 stimmt wörtlich mit 2 Kön. ı8, ı3 ff., sofern 
nämlich die Originale stimmen. ‚Jes. 2, 3— 4. ebenso 
zu Micha 5, 1ı—5,. was bey den ZXX sich ganz anders 
verhielt. x'gn wird Nah. ı, ı gerade so vom Aufheben 
des Fluchbechers verstanden, wie Jes. 15, 1. 15, 3. 19, 
2. 21, 1. 22, 1. 23, 3. Wrwhn wird wi gegeben Jon. 
1, 5. Jer. 3 16. 23, 1. 6. 10. 60, 9. 66, ıg. Ezech. 37, 12. 


ı9) 9o wörtlich Eichhorn I, 5. 452. Vgl. Carprov. Crit. 
sacra 2.2. O. »8) guasdam sibi peculiares habet periphra- 
ses et descriptiones, quas ubivis fere servat, guando v.c 
idola ut plurimum NR MYIE errorem gentium 
Sam. VI 5. ı Reg. AV, 5 appellat, aut pro hebr. HI27IR 
hostes NN234 "5393 auctores inimicitiarum ponit 3» Bez. 
III, 11. VIII, 46. 2 Sam, XVII, 19. cat.‘ Carpzov 
nennt diese Phrasen übrigens mit Recht als gemeinschaft- 
liche Phrasen des ganzen Werkes in denlersten und letz- 
ten Propheten, und der obige Schlufs, der nicht Carp- 
zov'en gehört, ist ohne Zweifel nur entstanden, weil 
Carpzov gerade keine Beyspiele aus den letzten Propheten 
beygefügt hatte, 
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5, 13 Cwogegen Ps. 72, 20 vosu und -ı Mos.' 10, 4 
vcnn). Sowie im Jesaias die Bäume, \namentlich Ze- 
dern, öfter durch Könige und Fürsten'erklärt werden 
(2, 15. 14, 8. ı8, 5), so ‚erklärt er auch ı Kön. 4, 53 : 
und Salomo sprach über die Bäume vun der Zeder auf 
Libanon u. s. w. durch: er weissagte von den Königen 
des Hauses David, die da folgen würden u.s.w. Die 
abentheuerliche Angabe, dafs die Sonne 543 Mal 
(7 X7 X 7) heller leuchten werde Jes. 30, 26,steht anch 
2Sam. 25, 4 Auch die Einschiebsel übeı Sanherib’s 
Heer und Lager Jes. so, ı4 und das des Sissera Richt. 
$, 8 (wenn sie echtsind), haben großse Aehnlichkeit. 
Wir enthalten uns weiterer 'Beyspiele, um uicht zu 
ausführlich zu werden, müssen aber bis zur Nachweisung 
wesentlicher Verschiedenheiten in deu einzelnen Thei- 
len die Einheit des Verfassers der ganzen Üebersetzung 
(einige Interpolationen vielleicht abgerechuet) annehmen. 

Kommen wir indessen von jenen uur vor- und 
beyläufigen Untersuchungen mın zum Charakter dieser 
Uebersetzung, der uns für unseren Zweck besouders 
angeht. Vergleicht man hier den Jonathan mit Jen übri- " 
gen Targums, so steht er in Rücksicht auf richuge Auf- 
Sassung und Wiedergebung des Sinnes zwischen Onkelos 
und den jüngern Targums; vergleicht man ihn mit dem 
Alexandriner, so mag er vielleicht genauere Sprach- 
kenntnifs besitzen, aber vermöge einer falschen Her- 
meneutik erlaubt er sich weit mehr Willkührlichkeiten, 
besonders wo Zeitvorstellungen und dogmatische Ideen 
ins Spiel kommen, und macht weit mehr den willkühr- 
lichen Paraphrasten, Man wird seinen Charakter im: 
Allgemeinen etwa aus folgenden Rubriken erschen. _ | 

1. Oft versteht ex seinen Text pliilologisch und 
exegelisch ganz richtig, druckt ihn auch, besonders 
im historischen V.ortrage, ofl. wörtlich aus; wo der 
Ausdruck aber bildlich wird, da sucht er ihn nach sei- 
ner paraplrastischen \Veise dureh Aufösung der Bilder = 


/ 
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oder .durch Einschiebsel gu verdeutlichen. Z. B.-ı, 8x 
wie eine Hütte-im Weinberge ( Targ. setzt hinzu: nac/s 
der Weinerndte ?°). ı,31: Hure Targ. Götzendienerin. 
1,25: deimBley Targ. deine Schuld. — 2, 15 [f. werden 
alle Bilder aufgelöst, und die Cedern und Zunnen von 
Fi ürsien, die Mauern und Thürme von Bewohnern der 
Thürme und Vesten, die Schiffe von meerbefahrenden 
reichen Kaufleuten verstanden. — 5, 3-6 .wird die 
Parabel ganz weggeschafft und die Erklärung weit- 
“ schweifig hineingetragen. — 5, ı7 die Schafe Targ. die 
Gerechten, 7, 3: die Syrer stehn in Ephraim Targ. der 
König von Syrien ist verbunden mit dem König von Israeh. 
20, 14: keiner sperrte den Mund auf zum Gezirp Targ. 
sprach ein Wort. 223,25 Targ. ich werde ihn bestellen als 
einen treuen Aufseher an einem bewährten Orte,..... 24 und 
auf ihn werden sich stüussen alle Edle seines Vater- Hauses, 
Kinder und Kindes - Kinder, Vornehme und Geringe, von 
den Priestern im Fphod bis zu den Leviten, .die die Harfe 
spielen. Wirklich glücklich übersetzt er 22, 22: den 
Schlüssel des Hauses David lege ich auf seine Schultern 
durch: gebe ich in seine Hand. 


2. Nicht selten aber ist seine Erklärung auch durch- 
aus mwilltüuhrlich, die grammalische Interpretation ist ver- 
nachlässigt, die Bilder falsch aufgefafst, und wenn man 
auch die Textesworte selbst in der Paraphrase wieder- 
findel, so geschieht dieses in der willkührlichsten Verbin- 
dung, und zuweilen schwimmend in einer Fluth ersonne- 
nen Geschwätzes. Kap. 1,6: von der Fußssohle bis zum 
Scheitel ist nichts Heiles daran Targ. vom Päbel bis zu 
den Vornehmen ist keiner vollkommen in der Göttesfurcht 
(es ist aber nicht vom unsittlichen, sondern dem un- 


"glücklichen politischen Zustande die Rede), V. 2%: 


20) Zer'Ersparung des Ratıms mögen die Beyspiele, in | 
welchen nichts auf Jam hebräischen oder chaldäischen Aus- 
druck aukommt, nur deusch bier stehen. 
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23 DIR Targ. Jerusalem will ich trösten, aber wehs! 
den Freriern, wenn ich mich aufmachs, um ein Rachge- 
richt zıs halten über die Feinde meines Volkes (er 
hat by7> nicht verstanden, und sich durch Paraphrase 
geholfen). 3, 24: wir nun "3 Targ. diese Rache wird. 
an ihnen genommen, weil sie sündigtien mit ihrer Schön- 
heit. 7,5: 732 2101 Üaon Targ. deine übrigen Schü- 
ler, die nichs gesündiget und die sich bekehrt haben 
son ihrer Sünde (er nahm '7:3 für Söhne s. v. a. Schü- 
ler). Die Nomina propria löst er öfter so auf, z.B. 
noch V. 6: >35 Targ. der uns gefallen wird (vgl. 
3 Sam. 17, 7) **), V.20: jeder frilst seines Armes 
Fleisch Targ. plündert seinss Nächsten Schätze. 11, 
14: sie fliegen zusammen auf die Schulter der Philister 
Targ. sie vereinigen sich mit Einer Schulter (d.h. 
einmüthig, s. im Hebr. Zephan. 3,9), um die Philister 
22 en. (Man sieht, wie ihm nur daran liegt, 
das Wort des Originals anzubringen, unbekümmert, 
ob dieses richtig geschehe). ı4, ı4: ich steige auf der 
\Volken Höhen Targ. über alle Pölker. ı8, ı: me 
bw>3 bE>N Turg. das Land, wohin Schiffe kommen aus 
Jernem Lande, wie ein Adler, der mit seinen Flügeln 
Jlegt. 19, 10: WEI mar “20 or >53 Targ. “n% 

roch 323 A 79222 NI2D, 77722 4077 es wird ein Ort . 
seyn, wo sie F. ertiefungen. machen, W: asserteiche jeder 
für sich. a1, 18: mı98 xp?) Targ. der Prophet sprach: 
ich höre die Stimme von Schaaren, die in ihren Rüstun- 
gen kommen, wie ein Löwe. 21, 10: “1a j2 nun 
Targ. die Könige, gewohnt Kriege zu „führen » werden 
gegen sie kommen, um sie zu plündern, wie der Land- 
mann, der gewohnt ist, die Tenne zu dreschen *?). 


33) Durch eine solohe Operation schafft er den Maleachi 
aus der Reihe der Propheten, indem er Mal.: ı, ı den 
Namen ann .gibt: MDR RN MON pn a7 

“mein Bote, Yslcher Esra der Schriftsteller heijste 
32) Ausdräcklich warnen muls anan jeden, der das Targım 


s 
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21, ı2 von Seir ruft man mir zu Targ. vom Himmgl 
ruft er mir zu (wahrscheinlich aus 5Mos. 53, 2° gefolgert, 
wo ınan Seir als die Wohnung Jehovä’s genommen hat).- 

23, 183 393 mon Haeı Hr Targ. anazen mn Tın 22 
En ca 337 Says TON er wird deinen Turban neh= 
men, and die Feinde werden dich umgeben, wie eine um- 
gebende Mauer. 28,10: 737 ıp5 ın 785 7% "2 Targ. da 
ihnen befohlen war, das Gesetz G*) su thun, wollten 
sie nicht thun, was ihnen befohlen war. Die Propheten 
weis:.agten ihnen, dafs, wenn sie sich bekehrten, ihnen 
itre Sünden vergeben seyn würden ‚ aber sie nahmen die 
Worte der Propheten nicht an, wandelten nach dem Ge- 
lüst ührer Seele, und hatten keine Lust, das Gesetz zu 
ihun. Sie harreten (rn von rin) es werde ihnen be- 
stätigt werden der Götzendienst und sie harrten nich 
auf den Dienst meines heiligen Tempels. Gering (er) 
war in ihren Augen mein Heiligthum, um daselbst 
(nV) ansubeten. Gering war in ihren _dugen meine 
Wohnung daselbst. 30, 7: br Sum ANTE HR 122 
n2D daher treffe ich (wie von 17) viele von tınen 
geiödtet, Bewuffnete schicke ich über sie, von welcher 
'Uebersetzung sich kein Grund absehen läfst. Noch 
mehrere Beyspiele unter no. 4. 6. 

5. Die geographischen Namen behält er meistens 
bey, wie Onkelos, und setzt nur selten die neuern 
Namen dafür, dann aber oft richtig, z.B. 752 ı9, 135 
und 50, 4 0:88, n5 350,4 dien (Memphis), yca 55, 9. 
Nah. ı,.4 jınn Batanaca (s. die Note zu 2, 15) NS 
30, 11 5335 wenigstens nicht unpassend auch o:n 50, k 


befragen will, vor der über Alles schlechten lsteinischeit 
Uebersotzung der Polyglotten. Soist z.B. dieser Vers, 
welcher chaldäisch lauter: Na Kran TEST Tab! 
Our m wa air Ran Khan mr yımn 
- Mbersetzt: reger, qui consyeti sant ad ineundum" proelium 
venient contra eaın, ut diripiant eam sicut plaustrum 
artificis ad triturandam arsam, ' 
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ponn C Daphne). Wenu er ws 11, 11 durch ıs% In- 
dien, gibt, so mufs man hedenken, dafs Asthiopjen 
und Indien von den Alten oft im gemeinen Leben ver- 
wechselt worden sind, und wenn er Tarsis durch Meer 
(s. oben) übersetzt, so erinnere man sich, Jafs auch 
die Chronik sich schon nicht mehr in diesen Ausdruck 
finden konnte! — Hier und da hat er aber auch einen 
geographischen Namen als Appellativum überselzt, wie 
er es mit den Personennamen thut,. s, 60, 6. 


v Wie viele alte Ueberseizer (bier namentlich 
LXX. Saad.), schafft er gern anthropopathische Aus 
drücke von Gott gehraucht, und sonst anstöfsige Worte 
hinweg. Beydes erschien ihm als der Würde Got- 
tes und der heiligen Schrift widersprechend. ı, 18 
sagt Gott: wir wollen zusammen rechten Targ. }n 93n 
son, bittet es mir ab. 5, ı7: er wird ihre Schaam 
eniblöfsen Targ. öhre Herrlichkeit wegnehmen. (Vgl. 28, 

».8). 6,1: seine.Schleppen füllten den Tempel Targ. 
vom Glanz seiner Herrlichkeit war der Termpel erfüllt, 
V,.6: in seiner Hand eine Kohle, die er mit der Zange 
vom Altare genommen Targ. in seinem Mi war ein 
Ausspruch, den er empjing von der göttlichen Majestät 
(Schechina) auf dem Throne im erhabenen Himmel ober- 
halb des Altars. ı0, 6: die Ruthe in seiner Hand, 
seines Zornes Werkzeug  Targ. der Bote von ihm ge- 
sandt, gegen sie sum Fluch. — Auch Er duldet nicht 
den Ausdruck: Gott schauen: ( s. oben S. 62), und setzt 


58, 1 für:. ich werde. Gott schauen: ich werds vor 
Gott ercheinen, wie 1,1% 


5. Schon unter no. 3. 2 kamen Zinschiehsel vor, wie 
sie auch die paraphrastische Manier mit sich briogt. Un- 
ter diesen sind einige, die beständig wiederkehren, z.B. 
ne "YaR der Prophet spricht 55, 3. 48, 16. '58, ı. 61, 1. 
62, 10. 65, 7. Seltaer sind längere, ‘wie bey ıc, 53 
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ein Held. blalend in Ewigkeit, von dem viel Heil über una 
kummen wird in seinen. Tagen:— Naeh ıı, ı f. raht 
auf dem Messias der Geist der Prophezeyhkung {V: 2), 
er' wird mit seinem Spruch den gottlosen Armillas (den 
Antichrist) tödten (V.4), lauter Gerechte werden'ihn 
umgeben (V.5). — 14, 29 versteht Jon. den Messias 
unter dem Cerasten, der aus der Schlange Wurzel (d. i. 
den, Söhnen I1sai’s) hervorgehn wird, und 28, 5 unter 
Jehova selbst, der eine Zierde des Volkesseyn werde *»). 
— 42, ı himmter den Atscht Gotiee vom Messias (129 
wrön) und falst alles eutünftig‘ gerade, wie Math. 
12, 17—21ı (3. unten den Commentar), so dafs die 
Stelle nach ihm’ also einen Messias weissagt, der der 
Tröster tler. Armen und der Lehrer der Heyden seyn 
wird. Ebenso erklärt er dem Anecht Gottes 43, 10, an- 
derswo aber vom Volke, und oft ın dernselben Abschnitt. 
So vorzüglich m dem berühmten Kap. 52, 15 -- 53, ı2. 
Hier bezieht er-das, was vom Stande der Erniedr: 

des Knechtes Gottes gesagt wird, auf das Volk {53, ı%. 
55, 2.5), was von seiner Erhöhung verkündigt wird, 
oder was er wenigstens davon erklärt (53,13. 15. 53, 
4 fl.) auf den Messias. Er verliist dabey die gramma- 
tische Auslegung ‘mehr, als mgeridwo anders; und das 
so erklärte Kapitel 25) scheint-wirklich eine sehr wich- 


’ dasornm $. 22) schwerlich eino Parallele möchee beyr- 
bringen lassen. 
24 b) Ober 16, ı. 5 unter dem Gesalbten Israsls den Mes- 
sias meine, ist noch ungewils, da dieser Ausdruck sonst 
auch von irdischen Königen gebraucht wird, 


‚25) ®. ‚über die Erklärung dieser Stelle beym Jonathan de 
Wette de morte Jesu Chr. expiatoria S.70 ff. Ueber die älte- 
zen Juden, die unser Stück nach der Angabe der jüngern 
vom Messias erklärt haben, s. zuf Ergänzung der Liıe- 
raturgeschichte von Kap. 53'(Tb. 2, S. 160), Schöttgen 
de Messia,' iny den hor. hebr. et talmud. T. II. S. ı8ı. 
Eisenmenger entdecktes Judenthum 11, 9. 757. Halsii chao- 
logia iudaica, $.3sı ff. Dafs sich die Ide» einet Ividenden 


N 
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genug war). S. noch, 29, 10. 50, 10, Einen starken 
Zug von Nationalstolz. enthält. die Uebersetzung dex 
Sterne Gottes (4, 13) durch das Yolk ‚Gottes, wobey 
ihm aber die Darstellung Dan. 8, 10 voranging. — Bey 
6, ı. giht.er (mit Saudia.u. A.) statt des Todesjahres 
. von Usia, das Jahr, wo er aussätsig geworden; bey 
20, 52 wird der Fabel von Abrahams Erretiung aus 
einem Glühofen gedacht, in welchen er als Zersiörer 
des Götzendienstes geworfen worden war (deren Ent» 
stehung wir in Eine Zeit mit den Märtyrologien des 
kanonischen und. apokryphischen Daniel setzen möch- 
ten); bey 28, 2ı wird des Erdbebens unter Usia, bey 
49, 15 des goldenen Kalbes, bey 64, ı des Elias erwähnt. 
— Unter den jüdischen Theologumenis, die er in die Ue- 
bersetzung trägt, ist, besonders seine Christalogie iu der 
That von Interesse wnd Wichtigkeit für. die jüdische 
Dogmengsschichte, Er .erklärt vom Messias wirklich 
zahlreiche Stellen, und-großentheils dieselben, wie das 
N.T. ?’,.% 2 erklärt.er den Spröfsling Jehova’s durch 
den Messias (ohne Zweifel nach dam Sprachgebrauch 
im Jeremia uns Zacharia, s. die Anm. zu d. St,), uud 
‚die Frucht des Landes durch die,. welche ‚das Gesetz 
halten, und V. 5 heifst es: wer zum ewigen Leben auf+ 
geschrieben, ist, schauet den Trost Jerasls d. i. dje ınasr 
sianische Zeit (vgl. Dan. ı2, 1). — 9, 6 übersetzt er: 
er nimmt das Gesetz auf sich, um es aufrecht zu erhal- 
sen (Matth. 5, 17), und er wird genannt von Seiten des- 
sen , dessen Rath wunderbar ist, (von Seiten) Gottes 84). 


25) Man findet die meisten, auch aus den übrigen von 
Jonathan übersetzten, Büchern in Buztörf Lix: ‚chald, ei. 
talmud. col. 1269 fi. 

24). Man köunte hier der Sprache nach N TH Gottauch schon 
zum Object ziehen, wo.dana der Messıas Gott ‚genannt 
würde, was aber der "jüdischen Theologie Er: zuwider 
seyn würde, und wozu sich bey allen. erhabenen Vör- 


‚nellungen von demselben. (». Bercholds ‚Christologia Ju- 


Bu “ Einleitung. 
die Erklärung, von ‘50, 55 darch die Gehenna 3; und’ die 
häußge Erwähnung der Schechinä (n28) 40, 72.56, 
25 usw . 

Der Text, den Jonathan vorsich hat, ‘ist im Gan- 
zen schon der masorethische, mit dem er auch ih den 
Vocalen übereinstimmt, mag dieses seinen Grund duritı 
‘ haben, dafs die Runctatoren nach Anleitung der Para- 

irasen punetirt''haben, oder weil schon zu Jonathanfs 
Zeit dieselbe exepetische Reception festsuand. Doch 
kommen auch Abweichungen von Consonanten und 
Vocalen vor. : 2.B. 3, rı: Do) Targ. aahn san Schuld- 
‘herrn (wie von a). 3, 6: ndon Tarp. Yan, 
alsö nach der Lesart nbwnn. 19, ıB drückt er 
or 37, wofür auch our 19 gelesen wird, beyde 
Lesarten aus: anna) Kun Ußg ma amp die Stadt 
Sonnenstadt CHeliopolis), die zerstört werden wird, 
von dm Sonue,- und vr zerstören. Die Erklärung 
Ast ins Jer. 45, 15 und: könnte vielleicht auch pölemisch 
gigen die alexantlrinischen Juden seyn (s. oben 8.67), 
findet wenigstens in der Stelle andere Resultate; — 3, 6 
übersetzt das Terg. Ian na m» Tımdor 13 dhurchr: 
Senn nah Jiab pre Rım nihpn Rd Pad ihr ver- 
liefaet den Farchtbaren ,‚ Starken, der euch retteie ‚„ Haus 
Jsraäls. Vielleicht las er nach 729 — Yx (vgl. 5 Mos. 
52, 15), welche Lesart einen sehr bequemen Sinn geben 
würde. Nur erlaubt er sich auch sonst zu große Fröy- 
heiten, als dafs man darauf rechnen könnte, 

Man wird aus dem allen ersehen, dafs diese Ueber- 
setzung bey aller ‚Brauchbarkeit doch mit einer gewis- 
sen Vorsicht .benutät seyn will, und: es scheint mir 
namentlich, dafs .D. Rorenmüller. sich zu oft an- ihre 
Erklärungen angeschlossen habe. 


‚ . r 


Dafs auch ein Targum von Jerusalem über die Pro- 
pheten vorhanden gewesen seyn ımisse, erhellt aus einem 
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Fragment, welches Bruns in Cod. Kennic, 15% bey Zach, 
ı2, ıo fand. Ob dieses dasselbe ist mit dem von 4sss- 
maoni angeführten in der vaticanischen Bibliothek, wor- 
susoben ($. 1,2) eine Stelle miigetheilt worden, kann 
ich icht beurtheilen. 


6. 12. 
Syrische Uebersetzung. 


Der Zeit nach der dritte Platz ımter den alten 
Uebersetzern gehört dem ’'syrischen: ia. der Peschito, 
welcher auf den Schultern der beyden frühern stehend, 
dazu von richtigern hermeneutischen und Uebersetzer- 
Grundsätzen geleitet, den Forderungen an einen treuen 
und gewissenhaften Uebersetzef” weit mehr, als jene, 
und ungefähr in derselben Art, wie. Symmachus und 
Theodotion, genügt. Er übersetzt aus dem hebräischen 
Texte, nicht ohne Kunde der Sprache, Zuit eklektischei 
Benutzung des Alexandriners, seltener des Chaldiers, 
aber oft auch unabhängig für sich.- Die Bilder und 
Tropen behält er, wo er hicht etwa den ZXX folgt, 
bey, und vom willkührlichen Hineintragen der Ideen 
ist er frey, wie kaum irgend ein auderer alter Ueber- 
setzer, so dafs seiner Arbeit der Name der Peschito d.i. 
der einfachen und treuen ”) im vollesten Maßse gebührt, 


26) Sur dieser gewöhnlichen und, wie wir schen werden, auch 
richtigen Erklärung hat D. Bertholdt (Einleit. II. S. 695) 
eine andere vorgetragen, wornach es die ausgebreitete, 
gemeinübliche (seivn, vulgata) heilsen soll. Er ver- 
gleicht im Chald, Baun 722 consuetudo vulgaris, ac 
OrVn mos vulgaris. Allein in den angeführten Fällen 
liegt “die Bedeutung: einfach, simplexz zum Grunde, wie 
es auch Buxtorf in Lex. chald. ausdrücklich bemerkt har; 
und, was die Hauptsache ist, diese Wendung der Be- 
deutung geht uns hier eigentlich nichts an, da urug 
kerrschend von wörtlichen Auslegungen der Schrift vor- 
kommt, im Gegensatz der Medraschim, der allegorischen 
and mystischen Ausleguugen. Dieses gehört hicher, wie 

F 
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Da auch der Charakter beydes Sprachen dieses enge . 


Anschliefsen begünstigte, istxlie Nachbildung zuweilen 
wirklich meisterliaft zu dennen. ‘ Zum Beleg'des Gesag- 
ten, so weit sich dieses durch Einzelnheiten anschaulich 
machen lafst, N 


ı, einige Stellen, wo er offenbar den ZXX, selbst 
bey freyen und etwas 'willkuhrlichen Uebersetzungen, 
gefolgt ist.. 1,,22: DYaa banm 7253 os rk, vov 
pioyovos Toy biron vdar» Sy, I. BE NSOGRER WG, 

1,25: Taa2-2a, Turtag ävönous uno 20, 
‚abs, — 2,20: bnkusby bie) Sb Toig nazuiorg, 
a0 Tag YUXEEpIOr , opsaSo aa, — 3,173 
man ID ovaxakdıya rt oyNjua uuror, BR ERS | 
Io;as, — 7,20: Wanne Sun as Se ia, 
£vonos: Kuposg — Paulus "Acovplor zuv nepainr, VOoped 
oz ana — To, — 9, 13: ara 49 Zus 
Tnimyn, SEN to,s, — 50, 4: üyysloı noynoos 
Sr. lad „ash, — 50, 20: Pain Tobs dar 
yoyrus 08 (von 5 „=n) RC MERUNTE _ 53, 2 : 923°9 
as maldıov, lass ol. — Weit häufiger verläfst er 
aber in solchen Fällen den Alexandriner. ‘So z. B. 
5, 19. 6,1. 9, 8.10. 10, 14.16. 11,4.1%. 22,23. 28,8. 
23, 197. Den Ausdruck: Gott schauen behält er beyde 


Mal bey (ı, ı2. 38, ı2). Nur zu Thseuotion stimmt er 
z.B. 28, 6. 


auch der Gebrauch von Tpseo, Kanu zeigt. — 


Mit Ueberzeugung stimme ich dagegen zu desselben Vor- 


fassers Bemerkung (8. 694. 95), dals die Uebersetzung 
schon in das dritte, auch vielleicht ins ste Jahrhundert 
nach Christo zu setzen soy, 


„— 


3 


6. ı2. Syrische Uebersetzung. 85 


2. Weniger beobachtet ist seine Vebereinstimmung 
mit dem Chaldäer, die, wie wir unten ersehen werden, 
wirkliche Abhängigkeit ist. S. z. B- 3 5: un, 1123, 


Targ. zuy2 jnb22S, Syr. lau DD, — 5,16: 
missm bparm, jan mann, LEN BEFUN, 


Lan Ay. — 23,5: wre ie" Targ. ben . 


ana sie Jurchsuchen die Häuser. Syr. los . fr (vol. 
Symm. Egeurion). — 23, 10:9 na Rs Hr. UN 
BEN as «DoZ niemand ist, der dich vertriebe (wie 
von nnr). —.27, 8: zeonsa Tag aus NNNOZ 
2 795m ma DiR2 mit dem Mafse ‚ womit du missest, 
werden sie dir messen (3. Matih. 7, 2 und Zight/oos zu 
d. St. Marc. 4, 24). Syr. Nan107L Wol)- Ilao 
mit dem Moafse, womif\er:mifst, wirst du ihn richten, re 
35, 7: brasm-ba-by Din Dia, DYEWT Non. BR 
amaha-ia-by, Kalas salo NS RA Se, 
— 28, 28: onb Targ. sm29 Syr. Tas (Ge 
treide, insbesondere Waizen).. — 54, 7: yi22 
ma Pop, arm) Der my, Sr IKgio 
„dans Kası. _ 575 8: nm 7), nym2 nn8 
hr 121. — 58,3: aan paagy-:3, montpn-ba 
TARR2 PAR alle eure Aorgernisse (d.i. die „Götzen) 
bringet ihr her, gan HEIL SAsl „a2a00, 
— 61,8: ma in a, Mar RIRD AIR DRIN 
Vaxo Kacys DI lim, — 66, 18: my Ark, KQ 
KO 302, ns AD as — Dafs aber wirklich der 
Syrer den Chaldäer vor "Augen hatte, läfst sich viel- 
leicht mit einiger Evidenz aus folgendem Beyspiele 
schlielsen. Das schwierige DENN 11 93,7 hat der Syrer 


übersetzt: „O Zn Words Ki wenn er sich. ihnen zeigt. 
Fa 


- 
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Man sieht wohl, dafs er D5xx aufgelöst hat in D> rn 
für nd ans, aber so gewinnt ınan nur die erste, nicht 
die dritte Person, und der Syrer erlaubt sich so will- 
kührliche Veränderungen ohne Veraulassung nicht. Den 
Grund ersieht man aus dem Chaldäer. Dieser übersetzt 
ebenfalls 7175 "Lana, welches unstreitig in der ersten 
Person gelesen werden sollte: yırz "tanz. Aber der 
Syrer las dieses, wie es in der Polygloite steht: "bank 
jv7b, und übersetzte hiernach auch in der dritten Per- 
son. 8. noch a2, 61 24. 


3. Wo er unabhängig übersetzt, ist er an schwe- 
ren Stellen allerdings öfters exegetischen Vermuthungen 
gefolgt, die keine weitere Auctorität haben; aber in 
einzelnen Fällen sind diese doch wirklich glücklich zu 
nennen. — Beyspiele unabhängiger Erklärungen sind . 


2, 24: banne a Dn2 ihr Purpurblau (er combi- 


nirt es mit n:an). 5, 2.4: Dunn Sr. Loos siliquae, 
Johannisbrot (er wählt nach dem Zusammenhang eine 
unedle, kaum zu Viehfutter brauchbare, Frucht, s. Luc. 
15, 16). LXX. ündvdes. — 9,5: WE ;RD RD=>2 Syr. 
lascoıo Soäsl Vo Vo (er verwechselt TIR9 mit Fir). 
— 28, 10: eb 15 Syr- Ias2o IhaZ u Jaoz 
la WS (mit nachgeahmter Paronomasie) Schmutz 
über Schmuts (als ob 12 s.v.a. meix wäre), Gepey 
über Gespey. Zuweilen läfst er auch schwierige, oder 
wenigstens in diesem Zusammenhange schwierige oder 
ihm überflüssig scheinende Wörter aus, z.B. 21, 8: 
mas, 21,113 die Verdoppelung. — Eine recht glück- 
Jiche Erklärung ist 10, 27: Ru en >> bzm Syr. 
lasaw 0 IR% lies Nasıs zerbrochen wird das Joch 
son den fetten Stieren. (S. den Commentar zu d, St.). — 

57, 25: mis meiner Füfse Tritte trockne ich die Ströme 
degypten, Syr. as, \Ao;an mit den Hufen mei- 
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ner Ross u.s.w. — Einige Mal hat er auch syrische 
Idiotismen im Hebräischen zu finden geglaubt, und dar- 


nach erklärt. 14, 32: mat= ja bar Syr. Io „> WS 
heıle in der Frühe. Er dachte an den Idiotismus - 
7% in derselben Nacht (Jon. 4, ı0), oa, ;> an dem- 


selben Tage (5 Mos. 24, 15), aaa ‚> in derselben 
Stunde (Sprüchw. ı3, 16). 


Die öfter aufgeworfene Frage, die noch nicht aus 
inneren Gründen beantwortet ist, ob der Verfasser die- 
ser Üebersetzung ein Jude oder Christ gewesen? gelraue 
ich mich jetzt wenigstens in Beziehung auf die Ueber- 
setzung des Jesaia sicher zu Gunsten der letztern Mei- 
nung zu beantworten ?’). Für einen jüdischen Ueber- 
seizer fehlt jeder irgend befr jedigende ( Grund; aber der 
Christ scheint au einigen Stellen deutlich durch. Ob 
er gleich überall seinem 'Texte Schritt vor Schritt folgt, 
so werden doch einige Erklärungen die Verräther des 
Glaubens, dem er zugethan war. Am wichtigsten ist 
hier 7, ı4, woer die Dirne ( 759), die Mutter Imma- 
nuels, durch JANOAD> virgo intacta übersetzt, während 
er dasselbe hebräische Wort an allen übrigen Stellen 


durch das entsprechende Aa,\s gibt (ı Mos. 24, 43. 
3 Mos. 2,6. Ps. 68, 26. Hohesl. ı, 35. 6,7), wie auch 
der Chaldäer hier hat (xrm}:>). Auch rny22 gibt er 
durch SR (ı Mos. 24, 15). Ebenso gibt er g, 6 
im vom Messias gebraucht durch ja] Go&#, gerade 


wie der arabische Uebersetzer; auch läfst er 53, 
15, wie Hieronymus, den Knecht Gottes die Välker 


27) Für den Ursprung von christlicher Hand s. Kirsch prasf. 
ad Pent. syr. 8. 6. Bertholdt's Ein. II. 8. 595. 598 : für 
den jüdischen Ursprung A. Simon hist. erit, du V. T. Rotter- 


dam 1685. 3. 272. 


« 
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fe mit seinem Blute ) reinigen und entsündigen (nu Syr. 
low, Fulg. asperget). — 53, 8: 5 (in Bezug auf 
den Knecht Gottes) Syr. aN\ ihm, damit er als Indi- 


viduum erscheine,. nicht collecliv genoınmen werde. 
Dieselben Erklärungen werden wir bey Hieronymus und 
. dem (christlichen) Araber der Polyglotte wiederfin- 
den, so dafk 'man sieht, dafs sich die christlichen Ueber- 
setzer zwar nicht so plumpe Aenderungen erlaubt haben, 
wie wir oben bey den ZXX und dem Chaldier fanden, 
aber doch auelı in klassischen Stellen der christlichen 
Dogmatik nichts vergeben zu dürfen glaubten. Für 
die Psalmen erhellt dasselbe aus deu ganz willkuhrlichen ° 
christlichen Umdeutungen in den Ueberschriften, =. B. 
von Ps. 3. 7. ı0. 18. 22. 


Für einen Christen stimmt nun ferner der äußere 
Umstand, dafs diese Version schon früh die allgemein 
anerkaunte Kirchenversion der syrischen Christen war, 
und zwar aller Parteyen derselben, dafs die syrische 
Sprache sonst lediglich als Sprache christlicher Schrift- 
steller erscheint, und dafs nicht die geringste Spur 
eines Gebvauches derselben durch Juden vorkonmt. Die 
einfache Wörtlichkeit, die Aich. Simon zu einemKenn- 
zeichen ihrer jüdischen Abkunft machen will, und wo- 
hey ihm Aguila vorzüglich vorschwebt, führt vielmehr 
auf das Gegentheil, wenn man nur das Verhältniß zwi» 
schen den LXX, dem Targum Jonathan und Saadia auf 
der eiuen, und Symmachus, Theodotion, Hieronymus 
auf der andern ins Auge fassen will. Die einfache 
Wörtlichkeit dieser christlichen Uebersetzer ist auch 
noolı wesentlich verschieden von der sylbenzählenden 
Manier des 4quila und des venetianischen Uebersetzers. 
Dafs die zuweilige Befragung der Targums aber keinen 
jüdischen Üebersetzer beweise, geht eben aus unserm 
Vebersetzer des Jesaiag deutlich hervor, der ihnen in 
dogmatischen Stellen nie den geringsten EinfJuß gestattet. 
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Verschmäbte doch selbst Zeronymus nicht, sich an jüdi- 
sche Lehrmeister za halten. — Wenn nicht bestimm- 
tere Gründe für die jüdische Abkunft der Version in 
andern Büchern beygebracht werden (und ich zweifele, 
dafs dieses möglich seyn wird), so wird man auch die 
vermittelnde Meinung von Zichkorn aufgeben müssen 22); 
wie denn bey der Aechnlichkeit des Chaldäischen und 
Syrischen auch die Annahme eines Proselyten aus dem 
Jadenthum ganz unnüthig ist. 

Sein Text weicht hier und da zwar vom masorelhi- 
schen ab, ohne dafs aber diese Varianten irgendwo bes- 
ser wären, als jener. Meistens ist das Gegentheil der 
Fali, z. B. 8, 20: m Syr. (nach dem Alex. )\ nd; 
vna222 Ir. waalay ‚> 10, 95 ı6, 1: "2 Hr. =2 
Sohn; 55,7: was Syr. wa, “mi, — 28, 26: ar 
Sır. oa.unas er lobt ihn, nach der Lesart 171. 
35,8 druckt eu das Wort nızb5 zwey Mal nach ver- 
schiedenen Erklärungen aus, nämlich ERFENEN asıo 
sum Sieg in Ewigkeit. Häufig finden sich übrigens gar 
keine Varianten, wo mehtere Kritiker, besonders 
Lowth und XÄoppe, sie haben finden wollen. Z. B. ı3, 
10: Bmanaa Sr. snLoSsn, Koppe glaubt hier, er 
habe umn:n gelesen. Er fafste aber br&o> als Stern- 
namen, und sein 12a} „, ist das chald. na Str Dan. 
4, 52, dürausıg Tod ougarod Matth. 24, 29. i Der 
Text des Syrers selbst weicht in den’ Oitationen des 
Ephräm Syrus zuweilen’ von dem der Polyglotte ab, ın- 
dem er sich bald noch mehr an die LXX, bald mehr 

zum hebräischen Texte halt 29), 


88) Eichhorn r Einleit. 8. 483) will die verschiedenen 
‚ Bücher unterscheiden, und Dathe (praef..ad Psalt, syr. 
"$S. 83 #.) denkt an einen ‚Proselyten, 

29 5.G.L Spohn Collatio versionis syriacae, quam Peschjto 
vocant, cam frogmentis in commentariis Ephraemi Syri 


/ 
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6. 13. 


Lateinische Uebersetzung des Hieronymus, 


Dieselbe eklektische Benutzung der früheren Ueber- 
setlzungen, wie beym Syrer, und zwar namentlich des 
Alexandriners und der drey anderen in den Aexaplis 
enthaltenen griechischen Versionen, finden wir bey 
Hieronymus, wozu noch mündliche Unterweisung palä- 
stinensischer Rabbinen kam °°). Seine Erklärnugen 
treffen deshalb häufig mit denen der späteren Rahhinen 
zusammen; indessen vergibt er deshalb der christlichen 
Iogmatik so wenig, als der Syrer, und namentlich ia 
den schon bey jenem heıvorgehobenen Stellen stimmt 
er aufs genaueste mit dem Syrer überein. Nämlich 7, 
14: mn&y virgo (s, den Commentar zu dieser Stelle); 
9, 6: x Deus (von Christo); 52, 13: ri asperget; 
53, B: \nb 923 n9 SWen propter scelus populi mei 
percussi eum,. Bey dem bekannten Charakter dieser 
Ueberseizung und dem häufigen Gebrauch, ver 
unten von ihr gemacht worden, würde es unnöthig 
seyn, diesen hier durch Beyspiele zu belegen. Man 
vergleiche aber über den Eommenlar des Hieronymus 
G. 16, 2. 


6. 1%. 


Arabische UVebersetzung des Saadia, 


Von dem berühmten A. Saadia Gaon, seit gay n. 
Chr. Vorsteher der jüdischen Academie zu Babylou 
(+ 942) ?’), dem ersten grammatischen ıBearbaiter 
der hebräischen Sprache, und Verfasser des in Jen 
Polyglotten gedruckten arabischen Pentateuchs, besitzes 
wir durch die Bemühung des D. Paulus nun auch die, 

‚obviis. Spec. I. Lips. 1785. Spec. II. Vitebergae 1794. & 

Beyde zusammen umfassen den Jesaias. 

50) Geschichte der hebr. Sprache und Schrift 8. gs. 
5:) Wolf biblioth, hebr. T. I. 8. 958 = 936. 


= 
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ihrem ganzen Charakter nach mit der Uebersetzung des 
Pentatenchs aufs genaueste übereinstimmende, Version 
des Jesaia, aus der einzigen bis jetzt bekannten Hand- 
schrit, auf der bodlejanischen Bibliothek zu Oxford 
(Cod. Pocock.n0.32. Uri catalog. Cod. hebr.no. 156.), unter 
dem Titel: AR. Saadiae Phijumensis Versio Jssaiae ara- 
bra cum aliis speciminibus arabico - biblicis e mso bodleiano 
aunce primum edidit atque ad modum chrestomathiae ara- 
bicae biblicae glossario perpetuo instruxit H. EG. Pauhur. 
Fose. I. continens Cap. ı —58. Jenae 1790. Fase. II. 
continens Jesaiam iam tofum, ex JI aliis versionibus pro- 
phet. specimina exhibens. 1791. 8. Die im Jalır Christi 
1244 mit hebräischer Schrift oft ohne diakritische Puncte 
geschriebene, und,nicht selten fehlerhafle Handschrift 
ist vom Herausgeber in den arabischen Charakter über- 
tragen und mit Vocalen versehen worden. \Venn der 


Herausgeber bey dieser von mehreren Seiten her schwie- 


rigen Arbeit in Rücksicht auf die Ber ichtigung und das 
richtige Verständnils des Textes noch Vieles zu wün- 
schen übrig gelassen hat, so kann dieses dem ersten, 
Editor einer Schrift nicht allzusehr verargt werden. 
Freylich ist dessen, besonders im Anfang, so viel, dafs 
der Leser bey jedem Schritte anstöfßst, und ihm kaum 
die Eintragung der vielen Verbesserungen am Ende des 
sten Theils, die aber noch nicht hinreichen, zugemuthet 
werden kann; weshalb ein neuer, möglichst correcter 
und berichtigter, Abdruck mit genauer Vocalisation 
und lateinischer Uebersetzung wohl zu wünschen stünde, 
da das .Verständnifs doch hier und da Schwierigkeit 
hat ??), 


52) Ueber die Identität des Uebersetsers vom Pentateuch 
und Jesaia s. Tychsen in Michaälis Neuer orient, Bibliorhek 
VImn, 8. 76 fi. 

55) Viele Berichtigungen des Textes und: der in den untor- 
gelegten Noten enthaltenen Erklärung enthält die Rec. in 

ichhorn’s BibHothek Th. $:.8. 9 fl. und 455 fa Andere, 


N 


nG 


) 


% 


S\ 
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Die Uebersetzung schliefst sich in Rücksicht auf die 


Auffassung des Sinnes in exegetischer Rücksicht im All- 


gemeinen au die bey den judischen Auslegern herkömm- 


‚liche und recipirte Lı’klärung einzelner Stellen au, und 


hat daher häufge Verwandtschaft mit dem Chaldier 
und den spätern vabbinischen Auslegern, wiewohl er 


_ auch’manches selbst Gedachte und Eigene hat. In Rück- 


sicht auf die WViedergebung des Sinnes, nimmt er öfter ° 
einen freyen paraphrastischen Gang, löst 'I'ropen auf, 
schafft Authrapopatlismen weg, erlaubt sich häufige Ein- 
schallungen, und vertauscht die alten geographischen 
Namen mit neuen. Wir wollen dieses alles durch 
einige Beyspiele belegen, | 

ı. Er löst. Tropen. und bildliehe Redensarten auf, 
oder mildert sie durch Umschreibung. ‚2. B. ı, 2ı: 


mar DE Götzendienerin; 1,6: [Bien n2 blos or 
(da es für die Stadt steht), aber oral zur Ver- 


sammlung, Gemeinde Ziors (wenn es für das Volk steht) 


16... V. DUA* bu. sl S, Aa & 


sr I) 


Ene+2 > d. i. die ihr gleichet den Porsteliern von 
Sodom — die ihr ähnlich seyd dem Folk Gomorrha’s. 


nebst, soustigen treffenden Bemierkungen s. in Michadlis 
neuer orient. Bibliothek Th. 8. 8.75 ff. DieSchrili vonCh, 
Dan. Breithaupt ( Commentationis In Saadianam versionem 
Jesaiae arabicam fasc. J. Rostochii et Susrini 18129. 98 S. 
8.) enthält aufsor einer Einleitung blos einige Verbesse- 
sungen und sonstige Bemerkungen zu Kap. ı —5. Der 
Herausgeber ‚verspricht aber einen neuen Druck. (Vgl. 
A. L. Z. 1819. no. 069). Am meisten ist, wohl von 
Aosenmüller in den Scholien. geleistet, wiewohl noch im- 
mer, selbst in den ersten Kapiteln, die so Viele gesichter 
haben, eine Nachless-ührig is, S. z, B, unten zu I, 7. 
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V.n: NE RCR: er ich halte es für zu viel. — 3,6: 


ca I <S20o 


hNirihrerger>hi PRCH RN sr dieses arme Volk. — 


rs. 


8, 1:0% x DE Sat Ba mit gewöhnlicher Schrift. 

n I6,+ 
= 10,15: Yr-Nb nen DD ai gu) lo ein 
als ob das Aufheben des Storkes nicht von ihm herkäme, 
nämlich von dem, der ıhn aufhebt. Zuweilen setzt er 


wenigstens I, gleichsam hinzu 2, 21. 14, 5. Uebri- 
gens ist er nicht consequent, nnd behält solche Aus-' 


w je} 
drücke auch wbhl bey z.B. 9, 14: Tınamı 22 ER) 


3.-%,- 
tzulle Teich und Palmenzweig ?*) (nur nach umge- 


kehrter F olge), oder wählt den Tropus nur anders, 
2 os 

z.B. 9,6: sul sie KLUG a cn auf dessen 

Haupte Ilerrschaft ruht (er denkt an dieKr one). 


3. Er schafft anthropopathische Redensarten weg, oder 
„v»,39 <B 
mildert sie. 1,15: :*y EN er) [al ich 'ver-' 


sehliefse mein Mitleid, V. 18: 5 en REN 1,155 
Rs (sh iretet herzu, bis ‚ir una begegnen. 6, 1: 


Err 39,9) 


seine Schleppen fullten den Tempel Se \; 3eub 


sein Glanz füllte den Tempel. 19; 1 : ba a2 >> ann. m 
„> uf 5wr > Eu 7 


Leyme Uleu gel Wan 2 Gott hillt sein - 


34) D. Poulus pungtirt das zweyte Wort Bet 
" übemsetzt: iugulum et ulcus (eapitis aut faciei), was Aber 


keinen begreifichen Binn gibt. zus hat auch die obige 
Being, und Rh entspricht dem’; 22. 


BB Einleitung. 


) 


in schnelle Wolken, 54, ı6. 17: Ya 2 ar 2 


nnpar 7% ya ja 2er Nm 3 NR Ar of a 
SE - Pr 

Ku ir us 34 55°), eg ze She 

Hain PR: rw »s»cB 

ur ol Te m 


seinem Worte Kan Befehl darüber, und sein Engel, 
der schafft sie zusammen. Gleich einem Könige wirft er 
ihnen darüber dan Loos, und theilt es unter sie, Er 
laßt also, nach Art der späteren Juden, statt Golies 
dessen Engel oder Wort (die K22) an der Schöpfung 
wirksam seyn. So seizt er für nr in: mehrere Mal 
6,2 9° 

af Fi 26, 21. 28, 5, ebenso für mim 2 25, 10. 
Fü ür Faler der Menschen von Golt gebracht. seizt er 

IC 

Schöpfer (yiike) 65 16. 64,7, für mim yıS: 30 5 $ 


Gottes Macht 65, 12, wogegen doch 50, 3 der Tropus 
kurze Hand Gottes heybehalteu wird, wahrscheinlich 
weit er auch im Arabischen Statt hat, und gar nicht 
mehr als Tropus auffiel. 50, 5 steht für: nne ran u 

si r PR ..L u, in. 
zum 35 Al; ie | AB 05, Cor Zar mich 
vorher benachrichtigt Fiber die Dinge. — Vgl. noch ı, ı2. 
18. 20. 24. — Gleich anderen Uebersetzern findet er 


auch die Obscoena der Würde der Schrift zuwider, und 
I, x») 


schafft sie weg. Z.B. 5, 17: my vg wele> Br 


er wird ihre Theile (oder Seiten) entblöfsen. 57, 8 läfst 
er für nr einen leeren Raum. ı3, ı6 drückt er 


wenigstens das mildere Keri :230n aus durch g>Läs, 


5. Seine Einschaltungen sind denen des Chaldiers 
ühnlich, und beziehen sich häufig darauf, die ab- 


. 
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wechselnd redenden Personen zu bezeichnen. Z.B. 58, 1: 
& Js er (Gott) sprach zu mir. V. 3 im Anfange: 


‘ 
Pd 


Jahis sie sagen, uud vor den leizten Gliedern:: 
RE RR U o Prophet , aniworte ihnen, 60, 8: 


s{ st dann werde ich sagen. 65, ı: Kir tö3fe 


dann wird es heifsen. S. 3, 10. 8, 19. 62, ı. 65, 21. 
Andere finden sich seltener. Eine mehr dogmatische 
ist 42, 19, wo er zu den vom Messias erklärten Wor- 


ten: wer ist taub, wenn es nicht der ist, an den ich mei- 
nen Boten (d. i. den Messias) sende, gleichsam in 
„39. ,0B 


Parenthese hinzuseizt: 2 Sm Tu töf wenn ich ihn 


anjenen (das Volk) gesandt "haben werde # guando imisero 
um ad ilum i. e, populum. Er will damit bevorworten, 
dafs der Bote eine zukünftige Person sey, die noch nicht 
erschienen sey ?°). Dagegen hat er auch wiederum 


55) D. Rosenmäller (zu 43, 19) hält diese Worte für eine 
Änterpolation von ‚christlicher Hand, indem er übersetzt: 
sane misi eum ad illum, wornach dann eine schon erfolgte 
Ankunft jenes Boten vornusgeserst wäre. Aber da Inter- 
polarionen von christlicher Hand bier wenig Wahrschein- 
lichkeit haben, so wird man gewils auf obige Arı zu 


übersetzen haben, zumal tot für wenn, von der Zu- 


kunft gebraucht, das herrschende i ist, und wo dann das 
Prasteritum ale Futurum exactum gefslst werden muls. 
Z.B. \g; rin 1319 wenn du mit ihr zusanmmen- 
gekommen seyn wirst (Tausend und Eine Nacht, no. 
2623, in Michaslis Chrestomathie , 3te Ausgabe, heraus- 
gegeben von Bernstein 8. 138), oder 6) Kot 
FENG ich werde zu dir kommen, wenn jener zuvar gekom- 
men seyn wird ( Dschauhari bey Golius col. 54). Hier- 
mach ist übrigens auch die Erklärung, die unten Th. » 
5. 66 gegeben ist, noch mehr zu berichtigen. 


94 Einleitung. 
ausgelassen, was ihm überflüssig schien; z. B. die nach- 
drücklichen Verdoppelungen 51, 15. ı7 und öfter. 

4. Für die alten geographischen Namen seizt er, wie 
. es die Verfasser der spätern Targums und schon der 


samaritanische Üebersetzer zu thun pflegen, die späte- 
ren zu seiner Zeit gewöhnlichen, und zwar häufig rich» 


tig z. B. ju3, IUCA] Batanda 3, 15, UW2N2 Lu. 


Uercusium 10, 9 ; un et 11, 21. 17, ı Habesch;; 


e Ir >> 
ee > Sn: ai! El.Arisch 27, 12, Talei-k”) hun 


4 


(Zeßaoen) 10, 95: oder wenigstens nicht unpassend z. B. 
Dın> a Cypern 25, ı (vgl. mein Wb.u.dW. 5 


ra al die Hauptstadt von Chorasan (s. den Com- 
ınent.) 37, 12, vn Lnägs Stadt in Aegypten (s. den 


Comment.) 50,4; re) EN f Stadt in Mesopotamieu 
10, 8 (a Schultens ind. ad vit. Saladini u, d. \V. Racı a); 


Dany rs 21], 11, ot 22,5, vn Js 
Hamedan d. i. die Hauptstadt von Medien ı5, 17 und 
21,2 (wo für who vielleicht BYEL UT" zu lesen); 


5. 
RIG ye Stadt in Arabien 60, 6 (3. Abulfedae Arabia, 
cur. Rommel 8.50.42). Einige andere sind aber sehr 
ss cd 
verfehlt, z. B. pyx Brienl Armenien 7, 5. 9, ıı (vgl. 


ı Mos 10, 22), „yobey ihn die Namensähnlichkeit ver- 
»-c3B 
führt hat; nen 35° Uosf Antiochisn 11, 113 auch "rw 


E20 \ T 7,18 21, 11. 20, 4, da doch Mesopotamien 


uur einen Theil des assyrischen Reichs ausmachte. Er 
ist aber auch nicht consequent, und gibt ra auch 


/ 
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daneben durch us d. i. das südliche Mesopola- 


mien 7, 20. 8, 4, und A| 10, 5. 133 Schomron auch 
s so pi ’ E] ' 


© Tas 10, 10. 115 nun richtig durch ua 10,8, 


Era bald durch bald es übersetzend durch 
-£ > RESP 


aaa „» CWohnung des Friedens) 60, ı, oder 


Kg: Bigore (Stadt des Friedens) 40, 2, welches 


für die etlymologische Erklärung übrigens nicht unwich- - 
tg ist. „Bey vn gibt er die Erklärung des Targ. 


durch „1, ]| das Meer 2, 16. 23, 1. 10. 14. 60, 9, aber 


ı Mos. 10, 3 durch Guy Tarsus.. 


5. Nicht selten zeigt er .das Bestreben, die hebräi- 
schen Worte selbst, oder mit geringer Veränderung im 
Arabischen beyzubehalteu, was ihm meisteus wohlge- 


52: 
lingt. Z.B. 1,8 mopn alle Gurkenfeld; V. 9 75} 


Ob; V.ı2 sen pas; 2,3 min ge: Geselz, 
5, 2 sy rm edle Reben, vgl. ı  Mos. 4 19, ır 


S 
Rs 26 ; ebendas. »19 Oje. Einige Mal ist dadurcl» 


auch der Erklär ung Gewalt angethan worden, als ı, 7: 


DT n3EmaD Jet Lg” wie der rei/tende Lauf 


von Serimen. 


6. Auf Uebereinsimmungen mit der Bekkrung des 
Targum und der Rabbinen stöfst man über all So z.B. 


6, 2: Ip bar min nıua WÄL) a5 ıF vgl 5 EM os 
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. in dem Jahr, wo der König Usia aussätsig wurde, — 21,5: 

, IU, +_, I 72, 
pn Nun ni” uf fun, und sie salbten einen 
König von ihnen, vgl. Abarbenel, welcher Schild durch 
König erklärt, und Aben Era, der es ausdrücklich auf 


. N % “es P4 & s, FW © > © 
. b . h u V. 4: . 

Darius u t ’ „> a Self > 0 

ee EVEN] 


u vom » Schmuck des F' olkes bis zum Schmuck der 


Priester s die die die Becken handhaben, und zum Schmuck 
der Leviten, die Hymnen singen. (S. oben den Calıld. 
und Syr.). — 2%, 15: mrax2 Targ. wenn das Licht 


J Or 
komms für die Gerechten, Saad. Sngs rs 8x7 6 


wenn sein Licht scheinen wird. — 26, 3: 323 2: 
Jg ur 


6) Yyime Be dın Geschöpfen, die gestützt sind d.i. 


der Stütze bedürfen. Ebenso versteht Jarchi 423 von 
den Geschöpien. — Vgl. 9, 4 mit Jarch‘’s Note. Auclı 
ungrammatische Verbindungen der Wörter kommen, 


wie bey Jonathan, vr z. B. 22, 3: EN nen 97 
[7 ou. 


ee] sol, 0 g° nl ie so da/s sie son 
Einem Bogen gafesseh wurden, als ob es nix nen hießse. 
Vgl. 7,21. Beyspiele ihm eigener und recht passender 
Auffassungen wird man dagegen unten im Commentar 
häufig angegebeu Buden. 


Abweichende Lesarten in den Consonanten finden 
sich, wenn man nur seine Manier genau ins Auge 
_ faßst, vielleicht gar nicht. Nur in den Vocalen ist er 
einige Mal abgewicheu, z.B. 49, ı7, wo er statt ız 
liest 132. 


6. 15. Töchter der alexanudrinischen Version, % 


6 1. 
Töchter der alexandrinischen Version. 


Von den Afterversionen aus der alexandıinischen, 
welche alle von Christen verfafst sind, und für die Kri- 
tik der ZXX wichtige Dienste leisten’ können, sind bey: 
unserem Schriftsteller nur die lateinische, so weit sie 
vorhanden ist, die arabische, die armenische und die 
georgianische im Drucke erschienen. Mit Uebergehung 
der beyden letzteren, die mir weder zugänglich noch 
hinlänglich verständlich sind, mag hier nur der ersteren 
in Beziehung auf ihr kritisches Verhältnifs zu den ZXX 
gedacht werden ?°). | 

ı. Die ale (vorhieronymianısche) Zateinisqhe Ueber- 
setzung ist zwar bis auf die der Yıögais einverleibten 
Bücher bekanntlich verloren gegangen, indessen finden 
sich bey dem grofsen Ansehen dieses alttestamentlichen 
Schriftstellers so zahlreiche Anführungen desselben’ 
nach dieser Uebersetzung bey den ältern Kirchenvä- 


tern, dafs Sabatier in seiner vortreffllichen Fragmen- 


tensammlung ??) aus ihnen und anderen Manuscripten 
an drey Viertheile des ganzen Buches (von den 1295 
Versen an. 1000) herstellen konnte, welches Verhält- 


36) Die wichtigste dieser Töchterversionen ist unstreitig 
die hexaplarisch-syrische, wovon der Tosianische Co- 
dex, den in der Norberg’schen Abschrift neulich neck 
Middsldorpf (Curae hexaplares in Jobum. 1817. 4.) be» 
magzt hat, auch den Jasaias enthält. Die ürhiopische liegt 
enf dem brittischen Museum, auch enthält die Hand- 
schrift von Laurence, aus welcher die Ascensio Jesaiae 

- gedruckt ist, den canonischen Jesaias mit (s. praef. p. V'). 
Sie folgt der alexandrinischen Recension. 

37) Petri Sabatier Bibliorum sacrorum latinae versionss anti- 
quas, seu netus italica et caeterae quascunqgue in Codd. Ms. 
st antiquoram libris reperiri potuerunt. Remis 1748. T. I 
— II, Fol. Dis Uebersetzung des Jessia steht T. I. 


8. 515 — 639. 


Commentar ]. 6 


1 
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nifs bey keinem andern Buche des A. T. weiter Statt 
"hat. Diese Uebersetzung folgt, wie bekannt, dem’ vor- 
origenianischen Texte der ZXX, oder der sogenannten 
Koivn und stimmt deshulb meistens zum vaticanischen 
Text der 2XX, welcher unter allen dem der Koivg am 
nächsten kommt ?7b). Sie kaun daher bey der ängst- 
lich wörtlichen Manier, der sie folgt, treflliche Dienste 
zur Herstellung der älteren Lesart leisten. So z. B. ver- 
‘ mifst man 60,5 in den ZXX etwas, was dem Worte 
nam») entspräche. Theodotion hat xai yaynoy. Dafa 
aber auch in den ZXX so gelesen worden sey, zeigt die 


alte Vulgate: es gaudsbis (und der Araber: 042789). 


Sie enthält auch alle die im hebräischen Texte nicht ge- 
gründeten’ Zusätze des Alexaudriners, z. B’ ı, 21. 4, %. 
9, 1. 21. 50, 4. 40, ı. 5. 42, 1. 65,4, die sich zum 
Theil, wie 40, 1.5, in den orißenianischen Codd. nicht 
finden. Spuren eines Einflusses christlicher Dogmatik 
oder Polemik habe ich nirgends gefunden, auch war 
dazu, wenn diese auch zur Zeit des Ücbersetzers schon 
im Gange gewesen wären, gar keine Gelegenheit, da 
in den ZXX nach der Koiyn alle sonst wohl'itı Betracht 
gezogenen Stellen (als 9, 6. 52, ı5. 53, 8) gänzlich ver- 
wischt sind. ° Dafs 7, 14 virgo steht, kann nicht dahin 
gerechnet werden, da es die natürliche Uebersetzung 
von nagdevos ist" An einigen vom Araber mißverstau- 
denen Stellen hat er den Sinn richtiger, z.B. 26, 14. 

2. Die arabische Uebersetsung der Pariser und Lon- 
doner Polyglotte ist im Jesaias, wie überhaupt in den 
Propheten, der Unterschrift der pariser Handschrift 


zufolge, von einem alexandrinischen Geistlichen, des- 


sen Zeitalter nicht bestimmt wird, verfafst ’®). Die 


57b) Rob. Holmes Prasf. ad ed. Oxon. LXX, intpp. (1798 
fol.) Cap. 2, no. 2. 

88) S. Gabriel Sionita ?n der Vorrede zum Psalterium syria- 
cum, Paris 1625. Adler's biblisch - kritische Reise $, 208. 


/ 
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Handschrift aber ist im Jahr Christi 1584 geschrieben. 
Zur Bestimmung seines Zeitalters läfst-sich also nur so- 
viel sagen, dafs er geschrieben haben mrüsse, als die 
arabische Sprache in Aegypten ‚die griechische ( und 
koptische) schon verdrärigt hatte, oder zu verdrängen 
anfing, so dafs also für den Gebrauch der Christen 
solche Uebersetzungen Bedürfuifs wurden d. i. etwa seit 
dem ıoten Jahrhundert ?°). In diesem schrieb der 
alexandrinische Patriarch Zutychius Patricides eine 
Welthistorie in.arabigeher Sprache, und seitdem finden 
wir mehrere arabisch schreibende christliche Schrift- 
steller in Aegypten, z. B. Zimacin. Seine arabische 
Diction scheint sich zuweilen „chon zum Vulgärdialect - 


binzuneigen, z.B. wenn er dig Uebersetzung der Bücher 
+6. 


gewöhnlich mit der Formel :unfingt:..' Bea I 
Le 3 wir fangen an die Usbersetzung des Mala. 
chia u. 8. w. für: ich fange an. Kännte man die Gei 
schichte der biblischen Lectionen und Pericopen i ın der 
griechischen Kirche (wovon weiter unten) genauer, so 
würde sich vielleicht auch hieraus ein Schtuls auf‘ sein 
Zeitalter machen lassen; 

Eigenthümlich ist. dieser Uebersetzung, wenig- 
stens im Jesaias, ihrer äufsern Gestalt nach, . eine 
dreyfache nebeneinander laufende Abtheilung. Zuvör“ 
derst ist Jesaias sowohl als die übrigen Propheten i in eine 


Anzahl Sectionen-getheilt (arab. zlaudl, vgl. das ayr. 


Vanaaı, sectio übri, in der Uebersetzung der. Polyglot- 
ten fälschlich tesius), deren im Jesaia 0 sind, nach 


einer grofßsentheils sehr.schlecht gewählten Abtheilung, 
wobey es immer nur janf ungefähr gleiche Zahl der 


89) Aenandot hist. patriarcharum Alsxandrinorum Jacobit, 


&. 367. 418 & 
8 
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+ Verse angelegt ist. So z.B. füngt'no. 3. an 2, 10 (no. 5. 
fehit), no. 4. bey 7, 5, no. 5. bey g, 1, no. 6. bey 10, 22, 
20. 7. bey ı5,.11. Besser ist die, aber nur im Anfang 
des Jesaia und im Däniel vor kommende, Abtheilung in 


Orakel oder Pisionen ( >9 ‚ auch & Inn z.B. no. 2. 
bey 2, ı, n0,3. bey 6, ı, no.4. bey 7,1, no. 5. bey 15, 1, 
no. 9. bey 19, 1, no. 10. bey 20, ı. Aufserdem hat | 
Jesaja, und nur dieser, noch ‘eine Abtheilung liturgi- 
scher Art. Man stöfst nämlich häufig auf Zwischen- 
schriften, welche angeben, dafs ‚Bier eine (kirchliche) 
Lection angehe ‚ wobey gewöhnlich der Inhalt angege- 
ben ist, einige Mal ist aber auch das Zesz, an welchem dio 
Lection zu lesen sey, B®zeichnet, nirgends aber, wie 
weit sie gehe. Doch ist dieses vermulhlich nur im 


Druck der Polyglotte anagalach. Solche Inschriften 


sind x. B. 1,21: Lection wu ), worin des Propheten 


Ferwunderung uber die Stadt Jerusalem und deren Verän- 
derung enthalten ist, und Ersählung dessen, was ür und 
ihren Bürgern begegnen werde. 5, ı6: Lection, worin 
des Propheten Rüge gegen die Unsüchtigbeit der Zionitin- 
nen. Solche finden sich noch 3, ı. 5, ı. 6, ı (s. oben 
S.6)' 9, 8. 10, ı, und mit Angabe der Feste vor 7, 10. 
Lection am Geburtsfeste (Christi), worin die Botschaft 
des Propheten an das Haus Davids von der Geburt Christi ; 
vor 40,3: Lection am Gedächtnifstage Johannis vor 57, 


3: Lection am Sonntage (sa Pre vb), wo 


etwas zu fehlen scheint; vor 60, ı: Lection am Sonntage 
des Osterfestos 40), Hiervon sind noch andere Inschrif- 


40) De es ausgemacht ist, dals früher bestimmte Pericopen 
für die Feste, als für alle Sonntage, gewöhnlich gewor- 
den sind, so weiset dieses auf jene frühere Zeit hin. Von 
den angegebenen Pericopen stimmen zwey, nämlich 7, 
20 ff. und 40, 5 fi, mis der Gewohnheis der abendländi- 
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ten, welche Inhaltsanzeigen mit historischen und dog-' 
matischen Deutungen enthalten. Z.B. 25, ı: Dantk- 
sagungen des Königs Hislia an den Herrn, dafür, dafs 
er gesiegt hatte, 51, ı: PWeissagung von den Juden, die 
nach Aegypten hinabzogen. 35,7: Weissagung vom König 
von Mosul (_Assyrien), son dem Siege des Königs von 
Babel über ihn, und wie er ihm das Reich nehmen werde. 
55,2: Ermahnung des Propheten an die Schwachen, und 
Botschaft der Ankunft Christi. 42, ı: Weissagung vom 
Herrn Christo. 53, 13: Weissagung von Christo, dessen 
Kreuzigung und der Vergebung der Sünden. Schon oben 
(S.6) haben wir gesehen, dafs er in diesen Einschieb- 
seln Traditionen der griechisch - - orientalischen Kirche 
benutzt. 

Was die innere Beschaffenheit der Uebersetzung 
betrifft, .so drückt sie, wie sich von einer in Alexan- 
drien verfafsten Arbeit erwarten läfst, die in jener 
Kirche verbreitete Recension 'der Siebenzig aus, : und 
stimmt daher gröfstentheils zu dem alexandrinischen 
Ms., welches aus den Hexaplis geflossen zu seyn scheint, 


schen, namentlich gallischen Kirche, überein, die wir 
aus einem Lectionario gallico aus dem siebenten Jahrkun- 
dert (s. Mabillon lib. 2. liturg. gallic. Paris 1782. ed. Il. 
Paris 1729. 5. 106 fi. Vgl Thameri Schediasma de ori- 
gine et dignitate pericoparum, Jense 1716, :8. 102 fi.) 
kennen, und 40, 5 ff. selbst mit unserer epistolischen 
Pericope. Das Stück 60, ı fi. wurde dagegen in der 
gellischen Kirche auf das Fest der Erscheinung gelesen, 
und aulserdem zaoch Jes. 55 am Charfreytag. Ueber das 
Vorlesen bestimmter evangelischen Pericopen in der grie- 
ehischen Kirche finden sich die Hanptstellen in Chrysose,, 
homil. XI und LYII in Joann. und Leo Allatias bey The- 

. mera.a. O. S.66. Ueber die epistolischen vermisse ich 
weitere Nachrichten. Aus der Auföinanderfolge der 
Lectionen in den ersten Kapiteln des Jesaias sieht man, 
dafs man ganze biblische Bücher hintereinanderfort gele- 
sen haben müsse. Diese Notizen sind aber überhaupt 
im der Gesoliichte der Liturgik nicht zu übersehen. .. 
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gegen das mit der Koim verwandte vaticanische s2). 
Seine Handschrift mufs sich aber dem hexaplarischen 
Texte noch mehr genähert haben, da er häufig sich 
noch enger an den hebräischen Text anschliefst, als das 
alexandrinische Ms., worıu er öfter mit dem trefllichen 
hexaplarischen Codex Marchalianus übereinstimmt *?). 
Namentlich füllt er öfters Lücken des Textes der ZXX, 
indem er dann dem T’heodotion folgt, wie es auch Orige- 
zes in den. Hexaplis that. Ich möchte aber in diesen 
Fällen kein Zurückgehen auf den hebräischen Text 
selbst *?), welches in jener Zeit bey den Christen wohl 
selten oder gar nicht Statt hatte, sondern lediglich die 
Vollständigkeit eines hexaplgrischen Codex als seine 
Quelle annehmen. 

Da die Uebereinstimmung mit dem alesandrini- 
schen Ms. bey ihm ganz zur Regel gehört, wollen wir 
lieber einige solche Beyspiele anführen. wo er von die- 
seru abweichet, und noch mehr hexaplarisch zu seyn 
scheint. ı, 22 hat er das Einschiebsel des alex. Mes. 
ab noAsız vuay nuglsavores nicht. 10, 14 drückt er aufser 
den im Cod. Yatic, und Alex. enthaltenen Worten xas 
ous cozıy 66 Asapeukeral us, N äyısiny os noch den im 
Hebräischen gegründeten Zusatz des Theodotion aus: xas 
GNoiyoy 70 Grona aus orgoudilnr, (yelass “ri zul, 
Auch Täeodoret ( Opp. T. 1I. S. 344) hat ihn. ı3, 3ı 
hat der gewöhnliche Text der ZXX eine Lücke: xas 
or Eazı' Tod eivs „... für das hebr. 19103 172 18. 
Die Conjeetur von Lamb, Bos usivas bestätigt sich durch 


den Araber: Bert 2 5x4 0 a niemand 


4) 8. Holmes prasf. ad Pontatsuchum (vor T. I. der Au= 
gabe der LXX) Cap. 2. no. 2.5. 

6) $. Stroth im Repertorjum für bibl, und  mprgenländi- 
..sahe Literatur Th, 8. .S. 289. ' 

#3) 8. Bosenmüller Schobie in Jes. zu 45, 9. 


N 
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Gomplutensischen Texte, und bey def Kirchenvitern, 
die sie sehr vertheidigen, und über Verfälschung durch 
die Juden schreyen **). 

Einige Beyspiele scheinbarer Abweichungen möchte 
ich lieber auf Rechnung einer etwas freven Uebertra- 
zung serzen, z.B. 7,20 LXX. Ms. Alex: dv 10 sus 


Rn „, za neuslvouinp, ssf rl Du 053 


mit seinen grofsn scharfen Scheermesser. ME ist 
eine Auflösung des Dichterbildes (welches man sich 
durch 54, 5 erklärt haben mag), die sich auch beym 


Syrer nach Ephräm’s Lesart (hass scharf‘), beym 
Chald. und Saad. findet. 22,5: os 0; Ghürsen exinods deds- 


, on „7 77 BIT SM [nn ri 
pevos Ei06, Sul wre & () us 0, 39 
und die Fallenden (sc. ıu ihre Hände) "werden schwer 
gefessech werden. Zuweilen mifsversteht er allerdings 
auch wohl den griechischen Text, z. B. 26,14: oreon 
may“ sb jarpoi oU mn üvacızoovos, Fulg richtig: 


44) So citirs Ignat, epist, ad Antidch. cap. 3. Iren. adr. 
haeres. a, 66: et vocabitur nomen eius, admirabilis, 
consiliarins, Deus fortis cet. Euseb. demonstr. evang. 
VIL S. 208 ed. Rob. Steph., doch mit der Bemer- 
kung, dafs es nur in einigen Handschriften so stehe. 
Nachdem er die Uebersetzungen des Ag. Symm. Theod. 
angefährt hat, fährt er fort: ds Eßgatow gan ayıı Tod 
sorvgds 4% negiigus” u’ 0 Onnalveros 6 sog. Hokkayoü 
gap ıns yoagis zov NA and ToU Ieov zundvov, nal 59 Tok 
psıd ziigas Önolas nagellmma ‘ dars did Tavıns Ts paris 
zul Heös ayayopsvıza, rd Jarındir juiv nasblov' Ausis Tol- 
vu oin ür üpagromer, Dsor Öwrarbv ioumvevorss. Im 
Commentar zu der Stelle erwähnt er blofs der alıen vulgären 
Lesart. Theodoret Opp. T. II. 8. 355 ed. Schulze: era zw 
droudtem 16 nillov, Gsös Ioyvpos. Towso ds zaxoupyjaarr 
z15 os nagl 167 Asilay, uyupös Owitrds Homfirsvoar‘ zeiras 
di nagi sh "Eßgale nryeßeig “ 10 O8 G% Hubs, ‚nara ıgY Tod- 

zur igunralay zb yüg md iur 3 Onds "Bpparoväl usius- 
vor, «Urs Agpiveveer. 
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 negus medici resuscitabunt ( sc. mortuum) ; aber der Ara- 
z Pr mel € 
her: RT N KLIf ‚die Aerzte stehen richt auf‘: 
cs mülste denn hier wieder eine griechische Glosse, 
welche das hebräische 217" (elwa durch aruor;oorres) 
ausdrückte, dazwischen liegen. Anderswo ist seine 
-Lesart nicht minder fehlerhaft, als die des gewöhnlicheu 
Textes. So 5, ı7, wo das hebräische on mıayn aus- 
gedrückt ist durch zug donpoug tur änschmuuerev (der 
Weggeuommenen oder Weggeführten ), was freylich 
kaum richtig und aus dem Hebräischen geflossen seyn 


kann. Nicht besser aber der Araber: Sl, 


+ G +, » 
ORG die Trümmern der Bedrohten, welcher die 


ungriechische Lesart arsılnusrwv (die sich im Cod. Alex. 
findet) vor Augen gehalt und von unsılsw abgeleitet 
haben mag,. welches freylich eine solche Form nicht 
geben könnte, und wo es Greihovussov heifsen müfßste. 
Die richtige Lesart ist nach meiner Vermuthung any- 
Aesuucvov (welches leicht in aneıAnuu. verdorben werden 
konnte, zumal, wenn man es nach dem Itacismus vor- 
Jas) von analeigo (abwischen, vertilgen).. Die LXX 
‚seizen dieses Verbum an 3 Stellen für das hebräi- 
sche rınn (1 Mos. 6, 7. 4 Kön. 2ı, 15. Jes. 4% 21), 
und von diesem haben sie hier auch porn alıgeleitet, 
welches sie sich mit den Puncten bırm gedacht haben 


mögen *°). 


45) Bochart, welcher Hieroz. T. I. S. 594. ed. Lips. von 
dieser Stelle handelt, will analıpousrwr lesen; was im 
Rücksicht auf das Verbum gut ist, ob er es gleich nicht 
weiter motivirt, aber sich zu weit vom Buchstaben ent- 
jene. HBosenmäller möchte die gewöhnliche Lesart ver- 
theidigen (Schal. T. I. 8. 178): „pro distione alle- 
gorioa interprea posuit propriam , dum pinguibus s.me 
dulla prasditis (WR) ingglligli divites in axteras terras 
deportatos.“ Nach Schneid&r (griech. Wösterb. UL, 168) 


‘ 
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3. Patristische und rabbinische Auslegungen *). 


6. 16. zu 
Erklärungen der Rirchenväter. 


In den Kirchenvätern vor Origenes finden sich nur 
bier und da einige dogmatische Bemerkungen über die 
Erklärung "der messianischen Stellen, die gröfstentheils 
emen polemischen Charakter gegen die Juden haben 
(s. die Einleit, zu Kap. 7) *°). Von Origenes, dessen 
Arbeiten über den Jesaias aber bis auf Weniges verlo- 
sen gegangen sind *”), bis in die Mitte des fünften Jahr- 


kommt Gnudmupivos auch von dnulde s. v. a. ünsille 
vor, fär: in die Enge, Veorlegenbeit treiben, und der 
Araber könnte, wenn er diese Ableitung und Bedeutung 
vor Augen gehabt hätte, die jetzige Lesart gelesen haben, 
Aber bey einem so späten Üebersetzer darf man die Keant- 
nifs eines alten, seltenen Wortes nicht voraussetzen. 


%) Die älteren Cammentare bis 1754 findet man mit vieler 
Vollständigkeit verzeichnet in Calmets bibl. Bibliothek, 
hinter dessen bibl. Wörterbuche 8. 400 fi. der deutscheg 
Uebers. (Liegnitz. 1754. 4.). 

46) Die ältesten christlichen. Schriftsteller legten bey der 
sparsamen Verbreitung des N. T. und wegen der damals 
sehr gangbaren Polemik mir den Juden einen ganz vor- 
züglichen Werth auf die Beweisstellen aus dem A.|T. 
8. J. G. Rosenmäller hist, interpretationis librorum saero- 
rum in ecclesia christ. T. I. S. 23ı. Vgl. Cramer historia 
sontenliarum de sacra librorum PVP. T. auctoritate ad Chris 
stianos spectante, Lips. 1819. 4. Commeni. I. $. 38. 

47) Er hatte in allen drey bey ihnen vorkommenden Manie- 
sen über den Jesaias geschrieben, nämlich einen Commentar 
in 30 Büchern (derbis 80, 6 reichte), Schalien (anpeiess) 
und 25 Homiliemw, von welchen letztern noch einige er- 
halten sind. 8. Origenis Opp. ed. de la Rue T. III. Ori- 
genis Comment, ed. Hustius. Rethomägi.' ı668. Hiaron. 
praef. ad Jos. Höchst wahrscheinlich .ist er die Haupt- 
gnelle vieler Auslegungen , besonders des Hieronymus. — 
Andere verlaren gegaugene Ausleger sind: Didymus, wel. 
eher Kap. 40— 66 in 18 Bänden erklärt hatte, und Apol- 
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hunderts — denn später oampilirte man blofs noch aus 
den ältern Erklärern — folgt dann eine kleine Reihe 
patristischer Commentatoren, welche alle das mitein- 
ander gemein haben, dafs sie nur über ihre Kirchen- 
version commentiren, und (den Aierorymus ausgenom- 
men) fast gar keine Kenntnifs des Grunlliextes verra- 
then, dafs sie zahlreiche bestimmte Prädictionen auf 
die neutestamentliche und spätere christliche Zeit finden, 
und neben dem historischen noch einen allegorisch- 
“ mystischen Sinn annehmen, den sie mehr oder weni- 
ger ala die Hauptsache betrachten. Dabey zeigt sich im 
Ganzen grofse Uebereinstimmung in bergebrachten Er- 
klärungen, da die spätern die frühern so stark benutzt 
haben 7b). Bey alle dem sind sie nicht bloß für die 
Geschichte der Interpretation und als Zeitdocumente 
wichtig, sondern auch der neuere Exeget kann darin 
Goldkörner finden. Ueber berühmtere dogmatische 
Beweisstellen mufs man übrigens nicht bloß die eigent- 
lichen Exegeten, sondern auclhı die Dogmatiker und 
Apologeten befragen, die sie gewöhnlich noch weit 
ausführlicher behandeln. 

° +. Unter den griechischen Kirchenvätern war der 
erste Nachfolger des Origenes Zusebius, dessen "Tnoum- 
para eis Hociav erst Montfaucon ans Licht gezogen 
hat *°). Er hatte die Zexapla vor sich; vergleicht bäufig 


linarius, der nur kurzo Inhaltsanzeigen gab (s. Hieron, 
praef.), aulserdem Eusobius Emesenus und Theodorus 
Heracloots, die in den Catenis citist werden (s. Mont- 
faucon coll. nova patrum T. Il. 5. 350). 

47b) Man sche z. B. Cyrillus, Theodoretus, Hieronymus, 
Ephräm Syras zu 6, ı. 8. 7, 14, wo die Uebereinstim- 
mung fast wörtlich ist, Vgl. Nöte 58. 

48) Bern. de Montfaucon. coll. nova petrum et scriptorum 
grascorum ( Paris. 1706. II Tomi fol.) T. I. 8. 567 fl. 
mit viner Einleitung. Sehr viele Stellen sind aufserdem 
in der demoustratio evangelica, besonders im ten und 
und gten Bache, erklärt. |. 
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fig den Agusla, Symmachus und Theodotion mit den LXX, 
und verbindet die buchstäbliche mit der allegorischen 
Auslegung, ob er gleich die erste als seinen Hauptzweck 
angibt *). Zuweilen theilt er jüdische Erklärungen mit 
(z.B. zu 7, 8), anderswo polemisirt er aber dagegen (zu 
5,30). WVie die meisten Kirchenväter, gefällt er sich 
schr darin, die Erfüllung jedes einzelnen Zuges der 
Weissagungen in der Geschichte nachzuweisen, wobey 
der echthistorische Gesichtspunct natürlich ganz ver- 
loren geht 5°). Stark benutzt, und geradezu ausge- 


’ 


49) Bieronymas zu 18, ı sagt von ihm: Eusebius Caesa- 
riensis historicam interpretalionem titulo repromittens, di« 
versis sensibus evagatur: cuins cum libros legerem, aliul 
muliD reperi, quam indice promittsbat. Ubicungue enim 
eum historia defecerit „ transit ad allegoriam, et ita sepa- 
rata consociat, kt mirer eum nova sermönis fabrica in unum 
corpus lapidem ferrumque coniungere. Hieronymus macht 
es aber freylich im Gzumde nicht vjel besser; nur scheidet 
er den buchstäblichen und tropischen Sinn gewähnlich. 


50) Wo irgend etwas von Zerstörung vorkommt, versteht 
er die durch Römer .unter. Titus (1, 5f.), 29, 2: die 
Einfübrang des Christenthums in Aegypten, und die 
daraus entstandenen Streitigkeiten, f, 9. 20 die Verstockt- 
heiten der Juden zur Zeit Christi. Manche solcher Be- 
ziehungen würde man heut zu Tage freylich abgeschmackt 
nennen, #.B. 3, 4 auf die kindische Thorheit dex Rabbi- 
sen und jüdischen Vorsteher; 18, ı (nach Symmachns) | 
auf die jüdischen Emissarien und Proselytenmacher; ı9, 2 
auf Christi Reise nach Aegypten, wo die leichte Wolke 
Christi sein von der Jungfrau geborner Körper ist. Einige 
dieser Erklärungen enthalten aber wirklich brauclibare 
historische Notizen. 8o erklärt er 44, 5 davon, dals die 
Heydenchristen, wenn sie den Märtyrertod srürbenı die 
"Gewohnheit hätten, sich biblische Namen zu geben; 
49% 35 von den weltlichen Beamten der Provinzen, die 
sonst Verfolger der Christen, jetzt auf des Kaisers Befehl 
fein demäthig sich selbst in den Kirchen bückten und die 
Ainio beugten, und für die Bedürfnisse der Geistlichen 
sorgten. Dogmengosclhichtlich nioht unwächsig ist, dals 
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schrieben ist der eusebianische Commentar in einer 
Basilius, dem Grofsen (+ 379) zugeschriebenen Erklä- 
rung von Kap. ı — ı6, deren Echtheit aber schon früh 
bezweifelt, in neuern Zeiten mit nicht unwichligen 
Gründen verneint worden ist, und welche auch sonst ih- 
rer Weitschweifigkeit und ihres gröfstentheils moralisch- 
allegorischen Inhalts wegen wenig Werth hat °!). Bes- 
ser ist die ägunvam des Chrysostomus über Kap. ı — 8, 
wozu noch 6 Homilien über Kap. 6, ı kommen °?). 
Der Commentar des GOyrillus von Alexandrien (+ 444) 
ist zwar erträglicher, als der desselben Schriftstellers 
über den Pentateuch, enthält .aber bey aller Weit- 
schweifigkeit — er füllt einen ziemlich starken Folio- 
band — wenig eigentlich Gründliches und zum Zweck 
Gehöriges. Doch hat er die Worterklärung der LXX, 
die er nach dem vororigenianischen Texte zu citiren 
scheint, und die historische. Benutzung der jüdischen 
Geschichte nicht ganz versäumt; auf die audern Ver- 
sionen läfst er sich aber gar nicht ein ??). Alle übrige 
in der griechischen Kirche übertrifft aber Cyrill’s der 
Heterodoxie verdächtige Zeitgenosse, Theodoret (457), 


bey 6, 3 der Dreyeinigkeit gar niche erwähnt, son- 
dern die dreylache Wiederholung lediglich von Continui- 
tät verstanden wird. 


5ı) 5. schon den Catenenschreiber Joannes Drungarius bey 
Montfaucon nova coll. T. 1. S. 551. Dann vorzüglich 
Garnier Praef. in T. I. Opp. Basilüi ML. 9.47 —65. Die 

. Erklärung steht T. 4. S. 378 — 617 Opp. ed. Garnier, 

53) 8. T. 1.8. 1016. T. I. S. 127 ed. Savill. [T. VI. ed. 
Montfaucon). Einige Homilien werden für unecht ge 
halten. 8. Sixti Senensis bibl, s. IV. 8. 526. 

53) Cyrilli Alex. Opp. T. II. ed. Aubert ( Latet. 1638. fol.). 
Vgl. Rosenmäller ‚hist. IV, 242 ff. Schröckh’s Kirchengs- 
schichte, XVII. 8. 527. Er stimmt meistens für das 
vaticanische Ms., gegen das alexandrinische, z. B. in der 
Hauptstelle 9, 6, wodurch ihm selbst die Beweisstella 
für die Gottheit Christi verloren geht. 
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dessen Commentarien über den Jesaia Joh. Sirmond der 
Haoptsache nach aus den Catenis hergestellt hat, doch 
so, dafs einiges davon dem 7’ieodor von Mopsveste an- 
zugehören scheint °*). Man wird hier geleistet finden, 
was sich bey einem blofsen Commentiren der ZXX und 
dem damaligen Zustaude der Schrifterklärung irgend er- 
warten läfst: historische und sprachliche Erläuterungen 
aus den übrigen biblischen Büchern, Parallelen über 
Bilder und biblische Vorstellungen, und häufige Ver- 
gleichung der übrigen griechischen Versionen, Er 
schliefst sich an den alexandrinischen Text der ZXX, geht 
auf das Hebräische har in schwierigen und classischen 
Stellen zuruck (s. S S! 105 zu 9, 6); benutzt aber einige 
Mal selbst das Syrische (z:B. bey 8, 2ı, vgl. zu Dan. 
8, 23). Dafs man übrigens in Stellen, wie Kap 7. 9. 
11. 53 keme Historische, soudern lediglich prophetische, 
Erklärung erwarten dürfe, versteht sich beynahe von 
selbst. Der Commentar des Procopius von’ Gaza, eines ' 
Lehrers der Beredtsamkeit im sechsten Jahrhundert, 
bringt den Kern der -ältern griechischen Exegeten in 
eine Uebersicht, und kann insofern eine Casena, ge- 
npannj-werden, doch fügt er auck eigene Anmerkun- 
gen bey. Für die Kritik der LXX und der übrigen 
griechischen Versionen ist er- von Wichtigkeit °°). 


54) S. Theodoreti‘ ‘Opp- ed. Sirmond T. Il. und ed. J. L. 
‚Schulze ( Halas 1770. '8.) T. U. 5. 165 408. Vgl. 
Cave hist. lit. scriptorum ecclesiast. S. 225. und Schulze 
praef. ad T. I. Der vollständige Commentar scheint sich, 
den Angaben der Kataloge nach, in einigen italienischen 
Bibliorcheken zu finden, doch war die Mühe des hallischen 
Herausgebers, ihn zu erhalten oder darüber in Gewils- 
“ heir zu kommen, vergebens, 9. Praef. ad T. II. S: VIII 
— XI. Vgl. über Theodoret als Ausleger überhaupt 
Adsenmäller 2.2.0. IV. 8.38 fl. - \ 
55) Procopii Gauzaei variorum in Esaiaım prophetam commen- 
tarioram epitome, graece et lat. ed. Jo. Curterius. Paris 


1580. fol. Vgl. Bosemmüller a, a, O,-I#, 9. 234 fi. 


132." Einleitung. 


Von den spätern Catenen über den Jesaias ist nichts 
gedruckt °°), 

‚2. Aus der. lateinischen Kirche ist uns nur ein einzi- 
ger Commentar erhalten, der des Zlieronymus in ı8 
Büchern (geschrieben im Jahr 410, s. zu 6, ı), der 
aber seiner Reichhaltigkeit wegen, und weil er unter 
allen allein auf den hebräischen Text zurückgeht, der 
wichtigste von allen seyn dürfte 7). Aus Zusebius ist 
manches, zum Theil wörtlich übersetzend, enilehut ?®), 
weit mehr vermuthlich aus Origenes. Er knüpft den 
Commentar an seine eigene, schon früher erschienene 
Üebersetzung, die er philologisch, historisch und tro- 
pologisch erklärt, Der philologische oder kritische Theil 

“ der Erkläruoug besteht darin, dafs er oft die Abwei- 
chungen der ZXX,der drey andern griechischen Ueber- 
setzer, auch wohl der alten Vulgata anführt, und dann 
auf Erläuterungen aus dem Hebräischen zurückgeht, 
die freylich von sehr ungleichem Werthe und Gehalte 


\ Schröckh, XVII, S. 530. Simon bibl, critique ( _Amstelod. 
1708. ı2.) T. L 8. 179. Des. Letires choisies IF, 
8. ı22 fl. 
56) 8. die Nachrichven in Fabriei bibL gr. Vv ol. Pllszop. 17. 
.. 6. 754. Ueber eine Catena von Johannes Druugarius 
(lnarıns ans Agwvyyaglas) s. Montfaucon eollect. Patr. II. 

S. 550. 351. 

57) Er steht in Heron. Opp. T. V, ed. Francof. T. IIL ed. 
Martianaei, T. IV edit. Vallars, Vgl (Engelstoft) Hie- 
ronymas interpres, criticus, exegela, apologeta cet, (‚Hau- 
niae 1787. 8.) 9. 229 ff. woraus. die Darstellung bey 
Rosenmäller UL S. 845 fi. ausgezogen ist. Meine Ge- 
schichte der hebr. Sprache S. 92. Als seinen Vorgänger 
in der lat. Kirche nennt Hieronymus (praef. ad Jes.) den 

' Märtyrer Yictorinus, den er etsi imperilum sormons, non 
samen scientia nennt. 

68) Vgl. Eusebius und Hieronymus zu 1, 8. 17. 24. 5, 4. 18. 
5 25. 6, 21.7, 25.18. 22,8. 7. 18, 2. 17, 1.6. 291. 
:32. 138. 29. 23 u, s. w. Vieles lıat schon Montfaucon in 

den Noten zum Eusebius bemerkt. _ 
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sind. Oft gibt er besonders die gezwungenste Etymo- 
logie der Nomina propria, zum Behuf der mystischen 
Deutung *°b). In historischer Rücksicht hat er den 


68b) Einige Beyspiele wichtiger und guter philologischer 
Erklärungen sind: bey 1, ı zu IN visio: „non solum 
entem hic propheta, sed et alii, cum habeant in titulo, 
Visio quam vidit Esaias sive Abdias, non inferune 
quid viderint v. c. vidi doninum Sabaoth cet. sed quae 
dicta sunt, narrant, id est: audi coolum et dusculta terra,‘ 
Prophetae enim prius dicebantur videntes ce. Er will 
sagen 71777 beziehe sich nicht blols auf Visionen, wie 
Kap. 6, sondern auch auf Orakelsprüche. 8, ferner über 
die Paronomasie 5, 7, über YAR y# für Land 18, 5, 
tun 235, 22 für Babel. Daneben finden sich eber auch 
so schlechte und unzuverlässige und halbwahre oder fal- 
sche, dafs man wenig Werth auf seine Angaben legen 
kann. Bey 7,12: Juxzta hebraei sermonis ambiguitatem pro 
non tentabo Dominum possit legi non exaltabo 
Dominum (Verwechselung von 785 und 8%) Bey 
7, 14 erklärt er zuerst alma durch virgo abscondita 
ei secrels, guae nunguam viroran. paluerit aspectibus, sed 
Magna parentum diligentia custodita sit [zwar wider den 
Sprachgebrach und nach einer falschen Etymologie, aber 
auch noch von Nouern angenommen, dann aber weiter: 
Lingua quogue punica, quae de Hebraeorum fontibus manare 
dicitar, proprie virgo alma appollatur. [Auf diese Notiz 
hat man Werth gelegt, aber man lese weiter: ] Et ut 
risum praebeanıus Judaeis, nostro quoque sermone alma 
sancta dicitar, omniam pene linguarum verbis utunter 
Hebraei. Ut et illad in Cantivo Canticorum de graeco 
yopsier (TER III, 9) id est ferculum sibi fecit Salomo, 
quod et in Hebraco ita logimus. Verbum quoque nugas 
[393 Zeph. III, ı8 die Abgesonderten] ee mensuram 
(nn Mals) Hebraei eodem modo et iisdem usurpant 
sonsibus (?). Vgl. 13, » über Mn. was er onus über- 
setzt, weil es blofs von lästigen und Verderben bringen- 
den Orakeln stehe u. dgl. m. Blofs als jüdische: Mei- 
nung, aber freylich auch ganz unrichtig ist die bey &, 
26 gegebene Notiz: Hebraei putant, lingua propria sum 
mars tarsis appellari, quando autem di.iur jam, non, 


 kebraico serınone appellari, sed syriaso (vil. ta, ). 
Commentar L. ’ H 


- Einleitung. 


Hauptfehler, dafs er sich fast nie in den DZoasäimmen- 
. bang und in die Zeitverhältnisse zu verselzen weils, 
jede Stelle vereinzelt betrachtet, die Schilderungen der 
Gegenwart und die Verkündigungen der Zukunft ganz - 
verwechselt, und allzusehr auf Nachweisungen der leiz- 
tern in der späteren Zeit bedacht ist °?). Oefter bringt 
er dabey Erklärungen und Traditionen bey, die ihm 
sein rabbinischer Lehrer mitgetheilt hatte, und die sich 
dann, zum Beweis einer constaunten Ücherlieferung, in 
deu Rabbinen wiederfinden *°). Auch in seinen. geo- 
graphischen und archäologischen Notizen sind Gold- 


‚ 


Verunglückte Etymologien 'sind; Mizraim Hlıßovem 
tribulans ( 19; ı), Memphis i. e.' os, ex ore ("BD n 
lies mem-phi), Canaan, commotio oder quasi respondens 
(19, 18), Hierusalem i. e, visio pacis (1, 12), Basani. 
eioyurn. Wahrscheinlich sind viele derselben aus Philo’s 
biblischen Namendeutungen, die Origenes und Hierony- 
mus nachmals übersetzt haben (s. meine Geschichte der 
hebr. Spr. S.83). Für die jüdischen Lebrer des Hiero- 
aymss sind sie zu schlecht. 


Die hebräischen Wörter hat übrigens Hieronymus alle 


mit lateinischen Buchstaben geschrieben, und fälschlich 
haben einige Ausgaben dafür die punctirte hebräische 
" Schrift gesetzt (s. Richard Simon lettres choisis T. L 
8.301. Vgl. ep. 20. ad Damasum). | 


69) So bezieht er ı, 5. 6. 7 auf die Verwästung durch 
Titus, 2, 8 auf den Zustand von Aelia Capitolina, ı, 3% 
die Verfälscher des Weines auf Pharisier und Ketzer, 
3», 26 die neuen. Richter auf die Apostel, 8,4 auf den 
Frieden, der zur Zeit Christi im rum. Reiche war, — 
Man vgl. Luther’s Urtlieil über s. historischen Auslogun-' 
gen $. 18. Um so weniger hätte man auf sein Urcheil 
über die Oeconomie der'Sammälung (s. oben 8. ı8) sinen 
Werth legen sollen. 


60) S. zu ı, 10. 6, 1. 7, 8. 128, 20. 14, 29. 20, 6. Einie 
ges der Art findet sich schon bey Eusebius, z, B. zu 7, 8. 
Wo dergleichen aber in Conflict tritt mit christlichen 
Vorstellungen, da besireiter ex es auch heftig, 2, B. 2, 28. 
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körner*"). Ganz ungeniefsbar ist aber seine allegorisch- 
mystische Erklärung („Tropologia“), die er wahrschein- 
lich großsentheils von Origenes entlehnt hat, über deren 
Werth er, vermöge seiner gewöhnlichen Inconsequenz, 
zwar sehr verschiedene Urtheile fallt, den er aber doch 
schr hoch anzuschlagen und für das Wichtigste zu hal- 
ten scheint °2),. Seine Behandlung ist übrigens sehr 
ungleich, und bald gibt er fast ausschließlich historische 
Erklärung (z. B. Kap. ı3. ı4), bald ausschliefslich 
tropologische (Kap. ı9), so dafs man kaum denselben 
Schriftsteller vor sich zu haben glaubt. Eine Menge 
dieser Erklärungen gehen dann auf spätere christliche 
Zeitvorstellungen und Zeitereignisse °?). 


61) S. über dyı zu 19, 6, über $u90s zu 19, 10, über den 
Zustand von Babel ı3 am Ende. Sonderbar dagegen 
ist, dafs er Hebla 13, ı s. v. a, Antiochien seyn lälst, 


62) Praef.: „Post historiae veritatem spiritualiter accipienda 
sunt omnia: et sic Judata et Jerusalem, Babylon et Phi» , 
listiim, Moab et Damascus, Aegyptus et desertum mare, 
Idumaca et Arabia, ac vallis Sion vel vallis viionis et ad 
extremum Iyrus et visio quadrupedum (AXX, 6) intelli- 
genda sunt, ut cuncta quaeramus in sengu: et in omnibus 
his, quasi sapiens Paulus apostolus iaciat fundamentum, \ 
quod non est aliudl, praeter Christum Jesum.“ Bey 14, ı. 
& nennt er die historische Auslegung, die or gegeben 
hatte, ein in modum serpentis terram comedere. Dagegen 
s.|zu 15, 29, und 7, 21: legi in cuiusdam commentariis 
hanc locum per allegoriam extenuatam ..... std nos elixas 
agni carnes non comedimus, verum a$sas: el-quas in nobis 
possint omnes voluptatum Siccare pituitas, ne sSacramen- 
tum fidei nostrae, dum plus sapimus, guam oportet sapare, 
negligamas. 


63) Die Feuerbrände 7, 4 bedeuten ihm die Weislieit dieser 
Welt, die Philosophie und Ketzerey, deren Ende Ver- 
brennung (in der Hölle) sey; 7, 6 sey Marcion ange- 
deutet, der den Sohn des guten Gottes (>n30) habe zu 
seinem Christo einsetzen “wollen, dessen Unternehmen 

„aber vereitelt worden; unter Aegypten (Kap. ı9) könne 
nicht das eigentliche Aogypten verstanden werden, sofern 


Ha 
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5. Ueber die syrische Uebersetzung haben wir 
einen Commentar in syrischer Sprache von dem be- 
rühmten Zphraem, dem Syrer (+ 378) °*), der, ober 
gleich kurz und nicht ganz vollstäudig commenlirt, ia 
Rücksicht auf richtige Erfassung des historischen Sin- 
nes seine Vorgänger in der griechischen Kirche weit 
hinter sich zurückläfst, wobey ihm allerdings die zum 
Grunde gelegte bessere Version sehr zu Stalten kam. 
Wie Hieronymus, gibt er gewöhnlich zuerst, und, wo 
die Stellen nicht messianisch sind, allein den historischen 
Sinn an, auf den er dann den prophetischen folgen - 
Jäfst. Einige Proben aus Kap. 7—9g mögen seine Manier 
deutlich machen. 

Zu den Worten 7, ı5 ehe der Knabe wissen wird, Gw 
tes und Böses zu unterscheiden, wird das Tand verlassen 


seyn u. & W. Sonmentirt er: >,0 «so Nanäslo 
200 handel Tas .) RN) als Z 
aa »2 0 lsr00u dadıo ascı Bil ad 


dass oo lhar Jaı0 Ds ‚an lıst 
auch werde das Land wirklich von den beydan Künigen 
verlassen. Er will aber vielmehr anzeigen, da/s das Land 
d. i. das jüdische Volk verlassen war, ehe noch die Zeit 
kam, da/s der Sohn der Maria Gutes und Böses anter 
scheiden konnte. Er erinnert darauf daran, dals die Juden 


dann Vieles in der Weissagung nicht eingetroffen seyn 
würde (z. B. V. 24), sondern es sey von der bösen 
Welt und dem sündigen Zeitgeiste zu verstehen: die 
leichte Wolke V. ı sey der Leib der heiligen Jungfrau 
Maria, der Christum trug, um jenen zu besiegen. 


64) Der Commentar über den Jesaias stelis T. 1. S, 20 — 
97 der Ausgabe seiner Werke von den drey Maroniten 
J. $. und St. Ev. Assemani, und Petrus Benedictus (Rom 
27532 —46. 6 Bände Fol.). Die lateinische Uebersetzung 
ist im zweyten Bande von dem zuletzt genasiuten Gelchr- 
ten und mehr eine freye, manches hineintragende, Para- 
phrase, 
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sehon zur Zeit von Christi Geburt den Römern unter» 
than waren und Kopfgeld zahlen mufsten. _ 


Zu & ı: schreibe darauf mit Manschengrifii € ( syr. 
Menschenschrift) bemerkt er: Naar Iohas a 


al hausadz soon wn.16 2 wos ja 
RE a laslı Iohan uounato Pi”) Kae 
aısos solo: d. i, nieht mit Schrift, die schwie- 
sig zu lesen ist, sondern unterscheide beym Schreiben. die 
Schriftzüge, so da/s man sie deutlich sehen kann; also 


schreibe es mit Menscheuschrift d. is die jedem Menschen 
klar und deutlich ist. 


v4: To late any Is] 0 To 
as a eib}0 ed If Kolo 
un WAS 2 „mad Ana ame 


09 ehe noch der Sohn des Esaia soweit kommt, dafs 


er Vater und Mutter rufen kann, wird Tiglatpilesar kom- 
men, und den Rezin, König von Demascus, tödten, und 
in Kurzem in den Tagen des Pekah die Samariter gefangm 
wegführen. 


Zu 9, 6: em Knabe ist uns Bebohren, „in Sohn ise 
ans segebon: Jos W Soden na | 
as sodass ans f lan uf 
<> als Dohaio; „Dan can iD 
„CH Sas5lso as] so REREHE) Yocı ‚oda 0 


*) Wi ars hier für stgui, nun. 


65) In welchem Geiste der durch seine, apokalyptischen 


Träumereyen berüchtigte Abt Joachim (+ 1202) und der 
heilige Thomas von Agsino über den Josaiss commentire 
tirt haben werden, läfst sich aus dem bekannten Charak- 
ter oer Gelehrsamkeit und Bildung dieser Männer leicht 
abnehmen. Des ersteru Erklärung ist su Cöln 1577. 4 
und die des leisten zu Lyon 1651 gedruckt worden. 
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obgleich von diesen (den forggncen Prädicaten) einige anf 
Hiskia passen, so finden sich doch daneben andere, die 
nicht auf ihn passen. Nun aber'ist auch in denen ‚ die auf 
ihn passon, uan den Geheimnissen seines Herrn‘, ‚er in sei- 
nem Lande erscheinen werde, geschrieben. \Veiterlin zu 


Friedensfürst ı Lamumn AyN) als lantas WS 
dieser pafır auf Hiskia, wegen seiner Milde ERAIN 
‚aS aameZ2l; BR IA0ca WW Eu nılDce 
Yale MS NS hai ‚ao un Kayaso 


der F ermehrung seiner Herrschaft) bezicht sich auf die 
Lebensjahre, die ihm zugelegt wurden (Jes. 38. 5) — 
und des. Friedens kein Ende) dieses pet auf unseren 


Herrn. (Chrigtam). 


v7: yal lantaneı r a sa, 1o,S 
aus As SD lan a bis in Ewigkeit) 


dieses ist. zu, Ba wie in dem Grufse: "mein Herr, 
der König lebe ewiglich (Nehem. 2, 5. Dan. s, 4). Fr 
will sagen: ist blofs von läuger Zeit zu ver stehen, nicht 


genau zn nehitten, , 


Bey dem gänzlichen Mangel aller besiimmten Prin- 
zipien der Auslegung wird man neben solchen bessern 
freylich auch die abenthenerlichsten Deutungen finden, 


- wenn er z 3. 2, 2 den Berg auf Golgatha bericht, das 


durch Christi Tod verherrlicht worden, ' 12,6 das Zu 
sammanseyn des ’olfs und Schafs auf die ohristliche 
Kirche. (wo die Wölfe die Heızer sind), nud ı2ı, 7 
gar auf den gentemschaftlichen Genufs des Körpeıs Christi 


im Abendmahl LaaSt la Jıo2 Vaalıa- lio2 „el 


az y 


N Ga In 0 amiiiis de as Fasıız 
OR "dor Löwe frife Strok wie das Rind) dieses 


lehrt, dafs dio Gerechten gleich den Sündern essen wer 
den von dem, lebendigen Körper auf dem Altar, 


Eingeschaltet sind dem Commentar hie und da noch 
Brücken anderer syrischer Interpreten, 2. B, des heil. 
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Jakob bey 6 7, die aber gewöhnlich im Geiste der zur 
letzt erwähnten Erklärungen sind °7), 


6. 17. . 
Rabbinische Auslegungen. 


Eine sweyte Klasse der alten Ausleger bilden die 
Rabbinen, deren Bluthe zwar erst in das ı 2tebis ı Ste Jahr- 
hundert fällt, welche aber zugleich die Meinungen der 
älteren Lehrer enthalten, wie schon die Uebereinstim- 
mung dessen, was die Kirchenväter hier und da von 
jüdischen Auslegungen melden, mit ihren eigenen Er-. 
klarungen zeigt. Sie sind alle mehr grammatisch - histo- 
rische Ausleger, als die Kirchenväter, und die grillen- 
hafte und über alle Begrifie abgeschmackte allegorische 
und kabbalistische Eıklärungsweise der frühen Jahr- 
hunderte fängt bey mehrern an, einer bessern Heımeneu- 
uk Platz zu machen °°), 

ı. Die Bahn in solchen Erklärungsschriften bra- 
chen in der zweyten Halfte des ı2ten Jahrhunderts di& 
beyden Zeitgenossen Jarchi (Raschi) und Aben Esra, 
beyde Verfasser vollständige? Commentare über das‘ 
A.T. Der erstere 7) hält sich sehr an die chaldäi- 
sche Version, erklärt meistens den Sinn nach deren 
Anleitung, und gibt dann historische Erläuterungen, 
gröfstentheils nach den oft über alle Begriffe abge- 
schmackien traditionellen Erklärungen, die ihm als 
starken 'Talmudisten sehr geläufig waren, und über die 
er sich nicht erbebt. Häufig gibt er die entsprechenden 
Wörter seiner Muttersprache, der französischen, an, 


ı 66) 5. bes. Aben Esra's Vorrede zum Pentateuch, vgl. A. 
Simon hist. crit. de W. T. ib. III, c. 8. 
67) In Buxtorf's rabbinischer Bibel (Basil. 1618. 1619. 
4 Voll. fol.) am Rande des hebräischen und chaldäjschen 
Textes. Besonders gedruckt Thessalonich 2600, Verona 


2651, 
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"die in der hebräischen Schrift oft schwer zu errathen 


sind °®). Da er- auch sonst zuweilen dunkel ist, so ist 
die sehr fleilsige und.mit gelehrten Anmerkungen ver- 
sehene lateinische Uebersetzung ein willkommenes Hulfs- 
mittel 6°). Weit über ihın steht aber 4ben Esra 7°) 
in Rücksicht auf selbstständigen, vorurtheilsfreyen Geist, 
richtiges exegetisches Urtheil, und gründliche Sprach- 
kenntnisse. Wiewohl er die exegetische Tradition nicht 
verwirft, und überhaupt die Vorurtheile seiner Nation 
behutsam antastet, blickt überall der denkende gram- 
malisch -historische Exeget durch, und er sieht als sol- 
cher in seiner Nation unübertroffen da. Auch der ara- 
bischen Sprache ist er kundig, und wendet sie oft mit 
Glück zur Erklärung des Hebräischen an ?'). 

Da sich darch die vereinzelten Anführungen, die 
unten im Commentar vorkommen, kein vollständiges 
Bild von dem verschiedenen Charakter dieser Commen- 
tatoren gewinnen läfst, wollen wir hier das Wichtigste 
aus den Commentar beydet zu Kap. 6, 16 und 7, 
ı— 9 zur Vergleichung folgen lassen. 


Jarchi 


VI, ». Das Todesjalır des Usia ist das Jahr, wo er 
aussätzig wurde. Gott sals auf seinem Throne im Him- 
mel, und seine Fülse standen auf der Bundeslade im Tem» 
pel Er safs aber um Gericht zu halten über Usia. 2. Die 


68) ATDID poser, WAIEND und WIND kisons, DIOR 
engraissant, WOXI brosses. 

69) A. Salomonis Jarchi, 99 dicti, Commentarins hebrai- 
eus, in prophetas maiores et minores, ut et Jobum et Psal- 
mos, latine versus atque notis criticis et philologicis illustra- 
tus a Jo. Frid. Breithaupt. Gothae 1715. 4- 

70) In der Buztorfischen Bibel Yol. Ill. fol. gri——520, 
hinter den Jesaias. Besonders gedruckt Venedig 1526 fol. 
Basel 1619, 

73) Doch ist er hier nicht ganz zuverlässig. 8. zu 5. s, 
vgl. 5, 9 
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Seraphim standen &9%9n d. i. im Himmel, 45 um ihm zu die- 
nen. Dans Bedecken der Filse geschah aus Scham, um 
zicht seinen ganzen ‚Körper zu zeigen. 3. Der eins rief 
dem andern zu) d. i. sie gaben einander (die höhern 
Engel gaben den niedern ) die Erlaubnils, nun zu begin- 
nen, damit nicht einer vor dem andern anfange, und der 
Verbrennung schuldig würde. (In den Synagogen fand 
etwas ähnliches Statt,) Das dreymal Heilig ist nach dem/ 
Targum zu erklären. 4. nmin& heifsen die Pfosten, weil 
sie mit der Elle (i19N) gemessen worden. Das Erd- 
beben der Schwellen bezieht sich auf das Erdbeben unter 
Usia (Zach. 14, 5), welches Gott wegen seiner Sünde 
verhängte. 6. "n'n72 vgl. Richt. ı5, 22. Zeph. 2, ı1. 
Unrein von Lippen d. i. befleckt mis Sünden. 6. maxn 
und 5% hier und ı Kön. ı9, 36 beym Elias, sonst mir 
®. Woher das x? Dieses steht beym Jesaia und Elia, 
an Stellen, wo sie Verläumdung ( NYY7U5"= .delatoria ) 
gegen Israel vorbringen. Deshalb sprach Gott zu einem 
Engel: serschmettere ( Yı%3) den Mund dieses Prophe- 
ten. Daher das x (!!!). 7. Das Berähren mit der 
Kohle sollte Züchtigung seyn. Aber welche Stärke des 
Propheten, dals er die Kohle, die der Engel mit de 
Zange anfassen mulste, ohue Verletzung mit dem Mando 
berühren konnte! Im Tanchuma heifst es: stärker als die 
Engel sind die, die sein Wort thun, das sind die.Pro- 
pheien. 8. Wen soll ich senden? Ich habe, sagt Gott, 
den Amos gesandt, aber den nannten die Juden einen 
Stammler, da er eine schwere Zunge hatte (.s. Raschi ad 
Amos 7, 14.) 


VII, ».. Warum steht hier die Genealogie des Ahs? 
Die Schrift will zu verstehen geben, dafs Gott ihn um 
seiner frommen Väter willen gerettet habe. Weil er 
selbst gortlos waf, wird er auch V, 8 nicht genannt, 
sondern das Häus "Davids. — 2.2 im Feminino in - 
Bezug auf nısbn. Er erschrak um so mehr, da er 
schon früher eine Niederlage erlitten hatte (2 Chron. 
28, 6). a. Im Bereschit Rabba steht, dafs die unfrucht- 
baren Bäume mehr rauschten, ‘als die Fruchtbäume, 
5. 3 a1mı Sn die übrigen, die sich bekehrien durch 
Jesaia, die sollen meine Kinder seyn. JFYäscherfeld, nach 
Jonathan. Die Rabbinen sagen, Ahas habe sich vor 
Esaia gedemütbigt, indem er einen Laugenkorb der 
Wäscher über seinen Kopf gestülpt (Sanhedrin. foh 
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‚204, 1) & SaBr d. i. sitze ruhig, wie der Wein auf 


seinen Hefen ( alas >). 6. MY? wir wollen sie 
aufregen durch Krieg, msn) wir wollen gleich 
machen, wie eine Ebene (nsp2): dafs jene gleich uns 
unter Einem König soyn sollen. Ben Tab2l nach Jonath. 
‚der Solın, der uns gefällt ("OR s18 ); man kann auch 
erklären: der nicht gut ist in Gottes Augen; nach der 


_ Gematria Albam isı Tabl s. v. a. 85%, also: der Sohn 


Remlus. 8. Die Berechnung der 65 Jahre siehe anten 
im Commentar zu d. St. 


Aben E sera. 
-. VI, 1. Die Alten geben an, dafs Tod hier für Aus- 


satz stehe, und verstehen esvon dem Aussatz des Usia zur 
Strafe für das Räuchern. Man:kann es aber auch nach. 
dem Wortsinne nehmen, dafs Jesnia im Todesjabr des 
Usia anfing, zu prophezeyen. Dann ist dieses die erste 
Weissagung. Die Schleppen sind die Schleppen des Thro- 
nes, denn die Könige pflegen lange Gewande über tlıren 
Thron zu breiten. 2. Seraphim (Brennende ) heilsen 
sie, weil sie seinen Mund brannten. = 539n s. v. a, 
„59 um ihn, zur Rechten und zur Linken, wie es bey 
grolsen Königen zu seyn pflegt. Das Bedecken des Ange 
sichts ist zunehmen, wie beym Mose (2 Mos. 35, 22), 


"das der Fülse, ist Ehrenbezeigung. 3. Aus my IR 


mufs man nicht folgern „ dafs ihrer nur zwey waren, es 
sind Viele. Die dreymalige Wiederholung bedeutet, dafs 


"sie immerfort so riefen, wie Jer. 7, 4. 23, 29 mm kan 


und YAR drey Mal wiederholt wird. 4. Man bemerke, 
dafs 39:%1 in der vergangenen Zeit und non i in der zu- 


| künftigen steht. Dieses ist Sitte der hebräischen Schrift- 


steller, der Eleganz wegen (?)., 5 \nmınmJsv.a. 1723 
unrein von Lippen heilst das Volks welches unrein war 
in Worten und Werken. 6, A272 mit Kamatz- chatuph 
von 19. Mer von 59, Auf dem Altar war reines, nicht 
gewölnlichos Feuer. 7. Die Sünde des Propheten, die 
gesühut wurde, bestand in sündigen Reden, weil er ge- 
sprochen, wie die Weltmenschen. 8. > Tr sagt 
Jehova zu den Seraph’s, daher der Plural »)5. Man sieht 
hieraus ebenfalls, dafs es das erste Orakel seyn müsse, 
weil er zuvor unrein war. 

VII, 1. 59% 95 geht auf Resin, vgl. v2. — 
8 Fplıraim steht für das Zehnstammreich, weil die 
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Könige Anfangs ans diesem Stamme genommen wurden, 
3. Schear Jaschub ist der Name des Sohnes vom Prophe- 
ten, wie Ich erkläre (WADN AWNRD) Die Ableitung des 

"23 von 12 ist gegen dieGrammatik. 4. "Er (Milra) 
badentet: bleib auf deinen Hefen, dagegen hat Tau 
(Milel) die Bedeutung: behüten, bewahren. 6. der 
Sohn Tabesl's) einige sagen, dafs es für x4%n stehe, 
das ist eitel. Das Richtige ıst, dals es der Name einos 
syrischen oder israglitischen Magnaten sey. 

Dieses mag hinreichen au zeigen, dafs es dem Ge- 
schmack und Urtheil der Juden wenig Ehre macht, wenn! 
sie den abergläubischen und oft aberwitzigen Jarchi dem 
"helldenkenden und gründlichen Aben Esra vorzielen. 


2. Weit ausführlicher, als beyde, öonmımentirt die | 
Propheten um einige Decennien später Daswid Kimchi 7?), 
indem er die Vorzüge beyder Vorgänger zu vereinigen 
sucht, und grammatische Erläuterung mit Anführung 
vieler Meinungen nnd weitläufiger Auseinandersetzun- 
gen historischer und dogmatischer Streitfragen verbin- 
det. Er enthält auch manche polemische Stellen gegen 
die Christen (on Ketzer genannt), gegen die ihm 
vielleicht von seinem Vater, Joseph Kimchi, dem Ver- 
fasser mehrerer polemischen Schriften, her, ein Hafs 
aufgeerbt war, welche Stellen aber in den gedruckten 
Ausgaben grofsentheils von der Ceusur unterdrückt, 
auch in Mss. zum Theil radirt sind, theils von den 
Christen aus polemischen Eifer, theila von den Juden 
selbst aus Furcht vor der Inquisition und sonstiger Ver- 
folgung ?”?), Solche Stellen im Jesaias sind: 2, ı8, wo 


72) Sein Commentar steht in der Bombergischen und Rux- 
sorfischen rabbinischen Bibel am Rande des Textes. Be- 
sondere Ausgaben hat Wolf (bibl. hebr. T.L S.301ı) 
verzeichnet, Eine lat. Uebersetzung des Gommentar’s 
über den Jesaias von Cäsar Malanimeus erschien Florenz 


2774. 


75) Pococke hat diese Stellen, soweit sie die Propheten an« 
‚geben, theils aus der. Editio Pisaurensis (Pesaro 1515), 
theils aus # Oxforder Händschriften angezeigt und er- 
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_ die Christen, weil sie das Bild Christi anketen, Götzen- 
- diener genannt werden; 25, 3. 26. 5. 31, ı fl. 63, ı ff, 
wo das zu zerstörende Edom von Rom, der Hauptstadt 
der Christenheit, verstanden wird; 49,6. 55, ı fl. 7, 

ı4 fl. wo die Beziehung auf Christam widerlegt wird ; 
66, ı7, wo das sich Heiligen der :Götzendiener auf. das 
Kreuzschlagen der Christen, und Schweinfleischessen 
auf eben dieselben bezogen wird. Man sieht hieraus 
aber zugleich, Jafßs seine Erklärung zum Theil schon 
den historische Standpunct verlassen haben müsse. In 
den philologischen Bemerkungen seines Vaters wird 
öfter das Arabische benutzt. 


Zur Probe mögen hier einige in den Ausgaben ganz 
unterdrückte Stellen ‚folgen. Zu 49, 6 bemerkt er: 
„Was die Christen betrifft, die diese Verse von dem Ge- 

' kreuzigten erklären, indem sie sagen, dals er ein Liche 
der Völker sey, weil er die Augen der Völker erleuchter 
habe bis an der Erde Enden, so sage zu ihnen, wenn er 
ein Gott war, so war er kein Knecht“ Wenn es ferner 
heifst: „mein Gott ist meine Stärke“ so hatte er keine 
Stärke von sich selbst, und war mithin nicht Gott. \Vie 
bätte er auch die Augen der Völker erleuchtet durch sei- 
nen Glauben bis an der Erde Ende ? da ein grolser Theil 
der Völker übrig ist, die seinen Glauben nicht angenom- 
men habou, die ‚Israeliten und Ismasliten.“ Die Zdit. 
Pisaur. setzt hinzu: und wiederum, wenn er sagt, Gott 
sey seine Stärke, um ilın zu retten aus der Hand seiner 
Feinde, siehel so ist er doch nicht gerettet worden, und 
nicht bewahrt vor der Hand seiner Feinde, die ihm nach 
dem Leben getrachtet und übelgethan haben. 

Zu 58, ı heifst es: Den Christen, die dieses vom 
Gekreuzigten erklären, sollst du antworten: \Vie könnte 
es heilsen: er wird beglückt, hoch und erhaben und sehr 
erhöht? Als Mensch ward er nicht erhöht und erhoben 
Cals an dem Holz, woran sie ihn aufbingen — diese 


"ginst. (Not. ad Portam Mosis. 8. 518 —345). In den 
Ausgaben und anderen Handschriften sind statt der Chri- 
sten und Muhammedaner zuweilen die Perser und Sama- 
ritaner ‚gesetzt, 


fs De Ki 2 a, De Zu ud 
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Stelle fehlt in der ed. Pisaur.]; als Gott war er es vom 
vom Anfang an. Es heifst aber auch: 325 »3) (V.8). 
Hier mülste es heifsen %5, denn And iste.v.a. 5») und 
Plaral 7*), Es heilst: er wird Nachkommen sehen (V. 10). 
Als Mensch hatıe er keine Nachkommen. Wenn man es 
aber von der Gottheit nimmt, und Nachkommen von 
Anhängern oder Schülern erklärt, so wird es sonst niche 
gefunden, dafs Schüler Söhne genannt werden 7°). Gote 
aber hat keine Nachkommen. Es heilst ferner: sr wird 
lange leben (ebend.). Als Mensch lebte er nicht lange. 
Könute man aber von ihm als Gott sagen, dafs ihn zur 
Belohnung langes Leben verliehen worden sey? dauert 
dann nicht sein Leben von Ewigkeit zu Ewigkeit? End- 
lich (V. ı2): für die Uebelthäter betete v. Wenn er 
aber selbst Gott war, an wen kohnto er seine Gebete für 
die Uebelthärer richten ? 


Dieselbe sich bitter äufsernde Polemik gegen das 
Christentbum findet sich auch in dem Commentar des 
Don Isaac Abarbenal (verfafst ums Jahr 1496) ”°), dem 


74) Dieser Bemerkung widerspricht Kimchi, sein selbst 
vergessend, anderswo (Gramm. hebr. fol. 266. pag. ı. 
ed. Venet. 8.). 

95) Mit Recht widerlegt dieses Maimonides (s. Pococke 
2.2.0. 5.453), indem er sich unter andern auch auf 
den Ausdruck DINYS27 922 beruft, Genau derselbe Tro- 
pus ist es, wenn die Christen heut zu Tage im Orient 

f Yo (0 die vom Geschlecht Christi ge- 
nannt werden (Steph. Schalz in der- Sammlung der Reisen 
von Paulus VII, 8. 49). 

76) Ueber Abarbenel s. den Art. Abrabansle von J. M. Hart- 
mann in der. Hall. Encyclopädie I, S. 2150 ff. Der Com- 
zmentar über die Propheten ist gedruckt Pesaro 1520. fol. 
und Amsterdam »64ı. fol. unter dem Titel: 49 wıp 
BRISNaR HMI 997... MAR BUAME DINYa2. Eino 
lateinische Uebersetzung von Jo. Henr, Majus erschien 
Francof. 1713. 4. und eine frühere Amstelod. 164.1. fol. 
Nur die sehr seltene Ausgabe von Pesaro enthält die Stel- 
len gegen die Christen (s. de Rossi bibliotheca judaica 
antichristiena 6. 7 f.), gegen welche viele christliche 
Schriftsteller, als Dans, Const. F’Empersur, 4. Pfeiffer 
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ausführlichsten, aber auch weitschweifigsten von allen. 
Eigenthümlich ist ihm die ermüdende, den Scholastikern 


u. A. die ältere, oft unhistorische, christliche Dogmatik 
und Exegese vertheidigt haben. — Eine Bestreitung aller 
der von den Christen auf Jesum und christliche Dogmen 
bezogenen Stellen des Jesaia liefert die das ganze A.T., 
für diesen Zweck durchgehende exegetisch - polemisclhre 
Schrift: Sepher Nizzachon jaschan (in Wagonseil tela 
ignea Sutanae. Altdorfi 1681). 8.78— 11. Da, wo 
sie die historischen Beziehuugen auf Jesum und dessen 
Schicksale in Stellen, wie 7, 24, 9 ı FH. 12,1 fl. 58, 
20—53, 12, mit Berufung auf den Zusammenluang be- 
streitet, wird sie den historischen Erklärer auf ihrör 
Seite haben, und oft hatte sie gegen die willkührlichen 
Erklärungen der christlichen Zeitgenossen, die z. B. auch 
25, 9. 26,9. 52, ı. 45, 2 (in Coresch) 69. 20. 61, a 
Jesum angezeigt fanden, leichtes Spiel. Man finder äuch 
manche bey den Kirchenvätern vorkommende Erklärun- 

0 gen hier wieder, z. B. 9, 6 die Herrschaft auf der Schul. 
ser, vom Kreuz, das Christus getragen (bey Cyrillus), 
35, ı0. 49, 15 von den christlichen Seslen, die Jesus 
aus der Hülle befxeyt u, s. w. Kurz, soweit diese Pole- 
mik defensiv verfährt, ist sie erträglich und hält sich auf 
einem historischen Standpunct.e Wo sie aber offensiv 
wird, weils man freylich kaum, ob man seinen Augen 
trauen dürfe: muls indessen gestehen, dafs dem Prinzip 
nach die Kirchenväter es nicht besser gemacht, und wir. 
solche Nothwehr und Bitterkeit bey einer vielleicht ge- 
zade durch Pfaffen und Inquisition (die Schrift scheint in 
Spanien verfalst) zur Verzweifelung gebrachten Nation 
wenigstens begreiflich finden. So wird dann DIN 2, ı2. 
von dem Menschen erklärt, der sich für einen Gott aus- 
gegeben, und dem zu vertrauen man aufhören solle; 
5 8 von den;jMönchen (DYriya Glatzköpfen) und Pfaffen, 
die alles Larid an sich rissen, und V. ıı von der Schwel- 
gerey der Mönche in den Klöstern. Wirklich scherz- 
haft ist, dafs 5, 18 von den Glockenseilen verstanden wird. 
Aus einigen Wendungen z. B. bey Kap. 2, ı darf man 
übrigens wirklich vermuthen, dafs es dem Verfasser 
hiermit kein Ernst gewesen, und er blofs bittere Ver- 
spottung damaliger christlich - kirchlichen Erklärungen 
beabsichnigt habe, 
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ihnliche, Manier, bey jedem Kapitel oder Abschnitt 
eine Menge spitzfindiger Fragen aufzuwerfen, die er 
dann breit genug beantwortet. Da der arabische Com- 
mentar des Tanchum von Jerusalem über die Prophe- 
ten, aus welchem Pococke und vorzüglich Schnurrer Pro- 


ben gegeben haben, die den Besitz des Ganzen wün-. 


schen lassen, noch ungedruckt zu Oxford liegt 77), so 
haben wir nur noch Saloumo ben Melech zu nennen, der 
in seiner Michlal Jophi 7°) fast ausschliefslich gramma- 
tische und lexicalische Erläuterungen, und meistens aus 
Kimch#’s Sch\iften, gibt, aber eben deshalb und durch 
die Kürze und Präcision seiner Darstellung sehr brauch- 
bar ist. Die Erklärungen des Jarchi, doch nur die bes- 
sern, findet man dann häufig in der (von Luther öfter 
gebrauchten) Postille des Nicolaus von Lyra (+ ı540) 
angeführt und benutzt. Eine, neue deutsche Uebersez- 
zung nach den Erklärungen der Rabbinen hat man von 
einem jüdischen Gelehrten, David Ottenzoser 7°d), 


C. Neuere Uebersetzer und Ausleger *), 


. G. 18. 
Aus dem Zeitalter der Reformation nennen wir 
billig zuvörderst Luther *, dessen Uebersetzung des 


77) 8. Uri catalog. bibl. Bodley. :5. 16, vgl. Pococke in 
mehreren Schriften, z.B. dem Commentar zu Jo&l, Hosea, 
Micha, in den notis miscell. ad Portam Mosis, Schnurrer 
dissert. phil. crit, S. 45. 324. und dess. Spec. Tanahum 
hieros. Tubingae 1791. 4. Pococke wollte den ganzen 
Commentar herausgeben. 

ng) Sal, ben Melech Michlal Jophi. Const. 1685. fol. 


78b) 17 MRD R20) MMDDN Dayına mw MD8 


335 Topn MIWI NYANDI3 OP "IONNMOON d. 1..das 
Buch Jesaia, jus Deutsche übersetzt und erklärt von 
David Ottenzoser. Gedruckt Fürıh, im Jahr der Welt 
6567 (d. i. Christi 1807). 8. Beygedruckt sind die 
Commentare von. Jarchi und Kimchi. 


®) Diejenigen Ueberseiser und Ausleger, bey welchen der 


\ 


128 = Einleitung. 


Jesaia zuerst 1528 einzeln, glann 1552 mit den übrigen 
Propheten, und 1554 in der ersten Ausgabe der voll- 
ständigen Bibel erschien 7°). Einen Commeniar dar- 
über hat er nicht selbst heransgegeben, nur ein in sei- 
nen Vorlesungen nachgeschriebenes Collegienheft ist von 
einem Zuhörer 1554 zum Druck zubereitet worden ®°). 


Jesajas nur einen Theil der ganzen Bibel ausmacht, sol» 
len mit einem Sternchen bezeichnet werden. 


79) Der Prophet Jesaia deudsch. Wittenberg, b. Hans Luft. 
1528. 4. In der Vorrede sagt er: „wir zwar haben 
müglichen vleys gethan, das Jesaias gut klar deudsch 
redet, wiewol er sich schwer dazu gemacht, und fast 
geweeret hat, denn er ist ym Ebreeischen fast wol be- 
redt gewelst, das yım die vngeleuke Deudsche zunge 
savr ankoınmen ist.“ Der Text bar einige kurze Rand- 

. glossen. — Die vollständige Ausgabe hiefs: Die Pro- 
pheten alle deudsch D. Mart. Luth, M.D.XXXII. Wit- _ 
tonberg dureh Hans Luft, fol. Ueber die Veränderungen 
s. Palm’s Geschichte der lutrb, Bibelübers. S. 366. Man- 

/ ches ist nachher noch in der vollständigen Ausgabe geändert 
worden. So steht hier 6, ı: ich will meinen Vettern f. 
meinen Lieben; 40, 3ı: werden mit Kıaflt verendert 
£, kriegen neue Krafft. 

80) Ins Deutsche überseizt steht es Th.6, 5. ı fi. der Halli“ 
schen Ausgabe. Ueber die Anordnung der Orakel sagt er 
8. 9: „Aber die Ordnung hält er nicht, dafs er ein Jjog- 
liches an seinen Ort und mit eigenen Kapiteln und Blür- 
eern fassete, sondern ist fast gemenget durch einander, 
dafs er viel des ersten Stückes unter das andere und dritte 
mit einführe, und wol das dritte Stück etwa ehe han- 
delt, als das andere. Ob aber das geschehen sey durch 
den, so solche seine Weissagung zusammengelesen und ge- 
schrieben hat (als man im Psalter achtet geschehen zu 
seyn), oder ob er os selbst so gestalter har, darnatlı 
Zeit, Ursachen und Personen sich zugetragen haben, von 
einem jeglichen Stück zu reden, welche Zeit und Ursachen 
nicht gleich seyn noch Ordnung haben mögen, das weils 
ich nicht.“ ‘ Dann S, ıg über die Mittel zum Verständ. 
nils: Wer diesen Propheten erklären will, muls zweyer- 
ley verstehen: Erstlich die Grammatik, und zwar dafs er 
in derselben gesetst soy , und sie vollkommen inne habe. 


- 
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Die Bemerkungen sind kurz, mehr practischer Art und 
die Abschweifyngen auf seine Lieblingsmaterien häufig: 
nur von einigen Kapiteln wird ausführlicher gehandelt, 
Die allegorische Erklärung verwirft er entschieden, und 
gibt nur Kap. 6 eine Probe derselben. Ausführlicher 
und gelehrter, aber ebenfalls mehr dogmatlisch als histo- 
risch und philologisch, sind die Commentare der bey+ 
den andern Väter des Protestantismus, Zwingi ®%) und. 
Cain °*), Von Seiten der hebräischen Sprachkunde 
war noch keiner dieser Mäuner so weit fortgeschritten, 
dafs er darin hätte für künftige Zeitalter belehrend wer-' 
den können, Bedeutender waren diess.schon bey Osco- 
lampadius ®*5) und Brens * ®?); und Seb. Münzter * 
und 7Yolfgang Meusel (Musculus) von protestantischer, 
FVatablus* von katholischer Seite, benutzten ihre Kennt- 
nifs der Rabbinen, um die in denselben enthaltenen 
Aufklärungen bey den Christen in Umlauf 'zu setzen ®*), 


Ich gestehe offenherzig, dals ich es zu einer solchen Ers 
kenatnifs noch nicht gebracht. Wiewohl es auch audern 
großsen Lehrern in der Kirche, als Augkstinas und melıs 
sorn, daran gefehlt hat. Jedoch ist die andere Wissen- 
schaft, nämlich der heiligen Historien, noch nöthiger. 
Denn, wenn man einer von beyden entbehren mülste, ‘po 

g Wollte ich lieber diese, als die Grammazik haben.“ Er 
erläutert dieses hierauf am Beyspiel des Augastinus,. der 
mit seiner Bachkenntnils weiter gekommen sey, als 
Hieronymas, er die Historien etwas kaltsinnig abgehan« 
delt, mit seiter Sprachkenntnils, 

Bi) Zwinglii Contemplationes Isaias prophetae, Turic. 1529 
fol. auch Opp. (Torich 1844 — 46.) T. UI. 

82) Calvini Commentarii in Jesaiam "prophetant, Primam 
collscti opera N. Gallasii, deinde locupletati vura ipsius 
auctoris: Eid. III. Genevas 1570: fol: Wieder abge: 
druckt 3583: und Oppı (Amitelod. 36731.) T. IV. . 

82b) Hypoumasmata in Esalam. Basil. 1525. 1567. 4: 

85) Je. Brentii Esaias commentarlis explichtäs: Frahcöf. 1550, 
dann Opp. T. IV. S: 184. Tubing. 1675 fol. Eine von 
ihm lerrühtrende, Conjectur e. bey 8; 6. 

84) Seb. Münster in den Critisis sucris, Miüscali Commons 

Commentaf: 1; 1 " 
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Pm dieselbe Zeit lieferten - Ckasteillon * 4 sy.zu Budl 


eine in gutem Latein verfafste Üsbersetzung mit einzel-: 


nen Anmerkungen, und der portügiesische Prälat Fors- 
riss 8°) einen ausführlicheh, für jene Zeit schätzbaren 
und gelehrten Commentar. 

2. Aus dem Anfange des 16ten Jahrhunderts ver- 
dient nur der Commentar des Casp. Sanctius Erwähnung, 
gegen die Mitte aber treien in Augo Grotius * und: Lud. 
de Dieu * zwey gleich ausgezeichnete Ausleger auf, die 


überhaupt, jeder in seiner Art, einer gelehrteren, viel-: 


seitigern und liberalern Exegese die Bahn brechen: 
ersterer. durch vorurtheilsfreye zugleich ästhetische Be- 
handlung des A. T., im Geiste der übrigen Klas- 
siker, aus denen er die ireffendsten Pwallelen bey- 
bringt *7); letzterer durch sorgfältige grainmatisch- 


pbilologische Behandlung einzelner Stellen, und ger’ 
lehrte mit treflendem Urtheil verbundene Benutzung. 


der verwandten Dialekte, besonders des Syrischen und 


locupletissimi et recens editi in Esaiam prophetam, Basil, 1570 
fol. Vatabli Noten zur Valgata des Rob. Stephanas 1557, 
dann in den Criticis sacris,. Letztere enthbaltetı kurze, aber 
sehr brauchbare scholienartige Glossen. 

85) Biblie, interprete Seb. Castalione, una cum einsdem an- 
notationibus. Basil. 1551. fol, Die Noten in den Cris- 
ois Sacris. 

86) Franc. Forerüi, Lusitani Olyssiponensis, Commentarius 
in Es. Venet. 1553. fal. Wieder abgedruckt in den 
Criticis sacris. 

86b) Casp. Sanctii Commentarins in prophetas maiores ot 
minores. Antwerp. 1621. fol. 

87) Hug. Grotii annotationes in V. T. Paris. 1644. Sie 
stehen auch in den Criticis sacris, und Calovias, der (in 
der Biblia illastrata) die unfruchtbare Mühe übernahm, 
alles der lutherischen Orthodoxie Zuwiderlaufende darin 
ausführlich zu bestreiten, hat sie in sein Werk auf- 
genommen. Ein neuer Druck erschien, besorgt von 
Vv ogel und Döderlein, wo Jesaias im Sten Bande steht, 
mit einigen Zusätzen von Döderlein, in einem besondera 
Auctarium 3779. 4. 


? 
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KAetkioplschen %), Die wichtigsten Ausleger bis in die. 


Mitte des siebzehnten Jahrktunderts findet: man zusam- 
mengedruckt in den Crüicös sacris 89) und in einander 
gearbeitet in dem an Notizen noch reichern Werke van 
Matih. . Pools 9”), j 
ne | . 


GE You \:Y nn 
Auf der. von de Dies und: Grotiss gebrochenen Bahn 
schritten leider! im siebzehnten Jahrhundert weit weni- 
ger .Ausleger:fort, als man.hätte wünschen und. erwau- 
ten sollen; und.von deu grofsen Öriemtalisien, die.die 
reformürte Kirche von der Zeit-an besafs, von einem Ed. 
Pococke und Sam.. Bochart bis auf Alb, Schultens, hat 
sich keiner diesen Propheten zu einer speziellen Bear» 


beilang gewählt, wiewobl. in Bochart’s Schriften auch 


für diesen Sohriftsteller treffliche Materialien, liegen; 
und 4b. Schullens * wenigstens eine Reihe trefflicher 
Observationen darüber geliefert hat .°').. Was sonst, 


88) Lad. de Dieu animadverss, in V. T. libros omnes. Lusd. 
Bat. 1648. 4. Dana mit den Animadversionen zum N. T. 
wieder gedruckt unter dem Titel: Critica sacra. - Amstelod, 
23698. fol.-: Die Noten zum Jesaias stehen 9. 190-243. 
89) Die Critiei sacri (London 1660. 9 Voll, fol.) enthal» 
teu in vierter Bande über deu Jesaiat, die Noten von 
Münster, Votablas, Castulio, Clarius, Forerius, Drusius, 
Grotias, : Dis-ttieisten 'derseiben sind so eben erwähns 
worden. Unwicheig ist Glurius, der meistens nuf den 


Münster usschreibt, Voh Drusins steht hier die Frag-' 


Mmentensammlang der verlomen griech. UVebersttzungen, 
die nachher bey Montfauoer wieder zum Grunde liegt. 
90) Matthaei Poli Synopsis Criticorum aliorumgms tacras 
Scripturae interpretum dt Comimentasorum, Lond: 1669. 4. 
Francof: 1679. fol, V Voll, Hierlier gehört Fol Ih 
» gı) Alb: Schalsens animadserss; philolı et criticas ad varid 
loca :Yı Te Amstelod, 1709: Wieder abgefruckt nebst 
andern Schriftsn unter dem Titel: Opera minora, ILugd, 
Bat. et Leovardiae 1769. 4 Die Bemerkungen zum Je« 
- sains stehen $. 2522902, Schultens hat darin giölsten: 
theils den arabischen Sprachgebrauch, den er gowöln« 
Isa \ 


[4 
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. bis anf Füiringa, dn vollständigen : Bearbeitungen gelie- 
fert worden ist, ist nicht von grofsena Belaug. Johann. 
Coccejus * ?*) ist zwar in philologischer Exläuterung 
einzeluer Stellen oft glücklich und verdient vou dieser 
Seite Lob, ist aber wegen seinar berüchtigten. typischen 
und prophetischen Interpretation, die die Hauptsache 
ausmacht , jetzt kaum geniefsbär; von Seb. Schmidt ??), 
einem sonst nicht zu verashienden Ausleger, sind eigent- 
Ech nur ‚Collegienhefte gedruckt; Lud. Cappellus kriti« 
sche Noten jagen gröfstentheils nach vermeintlich m 
den: Uebersetzungen lipgenden Varianten, wie später 
die von Zoubigant und Zowtk %*). Der Commestar von 
Yarenius.ist, bey einigen brauchbaren Sammlängen, 
doch fast ungeniefsbaur durch seine scholastische Me» 
ihode und die weitschweifige Einmischung fremdartiger 
Dinge ?*b). Fütringa’s Commentar macht aber Epoche 
in der Geschichte der Auslegung dieses Propheten, und 
max allein leicht die frühern und einen guten "Theil de? 
spätern aufwiegen. Zwar ist er der coccejanischen In- 


lich mis-Stellen der Grammatiker und prosaischer Schrift 
‚ steller (von arabischer Dichterlectäre findet man darin 
noch keine Früchte) belegt, zur Aufklärung: von hebräi- 

I, schen Wörtern und Phrasen benutzt, und die philologisch 
erweislichen Bedeutungen den blos traditionellen der 
Rabbinen eutgegengesetzt. Er spricht in seigen spätern 
Werken von diesen Anisiadversiouen als von einer Jugend« 
arbeit, und nimme selbstmenches daraus wieder zurück; 
au Leichtigkeit und Ungezwungenheit der Erkläsungen 
möchte er darin aber oft seine spätern Arbeiten ‚über- 
trefien, 

\92) Jo. Cocceji Opp. (Amstalad. 1701, fol.) TH. 

95) Seb. Schmidii Commaontarius super illustres prophetias Je 
saine. Hamb. 17082. 4. Der Herau:geber war Sandhagen, 
aber bey S. Schmid's Lebzeiten und mit dessen Erlaubnils. 

945 Lud. Gappelli Cammentariü & notae oriticae in V. T. 
Aınstelod. 1689. fol. 5. 492 — 520. 

94b) August Varenii ( Prof, zu Rostock $ 1684) Comment. 
in Esaiam, ed, Jo. Fecht. Lips 1708. 4. 


n 


/ 


6. 19. 20. Neuere Uehersetzer und Ausleger. 135 


. terpretationsmethode zügethan, und die häufigen Nach- 
weisungen, wenn und wiefern die Weissagungen des 
Propheten in der spätern Geschichte bis ins Mittelalter 
hinab eingetroffen, wird der heutige Ausleger über- 
schlagen müssen; aber bey seinen sonstigen Vorzügen 
verzeiht man ihm diese Krankheit seines Zeitalters gern. 
Denn man findet den Sinn jeder Stelle und jedes irgend 
schwierigen Wortes mit Hülfe einer ausgezeichneten 
Kenntnifs der Bibelsprache und des übrigen Alter- 
thums, mit Benutzung des ganzen bis dahin vorhande- 
nen gelehrten Apparats und einer oft bewundernswür- 
digen Sorgfalt und Umsicht erwogen. Vorzüglich 
wichfig sind auch seine Zusammenstellungen der histo- 
rischen Notizen über die, auswärtigen, Völker, gegen 
‘welche viele \Veissagungen gerichtet sind, \WVegen der 
oben erwähnten Ansicht, und weil er die übrigen Dia- 
lekte wenig 'und gewöhnlich nur, wo sie schou vou 
andern verglichen worden sind, benutzt, hat man sei- 
nen Werth öfter zu gering angeschlagen; aber mancher 
biblische Literator, der vornehm &f ihu herabsieht, 
hätte besser gethan,- ihn 'bey seinen Arbeiten zu ge- 
. brauchen, was nicht ohne Nützen für dieselben gewe- 
aen seyhı würde 9’) . 
Seitdem ist für die Herbeyschaffung eines reichen 
exegetischen Stoffes verhältnimäfsig zwar weniger ge- 


95) Cafffp. Vitringae (4 172%. als Professor der Theologie 
zu Franecker, $, Alb. Schultens oratio funehris auf ihn 
vor dem ersten Bande) Commentarius in libram Prophe- 
tiarum Jesaiae. Leovardiae. T. I. 17:14. T. Il. 1720. fol, 
Editio nova, Basil. 1732. 2 Voll. fol. (Andere Nach- 
drücke werden Herborn 1715. Tübingen 1732 ange ' 
geben). Eine deutsche Vebersetzung, aus welcher alle 
die ungenielsbaren mystischen Erklärungen weggefallen 
sind, lieferte Ant. Friedrich Büsching ; Camp. Vitringae, 
Auslegung der Weissagangen Jesaiä. Th. s. mit einer 
Vorsode von Mosheih, Halle 1749. Th, a, 2751. 4. 


“ 
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sehehen,, dagegmm war es .den. letzten Decennign des, 
ı8ten Jahrhunderts aufbehalten , .dafy der Prophet, wie 
bberhaupt. das A. T., auf eine ‚geist - und geschmack- 
yollere, des morgenländischen: Dichters würdige Art be 
handelt, daß die messianischey Stellen desselben von 
einem echthistorischen Staudpuncle aus betiachlet wur“ 
den, und man zu der Einsicht gelangte, dafs hedeu- 
tende Theile unmöglich von dem Zeitgenossen des Ahas 
und Hiskia herrühren könuen, Autbehalten blieb ihm 
ferner die tiefere und gelehrtere philologische Ergrün- 
dung und Begründung der Worterklärung, besanders 
in schwierigen Stellen, mit Hülfe der Dialekte, fur 
welche Vitringa nichts getlıan halte, von welcher aber 
N. W. Schröder in einer glänzenden Probe zeigte, welr 
eher reiche Gewinn noch von dieser Seite für das Ver» 
ständnils des Propheten zu erwartau sey. 

ı. Noch gleichzeitig mit Vitringa lieferte 7, H. 
Michazlis * seine brauchbaren Noten am Rande der hal- 
lischen Bibel, die besonders durch fleifsige Nachwei» 
sungen der Vorba)- und Realparallelen nützlich sind ?°), 
Der Conmentar von Clericus * 27) hat iu den Prophe» 
ten nicht den Werth, wie in den historischen Büchern, 
Calınet * ?°) aber enthält eine sehr fleifsige, obgleich 
unkritische, Sammlung historischer Materialien. Die 
kriiischen Noten und Conjecturen von Zoußigant 7°) 


96) Biblia hebralca, ‘ed, J: H. Michaälis, Halae 17230, Die 
Noten steben am liande des Textes, 

97) Veteris testamenti prophetse ab Esaia ad Malachiam us- 
que ex translatione Jo. Cle erich, cum eiusdem somnen, 
tario philalogico et paraphrasi ın Esaiam, Jeremiam, eius 
Lamentationes et Abdiam, Amstelod. 1731. fol, 

08) Aus, Calmet commentaire ‚literal sur tous les livres de 
l’ancien et noursay testamant, Paris 1724 — 26. 

99) C. Fr. Honbigant Biblia hebr, <, nott, crit, at vers. lat, 
(Paris 1753, 4 Voll, fol.) Die Noten nachzedruckt 
Francof. 1777. 3 Fall 4. ( bosorgy dureh C. F. Bahırdt ) 
Die cum Jesnias schen u, 542 $- 


\ 
\ 


$. 20. Neuere Uebersetzer und Ausleger. ı35 - 
sind von Seiten ihrer Kühnheit, ihrer Unbilligkeit ge- 
gen den recipirten Text zu Gunsten der Versionen, und 
der sich oft offenbarenden Unkunde der Sprache und 
Grammatik fast berüchtigt. Nicht minder kühner Conr 
jecturalkritiker ist aueh häufig Robert Lowth '°°), des- 
sen Bearbeitung des Jesaia aber in isthetischer und poe- 
tischer Hinsicht ausgezeichnete Verdienste hat: Selbst 
Dichter, und im Besitz einer geschmacksellen classi- 
schen Bildung, betrachtete dieser unseren Propheten, 
und überhaupt die alttestamentlichen Poslieen, von die- 
ser Seite, die seit Grozius wieder gänzlich vernaghläs- 
sigt worden war, nachher aber durch Herder vorzüug- 
lich in Deutschland einheimisch wurde. : Die Anmer- 
“ kungen sind theils historischer und antiquarischer Art; 
theils dogmatischer (in welchen er dem kirchlichen Sy- 
stem niehts vergibt), thetla kritischer, wo er eine Menge 
Aenderungen des Textes, theils nach. vermeintlichen 
Varianten in den alten UÜebersetzungen, theils nach 
eigenen und einiger Freunde (D, Jubd und Erzbischaf 
Secher) Conjecturen, wagt. Das Nichlige und Unnd- 
thige dieser vorgeblichen Emendationen wird sehr. 
gründlich von -einera iv. Holland gebildeten schweizer 
schen Gelehrten, Kocher *), dargelhan, der freylich, 
beynahe in Buxtorf”s Fußstapfen. tretend, von dem ma- 
soretbischen Texte auch’ kein Haar breit abweichen wi, 
übrigens nebenhey viele brauchbare Erläuterungen gibt. , 
Von den Lowtl’schen Werke selbst lieferte bald darauf 
Koppe *) eine deutsche Bearbeitung miteigenen Zusätzen, 
200) Isajah. Ancw Translation, with a preliminäry disserta= 
tion, and notes critical, philological and explanatory. 
By Robert Lowik, D. D. Lord Biskop: of London. ' Lon- 


don 1778. gr. B- \ 
3) Vindiriae u textus hebzaei Esaiae advdrsss D, Boberti 
Lowthi criticam. A. Daw. Kochsro P.T. lingn. orient. 
Professose, Bernae 1786. 8. 
3) D. Robert Lowth's, Lordbischofs zu London, Jesaias, 
wen übersetzi, nebst einer Einleitung und.aritischen phi- 


N 
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kritischer und exegetischer Art, die häußg den LoWih’- 
schen Anmerkungen vorzuziehen sidd. Sie beriehgg 
gen hier und da L.’s Behauptungen, und geben eigene 
Erklärungen und Kritiken, die vorsichtiger zwar, als 
:die Lowth’schen, aber dach auch oft nicht zulässig sind, 
Das, was Koppe für die höhere Kritik des Jesaias ge- 
leistet hat, ist schon oben ($. 5,3.) zum Theil berührt 
worden, Ey machte zuerst mit auf die Nothwendiskeit 
aufmerksam, dem Prog. yıiele Stücke der Samm- 
lung aus historischen Grüdden abzusprecheng' da er 
aber in der Trennung zusammerhängender Ganzen viel 
zu weit ging, und oft willkührlich verfulr, so entbehrt 
‚seine Kıitik einer festen Haltung, und die Sammlung 
erscheint ihm ala ein loser, wie ein Kartenspiel gemisch- 
ter Haufe abgerissener Fragmente verschiedener Dich- 
ter aus verschiedenen Zeitaltern, Sa ungegründet die- 
ses bey näherer Prüfung erscheint, sa unbedingt ist ea 
von mehreren Neuern naglıgeschrieben worden. Weit 
' geardneterere uud sehr treffende Ideen zur historischen 
Auslegung enthält die Clavis von Paulss ?), wogegen 
ihrer philolagischen Auslegung wohl wenigere Kenner 
‚der semitischen Sprachen beygetreten sind. Mit Be- 
‚nutzung, vorzüglich der neuer'n bis dahia erschienenen 
‘ Hulfsmittel sind dann zutn Behuf einer cursorischen 
‚Lectüre die Scholien von Bauer *) und die Bearbeitung 
im Augusti- Höpfner'schen exegetischen Haudbuche °) 


lologischen und erläuternden Anmerkungen, A. d, Engl, 
(von Rickerz). Mit Zusätzen und Anmerkungen von 
J. B. Koppe, Prof. zu Göttingen, B.ı—4. 1779 — 81. 8 
&) Philalogischer Clavis über das Alte Testament für Schu- 
len und Aoademien, Jesaias, Von Heinr, Ebörh, Gattl, 
Paulus, Jena 1793. &- 
4) Jor Chr. Fr. Schulsii Schalia In F. T. continuata a (7. L. 
Bayer. Yol, YıIf 8 373 f. und Yol. IX, 794, 795» 
6) Ex:gerisches Handhuch des A. T.» für Prediger, Schul- 
lehrer und gebildete Leser. Fünftes und iseehster Stück, 
. enthaltend den Jesaiss (v. J. Chr,.W, Augussi). Leipm, 1799 
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verfalst, Vorzüglich die erstere dieser Arbeiten, ob- 
gleich flüchtig, wie die meisten dieses Verfassers, vor=- " 
räih doch überall den richtigen ‚und’ treffenden‘ Blick 
desselben. Weit übertroffen werden aber alle genannte 
Erklärungsschriften durch den von Rosenmüller vor Kur- 
zem in einer zweyten Bearbeitung gelieferten Commen- 
tar ©). In.der frühern Ausgabe herrschte vorzüglich 
eine eklektische Benutzung von Grotias, Dathe, J.D. 
Michaelis, und bey manchen Vorzügen des ersten 
Theils wurde in dem letzten (von Kap. 6066) Voll- 
ständigkeit vermift. In der zweylen, welche als eine 
ganz neue Arbeit betrachtet werden kam , ist der Ve 
fasser häufig zu Vitringa zurückgekehrt, hat dessen 
Materialien benutzt, ihn häufig redend eingeführt, und 
sich grofse Verdienste um die Geschichte der Auslegung 
erworben, indem er fast dürcbgehends eine sehr ge- 
lehrte Kritik und Vergleichung der alten Versionen, 
und häufige Auszüge aus den Rabbinen, vorzüglich 
Jarchi (wir wüsschten vielmehr 4ben Era), und dem 
Hieronymus, besonders: sofern dieser seinen jüdischen 
Lehrern folgt, liefert. Vielleicht ist der Verfasser sol- 
ehen traditionellen Erklärungen wirklich zu oft gefolgt, 
Auch hat uns manche historisch -kritische Ansicht in 
in der frühern Ausgabe mehr hefriedigt, als die hier 
gewählte, z. B, bey Kap. 7. Lawth’s und Koppe’s Con- 
jecturen werden, wo sie der Verfasser berührt, häufig 
mit Kocher’s Worten zurückgewiesen. Zu jenen Vor- 
«ügen kommen dio bekannten einzig richtigen philolo- 
gisch - hermeneutischen Prinzipien des Verfassers in 
“ Rücksicht auf das Verbältnila der Bibelsprache zu dem 


6) Era. Ar. Car, Hosmmalleri Scholia m Yo era Testamentup, 
T. ill. Jesaias vaticinia complectens. Sect. ı. Lips, 1791. 
Sect. 2, 2795. Sect. 5,1793. .Die neues Ausgabe führt auch 

den hesondern Titel: Jesaise vatisinia annorelione perpe- 
tus illustravit E..8. C. Rosenmüller. Vol. I. Lips. ıgı1 
(auf dgm Haupziitel 1920) Fol. I 1818.- Fol, IL 1920, 


be 
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138 '.:  Binleitang. 
Sprachgebrauche der verwandten Dialekte, die sich 
‚ireylich von dem gelehrten und umsichtsvollen Kenner 
.der semitischen' Sprachen nicht anders erwarten lassen. 
2. Sehr grofs: ist in diesem Zeitraum die Zahl der 
- Vebersetzungen, besonders der deutschen, die gewöhnlich 
‚auch mit einzelnen kritischen und exegetischen Anmer- 
kungen versehen sind, doch liegt nur bey wenigen tie- 
„fere exegetische und kritische. Forschung zum Grunde. 
Noch vor der Erscheinung der deutschen Bearbeitung 
von Lowih übersetzien Yogel.?),. Struensee ®), Walther?), 
/ J. D. Michaelis '°), letzterer nach einer Menge, jetzt 
„gröfstentheils aufgegebener, kiitischer und exegetischer . 
Vermuthungen , obne Kraft und Würde der Sprache; 
aber, die Anmerkungen „fär Ungelehrte“ enthalten 
‚noch immer manche auch demgelehrten Exegeten will- 
.‚kommene Bemerkung und Notiz. Moldenhauer '") über- 
seizt mit wenig Geschmack, und seine Erklärung ent- 
hält wenig Eigenthümliches. 
Metrische, aber zu freye und modernisirende, Dol- 


7) Georg Joh. Ludw. Vogel’;s, Beysitzers der phil. Fac. zu 
Halle, Umschreibung der Weisesgungen des Propheten 
Jesains. ‚Halle 1771. 8. .\ 

g) Neue Geberserzung der. Weissagungen Jesaiä, Joels, 
Amos, Obadja und Micha nach dem hebr. Text, mit Zu- 
ziehung der griechischen Version, von Chr. Gottfr. 
Struensee, Rector der Domschule in Halberstadt. Hialberst. 
1775. (Er legt bey weitem zu viel Werth auf die vex« 
meintlichen Varianten der LXX). 

9) Die Weissagungen des Propheten IJesaias, übersetzt vog. 
Job. Heinr. Walcher, Repetenten zu Göttingen. Mir 
einer Vorrede von Zechariä. Halle 1774. 8. 

30) J. D. Michaelis deutsche Uebetsetzung des Alten Testa- 
mente, mit Anmerkungen für Ungelehrte. Der achte 
Theil, welcher die Weissegungen Jesais enthält. Götting. 
277. 4 Ueber die „oxtesyoränderungen s. dess. orien» 
talische Bibliothek Th. 14.° 

33) Ueberseisung und Erläuterung "des Propheten Jesaia. 
Entworfen von D: Joh. Heinr. Moldenhauer ‚„ Pastor am 


Dos: in. Hamburg. Quedlinburg 278P. ‚n 
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metschungen, mit überkübnen,. zum 'Fheil aber von 
Lowth undKoppe entlehnten, kritischen Verbesserungen, 


lieferten Cube '?) und Krägeljus "?); lediglich praeti-— 


schen Zwecken dienen die Bearbeitangen von Seiler '*) 
und ZZolster '°). Die Hensiarsche Uebersetzung '°) ge- 
hört, ohne zu frey zu seyn, zu den wollklingendern, 
und in den Noten und Inhaltsanzeigen liegen manche 
richtige und gedachte Bemerkungen.: Sondefbar, dafs 
Hensler, ein sonst ziemlich vorurtheilsfreyer T'heolog, 
für die richtigen kritischen Ansichten yon diesem Beche 
doch wenig 'Empfänglichkeit zeigte, und sie mit so 
schwachen Gründen: bestritt. Wenn Augusti '7). bey 
‚seiner Uebersetzung mit Recht in Gegensatz trat gegen 
die in den leizten Decennien des,vorigen Jahrhunderts 
herrschend gewordene Manier modernisirender und 
‚jambischer Uebergetzungen, und daher ganz wieder die 
schlichte Prosa wählt, sa ist doch für den Wohllautund 
für die Ergründung schwere: Stellen vielleicht zu wenig 
geschehen, In der Banesten Eichhorn’schen Bearbeitung 


32) Jesaiss metrisch übepsotze mis Anmerkungen, von Joh. 
Dav. Cube. Th. ı. Berlin 1785. Tl. 8. 1786, 8. ‚(un- 
vollendet, reicht nur bis Kap. 39), 

13) Jesaias. Erster Theil. Neu übersetzt und critisch bear- 
beiset von Gebh. Krigelius, Prediger in Lippssade. Bre- 
men 37090. 8. 

24) Jesaias aus dem Hebräischeg übersetzt und mit Anmer- 
kungen erläutert von D, Geerg Esiedr, Seiler, Erlangen 
2983. 8. 

36) Die prophetische Schrift des Josalas . ein Lieblingsbuch 
‘Jesu, von RB. Holster. Hagyover 1839. 8. 

36) Jesaias, neu übersetzt „mit Anmerkungen von Christ, 
Gotthilf Hensler, Proß, der Theologie zu Kiel. Hamburg 
und Kiel 1788. 

37) Die Schriften des Alten Testament. Neu übersetzr 
von J. €. W. August und W, M. L. do Wette. Vigrter 
Bd. Die Propheten. Heidelberg ıgı0, 8. Die Veber- 
setztung des Jesaia ist voR August, Vgl. oben na. 5. das 
exogetische Handbuoi» 


\ 
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aller Propheten ?®)) ist unser Bach in nicht weniger als 


85 ‚Orakel oder Fragmente derselben zerlegt, die sehr 
verschiedenen Verfassern und Zeiten zugeschrieben, und 


fiäch den Hypothesen des Herausgebers, grofsentheits in’ 


Folge von Koppe’s Winken, geordnet sind. Der Text 


‚ist mit Inhaltsanzeigen und historischen Anmerkungen 


verbunden, die den Standpunct angeben, aus welchem 
der Uebersetzer dieselben angesehen hat. Am tigen- 


‚thümlichsten ist dieser Bearbeitung die Ansicht von den 


prephetischen 'Orakeln überhaupt, nach weloher hier 
ofsentheils keine Weissaguangen der Zukunft, sondern 
poetische Schilderungen der Gegenwart, selbst der Ver- 
gangenheit, gegeben seyn sollen '°). - Inder deutschen 
Vebersetzung von Direser mit Anmerkk. ist von den Fort- 
schritten der protestantischen Schr forschung nur 1N80- 
fern Gebrauch gemacht, als dieses die kirchliche Dog- 
matik'des Verfassers verstattete *?), Unter den lateini- 
schen Uebersetzungen aus der neuern Zeit müssen vor- 


- güglich die von Döderlein?”) und Dthe **) genannt wer- 


den, die sich in Rücksicht auf Manier und Prinzipien 


‚sehr ähnlich sind, Beyde Uebersetzer machten sich'zur 


38) Die hebräischen Propheten, von J, G. Eichhorm. Göt- 
tingen B. %. 1816. B. 8, 3. 1819. 8. Vgl. über die Stel- 
len des Jesaias das Register ami Ende des Sten Bandes. 
‘Die echten Orakel des Jesaia hatte der Verfasser schon 
früher in’ Justös Bilden althebräischer Dichtkuhst Giefsen 
1809 geliefert, welch&mText hier wiederholt wird, 

39) S. die Einleitung zu Rap. 28 — 33, 

30) Die heilige Schrift des A. T. Aten Theiles ıster Band.) 
Von D. Th. Ant. Dereset, Frankf. anı Mayn. 1808, 

91) Esaias ex recensione textas hebrasi ad fidem codd. manu- 
scriptoran et versionum antiquarum latine vertit notasque 
varii argumenti subiecit Jo, Christoph. Doederlein D, Altorfi 
1775. Ed. 2. 13780. El. 5. 1789. 8 ° 

32) Prophetas maiores ex recensione textus heßraei et versio- 
nom antiquarım latiıe verfi, notisque prilologicis et criti» 
eis illustrati, a Jo, Ang Deithio, Theol, D, et Prof, 
Kips: 779: Ed, 2, 21785. Br‘ 


” 


Pu 


s. 20. Neuere Ueberselzer uull Ausleget‘ 183. 


Pflicht, zwar vie zu:paraphrasiren, aber doch dew-Sinn, 
des Schriftstellers dam Geitus der lateinischen . Sprache! 
gemäßs auszudrünken. ‘Beyde geben auch einzelne axer. 
gelische und. kritische, Bemer kangen, ‚unter denen viel: 
Schätzbares ist, nun andern beyde nock.i nmen den Text: 
oft ohne Noth. 1. . 
5. Noch müssen wir hier dlejetfigen Scheiftssälley- | 
nennen; welche sich durch ezegekisch - kritische: Bes, 
handlung einzelner Siteien oder ‚gewisker. Theile its Gen+: 
zer Vordienste zu .enwerken. gesuchtbhaben. »Zd:den‘: 
letztern. gehört besondery der Halläuder Gras, ‚der den. 
Plen zu einem vollständigen Commentar gefafst. hatte, 
aber bis jetzt erst eine Bearbeitung von Kap. 40 — 56 ge- 
liefert bat2?). Sein Werk enthält in: der Einleitung theils 
Einwendungen gegen die voh :den deutschen Kritikern ' 
behauptete Unechtheit | t gewisser Theile des Jesaias, theils 
des Verfassers metrisches' System, welches, mit Verwer- 
fung der gegenwärtigen Punctation auf einer vom Verf. 
erfundenen neuen arabisirenden beruht, und nach wel- 
chem er dann, da es wicder zu dem hebr, Texte nicht. 
passen will, zahlreiche Stellen willkührfich ändert, Unter 
den philologischen und exegetischen ‚Bemerkungen über 
einzelne Stellen zeichnen sich durch Gelehrsainkeit und 
glückliche Auffassung des Gedankens’die Arbeiten von 
Hoheisel **), Schelling *°) und ‚Arnoldi 26), weniger die 


2 25) Yaticiniorum Jetatat par$ continens carmina a cap. XL 
usque LVF, 9, Hebraica ad, 'numeros Tecensuit, versionem 
et notas adiecit C. J. Greve, L.L. O. O. st Antigu. ind, 
P. O. in acad. Franegu. Jecedit interpretatio bejgica. 
1810. in Queer-Quart. ‚Vgl, A. L. Z, 1816. EB. no, 14 
Schon im Jahr 1795 kütdigte der Verfasser in einem Pro- 
gramm (Programma editionis vaticiniorum Jesaias nonae. 
Daventriae, anno CIYIYCCXCV) ein ausführliches Werk 
in 3-—4 Quartbänden an, 

24) Car. Lud, Hohseisel, Prof. Gedanensis, Obserbutio= 
nes philologico . exegsticue, quibus nonnulla dugvome Esaiae 
loca ex indole lingnae s., ex atcentuadtione Ebrasorum et 
antigtitatibus illastrantur et exponunter, Gedani 1729. % 


\ 
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von Söhleufoner 2”) und Möfsder *®) aus. \Die-tiefste: phi- 
lologische Forschuug, die sich überhaupt an Jesaia ver- 
sucht hat, findet sich unstreitig in Sc/tröder’s Monographie. 
über Jes. 3, ı6 ff., nächstdem in Martinds Bearbeitung von 
HKap.55, neben denen.dann auch Schnurrer ?9) und: Air 
rivillius als gründliche Erklärer einzelner Stellen genannt: 
weiden müssen. . Die neueste Prrobe einer Ücbersetzung 
‘und kisterisch- popalären Auslegung: ’°) möchte zwar 
in sprachlicher .und geschichtlicher Hinsicht viel Eigen-- 
thümliöhes ‚, aber' desto weniger Haitbares und der.exe«= 
getischen Portschrilie der Zeit: W ürdiges enthalten ?*). 


95) Animadoerslones philöloglco* criticae in loca diffeiliora Jo- 
" saiae, yuibus prasstuntissimorum interphetam sententius etpo«° 
‚nit, SERM Navamgue propanit Jos, Frid, Schellin Sur 
"perintendens Schorndorf. in dc, V/YVirtemb, Lips, (1797) 8 

26) Alb. Jao Arnoldi Observationes ad guasdam Jesaiae Ipca, 
ein Neujahrprogramm der Marburger Universität, 1796. 4. 

“ Eabehandelt ‚leider nur drey Stellen (1, 8. 28. ‘2, 6),' 
aber mit der dem .Verfassor eigenen tiefen Gründliclkeie 
und Gelahrsanakeit. 

37) Beyträge zur Erläuterung der Weissagungen des. Pros 
pheten Jesaias, von .1). Joh. Friedr. Schleusner, in den 
Analckten für das Studium der exeget. u. systemaf. Theo» 
logie, berausg. von Keil u, Tzschirner. B. ı. H. 9 9 ı ff 
(Leipz. 2815 ) Sie erstrecken sich über Kap. 1 — sg. >» 

28). Chr. Guil, Möfsler movas locorum uonnullorum Jetaiae, 
explicata dificilioruam interpresationis periculum. Vitels 
1808. 4. Sie erstrecken sich über die .5 ersten Kapitel. 

. 29) Aulser den bey Kap. 15. 27 zu nennenden Prograınmen 
ann man auch noch die kurzen Andeutungen verglei« 

“ chen, welche einige Hefte Disputationsthosen enthalten ı 
Thesium inaugerulina pars philelogico-critica, jpraef: 
Schnurrer 2785. 2788. 4: De 

50) Reden und Lieder aus dem Jesains, theils ganz, theils 
nach ibren schwersten Stellen übers. und erhlärt, alle aber 
nach ihren geschichtl. Beziehungen dargestellt. Nebst xinem 
Anhange aus dem Büche der \Veisheit. freyberg 38:15. 8 

8:) Eine grolse Menge, freylich grofsen Theils wertLloser 
kleiner Schriften und Dissertationen über einzelne Stellen 
aus der älteru Zeit finder man mit vieler Vollständigkeit 
verzeichset in Calmets bibl. Bibliochek. 9 414 fl 
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Commentarnr. 
Kap ı,. 


User diesen Vers, der in seiner jetzigen Gestalt wahr- 
scheinlich eigentlich die Inschrift der Ursammlung (Kap. 

ı— ı2) bildete, s. die Einleit. (. 3, ı. $. 20, jirr ist 
dabey, wenigstens im Sinne des Samnilers allerdings col- 
lectiv genommen für: Weissagungen. — über Juda und 
Jerusalem) Obgleich das erstere eigentlich das zweyte 
eiuschliefst, so kommt diese Verbindung doch Käufig, 
besonders im Geschichisstyle; vor (Jes. 2, ı. 2 Kön. 28, 
2a. 23, ı. 2. s Chron. 34, 3. 5: 29. 35, 24. 36, 4. 10), 
etwas seltener das umgekehrte Jerusalem und Juda (3, ı. 
5, 2 282, @ı. 2 Kön. 24, 20. Esrag, ı). Man wird es 
sich durch Jerusalem und (das übrige)‘ Juda auflösen 
müssen, wie man ähnlich Zion und Jerusalem sagte 
(10, 12. 84; 23). Dabey verdient noch Aufmerksamkeit, 
wie sich die Wortstellung dieser Ueberschriften (1, ı. 

2, 2) su die prosaische Sprachö der Gesthichtsbücher an- 
schlielst (s. oben die Zitate): 


Kap i,3—3i: 

Sırafrede an das abirännige und lasterhafts Volk. Wehe 
dem Volke Juda's,; weiches undankbar seinen Schöpfer 
verläfst; und sich der Sünde Pröis gibt (V. 2— 4). ‚Das 
Land ist verwüstet, Jerusalem allein mit Mühe durch 
Gottes Erbarmen verschont; warum will man durch neue 
Sünden noue Straferi herbeyzichen (V.5— 9)? Volk 
und Obere zeigen sich zwar in Beobachitung des äufseren 
Gottesdienstes eifrig genug; aber bey ihren Sünden und 
ihrer Blutschuld ist das dem Hetirn ein Greuel, und er 
verwirft ihr Gebet (V: 1015): Sie sollen sich bes- 

Commentar ]. R 
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sern und dann Vergebung erbalten, oder durch das 
Schwert fallen (V. 16—3920). Ganz Jerusalem ist ent- 
artet, selbst seine Edelsten voll Ungerechtigkeit und 
Blutschuld (V. 81 —323). Darum wird die Frevler 
‚Untergang treffen, und Jehovn die Stadt von ihnen rei- 
nigen (V. 18. 24. 25. 28. 51). Dann wird die. alte 
Gerechtigkeit wiederkehren, und durch sie die Errettung 
(V. 26. 27); jene aber werden die Hoffnung vereitelt 
sehen, die sie auf die Götzen seizten (V. 29. 30). 
Zuerst von der Einheit, dann der Zeitbestimmung des 
Orakels. So schön dieses Orakel in sich zusammenhängt, 
und den gewöhnlichen Kreis der proplietischen Reden 
durchläuft — anhebend nämlich von Beschreibung des 
gegenwärtigen Unglücks, welches als Folge der Frevel 
dargestellt wird, von da übergehend zur Warnung und 
Drobung des Verderbens, und schliefsend mit der Hofl- 
nung einer schönern Zeit — so ist doch gleich hier die 
“sonderude Kritik zur Unzeit thätig gewesen, und Koppe, 
dem Gube und Bertholdt (Einleit. IV. 8. 1587. 1388) fol- 
gen, haben es in 5 Stücke zerschneiden wollen, die in 
verschiedenen Zeiten abgefalst erst von dem Sammler 
einigermalsen verbunden seyn sollen. Es sey widerspre- 
cherid, sagt Hoppe, dals V. 2— 4 die Nation abgöttisch 
und den Dienst Jehova’s vernachlässigend, V. a1 üufserer 
religiös aber unsittlich, und wiederum V. 23. 29 abgüt- 
tisch und unsittlich zugleich. beschrieben werde. Die- 
ses passe aber alles, wenn man Y. 2 —g unter Ahas, 
Y.120—20 in den ersten Jahren des Hiskia, und V., 
Sı—5ı wiederum unter Ahas abgefafst denke. Allein 
jene Widersprüche sind in der That nur scheinbar, und 
jene Trennungsoperation, die das schöne Ganze in uuna- 
türlich kleine kraftlose Partikelchen zerreilst, willkähr- 
lich und verwerflich. Alle jene Augaben passen nämlich 
vollkommen in ein Zeitalter, wie unter Ahas, wo nebemr 
einem mechanisch betriebenen Jehovasdienst von Seiten 
des Volkes der König (2 Kön, ı6, 8.4) und mit ihm 
wahrscheinlich der Hof und die Vornohmen auch den 
abgöttischen Culten der benachbarıen Völker oblagen, 
weil man auf die Macht des Nationalgottes nicht viel 
traute *), — Ohne Zweifel mit Unrecht behauptet näm- 


®) Aus den Berichten 2 Rön. 16,2—4. 10-—ı8. 2 Chron. 
38, 24. 19. 22 = 95. vgl. Jos. 7, a, sieht man deut- 


N 


Kap. 1. 147 
lich Paulus, dafs sich V. 21 ı..29 gar nicht auf Abgöt- 


terey bezögen. Dals V. 9 u. 10 zusammengehöıen, zeigt 
obendrein das fortgesetete Bild, sofern es recht eigentlich. 
zur Manier des Propheten gehört, ein Bild mit anderer | 
Wendung fortzusetzen (s. V, 29. 530 und Einleir, 6. 6, 
2.5.54) Vgl. außerdem V. 2, 4 mit V, 28. Ei.hhorn 
drückt sich so aus, als ob die Weissagung aus 3 Strophen 
besiehe; aber hüchstens ist bev V. ıo nnd V, aı eine 
neue Hebung der Stimme bemerkbar, keine Struphenab- 
tbeilung wie IX, 7 £. 

Nicht olıve Willkähr ist man auch bey Bestimmung 
des Zeitalters zu Werke gegangen, und hat geradezu auf | 
alle 4 Könige, die des Propheten L.ebramt umfalst, gera- 
then. Abarbenel, Coccejus, Grotius, Rosenmüller setzen das 
Stück unter Usia; de Z’eite (Einleit. . 21 ı) wenigstens 
vermuthungsweise unter Jotham; Brenz, Piscator, Hens- 
ler, Arnoldi u. A. unter Ahas; Jırchi, Vitringa, Eich« 
horn, Paulus endlich unter Hiskia. — Die alleinigen 
Bestiimmungsgründe können liegen ı) inV.7.8, wornach 
Jerusalem allein im zerstörten Lande verschont dastehry 
2) in der Verbindung von mechanischem Jehovasdienst 
und Götzendienst (s. oben), und allenfalls 3) in der 
Stellung des Orakels gegen die andern, Bey der V.7.8 
gesghilderten Lage der Dinge konnte man nun entweder 
an dıe Invasion der [sraeliten und Damascener unter Ahas 
(Kap. 7, 2 fl.), oder an die des Sanherib unter Hiskia 
denken. Allein für ersteres spricht die Rüge des Götzen- 
dienstes, der unter Hiskia nicht Statt fand, auch has 
die Stelle des Orakels neben andern aus der frähern Zeit 
immer einiges Moment. Zwar bemerkt Vitringa sehr 
treffend, man habe sich, wenn von dem religiösen nnd 
sittlichen Geiste des Volkes einer gewissen Zeit die Rede 
sey, nicht blos an die hisıorischen Bächer. sondern viel« 
mehr an die Propheten zu halten, die auch dann noch 
Laster rügten, wo die historischen Bücher schwiegen. 
oder Lob ertheilten, z, B. unter Hiskia und Josie. Aber 


t 


lich, dafs der Johovasdienst unter dem Volke niehe 
aufhörte, und selbst die etwas übertreibende Chronik 
läfst den König (V. 24) erst in der gröfsten Bedrängnils 
den Tempel schliefsen. Dafs ihn das Milstrauen gegen die 
Macht des Einen Nationalgottes zum Dienst mehrerer 
Götter führte, erhellt aus Jes. 7, 18. 2 Chron, 28, 23 


. Ka 
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eben diese Bemerkung beweist gegen die Zeit von Hiskia. 
Denn eben in den Orakeln, die sicher unter Hiskis ge- 
sprochen sind (Kap. 28— 35), rügt der Prophet selbst 
zwar viele andere Laster, auch Nichtachtung des Ge 
setzes: aber keinen Götzendienst, woraus wir mit Recht 
folgern, dafs hier die historischen Bücher Recht haben, 
und er nicht Statt gefunden haben möge. Hätte er Statt 
gefunden, so wäre er der straionden Rüge des Proplieten 
gewils nicht entgangen. 

Für Jotbam finde ich keine Gründe angeführt. . Ganz 
entschieden müssen wir aber Hosenmüller's Ansicht 
bestreiten, dio anf seiner Hypothese von der chro- _ 
nologischen Anordnung der Orakel ruht, und wobey er 
(zu V.7) V. 5-9 auf die Zeiten des Vorgängers von 
Usia, des Amaria, bezieht, wo Jerusalem von den Isra&- 
liten unter Joas eingenommen wurde, der Tempel geplün- 
dert,. und ein grofser Theil der Mauer niedergerissen 
ward (3 Rön. 14, ı8— 24. 2 Chron, 25, 14 — 24), Es 
möge, meint er, zur Zeit, wo der Prophet sprach, noch 
alte Leute gegeben haben, die jenes Ereignils erlebt hät- 
ten, was er hier dem Volke ins Gedächtnifs ruf. — 
Allein dieser traurige Zustand der Dinge wird ja durchı- 
aus als gegenwärtig, nicht als längst (denn Usia regierte 
52 Jahr den unter ihm blühenden Staat) vergangen ge- 
schildert; obendrein blieb ja gerade bey jenem Ereignifs 
Jerusalem nicht verschont, sondern litt am meisten; und 
jene Wunden des Staates heilsen V. 6 ausdrücklich frische 
Schläge, die noch nicht einmal verbunden sind, 

8. Ed. Scheidii Specimina philol. critiva tria novam 
versionem Cap. I. I. vaticiniorum Jesajae, adjectis animad- 
versionibus complectentia. Harderovici 1779. 80. 4. 


2. Himmel und Erde, also die ganze Schöpfung, 
die da richten soll über die Klagen, die Jehova über 
sein undankbares Volk ausspricht, Aehnliche Anrufun- 
gen der leblosen Schöpfung s. 5 M. 38, ı. Ps. 50, 5. & 
Jer. 2, 12. Ezech. 6,5. Micha 6, 1.2, Vgl. Yirg. Aen. 
ı2, 176: Zsto nunc sol testis et hasc mihi terra vocantie 
Liv. 1,.32. 3, 25. Es heilst: Jehovas redet, sofern des 


I% , 
Propheten Rede Gottes Rede ist. Saad. af als ws 
ssas Gott eprieht (2 für nin) — Kinder habe ich 
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aufersogen und genähret) eig. grols gezogen und aufge- 
zogen. 571 und DANS sind völlig synonym und auch 
23, 4. Ezech. 31, 4 so verbunden. Die Isracliten heifsen 
Kinder Jehova’s (vgl. 30, 2.9) und der Gemeinde Israels 
(54, 1). Die hebräischen Schriftsteller fassen den Aus- 
druck bald, wie hier, eigentlich, in Bezug auf ein ehe- 
liches Verhältnifs zur Gemeinde Israäls (s. zu 54, ı), 
bsid tropisch in Beziehung auf die grölsere Vorliebe für 
Israel and dessen Heiligkeit (5 Mos. 14, ı, vgl. 2 Mos. 
4, @2. Hos. ıı, ı. Ps. 80, 16).. Noch etwas anders ist 
das Bild des Yaters gebraucht vom Schöpfer (63, 17. 
64, 7) Das Abjallen wird gewöhnlich in Bezug auf 
Götzendienst gebraucht C Jer. 3, 13), kanp aber doch 
such von einem Maugel jeder Religion stehen. 


, Als Reslparallele 8 Jerem, 8, 7: 


der Storch unter dam Nimsmdl .kennt seine Zeit, 
die Tunteltaube, Sahwalbe und der Kranich beobashten die 
-. Zeit ihrer Wiederkunft, 
aber mein Volk kennt. wicht das Recht Jehova’s. 
Hier wäblt der Dichter obendrein die dümmsten Thiere, 
Ochs und Esel, die aber doch aus Instinkt Anhänglich- 
keit zeigen an den Herrn und den Ort, wo sie Nahrung 
indem. Bey vn2 theilen sich. die Ausleger zwischen: 
Krippe un Futterstall. Folgendes wird hinreichen, den 
Streit zu schlichten. Vom Stw. van hebr, und chald. 
(das Vieh) füttern, mästen (1 Kön. 4, 23. Sprüchw. 15, 
.27) kommt vum Jer: 50, 86 und Dax Ort, wo das 
Vieh gefüttert wird, wie ‚bier, übernachtet (Hiob 39, 
ı2), und gugleich das Futter aufbewahrt wird (Jer. 
a.2. OÖ. Sprüchw. 14,4). Abgr mehrere semitische Wör- 
ter dieser Bedeutung ‚. welche gerade die alten Uober- 
setzer hier -gebraught „gaben, bezeichnen insbesondere 


auch: die Krippe: nämlich Rt aram. 1s5ol,, , NRYTIN 
weiches Syr. und Chad. haben) Stall und Krippe; 


5a Kay, I, 5 FR 


caes, welches Saad. und Abulwalid brauchen: Fur 
terort, Stall, Krippe, selbst: Futtersack. So allgemein 
drückt sich daher Aimc/i aus: nınran Tann Span. Fur 
Krippe insbesondere spricht auch T’alm. Nedan. fol 41,2: 
DIART 79 19 Ina mb er ifst nicht mit ihm aus der Schüs- 
sel. LÄX. guy, Pulg. praesepe. An unserer Stelle 


pafst beydes, Das arab. af aufhäufen, sammels 
(nach dem Xamus s. v. a. am) ist nur entfernter ver 


‚wandt, steht aher dach im Part. erg auch vom zy 


 sammentragen von Lebensmitteln. "hrai kennt ihn 
pickt) nämlich seinen Herrn, merkt nicht auf (sel- 
nen Besitzer). Der Hebräer denkt öfter Substanti- 
ven und Verben, die in Einem Gliede steben, in dem 
folgenden wieder hinzu.’ 'S.”23, 5. 48, 11, 49,7. Min 
der.passend ergänzen LXX; Fule. us, me, was Lowih 
fälschlich aufnehmen wollte, Nicht schicklich und zu 
allgemein ist auch die absolate Auffgssung von Kocher 
und ARosenmuller sin N> nihil scit eig non n sapit, es ‚ist 
unverständig ’ 46, 10). . 

4 Die Parongmasie in ia sp bat Saad, nachge» 


bildet durch; x Kigtı b. m Dem Folbe 'selnberer 
Missethat) PR a constr. vom Adj. 123. Die Sünde, 
oder Schuld gilt dem Semiten für eine Last, die auf. dem 


"Sünder lastet (Pa. 38, 4). Daher 20 er. ist belastet, 


für: er hat eine Schuld auf sich, und NY, algdo weg- 
nehmen, abnehien für: vergeben. _ "Der Brut von 
Bösewichtern) „97 bier wohl mit diesem Nehenbegriffe, 
‘vgl. 57, 4. Ps. 37, 28, wie ne Hioß 30, i8 (und das. 
Alb. Schultens). Vgl. im N, T. yöyca moynps nal nosyulls 
(Matth. ı8, 39), und yermipmıa äyidrur (Matib, 3, 7). 
$. auch zu 2,6. Man.nehme aber ‘9% nicht als Appo- 
sitioa, sondern als Genitiv von „a1 — ‚Den verderben 
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Kindern) DWIBN intrans. wie häufig, Das Pas. binriVa, 
welches Zouth setzen will, wird in dieser Bedewgung 
gerade gar nicht gebraucht (Malach. 1, ı4. Sprüchw. 25, 
26), sowenig als etwa ya für „9%. — Der Heilige 
Israels ( Kann up) ist herrschender Name Gottes bey 
Jesais. 5. die Einleit. zu Th. e. S. 29. Zu den letzten 
Worten ist genau parallel Ps. 44, 19: z225 "Ar 2163 Ib 
nicht zuruckgewichen ist ihr Herz, und unten 50, 5: rt 
1330) 85 ich bin nicht zurückgewichen, näml. für den 
Gebrauch von Niph. = Kal bey diesem Begriffe und für 
das pleonastische Ann. Zurückweichen (1 Ps. 14, 3. 
Jer. 5, 23, 375 Sprüchw. 14, 14, 3162 Ps. 78, 57, "ir 
Ps. 58,4) ist aber absol. abtrünnig werden von Gott und 
der Tugend, vollst. mir Sinn Zeph. ı, 6. Fätschlich 
nimmt Aosenmüller die Bedeutung: Jastidio recesseruns 
retrorsum, da die Bedeutung von „17 = „fü Ekel em- 
pfinden (Hiob ı9, 17) unsicher, und jener Sprachge- 
brauch herrsohend ist. Der. Nachdruck des Verses. liegt 
in der Häufung der 4 Synonymen: dem sündigen Volke — 
den serderbten Kindern , und der drey Synonymen: den 
Jehova verlassen — sind zurüchgewichen, aber eine Stei- 
gerung kann ich in letztern'nicht anerkennen. 

5. Das Land ist verwüstet , zerrüttet, Jerusalem 
allein mit Nlühe verschont: kaum sind neue Strafen. denk- 
bar, die nicht schon verhängt sind. Die Verwüstung 
des Staates erst trop. unter dem Bilde eines verwundeten 
Körpers, dann V. 7—9 mit eigentlichen Ausdrücken. 
Jener Tropus ist häufig bey Cicero, z.B. de in. IP, 14: 
quae hic reipublicae vulnera imponebat, hie, sanabat. 
'Quaest. Tusc. III, 22. ad dit. ®, ı. ad Qzintum fratrem IJ, 
25. Sallust. Catil. 10. — Wohin soll man euch fürder 
schlagen, da ihr den Abfah mehrt?) Vollst. yproin ">, 
‚da ihr immer noch fortfalirt zu sündigen. Fulg. super 
quo pereuiiam vos ultra, addenies prasvaricationem ? Saad, 


Last Per® 5 Klo ie super, Quonam castigabimini 


13 Kap. I, 5.6.7. 


ulra? (Die Punctation von f 4535 nach Rosenmüller, 
aber ohne Hamza über £r welches feblen kann, s. Gol, 
in wos) Vgl. Ovid. ex Ponto 2, 748: vix habet in vobis 
iam nova plaga docum, WVitringa erklärt: weshalb sollte 
man euch ferner schlagen, da ihr doch nur den Abfall 
mehren würdet? vgl. sın =» warum? 4 Mos. 22, 38, 
und für die Sache 2 Chron. 28, 22. Jer. 8, 35; allein der 
obige Sinn palst besser zum folgenden, wo gezeigt ist, 
‘wie kaum noch Platz für neue Wunden sey, Nach 
Vitringa würde der Sinn seyn müssen, dals neue Strafe 
überflüssig und das: Volk gleichsam aufgegeben sey; aber 
doch werden noch unten V. 20. 28. 3ı solche angedroht. 
— Das ganse Haupt ist krank) Sara in Krankheit; 5» 

zeigt nämlich einen Zustand an, wiePs. 45, 15: map 
ın gestickten Kleidern, 69, ee: "NNZZ in meinem Durste, 
vgl. 2, und 4, 8 Herz für: alles Innere. Saad. gut: 


87 ke da doch des ganze Haupt u, s. w. 


g 6. Der Wundarzt fängt sein Geschäft damit an, die 
Wunde durch gelinden Druck von Blut und Eiter zu re» 
pigen. Die Form 171 steht, wie die Form med. E. und 
O. im Praet. überhaupt, wegen der intransitiven Bedeu- 
tung: sind ausgedrückt. — Das gewöhnlichste Mittel 
bey Wunden ist dann, sie durch aufgegossenes Oel zu 
erweichen (Luc. ı0, 34. Jos. jüd. Kr. 1, 33 6.5). Be 
sonders war der Balsam von Gilead ala äufseres Heilmit- 
tel beliebt (Jer. 8, 2ı. 46, 21, 51, 11), Die griechischen 
und’ rönischen Aerzte empfehlen Umschläge von Wein 
und Oel, auch Essig und Oel (Galen. de comp. medie. 8. 
Pln. H. N. 31, 47. Colum. WII, 5, 18), 


7. Die Verwüstung des Landes nun mit eigentlichen 
Anındrücken geschildert. hannıa Norm. abso). ig yg Acker, 
Ackerland 30, 23, hier fur: die Früchte des Ackers. 
‚orar eig. Fremde, mit dem Nebenbagriffe: Feinde, Bar- 


‘baren (vgl. Eeivog bey. den Läcedämoniern Heiod. 9,24 
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und Aostis nach Cic. ı, 18): also hier die verbündeten 
Ssmariter und Damascener. Die erstern, könnte men 
sagen, waren keine D‘T, um an die Assyrer unter Hiskia 
zu erinnern; allein es steht für jede Feinde (29, 5. Ps. 


. 3I_ A 
54, 5). Für haus hat Saad. (in Paulus Ausg.) N As, 
was keinen Sinn hat, obgleich es alle übersahen. Lies: 
„3 B> 
ie gegen euch über, und ebenso 40, 38. 47, 14. 
49, 16. — eine Wüste ist's, als son Feinden verheert)) 
Wober die Vergleichung? da das Land wirklich von 
Feinden verheert war. So fragten Aben Esra, Michaelis, 
Losth u, A. und nabmen byar e= br für: Platzregen, 
Wolkenbruch ; wie von Wasserfluthen verheert, Saad. 


zu 


Sf ARTS! Allein das 2 ist Caph veritatis, und 


eig. aufzulösen; nach Art, wie zu seyn pflegt, vgl. V, 8. 9. 
20, 13. 13, 6. 50,4. Hos. 4, 4. 5, 10. Püringa: subver- 
sio est, qualem quis expectat ab hostibua peregrinis, Die 
LXX Isssen es ganz aus. Völlig gezwungen und uiier- 
weislich will Alb. Schultens (zu Amadoddin Jspah. hinter 
der vit. Saladini $, 18) unch, dem. arab, N ad es durch 


kochenden, also, übertretenden, verwüstenden Strom er- ' 
klären, Aber ‚ ist und bleibt immer anzunden, auch 


in dem kühnen ein Oxymoron. enthaltenden Bilde der ss. 
Timurg 5.318 ( 7. II. S. 494. Mang.) worauf er sich be- 
ruft, wo vom Anzünden der Meere (d. i. der Heere) 
mit dem Feuer der Ungerechtigkeit dig Rede ist, 


8. Sinn: die Stadt steht einsam, allein erhalten und . 
verschont, in dem Lande, dessen Städte dem Boden gleich 
gemacht sind, $. die sehr ähnliche Parallele 17,9. Men 
thut übrigens wohl, mit dem Chaldier. und Ephräm $y- 
sus zu d. St, (Opp. I7.S. 21) sich Wäiuberge und 'Gur- 
kengärten nach der. Erndte zu denken , wo die'zerstörten 
einsamen Felder mit den ragenden Hütten ein treffliches 
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Bild des zerstörten Landes geben. — Die Tochter Zions)- 
hier für Zior selbst. Ein für, allemal mag hier die Erklä- 
‚rung dieses Hebraismus stehen. nz filia steht in dieser 
Phrase für: Ali, Söhne, das Fem. sing. als Nertrum und 
Collectivum gefaist, wie n321? Bewohnerin für Bewohner 
"Micha ı, sı. 12, nams Feindin für Feinde Jes. 21,13 
"Friedensbotin für Friedensboten Jerem. 40, 9. Lehrgeb. 
5. 497. Also: Söhne Zions eigentlich für: die Be- 
wohner der Stadt. So häufigst, z; B. Tochter Jerusa- 
lems für: die Einwohner dess. 37,: 22, Tochter Aegyp- 
tens Jer. 46, ı1. 19. 24, Tochter meines Volks für 
"Söhne dess. 22, 4. Auf dieser Spracherscheinung ruht 
es nun, dals man das Aggregat der Bewohner einer 
‘Stadt oder eines Landes als weibliche Wesen petsonifi- 
cirt (47, ı ff. 54, a ff. Mlagel. ı), oder mit dem Zu- 
satze -an2 verschen hat (Amos 5, ı2). Nun aber ist 
-der Ausdruck von den Bewohnern auch zuweilen auf die 
Staat übertragen worden, wie’diese Begriffe (auch Folk 
"ünd Land, s. 23, 13) so oft in einander flielsen und für 
"einander gebraucht werden, z.B. Yan nz Ps. 137, 8 von 
der Stadt, vgl. Yırz ma Jes. 10, 32. Ps. 9, ı5. Den gan- 
‘zen Idiotisnrus erläutert aber das Syrische, wo er ebeu- 
-falls Statt har, von Lastellus aber nicht bemerkt ist. 


"Beyspiele sind: Yaral 243 Pochter - Abraham‘s für: 
-6öhne, Ephräm. Syr. su Jer. 192. Dpp- II. S 1235. 3. 
oaas 43 Opp. IIT, 216. €. Tasas 43 Tochter 


der Hebräer und 1. 43 Tochter der Heyden Opp. 
IN, 24. B. C. für: Hebräer und heydnische Völker; 


‚as 20 die Tochter seines Volkes für: sein Volk 
"'dssem. Bibt, T. L'S. 5318 Z. 13. Gerada so im Arabi- 
schen. 9. die Versa des Amru ben Kriskum im Kitab el 
- Aghanı (Amru Moall, ed. Kosegarten 5.7), wo er einem 
'Feiodo droht: - . 
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"Jr \D) if AK '@’ a Sn 
zum] € GW] pP TE 
wenn du auf mich stülseste mir den Teglebiten, dor 
Tochter Wajels, 
und ihren Genossen, dann gehe niur, und besteig die 
vesten Burgen, 
Mıt Recht also Chald. N Nm%29 die Gemeinde Zions, 
und Saad. blos f. ‘Bey "neuern‘ Auslegern findet 
man manche falsche ann des Ausdrucks, 2. B. dals 
vs n3 Jerpsalem heilse, sofern es an dem Berge Zion 
liege (was würde da aus der Tochter Babels, Tyri, der 
Chaldäer, Aegyptens werden ?); oder dals es den Neben- 
begriff der Niedrigkeit und Demuth habe (2!) (s. Breit. 
haupt comment. in Saad. 5. 44) u. dgl. Nicht besser 
Hieronymus: Quod autem filiam Sion vocat, clemen- 
tissimi patris monstrat affectum. Nec mirum si Sion 
appellatur filia, cum ellam Babylon saepissime filia nun- 
eupetur, ÜÖmnes enim nalyra Jiliüi Dei sumus ce. — 
wie eine Nachthügle im Gurkenfelde) MUpR für IRUR 2» 


arab. sie; (weiches bier Saadı hat) von sup di; i. die 


"ägyptische Gurke 4 Mos, 12,5), wie kan Aepfef- 


garten, von U, men Apfel,. welche in Aegypten 
und Pelästina grölset ( etwa ı Fufs lang‘), weicher und 
sülser, leichter verdawich als die unsrigen, den Melor 
‚nen äbnlich wächst; uud wie diesa.roh genossen wird. 
8; Celsii Hierobot. 1.15, 847. : Rosenmüller altes und neuss 
Morgenland If,"240. Dis eigentliche Melone heifkt. 
-mmwas. Dafs es in Palästina und Syrien 'ganze Felder 
von Gurken und Meloaem gibt, zeigt Cokinss a, a. Q. 
-$. auch Abulf, un: Musiem, TJ4. 5.64 and das..Adlays 
Note. Eben weil ‚solche Pflanzungen nicht verzäunt 
wäarek, waren Wachthütten nöthig, $. Hiob 97, 98, vg). 
a m als eine gereitete Stadt) Die Worts nz) Y3> 
haben'viele Exkläcangen erfahren. Nach dem hebr. 


N 
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Sprachgebrache und der gewöhnlichen Lesart hat man 
nur die Wahl zwischen der Erklärung der LXX, Pusg. 
Chald. Syr. (von „x, einschliefsen, belagern 2 Sam. ıı, 
16. Jer. 4, 16, welche Ableitung besser ist als die von 
12, für mar) nach Kimehö) wie eine belagerte Stadt, 
und der oben angegebenen (vgl. bayor vyır2 49, 6), 
nach Michaelis, Koppe, Rosenmüller u, “A. Eine beiagerte 
Stadt steht einsam da, weil zwischen ihr und den Bela- 
gerern alle Verbindung abgebrochen, und ein leerer von 
niemand ohne Gefahr betretener Zwischenraum ist. Man - 
bätte dann an die Zeit des ersten Einschliefsens zu den- 
ken, ehe sich der Feind allmäblich den Thoren nähert. 
Da Jerusalem in diesem Kriege nicht wirklich belagert 
wurde, konnte es. damit verglichen. werden, und > diente 
dann der Vergleichung. Dach ziehe ich vor: als eine ge- 
rettete Stadt, die bey einer allgemeinen Niederlage übrig- 
blieb, und fasse > wie V.7, eig wie eine in allgemei- 
ner Verwüstung gerettete Stadt zu seyn pflegt. Ich habe 
dieses > im Deutscheu zum Unterschied durch als ausge- 
drückt. Ohne philo). Grund die Rabbinen, ude. Luk, 
wie eine verheerte Stadt. Woer.es wagt, von dem .berr- 
schenden Gebrauch der Wörter my1%3 179 abzuweichen, 
der erkläre mit Ev. Scheid "> als Wachtthurm (vgl. 719 
wachen „9 .chald. Wächter), und nyx3 Garten (von 
grünen, vgl. IL Zweig 11, 3, oder custodite a0. 
ma, ale dichterisches Epitheton des Gartens); ähnlich 
Tingstad Supplemm_ad Lexx; hebr. Sı ar. Unter den ver- 
‚suchten Textesänderungen ist’ gleich leicht und ingeniäs 
die von Arnoldi: ya 12 mit den vorigen: Verglei- 
ehungen verbanden: wie eine Hüfte — wie eine Nacht- 
hüste, so die gereiiste Stadt (2, 2 wib, so, x. B» @4, @). 
Man sollte hier auch nııxarı erwarten, doch giht es 
Fälle, wo der Artikel vor. dem Adjeotivo steht ( 2.5am. 
6, 3. Ezech. 39, 87). Kühner ul zugleich pbilpdegiaeh 
unerweislicher. #et die von Ev. Sohsid: nrw: 2.a2 wie 


eine Hütte im ‚Garten: (vg). ‚SyldE quicqui haminem 
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superne inumbrat). Warum nicht dann: wie ein Stein- 
haufe, eine Trümmer ( was "9 sonst bedeutet )? 


9. Hätte Jehova der Heerschaaren uns nicht den klei- 
nen Pest gelassen) Ueber 35 und ık35 wenn, wenn nicht 


(verschieden von DX, N5_D& wie 4) von af ) s. Lehr- 


geb. S. 846. Sacy gramm, arabe I, \\. 885. 4. Schultens 
Exc. ex Hamdsa 5, 304. 410. Jehova der Heerscharen, 
der herrschende Name Gottes im echten Jesaia, bey Jere- 
mia, Zacharia und Malachia, derihn als den Herrıi der 
Himmelsscharen d.i der Engel und Sterne, bezeichnet, 
Vollständiger heilst es zuweilen, aber seltener, mA 

nina YToa (Jer. 5, 14. 15, 16. 38, 7. 447)5 eshallt 
man auch hier gern eine Ellipse von 5x annehmen will. 
Allein es ist unrichtig, dals miı als Nomen proprium 
keinen Genitiv regieren könne. Denu auch Nomina pro- 
pria' ‘erhalten öfter solche durch einen Genitiv ausge: 
drückte nähere Bestimmungen und Zusätze. Im Hebräi- 
schen s. unten 60, 15, ferner bYy7: DIR, Tim on nz, 
im Arab, z.B. Hp ArL) Rebiath almokterin Re- 
biah der Armed, wie der Vater des Dichters Lebid von 
seiner Freygebigkeit gegen Arme hiels (s. das Kitab al 
Aghani in Calila et Dimna ed, de Sacy S. ııı), und 
um IR B,Xie LP Antara der Reuter (nämlich Erster, 
Fürst) Jones Sa poesi asia, 5, 325. ed. Lips., ferner ın der 
schottischen Poesie die herrschende Verbindung: Cuchul- 
ln der Schilde für: der Schildbewafinete, Diaran des 
Waldes für: der Waldgebietende, Carmin des Wildes 
für: der Wildseiche (s. Ahlwardt’s Uebersetzung des 
Ossian B. ı. Vorrede $, XXI, . wo mit ‚Recht auf Beybe- 
haltung solcher eigenthümlichen Verbindungen in der 
Uebersetzung gedrungen wird). Will man den Aus- 
druck Jehova der Heerschaaren auflösen, so hat man blos 
den Begrif:Gots uus Jehova noch heraussunehmen. — Die 
Accente verbinden tichtig Dyn> TTV ein kleiner Rest. 


158 Kap.I, 9. 10. 


9722 ist öfter s.v. a. 537 wenig, gering ı Clron, 16, 19. 
Ps. 105, ı9, und Dyn, obgleich Adverbium, steht öfter 
beym Substantiv. Gegen die Accente haben manche 
&yn> zum Folgenden gezogen, in der Bedeutung: bey- 
nahe, wodurch aber der Gedanke weit matter wird. — 
Wie Sodom wäre es uns ergangen) 3 1 werden wie 
(etwas) für: das Schichsal haben wie, vgl. 17, 3. 24,8. 
'98, 4- 29, 7. 30, 13. 47, ı5. Hiob 27,9. ı Mos. ıB, 25. 
ı Sam. 17, 36. Aehnlich im Arabischen z. B. Sur. 56, 9: 


Pr PT up | -» vB „zu r2 3 _ + cB, 
Biol esel lo 3 Kalt „laols und die zur 
Rechten stehen, sie wird es denen zur Rechten ergehen! 
eig. was werden sie seyn! Ebenso V. 9. 


. 10. Die Erwähnung Sodom’s und Gomorrha’s ver- 
anlalst den Propheten nun, wo sich die Rede nach klei. 
ner Rast vom Neuen hebt, zu dem kräftigen Vergleich 
seines verderbten Volkes mit jenem von Gott gezeichne- 
ten. Sinn: Beynahe wäre es uns wie Sodom und Gomor- 
rba ergangen (V. 9), und verdient hättet ihr es, die ihr 
jenem Volke gleichet. Der Genitiv steht vergleichend, 
wie z. B. Asıxijg yuovog neepuh Flügel wie weilser Schnee 
(Soph. Antig. 114). Sand, welcher so zu lesen ist: 


„sr 3 ur mr 7) . 
uhr, die ihr den Fürsten Sodamı gleichet — ihr, die ihr dem 
Volke Gomorrha’s ähnlich seyd. Noch breiter umschreibt 
der Chaldäer. bDY:2D Richter, aber überh. Fürsten, 
Magnaten. LXX. apynyres, Vulg. principes, Ganz ur 
passend will Yitringa nicht das eigentliche Sodom und 
Gomorrba verstehen, sondern dessen Abkömmlinge, die 
Ammoniter und Moabiter, deren Stolz und Uebermuth 
(s. 16, 6) hier dem Fürsten und dem Volke beyge- 
legt würden *). Die Propheten vergleichen öfter ihre 


*) Ich entlehne diese Notiz aus Rosenmüller’s Scholien, ob 
ich gleich bey Vitringa selbst, dessen erste Ausgabe ich 
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lssterhaften Zeitgenossen mit. den Sodumiten (3,4. Jer. 
23, ı4. Matth. :ı1, 23. Luc. 10, ı2), änsbesondere wird 
jener Name der verderbten Hauptstadt beygelegt (Esech. 
26, AB f. Offenb. 11, 8). Es sind bier übrigens wohl. 
keine besondern Laster durch diese Vergleichung bezeich- 
net, sondern die allgemeine sittliche Verdorbenbeit. Bey® 
den Arabern findet sich ein, indessen ohne Zweifel aus 
dieser Stelle geflossenes, "prüchwart, 
„93 [7 -vR 
ungerechter, ale ein Richter von Sodom. i 


Meidanii Prov. 230. $. 144. ed. MH. Alb. Schultens. 


21. fi} Gott bedarf keiner Opfer und Fasten, die nur 
um der frommen Gesinnung willen, mit der sie gebracht 
und begangen werden, einen Werth für ihn haben; denn 
von Lasterhaften begangen, sind sie ihm ein Greuel. 
S. 66, 3. Micha 6, 6—8. Hos. 6,6. Amos 5, 21 —24. 
Jer. 7, 2ı. Ps. 40,7 #. Ps. 50. 5ı, 18. 19. ı Sam. ı5, 22. 
Es sind übrigens bier lauter männliche Thiere genannt, 
die allein zu Brandopfern gebraucht wurden. des Fettes 
der Mastkälber) Die Fettstücken kamen nämlich vor- 
zugsweise, und bey den Dank- Sünd- und Schuldopfern 
allein auf-den Altar. $. 3 Mes. ı, 8. 3,3 ff. 4, 8. 26. 
7,3. 23 f., wie .bey Homer (/l. ı, 459. 2, 420. Feühsi 
Antig. hom. 5.76). Zochart's Erklärung, welcher a3 
von einer Art wilden Büffel oder Gazellen versteht, kann 
“schon deshalb nicht richtig seyn, weil kein Wild auf den 
Altar kam. S. m. Wb. u. d. W. ' 


28. 1:5 ninYh für das vollst. Sans ninyms. Die 
Phrase man Ben my} vor Gottes Antlitz erschei- 
nen, steht vom "Besuche des Heiligthums 2 Nlos. 34, 23; 
24. 5 Mos. 31, 11. ı Sam. 3, 22, mit uS=bR 8 Mos. 23, 


vor mir habe, diese Erklärung nicht finde. Vermuthlich 


findet sie sich nur in der zwreyten, dio ich nicht zur Hand 
habe. 


“ 


/r 
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ı7, und in der Poösie ohne ng, Ps. 48, 5 und hier. 
2''Cod. punctirt 1» ni», welches ale das Leichtere 
Viele vorzjehen. Allein es ist sebr zweifelhaft, ob die 
Phrase Gott schauen so gehraucht werden könne, da Ps. 
a1, 37. 17, 25 beynahe wahrscheinlicher von dem An-« 
schauen Gottes in der ewigen Seligkeit zu verstehen, sind. 


£..0 


S. de Wette zu d. St., wozu das arab, N 525 ul 


Sehnsucht nach dem Antlitz Gottes für: Sehnsucht nach 
dem andern Leben (Cor. 8, 274) verglichen werden 
kann, Das Passivum drücken schon LXX. und Targ. 
aus: Öpdirus nos, ap, mn, das Activum der Sy- 
rer. — Wer verlangt das von euch?) eig. von eurer 
Hand, wie gewöhnlich nach dem Begriff: fordern, z.B... 
ı M. 31,39. dafs ihr meine Vorhöfe sertretet) DON nareir, 
ausanarely hat bier den Begriff der Entheiligung. Oftenb. 
11, 2 von den Heyden: zıw nodıy zırv aylay TUTNOEOUG:,, 
vgl. ı Maccab. 3, 45. 51. 4, 60. 


13. 24 Auch unblutigs Opfer und Fasten verlangt 
Gott nicht von Unfrommen und. Freviern. a5 nz 
Lügenhaftes Opfer, welches ohne frommen, Sinn, beuch- 
kerisch dargebracht wird. Der Sprachgebrauch erlaubt 
auch: eiteles, mithin vergebliches Opfer, welches doch 


nichts hilft (V. 15). Ersteres hat Saad. Y. Se Us, 


letsteres LXX. Hulg. Syr. Der Chald. KRONE jap 

Opfer aus unrechäm Gut (nach xy Frevel). — Ein 
Greuel ist mir (euer) Rauchwerk) Nach den Accenten . 
wäre zu verbinden: ein Rauchwerk des Greuels, ein greu- 
liches Rauchwerk ist mir (eier Speisopfer), Dieses wäre 
denkbar, sofern ei Theil des Speisopfers allerdings ver- 
brannt wurde; alleiri weit passender ist; dals auch des 
eigentlichen Rauchopfers hiet gedacht werde. Deshalb 
haben wir mit alleı Vetss: hier die Acceate verlassen und 


u 3 
euer Rauchwörk ergäuzt: Sad; TE=M suffitus vestri, 
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Neumond und Sabbath und Festversammlung) wiederhole: 
sind mir'ein Greuel. Die Neumunden waren den Hebräetn, 
wie den Römern, ein Fest, 3 Mos. 23, 24. 25. 4 Mos. 

28, 32. NM Rp das Berufen einer Festversammlungs 
vurp RIpR hirfs die heilige Versammlung, welche an 
jedem Sabbath, an den Neumonden, am Plingstfeste, 
und an dem ısten und 7ten Tage des Pascha und Laub: 
hüttenfestes Statt hatte, 3 Mos. 23,2 ff. 4 Mos. 28; ı9. 

25. Solche Feste wurden durch ‚Ausruf angekündipr, 
wie die Moslems noch heute zum Gebete zusam» 
men berufen werden. 5: -Pitringa Je Synag. vet, 
db. I. P. Il. cap. 2. 5. eße. — Ich mag nicht Frivel 
und Feste) d.i. dals man Feste fefert, und daneben allen 
Frevien obliegt. Vgl. unten 5,48. Zsı8 sb ich kann 
hicht näml. ertragen Ps, 101, 5. Vollst. nnto> Jer. 44, 22, 
oder »*37b Amos 7; ı0, Vielleicht aber ist ip hier ger 
tadezu mögen, Ueber #23 s. v. a: Wu NYpm s. m. \Vb. 


14 myub 59 7777 eig. sie sind zur Last auf mirs 
So sagt der Hebräer und Araber immer, Wendt von einer 
Last, Beschwerde die Rede ist. S. Lehrgeb. 9. gıB, 
wozu ich noch folgende Beyspiele füge: Hamusa 9, 464: 


Ar u> 


Zt I, (9 sie PR er ist beschwerlich dem; der ihn er= 
steigt, vgl. Syr is ‚00 beschwerlich seyn. Auch bey 
dem Begeit des Leichtseyns 2, B: Cor. 67, aa: la 


Fre af (fe das ist Gott ein Zeichter, vgl. „le ld 
iemanden leicht seyn. FSB ist Last, vgl. das chaldı 
kriNd Arbeit, Mühe, äthiop. nich : ertnüden , vgl. das 


arab. RC c zur? auflegen, aufladen: 


15. Das Ausbteiten der .Hände fürs, Flehen,, "und 
Verhtillen des Antlitges als Zeichen det Ungnade, und 
Niebterhöruug (5 Mas, 20; 4: Espch. 22, 25) sind be 

‚L 


Conimentar IT: 
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kannt. — Auch bey den Griechen galt es für einen 
Greuel, mit blutbefleckten Händen: zu opfern oder zu 
beten. Hor. Od. 3, 23, 17. Hesiod. Lb. 724 f.740. Hom. 
2.T, 8267: 
— ovds nr dor, xelmrepei Koorlorı, 
vinarı xai Avdgm nenaluynerov evyeruaade. 


16. Das Waschenund sich Reinigen symbolisch von. 
Wegschaffen der Sünde und Sündenschuld. 3177 Hithpa., 
wo ınan 3a7777 erwarten sollte. Aber auch im Arab. 
kommen bier die Transposition und Assimilstion neben 


einander vor, als: ir FIN, NT und ht 


17. Leitet den Frevler) Nur diese Erklärung der 
Worte yınn anWx scheint mir ganz sprachgemäls. "Wx 
für: leiten steht noch 3, 18. 9, 15, insbes. gerade leiten, 
auf rechten Weg führen' Sprüchw. 23, 19. Die Form 
yınrı aber ist s. v. a. Yniı Frevler Ps. 71, 4, vgl. irn 
und zr% Fürst, „iuy und pW> Unterdrücker (vgl. die 
Analogieen im Lehrgeb. $. 487). Abulwalid im Lex. ms. 
A laarel leitet den Unterdrücker, näml. auf den 
rechten Weg, und hiernach Kimchi: Ana am. — 
Fast alle alte Ueberss. drücken aus: macht glücklich oder 
stellet her den Unterdrückten, wobey sie aber offenbar 
yıarı aussprachen, auch ist Win im Hebr. nicht weiter: 
glücklich machen. ZLXX dvoaode adıxoumsrov. Fiug- 
subvenite oppresso. Ebenso Chald. Syr. Saad. — Bochart 
(Hieros. T. I. p. 55. ed. Lips.) vergleicht zu Yan, yıarı 


das arab. Vals eig. acidus, dann trop. vappa, nebulo, 


wie oßleng , vgl. Plin. XIV, ao. (). 25: deperit sapor (viniy 
vappasque accipit nomen, probrosum etiam homini, cum 
degeneraverit animus. S. Hor. sat. I, ı, 184. — Führe 
die Sache der Witwe) d. i. macht ihren Anwald im 
Thore. Die Propheten sind sonst voll von Klagen, dafs 
den Wittwen und Weisen ihr Recht entzogen werde. 
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Hier soil der 'rechtliche und angesebene Mann hinzutre 
ten, und ihre Seche führen, 

18. Auf den Gang des Orakels aufmerksame Kırkiä. 
rer haben in dem Inhalte dieses Verses nach der gewöhn« 
lichen Auffassung mit Recht Schwierigkeit gefunden, 
Es ist nämlich nicht wohl passend, dafs Jehova, wie ns 
das Targum, Vüringa, Lowth und A. fassen, den Siün«- 
dern bier (unter der Bedingung der Besserung V. 16. ı7) 
die vollste Vergebung ankündige: was zu sehr im Wider- 
spruch steht mit V, 24-86. 28. 5ı, auch der sonstigen 
Analogie der Stellen zuwider ist, wo Gott mit dem Volke 
rechtet. Targ. geradezu: jıyar RMITIN) 7ISınn 72 122 
NENSZ PAIR] IR 79 wenn Ur euch bekehrt habt E27077) 
Geseis, dann betet zu mir, und ichg will thun, was ihr 
biztes. Schon J: D. Michadlis, dem Koppe und Eichhorn 
folgen, hat daher einen audern Ausweg gesucht, indem 
er die Worte als Aufforderung an die Nation betrachtet, 
die Gerechtigkeit dar- Vorwürfe Gottes und seiner Strafeu 
anmuerkennen i 

wenn edre -Bürdes blutroch- sind, ur 
sollen sie schneoweis seyn? .', ., a 
wenn sie roth sind, wie Schaglach, 

sollen sie der Wolle gleichen ? 


Ich glaube indessen, dals bey diesem Sinne für Ex stehen 
würde »3, und dals die Frage durch irgend etwas ange: 
zeigt seyn würde, Auch hat ea kein alter Uebersetzer 30 
verstanden. Auf die richtigste Erklärung fülirt uns die 
Vergleichung der übrigen Stellen; wo von einem Rech: 
ten Jehova’s die Rede ist. Hier erscheiut Gott überall 
als sira/ender Richter, der dem Volke seine Vergeluügeit 
vorwirft (3; 135 ff. Micha 6; ı #.),; abet gewölinlich auch 
Bugleich die Strafen verhängt: $. Ezech: 17; 28: :4e% will 
&ın nach Babel führen, unddort mit ih vechlen wegen 
des Freves; womit er gegen mich gefreveli: gi: nid 
alle seine Flüchtlinge — sollen Uurch's Schwert fülleh 
sw: 20:59: ich will such gen in die Wüss der 
# 
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Fölker und will daselbst mit euch rechlen vn 
‚Angesicht zu Angesicht. 36: sie ich gerechlet habe mis 
euren Fälern in der Wüste Aegyptenlands, so will ich 
auch mit euch rechten. 37: Ich will euch unter die Zucht- 
ruthe führen. 38: Und ich will. aussondern von euch 
die Widerspenstigen und Abtrunnigen. 38, an: ich will 
mit ihın rechten durch Pest und Blut, durch Platsregen und 
Hagelsteine. Jer. 85, 31. Joel 3,.7 (4, 2). Jes. 66, 16. Vgl. 


| ‚, von Menschen gebraucht ueW: für Gericht halten über, 


Ahndung nehmen 2 Chron. 29, 8. So steht mim NDpun 
vorzugsweise von Strafgerichton ( Ezech. 5, 8) und die 
Phrase: nz DY\EBEn „27 eig. Mechtssachen sprechen. mie \ 
jem. für Strafurtheile sprechen (von Jehova) Jer ı; 16. 
4, 12. 59,5. Hiersech heilst es auch ganz consequent, 
dals der Mensch mit Gott nicht rechten könne (Hiob 16, 
21. 22, 6). Nach dieser Analogie wird man sich auch 
hier Jehova nicht vergebend, nicht das Volk zu überzeu 
gen suchend, soridern als strafenden Richter denken müs 
sen, so dal: das Wegschaffen der blutrothen Schuld in 
einer Vertilgung. der Sünder besteht. Ganz parallel ist 
Kap. 4,4: wenn der Herr abgewaschen den Unflash der 
Töchter Zions‘, und die B/utschuld Jerusalems getilgt 
aus ı,rer Mitte, richtend und vertilgend mit göttlicher 
Kraft; ferner Ezech. 20, 35. 38. Der Sinn also: ich 
werde ein Gericht halten, wobey ich die Gottlasen und 
Frommen sichten werde (V. ı9. 20), das Land reinigdn 
und aufräumen‘, und die blutigen Greuel rein wegschaf- 
fen. — Was hier in der Uebersetzung durch '"Scharlach 
und Purpur gegeben, ist ein leichtes Quid pro quo für 
Carmesinfurbe, Coceus. Der vollktändige Name u nasıR 


bezeichnet nämlich den Coccuswurm, arab. wm 
(verwandt mit der amerikanischen Cochenille), welcher 


5 © 
die rosenrothe Coccusfarbe, (zur ) den Karmesin gibt, 
pers. Ju, ‚ aa d. i. wurmroth (vgl. vermeil von 


Kap. I, 18-20. ‚6 


vermiculus). Hier’ steht im ersten Gliede bu; für Coc- 
eusgewande,, und im zweyten in ‚derselben Bedeutung 
ybarı Klagel. 4, 5. S. Bochart. Hieroz III, S. 527 ed. Lips. 
Mein Wb. u. a und } Smn2. — Die Hiphil- Formen 
az und REIN) stehen intransitiv, ohne aber (nach 
Storr) verstärkende Bedeutung zu haben. Bey der Wolle 
wird man an die durch den Wäscher (d31>, xyupeug ) 
gereinigten wollenen Gewände za denken. haben. Vgl. 
Dan.7,9. Apoc. 1, 21. Weifs erscheint überall als die 
Farbe der Unschuld. "Nach den Arabern ivar der heilige 
Stein: des Caaba weifs von Himmel 'gefallen, und über 
die Sünden der Menschen schwarz geworden. 


19. 20. Diese Verse bilden eine schöne antitheti- 
sche ‚Parallele vony Gliedern, wie 3,20. 11, und sprechen 
den Grundsatz aus, nach welchem Jehova richten wird. 
Besonders'beachte man den Gegensatz : ab Ren Yayiy Sit 
und 37 aan. Letzteres ist nicht’ blos "wie passiv von 
ba zu fassen: ihr werdet vom Söhwerte gefressen, als 
ob:es ER hieße, wro‘dann auch a4rı5 oder anrın stehen 
mälste, - Sendern das Pyal bat hier seine igentlichste 
Bedeutung, eig. fressen gemacht werden. Es liegt in - 
dem Ausdruck, dafs ‘os auf Gottes Befehl geschieht, und 
die Phrase ist im Activ'so-aufzülösen: am Bann nbaRs ; 
mit doppeltem Accusativ. Die passite Construction be- 
bäk .nur-FEinen Accusativ, Ua der andere als Nominativ 
im Verbo steckt (‚Liehrßeb. 8, geı). Pie Aunabe eider 
Ellipse bey an ist also ganz wider die hesrere Syntax. 
Ganz riehtig Küsten LXX. u ul, auf: pägoıge Vulk Kard- 
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dstas, ‚gladins devorabit vos. Saad. 
perdam vor giadio. Dem Schwerte wirt. öfter ein Fressch 
und ein Afund zugeschrieben Cdeher: Sr 52 mar), 
welches Bild arsbische Dichter nuch weiter aufdchnen, 
u, ulole in Fabrich Bpecı V, 67 nE " Zn u 


® 


s6E Hap.T, 21 89, 


et AA) ‚rl 
Nast Cat RR Jr 
seine zwey Schneiden sind edie Cbercd). Zungem, 
, die die ‚Wunder des Todes erzählen anr dem Stegereif, 
"Anderswo trinkt dag’ ‚Schwert das Blut der Feinde (2 
u 34,5). 


21, Die Rede eb sich wigder zu neuen Klagen: über 
die Gegenwart, nebat Lob der Vergangenheit. Der Pro; 
‚phet nıacht den Zgudator temporis acti.: 7,27% gern klagend: 
ach wie) Rlagel, 1, a. Zuge,..Ehelrecherin, nach dem 
bekannten Bilde für Abtrünnige, Götzeudienerin (s, Ezech, 
16.23). In nsEn ist das Jod paragogisch und Zeichen 
des. Genitiv. 

a2. Sinn: deine, Edelsten rind entartet, was nachäer 
Yı.33 mit eigentlichen ‚Worten gesagt wird. Reines Sik 
ber- und reiner FPein,. sind Bilder den unverfälschten 
Adel; der Gegiunung. Daa Bild von Silber s. 48,: 20. 
FEzech. 22, ı8, Malach. 3,.5, :.Dein: Silber ist zu Schlacken 
worden) By und BD reoedanea, eigentlich das uns 
gdle Metall, hesandors Bey, welches dem Silbex urr 
sprünglich beygemischt ist und. durch Solmelzung. getrennt 
wird, Jasze)be heifst unten V. 35, mm. S. die vortrefl: 
liche Abhandlung in Berkimann's Beyträgen zur Geschichte 
der Erfindungen IV, 3. & 361 fly, insbes. 354, BD ist 
hier pleus geschriehen, aber V, Pad, nach der Mas, 
wepr, zu Sprüchw; 25, 4; und damit.stimmen die Cbdch 
grälstentheils überein. In der van der Hoogthischen Bibel 
ist zwer auch YV. 22 ‚BUS gedruckt, aber 65 oodd. Keii- 

afcot& schreiben piene. v. 25 können für dje defective 
dehreilren auch Agu. Symm. Theod. angeführt werden, 
welche zu ardupuly und zo yerapsudeg ( Weinkernen und 
Schanlen) übersetzen: nach eines Vegwcchselung mit 37, 
I: Ugbrigang jayar9 die uraprüngliahe und etymolagisch- 
slehtige Sehreihart, woraus, die andere 'entstanden dat; wie 
Pı3 Plur 033 Blume, Ganz falsch gelit Koppe von y%ag 


/ 


r 
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aus, und vergleicht m % pinum aqua diluit. — Dein 
Wein mit Wasser gefälscht) u35 nur poät, vom Weine. 

Braz barm eig. nit Wasser verschnitten. Das üna& Asyon. 

3 ıst, wie das chald. Sy, s.v. a. >3%n (s. über die 

Verwechselung der 77 und » mein Wb. unter 7) be 

„schneiden; dieser Begriff und die verwandten solnei- 
den, verwunden, tödten werden im Arabischen auf das 
Mischen des Weines mit Wasser übergetragen, sofern 
er dem echten Trinker (van welchem dieser Sprachge- 

‚brauch ausgeprägt ise) dann für schwach und krank 
galt. Mehrere Beyspiele sind schon von Schuitens (pp. 
min. S. 126 nach den Zexicis angegeben, die hier ver- 
vollständigt und belegt werden sollen. ‘So kommt vor: 
> hauen, niederhauen, a. Gorairi bey Reiske ad 


Abulf. Ann. IP, S. 14: ae U zip Ir rel, 


Wein mit der Kälte des reinsten PPassers gemischt ,„. wo der 


5 GC, .. 
Scholl. er erklärt durch T Taad, davon uns, 


welches auch von der Mischung der: Kameel- und Schaf- 
milch gebraucht wird (s. ebendas.); XXP tödten, s. 
die Stellen bey Schroeder Obs. ad Origg. hebr. c. 7.! p. 66; 


= R verwunden, zerbrechen, Caab ben Zoheir v 4: 


ein Wasserbehälter gemischs mis Weir, a5 $\ ie 
gi der da verwundet ist mit dem kühlen Born. Schol, 


Lgia.o tt lamıı Fl Gususi U man 
sagt: ich verwunde dert Wein, wenn ich ihn vermische. 
Ebenso nach den Lexicographen ab5 ; (vgl. das 
bebr. und vom Vermischen oder Legiren des Goldes), 


und LS med. EP: sterben (also med. 4. tödten) dann die 
Milch verdüanen. Martial (ep: ı, 38) brauchte so 


Zugwlare : 


... seolas: est jugulare Falernum. 
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Vgl Catufl. epigr. 27; 
At vos quo lubet hine abite Iymphas 
Vini pernicies ...,. 


Wie dort die arabischen Scholiasten, 'sa hier die Rabbi. 
nen (ÄAimebj: 3172 173%99) und die alten Uebersetzer, 
Dafs die Morgenländer den Wein ger nicht beym Trin. 
ken mit Wasser gemischt hätten, wie Lowth zu d. St, 
behauptet, jst-unrichtig: Schon aus den obigen Stellen 
erbellt das Gegentheil; und ia den altarabischen Gedichı- 
fen wird äfter erwähnt, ‘dafs man heilses Wasser auf 
den rathen Wein gegossen, wa es denn eine Safcanfarbe 
gab. Amru ben Kelthfum Meallaka V. e: 


3069 % zZ oNU>,3 
194 vasıl re: 
Uurseun Ehe, us List 

Gemischten Wein, als wäre Safran drinnen, - 

wenn das Wasser sich ibm kachend beymischt, 

Vgl. Reiske zu Abulf. Ann. II, 194, der diese. Stelle aus 
dem Schol. Marsuki beybringt. Aber dieses gewübnliche 
und legale Mischen ist bier nieht gemeint, Der Verglei- 
ehungapunet ist vgn Kaufmann entlehnt, der geiauften 
Wein für echten verkauft. Insofern die XX, riebtig: 
vi zukrmdok oqu Mioyovas Für aivor üdars, nur haben sie 
den bildlichen Ausdruck milaverstanden und eigentlich 
‚ genammen. 

83. Aa) TU Dasselbe Wortspie) Has. 9, 15. 
Wittwen und Weisen hören sje nicht an, wei] diese zu 
arm sind, sie zu bestechen. Diebesgesellen, die sich vom 
Ranbe der Diehe abgeben Jassen, und ihnen dann durch- 
hellen. — Zu einem merkwürdigen Beweise, dafs das 
Prophetenthum noch heut im Orient nicht ganz ausge- 
starben sey, mögen falgenda Verse aus der Strafpredigt 
eines: türkischen Derwisches, Wweilss unter Murag I. - 
ums Jahr 1626, (Fundgruben des Orients Th. ı. $, 149 £.) 
dienen, welche ein intoresnanten Gegenstück zu den ähp- 


Kap. I, 235—35. ‚69 


lichen Strafreden der hebräischen. Sänger und einen merk, 
würdigen Beweisgibt,welchekühne Sprache selbst i injenem 
despotischen Staate dem Diener der Raligion erlaubt ist. 
Wenn du frägst (sagt er), wer im Reiche die Räuber 
und- Spitzbuben sind, 
so glaubt, es sind des Ases Baschi. und Subaschi (dia 
Polizeyvorsteher ); 
aber noch ungerochter als diese sind mein? Herren Kr- 
. ziasker ( Oberrichter.), __ 
Sie haben das Reich durch Bestechungen in Verfall ge- 
bracht, so walır Gott 1st | 
„Der Fisch stinkt, 'wie man sagt, zuerst am Kopfe. Also 
ist des Verderbens Ursache bekannı.“ 
24. Ich will mich letzen an meinen PVidersackern) OrzER 
eig. sch will mich trösten, berubigey, näm]. durch die 
Rache, ’die ich an ihnen nehme. In der Befriedigung 
der Rache liegt ein Trost, zugleich eine Wonne für den 
rachsüchtigen Morgenländer, der seine Empfindungen 
auch der Gottheit beylegt. 5. jedach.üher diese Anthro, 
popathieen de /Vette bibl. Dogm. $. 100 (Ausg. 2), über 
£r2 ı Mos, 27, 42, vgl. Ezech. 5, 15. Arist. Bhet. I], 9: 
=) opyä Ensıas ndorn zig ano Tijg Edmidog zoU Tinapnoastas, 
25. Ich will meine. Hand gegen. Hich wenden.) Sn 
a3 7 im übeln Sisne,. wie Amos 2,:8. und rein AUS 
schmelzen deine Schlacken) „22 eig. für 229 wie mit 
Laugensalz d. i, auf das Reinste, wın eig. Reinigung für 
Reinigungsmittel, im Sprachgebrauche dann: Laugen. 
salz, Alkali (. IR), welches theils mit Oel vermischt 
als Seife, theils bey der Scheidung der edlen und uned. 
len Metalle. gebrasicht wurde. Es ‚macht nämlich, dafs 
. das im Gebirge vermischt gefundene Silber und Bijey 
sohneller schmilzt, und das Bley bald za Schlacken ver. 
glaset, (S,J,D, Michaslis de nitra Tlebraeorum, ia den 
Commantatt. Societ. reg. Gott. per annos 1758 — 1768 prae- 
dectia Bremae 177%. 4 $.4). Die Form "12 s. Hiab p, 
50, sonst steht dafür ma (von "32 und der Endung 
a’, eig. was zur Reinigung dient). Jer. 3, 22. Malaob, 


170 Kap, I, 25. s6, 


'5,2. 3. Letztere Stelle ist der unseren vollkommen 


‘parallel: 
“ Denn er ist wie Föuer des Schmelzers, 
Wie Laugensalz der Kleiderwäscher. 
3. Und er sitzt läuternd und reinigend das Silber, 
‚ und reinigt die Söhno Levi’s, 
und schmelzt sie wie Gold und Silber u. s. w. 


60 der Chald. anna2 mis Langensal;, auch Kirschi, 
welcher erklärt: ham arır 18 HD5 73 DYÄnanD 37 
das, womit man Gold und Silber von den Schlacken rei- 


nigt. ı Cod. liest Yı22. LAX Yulg. Saad. aber. auf- 


lösend: sis sadapor, ad purum, (5, Symm. gut: xab 
zuouce sig xadupoy ı79 axwplav ou. Sonderbar aber 
gibt Agu. TNıd durch oreupvAd oov, und T’keod. rö yıyag- 
zöudes oov, nach einer Verwechselung mit ar ( Weiabeer- 
schaale). Sie denken an Weintrebern, als Bild des Un- 
"brauchbaren. Muhammed betet (in der Sunna, s. 
Fündgruben des Orients Th. I. S. 513): Herr! wasche 
mich von meinen Sünden mit. Schneewasser und Eis, und 
reinige mein Herz von Sünden rein, wie ein weilses Kleid 
ohne Flecken. — Tarı2 eig. stanna tua, deine Zinn- 
oder Bleytheile. 5. aben zu V. aa. Das“@Metall steht 
hier gegen die Regel im Plur., wie bivz>n ı Nos. 48, 
:35. 35. Die LXX (denen der Syr. folgt) lösen das 
ganze Bild auf: zoug ds anudourrag anokioo, xar upehi 
MurTag rönous 10 vo; zu speciell aber falst es Saad. 
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will rein ausschmeisen deine Jalsche Münse, und will weg- 
schaffen all dein falsches Geld. 
26. Eig. ich will wiedergeben deine Richter ‚wie 
zuvor. Man kann Tropo und Ta aber auch auflösen 
durch 75 DYbeD und 5 D’23\7, wie br, Dinzan Pi, 
115, 7 für br» 03539, DIN, Val. V. 5. 6. Auch im 
‘Arab. ist das Sufkzum Nominum suweilen Dativ, z.B. 
in der berühmten Formel der Pilger in Meeca.beym.boi« 


Kap. ], 73. a 


ligen Wettlauf: ce eig. dua obseguia si L 8. sum 
mum obseguium libi. Fälschli6h würde man erklären: ich 
will deine Richter macben, wie zuvor; denn die gottla» 
sen Richter sollen ja vertilgt werden und bessere an ihre 
Stelle treten; nicht ist von Besserung derselben die 
Rede. — Dann wirsi du heifsen; Stadt der Gerechtigkeit) 
d.i. du wirst es scyn, wirst diesen Namen mit Recht 
fübren. $. über diesen .Idiotismus des Jesaia Th, 2, S. 29. 


27. Zion wird durch Recht geretist werden) nämlk, 
durch seine frommen Bürger, welche Recht üben, und 
dadurch allein. die Strafgerichte abwenden, die son 
das Ganze trefien würden. ‘(Vgl. ı Mos. 18, 24 fl.) 
Jarchi: mn TMEn LDDWN 109 3 urn po bp word 
darin welche sind, die Recht thun, wird es befreyt von 
seinen Sünden - Strafen. Ebenso Kimchi. Die LXX. 
geben DEUTZ uera rip weluarog. Chald. ya arm 72 
RT wenn in sr Gericht gehalten seyn wird, slso: durch 
diese Strafgerichte. Aber von diesen ist erst V. eg wie- 
der die Rede, — mY"0 die sich bekehren in ihr, vgl, 218 
10, #1. 59, 20. Jarchi: ma1n2D man wo. Chald. 
unmir 77277 die das Gesetz üben. LXX, unpasseud: 
N "aiznakeois adrags. a 


28. SAG Untergang "der Abtrännigen sc. kommt, er 
folgt. 8. ähnliche Ellipsen ı3, 4, 26, 9. 58, &., 66, 6. 
&Lehrgeb. (. 190, 235,3. LAN. ovrzgıßnoorret, Chald. 


- re . 


2> ‚ 
wem Saad. ı | Su RulC mim 2379 vgl, 
«4 

29. Wenn ınan 1U42X durch man wird sich schämen, 
oder: wird: seine Hoffnung (auf die Terebinthenhsine ) 
getäuscht sehn, übersetzt,. so hat man gar nicht nötbig, 
einen. Absprung von der dritten Persos zur zweyten 
(omyan) anzunehmen, wiewohl dieser sonst gar nichts 
Ungewöhnliches ist. Zwar haben Chad: und Saadia die 
reyie Person schan ausgedrückt, die auch 3 Godd, umd 
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eine alte Ausgabe haben; aber hier liegt am Tage, dafs 
dieses blofse Erleichterung sey; und jene Uebersetzer 
conformirten die Personen, so gut als Alex. und Syr,, die 
auch für onan die dritte Person haben, In Hainen, die 
‘in Palästina grofsentheils aus T'erebinthen und Eichen be- 
stehen, wurden vorzüglich gern Götzen verehrt, daher 
die häufige prephetische Phrase: sie beten die Götzen am 
unter jedem grünen Baume (3.57, 5). In Terebinthen- 
hainen und unter heiligen alten Bäumen opferten schon 
die ‚Patriarchen, und bauten dort dem Jehova Altäre 
x: Mos. 135, 38. 21,33), wie unsere deutschen Ahn- 
herren ( Tge. Germ. 39. 40) und viele andere alte Völ- 
ker (s. Paman. Arcad, 20. Spencer de legg. ritual. II, 
eap. 27 5.506 &. Creuzer's Symbolik Th. ı. $..157. 158. 
ste Ausg.). Dieses scheint ein Ueberkleibsel des .alter- 
thämliohen Cultus, wie das Opfern auf den Höhen 
(ny2): welches späterhin nach Erbauung des Tempels 
für illegal galt. — Unter den Gärten hat man sich Baum- 
gärten (n\oıme) zu denken, die von Hainen nicht sehr - 
verschieden sind. $. 65, 3. 66, 17. Wasser ist aber im 
Orient die nathwendige Bedingung des 'Gedeihens von 
Bäumen und. Gärten, daher das Bild dem Nlorgenländer 
so nahe liegt, auch dart grölsern Eindruck macht a]s bey 
uns (vgl. unten 58, ıı. Ps, 1,5. 37, 35. Jer. 17, 8. Hiob - 
8,16. 15, 32). In der Sunna sagt Muhammed; „Es.ist 
ein Baum, detsen Blätter nicht abfallen, und dieser 
Baum gleicht dem Moslem, Die Jünger fragten den 
Propheten, was dieses für eın Baum sey? Er sprach: 
„die Palme“, (S.»v. Aammer Auszüge aus der Sunna, 
Fundgruben des Orients Th. 2. 6. 358.). 

580, Die Erwähnung der Terebintben und Gärten 
wird nun.zu einen Vergleich der untergehanden Frevler 
mit absterbenden Terebinthen und wasserlosen Gärten 
benutzt (5, V.9.130), Die Terebinthe aoll nach Aristo- 
teles, Tbeophrast und Plinius- KVIJ, ı8 immergrün seyn; 


ogegen Belon beym Celsius F. 4,5, 5% bebaupter, dals 


Kap. TI, 50. 5. Kap. II. 175 


er sie blätterlos gesehen habe. Dieses mag nun allerdings 
seyn, da auch sonst immergrüne Bäume in kälteren Win- 
tern oder Climaten oder bey grolser Dürre die Blättex fär- 
ben und verlieren, wıe man in unsern Gewächshäusern 
häufig sieht. Von diesem abgestorbenen Zustande des 
sonst schön und' stets grünenden Baums ist das Bild her- 
genommen. 


81. Ein ähnliches Bild unten 30, 13. ° Obad. 18: 
und das Haus Jehova ist Feuer und das Haus Josephs 
Flamme und das Haus Esau Stoppel; und.sie merden es 
anzünden und verzehren, für: Esau wird durch Isreel unter- 
gehn, wie hier dieSünder durch ihre Werxe. Vgl. auch 
Malach. 4, ı. Feuer für Untergang s. 29, 6. 30, 30. 47, 
14. Hab steht für 4:23 wie Jer. 22, 13, vgl. may für may 
und Lehrgeb. $. 47, 5. Ein anderes Beyspiel 52, ı4. 
Unpassend erklären KXoppe, Eichhorn u. A, Yıorı7 von 
dem Götzen ( diesen würde der Dichter nicht den Starken 
nennen), und }>95 von seinem Verfertiger; wo der matte 
Sinn entstände, dafs der Götzendiener selbst seine Götzen 
anstecken und mit ihnen: verbrennen werde. Den rich- 
tigen Sinn haben schon die alten Uebetsetzer ausgedrückt, 
nur dals sie j10r: als abstr. Kraft fassen, 


K 8 p- 2.5. 4 


Der Prophet geht Kap. 2 V.2—4 von dem Fragmente eines 
messianischen Orakels aus, welches er als Text. seiner Straf- 
rede vorausscliickt, und worin verkündigt ist, dafs der 
Tempel Zion einst der Mittelpunct der Weltreligion wer- 
den, und alle Völker der Erde zu einem ewigen Frieden 
und zu Einer Religiou vereint, dorthin walleu würden, 
um Jehova’s Lehre zu veruclimen. 

Hieran kuüpft sich.danu die Anwendung, nicht ohne 
einige Abgebrochenheit des Ueberganges, den man sich 
etwa folgendergestalt am Besten ergänzen wird. Damit 
solche Erwaztungen in Erfüllung gehen können, mufs 
zavor das Volk ’än anderer’Geist beseelem lınd es muls 


h) 
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wandeln auf Gottes Wegen (V. 5), Denn jetzt ver 
wirft es Gott, weil es irdischem Reichthum, irdischer 
Macht und dabey den Götzen vertraut (V.6—8). 
Darum wird Jehova einen Gerichtstag halten, an welchem 
alles Hohe gestürzt, der Odtzendieust vertilst,' Jelova 
in der ganzen Fiille seiner Macht und Herrlichkeit, und 
menschliche Mache in ihrer Obnmacht erscheinen wer- 
den (V. 9—22). Vertilgen werde Jehova alle jene 
Vornelmen und Götzendiener (3, 2—3), so dafs bey 
dem gänzlichen Mangel aller Reichen und Mächtigen all- 
gemeine Anarchie entstehen, und nienand sich finden 
vwrerde, der das Heft des Staares ergreifen könne (V. 47) 
Dieses alles die gerechte Strafe für ihre Frovel(V. 815). 
Auch die üppigeu Weiber, deren Ueppigkeit und Hof- 
farth (V. ı8— 33) ausführlich beschrieben wird, trifft 
Verderben, und ihre Ilerrlichkeit endet in Schmach: 
wenn dis Männer im Kriege gefallen, irren sie unver- 
ehlicht umher (8, 16—4, ı). Nach jenen Niederlas 
gen aber blüher das Land wieder schüner auf (V. 2), 
die Uebriggeblieben werden ein besseres, heiliges, glück- 
liches Geschlecht seyn (V.3.4), und Jehova wird un- 


‘ter ihnen seine Wohnung aufschlageh, sie schirmen und 


schärzen:- ( V. K<D 6). 

Nach dieser Darstellung wird die Einheit dieses Stük« 
kes, die auch von Yitwringa, Lowth, Dathe, Rosenmüller, 
ePeulus, Jahn *y u. A. anerkaunt worden ist, deutlich ge- 
nug in die Augen fallen. Es fängt mit frohen Aussich« 
ten an, und schlielst mit ihnen; dazwischen die Schilde: 
zungen des sündhaften Zustandes und die Androhungen 
der Sırafgerichte für die stolzen und üppigen Vornehmen 
und die Götzendiener, nach deren Untergang erst wiederum 
Jehova’s Seegen auf dem Lande ruhen kaun. Bey Schil- 
derung der Lasıer und der Strafzerichte folgt run der 
Prophet ganz seiner herrschenden Manier, von dem All« 
gemeinen und bildlich Ausgedrückten zu dem Einzelnen 
und eigentlich Ausgesprochenen überzugehen. Zuerst 
die allgemeine Klage über Reichtlium, Ueppigkeit und 
Götzendienst (2, 6—8), und die Ankfindigung gütt« 
licher Strafgerichte über alles Hohe und Stolze (g— 22). 
Sodazn werden einige Menschenclassen nambaft gemacht, 


*%) Dieser und Döderlsin wollen aychı Kap. 5 damit verbin« 


den, womit aber deutlich sin neues Stück angeht, _ 


Kap. IL IL VI 7: 


die ımter jenen allgemeinen Ausdrücken für Stole und 
Hoheit begriffen waren, nämlich die stolzen und reichen 
Magnaten, die Krieger und Beförderer des Götzendien- 
stes (V. 2.5), und die Folgen solcher Vernichtung an- 
gegeben (V.'4--7); sodann die. hoffärthigen. Weiber, 
die Gefangene und Witrwen werden sollen (3, 16-—4, 1). 
Eingeschaltet nach Erwähnung des Untergangs jener Btol« 
zen erscheint V. 8— ı5 die Betrachtung, wie solche 
Serafe mehr als verdient sey, und wie Gott hier, wie 
immer, als ein gerechter Richter erscheine,. Hierauf der 


Schlufs in der herrschenden Vorstellung unsers Propheten, . 


dafs nach den Strafgerichten der Rest des Volkes sich be- 
kehren werde. — In der Anlage des Orakels ist ein An« 
satz zu Befrain's s. 2,9. 10, vgl. 17. 18. 79. 821. Gegen- 
seitige Beziehungen des Stücks in sich und auf einander s, 
außer Kap. 2, noch S, 7 und 3, 2.5.—3, ı6 f. und 


4.4 


Für eine Zerschneidung des Orakels in mehrere Stücke 
stinmnte zuerst wiederum Hoppe, dem dann Bichhorn und 
Bertholdt folgen, aber eben in ihren Abweichungen von 

e und unter sich das höchst Schwankende und Will» 
kührliche dieser Operation zeigen. Die Abtheilungsart 
und die Auffassnng der einzelnen Stücke bey Eichhorn 
werden schon die Ueberschriften hinlänglich beurtlieilen 
lassen. Er zerlegt das Ganze (aufser 2, 2-4, welches 
ihm für unecht gilt), in 4 Stücken, näml. 2, 5— 21 
„über die milsliche Lage des Reichs Juda zur Zeit, da 
Jortham starb“, Die Strafgerichte werden zum Theil als 
schon gekommen aufgefalst, z. B. V.9, und von Nieder- 
lagen gedeutet, die am Ende der Regierung des Jotham 
State gefunden haben sollen [liegt dieses: wohl in a Kön. 
25,572]; 2,22 — 5,11 „gegen die übermithigen Räths 
des Königs Ahas und die moralische Sicherheit des Volks“* 
(die Räthe des Ahas möchten sich der Allianz mit Assy-+ 
sien gerühmt haben, und den Propheten verlacht; der 
ihnen daher Untergang drohe); 8, 12 —ı5 „Verweis an 
ein habsüchstiges und tyrannisches Landescollegium“ ; 
5 16—4,6 „die Folgen des Bündnisses mit Assyrien " 
(die Töchter Zions sollen die Städte um Jerusafem seyn, 
s. unten zu 3, 16). — Bertholdt (Einleit. IV. S, 1378) 
unterscheidet nur zwey Stücke, 2,5—3,9 und 8, ı0 
bis zu Ende, und ia der Mei/sner'schen Bibel ist mit 5, 
16 ein neuer Abschnitt angefangen. Keine diese? Ab- 


Pi 
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tkeilungen gibt aber einen irgend schicklichen Sthlufs 
des ersten und Anfang des zweyten Orakels, zumal 3, 
26 mit und anfängt, . 


Bey Bestimmung der Abfassungszeit wird man sich 
von 2, 6. 7: 8. 3, ı6 ff. leiten lassen müssen, woraus er« 
hellt, dafs der Staat reich und im Wohlstand, daher dem 
Luxus ergeben, voll kriegerischer Anstalten und Kriegs- 
lust (3, >, aber auch volter Werkzeuge des Götzen- 
dienstes wer. Denn sicherlich milsversteht Paulus die 
Stellen %, 4 fi, 25. 26, 4, ı, wenn er daraus auf einen 
errütteten Staat sohliefst; hier ist namlich von Jet Zu« 
kunft die Rede. Jene Angaben passen nun in dio- Zeit 
des Usiaund Jotham, auch noch in das erste and zweyte Jalır 
des Ahas, vor der Invasion der Isra&liteu und Syrer, 
Usia hatte den Hafen Elath wieder orobert (2 Kön. 14, 
22), und dadurch den Seehandel nach dem arabischen 
Busen zu.,‚ernenert, der, nach der Analogie des salomo- 
sischen zu urtheilen (ı Kön, ı0, 22), edle Metalle 
ins Land gebracht hätte; hierdurch und durch 
die von ihm gepflegten Künste des Friedens mulste der 
Staat unter ihm zu einem ungewohnten Wohlstand ge= 
kommen seyn; auch hatte Usia eine ansehnliohe Kriega- 
macht geschaffen, neue feste Plätze angelegt, und glück» 
liche Kriege geführt (2 Chron. 26, 6— 15). Jorhbam 
aber trat in des Vaters Fußstapfen, besonders durch An- 


‚lsgung neuer Vestungen (2 Clıron. 27, 36). Auck 


im Anfang det Regierung des Abas. mochte jener Zustand 
der Dinge fortdauern. Usia und Jatham waren zwar 
selbst dem Jehova ergeben; aber das Volk opferte noch 
auf den Höhen (2 Kön. 15 4. 85); von Jocham sagt 
auch 3 Chıon. 27, 2, dafs er nicht in den Tempel ge- 
gangen; unter Ahas nahm der Götzendienst noch mehr 
überhand. — Nun aber findet. hier und da Verwandt« 
schaft mit dem ersten Orakel Statt, tlieils im Ganzen, 
theils in Einzelnlieiten (vgl. 5, 9: 10 mit 3, 9. 1, ı0 
mit3,6; 4,5.6 mit 3, 7), was doclı auf eine gewisse 
Zeitpähe führen möchte. Nimmt man dazu nun 3, ı2 
die Erwähnung des Knaben- und Weiberregiments, so 
wird man fast unwillkühbrlich in die ersten Jalıre des noclı 
jungen Alıas geführt, wozu auch noch der aus Nicha ent- 
lehute Einging stimmt (s. zu V. 2). Auf jeden Fall aber 
fälle es in eine etwas frühere Zeit, als das erste Stüch. 
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1. Die Ueberschtift lautet wie die Zum ersten Öra: 
kel wahrscheinlich ursprünglich ebenfalls lautete. S. Ein- 
leit. 9. 3: 8.20. - 

2— 4, Diese Verse, die dem folgenden Orakel zum 
Text oder Exurdium dienen, finden sich mit einigen un- 
wesentlichen Veränderungen *) bey Michs 4, 1-— 3, im 
Zusammenhang mit dem Vorbergehenden tnd Nachfol: 
genden, dals es sehr wabtscheinlich wird, die Stelle 
sey, wie schon Michaclis wullte, dort originell, und als 
eine damals berühmte Weissagung, die jedermann im 
Munde führen möchte, von unserem Propheten zum Ein- 
gang bentizt worden. Ein andetes Beyspiel, wo er seind 
Rede an ein solches Thema auknüpft, haben wir Kap. 5, 
a2 — 6; ähnlich Kap: 8, ı —4, wo diesymbolische Hand- 
lung die Einleitung bildet, wie dieses bey Jeremia und 
Exechiel häufiger det Fall ist: Da die Stelle dort wirk- 
lich in Einem Tone fortläuft, hier abgebrochen steht, 
sn wird inan weder die Meinung von Beckhaus *) (über 


%) Die Abweichuügen beyder Stellen sind : 


Micha. Jesaid. 
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se) Aush Abarbenel Yplst die Steile bey Jesaia älter seyti; 
sber duch eigentlich beyden Proplieten offenbaren. „Jeraias 
tt Micha eahdein habnerunt visionem propheticami; et prins 
Jesaias, Micha uatern consignatarus visiohem illarh maltis 
Wsus est Verbis, Yund upud Jesniain eästant: hoh guod 
Micha subduxerit verba Jesaiae, sed guorl visiohem suam 
smartaderit illis verbis, yuas tunc ex Jemia ori ipsius erank 
indien.“* 

Commentai 1. M 


178 Kap. II, 2—4. 


Integrität der prophetischen Schriften $. 64— 77) walhr- 
scheinlich Anden können, dals die Stelle Aier originell 
sey, noch dafs sie (nach Koppe und Rosenmüller ) einem 
dritten ungenannten Dichter gehöre, aus welchem sie 
Jesaia und Micha genommen hätten; denn dafs auch letz- 
terer darüber commentire ( wie Bertboldt IV, S. ı400 
bebauptet), kann man nicht zugeben. Zwar wäre nach 
Jes. 2, ı, vgl. Micha ı, ı der Prophet Micha etwas spä_ 
ter aufgetreten als Jesaia, nämlich erst unter Jotbam; 
allein dessenungeachtet konnte sein Orakel früher ausge- 
sprochen seyn, als unser jesaianisches. — Nach einigen 
Winken von Koppe will nun aber Zic%hhorn (Einleit. III, 
S. 105) die ganze Stelle hier als Interpolation verwerfen, 
und nimmt an, dafs sie jemand als Parajlelstelle zu dem 
77 Ra 7726391 155 geschrieben habe; ähnlich Bertholde 
a. a. O., welcher noch die auch sonst nicht ungegründete 
Vermutbung zu Hülfe nimmt, dafs die Ursammlung mit 
Kap. » begonnen habe, so dals also dieses Stück als 
Motto jener Ursammläng vorgesetzt worden sey *). Vgl. 
Einleit. S. 20. 81. Eichhorn beruft sich besonders dar- 
auf, dals keine weitere Rücksicht auf das Stück genom- 
men sey, was man doch bey einem Texte erwarten müsse, 
Allein für die Echtheit der Stelle spricht doch ı) die 
Analogie von Jes. 5. Ist Aier auch der Uebergang etwas 
härter und sprungartiger, so findet sich auch dort und 
Kap. 8 keine weitere Rücksicht auf die Einleitung, und 
hier kehrt doch das Ende wieder zu derselben Idee zu- 
rück; 2) V. 5 gibt keinen passenden Anfang eines Ora- 
kels; 3) eine Interpolation, wie sie Eichhorn annimaıt, 
würde doch wehl wörtlich stimmen. Hier sind aber die 
Aenderungen gerade so, wie man sie bey einem Zitiren 
aus dom Gedächtnisse erwarten muls; 4) die Beyzeich- 
nung einer so langen Parallelstelle blos für Einen Aus- 

*) Ein ähnliches Beyspiel wäre vielleicht der Vers des 


Motanabbi, welcher vor der Makısura des Ibn Doreid 
steht, 8, das. die Ausl, 
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druck hat;johnehin’nichts Wahrscheinliches, — Die vol 
Micha ausgesprochene Hoffunng von der Ausbreitung der 
Jehovasreligion unter den Völkern gehört zu den schöt= 
sten Zügen im Gemälde der messisnischen Zeit. An die 
politische Hoffoung,, dafs das Volk noch Besiegung aller 
seiner Feinde von den mächtigsten Völkern der Frde ge: 
feyert dastehn werde, schlofs sich die religiöse, dafs 
alle Völker nach Jerusalem wallfahrten würden, dort 
anzubeten, und ihre Schätze dem Herrn zu weihen (s, 
19, ı8 8. 55, 6.B: 60,58. 66, ıg ff. Pa. 22, 28: Zäch. 
8, 20— 23. 14, 1619. Vgl. de Weite bibl: Dogmatik 
(. 146, 2te Ausg. ). Die Propheten aber werden die Leh« 
rer der Heyden seyn (3: A2, 1: 4.6: 49, 6. 51, 4.5) 
Schon die Stellen der Genesis, nach welchen durch Abra: 
hams Swamen die; Völker beglückt werden sollen, gehö» 
ren hierber,, B ı Mos. 12, 3: ıB, 28. 28, ıD. vB, 14: 
Mehr politisch ist dann die Hoffnung des ewigen Fries 
dens, vgl. is, 9. Hos. ı2, 9. Zach. 9; 10, 

2. "ars und es begibt sich. Bey Micha ist nämlich 
das Stück an das vorhergehende angeknüpft. dafs der 
Berg des Gottes - Hauses höher steht, als alle Berge) d. i: 
geehrt und und herrlich ist vor allen Bergen: Sehr erläu: 
ternd ist die Paralleistelle Ps. 68, 16: ı7, wo die Berge 
Ganaan’s'neidisch auf den Berg Zion blicken, weil ihn 
Gott zu seinem Sitze erwählt bat. Hier erhebt er sich 
hogk und herrlich über alle Berge der Welt. Däs Ges 
mälde wird noch schöner, wenn man sich Jerusalem mit 
dena Hebräern als den Nlittelpunct der’bewohnten Erde 
denkt (Exech. 6,5), wie der Araber sein Mecce, det 
Griecbe sein Delphi (Cie: divin. 2, 56) und der Parse 
seinen heiligen Berg Albordsch (5: zu 24,33) dachte. Der 
Mittelpunct der bewohnten Welt wird nun auch der Mit: 
telpunct der Weltreligion: Abarbenel falst ji2} durch - 
Jesigegründet, sicher, und so Lüther gewi/s. An die 
abentheuerliche Vorstellung; die Michaelis hier Andet, 
dafs der Teinpeiberg auf dem Scheitel (dx) der übri- 

| NM s 
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gen Berge treten, und von den Hügeln werde emporge- 
tragen werden, hat der Prophet gewils nichtgedacht. — 
Und strömen werden zu ihm die Fölker) Für ya stebt 
‘bey Micha 1159, das schwierigere, was aber auch das 
originellere: scheint, während beym Zitiren aus dem Ge- 
dächtnisse sich leicht das Gewöhnlichere vordrängte. So 
ging es den vielen Abschreibern bey Micha, die auch 
(zum Theil wohl aus unserer Stelle) "5x schrieben. 


3. Sehr geläutert und beyder Propheten würdig er- 
scheint bier die Vorstellung, dals die Völker nicht nach 
Jeruselem wallfahrten, um dort zu opfern ‚ sondern Got- 
tes \Vege zu lernen, ‘deren Kenntnils von dort aus über 
die Welt ausgeben soll — eine herrliche Vorahndung 
dessen, was durch das Christenthum in Erfüllung ge- 
gangen ist. — Da/s er uns lehre seine Wege) näml. 
durch seine Dolmetscher, die Propbeten, die die Lehrer 
der Iieyden werden sollen (s. zuV.2) Wege Gottes 
eig, Wandel, wie er Gott gefällt, daber oft f. Gesetze Got- 
tes, Gesetz, Religion. un Arab. ist diese Uebertragung 


berrschend, vgl. 3 Avem Weg Gottes für: Religion 


Cor. IV, 76. 77. 78. 136. IX, 24, ze offene gerade 


Strafse, für: echter Gottesdienst Cor. V, 52, vgl. odog 
Apostelgesch. 19, 9.23. — Denn von Zion geht das Gesetz 
aus) wiederum Worte des Propheten. Deshalb nänl. 
- müssen es die Völker sich dort holen. 


4. Zr wird Richter seyn unter den Fölkern) nänl, 
Jehova, vgl. 51, 5, wo ganz derselbe Gedanke. Um 
.seinetwillen walleten sie nach Jerusalem, und ihn erken- 
nen sie als den höchsten Richter. Ohne Zweifel ganz 
falsch verstehen Aimchi und Rosenmüller den Messias; 
denn wenn gleich dieses Orakel messinnisch ist, so it 
doch darin durchaus nioht von einem persönlichen Messias 
die Rede, wie dieses in ao vielen der Fall ıst. Die an-. 
gegebene Paralleistelle entscheidet übrigen, — Und 


‘ 
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Schiedsrichter vieler Nationen) > mot eig. zurechtwei- 


sen; wer aber den Schiedsrichter macht und Streit bey- 


legt, weiset gewöhnlich beyde Parteyen zurecht, vg]. 
‚21,4. ı Mos. 31, 37. Hiob g, 33. — Dann schmieden 
sie ihre Schwerter zu Pflugscharen) .u*nN nach den Verss. 
Pflugscharen. Nur pafst dieses nicht zu ı Sam. .ı3, 20. 
21, wo nun Pfugschar darneben vorkommt. Viel. 
leicht hat man den hebr. Auslegern zu falgen. KAunchi 
db. rad.: a2 An Nupar 32 (Lies TApn) Joan "San 
aan ein Instrument zum Graben, in den Talınudisten 
72 genannt. nn, N" ist das griech. ualdov ( Hesych. 
Joyalsoy ordıgouv), lat. marra, ital. und franz. marra, 
marre für. Hacke, Pıke. $. Auxtorf Lex. I. v. So Symm. 
bey Sam. oxapeiov. Fulg. ligo. Luther Haue. Rosen- 
müller vermuthet: Pflugmesser. — Mit demselben Bilde 
schildert Virgil die Vorbereitung zum Kriege (Lb.J, 507): 

— — squalent abductis arva colonis, 

Et curvaa rigidam: falces conflantur in ensern. 
Ovid. Fast. J, 6099: = 

Sarcula .cessabunt, 'versique in pila ligones. 
Wie bier, so Joel 4, 10. S.auch Martial. Epigr. XIP, s 


Falx ex ense, 
Pax me certa ducis placidos conflavit in usus, 
Agricolae nunc sum, militis ante fui. 


5. Ueber den Uebergang s. die Inhaltsanzeige. Man 
könnte sich denselben auch so denken: Alle Völker der 
Erde sollen sich, wie Gott durch diese Worte verkün- 
digt bat, zu ihm wenden, und seine Religion suchen. 
Woblan! so wendet denn öhr euch zu ihm, denen jene 
Verbeilsungen zunächst gegeben sind. Bedenkt man, 
dafs die Propheten einen unter sich eng zusammenhän- 
genden Stand ausmachten, und einen Kastengeist im 
edieren Sinne des Wortes unter sich hatten, wo jeder 
such die Worte des andern ala geoffenbartes Wort Got: 
tes erkannte, so wird man nichts Befremdendes darin 
finden, dals unser Prophet jenen Ausspruch seiner Rede 


r 
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“zum Grande legt. Man’kann sich ‘übrigens leicht den- 
ken, dafs ein so glänzende Nationalhoffnungen erregenr 
des Orakel, wie das des Nicha, grolses Aufsehen bey 
der Nation erregt haben mochte, und dafs auch wohl 
Mifsbrauch davon zu fürchten war, indem das Volk sich 
nur zu: geneigt zeigte, über den glänzenden Verheifsun- 
gen die Bedingungen zu vergessen, au welche sie ge- 
knüpft waren. Darum hebt unser Prophet eben diese 
hervor, schärft sie ein, und verkündigt, wie erst nach 
Arohenden Strafgerichten solches Heil folgen könne. — 
Lafst ung wandeln im Lichte Jehova's) d. i. auf den vom 
ihm erleuchteten Pfade, also : seiner Lehre folgen s. 49,:6. 
51, 4. $Sprüchw. 6, 23: denn eine Leuchte ist die Vor- 
schrift 2 und das Gesatz ein. Licht Pa; 119, 126. - 


6, Denn verlassen hast ds (Jehava) dein Folk, das 
Haus Jakobs) Die Constructipn springt ab, und Jehova 
wird angeredet, So sehen Vulg. Syr. Jarchi, Kimchi, 
auch die LXX, welche nur in die dritte Person auflösen: 
üpixs yüp ray Aedy aurol. Aber Jagd. I Sl 


20” 


Er Bj 13 Kos se du hast Yen w£ 


deines Volkes verlassen, f Haus Jakobs, also: 729 
für (die Weise), deines Volkes, Ebensa Targ. und 
Michaölis, was doch zu hart ist Cindessen vgl. das folg. 
RR). WU) steht so häufig von Jehova, der .sein Volk 
verläfst und geiner Sünden wegen verstöfst (s. das Wb.), 
dafs an eine andere Bedeutung gar nicht zu denken ist. 


Agu. siuaag. - Symım. antdirpag Tisead. üriinas: Parlus 
"oft vargetragene Erklärung des \WVortes durch vuls 


seientia polhuit, 7, difigenten consideravit ist schon von 
Araokli ( Observats, S. ı9) so gründlich widerlegt wor- 
den, dafs man kaum die neue künstliche Deduction die- 
ae Stammwortes in der Varrede zur Clavis über die Psäl- 
men 8: LI—1[:XVl erwartet hätte, Der Sinn wäre hier 
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nicht unpassend: denn du, Jehova, hast dein Volk un- 
tersucht, dals sie voll sind u. s. w. Allein aus der Bedeu- 
tung beirachten, untersuchen lassen sich die übrigen Ge-. 
brauchsweisen des Wortes zu wenig ungezwungen ablei- 
ten, und Herr D. Paulus hat bey den einzelnen Stellen 
so künstlich und willkührlich verfahren müssen, dals 
man ihm unmöglich beytreten kann, — weil sie voll sind 
des Morgenlandes) d. i. Aberglaubens, Götzendienstes 
aus dem Morgenlande. x>% gewöhnlieh mit dem Accus,, 
oder auch mit 72, vgl. 2 Mos. ı6, 38. Ps. 127, 5. Jer. 
51, 54. Kimchi falst den Sinn ähnlich, aber das 1n com- 
parativ: D1p a 72 AN) DYEWI 185m sie aind voll Zau- 
bereyen mehr als die Morgenländer. u»&2 und d1}:5 ste- 
hbeu Jer. 27, 9, und bYnU> und SBPPEZ= Micha 5, ı1 im 
Parallelismus. Wollte man ihm folgen, so mülste men 
wenigstens DY::}7 aus dem zweyten Gliede auch im ersten 
hinzudenken (s. zu 1, 3): sie sind das Volk ist voßler 


von Zauberern als die Philister, welches wohl angeht. 


DIR ist sonst vorzugsweise das wüste Aradien, in Osten 
Palästina’s, woher aber kein Götzendienst kam; hier 
versteht man gewölinlich mit 4ben Esra Syrien nach 9, 
ı1. Allein an jener Stelle ist nn doch eigentlich sorn. 
Man wird an das eigentliche Aram im weitern Sinne, 
die von aramäischen Stämmen bewohnten Länder Syriens, 
Mesopotamiens, Chaldäa’s zu denken haben; deren Göz- 
sendienst derselbe war, und von den Hebräern ange- 
nommen wurde, wenn sie ihn auch zunächst von den 
Syrern und Phöniziern erhielten. Scharfsinnig genug, 
wenn gleich unnöthig, ist Brenz’ens Conjectur: Hop, 
vgl. 5 Mos, 18, 14. Die ylten Verss. ZXX. Syr. Yuig. 
Chald. Saad. drücken aus: sio sind voll der alten Zeit, 
oder: wie ın der alten Zeit, und denken wahrscheinlich 
an den Götzendienst der Canaaniter. — Dals b’3:1Y 
Zauberer und zwar eigentlich eine besondere Art derselben 
bezeichne, ist deutlich, nur nicht welche. $.m, Wb.11,87y. 
‚Die talmudischen Ausleger, um dienes bisr hinzuzufügen, 
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schwanken selbst zwischen Zesohreyer nit den Augen und, 
Tagewähler (s. Surenhus. Mischna IV,S. 244: kulleri Miscel, 
lan, sacra I, 16. Carpzow. Apparat, 5, 540: 41). Hier 
ist die Grundbedeutung gleichgültiger, da das Wort auf 
jeden Fall allgemeiner gefalst ist. Daß die Pbilister auf 
Wahrsagerey hielten, zeigt ı Sam. 6, 2. 2 Kön. 1,8 fl.; 
diese und Zauberey war aber immer im Gefolge des 
Götzendienstes (2 Kön. 9, 22. 21,6). Vgl. unten 8, ı9, 
— und mit fremder Brut gehen Hand in Hand) eig. in 
‚ die Hand schlagen d. ı. sich verbinde, /mit Söhnen der 
Fremden. . pain ind ppd (auch hier lesen mehrere Coda, 
mit o), arab. (Kim und (Ro (vgl. auch ul und 
iu) schlagen, zusammenschlagen, insbesondere die 
‘Hände (auch ohne ne» Hiob 34, 37), was aher nicht 
als Bezeugung des Beyfalla vorkammt (a. jedoch sen Ps, 
47, 2), sondern besonders ‚von schadenfraher Verhöh. 
nung (Hioh a. a. D. und 97, 23. Klagel. 2, 15). Nicht 
erwiesen jst daber: sie klatschen Beyfall den Söhnen der 
Fremden, Symm. hey Hieron, cum filiis alienia applause- 
runt, wg man auch b erwarten müfate, Jenes Stw, wird 
aber auch von dem Handschlag gebraucht, den man dem 
andern bey Abachlielsung van Verträgen, Bündnissen, 


Kauf und Verkauf gibt (s, Geuh. und Firus, hey Schuh 
N 5.46, 
tens zu Hiah $, 530), Daber AKRo (welches Wort 


hey Golius fehlt) abgeschlossener Verkauf: 5. Abwlf. Ann, 
T. /, 8: 358 4 3 und Har. IP, 8. 40. ed, Schultens, 
Hiernach ist der Siun: sie schlagen ein mit den Fremden 
d. i. schliefsen mit ibnen Verträge, Freundachaftsbünd, 
nisse, Dazu palst die Construction mit 3 (obgleich im 
Arab. mit des P, und 3 ea S. canstruirt wird), 
und vielleicht hatte gerade ZZöphil, welches nicht’ weiter 
varkammt, diese Bedantung, eig. machen, dals in die 
Hand schlägt. Man kann darnuter wirklich politische 
Bündnisse mit fremden Völkern verstehen, zu denen die 
Leitgenossen des Propheten immer Neigung zeigten 
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(2. 8, 6. 20; 5. 6. 30, ı fi. 51, 3 fi); oder auch über- 
haupt Umgang und Verkehr, wenn ihn die Handelsver- 
bindungen, die sich unter Usis erneuert hatten, mit sich 
bringen mochten, Jeder solcher Umgang gilt schon dem 
Propheten für profan und ist den theocratischen Grund- 
sätzen zuwider (Ezech. 44,7), theils wegen der Gefähr- 
lichkeit politischer Verbindungen, tleils wegen der Ge- 
fahr der Ansteckung mit Götzendienst. Daher auch 
die Mifsbilligung der gemischten Ehen durch alle Zeiten: 
hindurch (ı Mos. 84, ı ff. 26, 84. 35. 27, 46. 28, 8- 
ı Kän. ı1, ı ff. Esra 9. 10, Neh. 13, 1ı—3.23 ff.) wiewohl 
diese nie unterblieben, Die Propheten mochten dadurch 
freylich manches Unheil abwenden, und dieSelbstständig- 
keit der Nation erhalten; aber freylich ward dadurch 
in der, Folge auch Beschränktbeit und stolze Absonde- 
rung derselben befördert, Dieselbe Abgeschlossenheit 
fand bekanntlich auch bey den Aegyptern bis auf Psam- 
metichus Statt ( Dior. :Sic. J, 67). Freyere Grundsätze 
lebrt jedoch Paeudo- Jesaia Kap. 56, 1—8, s. dort die 
Einleitung. Der abige Ausdruck in der Uebers. hält sich 
allgemein, zu Bezeichnung von freundschaftlichem Ver- 
kebr. d32 735% kann blos dicht, steben für: Fremde, 
wie Söhne der Griechen Joel 4, 6, ISöhne der Aethiopier 
Amos 9,7, Söhne der Armen Ps. 72, 4 (vgl. Söhne mei. 
nes Volkes) für: Griechen, Aethiopier, Arme; vielleicht 
aber bier mit einem etwas verächtlichen Nebenbegriff 
(vgl. 57, 3), den ich in die Uebersetzung gelegt habe, — 
Für annotgı läfst sich aufser der abigen Erklärung auch 
die andere Bedeutung dea Stw. ppD, ppig anwenden, 
näm!. Ainreichen (1 Kön. 20, 10), genug, ader Ueberflüfs 
an etwas haben, woran sich auch die Bedeutung der 
Sättigung und des Speyena (Jer, 48, 26) anschlielst. In 
Hip). dann viell, reichlich geben, sa dafs der Sinn wäre; 
den Söhnen der Fremden spenden sie reichlich, vgl. für 
den Sinn Hap. 30, 6, und für den Sprachgebrauch das 
talmud, yraToR miosb Tr2 j’pwon TR man gibt Ihnen 


/ 
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nicht Raum genug, um Bulse zu thun ( Bust. Lex. chald. 
S.1531), Oder mit Hahsisel (Observatt. S. 16): sie haben 
Ueberfluls an Söhnen der Fremde d.i. das Land ist val- 
"ler Fremden. Abulwald erklärt »ed durch a,släs"Ueber- 
flufs, und dieses Verbum wendet auch Saad. hier an: 
DENE L; alt söleetse an den Anhängern der Frem- 
.dem haben sie genug, d.i, sie sind zufrieden mit ihnen, 
haben Wohlgefallen daran. Jener Lexicograph übersetzt 


“die Stelle: gerät; 9! st dh re tols 
‚Aläss von den Leistungen der- Fremden erwarten 
sie Hülfe d. i. sie nehmen ihre Sitten an. 

7. Süber, Gold und Schätze des Volkes stehen hier 
als Vorwurf, sofern Reichthum den biblischen Sitten» 
lehrern als beynabe unzertrennlich von Uebermuth, Uep- 
pigkeit und Schwelgerey gilt, und als Hindernils des 
Seelenbeils; sowie Armuth den Nebenbegriff der leiden- 
den und ‚verfolgten Fyräümmigkeit und Tugend hat (vgl. 


pa, By, mr der Pselmen und Propheten)._ 
8. Jes. 535, 9 und das. die Anm. Micha 6, 18, Sprüchw, 18,25. 


Matıh. 6, 20. 29, 23. 24. Marc. 10, 2328. Luc, 18, 
23—25. Dg das Aufhäufen von Nationalschätzen theils 
gierige Feinde rejtzen konnte (.Jes, 39), theils verfüh- 
ren, auch in Kriegen eine politische Rolle zu spielen, 
erklärte sich selbst das Königsgesetz dagegen (5 Mos. 
‘37, 16.17). = Die Rosse und ZYagen führten auf krie- 
gerischen Charakter und Kriegslust des Königs und Volks, 
welches ebenfalls der hierin sehr weisen theokratischen 
Politik zuwider war, s. 22, 8. 30, ı6. Micha 5, 9, und 
das Künigsgesets 5 Mos. a. a.0., welches dem Könige 
viele Rosse zu halten verbietet, damit er das Valk nicht 
nach Aegypten zurückführe, um viele Rosse zu holen, 
Letzteres (Gesetz scheint wohl aus derselben Zeit und 
denselben Veranlassungen hervorgegangen zu seyn, wie 
diese prophetischen Rügen. Das Kriegführen mit Reu- 
teroy hatten die Hehräer zu Salomo’s Zeis van den 


i 
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Aegyptern gelernt (ı Hön. 4, 26. 28. 9, 19. 10, 26. 28. 
29. Jer. 46, 4.9), bey denen es zu Hause war, (2 Mos. 
14, 6 #. 15, 4. Hohesl. 1, 9) und woher die hebräischen 
Könige immer Hülfs- Reuterey zu erhalten suchten (31, 
36,9. Exech. 17, 15). Das Halten von Kriegsrossen und 
Wagen zeugte von einem förmlicben stehenden Militär. 
system, da sonst die Nation nur im Notbhfall aufgeboten 
wurde. Wie sehr aber stehende Heere der theokratischen 
Politik verderblich schienen, zeigt die Erzählung von 
der Volkszählung Davids (2 Sam. 24). Muhammed in 
der Sunna sagt: der Grund alles Unglaubens ist der Stolz 
und der Dienerprunk bey denen, die in Städten wohnen, 
und reich an Rossen sind (s. v. Hammers Auszüge aus der 
Sunna, in den Fundgruben des Orients I, S. 278). 

8. Ueber dıe Tharheit des Gätzendienstes a. insbes, 
44, 15 ff. 

9, 278 und vn für: Hobe und Niedere s. 5, 15, 
Ps. 49, 3 "Sprüchw. 8, 4, selbst ohne Gegensatz DIN 29, 
gı, Dafs bey den Attikern auch üyrg ehrend, und weu- 
206 verächtlich gebraucht wird, zeigt Matthiä (griech, 
Gramm. 5. 595). Richtig also Luther Pöbel und Junker. 
Die Niederlage soll zwar vorzüglich die Vornehmen tref- 
fen (s. V. 11 — 17. 3,8 f. ı4 £.), aber auch die Götzen. 
‚diener überhaupt, zu denen auch welche aus. dem nie- 
dern Volk gehören machten, daher die Strafgerichte en 
einigen Stellen als allgemeiner erscheinen (2,8, 13.25.26). 
Anderswo ist Dit und wWx allerdings nicht verschieden, 
8. 52, 24. u | 

10. 322 wird unten V. ı9 deutlicher ausgedrückt 
durch 1x nimn2, und; 49>3 durch n23 nam. mim one 
hier Schrecken, "den Jehova einflöfst. ° Denselben Vers s. 
V. 19. 81, mit dem Ausatze: ya me \nNP2, welchen 
auch hier LXX (der Araber) und ı Cod, geben, offenbar 
aus dem Bestreben zu conformiren. 

11. DO DEN marı22 929) Stolse Augen, Stolz der 
Augen für: Stols, jet häufig Pa. 18, 88. Sprüchw: 6, 17, 


a 
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21, 4. Jes. 10, ı@. 36, 23. beW ist mit dem "zunächst 
stehenden Genitiv DIN construirt, statt dafs es gramma- 
tisch hätte auf 1319 bezogen werden müssen. Dem Sinne 
nach ist es indessen, wie gewöhnlich bey diesen CGonstruc- 
tionerf, nicht falsch, da doch eig. die Menschen es sind, 
die gedemüthigt werden (s.gramm. Lehrgeb. $. 187, ı). 
Als Adjectiv kann boY (mit Kocher) nicht betrachtet 
werden, da dieses nu heilst, und auch voranstehen 
mülste. — der Sterblichen Uebermuth) Urö:x dan für 
das vollst. 35 b3Nn Jer. 48, 29, oder by s. oben. In 
der Sunna sagt Muhammed: Soll:ich euch Kunde geben, 
welche sind die Bewohner des Paradieses? Es sind die 
Schwachen und Kleinen und Gerechten. Sol ich each 
Kunde geben, welche sind die Bewohner der Hölle? Es 
sind die Stolsen und Hochmüthigen. (Fundgruben des 
Orients Th. ı. $. 309). 

ı8. Der Tag des Herrn häufig von dem Gerichts» 
tage, den Gott über die Frevler halten wird. Vgl. ı3, 6. 
9. Ezech. 13, 5. 30, 3. Joel ı, 15. 2, 31 (3, 4). Zeph. 
1,7. 124. Offenb. 13, 6. 16,14. Im Coran heilst der letzte 
Tag der Auferstehung, d, i. der des Weltgerichts, vor- 


zugsweise al der Tag Cor. 8, 46. 89, 73, such Ber 
mr der grolse Tag Cor. 85,5 — Do dafg es ge- 


demüthigt werde. $a schon mit Recht alle alte Ueberz. 
LXX. sai vanıwadncarsm. Fulg. et humiliabitur. Chadd. 


[1 [1 Pd 6- 
PR. Syr, yasüar, Saad. Bar. ‚Fälschlich 


Michaslis: über alles Hohe und Niederse; aber vom Nie- 
dern ist hier nicht die Rede; auch wäre dieses be. 

33 — 16. Unter dem Haben und Stolzen, was ge- 
stürst ‚werden soll, sind allerdings die stolzen Magnaten 
Jerussloms gemeint, wie auch 3, 8 ausdrücklich gesagt 
wird; aber der Prophet hält sich hier noch im Allgemei- 
nen und Bildlichen, Fast alle hier angegebene hohes und 


- 
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' stolze Gegenstände kommen auch sonst einzeln für Mäch- 
tige der Erde vor; das Gehäufte solcher Schilderungen 
gehört zum Styl des Propheten. Vgl. Bäuure, Zedern 
des Libanon für: Mächtige 10,33.34, vgl.14,8; Thürme 
ebenso übergetragen 30, 25; Berge und Hügel 40, 15. 42, 
15. Das letztere Bild, aber lediglich in gutem Sinne, 
bey /bn Doreid V.gı: 

Diese sind Berge‘ mit ragenden Gipfeln, 

aber die übrigen Menschen Höhlen und Abgründe. 
Die Zeder des Libanon führt noch heute dort den Namen 
Ars (Niebuhr’s Arabien S. 149), wie in Abyssinien die 
die dort wachsende oxycedrus (nach Bruce Th. 3. S. 5ı@ 
der Gött. Ausg.). $. unten 37, 24. — Basan, gebirgi- 
ger (Ps. 68, »6) aber sehr fruchtbarer Landstrich jenseit 
des Jordan, mit Zichenwäldern (Ezech. 27, 6. Zach, ıı, 
2), fetten Viehweiden (5 Mos.32, 14. Ps. 22,13. Ezeeh. . 
39, 18. Amos 4, ı) und Wild (5 Mos, 33, 22). Er er- 
streckte sich vom Flusse Jabbok bis zum Hermon, wie- 
wohl der Name, wie so manche andere, in verschiedeuen 
Zeiten bald im weitern bald engern Sinne gebraucht wor- 
den seyn mag. ($. Relandi Palaestina 9. 208. 203. 459). 
Im Chald. lautet er jını2 Ps. 68, ı6, auch jın Ps. as, 


22, Syr. al (Ephr. Syr. T. II. p. 2), sam. jurıa 
3-v>cB G „suB 
und mına, auch Ki] und Kylulf 0. Abulfedas 


Syria ed. Koehler S.97 e. additam., jetzt el Botthin auf 
Seetzen’s Charte (in Zach’s monatl. Corresp. Decemb, 
1806), wo es aber vielleicht zu tief steht, denn die ara« 
bischen Geographen setzen es zwischen Adraa und Du+ 
mascus; griech. Basavirı;, auch Baruraıa ‚ Basavum 
(s. Reland a.a. O.). Als Appell. wäre Ki regio plana 
et collis (vgl. hist. Halebi ed. Freytag S.50). — Tarsis= 
Schiffe, die grölsten Schiffe, weil sie nach dem entfern- 
testen Ziele des damaligen phönizischen Handels, nach 
Tarsis d. i. Tartessus in Spanion, gingen (s. mein WL.1, 


[4 


190 Kap. II, 17 —20, 


1658. Die LXX. Saad. Luther folgeh hier der Irrigen 
Angabe. der Rabbinen, dafs Tarsis das Meer bedeute. — 
man nis 32 eig. alle köstliche Anbliche. Wegen 
des Parallelismus mit den Schiffen verstehen es ZLXX 
(ini nücuy Heavy schoiow wuhloug), Fitringa und Michae- 
ls, von dem "prächtigen Schmucke des Schiffe, den oft 
vergoldeten Hintertheilen und putpurnen Wimpeln, worein 
die Phöuizier (es, Ezech. 27, 5—7. Heliod. Aethiop. V. 
p. 230. 231, For. 5, 7) und Aegypter (Diod. Sic. ı, 57) 
einen besondern Luxus setzten. Von allen speziellen 
Erklärungen ist diese auch die beste; denn minder pas- 
send denken Targ. und Jarchi an köstliche Paläste, Ro: 
senmüller und Döderlein an Götzenbilder (vgl. n"2i0%). 
‚Doch wird man noch schicklicher es für einen Ausdruck 
nehmen, der alles vorige nochmals zusammeifalst, nach 
Wulg. super omne . yuod visu pulchrum est Aschnlich 
Saadı 


19. 18. V. ı7 war mit wenigen Veränderungen 
schon da als V, sı, Der kurze kräftige Ausdruck des 
ı8ten Verses ist nicht ohne Wirkung. Die Abweichung 
des Numerus in spbm\, die aber gar nicht auffallen kann, 
erklärt sich am leichtesten, wenn ınan brhiba als eine 
Art Nom. absol. und das Yerbum impersonell falst. Mit 
den Götzen — da isy's gar atıs. 


19. Dasselbe Bild, aus unserem Dichter, OHenb: 
6, 15. 16. In die zahlreichen Felsenklüfte Palästina’s 
verkroch sich das Volk auch zuweilen aus Furcht vor . 
Feinden (Picht. 6, 8. ı Sam, 13, 6), weshalb dieser Zug 
dem hebräischen Dichter nahe lag. ıx3 sie ( die Götzen: 
diener) werden kriechen, oder man wird kriechen, wie 
Bis V. 20. In Ya vw: liegt eine Paronomasie, 
die aber im Deutsthen aufgegeben werden mulste. . Der 
Chald. gibt Yx durch xyın gr) die Gottlosen der Zrde, 
vgl. 9, 4 und das. die Note, 


a0. Vgl.50,29, 31, 7, wo das ängstliche Fortschaf« 
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fen der Götzenkilder ähnlich beschrieben wird. Den ' 
Maulwiürfen und den Fledermäusen hin) Sinn: man wirft 
gie im die abgelegensten, dunkelsten und schmutzigsten 
Winkel der Häuser, wo Fledermäuse und Maulwürfe 
(oder Mäuse, Ratten) hausen. Die Punctatoren oder 
Masorethen, welche ni Mens schrieben, wollten ohne 
Widerrede 2 Worte angenommen wissen, wie schon die 
Lesart mehrerer Mais. "nohb zeigt. Man konnte diese er- 
klären: a) in foramen murium, nach Kal (Arabum Phr- 
los. popularis 5. 22) und Paulus zu d, St., vgl. 8, ie 


53, is 
und „I: 8 Maus. In ein eigentliches Mauseloch, 


kann man zwar kein Götzenbild bergen, aber auch jeder 
schmutzige Winkel könnte allenfalls so genannt werden. 


b) nach Saad. al RR y comedentibus fruges, eig. 


fossori frugum; en fossor (wie "1532) und ne als 
Plur. von me. Diese Form kommt wirklich im Talmud. 

so vor. Es lälst sich dann ein Thier verstehen, welches 
nach Getreide gräbt, Ratte, Maulwurf u. dgl. cy) nach 
Kimchi (lib. rad.) ad fodiendum scrobss, nach min"G im 
Talmud. scrodes, welches er von "2 ableitet, nicht (wie 
Bochart und Michaelis meinen) für yon nimmt. Das 
ad fodiendum gibt zwar keinen recht begreillichen Sinn, 
aber die Puncte führen darauf gerade aın meisten, vgl. 
"or ad fodiendum Hos. 2,2. 3, und das Aut. „br, 
aueney. — Jene Auctorität der jüd. Grammatiker in An- 
sehung der Worttheilung kann uns nun aber hier um so 
weniger binden, da es ausdrücklich noch mehrere Stel- 
len gibt, wo sie Nomina der Form u:up verkannt, 
und fälschlich in zwey Worte getrennt haben, " 
mn=rmı Jer. 46, 20, und mıp-np3 61,5. Auch nier 
wird man mit 5 Codd. und den Versionen als Ein Wort 
niapspr zu lesen, und dieses nhneNan ( Theod. apug- 
ges) zu punctiren haben, denn die Form ale el) ze) 
wäre gegen die Analogie, und diese Puncte gehören zur 
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getrennten Schreibart *). Dieses Wort zeigt nun ein,g?d« 
bendes, wühlendes Thier an, wobey wir es dahin gestellt 
seyn lassen können, ob die Form H>H= Intensiva be= 
zeiöhne, wie Bochart Ir 609 will. Vgl. Lehrgeb. S. 497: 
Die arabischen Beyspiele bey Leite ad Cant. Deboras 5:42 
beweisen dieses nicht, und die äthiopischen bey Ludolf‘ 
gramm. aethiop. 5, 97 deuten mehr auf Verkleinerung, 
wie süls, sülslich.,. ZAieronymus gibt die spezielle Erklä- 
rung: talpas, wofür ich jedoch noch lieber Ratien setzen 
möchte, weiche eber neben den Fledermäusen dunkele 
undschmützige Ecken der Häuser bewohnen, während die 
Maulwürfe melr Aecker und Wiesen aufwühlen. An er- 
stere wird man aber besonders zu denken haben, da in Fel« 
senritzen sich nach V. ı9, 81, die Menschen selbst verkrie» 
chen, Vom Graden können diese Thiere eben so gut genannt 
werden. Uebrigens sind es ganz verwändte Geschlechter, 


5 
und Maus, welches auch die Z2aite umfalst, steht 
such vom Maulwurf, der (sel ‚u blinde Ratte genannt 


wird. Für den Maulwurf findet sich aulserdem ein anderes 
Wort (zz 5 Mos. 11,29), und ss ist nicht wahrscheinlich, 
dals die Sprache 2 für dasselbe Thierchen gehabt habe. 

21. Beynahe die Worte von V. ı9, doch mit einiget 
Veränderung des Äusdrucks. ara > indem sie sich verkrie« 
chen, um sich darin zu verkriechen. Sie verbergen ängst« 
lich die Werkzeuge des Götsendienstes in den ersten besten 
Schmutzwinkel, um dann selbst sich in Felsenklüfte zu 
verbergen. 


ie) Die Beyspiele 8} mon “na (in ihren Trümmern) 3 Chrom, 
84: 6 und b%> = (wie die Straulsen) Klagel. 4, 5, die 
Fe anführt, "gehören sicht hieher, da die Vocals 
nd das Keri hier schon die Verbindung verlangen, und 
das Chethib Schreibfehler ist,. oder audere Erklärung zu- 
lafst. Falsch ;st daher die Angabe mancher Grammati- 
ker, dafs getrennte Worte zuweilen als Eins zu. betrach* 
ten wären; dena nach den Punctätoren sollten sie wirk- 
lich getrennt seyn, 


Kap. jll, 22. IT, x. ig3 


22. Eingeschaltete Ermahnung, bey solcher Hinfäl- 
Ngkeit irdischer und mensehlicher Macht nicht ihr sich 
bingugeben, sondern nur auf Gott zu vertrauen, | ar 
bar] 7 D>> eig, 4 lssset denn ‘ab von den Menschen, 
näml. von deın Vertrauen auf diese. &5b ist überllüssiger 
Dat. wie 2 Chion.35, 21: Dwtbxy 7» Zarı. in deren Nasa 
sn vergünglicher Hauch) der Ausdruck | ist wie ıM: 08. 75. 
22, vgl. 2, 7. Der Athem, der den Menschen’ erst von 
der Gottheit eingeblasen ist, und'so leicht 'ausfährt (Ps. 
id4, 29. 30) erscheint bier als ein verwehender Bauch. 
Als Realparallelen s. Ps. 118, 8: 9. 146, 3.4, und unten: 
51, 3. denn wofür sind die geachtet?) d.i. sid gelten, 
vermögen wenig oder nichts. ie] ist öfter so in And 
Negation aufzulösen Hiob 16, 6. 3:, ı. Für die ‚Ges 
schichte der Erklärung dieser Stelle und der. jüdisch. j 
christlichen Polemik bemerke man, dafs sie ‚schen : Alk, 
Hieronymus Zeiten von den Juden (sonderbar bo.haft!y 
von Christo erklärt wurde, ,, diesem sterblichen Men- 
schen, der für wenig zu ächten sey.“* $, die spätern‘ 
Polemiker oben $. 196. Diesem aritgegen setzt: Miero-' 
nymus seine Erklärung, bey ‚weicher et In2' eroekäns 
ausspricht, und übersetzt: quia excelsus Yaputatıss est ifisey 
so dafs der Sinn wäre: steht ab, Christunf vu verfolgen, 
welcher zwar eine menschliche Seele hat, wie wir,-aber 
(nach seiner göttlichen Natur) hoch grhaben ist. Ihm 
folgt Luther: denn ihr wı/st nicht, wie hoch-er geach- 
dei ish. ne 


Kap. 5, En ie 

1. Was zu Ende des vorigen Kapitels bildtieh Aus-- 
gedrückt war, wird hier, besönders V. 2. 5, in eigenslis 
chen Ausdrücken wiederholt, nämlich dafs Jehova die 
Vornebmen, die Krieger und Götzendiener aus dem ötaate 
vertilgen werde. iyWJn1 In eig. männliche und weibe, 
fiche Stütze fär: jede Stütze, die Stützen jeglicher Art: 
Besonders im Arab. ist diese Zusammensetzung sank: 

Commentar I N - 
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gewöhnlich, z, B. $ . Band, ways fei ed ferae, Wild- 
pret aller Art- Harirui Cana, ], S. 37. ed. Schuliens, und 
die sprüchwörtlichen Redensarten: $_f Ss I a) lv 


er hat weder ein männlich, noch ein weiblich Lamm, 
für: er hat gar nichts (God. col. 156), und in demselben 
Sinne: $rls Y, ga 3) lo er hat kein Böckchen und 
kein Ziekchen (Meidan. prov. no. 5806 im _ Oxforder Ms. ) 
und u» Ye (4,3 OU N) ich habe kein männ- 
liches und kein weibliches Kameel darin d.i. ich habe 
ger nichts in dieser Stadt zu suchen (Tograi carmen Lam. 
V. 3 mit Pococke’s Note $.20). $. auch im Cor. Sur. 


s., ss) 


57, ı2: lionchts ur die Gläubigen beyder Ge 


schlechter, Vs 13: SUCH, MEER die Gottlo- 


sen beyder Geschlechter, ebenso V. ı7. Nur ist es bier 
überall nicht eigentlich zu nehmen, und in unserem Bey- 
spiel auf das bloise Sprachgeschlecht übergetragen, wie 
such 98 und rono Nab. e, 135. Richtig haben es schen 
Kimchi, dben Esra und Abarbenel zu d. St. erklärt. Die 
LXX und der Syrer behalten es bey, aber freylich in 
concreta umgeschaffen: ioyvorsa. a) ioyvovsar. JSyr. 
\Aoasawo Yoasam Jultor et fultrix, welches Ephräm er- 


= DR / “ 

klärt: ss0 a0 ET der Mächtigere und die Mäch- 
tigere. Agu. und Symmachus haben es, so gut es anging, 
nachgebildet, ersterer durch: dpssaua xai dgeısuörv, letz- 


terer: erngyua xal ougıyuoy. — Unter den Stützen und 
Säulen des Staates hat man nun vorzüglich alle jene Vor- 
nehmen zu verstehen, die V. 2. 3 aufgeführt werden. 


So sagt man: Pi Aus Säule des Volkes, vom 
“ Fürsten Hamas. 568, auch wirdi im Kamiüs (T. 1 5. 695) das 
seltenere Mi dadurch erklärt; im Pers, S ka Destur 


L 
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Säule, dann; Vornehmer, Berather, Senator, z.B. Destur 
5, ° “ Be 
Mobed; vgl. auch. ei Säule, Stütze einer Familie. 


Nach einem andern Tropus wird Stütze auch auf Stär- 
kung, Ernährung übergetragen, daher: das Herz stützen 
für: stärken (ı Mos, ı8, 5) und den Stab des Brotes 
brechen für: eine Hungersnoth verhängen 61 Mos. 26, 26. 


Esech. 4, 16. 5, 16). Vgl. auch ; ım Arab. MR Stützen 


und Lebensunterbalt *). Nach der im dritten Gliede ent- 
haltenen Epexegose würde hier nun der Ausdruck run 
mıyun im w@ltesten Sinne zu nehmen seyn; so dafs 
Jehova aus Jsradöl seinen Lebensunterhalt und seine Siaats- 
Säulen, also die Edlen, nehmen werde, Allein das er- 
stere, die Verhängung einer Hungersnoth, palst nach 
meinem Gefühl darchaus nicht in den ganzen Sinn und 
Zesammenhang dieses Orakels, wo lediglich von einem 
Sturz der Hohen und der Götzendiener die Rede ist. Das 
Wegnahmen des FFassers erscheint hier vorzüglich son- 
derbar; auch ist nicht zu verkennen, dals die Worte: 
Stütze des Brotes und Stütze dea Wassers wie eine voll- 
ständige und erschöpfende Erklärung ‚des mıyum jsch 
erscheinen, nach welcher man gar nichts weiter erwartet. 
Mir ist daher wahrscheinlich, dafs auch diese Worte zu 
den exegetischen Glossen im Texte unseres Propheten 
gehören -(s. Einleit. 9. 8), mit welchen hier jemand den 
spzüchwörtlichen Ausdruck nach der ihm geläufigsten Be- 
deutung des Bildes erklären wollte, indem er es übersah, 
dafs die Erklärung V. 2. 3 selbst gegeben sey. Man darf 
daher auch nicht mit de Wette (s, Einleit. a. a. O.) ein- 
wenden, dafs die Worte Epexepese des Dichters wären, 


*) Vom leeren Bauch und hungrigen Magen sagt der Semit 
im Gegeutheil: er fällt zusammen, fällt ein, Vgl. se> 


vom zusamnsenfallenden Hause und leeren Bauche (» 
Schultens ad Har, I, 8. 4). 


Ne 
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denn diese folgt ohnehin; auch ist V. 8.35 überhaupt _ 
schon erklärende Wiederbolung zu V. 2,13. 

2, Die hier aufgeaählten Ausgurottenden sitd nun 
‚Kriegsleute (s. zu 2, 7), Magnaten. und Götzen, Prie- 
ster und Propheten. S. die sehr ähnliche Stelle Micha 5, 
9—ı3. x°2: vom Jalschen Propheten zu verstehen, der 
im Namen der Götzen wahrsagt, wie die Propheten des 
Baal -und der Astarte ı Kön. 18, 19. 40. 8 Kön. ıo, ı9, 
oder sonst falsch ohne göttlichen Beruf lehrt; derglei- 
chen es zu Jesaias Zeit gab (s. 28, 7). Das folgende 
bo» zeigt dieses noch bestimmter an. pr ist hier Amts- 
‚amte, vom Aeltesten und Vorsteher des Volkes,, wie 
V 14. . . BE 

3. Draan Nio Hauptmann über Funfzig 2 Kön. », 
o— 14, TESTUKÖFTARYOg ı Maccab. ı1, 70, Die, morgen- 
Jändischen Heere waren nach einem Deoimalsysteipe ge- 
ordnet (s. über die Hebräer Jahn’s Archäol. II, g. 5. 395. 
die Perser Cyropaed. 2, 1. (. 12.,% 2. f. 9. 20, die Mon- 
golen Barhebr. Chron. S. 440), Michädlis ( Supplemm. 
S.837) will, dals es hier eine bürgerliche Würde anzeige, 
weil es zwischen solchen stehe. Allein ‚wer sieht nicht, 
dafs hier die Namen für: vornehme Civil- und Militär- 
personen und Götzenpfaflen, die zusammen, eine vom 
‚Propheten ewig bekämpfte Partey ausmachten, mit Fleifs 
unter einander gemengt sind. Eine solche .bürgerliche 
‚Würde kann auch nicht nachgewiesen werden, ‚BrD:Ral2 
'9, 14. Sehr passend Saad. B1>5. Cab gewöhnlich von 
den königlichen j Räthen, Ministern, 1, 26, , Dun aan 
LXX. oopd; Ggyırdsıoy, und ebenso Yulg. Syr. Saad. 
und die hebr. Ausleger, vgl. Wr faber. Aber weshalb 
sollte der geschickte Baukünstler mit ausgerottet werden? 
Besser daher Zud. de Dies nach chald. syr. und talmud. 
Sprachgebrauche: der Zauberkünste kundig, wie das fol. 
gende wr> 1122. Die Begriffe hängen zusammen, vgl. 
arsificia, Künste und Kunststücke, Künstler und Tau- 
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sendkünstier.. Auch bindet 'uns kein hebräischer Sprach- 
gebrauch, denn bYWNr kommt nur in den Nom. prop. 
eu 3 ı Chron. 4, 14. Neh. ıı1, 33 vor. Wollte man 
die Bedeutung Jaber beybehalten, so würde man an Zim- 
merleute, Maurer und Schmiede zu denken haben, sofern 
sie für Kriegsbedürfnisse arbeiten, weshalb diese auch 
zuerst mit ins Exil geführt wurden (e Kön. 24, 14. 16). 
in» eig. Geflüster, insbesondere Geflüster der Zauber- 
formeln (vgl. Dun 19, 5), daher Zauber, auch Gegen- 
sauber, Amulet V.20. Ju. gut: ouverög yusugisuci, wel- 
ches Wort auch die LXX sonst für wnb' ‚gebrauchen, 
Theod. evrerös Enodi. 

“4. Die Niederlage der jetzigen (verdorbenen) Magna- . 
ten und Aeltesten wird so allgemein seyn, dafs eine wahre 
Anarchie entsteht, und man unerfabrenen Änaben das 
Staatsruder vertrauen muls. Val. Kohel. 10, 16: 2 8 
=“ TareG PAIR wehe dir, a Land, dessen König ein, 
Knabe ist. In den gereimten von Zamachschari Kor 


melten Sentenzen heilst es zo. 140: er SINy f &s 
& pl UVars &sle (9 pc zu Schläge der 


+ ins Gehirn sind gelinder als das Regiment eines Kna- 
Ber, Der Schol; bemerkt, dafs 6 von einem unmün- 


digen Knaben, aber auch‘ einem Emporkömmling aus nie- 
derm Stande genommen werden könne. t;:m eig. Kin- 
dereyen, Spielereyen, «absir. pro coner. für bihb> oder 
pıtbhy noeh spielende Rinder, und zwar, wie dieser 
Gebrauch gewöhnlich, mit Nachdruck. S. 3. Lehrgeb. S. 
484, vgl- V. 25 und 58, 7. 
. 5. Beschreibung der Anarchie, wo alle Schranken 
der Sitte und Ehrbarkeit durchbrochen, und die heilig- 
sten Gesetze..der Zucht:'und Ordnung verspottet werden. 
By wm das ‚Volk Ürängt, drückt sich gegenseitig, 
Niph. mit reciproker Bedeutung. Chald. jısını. — 
sum Jarchi: Jan: Kl. tumultuabitur. - ° 
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6. 7. -Ueberdrülsig des ' "unseligen Pöbelregiments 
fordert man jeden, dem noch irgend ein dürftiger Besitz 
geblieben ist, auf, sein Ansehen geltend zu machen, und, 
das Heft der Regierung ergreifend, den Staat zu retten; 
aber niemand mag das Wagstück bestehen, Bey der 
ebenso schönen als wahren Schilderung mochten den 
Propheten ähnliche Scenen im Reiche Israäl vorschwe- 
ben. Vgl. unten 9, 17 —20. Hos. 7, 1.7. Pax nı2 in 
seinem väterlichen Hause. Dieser Zug bezeichnet, nach 
Hocher’s treffender Bemerkung, einen Mann, der durch 
Geburt und persönliche.Eigenschaften ausgezeichnet, sich 
während der bürgerlichen Unruhen zurückgezogen und 
daheim gehalten hatte, und zu dem sich jetzt das öffent- 
liche Vertrauen am ersten hinneigt, Nachher ist Yan) 
hinzudenken, welches 2 Codd, auch lesen. Nimm 
diese Trümmern unter deine Hand) Eine Trümmer wird der 
yerrüttete Staat genannt, nach dem herrschenden Bilde 
vom Hause (mn), wie Amosg, zıı das Haus Davids eine 


I 7 3,62 „7 
verfallene Hütte, Saad. rt Kot meh dieses 
arme Volk. Für ıı mrın lesen 21 Codd. bey Kennicott 
und ı4 bey de Ztoss; yı2, und es läfst sich darüber nicht 
entscheiden, da beydes vorkommt, ® 7 nrın häufiger, 


z. B. ı Mos. 41, 23. 2 Kön. 8, 20. 22, und "nn 
IC > I 00 


3 
ıMos. 16,9. Der aber hebt an) Saad. eg it f [3 


dus wirst sehen, sie er Unen schwört. Weahrscheinlich 
supplirts er 472 und nahm es als Gestus des Schwurs 
(.ı Mos. 14,22), aber diese Ellipse kommt nicht weiter 
vor, auch palst die Rede nicht zum Schwure. Jeh mag 
der Arst nicht seyn) van eig. der Wundarzt, nach dem 
1, 5 dagewesenen,Bilde. LXX ägynyüs,' wie j'xp, wel- 
ches sie ebenso geben; wahrscheinlich nach der Bedeu» 
tung: ämperio coercere, herrschen Hiob 34, 17. in mei= 
nem Hause ist nicht Zrat .u. &. m.) geschweige, dafs ich 
Vorräthe an Kleidern hätte, selbst am nothdürftigsten 
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Lebensvorratb fehlt es mir; : ich würde also nicht im 
Stande seyn, den Glanz, den die neue Würde fordert, 
zu verbreiten. Kileidervorräthe machen im Homer einen 
häufigen Gegenstand des Reichthums aus; ebenso im. 
Orient, wo sich obendrein die Trachten nicht ändern, ‘. 
und der Vornehmere deren schen zum .Behufe der Ge 

schenke bedarf. j 


. 8. Der Prophet kehrt von den dtohenden Schilde- 
rungen der Zukunft, nach einem kleinen Ruhepuukt, 
wieder zur Gegenwart zurück, in welcher er die noth- 
wendigen Gründe der göttlichen Strafgerichte nachwei«- 
set. Denn es straucheli Jerusalem) rıyıa weiset zurück 
auf maw>n V. 6. In der Uebersetzung könnte dieses 
durch: in Trümmern stürst Jerusalem ausgedrückt wer- 
den. mim be sv. a. mm b9 wider Jehova, s. > 
4 Mos. 38, 14 (wo der Sam. 29 liest). Jos. 10, 6. zu 
reisen sein heiliges Auge) eig. um widerspenstig zu seyn 
gegen seine majestätischen Augen. minnb für ninam. 
Dieses Verbum steht sonst gewöhnlich mit ; mT° En 
widerspenstig seyn gegen seinen Befehl (5 Mos. 1, 26. 
43), hier mit “sy, sofern die Sünde Gottes Auge belei- 
digt. 29 für my, wie auch die mejsten Codd. lesen. 
Aus dem Begriff der göttlichen Majestät (Yı122) wird 
man hier den sittlichen Begriff der Heiligkeit herausneh- 
men müssen. 


9. pr »B naar eig. das, Erkennen ihres Gesichtes 
(mean verbale Hipkil. von 5), pass. für: was ihr Ge- 
sicht zu erkennen gibt, was man auf ihrem Gesichte lesen 
kann, das zeugt wider sie, macht den Verrätber der Bos- 
heit, die ihnen beywohnt. Sonst ist b\.2 “or die Per- 
son ansehen vor Gericht, parteyisch , bestechlich seyn, 
und so Chald, NıYa2 TIRBR NITWMÜN ihr Ansehn der 


Person im Gericht, Syr. isla Sa dass. Im Zusam- 
meubange und neben dem Folgenden ist dieses zu 
schwach. Aimchs (db. rad. unter na) führt an, dals 
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„sein Vater (Joseph 'Kimphi) erklärt babe: pre niir 
. Frechheit’ des Gesichts, welche Bedeutung es 'auch im 
-. Arab. habe. Aber die.-Wurzel -heilst dort lediglieh 
+ bewundern, staunen, betäubt seyn (s. Kamds T.IS. 691. 
‚ed. Cal.) *), 9: bey den Verbis für Zeugen s. v. ®. 
. gegen (gran; Liehrgeb, $, 815). wie Sadom) vgl. ı Mas, 
19, 9- | 
10, 21, Diese beyden Verse bilden einen ( antithe» 
tischen) Parallelismus, wie ı, 319.20. Preiset den Ge- 
"rechten, denn ihm geht's wohl) “9% für; loben, preisen 
„P8..40, 11, 145, 6. 21, nur ist es dart mehr lobend er- 
‚wähnen, mit Lob von etwas reden, als glücklich prei- 
sen, wie hier der Zusammenhang und der Parallelismus 
„ des Yı8 im folgenden Verse zu verlangen scheinen. Kocher 
falst es als Antiphonesis, wie im Lat, fac me, ut sciam 
(s. unten 63,.9) fürs 210 pa 9 AUn8 saget ( verkün. 
digt), dals es dem Gerechten wohl gehen wird; 'eben- 
falls nicht unpassend. Zu demselben Sinne würde man 
gelangen, wenn man "> als ‚eingeschoben betrachtete, 
wie Ps, 128, 8, 218, 10, Der Chald. upıyzb son saget 
den Gereohten, und hiernach hat selbst Cod. Ross. n0% 
226 das > im Hebräischen ‘eingeschoben, Besser Saad, 
es Ist billig ‚ dafs vom Gerechten (dal yo) gesagt 
. werde, deun nn mit dem Aocus, wird so gebraucht (Ps, 
239, 20, Vgl, Cie, pro Mil. 84: Catilinam loguunsur‘), 
Yı0 hier: glücklich, dem es wohlgeht, Ebenso muls im 
folgenden Verse 94 für: unglücklich, dem ’s übel geht 
(15 SAW) genommen werden. 
ıa. Dafs Kinder oder ein Kind (buiyy) und Weiber 
das Volk beherrschen, konnte bildlich oder eigentlich 
genommen werden, Bildlich würde es auf unweise, un- 
männliche und schwache Volksobere führen; aber gerade 


: ®%) Die Rabbinen sind überhaupt bey’ Angabe arabischer 
Worzbedentung nicht zuverlässig, 6, unten au 4. 8$ und 
, Aben Kira bey Josl 3, 7. : 
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dieses wird ‘ihnen’ in’ dem Folgenden (Y. 14. '15) nicht 
vorgeworfen. Wabrscheinlicher aber deutet es eigentlich 
genommen auf die Jugend des erst zwanzigjährigen 
schwachen Königs Ahas, der vielleicht von ebenso jun: 
gen Günstlingen (vgl. bey Rehabeam ı Kön. ı2, 8) und 
seinem JFHarem geleitet wurde. Dals 55430 im Singular 
steht, obgleich dieser colleativ genommen werden kann, 
ist vielleicht nicht olıne Absicht geschehen, und wer da. 
bey an den jungen kindischen König dachte, konnte 
vu auch als Pluralis excellentiane im Singular fassen. 
Deine Führer verführen dich) führen dich irre, führen: 
dich ins Unglück, vgl. 9, 15. b’>nn sc. nR aus dem 
vorigen 7 herauszunehmen. Den Weg, deh du wandelst, ' 
serderben sie) eig. den Weg deiner Pfade. Ein gerader, 
glatter Weg ist Bild eines rahigen, ungestörten Lebens; 
auf verdorbenem, schlechtem Wege strauchelt, fällt man 
und wird unglücklich (vgl. Sion 8, 15. 57, 14: Eze6ch, 

5,20. 18, 50. 44, 12). Der Sinn also ebenfalls: . sie Stine 
zen das Volk ins Unglück. u 

13. bv32 Wölker, von den Stämmen Israöls ı Mos, 
49, 10. 5 Mos. 32, 8. 33, 3. 19. Es ist nämlich blos von 
dem Strafgericht über Israä]- die Rede, wie V. 14 aus. 
drücklich sagt. 

14. Ina Gericht gehen mit jem. wird sonst vom An- 
kläger gesagt ( Hiob 9, 3e. 14,5. 22, 4), hier ist dieser 
aber zugleich der Richter (s. au ı, 8). Die folgenden 
Worte können als Worte des Weltrichters angesehen 
werden. Das "nx; war um so weniger nöthig, da nach» 
her 77 D> folgt. Das y in eıaı kann dann nicht über- 
setzt werden, wie es auch der Syr. ausgelassen hat.. Man 
kann aber auch alles als Rede des Propheten fortgehen 
lassen, wo. denn ? ursachliehe Verbindung ist, Yulg, 
vos enim, Vgl. x Mos. 20, 3. 2 Mos, 96,19. — Der 
Weinberg ist ein häufigeres Bild des Volkes, vgl. 5, ı 
und die Anm. LXX, Chald, Fulg. ergänzen meinen 
Weinberg, Nach seiner Gewohnheit geht: der Prophes 
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vom bildlicben Ausdruck sogleich in den eigentlichen 
über. 

15. Wie konntet ihr mein Folk sertreten? ) eig, was 
ist euch, dafs ihr zertretet ? für das vollst. 'n 2, hab rm. 
Die vollst. Form 2>b mi hat schön das Keri. Mit “2 
stobt es 32, ı vgl. 16. Dieselbe Wendung im Cor. Sur. 


, 2 Fr P 
‘67, 8: REFERN; \ Re) lo was is euch, (dafs) ihr 
[RE N v2. 
‚nicht glaubet? und mit dajı V. 10: MS Lo 


AUF Any Si was ist euch, dafs ihr DE ni freygebig 
seyd für di die Sachs Gottes? Richtig für die Construction 


‚dafs ihr mein Volk arm macht? "Andere nehmen nn für 
warum? und n>5 als überflüssigen Dat. commodi, was 
aber def Rede ihre eigenthümliche Stärke nimmt. 3x27 
eig, zermalmem, vom Unterdrücken der Niedern Ps. 94, 
5. Dasselbe ist im folgenden nt, sonst gew. mablen. 
Die Araber brauchen dieses Wort von einem alles um 
sich her zermalmenden und zerschmetternden Krieger, 
weshalb auch dia Dichter von der Mühle des Krieges re- 
den (Schultens de defectibus ling. hebr. 5. 232 fl. Exc. ex 
Hamasa 5. 387). Gerade dieser Gebrauch kommt bey 
den Arabern nicht vor, er ist aber an sich deutlich, ;n 
bin ist nicht Gesicht, sondern Person der Armen, und 
dient fest blos zur Umschreibung (vgl. 25, 7). Real- 
parallelen sind Micha 3, 3. Amos 9,7. 

16 f. Der Propbet wendet sich nun insbesondere 
gegen die Hoflarth und den Luxus der Weiber in Jernsa- 
lem, deren üppiger Schmuck dem ernsten Sittenprediger 
ein Greuel und der göttlichen Alındung werth erscheint. 
Vgl.32,9— a1. Amos4, ı &. Hieron. (zu V. 16 und 85) 
"und Zichhorn (in Justi’s Blumen d. hebr. Dichtk. S. 357 
und habr. Propheten $. 204) wollen die Töchter Zions 
bier nach dem sonst allerdings bekannten geographischen 
Sprachgehrauche (Jos. 35, 45. 47) nicht von Zionitinnen, 
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sondern den Städten um Jerusalem verstehen, und letzte- 
rer erklärt die Stelle bis zu Ende allegorisch von den stol}- 
zen Hoffnungen der Städte Juda’s auf das assyrische Bünd- 
nifs. „Jerusalem und die Städte von Juda denkt sich der 
Propbet als weibliche Personen, ihre stolzen Hoffnungen 
von dein assyrischen Bündnifs. als das üppige Benehmen 
von Buhlerinnen (V. ı6), ihre künftige Entkräftung 
durch die Assyrer als ein Entkleiden von ihrem Baubler- 
schwnuck. Die Allegorie stellt daher die Töchter Zions 
dar, wie sie nach und nach rein ausgezogen, und zum 
Hobn und Gelächter 'hiugestellt werden (V. 17 — 24). 
„Die Töchter Zions können nicht Frauen im eigentlichen 
Sione, nicht. Zionitinnen seyn, sondern im uneigentli. 
chen Sinne: Städte und Provinzen. von Juda, weil im 
Fortgange der Rede (V. 24) Jerusalem angeredet wird, 
ohne dals ein anderes Subject als Frauen genannt wäre, 
und auch weiterhin (4, 4) Jerusalem. mit den Töchtern 
Zions im Parallelismus steht.“ Dafs von dem assyrischen 
Bündnils hier keine Rede sey,. und V. ı5 kein Orakal 
schliefsen könne, ist schon oben erinnert worden. -Die 
Beweise für die höchst gezwungene und gesuchte An- 
nalıme einer solchen Allegorie sind aber nichts weniger 
als zureichend. V. 24 kann recht gut Zion angeredet 
werden, nachdem zuvor von den Töchtern Zions die Rede 
war; (weit schicklicher noch, als wenn nach Zichhorn 
von den Landstädten Juda’s die Rede gewesen wäre); 
und 4, 4 kann es nicht befremden, dals statt der Sünden 
der Zioniten überhaupt der „Unflath der Zionitinnen“ er- 
wähnt wird, da von diesen- gerade so lange die Rede 
gewesen war. S. die Anm. zu 4,4. Wie passend aber 
ist es, dafs ein Sittenprediger, für den das Wohlleben 
überhaupt etwas anstölsiges bat (2, 7), gerade den weib» 
lichen Luxus, verbunden mit Hofartb und Buhlschaft, 
ins Auge falst und hervorhebt? Vgl. nur Amos a,a, O. 
Wie sehr eine auf. diese Art durchgeführte Allegorie den. 
Geschmack beleidigen würde, dürfen wir nicht weiter 
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'etwähner. = Die ganze‘ ‚fölgende Stelle V. 16— 24 ist 
mit umfassender und glänzender Gelehrsapikeit erläutert 
in N. Guil. Schroederi Cömmentarius de vestitu mulierum 
hebrasäruim ad-Jes. III, 16— 24. c. praef. Alb. Schultensis 
Zugd. Batavorum' 1745.: Was die genäueste etymologi- 
sche Kemnils des Hebräischen und Arabischen, und eus- 
gebreitete Lectüre von arabischen und persischen, auch 
uhgedruckten; Schriftstellern, besonders auch Scoholias 
‘sten und Lexicograßhen, auch Benutzung der Verss. und 
Rabbinen u. s. w. an die Hand geben kann, ist bier fast 
bis zur Erschöpfung beygebracht. Nur von neuen Rei- 
sebeschreibern ist leider! kein Gebrauch gemacht. Einige 
Nachträge dieser Art s. in Jahn’s Archäologie I. . 145 — 
159. A: Th. Hartmann (die Hebräerin am Putztischs 
und als Braut. 3 Theile. Amsterdam ıg09) behandelt 
nicht, wie man erwarten sollte, alle diese Wörter. — 
einhergehen mit gerecktem Hals) 13 mim 3 (lies netu- 
'woth) von der Singularform 7783 für 103 (wie' das Kerı 
hat) s. gramm. 'Lehrgeb. S, 489. Eig. mit ausgereckter 
Kehle. Der Ausdruck mahlt trefflich die künstlich - affec- 
tirte Stellung dessen, der sich recht grols machen möchte. 
Abarbenel richtig: TONS main jrma mm vr. Ein 
hochgetragener oder zsufückgebogener Hals gilt häufig 
dem Hebräer, Araber und Syrer als Bild der Hoffarth und 
des Stolzes, dah, Ps. 73, 6: Hoffarth ist ihr Halsge- 
schmeide, vgl. Hamasa bey Sohultens zu Job. 15, 26: 


U Usliche Lsest er an unseren Nasen und un- 


seren N: anken zeigt sich der Stols. Meidan, prov. 30: 
I> 0,0 


. au an u Ri er of Br viel Geld thus 
es nicht anders, als. dafs ' "ea den Hals lang macht, eig 
(aus den Schultern) hervorzieht. Im Syr. ko; 1a 
collnm altum i.e. superbia, fastus Ferr. (so, nicht super- 
bus, wie Castellus hat). Ueber die andere Bezeichnung 
des Stolzes durch Hochnäsigkeit s. Ps. 10,4. Schultens 
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Opp. min. 5 198. = und frech die „Augen .‚werfend) 
Statt MIR lesen 42 ältere Kditt. und mehrere Coyd., 
mapUn (mit Zügenden Augen), aber bey weitem die 
meisten und besten Mss. uiid alle älteste E aitk, mit W, 
welches als das schwierigere und pässendere vorzuziehen 
ist (0. de Rossi Scholia erit. 5.45). Einige Codd. haben 
selbst &, welohes noch mehr für das w spricht. "Dieses 
erklären nun der Chald., Raschi, Abarbenel ; Luther 
nach dem chald. „50 schminken ‚ von geschminkten Au«- 
gen; aber gegen die übrigen Angaben des Verses, der 
nicht von Putz sondern von bublerischen Gebehrden hans 
delt. Daber von 5; schauen, eig. "die Augen umhem 
schauen machen, von frech geworfenen,. buhlerischep 
Blicken. LXX 3» vsinasır öpdakusr. Vulg. nutibus 
oewlorum. Sr. las ho;n. Menahem ‚Ms. ‚Berol. 


yon 1» die Bedeutung. ist anblicken. Saat: SU 


.# II 
1 mit blitzenden Augen. Abulwalid; ws 


UF 5 Tot ginn 00T anf JU f 
RE KARe Ist Fast, ls [re a 


Augen liebäugeln. Man braucht dieses iVort von einen 
Weibe, deren Augen ! blitzen und glühen. Der Sinn ist: sie 
soirft die Augen Jrech. und hoffärthig. Aehalich Kimchi 
und _4ben Esra. irippeliden Ganges) 5 Mazen or yıbrz 
'eig. sie gehen immerfort und trippeln. Pen steht, wie 
‘Schröder S. ı27 richtig zeigt, yon den kleinen, abgemes- 
senen aber schnellen Schrittchen, wie ‚sie die Schrittkett- 
chen (mir V. 20) erlaubten, :von denen „gleich im 
folgenden Versgliede die Rede ist. T. almud, iract. Joma 
fol. 9. verso: 5713 gr ap> man m sie setzten im 
Gehen die Ferse an den grofsen Zehen, d. i. machten 
‚kleine, trippelnde Schritte. Das Wort, hängt etymiolo- 
gisch zusammen mit nb Kinder, und ist entweder deno- 
minativ davon, oder beyde, kommen von der. Grundbe- 


deutung sb schnell, beweglich seyn, Hände und 


% 


4 
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Fülse schnell bewegen. - Abulwalid erklärt ‘es ‘durch 


AT I E I wräs . OS TAU 5 eilig, schnell gehen, 
und vergleicht. bernsch nicht unpassend das arab. RO 
Ayo cs Yj die Kameele setzen ihre F use. beym 
Gehen künstlich. Kimchi, ım db. rad. $. .ıBo\erklärtz 
„mie Kinder gingen sie Ahändeklaischend ‚und büpfend 
durch die Strafsen, ohne Scham!‘ So Fuig. plauuebant. 
Aufserdem führt er noch © andere Erklärungen,an: np 


== non, und mach :rabbinischem. Sprachgebraueke. von 


mpu asquulis [uit, von abgemessenen, gleichen Sehnitichen, 
$o auch vielleicht ‚ig der obigen talmudischen Stelje. 
Saad. 0, I f sie schwänzein *), ganz wie Kurber: B 
sie treien einher und schwänzen. Chald, 5» ie a3 TR 
nach der lat. Uebers. crinibus circumvolutis ( nb für Haar, 
wie Hieron. V. 17); abez richtiger: clunähue agitanten, 
S. über nb V. ı7. Hartmann a. a. O. II, S. 344, Il, aı. 
"857 will das arab. lb kreisen, sich im Kreise bewe« 
gen vergleichen, und das Wort von einem watscheinden, 
schwankenden, pfauenähnlichen Gange, versteben, wozu 
sich der Ausdruck der LXX. xai 1) nogeln tom. nodav una 
vg VEaL ToVg yeravag vergleichen lälst; allein Form und 
Begriff des arabischen Wortes ist von dem angegebenen 
noch sehr verschieden, da es nur im Äreise. herumgehen 
bedeutet. Eher lielse sich die Erklärung des Saadia dar- 
aus abnehmen. — mit den Fufsspangen klrrend ) 029 
nehme ich als denom. von Bro>» V.ı8 zur Bezeichnung 
des Klirrens mit diesen F ulsspangen, welches die Weiber 
beym Gehen verursachen, wie der Reuter mit den Spo- 
zen, und oft recht geflissentlich hören lassen.‘ Chr. B. 


®) Ueber das Wort ‚ welches hier sehr glücklich 
gewählt ist, freylich als Quid pro Ouo, s. Schult. ad 
Hamas. 5. 159. 151 und daselbst das satyrische Gedicht, 
worin jemand mit einem schwänzelnden Affen verglichen 
wird. 
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Michaälis hörte aus dem Munde des in Halls lebenden 
Damasceners Soleiman Aswad oder Salomo Negri, dafs 
die vornehmen Weiber seiner Gegend in diesem Geräusch 
etwas suchten, und sich gern dadurch bemerklich mach- 
ten (Pott. Sylloge Comment. II, 90). In einem arabischen 
Volksrätbsel, welches Seetzen in Aleppo hörte (Fund- 
gruben des Orients Th. ı. S.'75) heilst es von diesen 


Spangen: (ers AU CKFn sd I La, ao 
Gut; old 5 sun 15, URSE 


ohne Schuld wird es geschlagen; zart vun Gestalt und lieb 
lich, am häufigsten siehst du es bewundernswerth um dig 
Knöchel in den Kaufhalln. Amru ben Kelthum in seiner, 
Moallaka (V. 18): 


.3 uvfS 


Sarı 9 LI; Er In = 
Us gie gie g 


zwey Säulen von Alabaster oder Marmor, 

an denen die Ringe des Schmuckes klirren, 
Säulen heilsen die Fülse, wie Hobesl. 5, 15. Wie hier 
Jesaia; so rügt aber auch Muhammed diesen Zug von. 


Eitelkeit und Buhlschaft. Sur. XXIV, 32: Srpär I; 


>60) 
ug y ve L%. NIT Saal duch 
sollen sie nicht susammenschlagen mit ihren Füfsen F auf 
da/s man erfahre, was sie verstecken von wWırem Schmucks. 
Geläl erklärt: rl; Nuss a.) d.i. die Fulsknö 
chelringe, welche klappern.- S. noch die Zeugnisse von 
Rauwolf, Chardin, Niebuhr bey Burdes in Rosenmüllers 
Morgenl., IV, zı2. Yulg. Jonath,, Raschi verstehen D1929. 
von Schuhen, daher Luther hier: haben köstliche Schuhe 
an ihren Füfsen. Das Sufizum bir stelıt incorrect für 777, 
welche Verwechselung in der arab. Volkssprache häufiger 
dt. — Ueber den ganzen Vers s. Schröder a.a. 0. 5.388 ff, 
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1.127. Ss Schröder S.,394 #. Die Strafe ihres Ueher- 
muths soll’ ekelhafte Krankheit und schimpflichste Be. 
| handlung in der Sklaverey seyn: Beydes wird auch V. 24 
verbunden, ihre Scheitel kahl machen) np eig. defluere, 
faciet verticem, er wird -den ganzen Scheitel ausfallen las- 
sen, ein stark gewäblter Ausdruck für: alle Haare des» 
| selben. Man verstebe dieses nicht mit Rosenmüller von 
dem $cheeren der Haare bey der Trauer, aondern von 
krankhaftern Ausfallen der Haare durch bösen Grind, 
Öräde u dgl. Richtig vergleiöhen schon Aimchi und 
barbenel das verw. n"p5 Schorf, Grind, kahle Stelle 
‚des Hopfes (eig. defluxus‘ capillorum). — . und Jehova 
dire Scham entblöfsen) nb erklärt schon Kimchi durcht 
weibliche Schaam, wozu n5 ı Kön, 9, 60 :cardo femina 
stimmt. KR. Abraham bey Ximchi erklärt durch colunes, 
wie das Wort offenbar V. 16 im Zuarg. vorkam, aber das 


ge> . 

urab. (5a. interstisium spricht, für ersieres. Andere | 
Rabbinen nehmen es als Contraction aus NE (!) Haar, 
hiernach Yule. crines. Nach dieser Vergleichung auch 
LXXA..Syr. Chald. Saad. ‚Luther: Schmuck, Zierde. Dex 
Ausdruck bezeichnet übrigens gewaltsame und schimpf« 
Yiche "Behandlung bey der Plünderung oder in der 

Tawetey. $S. 47, 3 Im Arab. ist die Fiuchformel: 


).w) PP u 59 


7 10% sa AT Gott entblö/se seine Schaam (Meidan. 
prov. ed. HM. A. Schultens S. 24.). Zichhorn leihet dem Pro 
pheten ohne philologischen Grund das ekelhafteste und ob» 
scönste Bild: s0 wird Jehova kahl den Schvojs (pp?!) 
der Töchter Zions machen, und ihre Schaam enthaarenm 
7129 hat diese Bedeutung sonst nie, ‚ 


19. Die folgende einzelne. Aufzählung des Schmuckes 
und der Modewaaren der zicnitischen Weiber mag une 
tichterisch seyn, aber in rednerischer Rücksicht ist sie 
gewifs kräftig und nicht ohne Eindruck, ler Prophet 
liebt solche Enumerationen, #. V: 2. 3, Die Versab- 


- s, 


. 
. 
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theilung. ist durch’ die Setzung und Nichtsetzung des 1 
angegeben; sofern er mit jedem Verse von Nepnsm äh: 
setzend, die sonst gehäufte Copula weglälst: Die Cödd: 
variiren aber Jarin: sehr. — miosy eis. Fulsfesseln 


-(Sprüchw. 7, 22), ein Brasselet von Gold, ‚Silber; EI- 


fenbein, welches die Weiber um die Knöchel trugen, 
arab: JEUS, Jet>; us, „griech. HsQloyvgor ’ 
stegionehis, anch bey den Griechignen "und Römerinnen 
im-Gebrauch. $; oben o22.V. 16 — .broraW' Netze 


für: netzförmige Kopfsenge, reticula CVarro de Z. L: 
IV, 19). LXX. a dunkömd, ebenso Kimchi, Jarchi, 


: Mben Esra, Abarbenel, die Talmüudisten (s: die Noten zu 
. Mischna.tract. Celim ed, 0); DaB’ 4: v.a. Ya flechten, 


weben. S. das Kupfer bey Hartmanı a..a: O. IL, "249, 


no. ı. Schröder gibt die i ingeniöse Erklärung: kleine. Son- 
j so 3 3 


.zen, und nimmt 6 für das. arab. EI s; v: u Isa 


sc- 
demin. von ‘ Sonne, indem - er "nachweisel‘, dafs 


beyde letztere Wörter von Medaillons in, Gestalt einer 


kleinen Sonne gebraucht werden, uie die 'stabischen 


Weiber am Halsbande trugen. .[ Zu seinen Beweissteilen 


"ist vorzüglich noch Geogr. Nubiens. P.77? 18 ed. Rom.,, wo 
> lust ı kleine Sonnen von Glas oder Kıyuall 
1 e 


vorkommen, hinzuzufügen]. . Dazü, palst vortreflich das 
„Solgende zinro kleiner Mond: Meine Bedenklichkeiten 
-sind. zwar: a) das Wort wärs ganz atabisch,,.. üicht 
"hebräisch ; den, das Hebräische. erforderte W. atatt ©, 
‚such ‚kommt diese Daminutivbildung i im Hebräischen in 
keinem sichern Beyspiele vor; 5) im.Arab. selbst komme 
„die Form mit w ‚uieht vor; und.ist nur nach det, Apalogie 
‚angenommen, Allein. vielleicht war. dieser Schmuck ‚ats- 
bische Sitte, und Sache und ‚Wort zu. den Hobpäsın ge- 
kommen; anch weilet Schröder aus. Tiheophr. hist. ‚plant: 
IX, 4 Pän. H. N. XI, 14. Zufßıg -als. Name der, Soupe 


‘ bey deu Arabern,uach: Jahn (Arshäal. I, 2,5: 139) will 


Commentar $; oO 
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rang durch Florschieye erklären,.. weil f 4 Spinne 
-heilst; aber &s entsprioht dem W, nicht dem od. — 
‚ Kleine. Monde. kommen .Richt. 8, zı als, Schmuck der 
.Kamesle und V. 26 als Schmuck der. Männer, bey. den 
‚ Midianiten vor. 
‚... 29. niDros Ohrgehänge, eig.. Tropfen, von der Ge- 
“stalt. Auch im Deutschen sagt man: Ohrtröpfchen. 
"pad Kettchen, insbesondere Armkettchen ‚, Armbänder. 
"Chald, RT NT vgl. NTD für das fiebr. TISEN Arıh- 
"band ı Mos, 24, 22. 30, 47. Pulg. armiltae. Vpl. das 


tn >> .! 
. arab. Tom ‚Armband, pm das Armband umbigden. 


, ur „Schleyer , aber eine besondere Art derselben, arab. 


"Te “ Der.Scholiast des Safeiri bey Schröder erklärt das 


„r» 


ACH durch &giRo calantica, und setzt hinzu R dafs. sie 
am de Gegend der Augen mit Spanpen zusammengeheftet 
werde. Jener Schleyer, bestand aber aus 2 Stücken, von 
welchen das eine über den Augen anfing, -Jınd über, Kopf 
"und. Nacken zurückgeschlagen wurde,’ das andere unier 
den Augen anfangend über die Brust heräbhing. S. das 
Kupfer bey Niebuhr’s Reise Th. ı. Taf. . S.. ‚185 E 
Jahn’ 8 Archäol, I. B. 2. S. 136. 


20. nn Kopfzeuge, Turbane,” sönst der Männtr 
(61, 10), der Priöster =: Mos. 59, 28: Nach Schröler 
‘52/301 , tutuli, hohe. Turbane, ‚aber gerade diese Nebeh- 
' bestimmung ist von ihm nicht erwiesen worden. mi 
-Fafs- oder Schritt- Kettehen, die von einer Fulsspange 
-%ar andern reichten, um die Schritte’ schön "zu wessen 
(V; 16). LXX. weihe. Chald. wagt no. Das ent- 
sprechende slmuao bedeutet ı) eiile Schritt- Kettb dar 
"gefesselten Gefangenen, wie bey uns der Züchtlinge, 
0) nesch dem Schol. des Safeiri: ein solches -Kettchen Asr 
Weiber, besonders zur Abmessüng der Schritte bey 

:Tanze, Das Stw. 2% schreiten kommt ‘int Hebräischen 
'(Sprächw, 7,6) und Arabischen Schröder aa. n.0 $. 329). 
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von gemessenen, ‚aflestisten, bahtrschen Schritten .Vog. 
Die Gemarjsten .(s. Schröder S. 128. - Byszerf Lern, chald. 
eol. 1906.) wollen noch einen, sndern Zweck, nämh der 
zu bewabzenden n’2anz, „bey dieser Sitte finden, — , ‚Dig 
Gürtel der \Veiber waren gewöhnlich schmal, ‚von edlen 
Stoffen, wurden tief geürte, und locker g getragen. S. 
Jahn a. a. 0. 6. 145. S. 8:: 10. Haytmahn MH 899 R. _— 
Riechfläschchen trugen ‚die Weiber an. .der Holsketıg ( la 
Bruyn Voy. T. 1.5, 217. ' Chardin T. UF S.. 7%); "aha 
nach einer Stelle des Hatis bey Schröder S: 159: „den 
Gürtel z ziert ein Salbenftäschchen“ auch sun.  Qüriel), WOor- 
nach ‚depn sehr passend hier ‚Gürtel und Rigchläschrhen 
verbunden wären. Es könnte aber auch das Hörabhän- 
gen bis auf den Gürtel gemeint seyn. — Für Bruns babe 
ich schon i im ‘wo. die Bedeutung . Amülate, die vor "Schrö- 
der allgemein’ angenommen wär, gegen, dessen Erklärung 


durch: Kleine ‚Schlangen aalıS Inmpentas :). in, Schutz 


zu nehmen gesucht. ° Die Awehdung’ des’ Webr ätsichin 
Sprachgebraurchs (3. V.' 3); liegt zü nahe, 'und' auch‘ fin A 
Arabischen und Lateinischen wird Zaube id ‚Entzad: 
berung durch Eiti Wort (3 a) Jaseinum ) “ausgedrückt, 


Der Stamm um heifst aber i ıgı Hebr. nie Jacken, wie im 


Arab.; Leckends für Schlangen wäre immer blos” po&ti- 
scher Name, n da bier ein technischer erfordert wird ; 5 und 
‘es mülste ie \, Hebräischen obendrein brurrb (etwa wie 
27 "art) 'heißsen. Amulste sind \aber bier Edelsteine 
oder Gold- und Silberplätichen, mit Gesetzstellen oder 
mögischen | Formeln beschrieben; die die Weiber ı an der 
Halskette oder im Ohr trugen, und die ilinen ‚Zugleich 
.als Putz dienten. Das leiztere. fasgen hier ‚hestimmt die 
‚bebr. Ausieger Kimchi. und. fbarbensl auf; denen Luther 


folgt" (Obreispangen ), ubd' allerdings koimmen ‚Odrringe 


auch“ Hönst, id "AT. als Werkzeuge der'Supeisäitidn vor 
(ı' Mes; 35.14): Charday, bey. Harmer II, 'S. 314): 


1653 


„ Einige dieser Öhrzinge; die, ach,  gerehei, ‚Wären mie 


Pi 
i 
’ 
j 
! 
| 
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Figuren -ind' seltsamen Charakteren bezeichnet; welchie 
vielleicht Talismane oder Mittel gegen Zauberey sind. 

Noch Augustin (epist. 7% ad Posi.) eifert‘ gegen Ohr- 
Finpe, die' man als Amulete trage. -Im- Aram. heilst daher 


der Ohrring überhaupt 12,0 ( Barhebr. S. 36), ER 
"RÜIp, NUTR; NUN (ws Buxiorf. Lex. c. 1940)" 4, In- 
‚dessen war von Ohrringen schon oben V.ı8 die Rede. 
| S. über Amulete überh, Schröder S. 168 — 170. Richardson 
über Spr., Lit. und Gebr. der Morgen!. 9. 219 k. Grotefend 
Art. Amulete‘' in der Hall. Encyclop. III. S: 428. ». Hom- 
mer über die Talismane der Moslemen (Fund ruben. IV, 
‚156 ff.) und die Abbildüng der ‚babylonischeu Talismane 
‚yon Rich, ebend. IV, 9. 86 
. 2% Die Fingerringe waren gewöhnlich. zugleich 
Siegelringe’, "wie schon die "Etymologie gibt. Ueber die 
'Nasenringe s. die Reisebeschreiber bey Jahn S. 14d. Sie 
bestehet‘ noch heut im Orisat aus Gold oder Silber, sind 
‚yon der Grölse eines Thalers, ‚ zuweilen mit einem Edel- 
steins besetzt, ‚und hängen in der mittleren Nasenwand 
‚befestigt:, über dea Mund herab. Fälschlich nennt sie 
‚Schröder ‚5, 191) eine" blog amerikanische, ‚und den 
"Hebräerinnen nicht zuzutrauende barbarische Sitte. Er 
hält sich. daher an die Vorstellung der Rabbinen Abeh 
‚Esra und dbarbenel, der Ausleger des Talmud (s.' Maim. 
und Bartenora zu Mischna Celim XI, 8), und der Vulg. 
(gemmas in ‚fronte pendentes), welche Perlenschnuren 
"oder Schnuten aufgereiheter Metallkügelchen verstehen, 
D) Sehr mit Unrecht ist "neulich von einem der semitischen 
Sprachen wahrscheinlich. arikundigen "Rec. der Hall. L.. 2. 
aber Aithnöls Comment; ste Ausgı' diese Bedeutung bey Ge- 
“ .. legenheit von Matth..7, 6. in Anspruch genommen :wor- 
den. Sie Jetischr häufig. und. nicht blos, ‚wenn Jer-Ohr 


‚sing zugleich Amuler ist, ‚sondern überhaupt, ‚ May: sche 
Barheb ea a. O. und beg. $ rüchw. 11, 29 arg. . o ist 


säty eig. Siegel, Siegelriig, und wird dann seibat: vom 
Voritängsringe' gebruucht en Dei tt: 


6 .. ı: 


/ 


Kap. III, Sb, 82, 219 
die von der Stirn über die Nase hingen (a: Bappera Beschr- 
. ,r/ 0 5,6 
von Persien $. 80), vgl. „3 Perlen reihen, pr und: 
E; Perlenschaur, $. gegen Schröder Seb, Rau diss, 


u varia V. TG. loca $. 32. Alex. und Yulg. haben fast 
überall ärazsıc, inaures, richtiger Theod. Eaech, 16, 18 
inıgöirsor. 
22. Die folgenden Kleidungsstücke sind zröfsten.' 
theils gröfsere, den ganzen Körper bedeckende, ‘ niz:ry 
schon Luther richtig: Feyerkleider. Das Stw, yın = 
vals und al ist ausziehen (ein Gewand) F davon’ | 


Ali und mzıny F eyergewand, kostberes Gewand, wo» 
gegen man das "gewöhnliche aussieht, und. es:damit vor«: 
tauscht, wie moxın Wechselkleid für: Stantskleid, oder. 
welches man daheim ablegt. Davon scheint. jeman-, 


dem ein Feyerkleid anlegen, ‚schenken, erst dengm. zu seyn. 


5 -u 
Bi wird in einem arab. pers. Glosuarium. durck: 


Sol d. i. gestichtes, goldgesticktes Kleid erklärt, 
Kae Schröder auch hier angewandt wissen will, allein 
diese Bestimmüng scheint zu eng, und liegt schwerlich 
im Worte. — nipusn nach der Etym. Hüllen, abet den 
speziellern Gebrauch hat Schröder S. 226— 36 vortreff-, 
Jich nachgewiesen. Die entsprechenden arab: (5 
und blaxo, welche die' Wörterbücher allgemein pa 
lum, exterior vestis geben, bedeuten nämlich genauer: 
eine zweyte, weitere zunica, die über der gewöhnlichen 
getragen wurde, länger herab hing, weiter und _mit 
Ermeln versehen war. Das, was die arabischen Stellen, 
bey .Schröder 5.235 an die Hand geben, stimmt gröl® 
tentheils mit den Eigenschaften des hebräischen >32 
(s. an. klein. Wb. u..d. W,). und mpg. nyn2 (». Jos. 
Archäol. VII, 8. 6. 2), oder der römischen siada überein, 
Solche längere Tuniken. mit Ermeln trugen bey den Grier 
“ ehen.und Römern nur die Weiber, und wenn sie von 
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Fünpiügef ande: Nfännern getragen wurden; pelt'dieses’ 
Bür Weichlichkeis. und weibischeg Wesen (s. Galius #7, 
10. Cic. Catil. II, 10. Pausan. I, 44). Vgl. Braun de 
vestilu sacerdotum S. 405 —7. 473 ff. Böttiger’s Sabina II, 
94 Sı zı5 F. Augustus trug deren im Winter. gier 
(Sue&.Aug..8g2). Von den Phäniziern führt dieses Hero-. 
dian (V, 5) überhaupt als Merkwürdigkeit an. Auch 
bey den Babyloniern trugen die Reichern die Tunica bis ' 
anf die Knöche] ( Herod. 1,.195. Sirabo XVL. S. 746. ed. 
Alneloveen,, T, Y 1.5. 285. ed. Siebenkees- Tzschucke). — 

NEUN weite Oberkleider, Mäntel.. Dieses Kleid wird 
(nach Ruth 3, ı5) von der Ruth getragen, die 6 Mafs 
Gerste .derin nach Hause trägt. Es diente also nicht 
blos. dem 'Iaxus, sondern such dom Bedürfnils. Viel. 


leicht entsprach es dem arab. us d.i. ein viereckigtes 
| Stück Tuch, welches man beym Umschlagen faltet, und 
| welches auch zur nächtlichen Hülle dient ( Jahn‘ L2 
$.: er) Kibe. “BIN. Taschen, Börsen. Als Geldbehält. 


ai g Kön. 5, 22. Das arab. Eyi und KuyE in 


nach Dackayhari. eine, besonders lederne Tasche, und 
kommt z. B. von der Hirtentasche Davids ( Abulph. 
Dyn. 46), der. Gürteltasche.der Kaufleute (5 Mos. 25, 
33 Zirp.),.besonders dem, Geldbeutel (pr IA yo bh; >) 


vor. Das Stw. bs ‚ist, drechseln, rmig machen, 


woron Fig 2 vn Alfrag. Pag. 103. Euclid. 364. 


370. 374. 377. ‚Saad. an dieser Stelle. ‚Daher vielleicht 
anzunehmen, dafs. sie kegelförmig waren. Dafs sie es 
aber wirklich waren, und auch von Metall gearbeitet wur- 
den,. sagt Michaslis ( Supplemm. 919) ohne Bewaie. Mit 
Dschauhari stimmt vielmehr Ohardin ( Foy. IF, p. 804): ' 
lex saes dhargent sonz Jaite de cuir, lonys, dtraite. Ara. 
bische Schriftsteller bey SoAröder S. 297 reden auch von 
geidenen und goldgestickten ; welche Weiber trugen. 


\ 
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Sonst trug man-das Geld gewähnlich im Gürtel;. Weiber. 
aber solche Taschen am Gürtel, Die Fuög. hier fälsch- 
lich acus (Hasrnadeln ), 


. \ 
23. D’ziYYs geben Chald. Pulg. Kimchi im Comment. 
Abarbenel, Raschi, Luther dureh Spiegel. Dazu stimmt 
der hebräische Sprachgebrauch ganz, denn Yırza ist 
8, ı eine glatte (Stein-) Tafel; die Spiegel der Alten und 
such der Hebräerinnen bestanden aber aus polirtem 
Metsll, Kupfer, Messing, auch wohl Silber und Gold 
(2 Mos. 38, 8. Hiob 37, 18), und Glasspiegel waren un- 
bekannt, wie sie such noch jetzt im Orient selten sind, 
Im Arab. palst das Stw. > glänzen und paliren. (2. B., 
list. Tim. 353. ed. Gol.). ‘Man darf aber nicht einwen- 
den, dafs die Spiegel nicht zum Putz der Weiber gehör-. 
ten; denn weit entfernt, wie bey uns, die Zimmer zu 
zieren, wurden sie von den Weibern mit sich herumge«, 
tragen. Olearius (pers. Reisebeschr. S. 216) erzäblt von. 
den indischen Tänzerinnen, dafs sie einen grolsen silber-- 
nen Daumenring tragen, in welchen ein heilgeschliffener“ 
kleiner stäblerner Spiegel gefalst war. Die ägyptischen ' 
Weiber trugen bey den Isis-Festen in der linken.Hand' 
Spiegel, und in der rechten das Sistrum, erstern der 
Göttin hinhaltend (s. Cyrillus Alex. de -adorat. in spir.. 
.T. I. p. 313. ed. Paris. Procop. ad Exod. i. c. Apulejus 
de asıno aureo I], S. 369). Dieselbe Sitte fand beym 
Dienst der Juno und Pallas Statt (Spanrhem. ad Callim. 
hymn. in Pall. 21. Senecae epist. 95). Von einem ähn-: 
lichen Cultus rührten wohl die Spiegel des hebräischen 
Weiber @ Mos. a.a. O. her. Sie bewiesen sich aber da 
“durch als dienende Sklavinnen der Gottheit; denn diesen 
lag das Geschäft ob, der Gebisterin den Spiegel vorzu- 
zuhalten (Ciem, Adiex. Paedug. II/, 2), und so sehen. 
wir auf den betruskischen Vasen häufig weibliche Figu- 
ren, die änderen einen kleinen runden mit einem Stiel 
versehenen Spiegel vorhalten ( Passeri picturas Böruscon. 


. 





sı6 Kap. DI, a3 


yum in vetculis. Romae 1767 — 1795. 3 VoB. Pol.). Rund 
waren auch die Spiegel bey den MorgenJändern. :Mota- 
nabbi (in dem Gedichte bey Zeiste zu Abulfedae Syria 
ed. Köhler S. 209) V.,58 sagt yom See Tiberias: 


da \agtis \gie u,> bs Sul no | 
er "gleicher einem runden Spiegel, von dem man den ledernen 
Deberzug abgezogön hat. 


Wir könnten 4lso bey dieser Erklärung stehen bleiben, dür- 
fen aber allerdings nicht verschweigeu, dals die folgen- 
den Namen mehr auf gröfsere Kleidungsstücke führen ; 
weshalb noch Schröders Erklärung beleuchtet werden 
muls. Dieser falst es nach den LXX (dıagayı Acaanıza) 
und Ximchi im Lex. durch dünne, durchsichüge Kleider, 
in denen der Körper enthüllt und wie nackend erscheint, 
von sa, en nackend seyn, und zrane. enthüllen, vgl.’ 
Sr0. 

Bel> feines, seidenes Kleid (Schröder 8. 311. 318). 
Solche Gewande wurden in Tarent verfertigt, daber 
Tapovsidin Pollus FIl, ı7. IP, 4, ob ın Sparta, ist zwei- 
felhaft, Doch hat Hesych. Auxwrnög yırav, Asnın Long. 
Das Aasorıza des Alex. könnte vielleicht auch Purpur- 
gewande bezeichnen (purpurae laconicas Hor. Od. II, 18, 
17). Jahn urtheilt, dafs solche Klejder der Eingezogen- 
heit-und Schamhaftigkeit des morgenländischen Weibes 
nicht angemessen wären: aber der Prophet rügt ja auch 
eben hier eineg gegen die Zucht verstoßsenden Luxus 
(zgh, V. 16). — 31:770 vindoreg leinene Unterkleider, 
ein Art- Hemden, welche von Vornehmern unter, den 
übsigen ‚Kleiderg gewrsgey wurden, während Geringere 
die Tunica blos trugen. Richt. 14, 12. 15 und öfter. Luther 
Kolier d. ı. Hemdchen (vgl. Apostelgesch. 19 18) — 


Ale Turbane, eig. Kopfbinden. Das arah. re und 


steht such von der Gürtelbinde: so ist im "Griech. 
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uirpa und im Türkischen Doubdeh Turban und Gürtel. — : 


ar feiner, florartiger Ueberwurf der Weiber über: die: . 


andern Kleider, oder lang herabflielsender Schleyer. 
Hohesl, 5, 7 vgl. ı Mos. 24, 65. 58, 14 Turg- 

24. An dis Stelle dieses Glanzes tritt jedes denk- 
bare Elend der Sklavorey oder die tiefste Trauer, Stars‘ 
der Wohlgerüche wird es Moder geben) 7% .Fäulnils, hier. 
von eiternden, faulenden, stinkenden Wuuden und Beu- 
len (s. p2n Ps. 38, 6); also eig. Gestank von Fäulmils, 
Kulg. pro smavi odore foetor erit. Chald, da wo sie HWohl-' 
gerüche hatten, wird #8 eitern (em). Für nn lesen 
bier und 5, 84 mehrere Codd, und Ausgaben (s. de Rossi. 
Scholia critica 5 45) pn, was aber in der etymologis' 
schen Auffassung gar keinen Unterschied macht, denn. 
die Verba 59 bilden auch Derivate wie en, On. ‚Da die 


LXX and Syr.i durch Staub (wopnogrös,. ER ) erklären, ı so 


meint Michazlis "('Supplemm- 5. 1490), als sie 3 
Staub verglichen hätten, allein sie meinten ohne Zwei-: 
fel den Staub des wurmstichigen Holzes, wie auch 5, 84,‘ 
wo sie auch 'sehr passend durch yroüg übersetzen, — 
Statt des Gürtels einen Strick ) Nur dieses gibt den noth- 
wendigen Gegensatz. LXX. ürri-Lorns oyorie Luay. 
Fulg. pro zona funiculus. Ebenso der Syr, und Luther: 

Jones d, i. schlechtes Band. Mit Unrecht spricht aber 
Schröder S. 400 dieser Bedeutung etymologischen Grund‘ 
ab, denn sie kann sehr wohl von pp2 umgeben, herkom- 
men. Der Chald., die Talımudisten (s. Zuxt, Lex. chuld; 
.$. 1393) und die hebr. Ausleger verstehen nach den‘ 
Chald. 7Yunden, was aber so wenig einen Gegensatz gibt,‘ 

als Schultens Erklärung (Origg. hebr. I, cap. ı2. (. 5). 
durch Zerschmetterung des Hirns, nach dem arab, AX5, 
und Schröder a. a, O. verfährt zu willkährlich , weırin er; 
um den Gegensatz berzustellen, nn vor. der Kopfbinde 
verstehen will. — Statt der gedrechgelten Locken eine - 
Slate) mörn num eig. gedfechselte Arbeit, ein hpör 
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tischer Ausdruck. für. die künstlich gedrebten , geksäusel-.. 
ten Locken. Die Femininalforn rl kommt von ge. 
drechseiter, künstlich gerundeter Holz- und Metallarbeit 
häufig ‚vor (e Mos. 85, 18. 31. 36. 37, 7. 17. 22), und. 
UF ist drechseln. Zwar erklärt es Golus hlos durch 


decorticagit, dolavit lgrum. Aber Firusabadi in Kamüg, _ 


. I +7 >90 Ir, „UuIuD: > A 
S. 1934 ed. Calcutt. erklärt: ab, 5, Os A 3 
d.i. 5 wird vom Abschälen und Drechseln des Holzes ge- 
braucht, Ueber b>, wodurch es erklärt wird, s. Sohrö- 
der de vestitw S. 298, und oben bey V. eg. ' Pulg. crinis“ 

& 900 I. » “ us . . 
erispans. Saad. bs J+2 opus -peclinis.  Syr. 
Tjas2 sv. 2. Kmya2 caesaries, Der Ausdruck mit 


moon gehört gana der Bezeichnung irgend einer Hand- 
werksarbeit, z. B. sun niosn Damastwirkerarbeit g’ Mös.' 


26, 2», an sosn Weberarbeit 2 Mos. 28, 32, nom: 
MIND kettenförmige Arbeit ı Kön. 7, ı7. ‚Dieses er- 
scheint doppelt passend, wenn man an die Art des Haar-. 
kräuselos bey den Morgenländern denkt, Bruce (Reisen 
Tb. 3. S. 82) erzäblt von der Tracht der Einwohner 
einer heliessinischen Landschaft unter andern: ‚‚das. Haar 
tragen sie kurz und gekräugelt, aber nicht durch Natur, 
sondern durch Kunst. Ein jeder führt ein hölzernes Stäb-. 
dhen bey sich, womit er die Locke hält, und um eine 
Schraube wickelt, bis sie sich in der verlangten Form 
kräuselt.‘“ Bruce setzt hinzu, ich vermuthe, dafs dieses 
das Werkzeug ist, dessen Gebrauch Jea. 3, 22 rügt. Die 
englische Uehers. hat näml. V. 22 yıy 1 durch erisping- 
Pins ( Kräuseleisen) gegeben. Jarchi versteht einen Kopf 
schmuck von gekräuselten Goldblechen, dergleichen die 
Alten wirklich kennen (s. Plin. H..N, gı, 5. 4. Böttiger’s 
Sabina $. 175), ebenso wohl schon die Lex. xögu0og Tue 
segakis 6 yeusns: geleitet zugleich durch Vergleichung, 
das TUR: welches oft von Gold» Arbeit vorkomnit’; 
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aber ein Kopf: Russ gibt: kam einen passenudn Gegensatz. 

Alb. Schultens, den Schröder $. 403. 404: anführt, erklärt. 
opus rasile, und will'mit:Yirringa an. dan Goldstaub 'den 
ken, den sich die Alten in dieBaare streuten (s. J.amprid.. 
Heliop. 30. Treb. Polo in.Gallien. 16. Valer, Max. 2, ı. 
Joseph. Arch. 8, 7. $. 3); -aber dieses ist dem obigen Ger | 
brauch von möpn, an-welchen, man .siok: doch am mei« 
sten zu halten hat, ' zuwider: Die Glatze- wird zu ver- 
stehen seyn, wie V. 24. Hallköpfigkeit war übrigens 
obendrein schimpflich (2 Kön. 2, 23). Sonst könnte sie 
und das Tragen des Sackes auch von Trauer verstandeir 
werden (vol. V.25). Statt der Busenbinde einen härnen 
Gurt) Bey Erklärung des anas Asyon. Lasına führen we 
der Etymologie, noch alte Ueberss. und Ausleger zur Ge- 
wifsheit, obgleich der allgemeine Sinn eines ungegürter 
ten kostbaren Kleidungsstücks klar ist: - Ist das Wort 
eigentliches "Quadrilitterum, so könnte es verschmolzen. 
seyn aus ans chald. Einnen und }*n» Schnure, Band, 

und etwa einen Gürtel von Byssus bezeichnen, Ist es 
wahres Cormnpositum, was ‘die: Form wahrscheinlicher 
macht (vgl. >sab2 ), so könnte es aus np Weite, und 
um aha chald. Mantel, bestehen. Schröder’s Etymo- 
logie (S. 187), von bie und Jim umgeben, möchte 
nicht Statt finden, da’so gewaltsam verschluckte Buch: 
staben, wie bier das 5, ohne Beyspiel sind. LXX yıroy 


K5GorögpugoS- Y ulg- Fascia pectgralis. Saad. KRe, 
interulae (wie bier und V. i9 für DYSYIO statt des gedruck- 
ten, Acg zu lesen ist) und ebenso  Kimchi (db. 


rad.): eine Art Staatskleld: nan>a>N. wm psRr Ni. =oM 
man sagt, dafs es das sey, weiches‘ Ne! genannt wird, 
Dieses ist aus Abulwalid, weicher‘ schreibt: &4% “ 
SUE. Abm Eora: ps pıbrr feines Unterkleich‘ Ich bin 
in der Vebersetzung der Fulg. gefolgt, aber da schon io 
‚ zweyten Gliede eines Gürtels erwähnt wurde, und des 
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"eigentlichen Klerdgs sonst nicht erwähnt spyn würde, se. 
möchte ich jetzt Luther’s Uebersetzung:. statz des weiten 
'Mantels ein.enger Sack, nach der obigen, Etymologie vor-, 
ziehen. — Brandmale statt..der : Schönheit) eig. an dem 
Orte (nrin) der Schönbeit,. da wo ihre Schäaheig den 
Sitz hatte, siso: im Antlitz. 2 hier ohne Zweifel nicht 
die Partikel, sonderu für Y12.(:von m2),. wie ”) für 
7,8 Für via s. Lehrgeh. S, 510 und die arabischen 


Anslogieen (bey Schröder 5.406), wo auch unser 6 
Brandmal von N yorkommt, welches Suad. 5 Mos. 
23, 24. 85 für man, und Arabs Erp. 2 Mos, 2ı, 25 für 
m12 gebraucht. Die Erklärung findet ‚sich schon im Tal- 
mud, wo. die. Worte durch mx}2 NND3O ion gegeben 
werden, und Ximchi und Aben Eıra führen siean. Man 
hat aber an Brandmale (sıjyuaza). zu denken, die ihnen 
als Sklavinnen aufgedrückt wurden. Gewöhnlich geschah 
dieses auf der Stiro, S5. Zxe. ex Hamasa ed. Schulsense 


.02 393, > 
S. 364 Note: Je 6% yeiüt es Bis und 
ieh drückte ihm Brandmalg auf, oben über die Augen. 
Im Hebr. sagt man b:19 72 von der Stirn. S. Wof 
curae philol. bey Gal. 6, 17. Arabgiades (»vit. Tim. S. 320 
ed. Gol.), ersählt, wie Timurs wilde Krieger sich ein 
grausames Vergnügen daraus gemacht, die Besiegten auf 
diese Art zu brandmarken. 

85. Woher aber die Sklaverey und die Trauer für 
die Weiber? weil ihre Männer i in unglücklichen Kriegen 
vor dem Feinde fallen werden. Deine Männer) näml. 
o Zion! LXX, 6 viog oov 6 xullsorog, 59 üyanüg, weil, 
sie Tin» pn verbanden. zIa2% alstr. pro concr: für 
Bimizs wie V.4. LAÄX os ioyuonzes yumy. Vuig. Jortes 
ui. Chald. Turzı 129 die deinen. Sieg bewirkien. 

86. Hier ist wieder von Zion, die V. 985 angeredet 
war, in der dritten Person gesprochen, Ihre Thsre. klar 
gr s.y. a. man klaget in ihren Thosen. ‚YgL a4, 5ı: 
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‚klage! o:Thor, heulel o.Stadt. Klagel. 1, 4:ndie Wege 
Zions klagen für: "mim klagte auf ibnen, - nerödet wird sie 
am Boden sitien) Tınpn>eig.--sie wird: Aereinigt. werden, 
d. 3: veinı ausgeplünderti: 'Dafs reinigen 'auf.diese Weise 
übergötrapen: wird a4 sin 'ausrdumen, sein ausrauben, 
hat Schultens. (Opp: mian. 6..25%) vollkommen: befrie- 
-digend gezeigt. - ö selbst-komant.Conj. X so vor (hier. 

Tim.“ T. 1.3. 578. 2. 5 Ten: Manger)) "und "ebenso die 
einnverwändten ’ "bl Goal. Am Boden sitzen‘ 
die Trauernden, = 47, 2. “Hiob’ 2, 13. "Klagel. 2, 10. 3, 

'28. Ps. 157, 1. Aufe einer Münze’ des Vespasian, die zum 
"Andenken an den Sieg über Judäa geprägt ist, sieht man 
"nach ' demselben Emblem, ‚ein Weib an einen Palmbhum 
‚gelehnt aım Boden, sitzen. _ u 


Pe 


Er Una ın gap, yo = | 
50 grols wird der Mangel an Männern werden, 
"dals’ die Weiber, auf die erniedrigendste Art den wenigen 
“übrfggeblieb nen nachjagen müssen, um auf‘ die Schande 
‚des, 'ehelosen Standes und der Unfruchtbarkeit Cı Mos. | 
"30, 5 2 15 “f. 54, 4. ‘5 "von sich abzuwenden. Sie thun 
"Verzicht auf die ‚gesetzlichen Verpflichtungen des Mannes 
"Te "Mos. 1, 10), und“ wollen nur seinen Namen “führen 
2. i. zugleich, ibn angehören (e über ’D Bra Nalre m.:Wb. 
‘IN, 1015 ) Das Weib Führte auch wirklich des Mannes 
"Neinen mit, als: 'DAaN MER, br.) Sarai, "das Weib Abra- 
‘“hams ı Mos. 12, 17». 5 NUR Im 46, 20, wie bey 
“den Räniern Terentia Cieeronis, Livia dugusti. Zum er 
"sten Gliede, vgl. Zach. ß, 03: zu jener Zeit werden sehn 
‚Männer . ‚gus allen Zimgen ‘der V ölber den Rocksipfel eines 
Juden angröifen „u und tagen. u. 8. w.,. zu dem dritten die 
"von Grofius, begebraghie schöde Parajlele aus Lucan 
"(Pharsal.. ‚dl, 348): 5 
. alle da tantum. "Tomen inans” on 
u . Connabii: liceat "tumulo seripsisse, "Catonis " 


Erd rd ut Sorlce . ton. 2a I. A 


PIE 
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Sieben, die: hekdante' heilige nad kunde Zeht,. bey. dan 
"Hobräern, Aegyptern‘, Persenn und heutigen Morgenlän- 
‚dern, wie beysdei Mongolen neun .(s. Pallaa. mogol. Völ- 
ker $. 189).. .Wär erinneto_inur; an die sieben; Ansche- 
‚spands ‚and. sieben ‚Fürsten ‚des Darius bey-ıden- Pemere, 
"die siebeg Plaasten, Metalle, Klimata, Himmel.und Höl- 
..ten, ‘die sieben "Weltwuhdet.u.ce w. ' Su vorzüglich 
9. Hammer :in ‚der..encyolop, ‚Webers. der Wissenschaften 
„des Orient ‘5.322 f. und Fundgruben des Orienss.J,.S; 3- 
Noch vergleiche man eine Stelle der Sunna . (Fundgruben 
„des ‚Orients Th. 3. S.:153 )» „wo, es. heilst: „Von den 
‚Zeichen des jüngsten Tages wird sayn „....... Vermeh- 
‚zung deg Yciber und Yprminderüng der Männer, dafs 
Fin Mann kommt auf 50 Weiber.“ ‚Und anı erswo: 
„einem Manne werden dann vierzig Weiber nachjaufen, 
ob der Seltenheit der Männer und Menge der Weiber“ 
‚(Ebend. S. 170. „Vgl. S- 299, no, 938. S. 303, 29. 582). 

ne 2%, Yon nun an der Schlu s.des Orakela, das, ‚wie 
„gewöhnlich, ın frohe Hoffnungen auslauft. ‚Nach jenen 
‚Niederlagen und, nach getilgter Blutschuld „werdet die 
„Uebriggebliebenen ein ‚heiliges ’. gesegnetes Geschlecht 
‚seyn , unter dem die Gottheit ihren Wohnsitz aufschlägt. 
: ‚Dieses ‚die herrschende Vorstellung uud Lehre ‘unseres 
' ‚Propheten; erst, der Rest bekehtt sich’ { ah "RU .) „. 
0,35 10,217 24. 29 28 24 30, x — 26. 3% 1— 5; 

‚). Fa to t <tıka 

85 214— 16, vgl. 7, 3 den ‚Namen des Knaben. ‚Men 
‚Könnte darin den gewöhnlichen Erfahrungssagz “finden, 
‚dafs das Volk erst durch Schäden werde. klug werden; 
‚aber bey dem Propheten ‚herrscht ‚die höhere Idee einer 
‚Nemesis, nach welcher, die Schuld .des Volkes esuhnt 
‚werden muls, durch den Ühtergang derer, die sie auf 
‚das Vaterland ‚geladen, und dals ergt denn 'sich Jehova’s 
Liebe und Sagen dem Volke von Neuem zuwenden könhe. 
Den Sprofs Jehova’s (17 122) verstehen schoit Ürotös, 
Fogel; I: D; Michaslie, Däthe, Koppe, voii dein neuen 
besseren Anwachs des Volkes nach ‘den Niederlagen, 
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“und dieses Ist auch'dem Ausammenhange am angeniesseh- 
- sten. : Der- Sinn des Verses ist: der'deue Gott wohlge- 
- fällige Anwachs des Volkes, diese spes mellöris aeri, wird 
schön und ‘glänzend dastehen, tird des Landes Frucht 
" sich benlich' schwiücken- für die Geretteten d. i: deubr 
' Segen und neue Fruchtbarkeit werden 'das Land: scherük- 
':keh um det geretteten Frömmen willen, ‘ed wird‘ Schäfer 
"Ylühbed und’ gedeihen dem 'veredelten "Reste des “Volkes 
ts 30, 2525), u may und Iayyy riote können 
"Hämlich” füglich daskölbe ‚seyn, -däd man. kanır Hidhr zu- 
gestehen, "was Rosehmüller bemerkt: dafs sie hier-öffeh- 
bar' unterschierlenwären, da-sich as Wortd4 gi Aebh 
"sicht nothwendig: auch auf das erst Glied nitbeaichtn 
"hüssen. Collectiv "wird ax: auch ı Mos. ı9 ‚28 ge 
‘braucht. Mit einiger Vetäuderüng 'erklärt 'Wichhofn 
'Chebr. Propheten 'I,- $. 206) "den Spröfs Jehora’s- durch 
die übriggebliebenew guten Bütger‘; und'die Aykiche "des 
ı Kondes für deren Nachkommen, ‚das haus Geschlecht, 
was sie erziehen, , vind welches. ihnen zur Ehre gergi- 
chen werde. Da aber im ersten Gliede Tiasta geh einen 
"Zustand auneigt. (5.3, 5), m Herrlichkeit und in Glanz; 
. s6 wird auch: im zweyten. DrWanzı Tiamb-.20 genadumgn 
: werden .inüssen‘: ‚in Pracht und: in Schmuck, für: ‚pröch- 
tig, geschmückt; = Woallte män aber. Hang nweh au 
, beyde Glieder ‚beziehen, und ..zugleich einen. Be 
-Barallelismus zwischen mim mg lund Ya 173 berssgl- 
: Jen, so könnte Füglich such emteres.:vom: Lanile-arkäkt 
werden, welches ‚eine Pjlanzung Jehor:a’s geiandt wiel, 
. wie. oline Zweifel nox auch gefalst ‚werden ka (vgl. 
.%M98s. 19,195) ı= Das Taarg., Kimeki,. Vitringa, Rosch- 
. maüller fassen mtr, Tax. vom Messias, vg), Jer. 23,5. 334 26 
Zach. 3, 8...6, 2%, ..wo er, ebenfalls.192% genannt. trerde. 
Allerdings könnte man sa dals Spr öfsling Jehova’s 
Zier dichterischet' Ausdrüch s seh täRrNSohrl Jehovas = 
König‘, und’der' Sisin wäre acht ünpassend: 'ein Gott nie | 
“elliger Hertschet: wird: die Zierde dev heden Geschle 


230. ' | Kap. IH, 24-16. 


eigentlichen Klerdes sonst nicht erwähnt spyn würde, so. 
möchte ich jetzt Luther's Uebersetzung: staif des weiten 
'Mantels ein enger Saok, nach der ohigen, Etymologie vor-, 
ziehen. — Brandmale statt. der Schönheit) eig. an dem 
Orte (nrın) der .Schönbeit, da.wo ibre Schänheit . den 
Sitz hatte, siso: im Antlitz. *2 bier ohne Zweifel nicht 
die Partikel, sondern für "22.(von m2),. wie ) für 
7, "8 für me s. Lehrgeb. 5. 510 und die arabischen 


Analogieen (bey. Schröder 5.406), wo auch unser u 
Brandmal von END yorkommt, welches Saad. 3 Mos, 
13, 24. 25 für ; Ian, und Arabs Erp. 2 Mos, 2ı, 25 für 
13 gebraucht, Die Erklärung findet ‚sich schon im Tal- 
mud, wo. die Worte durch mRI> NND DIT gegeben 
werden, und Xumchi und Aben Esra führen sie an. Mean, 
hat aber an Brandmale (sılyuaıa) zu denken, die ihnen 
als Sklavinnen aufgedrückt wurden. Gewöhnlich geschah 
dieses auf Aer Stirn, S. Exe. 0% Hamas ed. Schultens 


$. 364 Note: Je 2 geRt Ge Bin, und 
ich drückte. ihm Brandmala auf, oben über die Augen. 
Im Hebr. sagt man P2°3 2 von der Stirn. $. Hof 
curae philol. bey Gal. 6, 17. Arabsiades (vit. Tim. 5. 32u 
sd. Gol.), ersäblt, wie Timurs wilde Krieger sich ein 
grausames Vergnügen daraus gemacht, die Besiegten auf 
Biese Art zu brandmarken. 
‘ 95. Woher aber die Sklaverey und die Trauer für 
die Weiber weil ihre Männer in unglücklichen Kriegen 
vor dem Feinde fallen werden. Deine Männer ) näml, 
o Zion! LXX, 6 viög oov 6 xullsorog, 09 üyunüs, weil 
sie "na DY verbanden. zrırMs. abser. pro coner: für 
Dratzı wie V.4. ZÄX. oi ioyuonse; | vuay. Vulg. fories 
Sui. Chuld. 22 "133 die deinen. Siag bewirkien. 

a6. Hier ist wieder von Zion, die V. 25 augesedet 
war, in der dritten Person gesprochen, Ihre There Ala- 
za 2.y. a. man klaget in ihren Thosen. YgL 14, 34: 


Kap. III, 26. IV, ı. 20 


‚klage! 0.Thor,  heulel 0.Stadt. Kiagel. 1, 4:'.dis Wege 
Zions klagen für: 'mam klagt auf ihnen; -werödet wird sie 
am Boden sitzen) yınpn:eig.-sie wird: gereinigt. werden, 
-d. 8: rein: ausgeplimderti: "Dafs reinigen 'auf.diese Weise 
übergetrapen: wird a68 rin 'ausräumen.) sein ausrauben, 
hat Schultuns.: ( Opp: minn. 6..265$) vollkommen befrie- 
-digend gezeigt. RE selbst;homant Con. X so For (bie. 
Tim.“ T. 1.8. 576.2: 8. 'el: Manger) "und "ebenso die 
-sinnverwäandten ’, „Rx "abd Vale.‘ : dm Boden sitzen 
"die Trauernden, . 4, 2. "Hiob’ 2, 13. "Klagel. 8, 10. 3, 
28. Ps. 137, ı. Aufei einer Münze des Vespasian, die zum 
Andenken an den Sieg über Judäa geprägt ist, sieht man 
"nach demselben Emblem n, ‚ein Weib an i einen Falmbhum 
gelehnt am Boden ‚sitzen. nn 


. Ra vu ae . 

'So' profi wird der Meng a at Männern werden, 
“dafs” die Weiber auf’die erniedrigendste . Art den wenigen 
“übriggebliebenen nachjagen müssen " um ‘auf ‘die Schande 
des ‘ehelosen Standes und der Unfruchtbarkeit Cı Mos. | 
30,3 3 ı5 f. 5%,, P 's) von sich abzuwenden. Sie thun 
Verzicht auf die gesetzlichen Verpflichtungen des Mannes 
"Te "Mos. 1, 10), und“ wollen nur seinen "Nanien führen 
"di zugleich ibin angehören (e. über pe SalrE m.-Wb. 
IT, 1015 Ir Das Weib führte auch wirklich "des Mannes 
Nainen mit, als: BaaN "nupe, Ari.) Sarai, das Web Abrä- 
“hams ı Mos. 12, 7, Sp NUN a‘ 46, 20, wie ‚bey 
den Räöniern Terentia Üiceronis, Livia Augusti, Zum er 
sten Gliede ‚vgl. "Zach. &. 23; "zu jener Zeit werden sehn 
Männer . ‚que allen Zungen der V ölber. den Roe 'ksipfel eihes 
"Juden angrei en,.u und‘ Bogen. u. 8. w.,. zu dem dritten die 
von Grofius. beygebraghte, schöue Parallele ‚aus Lucan 
(Bharsal. 1 IT, 342): Do 

ERFIEN da tantum nomen inans 


“" Connabil: liceat "tumulo‘ jeripsisse, "Catonir ° 
w "Mira “ ui di " “it “urken -. Le [260 [5 NN !laı 3: . R 


- 334 Kap. IV, 24; | 


„tes. sayri, da allerdings „Tessin ‚sanat die Hoffnung der - 
bessern Zeit an.einen König anknüpft, . Allein dals auch 
ya »ıo nach.dem Parallelismus vom Messias erklärt 
„werde, wie diese Ausleger wollen, sofern der Spxöls- 
‚ling auch Frucht für das Land frageu werde, ist uner- 
.Aröglich. hart; und ‚jene. Stellen des Jesgia und Zacharia 
„sind ‚picht sq parallel, als esscheint. Bey Jeremia wird 
„Bin,gerechter Sprofs. Davids verlreilsen, und dafs bey 
„Zucharia der Messiss geradesu Spro/s genannt wird, .ist 
„auf jeden. Fall. aus jener Stelle geflossen.; Wallte man 
diese, Erklärung annehmen, so, mülste. auf jeden ‚Fall 
ER max unbestimmt gefalst werdeu: ein. Sprols Jeho- 
in ’s, d. ‚i. gottbegünstigter Herrscher. (da die messigni- 
„sche; {Erwartung zur Zeit des Jessia. erst im Entstehen, 
„pach nicht fixist war) und Zrucht dea Landes im eigent- 
„lichen Sinne beybebalten werden, :was nur zu sehr‘ ‚ge- 
„gen den, Parallelismus ist, — LXX.Syr. erklären met 


‚nm'nms durch Erika 6 Geb,” ban0} ou) losıı 
"bach syL. Sprachgebrauch von DEN Glanz, Abglanz. 


2. 8 Die Uebriggebliebenen (‚Axdrn. und ni col«+ 
"Jestiv' za nehnien, wöbey.der Hebräer gern den Artikel 
- sera, ©, Leehrgeb.:S. 655), sollemAeiäg d. i. rein und 
» gottgeweiht haifsen d, is soym '5. 1; 06: Diese From» 
men: waren nadlı dinem!den hebräisehen Schriftsteliern 
-Igelätafigen Bilda, ‚welches von den Bärger« und Militär- 
. hästen bergenommern'ist, «aber hetusch geradezu in. die 
‚ Sprache übergegaugen soynı mag, in ein Buoh der Leben- 
"den oder dia Lebens vor Jehova einketragen. Wer ‘aus 
- diesem Buche gelöscht wurdey war dem Untetgango'ge- 
„.weiht.. 2 Mos; 3, 30. Pe. 89, 89. Ezech. 15; 9. Dan, ı0, 
er r Philipp. 4, 3 Offenb, 3, 5° 15; 6 °, 35. 22, 19, - 


4. Der, Unfath, oder Sehrauts der ‚Tächter Zions PT 
.ibze Sündenschuld, ‚die‘ sie auf das, Volk geladen haban. 
„Ehysische Unreinigkeit ist dan stese Pild.der moralischep, 


! 
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so wie pliysische:Reinigkeit:dasider.Heiltgkeit und Un- 
schuld; wibin den-Sprachem sb.inhden Religionen: des 
Orients, wieszahlseiche Syınbole, ız. Bo: Lustratiohen, 
Taufe, Beschneidung; Händewaschen as: wr zeigen, und 
die ganze: Religieh der Parsen aufidiesen Satz gegründet 
it. Die 7öchter Zions. und Jerusalem; astürlich. dach.die 
Einwohner.- di 1. wie Söhne Jerodaleıhs ,- Biltenchier-.aler 
den vollständige Begriff der Sünder 'beyden Geschlechser 
ia Jerussiem, - dei Sünder: und.’ Sünderinnen, -wi& der 
Coran ssgen. würde (s. die Stellen bey 5, 'ı). Dibses 
hat man-überseben, wenn man Töchter Zione hier ven den 
Städten: oder Dörferk sh 'Jerusaleni verstehen will (sg 2d 
5,26‘), wasialldrdings gdogtaphispbe Sprache int; aber 

dier'in der Dickrerspredhe hicht Passen wäll,. zumabebeh 
lange genag von ten“ Töoitern | Bis bie\ Zionitinzen. Hie 
Hede war. Der Wide, deisauchnicht'auf das dem Bes 
griff ‚erfüllende:',‚Jermaulem ‘4 gesichtebhar, füllt ibn wii 
kührlich ausı' (Wu viuy il) : hr Bouyursge: Spy. 

Aichbend und: werschaffänd mit ülltichen Kroft). eig: mit 
dem-Geiste & i. der: göttliohen:: Hraft des Richteng und 
Wegschaffens. ' Diese: nirgends klar erläuterten "Worte 
rind man am leichtesten so verständlich: machen. \.Alles, 
was-die Gottheitlihut,) und ia der-Schöpfuiig wirkt,.tbur 
sie tmm2, durch Mounpiehrbite, göttliche; höhere: Buakz, 
die von ihr auspeliend ‘gerade AR Wrölste, . Herslichsty 
und Wundervöllste in der Natur and Meuschenweit wirke 
{1 Mos. ı, 3. Hiob 16,13. Ps;104, 50).: Hier. wird das 
Richter - und Sraf- Amt:dureh:di&se Götterkraft versiche 
%et, 'wobey die- Art‘, wie dieses: ‚geschöhen soll, mndd. 
Stimme blkibt, dnhd>inur das: musgesuge Wird, 'ddle'.es 
durch böhere Kräfte (72 N, 7712 8b nicht durch Miew- 
schenhand Hiob 34,20. Dan. 2, 34. 35) geschehen werde. 
Parallel ist oBeR'r; ep. ’ u} “Inf Be. hominascens das 
"Wegichaffen;, #linkinatio,,' wicht? Bilamien;: wie /LXCK, 
Vıdy3 Lossh: Aurel strafendert:uuid: versehremeen Hauch, 
wobey man an das Feuer des göttlichen Zorns denkt, :: | 

Commentar I, 





826 Kap. IV, 5.6. 


- 1 5. ‚Gott schlägt Wieder seinen Sitz in Zion auf, was 
er' zuvor, empört’ durch seine. Frevel, verlassen hatta 
: (vgl 60, 19.:20% :-Das.Bild ist..aber bergenommen von 
der Wolken - und Feuersäule, unter. welchem sinnlichen 
Symbol Jehova des Valtuin der Wüste.isiyste,. und. fayem 
lich: von dem Versammiungsselt und selbst dem sejomoni« 
schen‘ Tempel Besits nahm (2 Mon..40, 54. ı KämBi 
z0.'21). - In der Wfüste, richtete man.sich, am Tage nach 
der Bauchwolke, am -Absnd nach der Equersäule, ./Hplie 
undıflauch Hondiadys für Hauchwolke, :Uyn7% eig. Fest) 
wersammlungen (s. ı, 235), hier von. den Orten dersek 
ben, den festlichen Hallen. Das Fenessymbol. ist abex 
von den alten Beumse@peln Bactriens bis.zu dem ‚iger 
deo- der Vesta imı.genaen. Altertbum :vatbraitet, . Denn 
alles. Herrliche (ader.Edelo ). wird geschirmt) das schirngt 
uall schützt Getb,;: und so. also auch wdag.weredelte Voll 
“are ist wrahrscheinlieh-mioht Nomen. \unndern Praat. Py, 
vor mans und 59: steht .als. gewöhnliche; Partikel dag 
Verba tegendi 1 eig. über jedes Hersliche. wird gedeckt. 
LXX. ins naoy. ri dahm onsnasdnssre:. „Nicht unpasseug 
erklärt auch Kocher. (5. 40) wit dem Chaldäpr; .deen 
über alle Herrächkes d. h. höher: als: alle Hewlichkeig, 
die man kennt, wird dieser Schärm (näml, das Symbpl.dezs 
Gettleit selbst). adyn.. Allerdings ‚wind 532 so gebrauchs 
43 Moa. 48, ası Hieb ad, 8), angb-ist.60,.19. go. ‚gerafe 
son der Herrlichkeit des in Israei wohugnden. Schurzgatr 
“es die Rede. Dann hätte man "2, pur. durch ja! zu fes 
sen.ı. Zu matt. wäre,nder: Siyay den Vitringa ‘und 
Besenmäller annehmen: denn über..Herrliches (mache 
suan.) ‚ein6  Mesker.. als, allgemeine: Kshlärnng. der Ur 
anche. On da ger BE a 
. 9 . ‚& 

. 4 Und de in Terasl wohnende. Gottheit mbüret 
Ass Volk im. „sicher. Gefahr. ‚Mas Bild ist, van 
4en. (Hütten. der Hirten hargenpıman, vgl. ER 4 
52,8: eur es chm: " zufuvr 

I 0. AI | 


Kop.V, I ‚® „29 


$. 195. 196. m ist dann s.v..a. im folgenden Glide 

R URN, und das‘ im 'ersten Gliede unvollständige: von mei- 

"nem Freuhde,' wird’ im folgenden ' ergänzt | "uch: meiries 

. Freundes 4.ied. (nämjich )- von seinem Weinberge. 7 Ge 
‚.liebter, ‚Freund, und 8) Oheim, Vatersbruder, wie Ayu. 

C zov nazpadsipen) Hrrlge, und Eher. ‚ausdrünken,. ‚Die 


Begriffe: Freund nd Verwandter Niefsen ‚öfter zusam- 
“men bey.dem Morgenlänider (vgl. ls Freund, "such 
- Enkel, Schwiegersohn? [ER Freund und Verwandter), 


wi. U) DE Er en vos x > 
wis ‚per unserem gemeinen Maon. — auf einem Jorten 


"Bügel j IB F 6, pr ® "bezeichnet ; einen Berggipfel (vel. com 


' Parnassi Stat. Theb. 5, 538 uhd das‘ achwäizerische Buch- 
„horn, ‚„Schreckhorn' u. 8. w.), aber auch einen kleinen 
„vos anderen ‚abgesonderten Berg, einzeln” stehenden Hü- 
„Beh, BR er 2, s. 479%) gibt nür ‚die‘ "erste Be- 


nit .' 


deubung an: ze ech in Bi ‚dinge, Ber- 
: ges, mit der ER: '6\ 1; aber ‚Are Yerärere ‚gibt 


 Goliug ‚aus Dechauhari, ‚und sie pafst hieher Torzüglich, 
N irgäl aagt: dpertoy Bacolius amat volles ‚(.Geor 2% 123). 
. Sonst braucht man gern Horn für: "Vorgebiige (opl- ‚Opid, 
r „Fast. Ar 480,. und Cornwglh, Cörnaw nach Lowsh vpn "den 
: ‚Vorgebürgen benannt}, . "ebenso Kopf. ital Capo » vgl. 
. „Brupdusium, welches. Hirschkopf in ‚der ‚Landessprache 


‚. heißsen soll), und Nase | Tas Sohn, das Fettes „für: 
fett, fruchtbar, vol. 14: 12. xX. Tv köpare , Wu TOnp 


‚aber‘ „Symm. alkgbliph;, iv 7 aM; für 12) Üalır, 


au fi für, mu zn, 
ER 7 "Er y grub dp im) ai ie „richtige, kei des’ amaf 
Be; u: hat“ schon Kime chi (im, Lex.) beygebracht, 
"index er eine Stelle des Talmutl’ (Menach. fol. 83) ‚anfü übrt:; 
"'ghnmrrähn 'prr9. 200 mar DD hm, en’ ging: ‚auf 
‚Feld. und wir? in ‚vüsend und grabend oder hackend unter 


yafala iroru 
3: 


-!ı 


T.z .‘ ? one 
228 Kap. V, ı. 


Thier- und Pflanzenwelt, in d&r-Parabel aus dem Mens 
schenleben hergenommen sind,. „Wie höcbst.belieht und 
verbreitet. diese didactische Form im ganzen Orieyt war, 
ist aus den beyden berühmtesten Babelsammlunge, dem 
indischen Hitopsdesa oder den Pahieln des Bidpat Rund 
denen’ ‚des ‚Lokman bekannt gönug;. und ‚aich“ Ey"den 

3 
Hebräern ‚war. sie, ‚es, wo ‚schop, i in der frühes no Zei 
Valksrednemund. Propheten:duroh ‚DIR BU wirkeg,wuß ten. 
S:dik Meschst# Richt. 9, 7 E.}ie Kön. 14; 9. Ezech. y, 3, 
welche Febeln,: und den’ 2 Sam. Lı;, r,‘ ‘ welcher eine Para- 
bei genannt’ werden kann. Yiekstere Form wärd’ dann 
auch hey. Jesu und den ‚talmudischen, ‚Sittenlehrer? die 
herrschende und -beliebteste .dideantisolle.. Form, Parade 
vom Weinberge’ Hat auch der'iieilemll 2 sthönd Parsbeln 
hörgenoniineir‘ (Math. 20, WF. nd er, 28. Mytciib, 1. 
Luc. 20, 29), „und i in "unseren ‚Büöke , ist derseiß® fer 
ein Bild.de ‚Vplkes (3, a4 87, Sıfk. ä1.3.)1n Die, Para- 
bel ‚ist bier zhythmisch' geordniet; weshalb ‚der, Bxophet 
ihren Vorträg eihen--Gesanz“ neint: ' Er stellerds-sordar, 
a)s ob eingm’ ‘Freunde Polgerides, init‘ söinein? Aeerge 
begegnet sey- "NY NR Aufl j alst mich sing, Lehr 
gpb. S. B7A%: Po Ense. ki Fulg- N aad, 
Inther als. Dativ: meinem Geliebten (will’ich wäusingen), 
und dor Chald.: kan es Silädrückiich' durch: Arsdl, 
welches auch“ sohst, Fr Ay al „gehfnnt wird‘ ( PR’ '6n, 7. 
208, 7), und Khaliche Schmeichelnsmen, ‚führt wie 
Aneim senewir. Jaschurun.'&. 54 WHn:: Hiergegen ist nur, 
dals der. Biopker'i in diesen‘ "Verbiuidnagen, ‚woret fügen 


und strafen wall; „tchwerlich.den Sphmelchelngmien (aaa, 


Kid oanden es Syrer. und ‚ Araber ) gebraucht h haben 


wurde, der immer nur in tröngenden. bevuhigenden 'Ors- 
keln vorkommt. Daher, besper, 2. ‚Ausch, von,: de,. wie 
nach den Verbis ;dicendi gewöhnlich. Vgl. besonders 
#7, %: M% 3 Singer vom (dem Weinberge); Ebenso 
im Arab,, = B. Cor. 8, ı68. 4, 54. ‚Schultens Opp- min. 


Kap. v, I, 2 ‚29 
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S. 195. 196. mr ist dann s. v. a. im folgendon Gliede 
Bein y und das im ‘ersten Gliede unvollständige: von mei- 
“nem Freunde,’ 'wird'Int folgenden "ergänzt durch: meiries 
Freundes lied. (nämlich )- «on sejnem | Weinberge... Mm Ge 
_liebter, Freund, und 9) Obeim, Vatersbruder, wie Ayu. 
(roG wazgedshpen) Yılgı und Lritlier. ‚augdrünken., ‚Die 


Begriffe: Freund und Verwandter Niefsen ‚öfter zusam- 
"men bey dem Morgentänder ( vgl. Ssls. Freond, "auch 
Enkel, Schwiegersohn} RT Freund ind Verwandter), 


m. 7. a A IE 2 Ku Zr RE N Ep \ 
wie Du unserem ” gemeinen 1 Maun. _ af sinem ‚m fehlen 


2, 


\ Pornassi Stat. TÜR, 5 538 uhd das‘ hchwöizerisclie Buöh- 
Bora, „Schreckh örn u. 8. w.), aber auch einen kleinen 
„von "anderen. abgesonderten Berg, einzeln ‚stehenden Hü- 
uch ‚Pirusabadi CT: y’A S. „791 ) gibt nur die‘ erste e- 


ki ni } 


deutung an: Pr — geaadl ech Binding Ber- 


. ge; mit der PR E ol; aber "die Terärere, zibt 


. Golius, aus Dschauhari, ,: ‚und sie pafst | hieher ' Yorzüglich, 
\. Nirgil nagt: dpertos. Bacafıus amat colles „Georg, 9 323). 
» Sonst braucht man gern Horn für; ; Vorgebürge [ vgl. Opid, 
»-. Fast. 4, 480 ,. und Cornwall, Cirnaw nach ‚Lossl yon “den 
‚Vorgebürgen benannt), "ebenso ‚Kopf. (ital Capo, sg. 


„„Brupdusium , „welches Hirschkopf | in“ ‚der. "Landessprache 


. beilsen, soll), und Nase IS: we Sohn das. Bettes' ‚für: 
Ken fruchtbar, ‚vgl. 14, [79 LXX. El xgare, u np 
" ‚Symm., filkghfighe ir ‚Keso Mm. für r2) Uakır, 

ae I 3 “S2. . 
Er grub den im) '& ie „richtige Eiktärung dcs’ amaf 
eyoiı 21 hat schon Ar mchi‘ fi im. Zex.) beygebracht, 
" indeni er eine Stelle des Talmull’ (Menach. fol. 83) anführt:; 
mn Ähn ‘pre: Bon! ar Te am, em ing, fs 
‚Feld und fand ihn ‚Hizend und 1 grabgnd 0 oder hackend ı inter 


vi get 
- I: 


- 


a3. May. v2: ’ 


‚auch 5, [6,7 Kipellus muris "genannt. wird, von 
‚einer. Mäuse- oder,Ratrenart, die davon obne Schaden 
Sikfst, und als Gegengift dagegen gebraucht wird. Diese 
Vergleichung | war aber nrichtig,. da das Wort nicht 
arebisch, sondern ‚Persisch ist, und mit dem hebräischen 


Stamıne UNS, dem ja azabischen \; entspricht, 


nichts gemein hat Dieses bemerkte aber Michaelis 
'CSupplemm, S. 146. 147) nicht allein. nicht, sondern 


"schrieb obendrein jenes Wort willkührlich mit Hounza, 
19:2 


Kr, 30 dals es nun arabisch schien, und auch von 


-Eirhhorn und Rosenmöller zur Vergleichung genommen 


wurde: wiewohl mat auch hier hätte anstolsen müssen, 
da es doch zum Stamme üun2, unz (böse seyn, schlecht 


riechen) gehört, weicher ; im Arab. a (bös [tapfer ] 
und med. Xesr. unglücklich seyn) Inzter, und bat. 
Dazu kommt, dafs Bisch eine indische Pflanze genannt 


‚wird, und das Aconitum weder in Palästina wächst fs. 


die Flora Palasstinae: in Klöden’s ‘Landeskunde von Palä- 


'"atina 9.240) — ‘wenigstens auf keinen Fall ein dort häu- 


fipes: Unkraut ist =; noch irgend vön:Seiten der Acbn- 


"Nichkeit, etwa als raukenartiger Baum oder wegen trau- 


ae, 


e'  # 22,15: beygebrasht). 


"Benförmiger Früchte, hier dem Gegensatze diente. — Wir 


"sind ‚also bier i in dem Falle, zu der alten ‚Erklärung : 


y 


Sy 3 Krz äs OR in "Bisch ; 


a "heifst e ein Pflanze, dem Ingwer ähnlich, welche mar frisch 


‚ und ırecken hat... Oft erzeugt sie ein allen Thieren tödı- 
‚ diches Gift, wavon das Gogengift die Maus des Akonits 
. ist. Dieses ist eine Maus, d; e davon lebt. duch die 

‚UV achtel genie/st davon, und stirbE nicht. ( Difs aber 

‚die Wachtel eben.deslalb selbst eks- 'selährlich anf giftig 

zu genielsen ist, haben schon ‚die Ausioger su 4 Mos, 


u 4 


- 
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Jabruscae , wilde Weinrenken, zurückkehren zu miiisen, 
‚die nicbt allein den herrlichsten Gegensatz gibt zu den 
„eillen Reben, sondern auch durch Etymologie und spätern 
- Sprachgebrauch erhärtet werden kann, also nichts weni. 


ı ger als blos errethen ist, DIWENS ist nämlich eig. Adjectiv " 


(se. 91327) und bedeutet: schlechte, unbrauchbare Trau- 
‚ ben - (nach chald. Gebrauche yon vs). Richtig also 
schon Agu. ‚ounrgiai. $ymm. ürehij, am besten Hieron. 
labruscae, Jarchi: lambrusques. Kimchi: DW x22 DNa: > 
- milsrathene Tranbeni,' Saad: bey dems. 0°9= n’239. Für 
jenen’ bestimmten Gebrauch s. aber Mischna tr. Maaseröth 
e.1.%.2. TI. 9:26. Surenh.: Wann sind die Früchte 
' sur Zahlung des Zehnten gehalten? ..\. D-waan? D2 ET 
"NAT die Trauben, u und die wiklen "Trauben, wenn'sie 
” die Kerne zeigen.” 'Bartenora und Maim. erklären hier 
. wur ( welches sicherlich unser transponirtes Wort ist, 
wenn nicht D’DNRS zu lesen) durch DÜR2, Diyh Dsssy. 
„Die Labrusca (wobey ebenfalls eine Ellipse Statt 
. bat, für Jabrusca pitis: Plin.. ıR,, & 28. und lahrusca uva 
- Colum. 8, 6. $- 23) griech. ünrshog & üygıa, hatte nach’ 
; Plinius (N..G,23, ı «. 14) eine rothe Traube (labruscum), 
. die nicht zur Reife kam, und: ist wahrscheinlich unsere 
CGlaret- Traube ( Yitis Labritsca L. ), die für die Mutter 
"" des edlen Weinstockes gehalten wird. Wie passend. also, 
...dafs bier die ausgesucht edelsten Reben durch die Sohlech- 
. tigkeit und das Widerstreben des Bodens zu der wilden 
Gattung ausarten ? Denselben Gegensatz gibt Sedul. 1,29:, 
 labruscam placidis quid agAye. praepanitis uvis? Bios 
-. errathen ist bey. den ZXX. und. Theod. anal. ‚Saad, 


la sisanium, AR. Menahem; sin Dornen. Das 


erw. ToRZ Hiob 31, 40 ‚mag allgemeiner Name für: _ 


wilde Ranken, wildes Gerank seyn. 


‚4. Eig. was war zu thun an meinem Wei berge, 
- ‚was ich nicht in ıhm gethan? Day folgende Glied eigent- 


"lich: warum wartete ich auf Trauben, und er brachte 


04 
” 
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te. 
„gadurch abzustellenden Mifsbräuche, klagen hören ‚(Micha 
‚2 Nohem, & 21— 8. 2 Chron. 36, 81, vgl. Michaelis 
_mos. Recht $. 76). Segen eine ähnliche Widersetzlich- 
"keit, das Nicht- Losgeben | der. Sklaven im’ Jobeljahr, 
_‚eifert, Jereinia (Kap. 34). — "Der Schriftsteller. fallt zu. 
"Jetzt i in der lebbafter werdenden, Rede in die zweyte Per- 

. son basuın (eig. ihr werdet, ‚wobnen gemacht). 

9. ‚MRZE FITY SSTRR ‚FC. 222, wie s8, ı% . Vor 
den Ohren ('v veren) jem. etwas sagen 5..V. 8. ZU ihm 
..sagen;, 8. ı Mos. &, 8. 44, 185 ‚Un TS, eig, ul ne non 
„KCat) habitator, ‚doppelte Negation, dje,aber jm Hebräi- 
schen nicht affırmirt. 

10. ‚Beschreibung der. größten Unfruchtbarkeit. Sax. 

ı Jugum, ‚jugerum, sqviek man. täglich, mig, einem „Igch 
. Ochsen. pflügen kaun, etwa ein Morgen, wie ‚men im 
‚»Holsteinischen nach Aflügen,rechnet, na. (wahrsgh. von 


'nns, 4 V.:6 abschneiden, daher: abmessen);'- din 

” hobles Mafs der Hebräer s. v.a. ein Epha, als Getreile- 
mals (Ezech. 45, 14), der. zehnte Theil des "Choimer 

“ (san): also höchstens ein Eimer, "nach unserer: Art. 
:LXXK usgusio, Yulg. laguncula, «wodurch das Verbält-. 
. Sils noch mehr übertrieben wird. — Im sweyten Gliede 

ist ein ähnliches Verhältnifs. Man soll nur den zehnten 
Theil der Aussaat erndten,, deny Syn enthält zehn ONN, 
. welches letstere dem attischen p£dsuvog oder einem Schef- 
fel gleichgesetzt wird. Die LXX führen. dieses h hebräi- 
sche auf, ein. ägyptisches Mals zurück: koraßas $ _ 


" ndrpa zoia: Usber die “ssußn [RC kopt. HIBRTAB), 


| welche auch medisch- -persisches Malı genannt wird (He 

. rodos. 1, 198. „Polyaen. 4 13), s. Hody de bibl text. 
origguS- 126. ‚A dissertatt, mäsc. IJ,S. 134. „Jablons- | 
+ puscc. T. d. 39, Col, ol, 969. Abaollatiph memo- 
..rab. Aegyrti $. 93. 139. 40). Das, ‚hebr. TON wird auch 
.R Mos, +6, 36: durch. 1gia ‚ydras gegeben ;, ; wirgon | ist „sber 


we Vv il day 
sonst die "Vebersetzung Fir ‚mn ı ‚Mor. 1b, i8, „welchen 
auch ‚nach, den Rabbinen ' "Epha w war. 

"1. lin zweytes Wehe, ‚über die z echer nd Schwe. 
ger. „Vol. Y. 22. Schon um ‚Mötgen etwas‘ zu ‚göfielsen, 
besonslets zy triüken, | le‘ unseren biblischen Sittenieh:’ 
rern Füf, Schweißerey,, ‘Ss, Pred. ‚Sal: 10, 16: ivche dir? 
0 Land, Rdessen . König ein "Knabe ı ist ‚und dessen Fürsten 
schon am ‚Horgen ll 37: Heil dirt' 0 "Länd, des 
sen Ronig‘ a Sehn der Ddten!, ist, und dessen Fürsten sur 


er 
jechten Zeit essen, sich stärkend, und ‚nicht "bey Saufen. 


9) hun Bu 52757, 
Üebrigens ‚war. „der.. Morgengzink (EM: ‚shi 60) 
der. gerade ia ‚dem edelstan: Weine bestahd,: bey.den ‚pltieng 
srabiachen. Helden. höcrlsst!,heliebt- Der .berülinte Held 
und Dichter dere ben A’ dshresi füngt seine. Moalaka ann 
He (Stbabii). mechandinh !auf mit: deinem Beoohöxe 


wa id ag, dsnl ‚eo And;zeighe den ‚Margentmuuhn, 
‚„epE Bye, nicht den edlen syr ischen Wein. 


Pi 


Wer. sonhes. Frühe ıZexhen.. ‚Nebte, bigfa alu, 


gie 238, und’ de grölse "Becher "bädr Hüm mpen, "den 


- on “en: yıh yiuı Ge }) Fa an Sr \ ° 
mau dann leerte S. auch "Arhriolkais ‚Moatt. 
” EEE En Rn.) 


Y 81, Bey den Rrättteyp yerhied es der ‚Mäßige und 
Nüchterne Yorcbaßs, "schon vor der dten ‘Stunde, dei 
Stunde der Ye > re zu genielsen, R beiöhders bitzige 
Geiräuke. alier von’ einem Schwelger: “db betava hord 
bibis ‚(Fnvenal, ı, 46, vol’ ö, 418). ' Gastmäler, die schon 
fra ex. anhı Ey en, damit man den Tag vor sich haben 
wollte (« conwirıg  ieınpenliva” be ‚Cicero } 2 Wäreh eben desi 
beib r en Mälsigern wuwider, * und 'äften'' ihnen ' füg 
Schlemmere} ° Bor. Carin.. 1, ı, 1b. 20. di un ah Ve! 
auch osteilh, 815. Ha nd5 für: * Abhädfiheruig: 
und exadezu Nacht z2ı, 4. Hiob 3, 9. , Es könnte äber 

Sach ade "Morgendäuinierung (i ı Sam, 30,1 17) geineint 
verns are zu welcher sie’ nufsalsen, ‚Prop: 17, 6, ‚Bs: 
donse injteiäf rallios in mat öhna din. 


ad Kap. V, 22-14. 


ua: 3%, Dafs die Hebräer, auch ‚Gesang und Spitgnspiel 
bey ihren Gelögen, Trinkfieder uhd eine, Art a anacreon« 
'tischer. Pgäsie gerannt | haben müssen, ‚sieht ma "sus a4, 
8, 9% Amos 5,,5 6, vgl. über die Bebyionier 16, 1 Le 
Bye; ‚Ace. bey. ihren „Gelagen. — 5m »b), ‚ro ro2T 
das Werk des Herrn, steht von den Strafgerichten, fig er. 
bereitet 20,21. 29, 23. Hab. 3, 2. Ps. 64, 10. Vgl. Amos 
a. „0. sie singen zum Klang der "Harfe ‚ wie "David 'ersin- 
nen sie Saiten. spiele ...... und ‚kümmern sich nicht um ‚den 
Schaden Josephg.. De 
| 13. n99 ah v ulg- eo quod non habuit jeientiam. 
und ebenso Syr. Ohald. ° Der Alex. nüt-eiiem willkühr-' 
Kohen :Zusatt:.! Bü rd wir: elödene: aurode (zör: Kummer ). 
Besser zum d.v.h. ah uddtaa2 oAne' (Hiob'6, 6) 
eig. ohne es zu: wissen‘ odenieu wercutiren fürt-dhvers 
sehens‘, plötzlich, ‚wäe-1suther:ket; Dieser Begriff wird 
gewöhhlich’‘ ko juinschrieblw, s. Hiob I 5: er ‚yurseist 
Berge 39% Kb unversehens, ” eig. Tünd)': sie' vermulhen’s 
giebt, -Bs;.55, 8; Unten da,'e zii: Hotes3.I6jon2 19 
an una Bi. Erz ehe ichs ‚sermuthete versetzte migÄ 
meine "Seele u. 8. w. Ebenso i im, Arab, Cor. 16/ 267 Dow 


Kür sie op $ >, she We vermeishen. zul Löcn. Ja 
a8: "bis er - erächöpft ist ” Ar Ya, Epb f "ch; deri 


:3 70) 


geht, — ‚Seine Edien wer den Wr leiden Tas 'mobE 
des 8, 7” 17% 3. % un. mn Hungrige,. HEHRTER 
dem Parallelismus weit angemessener, als ar na, wi 
Chald, Lowih, u. ‚A. lesen wollen. und seine Reichen Durst 
ums nimmt, man 'gew. als Menge | ım ‚Gegens. ee Edeln, 
fur: Pöbgl. "Aber es ist ‚bier nur von den nehinen 
und- Reichen, ‚die Rede, daher” mit Zud, de Die HPR 
Reichthum. für; Reiche, Ygl Pa. 375 3 „Ibenso 
V. ı4., 

14. Sowie, nach den hebräischen Myi eis 


% 


und Lieblinge Gottes lebendig in die selige Nähe ehova's 


entrückt werden, wie Henoch C a Mos. 5, 24) und Elias 


Kap. V, 214 = 17. 239. 


(2 Kön. 2, 12); „so fahren. auch Gattlose in den geöffner 
ten. $chlund der: Unterwelt, hinab, ‚ wie die Koraphiten 
64 Mos. 16). Diese Mythen stehen in einem bestimmr 
ten Gegensatze, und unseren Frevlern soll es gehen, wis 

den Korachiten. .Ein gieriger Schlund (fauces orei Firg. 
4Aen. 6, 273) ‚wird der Unterwelt auch Sprüchw. 30, 16. 
Hab. 2, 5 zugeschrieben. wny hier. (vgl. 56, 22, Sprüchw, 
83, 2) für: gigriger. Rachen, Die Sufixa in my, REN 
ING U. Mn W. beziehen sich. auf 7% oder bapası ‚.Wenn 
dieses gleich: nicht, unmittelbar vorher genannt Wär. (8. 
ehrgeb. 740). 2 ah, 
15. Das. erste , Glied wörtlich 2, 9, ‚das zweyte mit 
Beringer. ‚Vesstddrung re oa indie 


.. 16. Ygl. 9, a4,.17%, Sion: ob. dieser gerechten" Ge 
richte wird Jehowa noch erhabener und heiliger - de- 
Stehen: anbetend wird man den: Heiligen und Ger&chteä 
verehren. ': Nr ne VOR 
“17. Sinn: Jahn Werden anf den‘verödeten Bexitzuns 
den dieser reichen: Schweiger, die‘in die Unterwelt bh» 
abgefahren VW. 14); Heerden: weidend umherziehen‘; 
fremde Nomäden werden sie abweiden. Die Verwästung 
wines Landes wird‘ ebenso bezeichnet 7, Lı f. IT, 2:38) 
#4. Zeph. £, ne Ya73 für DIa422 wie auf ihrer" (g& 
wohnten) "Prife, "ed: ungehindert, ungestört? se 
u) Miche ge; 18! Lowih "und Mosenmüller : seeundisin 
Iduetum eorurm i. g: 'stlo ipsoruin‘ "dust, wohin sie imiket 
‘wollen. Der Sirio‘ ist derselbb;-aber: für jenes ist der 
Hestimute Gebrauth von “37. turn die Fetteh, fürsdib 
Reichen, vol iR oT Ps: 'Re, 30, und 'im' Arab. 


yo > und & Ws Hettigkeit f für: Wobibabenheit, Reich- 
ıhum. B. A. Sofmitens ad Einswabig $.i127;,: gd. Me- 
Sanih,Proty $.4Br 801 95. Ham. 0,5422: Belons negdorte 
mürng -.Schol,. ‚rlovaiag. . nYa. fremde sc. Hirten. Dip 
Steppen „und Triftey Palästiap’s.wnrden öfter von.fremr 
‚den Hitonsänmen Anzchangsu.:Salahe waren die Hebräm 


% 





do Hap 7, 17°: - 


zuf Zeit der Canaaniter, 'die sich immer'bv3 rennen, ud 
auch 'späterhirt wät es dät' Fall (Richt. '2, 16. 41) 
sätuentlich wären 'die'Mehabiten (Ser: 35)-.eih solcher - 
Stainmi. ' "Val. Michatlis de Nomadibuh Phlaestinde im Syn- 
tagma Commen?: ( 1789 ) $. gıb'l.! Hariner’s Beobaoh- 
türgen L, S.78 E. "Ganz verschieden, ‘und zwar tro- 
piich!: : Falstd den Vers 'dhs Targ‘' 5’ N paran'y 
TROHTRiEt en Tinhr nn] und geweidel 
Bören die Gercchtrr, \elb ihnen Werheijeen „" uhd' die Bei 
selsungen uer Goöttldsen Werden die Birechben besttsen ; und 


der Syrer nach Ephräms Frklärung: como Ne Y. sol RN 
w af. \ r m = 


Sal! 1AS,0 „onlodis  enehassı len ozls q 
Beige \ 30 at LIFP N: ah al balas 


PVVauue Tu Zu er vrryleahı, 


Dr u Krre Kran Part. EL tt „2210 Schafe wer. 
werden weiden nach ihrer Gebühr d. i.dieübrigg ebliehenen Bay 
raybten werden’ihre Bopitzung besitzen. Die miedererbauten 
Trümmern erden die.Bewohngr genjefsen.d.h; dje., Trümmern 
dessan,, as. die, Räsyber „geraubt Rutten , und wieder' aufge- 
baus sind, die werden ihre.arınen. Bewohner wieder bekaurp- 
men. ‚‚ Der Uebersatzer leisat barım. won, 71y7 wiederhez; 
stellen | (ein Gebäude )-.ab. .. Ebenso daschi,  Kimchi, 
Vitrioga, und Rosenmüllez s. welche ‚egklöreg: ‚die. Lägr 
mer d... die Fromman ( Br) werden übeza]], frey. Weir 


Si alg Fremde (gleichsam: ı nosä, coleni), besitzen. Aehy- 
liche Vorstellungen von einer ‚solgben Hesrschaft. der 
Frommen nach dem Sturze der. Mächtigen, ı Frevier, :konm 
men allerdings vor, auch ist das Bil von: ungestörser 
ruhiger Weide ticht hölten (6. 14, 30: 'Exzech. 34, 15-17. 
Zeph. 3; 15) $ indessen ist es doch Mark’: dafs die From- 
meu:biör geradezu’ Zömmer { My23 genannt werden.sol- 
1el. Dim 'Chaldder wird’ "man eber: wenig‘ Audtoritäig 
beyrhessen , wenn man sieht, wie et durch dieses panze 
Kepiedl auf dan übintiebenste, fe Bösohimnaklosontn, 


” 
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meistens. ohne alle Noth, ‚allegorisirt hat. — Die DXX, 
hat bey so schweren Versen, wie dieser, gewöhnlich se 
frey und willkuhrlich erklärt, dals sie für Verständnils 
und. Kritik ganz unbrauchbar ist. Es würde daher sehr 
gewagt seyn für: n’43 mit Schleufsner or73 Böcke (ZXX, 
spre; ) zu lesen, zumal ‘71 sonst-im Plun D1r72 heilst, 
und @gr36 sonst dem nw3H entspricht. — Eichhorn ‚bebhm, 
Propbeten 1, 228) will V. ı5—17 hiez überhaupt her- 
auswerfen, und nimmt sie für eig Glossem yom Rande, 
die Anmerkung eines alten Lesers, zu welcher er.die 
Worte eines andern alten Dichters gebrauchte. V. ı5. 
16 würde man dann für eine Reminiscenz aus 9, 9. ıR 
halten können. Deals die Verse bier den Gang etwas 
unterbrechen, ist nicht zu leugnen: doch läfst- sich auch 
eben nicht absehen, an welche Aehulichkeit sich diesa 
Parallelstelle geknüpft haben sollte. Dazu komnıt, dafs 
V. ı7 wirklich nicht mülsig ist, denn ges ‚gehört wohl 
noch zum Gegensatze von V.ı2, duls die Besitzungen 
der reichen Zecher aufgesehrt werden, und Zwar vom 
Fremden, was mit zum Fluche des Gesetzes ‚gehört (s. 
$ Mos. 28, 33). 

18. 19. Ein neues W che über die, welche durch 
immer neue Sünden ihre Schuld anhäufen, weil sie au 
keine Strafgerichte glauben. Sinn des schönen Bildes: 
webe denen, die die, Strafe durch ihre Sünden mut Gewalt 
herbeyzieben, wie mit Stricken und Wagenseilen. 779 
für: Strafe der Schuld (Ps, 31, 11. 2 Sam. 6, 12), und 
nSEn ebenso (40,2. Zach. 14, 19. Klagel. 3, 39). G- 
zwungen, wie oft in diesem Kapitel, erklärt der Chals 
däer, dem Zieron., Jarchi and andere Rabbinen, auol 
Zlosenmüller- gefolgt sind: wehe denen, die an dünnen, 
Täden das Laster berbeyziehen ‚.jenn gleich dem Wagen- 
seile wird die Sünde. Man vergleicht einen‘ Ausspruch 
des Talmud (tract. Succa): die böse Begierde | gleiche. 
dem Faden einer Spinne, dann aber wird sie ein Wagen- 
seil: Wiewohl der Gedänke ah sich siünröichst, paßt 

Commentar L - Q 


> 
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‚er weniger in diesen "Zusammenheng, wo nicht. sutste- 
‚hende Sünder gewarnt, sondern ganz vollendete bedroht 
werden: ‚und kaon schwerlich in den Worten liegen, denn 
U plche "ar für dünne Stricke, ist wıder den Gebrauch 
des Wortes, ebenso nun für; böse Begierde (dieses 
wäre nat): endlich ist der Parallelismus gänzlich zer- 
stört, wie dieses der Chaldäer übrigens sehr häufig thut. 

29. Das Hin darf hier nicht wiederholt gedacht wer- 
den, da eig. hoch vom denselben Menschen die Rede ist. 
Eben solche freche, die göttliche Strafgerechtigkeit her- 
"ausfordernde Reden s. unten 28, 25. 66, 5. Amos 5,28. 
Jer. 17, 125. mom und maıan gehören zu den wenigen 
Beyspielen einer (oten und) Sten Person des Fusuri 
paragogiei sum Ausdruck des Optativ (Lehrgeb. S. 286). 
n9127 dafs wir (es) sehen. Jesaia führt gern solche‘ 
Spötter redend ein, 8.28, 5 fl. 15. 50, 10. 

20. Man hat ohne Zweifel an Mechssverdrehung be- 
stochener Richter zu denken, auf die er V. 23 zurück. 
kommt. r 

gı. Die sich weise genug lünken, wollen keine Be- 
lehrung aunehmen, und spotten derselben. Vgl. 28, 9.10. 
Ehe wir weiter gehen, werde hier erst noch eine Stelle 
aus dem zabischen Buche Adams eingeschaltet, welche zu 
wörtlich mit der unsern übereinstimmt, als dals nicht 
nothwendig eine wenigstens mittelbare Abhängigkeit an- 

enommen werden mülste, obgleich die Zabier Judenthum 
und Christenthum, A. und N. T., gleich stark verwen 
fen. Sie lautet ( Cod. Nasar. ed. Norberg. Londins Gotho- 


rum 1815. T:/. S. 3882) also: KWO IP Is 
ls ... ‚las ao} aus PEN) %yaoo 
123 a b ps U fo 1 U us Faclı 
las L Ian aaa lan so om lasn ];ol 
BP BRWET ls boaan N Booue Toms U Inaas 


Kap. V, 2ı..26. 243 


IE nhalo lasız ale "alone Tepe Is 
loanıolo ano ı svehe denen, die weise sind in öhren 
Augen, .und sich weise Obere dünken %), Wehe denen, 


die süfs wandeln in bitter, und bitter insüfu. Wehe denen, : 


die zum Guten sayen: es ist bös, und das Böse machen 
sum Guten! Wehe denen, die Finsternifs wandeln in Lichs 
und Licht in Finsternifs! Wehe denen, die früh Morgens 
jungen Wein trinken, und am Abend alten Wein, gefes- 
selt durch Gesang und Zither und Flötenspiel, Soviel 
scheint mir indessen klar, dals der nasoräische Verfas- 
ser unsere Stelle durch das Mediam einer aramäischen 


"Uebersetzung, die mit unsern Targg. Verwandtschaft 


batte, kennen gelernt haben. Dieses verräth der Zug von 
jungen und alten Wein. Das Targ. V. ıı hat nämlich; 
pn Yarı mon: KBx2 7797207 1 wehe denen, die früh 
aufstehen. ‚ um alten Dein zu trinken, und V. au: 
pny Rn my sich zu berauschen in altem Wen“) 

22. Die Ausdrücke sind ironisch, wie Zapfere Ze 
eber, Virtuosen im Trinken. "au br5 im Mischen 


®) Norberg: et qui, quod qspectu speciosum, ocnlis fe 
sunt. Die Stelle ist aber ohne Zweifel verdorben. Was 


statt „o2on a0] zu lesen, list sich mit grolser 


Wahrscheinlichkeit errathen, näml. Lsnaag! weise, 
vol. den Chald. a, a, O. Tanz23d TITBR 21237; R 


BEER Jazsl WnodS, Was für laıo 


gestanden, oder wie dieses zu erklären, wage ich nichg 
mit Gewilsheit zu besiimmen, Vielleicht 1000 prae 


fecti, .priscipes, vgl. das syrische hoaus, hass, 
Hiernach habe ich übersetzt. 

®*) Dieses bestätigen auch andere Spuren, nach welchen 
biblische Sagen durch diese Vermittelung aufgenommen 
worden sind, z. B, der Berg Kardun, auf dem Noah sich. 


niederläfst T. ZIL 5. 73 vgl. Onk. a Mos, 9,4: Eye 5 


für une yT 


Qa 
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staren Getränks. Diese tapferen Zecher mischten näm- 
lich den Wein, um ihn noch stärker und wohlschmek- 
kender zu machen, mit allerhand Gewürzen, worauf et 
son Ps. 75, 9 27% Hobesl.7, 3 (vinum aromatites Plin. H. 
N. 14, 13 8. 15) genannt wurde, wie auch wir derglei- 
chen künstliche Getränke unter mancherley, wabrschein- 
lich von den bierarchischen Erfindern hergenommenen, 
Namen kennen. Solches gepfefferten Weins erwähnt der, 
‚Dichter Amriolkais (‚Moallaka V. 81): 


EL ar Se U Ge - 


als ob sie — — u u u m 
einen Morgentrunk gethan im Ausbruch edeln 
gepfefferten Weins. 

Indessen kann es hier von starkem Weine überhaupt 
stehn, denn der Xamüs erklärt: gas Auch ww 
Seo di. ‚Mike „wird von einem Getränk gebraucht, 
welches stark auf die Zunge beilst.“ Wahrscheinlich 
wurden dergleichen künstliche Gestränke (2%) erst 
beym Gelag im grolsen Mischgefäls (pn Amos 6, 6) 
gemischt, und da verstand sich der geübteste Zecher , 
auch leicht am besten aufs Bereiten des Krater. — 
Sprüchw. 23, 30 werden Schwelger bezeichnet durch 
solche, die spät aufsitzen beym Wein, und hingehen, um 
nach Würswein (ToRn) zu fragen. Solcher ist auch 
Ofenb. 14, 10 unter dem nanegügusvoy &xparoy verstanden. 


25. Diese selbigen Völler und Zecher sind such 
zugleich Ödestechliche und ungerechte Richter. Man hat 
»ämlich V. 22. 23 hintereinander fortzulesen, wie V. 18. 
19. Ueberhaupt hat der Prophet ja unstreitig bey allen 
diesen Schilderungen dieselbe Menschenklasse vor Augen, 
an der er alle diese Laster rügt, Unten 28, 7. 8.9 sind 


U 
‚ 
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die Richter, die dem’Trunk ergeben sind und die der 
Theokratie spotten, ausdrücklich dieselben Personen: ” 

24. Von nun an die Strafen. Vie die Feuerflammie 
Stoppel frifst) Eig. wäre zu verbinden: vx pub baRy 
we, aber das Object wp ist eingeschoben zwischen: No 
men regens und rectum, $. 20, ı. Lehrgeb. 675. Feuer 
Zunge sagt der Hebräer für Feuer-Flamme ; -wie Apostel- 
gesch. 2, 3 und Yirg. Aen. =, 684, von der Aechnlichkeit 
‘des Leckens, und dem Verzehrenden des Feuers.‘ Dis 
Bild ist vom Abbrennen der'Stoppel auf den Aeckern her- 
‚genommen, wie 47,24. Vgl. 33, ıı. Joel g, 5. Obed. 
28 und Paulsen vom Ackeibau der' Morgenländer 5, 150. 
zund dürres Gras in der Flamme zusammensinkt)' nam och 
#eu der Flamme für: von der Flärhme örgriiönen, bron- 


nendes Heu. Un hier und 33, —— Ude ı mit dem 
Nom unit, Byris dürres Kraat, torkenee Viehfatter, 


"im Gegens. von SE dem grünen Kutter.  Zobm. 5 
Reiske- ad Abulf. Ann. II, S. 685. HD hier: von dem 
Zusammenfallen in Asche. So wird ihre, Wirsel zu Mo- 
-der werden) Das, Bild ist. nicht völlig gehalten und durch- 
geführt. Man sollte erwarten: s0 wird ihre Wurzel und 
‚äbr Sprofs zu Asche werden, und wie Asche verfiegen. 
Statt dessen lälst der Pichter die Wurzel zu Moder und 
IF urmfrafs werden, den Sprofs vertrocknen, und. Zu 
Staub werden, was ein ähnliches Bild gibt, , aber nicht 
dasselbe. Die Pulg. hat es berstellen wollen, und ‚für 
#32 gesetzt: sicut Jarilla, Der Frophef "bat ein sölches 
{Vermodern der Wurzel gödacht, '; we sie sich in Staub auf- 
löst, wie beym’ Wurmftafs ( an), vgl. Hiob 13, "a. 
Dasselbe Bild van der ‚Pflanze hergenommien a s. Hos. 9, 16. 
'Malach. 4, 1. Hiob 16, 16. ‚Die beyden letzten 'Glie- 
der ähnlich 1,4. 
25. Wenn Jehova hier das Voölk.schlägt, dals die 
"Leichname auf'den Gatich Jiegen, so ist dieses ıfiytinsche 


._s 
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Bezeichnung. der Pest oder anderer Plagen, die Gott zum 
Verderben des Volks sendet. ı Mos. ı8, 17. @ Mos. 19, 
‚35. 83. 24: 30, 12. 3 Mos. 26, gı. 4 Mos, 8, 19. 17%, te 
32 5. Mos. oR, 59. 61. ı Sam. 85, 30. Dafs die Berge 
unter seinen Schlägen .erbeben, gehört zur Majestät des 
in,der’ Natur erscheinenden und wirkenden Gottes (Ps. 
39.%.:29. Nah. 3,:53. Amos 9, 5). Pirg. Aen. 6, #25: 
Juga coepta moveri Adventante dd. Abgeschmackt ist die 
Beriehung auf das Erdbeben unter Usia (Amos ı, ı. Zach. 
34 5) bey Manger ( Prolegomm. in Hos. 5. 15 £.) — 
Aend.Kehricht auf den Gassen) Ein häufiges Bild, wenn 
‚dis Menge der Ersthlagenen kein Begräbnils gestattet 
Jer. 9, 2. 16,4. 05, 39. Ps. 83, 12. 2 Hön. 9, 57.. mmd2 
erklärt, schon Abulmalid richtig durch das verwandte np 
‚Klagel. 5, 45, mit 3 praefixo. LXX. ug xormgia. Vulg. 
quasi stercus.  Chald. urna2. Kimcbi will ‚des > radical 
nehaien, wo danz nicht: sowohl. no2' abschneiden, als 


ausfegen r IS. Kehricht, ätbiop. nn: 
sh Mist (4 für das griech. oxußaln Philipp. 3, 8) zu ver- 
gleichen wärg. Aber ı) die Forın sbıup» hat ihrer Natur 
und dem Gebrauch nach immer active Bedeutung (Lehr 
‚Beb: S. 490): ‘und &) erwartet man hier das >, welches 
doch im Ganzen selten fehlt. Bey alle dem läfst sein Zorn 
nicht ab) eine Formel, welche neue Strafen ankündigt 
R 8, unten 9, 4 #.), bier nämlich die feindlichen Juvasio- 
"nen. V. 8.6 Ei . 
| 86. Die Völker der Erde stehen unter Jehova’ s Be 
‚fehl ; ein Wink von ibm,, und sie kommen ‚ um Israöl zu 
„wüchtigen, Yal. 7 ‚28: 10, % 13, 3, Aus der ersten 
Stelle sieht man, dafs er'zunächst Aegypten und Assyribn 
"In Auge hatte. 6) eine auf hoben Bergen aufgestellte 
"Falne, bey einem Aufgebot zum Kriege (vgl. ı1,’ı0 
10, 3. 18,3); unerwiesen ist die Erklärung durch ein 


‚ Feuerseichen: („\äg}) . Vgl. lfo;o a "Ephraemi Opp. 
#47, 5 202, , Das zweyte Bild ist. vwpm Bienenywärter 
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hergenammen, deridurch Pfeifen (pay) die Bienen: 
schwärme aus den Stöcken auf die Blumen, und wiedeh 
in die Stöcke zurück lockt. $. 7, ı8 und Zach. 10, & 
Virgil ( Ldb. 4, 64) führt an, dafs man sich zu demsel- 
ben Zwecke des Schellen- und Cymbelgetöns bediene: 
Tinnitusque cie, et Matris quale cymbala circum. $. Volt 
zu d. St. und Bocharti Hieroz. II, S. 507. T. IIF S. 858: 
Lips. 4b s. v. a. Diss in Bezug auf des feindliche Meer, 
wie V.27 12. — Der E’de Ende, Enden, 42, 10. 45, ©. 
(13,5), des Meeres Enden (Ps. 65, 6) für: ferne Ge- 
genden, ein aus der beschränkten Weltkunda des Hebräers 
bervorgegangener Ausdruck, dem die Erde als eine vom . 
Horizont beschrähkte Scheibe erschien, deren Gränzen er 
sich nicht allzuweit hinter den ihm. bekannten fernstew 
Völkern, im Westen den Küstenländern des Mittelmeers 
(om), in Norden dem Gog und Magog, in Süden den 
Aegyptern und Kuschäern, im Osten den P*rsern und 
Medern dachte. Kannten sie auch, wenigstens später, 
schon Indien und Sins (s. zu 49, ı2),' so dachte man 
es sich ohne Zweifel näher, auch das. Westland wabr- 
scheinlich zusammengedrängter, wie dieses immer in den 
mytbisehen Geographieen der Fall ist. Daher kommelı 
nach unserer Stelle schon Assyrer und „degypter yon der 
Erde Ende, und ı3, 5 Perser und Meder von des Him- 
mels Ende nach Babylon. Derselbe ‚beschränkte Sprach- 
gebrauch herrschte noch hey Griechen. und Römern, selbst 
eis man längst vollständigere Begriffe von der Erde hatte. 
Livius (5, 37) redet von den Galliern, als von einem, 
bisher unerhörten Feinde, ab oceano terrarum ultimis oris, 
bellum eiente. Flor. 3,.13.von denselben: Ai guondam ab: 
ultimis. terrayrum oris profecti, Thukydides (1, 22) von 
den Medern: Tv. rs yüg Midor alsol jeuev dx nagd-. 
swr yAs npössgev. äni zuv Tlekonorıneay Addrsos A ru 
mag” vuar üEing ugonnartijom. Bey den Aethiopern führt 
der König den Titel Handf sayed ( ARTE: Me) 


verehrt von den Enden sc. der Erde, den fernsten Ländera 
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t 


( Zudolf hist. asthiop. S. 144). Abulola in den merkwür- 
Qigen Versen über die verschiedenen Religionen ( Abulf: 
Ann. IF, 164): 0 os el (9 fast NL) 
ya! Pa) ll und ( ich under mich) über das 
Volk, das son der Erde Enden herkommt, um ein Paar 
Steinchen au werfen, und einen Stein zu küssen (von,den 
Muhammedanern } , 
27. Beschreibung der Rüstigkeit dieses‘ Teindes. 
Die letzten. Glieder verstehen Kimchi und Rosenmüller 
s0. als ob er sich keine Ruhe gönne, um den Gürtel und 
den Schuhriemen zu lösen ‚ also unaufhaltsam vordri Ing& 
Allein PR ‚(rumpetur ) erlaubt dieses nicht, und man 
muls es von. der Festigkeit | und ‚Dauerhaftigkeit seiner 
Rüstung und Kleidung verstehen, die ihm nie ein Hinder- 
nilse des unaufbaltsamen Vordringens in den Weg legt. 
Die Verba jwj und db) vertauschen ihren Sprachgebrauch 
Im’ Hebräischen und Arabischen; dem 7% schlafen, nıS 


Sohlaf, entäpricht nämlich Se einschlumınern, schläf- 
zig seyn, Bin das Einschlummern Sur. 2, "256; und 


DV einschlummern, ist dort RE schlafen. DE 
“ ! 00 . 
28. Säiner Rosse Hufe gleichen Kiesein) Di man ink 
früheren Alterthuuie die Pferde noch nicht besthiug, so 
gehörte ein harter Huf au den vorzüglichsten Eigenschaf- 
ten eines dauerhaften Kriegsrosses. Daher bey Homer 
die ohrenden Beywörter: yalxomod? Inn (Il. #41), 
und xparsoaveyes Imros (Od. p, 30). ‚Xenophon (stegi 
innxng Opp T. II, 5. 933.: ed. Leunel.) verlangt vor 
allem einen weichen Mund, und einen ÄAarten Huf, 
und Oppian (Cyneget. ı, 888) vermilst letztern an den 
Rossen Hispaniens, Denselben Zug-heben nun arabische 
und persische Dichter hervor. Motanabbi (bey Frejtag zu zur 
bist. Halsbi S. 14r): 
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. 
[rg u vn r 

die treten. mit den ‚Korderhufen auf, dafs, so oft sie ud 

nn Felsen stofsen, 
sie Falkenbrüste darin eindrücken, ‚da sie doch barfufr 
gehen. 

Jbn Doreid V. 77 172 Scheid. yi Hi ed. Haitsma wird der. 
Pferdebuf‘ mit dem harten Dattelkern verglichen, und 
nach dem Seholiasten ztı 'd. St. mit Steinen (s. Haitsma’ 
zu d. St. 8. 237). Andersweo spricht er von dem Wunden 
ünd blutendäm Huf der Kameele '($. 7). "Ferduni 


(Sohrab. Caluitä 1814. '5. 167) läfst den Sohrab's Sagen: | 


er tz ae ab uf Ho 


ein Bofs af; ich haben, festen Trätts,., len or 
dessen „Stahlhuf Marmor zerbricht. A Be 


| Bebrigens: hatten Araber und Römer: Aierdingweine. Av 


Beschlag, Hämlich einen eisernen ‚Hufschüh (\ 
ealceus), aber wahrscheinlich von "der ‚Gestalt, ‚unserer. 
Hufeisen. ‚ Tehlebi zı Mar. #.S.68 beschreibt ein Amu-, 
let, als eine silberne mondförmige Figur, aber inwendig. 
nicht aufgefüllt, n nach Art der eisernen Sohle der Flerde 
0% Pi (2, u Pa E ll Bngad ie). Dason 
heil dann der harte Ruf selbst 2 gleichsam der’ halle. 


LER ER 5.7, ie 


- liche Sefyoh, Be und, Ki 2 RO. ein kerthufigen, | 


eig. beschühetes Pferd, auch der ohager, "Yori harter 
Hufe berahnt' Cs. Col. cal. 2407. 2408). Bey’dei'Kändel 
len nähm'märt Leder. Des Beschuhen ’der' Kamkeld "ers 
wähnt’ Pin. H.N. x; aa 8.105; "uhd Fesskır der'Maul- 
thiere Szeton. Vesp. 23. Lu und seine Räder wie der Sturm- 
wind) näml.' die, Räder seiner Streitwaigen. Der Ver 
gleich der ‚wirbeinden -Aäler" init dem‘ Wirbötwiad mt 


PER, al le Ural [2 u 
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vorttelich. Jar. 4, 13: wie .der Sturmwind sind ihre 
Wagen. ‚Esech. 10, ı5 werden die Räder am Wagem 
thron Jehova’ s "Sturmwind gehannt. Griechische Dichter 
vergleichen damit. auch des Rosses Schnelligkeit ( esllo- 
nööss innor Hom. hymn. in Pen. 217. Soph. Oecd. 476). 
$. Bochart Hiero:. ı, ı6ı. T. ı. S. 180. ını. Lips. 

29. Vergleichungen wilder Krieger mit Löwen sind 
in den’morgenländischen Schriftstellern einheimisch. Ybr 
zohes Geschrey wird hier und Ps. 74, 4. Jer. 2, 15 mit, 
dem Brüllen des Löwen verglichen. Das ‚Chethib ist 
ax) , das Keri RG", sa, dals also hier schwerlich eine 
Spur. einer "Form. ak" zu finden ist. $. Lebrgeb 274. 
In einem Gedicht der Hamäsa [ni Schultens Florieg. sent, 


$. 1782) steht: öl RE 13 as "wine schilfbs- 
waehsene "Wilfnife ‚worin Löwen brüllen , ‚ für: das Heer 
voll kriegslustiger Feinde. brr2 ist das eigentliche Wort 
von dem’ Toben, Knurren (fremitus) des jungen Löwen, 
‚weiches noch kein Gebrüll genannt werden kann Sprüchw; 
19, 12. 20, 2 (s. Bochart I, 5.731); doch wird es auch, 
was. Bochart übersieht, vom Löwen überhaupt gebraucht 
(Sprüchw: 28, 15). Im Syr. Chuld. und Arab. steht es 
vom Brüllen überhaupt, s, über das Syrische, wo Cast. blos 


Tasca; durch. ‚gemitus gibt, Aphräm. Syr. T.J], 8.417. E. 


als looy; ;_ dem Arab, vom Löwen, Elephanten und 
Menschen. , 

30. Die letsten drey Versglieder, die man so un- 
verständlich gefunden har, mahlen ganz unübertrefflich 
den Kampf zwischen Licht und Finsternils d i. zwischen 
Glück und Unglück, Leben und Tod, Furcht uad Hof- 
nung, der sich nun in dem unglücklichen van Feinden 
überschwemmten Lande erhebt, und in Unglück endigt, 
Wie es in verzweifelungsvollen Kämpfen um Leben und 
Tod zu gehen pflegt, oft zeigt sich noch eia Schimmer 
von Hoflauog, bis es ganz finster wird. Achnlich 8, aa. 

! 
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r Bald) Ange, ( bald) Licht, 


es dunkelt an seinem Himmel, 
Bey dieser Erklärung kenn man bey den Accenten blei- 
ben, deren Verbindung auch bey den Puncten zum 
Grunde liegt. In „ix x hat nämlich 1’ Aames, weil 
ein Distinctivus folgt, und die Wörter paarweise verbun- 
den sind, Dr ya (Lehrgeb. S. 635). Die Begriffe 
bald, bald; sonst, jetzt, müssen öfter hinsugedacht 'wer- 
den. 8.8, 83. 42, ı4. Hiob ıı, i7. Ps. 48, 9. ı0. Be- 
drängnifs und Finsternifs gewöhnliche Bilder für: Unglück, 
die auch 8, 22 vermischt werden. — Schwierig ist das 
anuf Asyop. Dos. Die hebr. Etymologie führt indes- 
sen wahrscheiulich auf Wolken, Aimmel (wie brün), 
man mag es von 5}1Y träufeln ableiten (wie Jarcä: und 


Saad. „alt stillationes) , oder als den einfachen Stamm 


zu dem Quadril. 2 Finsternis, Nebel, "Wolkennacht 
betrachten, worsus "letzteres verlängert ist, wie b“W, 
ar a7 und | oc nachschleppen (Lehrgeb. S. 865). 


Syr. ganysaas, Wulg. in caligine ajus. Nicht un- 
passend wäre Abulwelid’s Erklärung, der Kimchi folgt, 
durch; Borg, unsl,ö> zerstörte Trümmern, . nach 
9 zerstören Hoös. 10, 2, und der Forin be noch an. 
‚gemessener. Sinn: finster wird. es über seinen (aeg Lan- 
den) Trünmern. Im Arab. böte- ‚sig zur, Vergleichung 


332 Saal, Söller. Cor. 29, 58, welches, auch. von den 
Aimmlischen' Söllert gebraucht wird (Cor. 05, 75) wie 
me&by im Hebräischen. Aber an diese läfst das Sufxum, 
"Ans sich auf rar bezieht, nicht’ denken.“ Daher Eich- 
hom: kein Lichtstrahl | Fat i in seine Aammern. Indessen 
‚bedentet 2s doch eigentlich Speisesäle, ‚wodurch die An- 
‚wendung erschwere wird. ‚Schelling (& # ıberuft sich 


)2 :# 
suf die arabische Glosse: SR,o. aydera, bey. ‚Cagtellus, 


Diese Glosse, en ‚deren "Richtigkeit schon Rosenmüller 
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zweifelt, ist aus Giggeius genommen, der seine Angaben 
bekanntlich aus dem Kamäüs übersetzt hat. Dort finde. 
ich aber die Worte ‚geil Is” ein paar Sterne, verr 


muthlich ein gewisses Sternbild, so dafs es also nicht 
bieber gebört. — Mit Aufgebung der Accente (und 
Puncte) verbinden Kimchi und Dathe: siehe! Finsternifs 
( und) Bedrängnifs, das (Sonnen) Licht (1x1) selbst ist 
dunkel u.s.w. 5. IR für: Sonne ‚Hiab 31 26., Es ist 
aber kein Grund da, sie zu verlassen. _— ‚Saadia und 
einige Ausleger bey Jarchi endlich nehmen u 
=D Mond, ® daher, INT NE. Mond und Sonne. : Saadı. 


„os 3, . 


3 ” | 
AN At usille der Mond und die Sonne 
N den dunkel. - Die AH Buch$tabenrverwechse- 


lung abgerechnet, wöchte schon die Selung I Monde 


vor der Sonne dawider seyn. 
' ... Pan nn . "er N 


. nn "Kap 6” 


Die Prophetenweihe des Jesaia, eingekleidet in eine ein- 
fach-eshabene Vision. Jehova erscheint ihm feyer- 
lich im Tempel, umgeben von Sorapbs, die ihm 

Hs dienen und \hn preisen (9. ı —47. ' Dex Prophet, als 
‚unreiner, sündiger Mensch, fürchzen für sein Leben 
‚.(V. 5); da entsündigt ein Seraph. seine Lippen (V.6.7). 
' Fr’erbietet sich nun selbst zun Gesanäten des Herrni (V. 9 
"und dieser’ sender ihn, doch "mit! der: Weissigung, er 
werde das Volk verstockt und verblender finden ( V.Q. 
"ıd), und‘’so werde es bleiben bis zu seinem Untergangb 
vr (Vera ı5).. Nar.ein kleiser edierer Tbeil!werde für 

. eine bessere Zukunft gereust werden (V.. 14). _ : 

Daft und, wargm?ı_in diesem Kapitel die Inaugura- 
tionsvision des Propheten enthalten sey, ist schon oben 
(Einleit, 8.5) angegeben ‘worden, wie &s auch schon 

von’ den jüdischen Anslegern fi. Einleit. 8. 29) und' "Wade 
- allen heugrn” alaıJ. D, Michaslis, Eichhern,: Paulus u. I 
anerkannt worden ist. Vitringa, Carpzov (Introd. in 

P.T. T. I1."6. 94), 'Döderlein und Aosenmäller wollen 

darin zwar eine neue Weihe ‚oder die blofse feyerlichere 

"Finleitung zu’ dem Orakel V. 9 —'14 Anden, jedoch aus 


.r 
“, 


Kap. YI. . 235 


keinem Grunde, auf welchen nicht schon oben zugleich 
geantwortet wäre, 

Unser Stück enthält das einzige Orskel des Jesain, 
das in eine Fision eingekleidet ist, wie diese Einkleidung 
überhaupt bey den ältern Propheten selten ist, allmäh- 
lich inımer häufiger wird, und zuletzt, nämlich im Daniel 
und der Offenbarung Johannis, alle übrige Einkleidungs- | 
weisen verdrängt. und verschlungen hat. Unser Propher 
wählte sie nur für die wichtigste und feyerlichste der 
Offenbarungen, die er erliielt, wo er zum Boten Gottes 
an sein Volk berufen ward, und Jeremia und Ezechiel 
folgten ihm hierin. Eine interessante Frage, die wir 
eber hier nur andeuten können, und überhaupt lieber 
dem Psychologen zur Entscheidung überlassen, als selbst 
entscheiden möchten, drängt sich hier dem Nachdenken- 
den auf: Wiefern nämlich solche Darstellungen auf wirk- 
lichen in der Einbildungskraft unserer Seher stattgchabten 
Tharsachen, oder auf blofser Einkleidung und Fiction be- 
zuben mögen? Zu der letzteren Meinung neigt, sich 
de Wette (Einleit. in das A. T. $. 228), und bey den 
späteren Pr opheten, wo eine Nachahmung der ‚früher 
in die Augen springt, z. B. bey Jeremia und Exechiel, 
scheint dieses vorzüglich viel Wahrscheiulichkeit zu 
haben. Aber sollten nicht auch bey diesen solche Wir- 
kungen durch Lesung früherer Propheten, und die tiefo 
Ueberzeugung, dafs sie zu gleichem Amte von Gott beru- - 
fen wären, ‚sich erklären lassen? | 


‚1 

wi ie man auch unsere Vision auffasse, auf jeden Fall 
schen wir darin. das Resultat eines mächtigen inneren 
Kampfes, den der Prophet vor seinem Auftritt unter; ‚dem 
Volke bestand, und wobey ibn die doppelte Betrachtung 
hemmte,_dals er selbst ein sündiger. Mensch sey (V, 5), 
und dafs seine Rede vergeblich seyn werde (V. 9-f.), 
wie Jeremia sich in ähnlichem Falle (Jer. ı, 6.) seine 
Jugend vorwirfe. In dieser Vision werden diese Zweifel 
niedergeschlagen,. das letztere namentlich als Geschick 
des Volks dargeatelle. - 


Man hat gestritten, wo man sich die Scene der Vision 
zu denken habe, ob im Tempel zu Jerussiem (s. V. 4 die 
Erwähnnng der Schwellen, und V..6. des Altars). ‚oder 
im Himmel? Schon der Chaldäer übersetzt V. ı bann 
geradezu: Rah wU2 in der Himmelshöhe. Michaälis, 
Koppe, Darsser bemerken, .dnlz mie .an das hisamılische 
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Urbild des irdischen Tempels, wio es Jehova dem Mose 
gezeigt (2 Mos. 85, 9. 40. 26 20. 27, 8), zu denken. 
habe, und Paulus führt als Gruud an, weil im irdischen 
Tempel das Allerlieiligste, wo Jehova thronte, durch 
einen Vorhang vom Heiligen getrennt war.: Man müsse 
daher die Scene im Himmel denken, aber so, dals eini- 
ges aus dem Tempel dorthin geborgt sey. Allein wenn 
auch in den spätern Propheteu, z. B. bey Daniel und dem 
Apokalyptiker, die Scene in den Himmel versetzt ist, so 
ist doch bey den älteren meistens der irdische Tempel 
der Ort, wo ihuen die Gottheit erscheint ( Amos 9, ı. 
Jer. 24, ı). Selbst der kühbn diehtende Ezechiel sieht 
sich nach dem Tempel zu Jerusalem entrückt ( Exzech. 8, 
8. 10, 4. 5), um dort die Vision zu empfangen. Dafs 
aber der Vorhang zwischen dem Allerheiligsten und Hei- 
ligen geöffnet gedacht werden muls, ist gerade sehr pas- 
send, um die Scene zu heben uud zu vergrölsern. 

Der Prophet spricht in dex ersten Person von sich, 
wie Kap. 8, und die Eszählung (V.ı—8) ist unrhyth- 
misch verfafst, wie Kap. 7, 1 — 5. 8, 3—4 und Kap. 20, 
Der Ausdruck: im Todssjahre Usia's zeigt indessen, dafs 
das Stück nicht unmittelbar nach der empfangenen Vision 
aufgeschrieben seyn könne, da er von der Zeit vor dem 
"Tode des Usia verstanden werden muls (s.zu V. ı). 

Noch ist mir hier übrig, genauer nachzuweisen, wie 
“die $. 5. 6. 7 (Note) erwähnte Legende von der dem 
Propheten geraubten und wiedergegebeneir Propheten» 
gabe entstanden sey. Ist nur die Genssis derselben nach- 
gewiesen, so wird sich dann die Falschheit von selbst 
verstehen: und erstere liegt in den alten Versionen und 
patristisohen Commentarien ganz offen da. Hieron. über- 
setzt V. 4; NORD guia tacai, und setzt im Com- 
mentar, nachdem er eine andere Erklärung gegeben, hin- 
zu: vel certe ita intelligendum: quia tacui et non audacter 
Osiam regem corripui, ideo labia mea immunda sunt cet. 
Theodoretus zu d. St. Zapiorspor dd radre d Fouuazoe 
deuiverras odruc, ol mos OT EEÄRNER ....... alrirrı- 
Far di nal nv yerapdomm. int 73 magaveulg cou 'Oblow asyıw. 
Kar dia seure davsov andlapreov yallssıy Ovoudis, we 
mal wenosnuns eo solpenuars dia wur wunns. St, Jacob 
beym Ephr, Syr, Opp. T. Il. 8. 80: rs “uhe N 
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aaa» 1] FREE: | weil er zum Drla "geschwie- 


gen, und ihn nicht gerügt hatte, sagt er jetzt im Gefühl 
(der Schuld), dafs seine Lippen unrein seyn. Ephräm zü 


6, 2. 2: Lan vo len, on An aan Rn 
marc VA a \o Tor Sal v..... 
alano Wo aıe tawZo uIL2 los loc 


1slany ‚;‚nachdem der König mit dem dussatz bedeckt 
ward, war die Weissagungsgabs gehemmt für seine ganze 
Zeit.” „weil die Weissagungıgabe wegen der Anmafsung 
des Königs auf 38 Jahre verhüllt war.“ Auf solche Atıcto- 
sitäten, nicht auf blofse Combimation, stützte sich also 
die Legende, deren weitere Ausbildung schon oben a. =, 
Ö. gezeigt worden ist, und die sich nun ganz geschicht- 
lich verfolgen läfst. 

Einige rabbinische Commentare gerade von diesem 
Kapitel sind oben 9. 180. ı22 in Auszug gebrachs worden. 
ı. Der Ausdruck: im Todesjahre des Königs Usia, 
‚ist schon wegen der Uebersohrift (ı, ı) von der Zeit vor 
dem Tode dieses Königs zu versteben (vgl. denselben 
Ausdruck ı4, 28). Von derZeit nach dessen Tode würde 
es auch wahrscheinlicher heilsen: im ersten Jahre des 
Jotham. Vgl. übrigens die Einleit.$.5. — Der Chald. 
Saad, Jarchi verstehen das Todesjahr von dem Jahre, wo 
er aussötzig geworden, weil der Aussatz den Talmudisten 
für bürgerlichen Tod galt (Talmud. Jebamoth fol. 49. a. b.). 
Eine rabbinische Grille, die schon Aben Zıra unwahr«. 
scheinlich findet. — sah ich den Herrn) Für in lesem 
bier und V. 8. ı1 viele Mes. mim. Dieselbe Variante 
findet sich in jedem Verse von Dan. 9. Bey der bekann- 

ton Gewohnheit der Juden für im zu lesen six, ist al- 
lerdings die Wahrscheinlichkeit auf Seiten der Lesart mır".- 
süsend auf einem hohen und erhabenen I'hrone) Abarbenel 
und #losenmüller ziehen es vor, xy: DN auf Jehova zu- 
rückbeziehen, von welchem diese Epitheta 57, 15 ge 
braucht werden. Aber sie erscheinen dann weit matter 
und mülsiger, auch ist die Wortstellung micht günstig 
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A. a. 0. steben sie obendrein ‚tropisch. Die Aöhe des 
Throns bezeichnet sprechend die Erbabenheit des Herr- 
schere.” seines Schleppen füllten den Tempel) Lang nach- 
schleppende Gewande bezeichnen im Morgenlande den 
Reichen und Vornehmen, ünd werden nicht 'blos von 
Weiberd ‘(s. 47, 2),'sondern sach von Männern getra- 
een, namentlich bey den Medern ( Brisson. de zegio.Pers. 
prineip. $. 247. ed. Sylb.) und den alten Arabern. (Sphult. 
Exc. ex Hamäsa 5. 426. Amriolkeisi Moall. V. sg‘. % Hier 
füllen die Schleppen des im Allerheiligsten Thrunenden 
auch die ganze zweyte Abtheilung des Tempels ‚ das Hei- 
lige (5SW7). Die alten Verss. haben alle, aufser' dem 
öyr., den Aathropomorpbismas i in ya willkührlich ver- 
mieden. Syınm. Theod. ı& mg0s nodaiv aurod. ‚Fulg. quas 
‚ub ipso erant. LXX. dofa avreü, und Chald. mIpN 17 
Glanz seiner Herrlichkeit. 
. Wie der irdische Monarch von seinen Magnaten, 
‚so ist hier Jehovas von Fürsten des Himmels umgeben 
(vgl. Dan. 7, 10. ı Kön, ge, 19. Hiob 1, 5), die bier als 
beflügelte Götlerboten und unter dem nur hier vorkom- 
menden Namen Do erscheinen. Wie ist nun dieser 
zu erklären? Kimchrs Erklärung durch un ’S85n feu- 
zige Engel (vgl. Ezech. ı, ı3) ist von Abulwalid genom- 
men, welcher es durch &y,l Le gibt, aber schon 
deswegen wenig passend, weil fig brennen, verbrennen, 
nicht leuchten bedeutet. Weit schicklicher scheint die. 


Vergleichung des arab. Spä und ur ai „ Euler, Por- 
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\ 


l 
‚nehmer, Fürst, welches als Attribut Gottes und welt-. 


licher. Fürsten, ‚z. B. der Verwandten Ali’s (s. Reisko zu 
4bulf. Ann. Ill, S. 688) und des Kaisers von Fes und 
Marocco vorkommt (vgl. mein Wörterb.). Da indessen 
das Wort Dany selbst einen hebräischen Sprachgebrauch 
hat, so mag wenigstens der. Versuch erlaubt seyn, sich 
blos an diesen zu halten. Da es von Schlangen und ins- 


hesonders geflügelien Schlangen (14, 29. 30, 6). steht, 
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und symbolische Thiergestalten uns hier nicht befremden 
können, vielmehr die bestimmte Analogie der Cherubs 
(Ezech. ı und ı0) für sich haben, so würde man hier 
auf Sphynzgestalt geführt werden, "die neben den .Zlü- 
gen des Vogels und den Füfsen des Menschen: -(Dinwy 
539 7702%) andere Theile, vielleicht den- ‚Kopf von der 

Schlange batte, und davon benannt war. Michadlis; 
„ich bin von den hebräischen Puncten abgegangen, nach 
. welchen man entweder Seraphinen d. i. sphyngische Ge» 
stalten mit Corasten - Köpfen, oder Edle ( gleichsam der 
Adel des Himmels) übersetzen mülste.‘* Die ‚Schlange er- 
scheint zwar in der persischen und spätern ‚hebräischen 
Symbolik als böses Prinzip; ; aber früher finden sich doch, 
einige bestimmte Spuren, wo sie nach ägyptischer Sym- 
bolik als die wohlthätige, Aeilende Kraft, ‚als Symbol der 
Weisheit und Ewigkeit ‘vorkommt, nämlich in dem 
Schlangen- Cultus (4 Mos. 21,4. 8 Kön., ‚128, 4). So ° 
erzählt Herodot (2, 74) yon heiligen Schlangen ; im Jupi» 
tertempel zu Thebä, Aelian (var. hist. X], 17.22) von 
heiligen Schlangen , die man als Hausgötter verehrte; 
auf ägyptischen Bildwerken erscheint sie als Symbol des 
guten Dämon, des Aneph, bald mit dem. Serapis - -Kopfe, 
bald der Isis ministrirend (s. Plu£. de Isid. et Osir. S. 4ıß. 
Payne ‚Knight on ‚symbol. langu. 9. 25 fi. S. ı6 #. Creu- 
zer's Symbolik Th. ı. $. 504. 2te Ausg. ); selbst eind 
christliche Secte Aegyptens, die Ophiten, nahm sie als 
als Symbol der Weisheit (als Acon oopia) auf *). Die 
Beflügelung dieser symbolischen Gestalten bezeichnet sie 
als schnell wirksame Götterhoten, und sie theilen diese 
Eigenschaft mit den Cherubs (Ps. ı8, 1), . wie mit dem 
Hermes der Griechen. Auch die Aegyptier bildeten ihre 


®) Dafs der Grund davon. in den angeführten ägyptischen 
Religionssymbolen. liege, ist selbst. dem neuesten treff- 
lichen Bearbeiter des Gnosticismus, Neander (genetische 
Eutwickelung der voruchmisten gnostischen Systeme 
5. 244 ) entgangen. . 

Commsutar I, R 
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‘ heiligen Wundergestalten, ‘die Sphyuze, beflügelt, und 
&ie beflügelten Einhörner der persepolitanischen Ruinen 
ind bekannt. Die nachher in der christlichen Mytholo- 
gie so tief gewurzelte Sitte, die Engel überhaupt beflü- 
gelt vorzuitellen, kommt meines. Wissens zuerst in der 
Öfenb. Job. (ı4, 6. 19, ı7) vor, da eine frühere Stelle 
bey Daniel sehr ungewils ist *). Seraphs standen um ihn 
her) 15 »san nicht: über ihm, sondern: bey ihm, wm 
ibn, wie +3 .öfter gebraucht wird. LXX. xıxdo alıol. 
Kimchi: y5 "2b nahe bey ihm. je sechs Flügel hatte ein 
Jeder) Die Wiederholung bezeichnet Distribution, wie 
5 Mos. 24, 8. 4 Mos. ı7, @ı. Des Bedecken des Antliz- 
abs, so wie der Fülse, gehört zu der dem Herrscher schul- 
digen Ehrfurcht. Bey den Audienzen morgeuländischer 
Herrscher stehen die Magnaten um ihn her in halbge- 
- bückter Stellung mit niedergeschlagenem Haupt und 
Augen, uod mit kreuzweis zusammengelegten Händen 
(della: Valle’ Reisebeschr. Th. ı. Br. 5. S. 58. Thevenos 
Poyages P. il. S. ı27), durch letzteres wahsscheinlich 
andeutend, wie sie sich in des Herrschers Gegenwart 
feder eigenen Macht begeben. Etwas anders ist viel- 
teicht das Bedecken der Fülse auch hier nicht. Sonst 
könnte es zum Zweck haben, die Scham zu decken, wie 
Jarchi es versteht, oder sich auch auf eine Wohlstands- 
sitte des Morgenlandes beziehen, wovon Kämpfer (.Amoe- 
nitait. exoß. 9 227) und Chardin (handschr. Note bey 
Lowth) reden.‘ Ersterer erwähnt, dafs der König von 
Persien auf seinem Sessel die Fülse „pro urbanitate patria“* 
bedeckt habe, und letzterer sagt: Grande margue de 
$enpect en Orient, de se cucher les pieds, yuand on est assis 
e8 «te buisser le visoge. Quand le Souverain se monstre en 
Chine et & Japon, chacun se jette le visage contre terre, eb 


®) ‚Dan. 9, 21 wird das 99 mS3n vom Gabriel gebrauche 
durch Theod. $yr. und Vers. Venet. mit: volando volans 
überserzt, aber richtiger: ermüder vom schnellen Laufe, 
vom Erw. 99% 
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n'est pas ‚permis, de regarder ke Roi. Das Antlite ver- 
hbüllte such Mose vor Gott (2 Mos. 3, 6%“ Dafs "br! 
geradezu die Schaum bedeute, ist aus keiner Stelle er- 
weislich. 

3. Die Himmelsfürsten preisen den Allerhöchsten 
durch Lobgesänge, wie Offenb. 5, 8 f. 7, ıı ff. Vel. 
Ps. 29, 1.2. In den zabischen Religionsbüchern Kehrt ea. 
beständig wieder, dafs die Aeonen den Gott des Lichtes 
mit Hymnen preisen (z.B. T.1S.8#.), und ebesso 
in der Ascensio Jesaiae (Einleit. 6. 9) 2.B. 7, 15. 8,17 fi. 
Das dreymalige Heilig galt den alten Dogmatikern nach 
dem Vorgang von Mieron., Cyrillue, T’heodoretus, Ephraän 
Syrus als Besiehung auf die Dreyeinigkeit und sie rech- 
'neten es gar zu den alttestamentlichen Beweisstelleti für 
diese Lehre. Schon die jüdischen Ausleger haben aber 
sichtig nachgewiesen, dafs diese dreymalige Wiederbo- 
lung auch sonst zur Verstärkung eines Ausrufs gewöhn- 
lich ist (Jer. 7, 4. 29, 29. Ezech. 81, 32. 2 Sam. 18, 33), 
wozu man noch das Ter Optimus Maximus, oısueysorbs, 
ser geminus und ähnliche Ausdrücke vergleichen kann. 
Der berühmte Kirchengesang der griechischen Kirche, 
das Tvisagium, welcher in den monophysitischen Strei.. 
tigkeiten so oft genannt wird, führt von dieser Stelle sei« 
nen Namen. Die ganse Erde ist voll seiner Herrlichkeit) 
eig. seine Herrlichkeit d.i. sein Lob, Preis (Y1132 als 
"Subj.) ist das, was die Erde füllt. And. mit der unigb- 
“kehrten Construction: was nur die Erde füllt, "ist sein 
Preis, für: das dient zu seiner Verherrlichung. 


4. Bon min wahrsch. die Grundyesten derSchwel« 


'ien, vgl. | basis rei, und das talmud nıgn x. B. mem 
am von dem Grunde der Mühlsteine öder dem Hok- 
gerüste, worauf diese gelegt werden (s. Buxtobf Lee. 
“chald. 5. 113). Auf jeden Fall ist’ es Femininal- 
Neutrsiform von ni Mutter, wie'rtax metropolis. 0. 
‚zwungen ist Gousser‘ s Erklärußg durch: Pfostan, weil 
RR g' ’ . rm 
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der Winkel, s den sie rpit der Schwelle, bilden, einen 
Ellenbogen (NEN) gleiche. LXX. z6 imegdupor. Fulg. 
superliminaria. Chald. ss WO miss oder MEI SW, 
‚wie Kimchi zitirt. ‚Dieses Wort, welches ebenso unge 
‚wils ist, als das hehr. >x, wofür es Ezech. 40 stehs, 
wird von Agu. Symm, Theod. Exech. 40, aı durch i UTER- 
Hugov gegeben, so dafs also diese 3 Verss. übereinzu- 
‚stimmen scheinen, obgleich die Erklärung weder erweis- 
‚lich, noch so passend, als die obige ist. Saad. RR)\ 7) 


Be lateres oder ‘Quadrangula liminum. Man hat 
bier die Lesart ändern wollen, und Udo vorgeschla- 


‚gen, aher auch Abulwalid gibt es: licht wie. 


"Wahrscheinlich wird man den gemauerten Grund unter 
den Schwellen versteben sollen. 29:23 richtet sich im 
‚Genus nach 580, nicht nach ninx, s. zu 2,31. bioH 
RT vor der Stimme Jer Rufenden, letzteres collectiv 
zu nehmen. Der Boden dröhnt von dem Schall der 
Bymnen, so dafs also das virgilische (Aen. 6, 2555: Jugn 
‚cospta moreri Adventante dea — nicht eigentlich hieher 
gehört. Und das Haus war mit Rauch gefüllt) Rauch 
‘oder. Gewölke umhüllt den Lichtglanz Jebova’ 8 (min +33), 
-damit er dem sterblichen Auge erträglich werde, daher 
"erscheint schon die Feuersäule in der \Vüste mit Rauch 
umhüllt, und Wolken füllen den Tempel, wenn Jehova 
‚von ibm Besitz nimmt (2 Mos. 40, 34. ı Kön. 8, ı0. 13. 
Erech. 10,4. Apoc. 15, 8, vgl. meia-Wb. I, S. 428). Von 
diesem Rauch oder Gewölk ist hier die Rede, nicht, 
“nach Michaelis und Koppe, von Opferrauch der Seraphs, 
‚ wiewvbl in ähnlichen Aeellon auch des Opferns erwähnt 
wird (Ofenb. 5,8). 
‚x 5. Er fürchtet für sein Leben ‚ nach dem herrschen- 
‚den Glauben der Hehrüer, dafs der Anblick der Gottheit 
oder eines göttlichen , Wesens den Tod nach sich ziehe 
(3, Mos. 16, ı5 88, 30, Richt. 6, ae. 13, 23). Selbst 
Mose kann Gott nicht in seiner Herrlichkeit schen; denn 
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es heifst: „kein Mensch sieht mich, und lebet,“ (a Mos. 
33, 18—20).' Nur 2 Mos. 2410,’ ir? ist von dieser‘ 
Berrschenden Vorstellung tbgegengen, "indem der Oonei-' 
pient die Aeltesten Israäls Gott schauen lälst : worin sich? 
im Vergleich hit Kap. 53 ‘deutlich eine verschiedehe Vor- 
stellung eines atıderu Concipieriten ausspricht, werhalb' 
aber auch der Sam. "Text emendirt-hat. Der Grund der! 
Vorstellung liegt wohl, wie selbst'unsere Stelle enden: 
tet, in dem hohen Begriff von der-Heiligkeit und’Maje-. 
stät des göttlichen Werens, dem der sündige Mensch: 
micht nahen kann, ohne seiner Sünden Schuld zu büfsenw,- 
Fin ähnlicher Volksglaube findet sich übrigens auch bey 
den Griechen in dem Mythas von Jupiter und Semele‘- 
und in der Meinung,” dafs ‘der AhBlick einer Nymphe, 
oder Waldgottleit Wahnsinn rungoknile) nach sich 
ziehe‘ (Theokr. 13, 44.'Ovid. Her.’ 4,'49. 'Festus v.Lym-' 
phae). — ich bin’ verloren)" 5 han ‘ss’ nsch dem ger. 
Sprachgebräuthe. "Aqu. Syndl! Theod. Pille. und’ Kinchk 
erklären: weil ich schwieg (s. die Einleit. zu d. ‘Kap. );‘ 
welches auch Michdslise und Löwöih beybellalten, mit‘ ua! 
Wendung: welbe mir! dafs ich verstummen muß, 'w& 

ich unwürdig bin,, indie Lobpreisungen der Himmlischem, 


einzustimm en. ‚Denselben Sin Sinn hatten vielteicht auch LAX. 
at tr 


hey: mrardrigap CAnalr re Lt 5) und Sau 
> 02 ieh’ bim‘ hatkobe, - zerknirscht, ver AugenA 
Äher na: hat ‚str die ‘obige Bedeutung, ‚selbst nn,’ 
wie man ı vorgeschlagen, würde nur diesehaben. — ' icf: 
Bin u umreiner Lippen) Man "sändigt durch‘ Wort und-Thas’ 
(vel. 3,’8- 9, 16: 35, 15. '58,'9. 13. 59, 5% "Hier ist das” 
erstete individuhlisirdnd‘ Ketvorgelioben, wie das zweyte 
in der Phrase: bw» "n3 reih von "Händen. Von ersterem 
ist aber zunächst die Rede, da er ebeü durch seine Re-' 
den wirken soll, und die Lippen-des heiligen Rediers® 
unentweiht seyn ‘sollen. Däher nachmals eben seine:Zip- 


gr entsünfligt. "wärden, Dal or Mitgtidl 'eiries gähzen’ 


duch „rafit You sl‘ ss ale .118 
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N Van rn vu ” Aug 
ugraigen Volkes jet, vergrölsert bier in der Umgebung 
higmlischer. Geister das Bewulseyn seiner Unwür. 
Ügkeit. 1 

‚6.7. Das Medium der Entsündigung | ist Feuer, dem 
den ‚ganse Alterthum eine reinigende und enteündigende 
Kraft beylegt. Im A. T. vgl.. Malsch. 3, 8. 3, im N. T. 
dig, Taufe mit Geist und- Feuer Luc. ı2, 49- Nach der, 
persischen Mythologie, soll Ahrimau zuletzt in die Fin«, 
sternils stürzen, flieseudes Erz ihn ausbrennen, und dig, 
Seelen sollen.durch Fenerströme gehen, um völlig geläu- 
tert'und der Seligkeit , heilig zu werden (Zendı 
Avgıta von Kleuker, Th..I. S. 24).: Das Feuer gilt über, 
heupt in ihr für einge reines Element, ;dals der Parse, 
keym Beten den Mund. verbindet, um es nicht durch sei- 
nen ‚Anhauch su verunreinigen (Ebend, 2.5, sog). In 
dep, ägyptischen ‚Mythen legt Isis..den Königssohn von. 
Bybiog igs.Feuer und läutagt ihn in der Flammenglut von 
irdi: ben Schlagken ( Greusers Symbolik Th.L.S, 261). 

Inder alichristlichen Dogmatik verdankt das F ogefeuer 
PN Grundidee aejnen Uraprung, 937 Cı Kön. 0 


N v es, ' Algyrie ein’ beilser Stein, dosgleichen sich: 


die Morgenländer bedienen, um Fleisch darauf zu braten, 
Btotkuchen'su backen (ı Kön. a. u.Ö.), "ader'Miich aui 
kocheu, .indem: sie ihn ‚hineihwerfen. : Wie auf d 
Heerde, so lagen dergleichen Steing-auch auf dem Opfer- 
heerde... Fulg. calcıdlus. . Alle, übrige Versionen und die 
Rahhbinen:. glübendo Kahle; aberıder. sonstige Gebrauch 
von MBX) sst für das obige . S. Bocharti Hieros. T, I, 
& 337. ed Rosenmihlen. _ Dieses. berührt. deine Lippen 
und u. s. w,) Die. einfache Verbindung. durch und thut 
hier eine herrliche rbetorische Wirkung, um das Plöts- 
liche.dex Verwanglung anzuzeigen. 

4 nei g wer will für ung gehn? d.i, für mich. 
IR et bier Majenätaplural, ‚der hier ao „wenig auffallen 
deıf, als s Mos. ı, 86. 11,7, und bier im: Verbo und! 


» ‚vo »r ir ee 
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u er Sa TE 1 12 De “.,7) 
'Pronomen nicht anders. zn erklären igt, .als im Now 
(DwaN), und in dem Wir unserer Könige: Gramm. 
Lehrgeb. $. 663. 799. Hier. stebt es namentlich mit dem 
Singular (nz) parallel. Hieronymus ist gene sons@- 
quent, wenn er hier, ‚wie.ı Mos. a. a. 0. ‚an die Trias 
tät denkt. Den meisten ‚alten Uebersetzern,. .die es ze 
übersetzen vermieden haben, f scheint der Sina nicht klar 


geworden zu seyn. 
9. Sfr werdet hören 1. #. w.) ganz wörtlich: "böret 


aur iminerfort oder ‘immerhin ,. ibr werdet:os. doch nicht 
verstehen, sehet immerhin, ihr werdet es doch nicht 
einseben. Ueber den Nebenbegrif der F ortdauer i in der 
Wortfügung s1nV 39% s. Lehrgeb, S 779. zB1.. Der 
Imperativ mit dem folgenden Futuro ‚ist ganz so zu neh- 
men, wie 8» wo. Mit 2 Imperativen ist, ‚dasselbe 8, 9 aup 
gedrückt. "Der Sinn ist:’ es ist euer "Schicksel, es ist 
gleichsam:der Fluch,: derhuf euch ruht, beistockt 2 zu 
seyn gegen die Worte der Propheten, bis keine Rettung. 
mehr ist. Vgl. 37, 12 und das. die Anm. Die LXX, 
denen Lnudas ( Apostelgesch. 19, 26) folgt‘, haben ' es ge- 
zadezu in das Fusurum aufgelöst: uxoh ‚üsobbere nal 00 AN 
uwrörs, ‚nal AAdnorsen Pleipsre, xal ob un ide. Aulser 
der augef. St. wird dieser und der folgende Vers auch voh 
Jesu (Matth. ı3, 34..15) auf die Verstocktheit seiner | 
jüdischen Zuhörer augewandt, 
ı0. aut, 729m, Jen elg. mache fühllos, verstock; 
verblendet,. für; da wirst fübllos, verstockt,,. verblendet 
machen, - Imp. für. das, Fyturwn. Sinn: „weit entfernt, 
dafs du sie bekeliren. wirst, wirst du sie durch deine Prer 
digten noch mehr verstocken, denn es ist ihr Geschick 
0, dals sie nicht gerettet. ‚werden sollen. Andere erklä- 
zen: veikündige, ‘dafs ihr Herz verstockt seya wird, 
weil im ‚Sıyl' der Rropheten ‚diesen suweilen das als Ver« 
änstaltung sügeschriebet wird, was sie nur als zukünfti 
weissagen, z.B. Jer. », 10’ (vgl. 31,28). Hos.6,5. Ezech. 
43,3% Als göttliche Boten schalteten sie, gleich der 
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re 

Gottheit selbst,. über die Schicksale der Völker. Dan 
‚wäre diever Vers fast Eines Inhalts mit dem vorigen ; ; aber 
‚die Wendung ist etwas schwerfällig: ur eig. mache [et, 
$är: unemipfindlich; fühllos.. Wenn das Herz mit Fett 
überzogeh'igt; so’kann keine Rede zu ihm durchdringen, 
wel. Ds. 17, ke i19, 7% my sen eig. verklebe, verklei- 


Steie seine Aagen, vgl. Ah, ıB- "ny no damit man es 


Xnicht) heile, impers. für: damit es aicht geheilt werde, 
genese,, d. i. überbaupt wieder in seinen vorigen glück- 


lichen 7.astand versetzt werde (vgl. 1,6). Da ‚dieses 
Yicht ohne’ Sündenvergebun geschehen kann, sq Qielst 


x häufig in diese Bedeutung über (s. 53, 6 und das 
"Wo. ), daher der Chald. yır panyı dafs ihnen NETE@> 
eri werde . und Maro. 4, 29, der die Stelle zitirt: na 
&pd7 abiol; Tü üpaprnnara. So, ige Evangelio: stehe 
auf, "deie Sünden sind dir vergeben (Matth. 9 2 #.). 


„Auch im. Arab.. ist Sale. Heilung, und. Vergebung der 
Sünden, s. Abulf. Ann 17, 266. ZT, 2 


. Dar Prophet wagt keine Fürbitte s£räße aber, 
wie lange solch hartes Geschich, dem des Pharaa ähnlich, 
auf dem Volke ruhen solle. His lange? Herr!.sc. ‚wtillet 
du so zürnen? Dieselbe Aposiopesis Ps. 6,4. . Dit: ur 
2 Mos. 28, 15. 4 Mos. 32, 27 eig. bis dafs wenn v.& 
soust AUN 79 oder Dx 19 (1 Mos.. 24, 19. 35. Rath'z, 22) 
allein. x steht das ersts Mal von Verwüstetwerden 
der Städte, j "dann des Landes. za vgl: 5, 9 


10. rı2ı79 jet Suber. nach der Form nanın ‚das Ver- 
Jlassenseyn, die Verödung. Sp steht‘ 219 von einer Stadt 
oder einem Lande, die yon Einwohnern verlassen sind 
7,16. 17, 2. 27,10. 62, ı2. Jer. 4 e9. Zeph. 5,4. Rich- 
tig Targ. Jonath. NIMNI KAIIE 0», und ebenso, der 
Syrer. Saad. 87 Yu Yazll, Sa, 39 u und grofe 
köird die Leere nd Verödung da Landes seyn. Einen ent- 
gegengesetgten Sinn geben. LXX und ‚Zieron., ‚die 73213 
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als Participium fassen: xal nÄmdurdsooreus Ol. Aynoca- 
lagdeyres mi dig vis, et multiplicabigur , quae derelicta 
Juerat in medio terrae. Aber von der Wiedervermehrung 
der Zurückgebliebenen. kann hier nicht die Rede seyn. 
13. Sinn: Bliebe darin auch nach der ersten Nie 
derlage noch ein kleiner Ueberrest, etwa der zehnte 
Theil, auch er würde in einer zweyten Niederlage ver- 
tügt werden; doch 'wird aus der Wurzel des abgehaue. 
nen Stammes ein edlerer Sprols aufsprielsen. Anm mad 
ab er (der zehnte Theil) würde wiederum vertilgt 
werden. 30 dient blos zur Umschreibung des Begriffe : 
wiederum, in ar) m ist das Verbum passivisch zu 
fassen: er ist zum Vertilgen d.i. Vertilgtwerden bestimmt, 
vgl. 3235 = 44, 15, und ganz in üriserer Bedeutung 
4 Mos. 24, a2: In ab mm‘ Kain wird weggeichaff 
werden. Vgl. oben 4, 2. Eine schöne Parallele gibt 
Ezech. 5, 2» —5, wo der Prophet in einer symbolischen 
Handlung bey Vertilgung .des Haupthaäres und .Bartes; 
wodurch die Vernichtumg -des Volkes bedeutet wird, zw 
erst noch einige aufhebt, denn aber auch vori diesen wie- 
der einen Theil vertilgt. Ganz richtig ZXX. sa. &rı in‘ 


asınc Zors 16 Zmidenarovr ( e. Öenaroy Suid.) xui aA 


daraus sl; srpavopums. ‘ Bey letzterem ("92 abweiden) dachte 


er wahrscheinlich im Voraus an das Bild des :von: der. 


‘Wurel ausschlagenden Baumstammes. Lud.. de Dien er- 
klärt es so, dafs hier von einer Milderung.der Strafe die 
Rede sey: der zehnte Theil darin wird übrig bleiben, 


der wird zurückkehrep (sus der Gefangenschaft) und 
(die Feinde) vertilgen. Aber die Phrase 935 rrrı wird 


an allen übrigen Stelldi‘ "passivisch aufgefafst. 6 { doeh) 
wie der Terebinthe — wenn sie gefüllt sind, noöh din Stamm 
surückbleibe) Man hat im ‚Ankıng eine Adversativparti« 
kei aber, doch Linzusudenken,. wie 3, 3» Mos,, SR, 20: 
ähr ersannet Böses gegen mach) (aber) Jehova wandie ds mir 

sum Guten. n35%©2 am besten: 'bey dem Fällen „“ für: 
Gefälieyp., Das ‚ Stw.' ‚Ta. konunt sonst nicht, vom Fäk 


266 . Kap. m, 15 


len der Bäume, aber doch vom ‚Niederreilsen der‘ Häuser 
vor (Jer. 9.18. Dan. 8, Yıy Der Chald. versteht es 
vom Abfallen des Luubes: yTpat 1037 NRN533) N20732 
Ra ven ann 25 1297 Tora 153 421 Pond nm wis 
die Terebinthe und die Eiche, weiche ,„ wenn ‘die Biätter ‚abe 
fallen, trocken scheinen, aber dennoch saftig bleiben, da- 
mit sich Saame drin erhalte. Saad, hat, wie häufig, den 
Laut der hebräischen Wörter beyzubehatten gesucht 
BIT, (ties Sr ) „Ss 9} Dalsstz aa, 
wie die Terebinthe und die Kiche in ihrem Stamms aufrecht 
stehn. Für ba lesen eine grolse Anzabl hebräischer Ma, 
nz, in Beziehung auf Einen ‚dieser Bäume, Aber ob die 
ses die LAX mit ihrem aurig vor Augen hatten, ist nicht. 
gewils, Das Sufizum in 389 bezieht sich nuf Yx 
(V.ıe) und. die Bedeutung: "Stamm, knüpft sich an die 
des Pflangens. Chald. yınn22} plantatio eorum. Syr. 


ae. .ıMam .kaan auch,. wie: diese Uebersetzer, au 
den jungen Nachwuohs denken, .der aus der Wurzel odes 
sus ausgefhnllenem Sasmen wadhert, Die Terebintbe gilt 
für einen der dduerhaftesten Bäume, die es gibe, Noch 
su Josephi' Zeit ( Archäol..IV, ,9) zeigte mau dia Tere 
binthe Abrahams zu Hebron, die man für so alt als die 
Weltausgeb. Bey Rahels Grab stand noch su Sauls Zeig 
eine Terebinthe, und noch jetzt zeigt man.dort die Tere» 
biuths der Maria, Br  \ 
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t In den. arıten Rogierungsjahren. des Ahbas, wahrscheinlich 
schon im ersten (743 v. Chr. ), verbanden sich Rezin, 
König des‘ ‚damascenischen Syrien, und Pekah, König 

"yon Tarasl, zu einem gewmeinschaftlichen, vielleicht schon 

- fsüber beschinssenen (2 Kön. ı 87) Kriege gugen das 

. Reich..Juda. . Die Syser rückten äns Reich Ephraim vor. 

(V- 8), undıo war ‚man des.Siage, dals schon 
für y% von den Siogern einzuserzenden Kön ni BESOTES 
war (V. 6). Die Nac rich von den iprack dis Fein 
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den erregte die allgemeinste Bestürzung bey dem "Könige 
und dem Volke (V. 2); ‚ersterer dachte an Ver theidi- 
gung der Stude (V. 5 und die Note), aber noch"mehr 
an assyriäche Hülfe, die "ihm nachmals auch wurde 
(= Kön, 16, 7), aber durch Zirisbarkeit erkauft worden. 
mujste, und dem Staate bald theuer zu stehen kam. Um 
den König zu ‚beruhigen, und von falschen Sohritien ab- 
zumahnen,. geht ihm der Prophet entgegen mit der Er- 
klärung, man hahe nichts zu fürchten von diesen beyden 
Reichen, die, selbst ihrem Untergange nahe, sich nicht 
mehr vergröfsern würden V.4—g. Zu Beglaubigung 
dieses Ausspruchs möge der König sich ein Walirzeichen 
verlangen (V. 10. 11). Der König verweigert dieses 
im. ironischem Tone (V. ı2), worauf dann der Prophet 
' folgendes gibt: des Propheten Gattin (oder verlobie ung* 
Irau, s, die Note) werde, schwanger werden, und einen 
Sohn gebähren, den man: Gott,mit uns !_ nennen werde 
(d.i. in etwa 9 Monaten werde das Volk schon gerettet 
seyn), Bis der Knabe wissen werde, Gutes und Böses 
zu scheiden (einige Jahre lang)». ‘werde man Milch und 
Honig essen d. i. im unbebauten Lande von Viehzuche‘ 


und freywilligen Erzeugnissen der Natur leben; , dann 


aber das I.and dieser beyden Könige verödet werden 
(V.ı5— 16). Vom diesen sey also kein Uhgtügk zu 
fürchteg, desto mehr aber von einer audern Seite. "Denn 
Jehova werde die Assyrer und Aegypter horbeyrufen, die 
Juda überschwemmen und es einer Wüste gleich machen 
” würden, ‘wo nur Vieh weide unter "Dormen und Disteln 
(V. 17— 25). Dafs in letzterem eine indirecte \War- 
mung vor der Verbindung ;mit' einem so gefihffichen 
- Feinde dießer sicehs man von selbst; denn ‚en ist Sitte 
der Rroöphiteh , ' \den Untergang von Seiten solcise® Teinde 


I:erze ‚weistagen 008 derdn.-Bündnils-sie warnen wplien. 


I. 


sk 


D Be 


ri 


Ueber ie hder, zum. "Grunde egende Geschiößte heifse 
.“ ® -Kön. 16 5 fast "wörtlich wie hier V. in damals 


un ‚208 Razin Sarenoy heran. wider Jerusalem Zuni Streit: 


. ner EN ag - ang and drängten den Ahus, 


‚ aber sie kamen Biche zum Ka pfe“ ‘Dann wird’ V.7— 


r 2 s&ß ausfübrllich erzählt,. wie. Ahas den Tiglarpilehar, Kö- 


. zig von Apsyrien, herbeygerufen und durch Geschenke 


na. A Tribut bewogen. habe, Damascus zu erobefn , und 


dessen Einwohner wegsuführen, wo Ahae dsir Könige 
bis Damascus entgegengezogon. [Uber die wakrscheim» 


° 
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lich früher anzusetzonde Wegführung der Galilier a Kön, 


‚5, 89. s. unten zu 8, 25). Der König folgte also der 
“Wenigstens indirecten Warnung des Propheten vor Assy- 


rien nich, und führte dadurch, obgleich er sich für den 


, Augenblick rettere, das nachhierigo. „Unglück unter San- 
horib herbey. 


‚ Dals man als den Zeitpunet dieser syrisch - ephraimiti- 


. schen Invasion eines der drey essten Jahre des Altas zu 


denken habe, erhellt aus 2 Kön. 15, 27 *); allein wahr- 
scheinlich wird schon das erste Jahr Anzudehmen seyn, 
da sieh die feindseligen Gesinnungen der‘ Verbündetem 


"" schon am Ende der Regierung Jothams zeigten (2 Rön. 


15, 37). Wahrscheinlich folgte sie unmittelbar auf die 


"Thronbesteigung des jungen, schwachen Königs, da man 


vielleiche nur den Tod des bessern Viters erwartet hatte. 
Statt jener einfachen Relation, im B. der Könige er 


zähle nun aber die Chronik (2B. Kap. 28), wie Abag, 
ein eifriger Götzendiener, in die Hände der verbündeten 
‚Könige gegeben worden «ey, wie in’ einer "Niederlage 


120000 Judäer mit den ersien Verwandten und Freunden 


des Königs getödtet, 20000 Weiber und Kinder gefangen 
weggeführt, auf die Ermahnungsrede des Propheten Oded 
‚aber mit Wohlthaten überhäuft zurückgeschickt worden 
«V- 5— 15). Auch der König von Assyrien habe zwar 
‚den Tribut genommen, aber den Alıas nur gedrängt, ihm 


zicht ‚geholfen . (V. 16. 20. 21). — Diese verschiedene 
Relation nehmen fast alle Eıklärer als Erzählung zweyer 
verschiedenen Kresetee und sind nur darüber uneing, 


un Ver‘ ’ 


*) Hier heifer as, dafs Pehah ermordet, vor i im mm ‚acssen Jahr 


des Jotlham, welches freylich sahlechz zu; der songigen 
Angıbe palst, dals. dieser nur 16 Jahze zegiert ‚habe 
(8 Kön. 15, 885). Man bat gemeint, dals die, Zeit 
seiner Mitregentschaft mir Usia ( Kön. 15,5) bier 
zmitgerechnet seyj oder dafs mit Jotham eine nech nach 
. seinem Tode ‚fortgehende Jahresrechwung angegangen 
sey, so dals das Soste Jahr des Jorham das re des Ahıas 
sey (Michaelis zu der angel. $r.)} "vielleicht ist aber 
ein chronologisches Versehen des Befäronten anzunoh- 
men. Da Jotham gleichzeitig mit Pekah die Regierung 
angetreten hatıe, hat der Referent vielleicht das Loste 
‚Jahr von diesem auch das des Jotliam genannt, unein- 
gedenk, dafs Jeisterer es nicht erlebte. u 


[I Des .os 


weicher der, frühere gewesen 'sey; indem Grotug und 
Usser das hier erzählte, Hieroaymus, Theodoret, Jarchi, 
Yitringa, Rosenmüller die Begebenheit der Chronik frü- 
her ansetzen; letzteres aus dem richtigen Grunde, weil 
die projectirte Belagerung der Stadt jene frühere Nieder- 
lage voraussetze, und dann auch die Furcht des Ahas 
begreiflicher sey. Hiernach hat z. B. Bauer (Gesch. der 
hebr. Nation IT. $. 25 ı) ohne Weiteres beyde Begeben- 
heiten hintereinander erzählt. Indessen kann es, wofern 
man nur das Verhältnils der BB. der Könige und der 
‚Chronik richtig erkannt hat, kaum zweifelhaft seyn, dals 
wir hier nur zwey, aber ziemlich abweichende und wi« 
dersprechende, Nachrichten über dieselbe Begebenheit vor 
uns haben. Zu Verwerfung der gewöhnlichen Ansicht 
reicht schon der Umstand hin, dafs keiner von beyden 
Schriftstellern auch nur ein Wort von einer zweyten 
Invasion sagt (denn 2 Kön. ı5, 27 spricht blos von 
feindseliger Gesinnung dieser Könige gegen Juda ); 'aulser- 
dem ist aber das, was die Chronik mehr und anders er- 
zähle, nach aller Analogie auf den theils übertreibenden, 
theils paränetischen Charakter der Chronik zu schieben, 
Zu den wundersüchtigen Uebertreibungen gehören die 
ungeheuern Zahlen, auch läfst der Chronist den Ahas 
„seine Söhne“ (die ältere Relation weils nur von Einem > 
opfern, um den abgöttischen König noch verwerflicher dar- 
zustellen. Nach dem paränetischen Charakter der Chronik 
mufste ferner der abgöttische König möglichst hart go- 
siraft werden ( vgl. 2 Chron. 25, 20 mir 2 Kön. 14, 11), 
daher er nicht mit der Furcht (und Zinsbarkeit) davon 
kommt, er leider Niederlagen, und der König von Asıy- 
sien hilft ihm nicht einmal. Hieher gehört endlich die 
Rode des Propheten, die ganz in der Manier der Chronik 
ist (2 Chron. 15— 19; 2 ff. — 25, 7 ff), sowie der apo- 
kryphischen Historiker. Die speziellen Namen der Chro- _ 
nik (V. 7. 22) können diese Ansicht nicht stören, und 
beweisen nur, dafs der Sammler der Chronik vollständi- 
. gere (aber deshalb: nicht sicherer geschichtliche) Qael- 
len vor sich hatte. Nur Eine Expedition nehmen mit 
Recht Lightfoot (Opp- T.L 8.120) und Pluschke „2.0, 

5. 46 m I“ “ 


N 
e 


® de wen; im „Versuch über die Chronik ( Beyträge zur 
Eänleit in das A.T.B. ».) hat gerade hier der Difl« 


/ 
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Die Weissagung des Propheten über die Verödung 


‚ beyder Reiche (V. 14— ı6) traf nach .—5 Jahren 


ein. Aus dem Reiche Ephraim wurden eine Anzahl ine 
Exil geführt (s. zu 8, 23), und später Damascns erobert 


.(s. oben), nachdem’ dieses 8, ı ff. nochmals vom Pro- 


pheten als noch näher bevorstehend geweissagt worden 
war. Nicht in Erfüllung ging damals die V.17—s5 
enthaltene, und 8, 6—8 wiederholte Weisssgung der 
Verwüstung Juda’s durch Assyrer und Aegypter, und 
mufs bier mehr als prophetisches Drohwort genommen 
werden. Nach den BB. der Könige kam, Tiglatpilesar 
damals gar nicht nach Juda, selbst nach der Chronik 


‚ heifst es blos ganz unbestimmt:' er drängte ihn, und half 
ihm nicht. Vebrigens bewährte sicli des Propheten War= 


nung binlänglich, denn die assyrische Zinsbarkeit war 
das Signal zu einer Reihe von unglücklichen Ereignissen. 

Dieses Stück ist das erste der Sammlung, bey wel- 
chem ein gewisser Verdacht entsteht, dals es nicht so 
vom Propheten selbst aufgezeichnet, sondern vielmehr 
eine von einem andern verfalste Relation de Jesaia sey; 
Doch ist hier nur von dem historischen Theile mit Ein- 
schlufs des Wahrzeichens (V. 216) die Rede, da den 


“ letsten Theil um so weniger ein Verdacht späterer Anf- 


seichnung vifft, als die Nachweisung der Erfüllung hier 
bedeutende Schwierigkeit hat. Bey dem ersteu rechtfer- 
tigt sich aber jene Vermuthung ı) durch den Umstand, 
dafs vom Propheten in der dritten Person gesprochen 
ist, wie aulserdem Kap. 20, 36— 89, gegen Kap. 8 
und 8. So wechselt auch im Jeremia die erste und dritte 
Person, ist aber dort von der theilweisen Aufzeichnung 
durch den Amanuensis zu erklären. Wichtiger ist 2) der 
erste Vers, welcher fast wörtlich aus 8 Kön. ı6, 5 ent- 
lehnt ist, und was die Hauptsache ist, hier eigentlich niche 
palst. Dort, wo die Geschichte dieser ganzen Invasion 
in den Einen Vers zusammengefalst ist, sind die Schlufs- 


“ worte: „aber es kam nicht zur Belagerung“ wohl an ihrem 


Orte, aber nicht hier, wo sie die Erzählung erst be- 
schliefsen sollten, Alles V. 2 fi. erzählte gehört vor 


zenz boyder Bücher wenig erwähnt (8, 207), wesbalb 
auch dessen Gegner Dahler (ds Paralipomendn aucto- 
ritste 8.129) huer wenig zu widerlegen fand. S. mei- 
nen Art, Ahas i in Ersch und Gruber « vRncyelopiil, 256. 
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dieses Endresultat,. Der Ordner des Kapiccle scheint die 
Worte aus #’Kön. genommen, und die übrige Erzählung 
. daran geknüpft zu haben, aber so, dals er jene Worte 
ungsschickter Weise stehen liels. Achnliche und weit 
auffallendere Beyspiele werden wir bey der Vergleichung 
von Kap.36—59 mit ihrem Original im B. der Könige fin- 
den. Die älteren Erklärer geben zwar gerade die umge- 
kehrte Vorstellung; sie lassen den Vers hier originell 
seyn, nehmen die Worte als Anticipation des Endresul- 
tats, und nehmen an, dafs der Geschichtschreiber sis 
von hier entlehnt habe Aber man frage sich unpar- 
teyisch,, ob eine solche Anticipation (man ! miillste gleich- 
sam in Parenthese erklären: [es kam nachmals nicht zur . 
Belagserung)) Wahrscheinlichkeit habe. Dazu komme 
5) der ähnliche Charakter der Erzählung mit den schon 
verglichenen, die vom Jesaia berichten, hier und dort 
symbolische Handlungen und Wahrzeichen, wozu er sich 
- selbst eıbietet und deren Besiimmung er andern über- 
läfsı *), dergleichen er von sich selbst nie erzählt (vgl. 20. 
37. 29. 38» 7) Uebrigens würde, wenn man diesen 
Gründen einiges Gewiobt beylegte, daraus blos folgen, 
dafs die gegenwärtige Gestalt nicht wörtlich jesaianisch sey; 
denn auf der andern Seite ist die Uebereinstimmung von 
V.ı5. 22, und ganz besonders des Wahrzeichens V. 14 
wit der 8, 2-4 erzählten Handlung nicht zu überseben. 
$. über dieses Kapitel: 

J. G. Plüschke: Immanuel, Parallele zwischen Jes. VII 
und Match, 5. Mit kritischen und exegetischen Bemer- 
kungen. In Keils und Tzschirners Analekten B. ı. H. 2. 
S.43 ff. 

J. Fr. Steudel loci Jes. VII I—IX, 6 interpretandi 
tentamen. Tebingae 1815. & 

Ueber Isenbiehl’s Schrift s. unten bey V. 16. 

Einige Bemerkungen zu diesem Kap. aus den Rabbir 
zen s. oben S. 191. 21. 


ı. Da zog herauf Rezin) 7.3 kommt öfter von dem 
Heranziehen aus dem Reiche Israäl vor (V.6. ı Kön. 
18, 27. 28. 15, 17, vgl. Apostelgesch. 15, 2), wieman denn 
nach hebräischem Sprachgebrauch von allen Seiten gen 


. . “ .. | ie “ 
*) Vgl, dazu Plüschke a. a. O. 3. 60. 61. 
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Juda und Jerusalem heransieht ‚z. B. von Assyrien (36, 
ı. 10), von Babylonien (Esra 2, ı. Nehem. 7,6), von 
. Aegypten (1 Mos. ı3, ı), aus aller Welt (Zach. 24, 16. 
, 27). Wohl mag Chr. B. Michaelis (de niotione euperi et 
inferi, in Velthusen, Kuinoel et Ruperti Commentt. theol. 
T. V. {. 37) recht baben, dafs man sich das heilige 
Land und namentlich Jerusalem als eine moralische Höhe 
gedacht babe. Von Jerusaleın nach Samarien steigt man 
hinab Ca Kön., 22, 2. 2 Kön. 8, 29. ı0, 13, vgl. Apostelg. 
8, 1.5. 15), ebenso nach Antiochien Apostelgesch. ı1, 
27. 18,202. Dals sich die Griechen ebenso ausdrücken, 
wenn von der Reise nach einer Hauptstadt die Rede ist, 
seigt Raphelius (animadverss. ad N. T. e Polybio p.90). 
Falsch ist Vitringa’s Bemerkung, dals nt» vom Kriege- 
zuge stehe; denn auch mit dem angeführten üraßaosıs 
des Cyrus und Alexander hat es bekanntlich eine ganz 
andere Bewandnils, sofern der Ausdruck von der Hinan- 
reise vom Meere in das Mittelland steht. — gen Jerusalem, 
um es su belagern) tan als subst. verbale für den Infini- 
tiv. 29 53 022 für: belagern Jer. 34, 22. 37, 8. In 
der Parallelstelle fehlt ; m59. aber es kam nicht sur Bela- 
gerung) eig. er konnte es nicht belagern. Dafs diese 
Worte dem Gange der Erzählung nach nicht hieber ge- 
hören, und das Resultat der ganzen Expedition enthal- 
ten, haben alle Ausleger bemerkt, und sie daher für eine 
Anticipation des Erfolges genoinmen. Dieses muls man 
auch in der Verbindung, in welcher sie hier stehen; 
aber wie sie hieher gekommen, ist so eben in der Einleit. 
gezeigt. Der Singular 551 geht hier auf die Hauptper- 
son der Expedition, Rezin. In der Parallelstelle stehe 
ne2, und Alex. und Alieron. drücken bier den Plural 
aus; allein ersteres ist, als das schwerere vorzuziehen, 
palst auch besser zu 71:9. Gegen Sprachgebrauch und 
Zusammenhang erklärt diese Worte Hisron. non potuerunt 
eam debellare, und hiernach Vitringa und Rosenmüller. 
Letztere beyde: non -valuit pugnare adyersus cam i, «. non 
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prasvaluit pugnando, was aber ganz verschiedene Begriffe 
sind. > 552 ist immer können, und b> onen belagern, 
wovon das Erobern Jer. 34, 22 bestimmt unterschieden 
wird. Wollte man >57 absolut nehmen für: obsiegen, 
so mülfste es heilsen: my Direr2 >91 8b er siegte nicht 
bey der Belagerung. Aufserdem - ist nirgends gesagt, dala 
sie die Stadt wirklich belagert hätten. Sie kamen, um 
es zuthun (V. x), und lagerten sich in Ephraim (V. 2); 
von da bis zum Nichtgelingen der Belagerung ist eine 
Lücke, die durch die Erwähnung der Belagerung ausge 
füllt seyn mülste. Die Stelle 2 Kön.:ı6, 5 sagt aber 
ebenfalls nichts von Belagerung; denn man hat zu erklä- 
ren: sie drängten gegen Ahas an 1, Aber sie kamen nicht 
zum Kampfe. Warum nun aber letzteres ‚nicht ? Ohne 
Zweifel, weil sie durch die Ankunft des assyrischen Kö. 
nigs in ihr eigenes Land »urückgerufen wurden. LXX 
gut: oux ndurndnoar N01400x5j006 Kurnn.- 

2. Die Syrer stehen in Ephraim) eig. haben sich 
gelagert. DYy mit dem Fem. (rm3) eig. Syrien, dann 
auch für: die ‚Syrer, wie ı Sam. 17, @ı: Bay am 
Hiob ı, 15. Lehrgeb. S. 469. 72 von .deın sich lagern- 
den Heere V. 19. 2 Sam. 2ı, 10, Die Ausleger haben 
sich in.das Genus. nicht.recht finden können, und daher 
falsche Ableitungen gegeben, wie z.B. Michaelis ( Sup- 
plemm. $: 1625): tendit Sjrus all Ephraimim (von leer) 


sendit, contendit), wabey ‚obendrein "Syrus falsch ist für 


Syri; ; und Plüschke, der rn: für uva. na. hält ‚-oder 
durch duxit (sc. copias.suas) erklärt. Beydes ist zugleich 
gegen den Aceent; denn das Masc. mm (als; n>) bätte 
den Accent hinten, - Steudel zu d. St. will die Stade 
Ephraim (CEggsin). an der Gränze von-Juläs und-Sama- 
ria (s. Joh. sı, 54 vgl. 'Relandi Pal.:$.490. Michaelis 
Supplemiks. 5. x15)."verstehen, dey( >y) welcher’sich 
das Heer gelagert habe, Aber das A. = ‚weils gar nichts 
von einer Stadt h’Jox; 2. Sam, 13,85, 18.6, auf walche 
Stellen sich Michaelis beruft, gehören nicht dahin, und es ist 
Commentar I. S 
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wahrscheinlicher, dals jenes "Eyoniu im Hebr. 7109 lau- 
tete ( 2 Chron. ı3, ı9 vgl. Jos. b. Jud. 4, 33 ) | 
"3 Der Name des Knaben: Schear Jaschub bedeutet: 
der Rest wird sich bekehren (vgl. 10, 21), Der Pro- 
phet gibt allen seinen Kindern Namen , die sich auf die 
Verhältnisse und Schicksale des Volkes beziehen (Imma- 
äuel V. 14. 8. 8, Maher-Schalal Chasch-Bas 8, ı), 
diesem von einem Spruche und Satze, den er oft ein- 
schärft (s. zu 4, 2). Warum er ihn mitgenommen? 
Nicht unpassend antwortet Plüschke; um gleich verstan-. 
den zu werden bey einem neuen ganz ähnlichen Symbole 
führte er das schon vorhandene und bekannte mit sich. 
Es kann nämlich allerdings angenommen werden, dafs er’ 
auch über dieses Namens Bedeutung zum Könige ge- 
sprochen habe. — Das Znde der Wasserleitung des obe-' 
ren Teichs auf dem Wege zum Wüäscherfelde ist genau 
dieselbe Stelle, an welcher nach 36, @ der assyrische 
Feldherr Halt macht. Um sich die Oertlichkeit, did hier 
von grolser Wichtigkeit ist, anschaulich zu machen, 
merke man folgendes. In Südwesten *) von Jerusalem, 
3 * 


*) Wer sich auf einem der zahlreichen Pläne von Jerusalem 
“zu orimtifen sucht, hat sich hier zunächst vor 'dem 
Grundirstham des Lightfoor’schen Planes zu hüten, in‘: 
welchem der Hügel Zion zördlich gestellt ist statt südlich, ı 
und wodurch alles übrige eine falsche Lage bekommen, 
ınufste, 8. dagegen Bachiene (11, $. 69), Hamelsveld II, 

. 8.29: denen noch eine Stelle des Barhebraous (8. 258 
2.5) beysufügeu ist, wo es bey der Belagerung Jerusalems ' 
durch die Frauken heilst: 32 Lug 2 asauclo 
2 baebtor non Jasasz JayS m Imapı. IXao- 
. sa und die Franken errichtsten zwey hölzerne Thürme, 
einen auf: der Südseite (Bruns las. Uebers. falsch: «a latere' 
orientali), an dem Orte, der Zion genannt wird. 
Ferner ist auf d’Anville’s Plan,. und den von ihm ab- , 
hängigen, die Lage von Siloah falsch gezeichnet, nämlich , 
in Südwesten Yon Zion, unch dem Vorgange von Posechs' 
. ed " ’ Er 


x ‘ « ‘ y 
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am Fufse des Zion, in dem’von steilen Felsen: gebildeten 
Thale Hinnom, oder vielmehr im- Eingang desselben 
entspringt aus einem Kalkfelsen des Berges Zion die ein-. 
zige lebendige Quelle Jerusalems, die Quelle Siloak 
(maß 8, 6, maß. Neb. ö. 15, Zuhodu Joh. ö, 7) auch 
Gihon (ira) gepannt (1 Kön.. 1,5332 Chron, 3a, 30 
33, 14), welche sich in zwey: Arme.oder Bäche theikt, . 
und dann zwey Teiche bildet; den. oderen. Teich auch-, 
Königsteich (Neh. 2, 15), der die königlichen Gärten. 
(Neh. 3, 15) wässexte, ‚oder. Teich Salomo’s (Jos. jüd:.. 
Kr. 6, 6) genannt; und den unteren, welcher. 29, 9 ge-. 
nennt wird, und wahrscheinlich zur Wässerung der 
unteren Stadt ,bestimmt, war. Hieronymus ‘beschreibt sie . 
(zu Kap. 8, 6) als Augenzeuge: Sie fontera usse « 
sadices ınontis Sien, qui non jugibus. agmis, sed incerlis! 
horis diebusque ebulliat, et. per terrarum concava et anira\ 
sqzi durigsimi cum magno sonitu venial, dubilare non NPe- 
sun, 1108 praeserfim,, qua. in har habitamıs, provincid: , 
Vgl. ‚Chatsaubriand, Ioy XI, 8.853. . Ohde den Namen; 
der Quell zu kennen, sagt Tavitun (hist. 5,18) in der Ber; 


- 


cu, 6. 36. £. ), neh welchem die euigen; Einwolnag,, 
zweistens die. dort, befindliche Quellg. für. Sloah halten, 
wogegen sie andere für die Drachenquelle (Neh. 2, 13 }, 
° "nehmeu. Dafs aber "Siloah südwestlich von‘Ziön ent«" 
-.: spratig, tund dörtzuisnehen sey, erhelltgsz’dentlich aus» 
.ı Joseph: (jüd. Ba. 5, 61 $. 2), wo.er dis!alse Mauer beu ı 
schreibt, und sagt: ‚„dals sie auf dar Westseite baymz, 
Thurme Hippikop anfange, «».. sich nach Süden wende, 
“bis an die’ Quelle Siloam, dam "östlich drehe ‚bey dem 
- -* Teiche Salomon’, .... und dänn ar die bstliche Gallerfe ' 
des Tenıpels stolse.“=: Höddcke seit dorthin den Brunkken.- 
. Nehemil, 3. Beakiene-ilı 8.344: 5. I4g.r— 361.' Hameler ; 
.. veld. ‚HS, 182, auf dyren: Chasgen ayph alles richtig an-, | 
gegeben. ist. Da die erwähnte Drachenquelle . oder Po 
cocke's Siloah höchst wahrscheinlich in ünterirdischer 
Verbindung mit dem eigeritlichen : ‚SiloäH'stöht! 80 ist eine t 
‚ Yerrechsatung der Nimensum "so leichter; Vgl Ritter’ gi 
.‚Zrdkunde, IL, 419 )v. ge BET Tr Bu . 
urY 
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schreibung von Jerusalem: fons perennis aquas, carati 
sub terra montes: et piscinae cisternaeque servandis 
. imbribus. Die erwähnten Teiche dienten den Einwoh- 
nern von Jerusalem, wie noch heut, zum Baden und 
Waschen, daher ın der Nähe das Wäscherfeld, offenbar 
&in Anger, wo die Wäscher oder Walker (mob) die 
neugewalkten Kieider trockneten. Der Chaldäer richtig: s 
waızp, nbwa.Spr Feld, wo die Wöscher ausbreiteten, 
zäml, ihre Wäsche. Was wollte nun aber Ahas an jenem 
obern Teiche? was hatte er dort zu schaffen? Folgendes- 
wird die Antwort vorbereiten. Das eben erwäbnte Thal 
mit-seinen Wasserleitungen wer in militärischer Hinsicht 
der wichtigste Posten für ganz Jerusalein. Theils war es 
dag Hauptzugaug zar Stadt, theils war sein Besitz für. 
Belagerer. und Belagerte entscheidend, weil selbst die 
Gegend umher kein frisches Wasser hatte. Strabo (XVI, - 
8. :0..36) sagt vom Jerusalem: dors yap nerpüides, uurd mir 
subdcor, iv d& zung züpar dyov Aurıpar zul üruögor, 
am 05 dvsög Sennorıa oradlor, Hal bnonsıgov, und {. 40° 
bey der Einnahme desselben durch Pompejus: Ar zug mergn- 
ds sul slepxig Epupa, dvrög ur abüdgor, dxröc ds num 
zöhöi dnmeös. Sobald eine Belagerung bevorstand, war 
es’eine der ersten Mafsregeln, diese Quellen in die Stadt 
abzuleiten, oder zuzudecken und zu zerstören. Solche 

ergriff Hiskia (22,9. 2 Chron. 38, 2—4), und noch.Sala- 
din, als er sich. zu einer Belagerang durch Richard Lö- 
wenherz anschickte, zerstörte alle Teiche um Jerusalem, 
aus welchem Grunde vorzüglich der König von England 
dem Plan der Belagerung aufgab (s. Barhebr. Chron. 5. 4sı. 
Zıı8 8) Wahrscheinlich will, Ahsa bey der sw fürch- 
tenden Belagerung ähnliche Malsregola treffen, um nicht 
in der Stadt, sondern für die”Belagerer Wassermangel 
entstehen zu lassen. Dafs der assyrische Feldherr (36,2) 
gerade hier Halt macht, konnte, weny er Kennzoiß -des 
Zacals hatte, den ähnlichen. Grund haben, sich dieses 
Postens zu versichern, wie ihn Nehemia (is, 13) zuerst 

s. 
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befestigte, Dem Propheten lag aber ohne Zweifel daran, 
den König i in Gegenwart des Volkes anzureden, um auch 
auf dieses zu wirken (V.9). 

4. Hüte dich und say ruhig d. i. wie die Yulg. vide, 
ut sileas. oder vielmehr tranyuillus sis: eig. sorge ja, dafs 
du zubig seyst. Es kann auch blofssagen: er solle ruhig 
seyn, und Rube zeigen, um das Volk nieht durch seine 
Furcht verzagt zu machen. Von Ruhe im Gegensatz un- 
ruhigen Tobens kommt vYpur vor 57, 80, von furcht- 
loser Ruhe Jer. 49, 23. Vortrefflich Thbeodoret: 5 84 
Geodorloy, rpüssys xol Hovyals‘ üvıd zo, pi moAeunang, 
md napard&y" vinnasıg yap Yavyalam dia iv dumv üyado- 
ma. Den Sinn falst man gewöhnlich; verbalt dich 
rbig, und hüte dich, nichts Voreiliges, Unüberlegtea 
su unternehmen, in Bezug auf das assyrische Bündnils. 
"287: cave, in dieser Verbindung s. v. a. cura, vide, vgl. 
Cir. Fin. I/, 21: cawere testamento, ut u.8.w. Eichhorn 
und Steudel verbinden die beyden Verba nicht zu Einem 
Begriffe, sondern erklären: sey auf deiner Hut, doch 
rabig. Allein care steht blos zur Verstärkung des Gebo- 


tes und Verbotes, wie Richt. 13, 4: 7% mon a VE. 


nimm dich in Acht, und trinke nicht Wein. Die Forin 
„soon hat hier ihren ordentlichen Accent, statt dals sie 
ibn sonst gewöhnlich zurückzieht i in En, weil nämlich 
meistens das einsylbige > folgt (gramm. Lehrgeb. 5,513. 
Sı8); was aber ohne allen Einflufs auf die Bedeutung 
jt, Die hebräischen Ausleger, denen Schröder ( Obser- 
servatt. ad origg. habr. $. 110) und ARosenmüller folgen, 
meinen, dals durch diese Verschiedenheit des Accents 
eine andere Bedeutung von "nuirt angezeigt sey, nämlich 
eine denominative von bau Hefen s. v. a. ruhig auf 
den Hefen sitzen (Jer. 48, 11), also: ruhig seyn; was 
aber sicherlich nichts als rabbinische Grille ist. Das lat, 
animus defaecatus ( Plaut. Aulul. J, ®, ı) ist dbendrein 
nicht sowohl ruhig, als heiter, eig. klar, geläutert, und das 
Bild bier anders als Jer. 48, 11. vor diesen bayden Enden 
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‚rasschender Feusrbrände) Y.inem Feuer wäre der Eroberer 
su vergleichen gewesen, der mit der Flamme des Krieges 


die Völker verheerte (Jes. 10, 16 und das. die Anın.);_ 
dieser Könige Flamme ist ausgebrannt, und dampft nur 


aosh. Nach einem etwas verschiedenen Bilde sagen die 
u. uw. . . 
Araber: al Pr das Schürholz des Krieges, 


von dem Anstifter desselben. bey dem Zorne Resins u.s.w.) 
AR -S7 eig. Jas Entbrennen des Zorns, aber wahrschein- 
ohne Nachdruck, wie p’ mx Nn?1 geradezu für: er ward 
zornig. . Die Conjeetural-Kritik hat an diesen Worten 
viel zu meistern und bessern gehabt, aber viel verdorber. 
Die LXX haben nämlich statt 737 DAR} 2 8 "ArıB 
mbnn Öray yap Ögyn Tod Huuod yerızam, nmudw Iaconas, 
«ui 6 vios zou Aoru, ai 6 vlös ou "Pousälou u. s. w. 
und aus dieser corrumpirten Uebersetzung ändert Koppe 
den hebräischen Text in DAR 723 KDAN AR ara. Ge 
wils sebr unglücklich! Wahrscheinlich verlas der 
Uebersetzer aus xsox: JanpıN. — Dals Rezin und 
Syrien zusammen genannt werden, geschieht nicht ohne 
Nechdruck (der König mit sammt seinem Volke), und 
ebenso V. 5: Ephraim und Remaljs’s Sohn (vgl. zu 1, 2). 
Dafs Pelah bier nur der Sohn Remalja’s genannt wird, 
geschieht ebenfalls mit Absicht, wie V. 5.9. 8,6 und 
V.6 „der Sobn Tabwels.‘“ Es wirft auf den Feind den 
verächtlichen Seitenblick, dals er von unedlem Ge 
schlecht, von einem unberübmten Vater abstamme, und 
ebenso wird David mit demselben Nebenbegriff Sorm 
Jsai’s genannt, von Saul s Sam. 20, 27. 30. 31. 22,7. 8, 
15. 25, 10, einem Hofbeamten desselben 22, 9, von ser 
nen Feinden im Volke s Sam. 20, ı. ı Kön. ı2, ı6 
Ueberbaupt scheint es bey harten, schmähenden Anre- 
den gewöhnlich gewesen zu seyn, mit Unterdrückung 
des jyamens den Vater zu nennen. Z. B. ı Sam. 89, 18 
Saul zu Ahimelech: Höre einmal, du Sohn Ahitub's. Vgl. 
auch Kimchi zu V. 13 dieses Kapitels. Bey den Arabern 
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Ainde ich Spuren ähnlichen Gebrauchs, In der Sunna 
wird erzählt, dafs Abubekr eiust vorgebetet habe, als 
der Prophet eintrat. Er winkte ihm, seinen Platz zu be- 
halten, was aber jener verweigerte, mit den Worten: 
es ziemt dem Sohne Abi Kahafa’s nicht, im Angesicht des 
Propheten zu beten (Fundgruben des Orients Th. ı, 
$. 160). Zogen doch auch wir es vor, Bonaparte nach 
seinem unberühniten Vaternamen, oder nach seinem Va- 
terlande den Korsen zu nennen, als bey dem Namen, 
unter dem er mächtig und glänzend war. Hieraus er- 
hellt, welche schlechte Nachhülfe es ist, den Text mit 
Plüschke so auszufüllen: mA 7a npDI DAR on TEN. 
Auch das hat gar kein Gewicht, dafs die LXX die Sub- 
jecte nur Einmal setzen ; denn gerade ihre Wiederholung 
ist echt hebräisch, und gibt dem Ausspruch V. 5. 6. 7. 
etwas Volles und F eyerliches. Der Text bleibe also 
unangetastet! 


5. 6. Die Propheten lieben es, bey den Aussprüchen 
gegen feindliche Könige den Uebermuth ihrer Pläne als 
Grund des Strafurtbeils anzugeben, und: die eigenen über 
müthigen Worte derselben zu wiederholen. Vgl 10, 8-16. 
37,22. Zu der Erklärung von r12275) hat Schultens (Opp. 
min. 5.257) zuerst den richtigen Weg gezeigt. Er gibt 
es taedio afiriamus eam ( Hierosoymam), und bemerkt, 
dals die Araber dieses für: belagern gebrauchen, vgl. 

Conj. III. taedio affecit, oppugnavil, Noch leich- 
ter wird man dieses haben, wenn man in Yap.und ers 
die Bedeutung der Angst, Furcht anwendet (V. 16), die 
es ebenfalls hat, daber: ängstigen für: belagern. Zu 
den Beweisstellen Aist. Tim. S: 135. 276 ad..G@ol. kann 
man noch ebend. $. 29 hinzufügen. Die Bedeutungen 
des Ekels und der Furcht sind verwandt, vgl. v3n' chald, 


Tkel empfinden, syr. sich fürchten; ‘ebenso \ Ekel | 
empfinden, wo die Wörterbb. die andere Bedeutung 


; 
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, 39 


nieht haben, aber s. Hamasa 5. 386: ge N Or 143 
KERLE die Reuter, denen nicht graut vor dem Tode 
(Sch. quos non taedio coxerint mortes) ebensa $.438; und 


de das im Kamis (T. II. S. 3398) erklärt ist: 


np Er sich fürchten und Ekel empfinden, welches 


beydes in den Wörterbücher fehlt: denn Gigg. übersetzt 
falsch: divisit, Jastidivit. Das Suffkzum 7:7 geht eig. 


“ auf Jerusalem, welcher Begriff aus Juda herauszunehmen 


ist. Bey den Arabern steht bekanntlich der Name des 
Landes häufig für die Hauptstadt, z. B. FR lo, pl 
für: Memphis, Damssk, Mosul. LXX. ovllahlmoarrss 
abroi;, was man nicht zu erklären weils, Weahrschein- 
lich ein Ausdruck, wie der hebr. msn ı Mos. 42, ı. 
# Kön, ı4, 8 sich sehn, für: sich im Kampfe messen; 
hier: sich sprechen mit ibnen. S. die Note zu 41, 97. 
Im Arab, wird auch Conj. FI. se invicem videruns 
gebraucht für: an proslium descenderunt Cor. 8,50. Vgl. 

>\i5 Aist. Tim. T. I, S. 104. 2.5. Im Arab.. ist aber 


uaF confabulari, Bustorf (thes. gramm. $. 509) erklärt 
es durch mxp2 (nicht gegen die Analogie, Lehrgeb. 
6. 145), aber var abbauen, abschneiden, gibt keinen 
passenden Sinn, auch kommt Aiphil davon nicht weiter 
vor, — Tabsel’s Sohn) irgend ein sonst unbekannter 
Syrer oder Ephraimit, von ruhmlosem Geschlecht (s. zu 
V. 4), den die Verbündeten im Lager bey sich führen 
machten. Der Name mufs eigentlich Ixsu Tadeel, LAX. 
Taßsnı, nicht nach Fitringa und Rosenmüller: Töbal, 
lauten; denn das Pasach ist Folge der Pause (Lehrgeb. 
6. 3177‘), und es besteht aus SD aram. für io, undbe. 
Ein Mann desselben Namens kommt als persischer Statt- 

halter in Samarien (Esra 4,7) vor, ist aber, des Namens 
wegen, wobl ein Samaritaner selbst; ähnlich ist Tafıyd 


' P2 
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Tob. ı, 2.; analog aber der Name des Syrers on 
ı Kön. 15, ı8 (Rimmon ist syrischer Göttername, wie 
das hebr.»2). Rosenmüller hält ihn für einen milsver- 
grügten Judäer; aber die Form des Namens und Anal» 
gie von Tabrimmen führen vielmehr auf einen Syrer, der 
aber doch wohl Verehrer Jehova’s war, wie das ZJin 


seinem Namen zeigt, odes einen Ephraimiten #%, Mehr 
jüdisch wäre: >n2}D, main. 


*) Wenigstens war wohl des etwas voreilig ernannten. Vioe- 
Königs Vater, Tabel selbit, ein Verehrer des Gottes 
Israel: da die Sitte des Alterchums, sich nach den Na 
'men der .Nationalgötter zu benennen, oder deren Namen 
wenigstens mit in. den seiriigen aufzunehmen, -und sich 
als einen Verelirer derselben schon durch den Namen’ an- 
sukündigen, allzuverbreiter is. Da bey den Griechen 
und Römern die Apollonius, Bacchides, Dionysius, Posi- 
donius, Hymenasus, Heracleon, Hephasstion, Zenon u... w. 
bekannt genug sind, mag hier nur eins kleine Induction 
von Beyspielen aus andern Völkern ihren Platz. finden. 
Bey den Hebräern erscheinen die Namen Gottes in vielen 
Gestalten und Zusammenziehungen bald im Anfange, bald 
am Ende der Namen, x. B. “rı (Gott der Halfe), 
ano (Fürst Gottes), In und 'n21° (Jehova gibt), 
amysun und mswüs (Heil Jehova’s), 7urax (mein 
Fels ist der Allmächtige ) 4 Mos. 1,6. 9, ı2.. Bey den 
Phöniziern sind die Namen Aldalonimus ( Dis 727 
Ruecht der Götter), Abdastartus (nn®» 739 Knecht 
der Astarte), Ithobal (tya AAN mit ihm ist Baal), 
Pygmalion (71°59 br2 Finger d. i, Hand Gottes); auf 
Inschriften: . nıNn®y nun Magd der Astarte u. a. m. (8, 
Gesch. der hebr. Sprache S. 287). Bey den Puniern an- 
dere derselben Art, als Hannibal (bsarırı Gnade des 
Baal), Hesdrubal (493,379 Hülfe. des Baal), Adherbal 
(>93 77% Held des Baal), Muthumballes bey Plautus 
(>93 ann Mann des Bael).a. eband. Bey den christ- 
lichen Syrern: Ebed Jeschu (Knecht Josu) u. a..m. Bey 
den heydnischen Arabern vor Muhammed mit den Namen 
ihrer Göizen, z.B. Gel Arc, wit „uE, 
60 Qu2, 30 Arc (Verehrer der Sonne, des 
Jaguts, der Mana, Ussa), #. Pocöcke Spoc. hist Arab. 
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8. 9. Der Zusammenhang dieser Verde ist durch die 
in Parenthese eingeschlossenen streitigen Worte so auf- 


$. 95. ı01, bey den muhammedanischen auf Qu 
Abdallah (Hinecht Gottes), yLu> | Que Abdorrah: 


man (Anecht des Barmherzigen }, bey den christlichen 
PR Ayun Abdolmessieh (Kuecht Christi). Bey 


den Habessiniern:: IN: NCHFN: Gabra - Christos 
(Knechs Christi), conir. Gabraxos, WER: plag: 
Serza-Dengel (Sprofs der heiligen Jungfrau), AN: 
AL Pe>, Lascha- Marjam (Diener der Maria) Ludolf 
hist. gethiop. lib. IV, cap. 8. Lex. aethiop. col. 529. Bey 
den Babyloniern sind die Namen fast alle nıit denen ilırer 
Nationalgötter Nebo, Bel, Nergal, Merodach zusammen- 
gesetzt, alsı Nebucadnszar, Nebuschasban (Nebo’sdiener), 
Nabonassar, Nabopolassar (Nebo, der grofse Fürst), 
Naboned, Nabonebus ; Beltschazar (Belsfürst); Neriglis 
sar, Nergal Scharezar; Merodach Baladan (s. Lors= 
bach’s Archiv. I], S. 247. Mein Wb. II, S, 1287; und 
über diese Götter den zweyten Exc. hinter Th. 2). Bey 
den Persern mit Namen der guten Genien, als «yıynaL 


Chordad: (von der Sonne gegeben); nınnn Es 1, 8 
4, 7. Mithridates (von der Mithıra gegeben) vgl. Mithro- 
bates, Mithraustes, Mithrobarzanes; Meherdates (vom 
n Mehir gegeben, Zend-Avesta 5, 3206), Tiridates (von 
ü Tir gegeben Z, A. 5, 550), Amerdad', Bahram u. s. w. 
Bey den” Aegypriern mit Isis, Osiris u. s. w. Petosiris, 
Petisius, Serapion, Pschenta-Esi (d. i. Isis), Horsi-Esi, 
und selbst noch im christlichen Zeitalter, z. B. als Namen 
koptischer Mönche: Piamün, Pior, Anuh, Isidoros, vgl. 
Lucian de imag. $. 27, nachdem er vorher von den nomi- 
nibus $eopögoss der Griechen gesprochen hat: ;& yög obs 
4iyvunılous, oinıp nal Öemsdanoriosares zioı adrımy Öumg 
zolg Heloıs Övoumaıs ds nogöv dmizgmuiveus. Bey den grie 
chischen Christen kamen statt der heydnischen Hermodo- 
rus, Holiodorus u. s. w. nan die christlichen Namen in 
Gang, wie Christodulus, TYıeodoros, Theodorstus, und 
als um die Zeit des Wiederauflebens der Wisseuschaften 
es wieder Sitte wurde, heydnische Vornamen zu gebrau- 
chen, legten sich die Geistlichen sehr eifrig gegen sol- 
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fallend unterbrochen, dafs wir die Verse erst abgesehen 
von diesem Satze erklären, und jenen dann eine be- 
sondere Untersuchung widmen wollen. Der Sion ist: es 
ist und bleibt in Ansehung Ephraim’s und Dawascus, in 
Ansehung des Pekah und Rezin, so, wie es ist: die Ge- 
biete jener Reiche werden nicht (durch Juda und Jeru- 
‚salem ) erweitert. Gläubet ihr nicht, so bleibet ihr nicht) 
So hat Luther die Paronomasie des hebräischen Textes 
trefflich nachgeahmt,, obgleich sie neuere Editoren (wel- 
che glaubet schreiben) wieder gestört haben. Gedanke 
und Wortspiel finden sich auch 2 Chron, 20, 20. Glau- 
ben an Jehova und Vertrauen auf ihn wird oft als Bedin- 
gung des Glückes vorgestellt, vgl Ps. 9, 11. 37, 37. 
34. 40,5. n0n eig. ihr habt Bestand, seyd in einer 
festen, sicheren Lage (vgl. 22, 23. 25). Pfeifer (in den 
dubiis vexatis zud.St.) verbindet diese Worte mitV.ıı und 
erklärt: wollet ihr nicht glauben, wenn ihr nicht beglau- 
biget werdet? oder Beglaubigung erhaltet näuıl. durch ein 
Zeichen ; ähnlich Grotius und Plüschke; aber PaR: kommt 
nicht weiter so vor, und es ist weit einfacher und natür- 
licher, dafs Sb bx wenn nicht und "2 (vor dem Nach- 
satze) so sich sO entsprechen und den Satz schlielsen, 
Die ganze Erklärung hat etwas Gezwungenes. 

Kommen wir hun zu den ausgelassenen Worten, wo 
Hieron. richtig übersetzt: Zphraim desinet esse populus. 
 LXX. Exleiyer 7 Paoıheia "Eygais ano Auoü, und Ro- 
senmüller unnöthige Schwierigkeit macht; denn Iukelyes 
ist mach Hesych. s. v. a. anolsitas, üoregei. Betrachtet 
man diese Worte genauer, so zeigt sich mehr als Eine 
‘sehr bedeutende Schwierigkeit, nämlich 2) die Worte 
stehen an einer unrechten Stelle und zerreilsen die noth» 
wendige Aufeinanderfolge der 4 Glieder: 


ches heydnisches Wesen, So machten auch in Deutsch- 
land 'die alten heydnischen Namen, wie Teut, PVodan 
ws. w. den christlichen, wie Gottschalk, Engelschalk 
u. dgl. Plaız, 
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Das Haupt Syriens ist Damasous; 
und das Haupt Damascus ist Rezin, 
und das Haupt Ephraims Samarien, 
‚ und das Haupt Samariens Romalja’s Sohn. 
wie dieses alle Ausleger von ästhetischem Gefühl bemerkt . 
haben. Sollte von Ephraim’s Untergang etwas gesagt seyn, 
so mülste man es wenigstens am Ende dieser Worte er- 
warten. 2) Die Zahl 65 palst nicht, denn das Reich 
Ephraim’s litt die eine Niederlage kurz nach unserer In- 
vasion durch Tiglatpilesar (2 Kön. 15,29.50), die andere, 
die ihm ein Ende machte, durch Salmanassar im sechsten 
Jahr des Hiskia, wo die ı0 Stämme weggeführt wurden: 
(2 Kön..ı7, 3. 4). Von unserar Begebenbheit in den 
ersten 3 Jahren des Ahas (s. die Einleitung) bis dahin 
sind nur 19—8ı Jahre verflossen, wahrscheinlich das 
letztere *). 3) widerspricht sie dem ı6ten Verse unseres 
Kapitels, wo die Entvölkerung beyder feindlichen Län- 
der .in eine nahe Zukunft (etwa 3 Jahr) gesetzt wird. 
Die Entvölkerung oder Verödung des Landes (1m 
rm), ist aber nicht verschieden von einer Zertrüm- 
merung des Yolkes (&ya nrın). Endlich 4) ist der Ge- 
brauch so bestimmter und zugleich grolser Zablen gegen 
die Analogie aller propbetischen Orakel, und hier na- 
mentlich konnte es dem Ahas gar nicht zum Trost gerei- 
chen, den Untergang Israels in so weiter Ferne verkündigt 
zu seben. 

Zu Hebung dieser Schwierigkeiten, die man freylich 


®) Ouod nisi diligentius attendamus, #tare non poterit. (uarto 
decimo enim anno Achaz filii Jotham in tribu Juda regnavit 
Osee super Samariam et nono anno imperii sul captus est. 

. ‚Begnavit autem Achas super Judam annis sedecim, post enins 
mortem septimo anno imperii sui oaptus ast Osee et destructe 
Samaria; omnisque populas est traductns in Medos: ita st 
si volusrimus sedecim annis Achaz st soptem Osone ponore, 
affıciantur anni ÄXL aut ut maltam XXIV, eg ubi erunt 
LAY anni, in quibus regnum Judae dieitur finiendam? 
(Hieron, ad h. |.) 
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gewöhnlich :nicht in ihrem ganzen Umfange gefühlt und' 
erwogen hat, ’hat man manche Versuche gemacht, und' 
namentlich einen dreyfache Weg eingeschlagen, den 
der chronotogischen Berechnung, der Textesveräuderäng 
durch Gonjectur um) der Ansmerzung der gahzen Stelle 
als Glosse. 


L Den Weg chronologischer Berechnung haben schon, 


früh die Rabbinen betreten, indem sie (sonderbar ge-, 
nug!) den terminys a quo nicht von dem Ausspruche des 
Orakels an reehneten, ‘sondern von einem früherem Aus 
spruche des Amos (7, 12, 17), in welchem lsrzel der- 
Untergang verkündigt wurde. Dieses..Orakel setzen sie 
(nsch Amos ı, ı, verbunden mit der Annabme, dafs das 
Erdbeben gleichzeitig war mit Usia’s Sünde und Aussatz ) 
in das 25ste Jahr des Usia, ‚und.nun machen 


- die 27 übrigen Jahre ded Usia ': ' .... .  . 
36 des-Jocham. . 1. Wr. y10.r 
36 des Abes - 7 0000.00 ee 
6:des Hiskis - | 
zusammen ‚6 Jahre. 


. 
t 
% >» s.ı. ' 


s 


6o schon Ensebins *) und Hieronymas (zu Fi 8.) nach. 
ihren rabbinischen- Lehrern, ‚ebenso: Jarchi, Aben Esra, , 
dbarbezel, ‚mi ‚Riniger Veränderung - Kimohb, »F reylich 
aber eine der. ungeschichtessen ‚und verkehitesten Erklä- 
rungen, die aus. £inem- zabbiugscher Kopke: ‚HORVOLREKART/ 
gen seyn mögen. Denn da die Worte 31 DW ira in 
noch fünf und sechsig Jahren, deutlich ‚genug anzeigen, 
dafs der verminus a quo eben der Zeitpunet der Rede ist, so 
würde Jesaie, wenn er doch die Zeit von Ainos an datirt 
bätte, nichts, besseres gethan haben s ls der einfältige 


-4#) Eusebiug a d.-St, ed yemiyi Eiinone .nirıe Fan gaoir-- 
.; Efgulen naldeg sic R 177777 Iypninggdodn. ‚dns dg9- 
niry Sofas zog zgövovs ı dd 300 „ahoreon na dinoosoUu srows, 

"zortOkov Banııdlas, ° 
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die obige Berechnung von Usser und des Yigridies , und 
Koppe wegt über die Zahl keine Vermuthuhg; hält sie 
aber für corrupt *). 

Andere haben den Febler in einem Verschreiben der 
Zahl Warm nö) gesucht, und auf mehrere’ Art emen- 
dirt. ı) Filringa meint, dafs arsprünglich geschrieben 
stand warn wm sechszehn und fünf d. i. ein ’und swan- 
sig. Das “ sey Ziffer für 10 gewesen, dann aber fälsch- 
Jich mit‘ O0 zusammengeleien in "WO, woraus D’OW 
wurde, da die Rabbinen den Plural b4 oft ohne BD schrei- 
ben. Die Zusammensetzung der Zahl 2ı aus 16 + 5 
erklärt er dadurch, dafs man die 16 Regierungsjahre des 
Ahas und die 5 des Hidhia zu unterscheiden habe. Vitringa 
dankt Gott, dals er ihn diesen Fund’häbe thun lassen; 
nur hat er freylich die Schwierigkeit unberührt gelassen, 
die alles aufhebt. Denn wer in aller Welt schrieb wahl 
( vorausgesetzt, dafs die Hebräer' überhaupt die Zahlen 
mit Buchstabenziffern schrieben) **) eine Zahl halb mit 
Buchstaben, halb mit Ziffern, z. B: 6zehn, Jdecim? 
8) Grotius, dem Lud. Cappellus ( Crit. sacra S. 998. ed, 
Vogel - Scharfenberg. Opp. posth. $. 497), und J. D. 
Michaslis folgen, vermuthet uam UV sechs und fünf 
d. i. eilfi- Er berechnet diese eilf Jahre bis zur: "Wegfüh- 
zung des Zehnstämmereichs nach den Regierungsjahren. 
der israelitiscohen Könige’ mach 2 Kön. i6, 4. 17,6. ı8, 
0), soljdals Petah noch 'xwey Jahre regierte,’ weiche 
mit den neun Regierungsjaliren des Hoses eilf ausmachen. 
VgL’amch Hensier zu d. St, Allein diese Berechnung pafst 
uschaus nicht au den ‚Regiörungsjahren der ‚Jüdischen 

r 
.*) Die Ormjectur von Gaab' (in WYelkkasen comment. theol, ' 
Il, 8..697), welcher dia-Worte ıinan mb Dis heraus 
wirft, und VIARF xb- °2 ‚gor DraU TR. setar, scheine, 
fair weder in ästhetischer Hinsicht zu hellen, noch trägt 
ie etwas zur Hebung, der historischen Schwierigkeiten 
ey. 
“e) 8, darüber Gesch, der hebr. Bprache 8. 175." 
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Könige, deren: Geschichte wir genauer kennen, und bey 
denen. keine Schreibfehler zu vermuthen sind. Es mufs 
daher (wie auch fast alle Historiker thun) zwischen 
Pekah und Hosea ein /nterregnum angenommen werden, 
nach welchem jerie Rechnung nicht mehr pafst. Sodann. 
ist es ohne Beyspiel, dafs man ıı durch 6 +5 ausge. 
drückt habe; und endlich ist es gegen die Grammatik, 
welche oa: wnn ww erfordern würde, Für die Ver« 
theilung grölserer Zahlen in zwey könnte tich vielleicht 
jemand auf Stellen berufen, wie Sprüchw. 6, 16: sechs 
Dinge hafst.Jehova, und sieben verabscheuet seine Seele 
(30, 15. 19. zı fi. 29 fi.); allein hier überall findet gar 
keine Vertheilung Statt; es ist nicht von dreyzehn, son« 
dern nur von sieben Dingen die Rede (s. Lehrgeb. S. 702). 
Eher könnte man Ian. 7, 25 anführen, wo die viertehalb 
Jahre durch ein Jahr, Jahre und ein halbes Jahr umscohrie- 
ben werden; welches mystische Spiel mit der Hälfte der 
heiligen Sieben aber auch wohl nur.iin Geiste eines so 
späten Schriftstellers, wie-der Verfasser des Daniel, ist. 
Alles gesagte gilt auch gegen Jahn (Einleitung II. S. 4,6), 
der sich dieselbe Textesveräuderung, nur in mechani- 
scher Hinsicht anders entstanden, denkt, nämlich dafs 
‚der Zehlbuchstab D = 6o in 1 = 6 übergegangen sey, 
sofern diese im:siten Alphabet Aehnlichkeit gehabt hät- 
'ten. Wenn doch nur das d in der alten Schrift vorkäme, 
„und seiner Figur nach bekaunt wäre! Nur eine andere 
Erklärung derselben Conjectur ist es, weun Hensler we) 
mu wor durch sechs oder fünf Jahre, und dann als 
"unbestimmte Zahl auffofst, vgl: = Kön. 13, 19: hättest 
‚du fünf oder sechs Mal ( DIOSB Sy van) geschlagen, 
"dann würdest du die Syrer aufreiben: so aber wirst du die . 
‚Syrer drey Mal schlagen. Zur Empfeblung könnte dieser 
Erklärung die Uebereinstimmung mit V; 26 dienen ( wie 
‘wohl dort nicht 5—6 Jahre, sondern wohl nur 3 anzu- “ 
"nehmen sind), und die umgekehrte Stellung (sechs oder 
Fünf, für: fünf oder sechs) lielse sich daraus orklären, 
Commentar 1. T 
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dafs hier eben in der geringern Zahl und der kürzeren 
Zeit die Steigerung lag. Allein dagegen ist derselbe 
grammatische Grund, denn es sollte ou heilsen, auch 
fehlt der Beweis, dafs 1 für 4x stehen könne. — Mit 
Veborgehung der ganz willkührlichen Veränderung von 
Houbigant (der nach Koppe’s Art verdoppelt, und Syrien 
noch 3 Jahre, Ephrais ı5 Jahre dauern läfst), und 
A. P. Pfeiffer (Harles krit. Nachrichten von kleinern 
‘Schriften. B.L. H. I. S. 7 #.), wollen wir nur noch 
53) der Conjectut von Paulüs gedemken, welcher die 
Worte urn Drau für ihterpalirt erldlärt, und UNS: DyR 
in un : mayı) verändernd, so erklärt: binnen einem 
Jahre wird Ephraim von ihm (Syrien) abgerissen seyn. 
Der letzte Theil dieser Vermuthung möchte weniger Bey- 
fall finderi, wohl aber der erste. Aber auch dieser ist 
nicht zulässig; denn es widerspricht V. 16, nach wel- 
chem der Prophet die Zerstörung Zphraim's doch wohl 
weiter, ale Ein Jahr, hinatssetzt *), " 


*) Dem Textesveränderangen kann gewissormalseti die Ste. 
del’sche Erklärung an die Seite geuetzt werden, welche 
das, was jene durch’ Aenderung, durch noch gewaltsa- 
mere Interpretätiof zü erreichen sucht. Dieser über- 
setzt: intra hbs Sexapinta quingue (dies) alia rerum fa- 
cies; Ephraim chnteretur, oder: elapsis his LXV (diebus) 
subinde frangstur Ephraim. Hinter war Drei soll man 
hinzadenken 00) Tage, und rl) nicht für Jahr neh- . 
men, sondern es ist anders geworden, oder bey der zwey- 
ten Erklärung, die er vorzieht, uw lesen iterando i. e. 
subind), mehrere Mal; Fünf und sechssig Tage, vie 
leicht bis zu Ende des Jahres, sey ein passender Termin 
bis zur Rettung. Der Verfasser setzt hinzu: 65 Jahrs 
hArten nach der Gramiiatik heifsen müssen: A50 DW 
En Warm. — Man bemerke dagegen: ı) Nach zuü- 
sammengesetztdtı Zahlen kommıt mm Jahr, und gerade im 
Singulär, s0 häufig vor, dafs eben dureh jede andere 
Erklärung des Wortes der Sprachgebrauch gröblich ver 
leıst wird Vgl..ı Mos..5, 8. 17. 18. 20. 25. 87. 28. 
22, 26. 20 ü. s. w. Getade mit unserer Zahl kommt es 


vor: 3% Diavi War) a Mon 5 ai. da. Was Her 
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‚ . IH. Da, wie wir sehen, kein Versuch, ‚die Stelle 
zu erklären oder zu verbessern, eine irgend eindringende 
Prüfung sushält, so veranlassen mich. die oben schon 
angegebenen Schwierigkeiten derselben, sie als eine von, 


“päterer Hand hinzugsschriebene Glosse oder. /nterpela- 
tion zu betrachten. So Zichhorn (Einleitung in das A.T, 


III, S. 92. 93. oder 5, 105. 106 der dritten Ausg.), und 


Dr. Steadel verlangt, ist auch richtig wie es hier stehre 
aber. das gewöhnliche. 2) Dafs man hinter fünf und 
sochszig das Wort YYar (vielmehr 831) hinzudenkem 
dürfe, ist ohne alle Analogie. Üeberall, wo nach Zah« 


len ein Mals- Gewiohr- oder Zeirverhälinils ausgelassen 


-wird, ist dafür ein bestimmter Gebrauch, und die Aus- 
füllung der Ellipse nie zu verfehlen (Lehrgeb. $. 181% 


Anm. ı. $, ıB2, 2), wie in unserem: am Ersten des 


Monats. 80 ist es auch im Arabischen in den wenigen 
' Fällei, die man vergleichen könnte, z.B. Sue (| 


ein Sohn’ von funfzehn (Jahren). $o könnte man 


im Deatschen sagen: er ist funfzehn alt, und würde ver« 
standen werden. Aber im Allgemeinen und in solchem- 
Fallen, wie hier, läßt sich Tag so wenig hinzudeuken, 
als Jahr oder Monat oder Stunde. 8) m4% für subinde, 
iterum ist ebenfalls nicht Sprachgebrauch, und es gibs 
keinen guten Gedanken, dals es auf diesen (nach Tage 
bestimmten) Termin wiederholt zertrrümmert werden soll’ 
Endlich 4) widerspricht dieser Zeitraum, als zu kurz, 
dem V, 14. und V. 16. ganz offenbar. Weit glücklicher 
wird im Uebrigen die ganze Stelle von diesem Gelehrtem 
so erklärt: wenn gleich (3) Syrien's Haupt Damasous 
und Damasei Haupt Regin ist, so wird doch in 65 Tagen 
Ephraim wiederholt zerträmmert, and bleibt kein Volk 


mehr; und wenn gleich .das Haupt Ephraims Samarien, 


und das Haupt Samariens Pekah ist, so dürft ihr doch 
Vertrauen haben, wenn ihr gleich nicht befestigt seyda 
"di. „wenn gleich Syrien und Epliraim grolse feste 
Hauptstädte und mächtige Könige haben, so werden sid 
doeh untergehen, und Israel darf hoffen.“ Zum Theil 
war Hensler darin vorangegangen. Liche sich jene Zeit“ 
bestimmang xetten, so würde die Erkläzung vjel Aunehm- 
liches haben, ı 
Ta 


Lo 


, 
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üschke a,%. O. 8.56. Die Bestimmungsgründe für die 
Andkbme einer Glosse scheinen mir folgende zu seyun: 


4) schon die falsche Stelle wird die Verrätherin derselben, 
wie so bäufig in der Kritik; 2) wir fanden schon sonst 


‚ ‘entichiedene Glossen im Texte des Jesaia, selbst in die- 


sem Kapitel V. ı7. 19, so dals also die allgemeine Be- 
schsffenheit des Textes uns zu Hülfe kosmt (s. Eipleiß. 
$.42). Dazu kommt 5) dafs alle oben bemerklich ge 


- achten Schwierigkeiten einzig auf diese Weise gehoben 
werden können; die Ungewöhnlichkeit.der bestimmter, 


hier falschen, Zahl; - das Unpassende dieser Art von Trö- 
stuug; der Widerspruch mit V. ı6; die Zerstörung des 
gauzen Satzes. Endlich 4) scheint selbst die Sprache des 
‚Reiten Einsthiebsels sich als später zu verrathen. Näm- 
lich die Art der Composition in der Zabl sechssig und fünf 
ist ie älteren Hebraismus sehr selten, in den jüngern Bü- 
obern von den BB. der Könige und Jeremia an, heirschend 
(s. gramm, ‚Lehrgeb. S: 616). Was menu der Annahme 
einer Glosse überhaupt entgegensetzen könnte, dals sich 
die Stelle in allen Handschritten und Versionen finde, ist 


schon oben beantwortet worden. Weit wichtiger ist aber 


eine andere Schwierigkeit. Wenn diese Bestimmung 
auch später hineingetragen ist, .30 Sollte man doch wa- 
nigstens und smn so mehr denken ‚ıdals sie die Zeit rich- 
fig angeben mülste..: Zichhorn meint, der Interpolator 
sey dabey irgend’simer falschen chrouologischen Betech- 
nung gefolgt, Hier könnte man nun vermuthen, dafs er 
wirklich das von Usser u, A. (s. oben no, /) angenom- 
mene Fectum vor Auge gehabt, und hack demselben 
die Glosse eingeschaltet häbe. Noch wahrscheinlicher 
ist mir indessen, dafs ein Besitzer dieses jernianischen 
Orakels, aus einem anderen älteren Orakel diese Faral- 
jelstelle an den Hand schrieb, abet so, daks’er von der 
zunden prophetischen Zahl (wahrscheinlich sieberzig) 


“  die'bis'’dahin verllössenen Jahre abzog, und 80 diese be- 


stimmte Zahl gewann, Hatte def Besitzer dieses Orakels 
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z. B. ain anderes von Jessiss oder einem Zeitgenossen 


herrührendes in Händen, welches nach der Inschrift um 


5 Jabr älter war, öder von ihm um soviel älter gehalten 


wurde, und kam in: diesem: die Stelle vor: in 70 Jahren: 


wurd, Ephraim kein. Volk: mehr seyn, s0 war es sehr Minh; 
dals er diese mit der nun eingetretenen. "Modification; in 
wech 65 Jahren u. s.w. seinem Oxgkel beyschrieb,, und 
‚wie in den Text gerieth. In letzterem Falle würde, die 
Glosse für sehr alt, und noch aus der Zeit des . Jasaja 

‚berrührend zu halten seyn. un 
Der letzteren Vermuthung, äbnlich. ist, die Meigung 
„Rosenmüller’s, nur mit dem Unterschiede, ‚dafs ar dm 
. Jesaia selbst diese Berechnung nach ‚einem älteren Orakel 
„machen läfst *), Gegen. diese Erklärung ‚möchte jch nya 
einwenden, dafs sie sich kaum wit dem Geist,des Pzo- 
phetismus zu vertragen.scheine. Das, ‚ältere Orakel, wel- 
ches. Jesaia hier nur wiederholte, müfste, doch nach aller 
Analogie in einer zunden prophetischen.. Zahl ausgespzo- 
chen gewesen seyn. Nun sehen wir wohl, dals das Valk 
‚und die späteren Schriftsteller. nach, dem Exil, wo.der 
‚ propbetische Geist: ewstorben. war, die runden propbatil 


„schen Zahlen historisch deuteten, und sich den ‚Kopf'ser- 


 rachen, ‚wenn sie ziche stimmen wollten, (vgl. die.nie- 
..benzig Jahre des babploniephen Exile Jer. 25, 21. 28: 29, 
. s0 £. mit Dan. 9, 84. )8 auch moshrep ‚gleich die BEER 
. Zuhörer der Propheten es .oft se fassen; allgin von Fingm 
„Propheten ‚ wie Jessie, kann ich nichy glgaben, dafs er, 
‚selbst ein begeisterter Seber ;, die Weisgagungen.'eiwes 
‚anderen Sehers. a0 hagejstarungs- und ‚geistloa, 60 megha- 
‚nisch rechnend aufgefaht baben solle, Dach. zmanum ‚de 


, . 
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ep, ‚„Rospezit, ae’ mie’ ort öphnid, "Wiler- oölbre iguod 
-"  ällis seniperibäs varisittum, quo 'rogni Yiraslilici Interitus 
"2. definitus e3s08 aUgue: 0 ad qnem Wo: ipeo, quo wales 
re Togqnebatur wu ‚Aemmparis,. N. emerum snpererat 
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25% - Way. VIl, Bein, 


10, It. Pi Abbr nicht zu glauben scheint, so erbis- 
tet sich der Prophet zu einem Wahrzeichen. Dals men 
von dieser prophetischen Form &inen richtigen und kidren 
Begriff habe, ist für das Verständnifs der Stelle von der 
yrößken Wichtigkeit. Wenn nämlich die Gottheit: odr 


m 


| ans Dolmetscher, ‘ein Engel oder Prophet, etwas voraus 


t hat, so setzt sie, bald aufgefordert , bald außeiges 
En Antrieb; ‚noch die Weissagung einer zweyteri Bege- _ 
Shenheit hinzu, -dertn frühere Erfüllung dann diegichere = 
Gewähr für die Erfüllung der ersteren, "Auf die es eigen» 
3Eth ankommt‘, ‚geben soll. ‘Pin solches Wahrzeichen 
Am, nen, arstov) besteht 'kuweilen in einer ganz 
in, @ewöhnlichen ! 'Zufälligen Begebenheit, wobey das Wun- 
“#örbäre nur ih’der Voraussage kesteht, zuweilen 'in einer 
"Wunderbare “ind übernatürlichen. Ein Beyspiel der 
"erstern Art ist ı "Sam. 2,27—36. Ein Prophet weissagt 
lem Eli, deta des’ Priesterthum' von seinem Hause wei« 
“"ehett werde: \un® gibt als Wahrzeichen {V.%4) an, Hufs 
a eine zwey Shen "Hophni and’ Pinehäs ‚ an Einem Tase 
„sterben würde ; * wWeichen® ta, ı) erfällt wird, Ebend, 
BCE 3 kibe Same) dem Saul nach a Smhung. drey ver- 
"yehledene Wahrzeichen an, \wvörap er'erkennen sol, dafa 
"Aılaniehnk Gdei mit iEm sey. Vi" #Kön. 13,2 ff ‘a Mös. 
«25, 18. Jar. 44, 29 30, ud ih NT. Loc. 8, 18: "Wahr. 
uetehen, weleh@*ein Wüırder eilischlieisen, haben wir. 
egen unfeh 3 Y, eR® Richt. 6,17 und im N, T. Lüc, 
“ Po  Vei@hheh das, Prophetgrigesdis $ Moi. 2%, 8:3, 
"Schtere: MR ste dar Wahrzeichen ferner in Irgend 
"keiner. Sachveibikdung‘ mit der ‚Haipewwelkengung \”, B, 
ur zıe 9 3, 12), se dıfla 
es nur einen nähern Umstand hinzufügt, der gleich sy 
‚Anfang des Eintraffons der Haupfweigssgung sich areig- 
udn sollte gder eine nähere Bastimmypg.der Weissagung 
„and ein stufestweises Fortschugiten anthält. (37, 3); #n- 
derswo ist es eine dans "acht yussumnsalrängende will- 
kührliche Handlung (3 Sam, 10,.9 .), "Ffier ‚ist das 
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erstere der Fall, und das Zeichen (V. 14— 16) enthält 


zwey nähere Bestimmungen der Hauptweissagung (s. zu 
V. 14). Ganz falsch und dem biblischen Gebrauch wider- 
sprechend ist die Behauptung und Voraussetzung, die 
sich bey so vielen alten und neuern Ausiegern ( Hieronys 
mus, T’heodorelus, Jrenäus, Tertullianus, Luther Opp. V], 


S. III, Rosenmüller zu d. St., Steudela. a. O.S. ıo) fur 


det, und so vielen die richtige Ansicht verschoben hat, 
dafs nix immer eine wunderbare Begebenheit bezeichnen 
müsse. S. dagegen schon /senbiehl (. 34. Und Jehoua 
fahr fort zu reden) d. i. der Prophet in Jehova’s Namen. 
Vgl. 2 Chron. 38, 310. — TARD pay eig. mache tief, 
bitte, Adverbialconstruction für: bitte etwas in der Tiefe 
d.i.euf Erden. Sinn: verlang ein Wahrzeichen im Himmel] 
(wie Kap. 38) oder auf der Erde, So setzen die Phari- 
säer Matth. ı6, ı ein Zeichen am Himmel dem Zeichen 
Jesu anf Erden entgegen. mERu, der Imp. parag. (wie 
FINN, „no Dan. 9, 19) ist nach MEAN wieder hinzuzu- 
‚denken. Richtig erklären LXX. Syr. Chald. Saad. Järchi, 
Asgegen Agu. Symm. Theod. Ba&wwvor sic dur, wobey sie 
nur lesen, Auch Neuere haben dieses vorgezogen, 
weil er einen Gegensatz zu 12302 gebe, aber ein Wun- 
der im Scheol würde man ja nicht haben sehen können, 
es mülste denn ein Wunder, wie dus bey den Horachiten 


( 4 Mos. 16), so genannt seyn. Mit den Puncten RO 


wird man jn keinem Falle so erklären dürfen. 

. 29; Ahbas verweigert das angeboteüe Zeichen, nicht 
ohne Spott und Ironie, Gott versuchen steht im sonstigen 
Sprachgebrauche für: en seinem Beystande zweifeln, um 
‚glänbig seyn, gewöhnlich neben dem Murren gegen ihn 
(2 Mos, 7, 17. P>. 78, 38, 41.66). S. 5 Mos. 6, 16; ihr 
sollt Jehova, euren Gatt nicht versuchen, wie ihr ihn ver- 
suchtet am Haderwasser. , Auf eine solche Vorschrift 
scheint er ironisch anzuspielen. Gläubige empfingen da- 
gegen gern solche Weahrseichen und forderten sie selber, 


KRicht. 6, 37,, 15, 8. Jes. 38, 7). Nicht ‚passend ver» 
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stehen es daher Michkaslis und Jsenbiehl se, lals habe er 
den frommen Vorwand gebraucht, als glaube er ohne 
Walırzeichen, habe aber in der That gefürchtet, der Pro- 
‘phet werde das Wunder wirklich tbun. 


»3. Der Prophet ist beleidigt über jene. Verweige- 
rung, und gibt das Wunder nun unaufgefordert und aus 
eigener Wahl. - Dan un ist's euch zu wenig? Das ın 
ist in dieser Phrase immer comparativ (Hiob 15, ı% 
4 Mos. 16, 9) wie ı Mos. 18, 24: arm Rn BT ist für 

Ichora etwas zu wunderbar ? Lehrgeb. r: 180, Anm. 4. 


14—16. Um die Uebersicht zu erleichtern, hier 
vorerst diejenige Erklärung des Wabrzeichens, die ich 
für die richtigste halte, worauf dann eine Uebersicht an- 
derer Meinungen folgen mag. Die Jungfrau d. i. eine 
Gattin oder verlobte Jungfrau des Propheten — so lau- 
tet das Wahrzeichen — wird schwanger werden, und 
nech neun Mondeu einen Sohn gebähren, den sie Gott 
mi$ uns nennen wird, weil Gost dann schon; mit dem 
Wolke seyn wird, d, i binnen neun Monden wird Juda 
sohon gersttet seyn. Eine Zeitlang wird man noch Milch 
und Honig genielsen d. i, die obne Ackerbau gewonne- 
nen Prodnete des zerstörten Landes. Ehe aber der Kusbe 
zu vorständiger Einsicht gekommen seyn wird (d. i. gegen 
das dritte Jahr ) werden jene Reiche schon verödet seyn. 
Das Wehrseichen schreitet stufenweise fort und enthält 
8 Bestimmungen, ‚die Befreyung Juda’s binnen 9"Mon- 
den, ynd die Zerstörung der beyden feindlichen Staaten 
binnen etwa 3 Jahren, Das Eintreffen der ersten konnte 
zugleich die Gewähr für das der zweyten werden, 
Eine glückliche Parsliele haben J. D, Michaelis und 
daenbiehl an der ten’ Ekloge Virgil's uachgewiesen, wo 
ebenfalls das Fortsahreiten des bevorstehenden goldenen 
Weltsiters vom Dichter an das stufenweise Heranwach- 
sen des dem Pollio. su gebährenden Knaben geknüpft witd, 
Während das Kind noch in der Wiege liegt; sprielsen 
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schon ediere Pflanzen in der Schöpfung, wilde Thiero 
und giftige Pflanzen werden zahm oder vertilgt [6 V. 18 
— 15). Wenn er die Thaten der Väter su lesen vermag 
(Bezeichnung des Jünglingssiters), sprolst schon Korn 
und Wein wild (V.26—36); bat er aber sein männ- 
liches Alter erreicht, dann wächst alles in solcher Fülle, 
dafs Schiffahrt, Meerhandel und Krieg aufhören, weil die 
Natur überall ihre edelsten Gaben von selbst in Ueber. 
fluls spendet (37—45). — Die Voraussage besteht nun 
auch bier nicht in dem Schwangerwerden der Jungfrau 
oder des jungen Weibes, nicht in der Geburt des Kindes, 
sondern dieses beydes gibt gleichsam den Faden her, an 
welchen sich .die. wichtigen politischen Ereignisse, die ur 
verheilst, reihen, 


24. Siehe die Jungfrai wird schwanger werden‘) rs 
bezeichnet das mannbare Mädchen und Frauenzinimer, 
und bierin liegt der Begriff des Wortes, nicht in der un- 
befleckten Jungfrauschaft, nicht in dem Verehlichtseyn 
öder nicht, so wie n:9 den mannbaren Jüngling bezeich- 
net, Dieses zeigt ı) die Etymologie und die Uebärein- 


stimmung der Dislekte. Dem hebf. D-9, rıaby entspricht 
2 ‚3029 
im Arab. , der mannbare Jüngling, dem der 


Bart zu sprossen eginnt, und der Geschlechtstrieb. em- 
pfmdet, im Gegen». von Aria der Mann nach dreyfsig 
-) 5.05 
(vgl. Cor. 5%, 23); und im Fem. Bolt R nut das 
siannbare, voltjährige Mädchen; von ee, welches vom 
Geschlechtstrieb. der Menschen und Thiere, 'und trop, 


"Conj. FLUT. vnd. im Non ni vom übersprodeluden 
"Wasser „re das Bild 2 Mios. Ag, °) gebraucht wird. 


Daber Bropde Jünglingaalter , Pubertät, &. den Kamdı | 
sd. Calcusta 7. IH. $. 3781. -Der 5chol, des Bien Hiadeil, 
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bey Schultens ad Har. 5. $. 90 gibt AM: durch: 8lx% 
I) “ . £ . 0 " “ 

Kuh wf \kus)f ein schönes Mädohen, oder 
ein volljäbriges Frauenzimmer (madier nubils). Im Syr. 
kommt Yasanıss Dirne von susäh heranwachsen, 
mannbar werden ( Assern. Bibl. T.J. 5. 368), und ım 
"Chald, entspricht xnn»9 Dirne dem hebr. mıy2. Zum 
deutlichen Beweise dient Esth. 8, 2: jntına abs Dir 
nen, die Jungfrauen waren. Bey’der Sicherheit jener ara 
bischen Etymologie können einige zu Gunsten der dog- 
- matischen Erklärung ersonnene wenig in Betracht kom: 
men: weder die der meisten dozmatischen Polemiker von 
bb» verbergen, eig. die Verborgene, die daheim gehal- 
tene Jungfrau, zarunÄsiorog, entgegengesetzt der umher- 
“schweifenden Buhldirne (x2 np22 ®. Huetiüi demonstr, 
evang. IX propos, IX, FWagenseil tela ignea Sat. 5. 397); 
noch die von Alb. Schultens, der es durch: pirgo ob- 
signata d. g. inlacta erklärt ( vgl, signata rirgg Non. Mars 
Zell. cap. 8%), und die Bedeutung des arabischen Stanımes 
für secundär balten will (Drigg. hebr. 5. 392. 545 ad 
Har. F,S,90) wofür es nicht beweiseä kann, dafs man 


u »C,: ‘ 
„uch die Form Le == Am: findet. Zwar will Hiero= 
nymus (zu, d, St. und, Tradis. hebr, hd Gen, 24, 43), 
nachdem er ebenfsljs die Erklärung durch abscondita vor- 
‚getragen hat, wissen, 'dals bey deu Püniern alma die 
pirga proprie dieta bedente; allein Hieronymug besafs ja 
keine Kenntnifs der punischen Sprache, und hatte diose 
Notiz vielleicht yur won Augustin, indessen Nähe noch 
punisch ‚redende Ortschaften waren, dessen Angaben 
aber in philologischen Dingen bekanntlich wenig zu 
trauen ist, : Auch. gegen den schwfrsiszjachen Vertheidj« 
‚ger der Virginität der Maria md den Vorketzerer des 
Helvidius mnls man bier wohl mifstrauisch seyn; zumal 
"wenn die Angabe in solcher Verbindung steht, wie dort 
(ma Bole 6.1365) der Wall ist, Der preteren Erklä- 


N 
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rung #bnlich leitet es Hartmans (Hebräerin IIT, S. 344) 
von nty verhüllen ab, eig, ine Verhüllte.e — Für die - 
virgo illibata hatten aber 2) die Hebräer und übrigen Se- 
miten einen gauz andern Ausdruck, nämlich muan2, und 
die dem entsprechenden Wörter (x Mos. 24, 16). ‘Im | 


Syr. sieht "Toro selbst xom unbefleckten Manne, Bas 


Bahkil: us A en ars Jar. Sa Hoan 


2 ira yapi, Manne ER der sich von der Welt | 
“surückzieht‘, “ünd nicht durch Hurerey oder Beyschlaf be» 


Heckt, vom Entbaltsamen: Vgl. Michadlis ayr. Chrest,. 
.S. a0.  Ebend. r“ \oSoin yirgo ilibata. Im Arab. ist 


5 
Br“ heilige Jungfrau (vg. &Mos. y2,. 26 Abuse d), 
AKT insbes yon der Maria ‚„ und Fatima. Das ger | 


wöbnlichere Wort u Höchst unwahrscheinlich 


jst es-nun, dafs -die Hebräer: für dieselbe ‚Sache zwey 
ganz synpayme Ausdrücke, gehabt, und debey die 

Analogie der Dialekte verlassen haben sollten,“. ‘5 Von: - 
den übrigen Bibelstellen ‘sprechen. schon Pe. :6f 38. und 
-Hohest. 6,98 für nichts weniger.els pirganeeullibatas ; die 


"Sängerinnen 'waren sowohl-Wiber ‘la Jungfrauen (da . 


"her der Chald. mıu:) und die Jangfrauen des Harem . 
’ waren wobt schwerlich. unbsBeckte.i. Am-dewtlichsten bt 
es aber Sprüchw. 30, 21, dafs dem Worte dieser Begriff 


- namöglich" anhaften Körner Bi ‚Man bomerke 4) dals 


"Drey Dings, heiße os koreı sind rare zu | höch, ja viere 
*  keme-sch nicht: den Weg das Allers am Himmel; dem 

- Oak Act Söhlange auf dom: Felsen, den Weg des Schiffes 
“ Bere ar des Miterds, den Weg das Mannes bey der 
r er "Man wpkisve diofe nie Reche:von furtie 
“ rt lich ‚wie dee Maun heimlich aus Dirne 
EL 50) 705 os found merke ( vgh dis Geschichte 
Hakems in Barhebn, Chrons 3.08 3 undıo Fi: ”o ‚dafs er 
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die Hebräer selhst memz, wo es obne Nachdruck «steht, 
für das Junge Weib überbzupt, selbst die Neuvermählte 
gebrauchen (Joel ı, 8), wie im Lat. virgo Firg. Ecl 6, 
47, und pwella (von der Eurydige) Georg. IP, 458. Sp 
im B. Judith 26, 12: vios sopaclaw Söhne der Mädchen 
oder Jungfrauen dicht. gersdezu für: Jüngliuge. Endlich 
5) erklären es die jüdischen Üebersetzer und Ausleger, 
ausgenommen die LXX, einstipimig soy und schon zur 
Zeit des Justinus Martyr @dial, ec. Tryph. S. ede) behaup- 
teten sie, dals die LXX bier geirrt habe. Agu. Symm. 
Theod. geben es daher, raürıg, (wie die ZXX. Pa. 68, 26). 
Chald, aı29 Saad. &3 ne puslla, und alle "bebr. Aus 
leger bemerken, dafs der Namp ı das Alter bezeichne, nichts 


"über die Virginität aussage. dbulwelid. Lex. ına. nabym 


FE 
eins Dirne oder "Märchen, sis mag Jungfrau seyn, oder 
nicht. Ex führt dann Beyspiele für beyde Arten, für 
den letztern Fall auch besonders Sprüchw.a.s.O. an, und 
schlielst damit, dafs er »o ausführlich. ‚geworden, „N 


ie a yohyı DR, j Dt pbaift 
weil die Christen soviel Aufhebens machten um diese 


Alma, und ce dwah unbeflechte Jungfrau überseizep. 
Dieser Grund, setzt er.in pelemischem Eifer hinzu, sey 
‚nicht besser, als ibre übrigen. Was Andererseits die 


Polemik Fir ‚die Bedeumag: „ige Wibbas gesagt hat 


sllein den Wog imdet, und keine Spur anch sich läfet, 
woran man ihn entdecke, Noch besier vielleicht: wie 
oft keime Spur verbotenen Umgangs nachbleibt, Dieses 
erbells auch sus dem, folgenden Verse, der sich. hier offen 
bar angehliefst. Die ‚„ die ‚hier in verbotenem Um- 

gang mis einem ‚Manne «be mag sie num als verbeyra- 
Se oder unverhoyracheu gedacht wurden »- ist.auf keinen 
Fall eine virgo illibesa. (4. Luther‘ T. 8. fol 148: Opp 
ad. Jai. und sehr ausführlich über diese Gorle in Wagen 
'scil: tela iguea Sammer AEG) . ı 
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(s. bes. Wagınsail tela ignen Sasanas 5. Spı #5, Fitringh 
ia d. $t.) ist in dem Bisberigen schon widerlegt, nament- 
lich auch det Umstand, dals es sonst kein Wunder sey 

(s. zu V. ı0. 11) Uebrigens könnte, wie wir sofort 

sehen werden, geradezu auch mLına in unserer Stelle 

stehen, ohne dals dieses einen Unterschied machen 
würde. 

Unter der jungen Frau verstehe ich nun aber mit 
Jarchi, ' Abm Esra, Gtotjius, Faber (zu Harmer’s Beob- 
achtungen I, S. 280 fl.) die Prophetin, des Propheten 
Weib, und’ anter dem zu gebährenden /mmanuel einen 
seiner Söhne. Hierauf führt ») der unverkennbare Raral-- 
lelismus mit Kap. 8, 1—4, wö die Gebährende ausdrück- . 
lich bey einer ganz ähnlich eingekleideten Vorhersage die 
Prophelin ist. ®) die sonstige Sitte des Propheten, sej- 
nen Söhnen bedeutsame Namen zu geben, die sich auf 
die Lage des Volkes und Staates dezichen (7, 3. 8, 5) und 
die ausdrückliche Berufung dertuf 9, 39. 53 die Patab 

 Jele des Hosea, 'der ebenfalls seine 5 Kinder so symbo- 
lisch bensnnte (Hs. 1, 4 8. 9). Was man biergegen 
eingewandt hat, läfst sich wenigstens sehr bestimmt ab» 
lehnen. ı) „Wenn es. die Prophetin say, sagt Kimchi, 
so mülste man erwarten, .dals sie auch ebensd, wie 9; ß, 
nämlich 72°2277 genenut sey. Lu Watürd soll aber der Aus 
druck überall genau derseibe: ‘seyn: Hier ist die feyer« 
liche Sprache des. dichterisch eingekleideten Wahrzei- 
cheus, die sich immer in ellgerieinerna Ausdrücken hält® 
Dort ist schlichte prosaische Erzählung. 2) „Wenn Je, 
-saia’s Gattin ihm schon einen Sohn, Schear- Jaschub, ge» 
bohren hatte, konnte sie doch nicht mehr 17237 genanut 
werden.“ Vielleicht allerdings nicht Deshalb nehme 
man eine andere Gattin oder verlobte Ditne oder Jungfrau 
des Propheten an, wobey auch 51353 s. v. a. shanD seyn 
kann. Wahrscheinlich ist dieses der Grund der Wahl 
des Ausdrucks, und es findet dann eins sehr passende 

' Fortschreitung ‘Statt von der 12:7, der ihm verlobten 


! 
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Dirne;, big. zur n2%23 der Gattin, die ihm schon früher 
gebohren hatte. Än eine jüngstgewählte Gattin des Pre- 
pbeten haben auch Groiius, Hesel und Bolten (zu Matth, 
2, 22) gedacht. .3) „Aber 8, 8 ‚wird Palästina /ınmanuel's 
Land genannt, Dieses beweist ‚ dafs er eine königliche 
Person gewesen seyn müsse, der das Land angehörte,‘‘ 
Nichts weniger, denn xx ist nichts anders als: dein 
Fater-Land, und von jedem Gliede des Volkes konnte 
so gesagt werden. (s. die Note zu 8, 8). 4) „Aber, sagt 
man endlich, so würde es nicht weniger als ein Wun- 
derzeichen seyn.‘ Dafs dieses nicht im Begriff von ns 
liege, ist.schon gesagt worden. Aber bedeutete rın-2 
‚auch wirklich die undefleckte Jungfrau, so würde es im- 
mer kein Wunder seyn, wenn man nicht willkührlichs 
den Sinn hineintragen wollte, dals sie selbst nach der 
Empfängnifs und Geburt noch eine Jungfrau geblieben sey. 
Dieses wäre aber nicht besser, als wenn man die Stelle: 
die. Blinden sehen, die Lahmen gehen, so erklären 
wollte, als wären sie dabey noch blind und lahm 
geblieben. 


Die bier gebrauchte Formel kommt bey der Vor- 
ausssge einer Schwangerschaft und Geburt auch Richt. 
25, 5 vor: ja nmahr my m, und von der blolsen 
Geburt einer schon Schwangern, der Hagar, ı Mos. 16, 
zı, also: sieie du bist schwanger und wirst gelähren. 
Nach letzterer Stelle haben Abarbenel, Plüschke, Steudel 
u. A. es auch hier so gefalst, dafs die Prophetin 
schon schwanger gedacht werden müsse: siehe die Jung- 
frau ist sc er und wird einen Sohn gebähren u. s. ws. 
wogegen sich nichts mit Grunde einwenden lalst. So 


Saad, Go Al Jo ör Io. 6 TS ecce tibi 
puella gravida ‘pariet filium, nd schon der COhald. ar 
‚man 07732 &nnh39. Auch in der Parallelstelle 8,3 ist 
dioses das Wahrscheinlichere., Hier würde man dann die 


Bedeutung Jungfrau aufzugeben, und au übersetzen haben: 


Kap. VII,'e4 3us 
Biche? _dicnes junge Weib ise schwanger und wird 


einen Sohn gebähren u. s. w.. 
und der Termin der Befreyung würde nicht 9 Monden, 
sondern eine (aber nicht näher zu bestimmende) kürzere 
Zeit betragen. ri ist hier übersll um. vom Verbalad- 
jectiv my, und sonderbar ist der Irrtbum Vitrings’s (dem 
aber auch Rosenmäller folgt), es für 3 Praet. fem. von 
einer angenommenen Wurzel 477 8. v. a, 7 zu nehmen, 
Abgesehen davon, dafs solche Wurzel nicht vorkommt, 
mülste es dann in den angeführten Stellen mit heifsen; 
Auch pafst das Prasteritum mcht zu dem folgenden Par- 
ticipio, zumal sie im Futuro übersetzen, denn mın mit 
dem Praet. steht nur von gegenwärtigen und vergangenen 
‘Dingen (.42, ı. ı Mos. 1,29. 4 Mos. 18, 8) 

und (sie wird) seinen Namen nennen: Immanuel). 
nXS2 3 fern. mit syr. Contraction, in Bezug auf das 
Weib. Die ‘Matter pflegte den Kindern die Namen bey» 
zulegen (ı Mos. 4, ı. 15. 19, 37. 29, 32. 50, 16); wie 
im Homer, Od. 18, 6: "4pralog d’ övou’ doxs" Tb yüp Osro 
nüıma uno Ex yererüg. ‚SM 3209 (welches mehrere 
Handschr. und Ausg. in Ein Wort verbinden) Gott (ist, . 
soar) mituns für: steht uns bey, oder: hat uns beygestan- 
den (Ps. 46, 8. ı2. Jos. 43, 2), gleichs. Gotthilf. : Der- 
‘ selbe Knabe wird.8, 8 genannt. Man denke aber hier an _ 
die Sitte des alten und neuen Morgenlandes, den Kin- 
dern Namen beyzulegen von Begebenheiten oder Umstän- - 
den, die sich in der Familie oder Umgebung der Gebä- 
rerin zutrugen ı Mos. 29, %0. 35, vgl. Seerzen’s Beyträge . 
zur Kenntnifs der arab. Völkerstämme, in v. Zach’s mo 
natlicher Correspondenz XIX S. 214. Dieselbe Sitte be- 
zichtet von den philippinischen Inseln van Goch \ heutige 
Historie der orient. Inseln S. 57), tnd von gewissen. 
Negerstämmen Mungo Park (Reisen in das Innere vom 
‚Afriea $, 24ı d. deutschen Uebers.)., Unsere Propheten 
entnalimen die Namen von Staatsverhältnissen (8, % 
Hos. 2) Gaben doch in der französischen Rerolutin. 
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eifrige Patrioten ihren Kindern Namen, die eben Lo- 
sungsworte der Revolution waren, =. B. Libertd, Egalitd, 
Der Sinn ist also:, Gott wird zu jener Zeit mit uns seyn, 
uns. geholfen haben. 

15. Mich und Monig kommt sonst bey den Alten 
häufig ala Speise zarter Kinder vor und wird von den 
‚griechischen Aerzten dezu empfohlen (s. die Stellen iu 
Booharti Hieros. I, 630. 631. T. /, 5. 716 ad. Lips.), 
weshalb man diese Speise auch Neugetauften symbolisch 
als Speise der Kindheit gab ( Zieron. adv. Lucif. cap. 4. 
Tertull. de corona militis can. 3).: Gutes u wählen und 
Böses zu verwerfen wissen bildet den Gegensatz zu der 
"Unwissenheit des Kindesalters (vgl. 5 Mos. ı, ıg). Sehr 
ähnlich wird ı Mos. 8, ı7. 28. 3,4 die reifere Einsicht 
bezeichnet (vgl. auch ı Sam. 24, 17) und g Sam. ı9, 35 
durch den Abgang dieser Kenntnils das höhere, wieder 
kindisch gewordene Alter, Dieselbe. Umschreibung bey 
Hom. Od. ıB, 288: 

Aörag kya Hund vyoso zul olde Exaoıa, 
Edi rs nal va yepna” "nugeg 8° dr vrıp da, 
Yg). auch eine ähuliche Phrase Jon. 4, 1, und im Schach» 
Nameh des Feordusi (das Heldenbuch von Iran, übersetzt 
von Görres Tb. ı. 5.72) von dem ausgesetzten Söhnchen 
des Sam: so kam übles Schicksal über den Kleinen, der 
noch nicht sehwars und wejs zu unterscheiden vermochte. 
Hiernach würde der Sinn eiu sehr wenig sagender seyn: 
er wird die Speisen ‚des Kindes genielsen, bis er kein 
Kind mehr ist, Alleia man betrachtet ibn dann Lios als 
Uebergang zu dem in V. ı6 enthaltenen Zeittermine, so 
dafs der Prophet weiter nichts sagen wolle, als: während 
er noch Milch und Honig essen, und ehe er noch wissen 
wird, Gutes und Böses zu unterscheiden, wird schon u. 
0. w. Bey dieser zwar etwas harten, aber sonst nicht 
uanpassenden Erklärung bat man nur übersehen, dafs in 
unserem Orakel selbst V. eg der Ausdruck; Milch und 
Aienig (namentlich w3 MEHN) essen noch einmal im 





Eh. var gi: #5 


&iheit Unders nad Ylhz Wullichen‘, 'Staneyörkonimt, 
nämlich" bike! von Kiketiis ‘södern überhäüpt vom 
Volke)’ weiches Ih einem Laie, "dessen Ackerbau : zer- 
Störk ist; 'yoh' Prodükten Ar Plebztche und Freywilligeit 
Erzeugnissen der Natur, des Fellesiuid der DV älder lebt. 
Da’ 'micht wahrscheinfich'ise, Uals er 'in demselben 
Stücke iflıkwey verschiedtiien Wendüngeh "gebraucht 
seyn: aöfite,' go scheint es” Vorzäglicher, ht Michaslis‘ 
Seenbieh,: Pub (zu Hätderd Besbachtungen‘ $. 284). > 
Koppe, Paulus, Eichhorn ihu'hitr ebenso In’ Tassen, so 
dafs der Sinn isty ‚der, Knabe: (und seine. 'Mitlebenden ) 
werden nach ‚kinige Jahre, ‚aür,van Milch.nnd Bonig.d. i, 
Erzeugnissen, der Viehzucht und freywilligen Producten 
des Ferdei eben Zr i. "das Land wird noch. einige Jahre 
Arıbebuat: fiken, naar" det Folgen des Krieges leiden, 
Der’ Knabe erscheint 'nimMch als Repräsehtänt des Zeit. 

alters ind dei‘ Mittebtntlett! "Wir viele’Jähre Aurch j jenen 
-Autdruök bezeichnet‘ iind! Ye ana Keiner Stelle gan 


Klar: und: Zaber (a. 2. OD. 7 Byg) will gern das swdfis 


Fahr: danken. ' Dark min als-dem Erfolge,’ der’ Eroberung 
von Damascus durch Tiglatpilesat unter Weßführung 
vieler Bürger des- Reichen (%# Kön. 16, 9) etwas abneh- 
neh, uiid: Kibkure mar die Päitallele 6,4 Bid, du wird 
nah ungefähr von did "Wirren Jnhre‘rd' Veiktchei” he 
ben’*y:: Das! Gerundiam: wi, ist bey‘ Beytän Eiklärun- 
geni:bis er Wilseh wird !vgh'd Dis 3° Ntda) 6, 12. Daun, 
9, S4IYLÄR: holy ü a Cru. We Ss während 
(er) .wichk: > Sad. ES SER re por! ' ätneni‘ Missen. 


Andere, "le! Järchi und einige jedische Dogm hkükel F fe: 
Ip ae al ionea' Salange S;' 8 5); "Härmer. (heob, 
über aan Kikat I, 3), ' Jebb ( bey Lowi zu d. St.} 


und: Pläiößke, "erkisiäh 1 Ana weni er wissen ira ( wis 
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„ii ib , a 17.145 
s) Die Ga” dieses" Ka, SR NEE si hu Bald "nach Aha 
"Röglefinigtäntnitt (73, 745 v» Ad und 1c Troberung yon 
: Damaseus schon: or: Ma zum fe en  uadie 
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506 Kap VO, 25.26. 


2. B. g% nian4 beym Anbzuch des Morgens & Mos. 4, 
27), und nebmen Milch und Honig als Bild.des Ueber- 
flusses, ap dals. der Sinn wäte: Fülle und Uebezflufs 
wird im ‚Landa eintreten, ‚wenn der Knabe einige Jahre 
zäblt. Allein man sieht aus: V. 22, dafs. die. Phrase: 
Milch und Honig, essen, nicht zo geradezu und uneinge-. 
schsänkt von Ueberfufs und Fruchtbarkeit stehe, wie die 
sonst bekannts Phrase, dafs ein Land von Milch. und 
Honig Jielst, und von jener Stelle wird ‚man sich doch: 
wohl leiten lassen müssen,, -, un 


36. 9 doch 8, 25. Hiob 4, 5. (In den von Rosen) 
müller'zu 8, 28 angefühtten Steflen ist es mehr: sondern). 
Chald, 8 siehe! (Lat. Vers. ‚uoniam ). Saad. xl (ie 
adeo ut ille, Bey det zuletet angeführten Erklärung des 
vorigen Verses muls man die Bedeutung '% denn.beybx 
halten, denn die Rede schreitet dann fort,:, Ueber a2 
8.6, 12. In den letsten Worten ist zu verbinden; ER 
Fan. 0 vor dessen swey Königen, nieht:.des 
Land, welches du fürchtest, wird von seinen E17, 
Königen verlassen, seyn, Zu 00 0j 

Ehe wir zum Schlufs, des Orakels forkschreitgn, wird 
es zweckmälsig seyn, hier noch eine Ueberajcht.der sehr 

. verschiedeneu Erklärungen dieser Stelle und, einige «Noti- 

zen über die Geschichte ihrer Auffassung einzuschalten. . 
Seit diese Stelle nämlich, ‚währscheinljoh auf Ver- 

anlassung des. von den L3X gewählten srapstäsge „vom . 
Evangelisten Matthäus 2, 22.924, nach ‚damals herr. 
schenden Behandlungsart des A. T., auf die Gehurg des 

Heylandes durch eins Jungfrau angewandt. worden ‚ hat 
sie der älteren. ‚Kirche für.&ine ‚wichtige megsianische 
Weissagung gegolten, in welcher zugleich die überna 

türliche Geburt Jesu verkündigt ey, und ist deshalb bald 

ein Gegenstand Iehhafter Polei r k äwischen den jüdischen 

und christliehen. Gelebiten get den. Schon Justin d. 


Fan | 


B » 


Kap. 'VIE’ 16, 1.00 


:Mirt. (dial. &. "Trg'phohe S. PLr acht. Lips. ) Hreigel dar. 
über mit Tryplic; und führt di, dals die Juden die Ueber- 
setzung des Hay durch mupdEvog, ( statt yeüsıs) für falsch 
erklärten, unter dem zu gebährenden Knaben aber den 
-Hiskin verstanden, "Ensl 88° ie. so of dlkoxaar cas 
roknüre Alya , unde eiphogus & =. Irtapeig. zoü ‘Hociov* 
ou  nüodEvok & Ev yadipl Kae, , Ar Wad j) yeünıs E 
'yaoige } Aryeras > "hal Enrichh j4c% pop nEslar ig % Elt- 
av cov yevöllevor Vi vuaYy Baoıkka, Neipkaolai Tr 4 "Die 
um dieselbe Zeit bütstandenen griephischen Uebersetsuns 
gen des Juden Aguila und der Judenchristen Symmachi 
und Theodotion haben jenes, "eng "wirklich "gebräuchg, 
und seit dieser Zeit ist as gleichsam als das Schihbolet 
einer jüdischen oder Christlichen Version zu betrachten, 
wenn sie den sinen oder andern Begri (Jungfrau odgz 
Dirne) ausdrückt. "Vgl. über ‚den ‚Syrer und die Zrala 
S. 85. 88. Schon Justin a. a. ‘©. "und Irenäus (adv. kger. 
5, 31) beklagen sich auch über ‚jenes vsarıg ausdrücklich, 
Von den übrigen Kirchenvätern Jassen. ‚sich, Tertulliah 
(adv. Judaeos cap: 9. adv. Marc.®, iR) und Hieronymus (ud 
%.21.) förmlich auf Widezlegung, der Juden ei ein; alle aber, 
die der Gegenstarid darauf führt, erklären die Stelle mens 
siahisch und erläutern gie, jeder in einer Art, und se» 
nen Grundsätzen ‚geimä äls (Orig. tontra Geis, B 87.0 
Spencer. Opp: ed: de la Rue T. 1. 352. , ZI, 108.. i29, 
Basilit Comment. it Es. T: I. 5. 246. ed. Bened. Euseb. ad 
Es T. II. 5. 38ı der hova collectio Patrum ed. Monif: 
Chrysost. in Eu T. #1. 5. 77. ed. Monif-, Orili. Alex. ad 
Er. 7. Cyprianus p. Rob. ed. Baris, 1986) Die. Widet- 
Begung der. bestithmten Annahnie der Juden ‚ Aals Immas 
zuei det Hiskia sey; gelingt xwat schon dem Hierony= 


ihus vollkommen, ildem er xeigt;, dals sie der. Chrös 


nolögie widerspteche (Hiskia müulste nänslich beyin Re 
gierungsanftitt des Vaters schön 9 J ahr alt ‚beyn; sofert 


er bey seinem eigenen Rogierungsantiitt i 25 alt war, und a 


Alas 16 tegierte & Kön. 16, 2. 28,2), auch vertbeidigt ° 
Un 





38 Kap. ‚VD, 36. 


en die Beifuene, ‚van Alına so gelehrt, . ala ihm möglieh; 
"ber Ye serändung, 1 Ihrer. Figepyn, Meinung kapn ibm 
an, jen Na frey! lich“ weniger gelingen... Niemand 
“dieses, sind ı Sründe, . ‚wenn Bie ‚deren, önführen: en 
"hieand als Jesus, ist von. einer „Fungkray ‚gebohren VOL 
“den ; die "Geburt des Aminanuel e muls win ‚WVnnder JEYn, 
„dergleichen, Ran michg ish; man weils 
"Yon keinem Kinde abs, jene ‚Zeit, ‚ \yelches Emmanuel 
bi Ms’ ein blofseh Werke ie nicht ‚Gates mit - -uns, Er 
hannt "werden; der Ev. ie t ER der Engel ( dem ‚viele 
jene Wörte i ın den ung bar. die Worte von Jen 
er “erklärt "Date, die ‚Stelle ser en nebtorienischem Spugy 
Aigkeihe die, öviel‘ auf die ‚adsschweifende Verehrung 
“det heiligen "Jun grau. Sekten, noch, mehr bervorgehahpy 
ge wi rk män" Be selbst erwarten, Die meisten verlige 
Pr sieh obendrein In den wilfkührlichssgg. Deutungen ‚des 
rizellien, nad ı „so che Spiele des Witpes waren zy sehr 
Ih bölchmäcke ddr Zeit‘, ala dal ß, . die beisere historische 
Fries 'elnes Debon ‚von : Mopsygste und einige 
Wehlgen w'p l ulus- h omment, Ei das R. T. ], Sı My 
‘il dir'watnteh , sich ni£ht dem Gespötte, der Juden Pre 
Yu 'Gebch, 3 "hälıe Beyiall finden ‚können. Auf dig jüds 
Herert "alsslegef ’4eh” Mitislalters hat diesg, Polemik: den 
Fihu hab t, Aal ‘sie die tinhaltbarg ‚Erklärung yam 
Hiskie Fihreh faisen ’ünd selbst widelle; gen. (a Jarchi ) 
und die SteNe'nun ron der Prophetin ( Jarchh, Äben Esra) 
oder einer andern Gemahlin des Ahas ( Kimshi, Abarber 
nel erklären. Däs volle Rüstzeug ihrar Polemik ersieht 
knani 3 us Ihren döguiätischen Schri ten, als Sepher Niz- 
katlich 5" 95 en.” Wageneil, Chissük Einina B. Ancap, a% 
Q, Pl ei Waßerkeit, Wogegen Raymund Martini Gpu- 
2iö dei UbE LIE ieh Ih. c 2 und HFagenseil (teiq, 
zörea Satınad g ygrl 480) mit dem ‚grölsesten Auf., 
wande von Gelehrsämkeit gekämpft haben *), Bis anf 
-s) Die vielen älteren sich immer Yiederholenden Monagra»., 
! pin über die Stelle änder iban in Calmes’ s bibl. Biblioch. 
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F. '"D. EA Ne € es Au und Erg yo 
wagt,” sic ah Ka histöfisch “Sinn Ausg des ‚Orakels Yu hal-“ 
ten, Joh. -Eorenz Renbiehh‘ Kahl pri Mainz Br 
talentvöllet "ala "Fkichrtef 7EHdrer von’ Michgelis, w W art 
aber der ErHE,? det diesen In daebp! uSsTührlichehtgentit 
(Neuer "vehuett über aid" weg vom Be 
Göttingen un) niit‘ GAsHRaKen und "gerät 
URheiriie@ad-arer Herren HH Leider z zeigte 
das unglückliche Schicksal des Verfakleri'*), dale eine’ 
55" "unbefangEtfd® Pkegote' "ra" Kathleen nein, 
wöeh’viet Ya Roihiie ey‘) babap 8 AN; SE Eon "ups 
bar sicht RR" Shikimen gar! ) "und, woraus 
min EbbrhRaße nr Brckeue Wii mei? 
sntRetandeBLENEÄP Bear "yet ori Ba 1 


In: s' cunlyg- 


er HIER 
BER ur EEHTDEr E See 


oh), Mehten RUHE PR ERTEN BETH) NT, 
.i: Conuzollubuadan eat An DE“ 
ı dandı Anzsib elney heikheiiflrecheinidase a nuberertgi damcldei 
zu Re Ta dsl men ‚der ‚Arten, 
3 ' ottesläuener ın 
As ae Bei eiöliebpr. und fa £ ige MIR es en 
CH dringlichkei olgner A Mae FR 
0% Naelı :seisiän Abdchwuärcdngn ae Ada)\ 
uralte sbeHonäeder in. : sine ıöftglanhe Znsimr vorwianitelis 
ra he Er r zferdigun kart äife rende ir dia Eehjuz 
Ari. A Pe Yen safnnit 
hır.i eier! Berlin a KH eo 
.,3 won. Jo Jung: a app. BG spare 
BR RT nel Jupesiraskidsche Sb a spenacdsl mata 
Ber aa Golling vier, fie zu. Maiyanı Aral 


. urg wider!  Isenbiehläche ersuc 
Su. Inh Peiubgebrachten or: Kocher Wende 
Pa Atari lrdurter: FadliilE - EAtrchiek. ar 
ab aan ante wien Fhaeksgdn mandi 

| „eibnupant az ubberenlener; TR Te 

„ Eren amdobeins 27782 Anı,Yahı Koelc'=neusnen Bir, 

“is: Li ziomsge NE : A Be we chte, 

une : it El} db 46 sila TORE? IMG [\ 
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310. Kap 2, 26; 


hältnissen und unabhängig von den Gitatignen ‚des IN. T.,, 
zu, betrachten; 3 unhaltbarg- Beweise für die Wehbkheit der 
christlichen. Religion ,. ‚die, ‚kei r solchen. Spütze bedarf, , 
lieber aufaugebep;, und die Wa rheit, wo-man sig findet, , 
wäre ‚es auch bey den ‚Jüdischen Gegnern , anzuerkennen? 
ist jene oder eine ihr ‚ähnliche Erklärung hey; den;meisten ,, 
f unpartheyischen Exegeten. herrschend ‚gewargen. Jetzt, 
möchte man vorzüglich .drey. verschiedene, Angebten. unter 
tgrscheiden. können; ,.,, En 

„. 2) Mag nimmt. die rat». ypn irgend einer unbestimm- 
gen "hebräischen Jungfrau 4.die damals, gegenwärtig war, 

und yon ‚der der ‚Prophet ; :sein „Wahrsgiehen ‚enflehnte.; 
Sg. Zeil, Bayer, HER ‚Rosemenüöher,; (unge Ausg.) 


Sigel ua, Dabey fafsp man den ‚Artilaligern, dur. 
lc: diese Jungfrau, ‚wäs auch die Hpra ache erlaubt, vgl. 


Bl iron Tag, “ Füßrten nicht ’Afe obigen ( Gründe: 
anf die dart angenommene nähere Bestimmung» +0 würde 
mm.dieser Erklärung ‚kaytssten können... Weit schick. 
Kibeg ing wenigerönni decke "Wendung j als ze von J. D. 
Aftchielis , " Bichhwn" (Wer. Propheten”, $ „176 ), Pau- 
Büs "Ch d. St, vn Tomiient. über das N, T, ‚zu Matth. 
a, 0: ), ‚dmmen. € biblische Theglogie:., IL. S. 314), 
Henalon u. A.augenommau ,. nach weiches alles blos liypo- 
thistisch, und dis Jımgfreu nicht’ wärBlich‘, : sondern 
„ideal “4 gedacht wird. „Der Propliet' öhhche, einen Kua- 
ber‘ , "dessen ‚Empfängnife. i in’ diesem ‚Angenhlich er sich, 
als, möglich, denkt a. zum. Sinnbild. des Baichee Juda, ‚und 
hänpt in seinen Namen, und isidia .Sehichsale seiner er- 
sten Lebensjahre din Selriekbdts dein Vatetlandes (Eich- 
hot ; a; ..: „W Jetzt irgend’ eine, ‚die schwen- 
03 "Werden kann, 5. ‚wirkt ich schwanger ‚wid. Ar: 0 wird 
diege,um die Zeit, .wann,sie gebiert, Usmche.kaben, 
ihrem „Kiside nach... dam Aubliche der Zeisdmstädde,, die 
sledunTuuyı nn, ua s bedeutsauien "Nhitien‘ Gott 
wit uns’ au’ gebeh ‚Paul S. 9)“, Ka e hypotbeti-. 
sche Veen Aal nam] ich PER ‚die ne pro- 


Kap: VIE, 16; | Ss 


phetischen Wahrzeicheir. ' Die Setzung des Artikels, wel- 
cher auch sonst für den Einheitsartikel vorkommt, würde 
allerdings kein Einwurf dagegen’ seyh. ’ 

8) Die ein bestimmtes junges Weib verstehön, ‚heiten 
sich zwischen eine Gemahlin (odet Werlobre) dad Prophie-' 
ien und’ eine (spätere) Gemahlin des Ahas. Nachdem‘ 
die frübere Erklärung der’ Juden von. der Geburt des His- 


 kia abgewiesen war, watidten sie sich zu einer von die | 


sen beyden. Für eine spätere Gemahlin des Ahas stiniit 
namentlich‘ Zieh (s. dessen unverfälschte Worte in’ 
Pococke not. ad port. Mosis 5, 328), und unter den Neuern’ 
Kelle (nete Proben einer (deutschen Darstellung der heil, 
Schriften in ihrer Urgestalt, 815. S. ı2), welcher be- 
stimmter an eine Gemahlin des Ahas' von dritteh' Range 
(vgl. den Gebrauch von rm}y Hobesl. 6, 28) denkt. Diese’ 
bestimmte Bedeutung hat aber‘ das Wort- -a. 2. Ö. schwer- 
lich. Dis andere Meinung), sch welcher die Gattin 
oder Verlobte des Propheten verstanden wird, und für 
weiche wir uns’ "selbst erklärt häben, ist schon oben (bey 
V. 14) mie’Ihren Gründen und den Namen ihrer Vorthei-' 
diger ausgeführt worden. 

* 9) Die“möilianteähe” hrong von der Geburt Chri» 
sti durch die Jüngfräu Maria, ist auch’ ih der neuera’ 
Zeit wenigstehs von“einigen, als Loth, ‚Derexer in Schutz’ 
genommen worden. Man gibt'der Stelle dann folgende 
Wendüng? Weeit'thr durch Kein rienes "Wunder’überzeugt 
seyn wollt, -Uals did‘: Familie Davids von ihren Feinden’ 
zicht wird. ausperötter werdin, | so eriuinerd ich euch an 
das grofse’; ihr Veiheilsend' Wünder, tdafs' dereinst die 
zur Mutter des Mihsihs bestinkihde" und von Datids. ‚Ge 
brüt abitatinende' Jungfrau dürch ‚göttliche Kraft einpfan- 
gei, und ein het Sobi gebären wird, der ‚Jmmähuel a% 
ein' Gott unter "uns wird genannt ı werdeh und deyn. Die 
‚Familie Davide kanı also, trotz aller feindlichen An- 
“ schläges; nieht aßitergehen, bis det verheilsene "Messias er- 
schienen seyn‘ le Cs, Dereiör ku d. se). Mir ieuen 


542 Maps YUg 38: 


Gründen, ‚die airht.schga „oben als. mon. deu Htischenväh 
toru ‚gugegeben, da gywesen., wären; bat .die Erklärung, 
niemand belegt, niemand. has jeyen, so sehr schwachen, 
Gränden irgend, meh. Srärka yerlieben, „niemand aber 
auch, die Einwürfe beantwortet, die sich aug dem; Zusanın 
zpenhange des Orakels aufdränger , vor..allen deq: ‚dala 
er dpranf ankam. dem. unglänbisse Akas gin:Zeigken 3m, 
geben. welches, bald: in Erfüllung ging , upd.ihm.gleich 
aaın.Yor Auaer lag... Wäschätte die Yerheifgung der wun. 
derbaren,; Geburt, doa Messias, „dge viele Tahrkumdert spi- 
ter erfolgen gglltg » dipser.gewähren können? wir kpnnta 
Adna säne, wait später am nfühlgude, Vsrheifeung ala, die 
Gewähr. gings frühern Erfolgs: gehmen }, Ist diesen nicht 
der Nasna.dar ginphstischen Wahreichenzerndchin ame. 
WE tun a Dad MD eiemennn Soulgdd nie en} 
+ ‚Kine sigenthünlichg ‚Mgdification ‚hat: uun,der mes-: 
sianischen Erklärung Mogenmüller (Ueber die.Gghurt des 
Heilandes dusch eige Jungfrau. Jos. 7x 14, Nüeha.s, 1. 2. 
Matth., 4,2823. Lus. 44 Adrr 360. King spggstisch-, 
hjetprigghe, Untersuobung, ‚Im, Gahlerg. Journal;f, ayser-- 
lesene theol. Lit. B.a. St. 2. 1806, ynd Sahehad h- 2 28, 
Ausg.) grashen;, indem, er. HprStelle werigsteng als jü- 
Jiech ädegto YYaissagung vo Messianund-dgsgen: Gehurf, 
durch sine Jungfrau veustght, nnd annigpg, „dafs. scham, 
der. Progbes, (might ‚blongeine den LXX Aolgpnden Ans, 
Ipger. hp. dien Zeit Chziari,k Har-Vorstelungz,van der Ge: 
burg den Misgajas ‚Iureh,gige. Japgfrau:gehahr, da-nich.im, 
ap.vielen alten Myahen yud, in den miatiachen Heligigngp. 
die, Vprstellung yon der, Gaburk aufperozdemslicher ‚Mänz 
ner dyggb Jungfrauen ynd auf; ibergapinliebe,YV eisa finde z 
nämlich, hey, den Indiern, dia, Geburt den Budda aus Anz 
Spite einer Aungfrau (a, Alipren. gar. Ingimiapııa », PO 
Ka. a, Bazıfol, sy, byalmangum Roman 7906-8 350, 
bes den, mnessu, die Gehurt ups Zozı Her Cl. Malder 
Bescha, den. dhines. Reiche ANL 5. 264 Barrayraıfigise. nach, 
China, Ih5- 239, der dentgghen Kehere) hex den Griechen, 


! 
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Bin Gahntt.Aas ‚Ringimsch: einpre Brrahreng de: TAalr 
undc des. Perictinneds liazarm, 93% Order Daba dies org 
strlleng na der. sich zack, manche andere Farallolon Az 
den ii HenkameyasıViagazin, Kür Religpnsphilos.nad 
Kassa; lil,.S. 30, hessen undkgulanne Matthias 
Schmigs’‘s Bibliothek f. Kritik u und Exegese deg. N. Tnbon 
nnd, Aeyap hebt. Mythalggig,f, Sage), den 
Haretgelung, bern Manbäys, verglichen ‚warden. Aöngs 
al) night, geletgngt yierden ei Safı sie hier achon, mu, 
SERTESCHRR. AT n.NIÄETSPEICht dom Zufampmephange. ehem, 
sgnerhg als die.gerpähnfishe mesgianische, Erklärung, 
Der, Verfasser, gibs die Narbindung . alıo Mi; „Nachdem 
dex König, die Amerhigtung einss Wahrsgjehgns. zurüghr 
gewissgn hate, verkündet der Prophef, sin nach größer 
zee,WWunder, die Geburt de. Messii Ayrsh-siur Lunge 
Erape, „NKeit ntferntesey, ‚der, Sinn, Ayla eng Keinde jatzg 
ag gegen euch augrichten aolltan, vgggder ähr,) hald dsy 
Bu „Wisdeshetegeh, eurer, Nayion, nnier euch, durch 
ins Juagfrau gebo Ten vegrden. ‚sehen,, ‚duagh „eine vahyy 
Arche Yangerau ip jetzt, Ferse rd. Er 
Wird Ämmanuel heilsen, di. aRyn., ‚HN ,AUfSE Yps, Nike 
Alex .Gost, (nach. der, Erklärung, d of, FREE: PR Als 
IP, 485; welcher Eiganuel Qusch Deu ; ir ı erlänfegt).S 
aut Kur „is gaszden äip.aurwehhe u palaz hie | 
gneRr Eiklätengen non Manz uranilere und 
pn Wnssciprlen, vad dan da, Nr NER, 3 | 
su un agggey, den, Eee A 
Pa Frage mich BR Hasnd.h Po h 
le (UBE Are genen, Wunge Rs ei 
der Eröhern W. FOR mBarain,. I 
eaRNen, Sieh örge ginn KORLAD BEER or 
RO MERWENE TS ga BE eo A Pure ae äh 
M. ilAalyoris & MIRIAÄFICHEt benbfibiis 
evioris efıcli pr N rmari weiniheutinid 
in er RECHNER ÄREHRTER 


ee si nor nehanued' ann L27 
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nachlässist}..4Y-Wwird dernothwändige'Patalleliimug mit 
&, 1 fi zerstörl) und’Aschickensieh'zu einer sd polnp! 
haften Aukündigung’ der Messias dit V.17 folgende Schil- 
derungen Res Uugtücks’durchaus nicht,“ da ja mit ibm das 
Unglück def Nasion eaden, wüd '8ieg über alle Feinde eis: 
treten sollte," = "ui 
47. Soweit abet‘ das Orakel tröstend: ‚jetzt. beginnt 
ei'drohend 20’ 'werdeii.’ Jehe beyden Könige werdeu’ Juda 
sticht stützen; "dagegen kat ‘68’ Alles" von Assyrien und 
Aegypten (VE iB) su fürchten." Diese beyden Reiche 
waren es,' ari welche sich die‘ Portik' der‘ Könige ön® der 
Grofsen stets anschlielsen wollte ; diekö aber auch, "die 
ilinen gerade am gefährlichsten‘ waren. vgl. Einleit: 5. %0: 
Von Assyrieh' Ist’ dieses bekanit; ; „däls aber Aegypten 
keine bestere "Poriäk gegen Juda hegte, zeigt die Ge- 
schichte desscibeni von’ dem Mugenblicke der Zerstörung 
von Ninive'an, "wo os "Ruhe von Seiten Assyriens bekom- 
sher hatte: Denn‘ nuh” wurde es’den Judäern ganz, was 
ifinen früber Üble ‘Assyrer geweden waren, Schön Fürindä 
Rat darauf hingeirigen,; dafs eit sölcher verwüstender 
Einfall von $biten" Ässyrions und Atgyptens in der G& 
Behichte‘ des "Aläs nicht Stat gefundch habe, unf‘, wen 
er os für nöthig "fand, den Erfolg i in det Geschichte ha 
zuweisen, es a f Nehucadnerat bexogen indem dr WYesy- 
rien für Chaldäa ‘nimmt, Indesser Heifkt es ja suilffück- 
lich: Jehoyk wird’ über dich u. ». w. bringen‘, ' we also 
jede über Abas Hiiäusgehende Zeit ausgeschloksbhl > 1a 
Dis Richtige ist"Andttäitig,‘ dals die Weissapung möhr ala 
blöfses Drohfoti zu betrachten 1 d075 'um:den König sur 
die dartlier zu’fürchtende Gefahr atifinerksakn zu inächen. 
Val, oben ie Einleik. (Abdry Brönpeni wird Johöch 
über. dich), Man has. im. Anfeng, eine Adversativpartikel 
hinzugudenken,. die ‚die ZXX mit ihrem Alis wirklich 


hinfisetgen," Ahglı Sandlö wehigireiht „lg. mb mie 
bh» betreiien, besonders von einem Usjhich {Job B4, 2 


+ 


Kap.. WIT,. zyit 516 


Hiob a, 14), ;sbnstımid dem Accusetiv. Tim Arab: fisr . 


HE: [zit wsch: Bäcker penisus destrumid:" S. Sohulsene we se 
deis: Ze, ex: Jspthan.!6.’ 5 'hinter det” sita Saladini. 
seits Ephraim: ‚abgefallen- von! Aida) Das für niYn,' jen 
für 2, wie öfter ( Richt, 19, 3 2 Mos. 9 2) Fene® 
weglüchliche Tremmung vol 11,1 3), which d Jüdäer 
els einan AfaB betrachtete ‘(#. Pi. v2 yE), wirtals‘ 
das. :letztd bedsatöride Unglück bötrachter, welches al 
Staat ‚traf. 1. Dan 'Kbnig‘ von Aeiyriii)) ieh’ hakte Ziese! 
Worte nicht für eine Eptkegese des Dieliters (nach Bauer, 
de Wette‘, Einleit, S. 48), sonderKefürt 'Glosie 78: a 
mit Houbigaht, Sucher, Lowih; Plüstiike, Eichhörn "(der 
sie,öhät alle Bemerkung: auigehissen hat). " Sie Köten’ 
den hildlichen Siohsötischen Ansttraäk ku’ Auffallend) kuch, 
ist die Erklärung kaum logisch richtig ı und den tal: 
den angemesups:, Nach Y »B. kommt. des, Unglück nicht 
blos von Ässysien, "idndern auch Ac ten; und wie 
hätte der Dichter selbat, wrohl die Unglücksiage durch 
den König von Ä Äsyrien erklären könneh? Die alten 
Uebersetzer halfen 'sich, 50 fur es ging. "Die LAX bind, 
wid" schöti "Theodätät richtig. eb, zwar also zu Iesen; 
309 4er Bhigs bit "pe. Join 
eaeeenelm rei die Itela ühgizetzt ohne Sign, ihakım, 
ai As- Commsäblicht be qua die‘ dbakujit Ephröhm a 
duda regem Augriorun, und umgekehrt, dieges Mal e£ 
e Er rl 78 
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er. mM © DL A 5 Is: 9! 5 
j kgtiye ver-d u ins der 
lie) ..z0.ht den: hen 11 9: :0285& 
"van  Mos hraim von üR istär . 
W Bpirein von Aa ri, „Nor Ihrer 


Ei Slon da, 'sber der "Vepizaehger weh schr uükhro- 


| noeh. anusphgere Thaisachen (aTHömUgirgl zo, ge 
dacht haben, Grotiue een he sklRfung "zu ‚ben, 


Fr er ut TR NE, Tre Kur ‚den ;R Pioa me, 


"ma FR ee Te 
Bulle”. schon. Waage ie ai sl 


bringen wird Jehova irch Pr Del: von pe uiher, 


. 
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Gründen , die narht.schga „oben als mon. deuHischenyär. 
tern mgebeben, da gewesen. wären,; bat ‚die Erklärung, 
niemand belegt, niemand. has jenen so gehr schwachen, 
Gründen ‚irgend, mehr . Stärke, verlieben, „niemand aber 
auch, gig Eiewürfe beantwortet, die sich aug dem; Zusam 
zmenhange des Orakels aufdränger ,. vor ‚allen deq:.‚dafg, 
er deranf ankam. dem. ungläybigen Ahas nin-Zeighen ap, 
gebsn.. welches, bafd in Erfüllung Zing , umd.ihm.gleich“ 
aan. Yor Augen bag... Veschätte die Yerheifgung des yrune. 
derbargn,@ehnrt den Messign, „die viele Tahrkundert spär. 
ter. erfolgen ggllis » dirsern, gewähren können? wie konnte 
Ahag FIRE Weit, Spätgr, aM. srfihlgnde, Verheifeung ala die 
Gewähr. gings frühern Erfolge. nehmen? Ist dieses. nicht 
der Ma aa Yeihshen Walzzeiehenzeradehin, AR, 
wid er? u . er ey en) 
ee "Eine ı Aigenthünlich, odikration Bat Om. mesz: 
sianischen Erklärung Rosermilier. ( Ueber ‚die .Gehrt des. 
Heilandes Ausch eine Iyngfray. Jos. 7x 24, Nigha.s, 1. 2, 
Mattb., 4,.18— 23. Lu@. aa Afrr 360; .. Ein, sagetinch,, 
hieterigohe, Untersuphung, In, Gablers. Journal; f, user 
lesene theol, Lit. B.2. St. 2. 1806, Mad Schohad: hu. ‚an, 
Ausg), gRashens, indem er. Aerstele ‚Werigsteng als jü- 
disch. adgate Wensngung von Messiar: ‚und- dgsger, Geburt, 
durch sine Jungfrau, veustaht, uud annigıps, ‚dafs schan, 
der Prophet (might lag geinp den LX.X folgenden Ayı-, 
IpEHt ne Gr, zei Chan): Ha Vozstclungz van der Ges 
burs dee Migpnjen dureh ‚gige. Japgfrau gehahr, da-aich.im, 
eg. vielen alten Myshen ynd in den Miatischen Heligigngp. 
die, \prstellung yon der, Sppurk aulpgrogdensliche Mänz 
ner ‚dyggb,Jaungfraugn und auf; ibergapürlighe. Weisn ändez, 
nämlich ‚hey, den Indien dia, Gebupr, dag Aupda,ave des; 
Sgite ‚einer, Jungfrau ‚(a Alieren. ade... Ignngagıia », RI 
Fax. a Bertfol, eye. bralmenjum Roman TgAedrsih 20% 
OR den. ‚nesen die Geburt. > Pi Bo Cr Melden 
Beschz, des, chines. Rei AR. 364.8 Narrayvafigisp. nach, 
Gina. Ih5: 235, der derushen Uehere,, hex den Griechen, 


! 


o»Kep., UN, ggf | Yiy 
ß welches aiph get an don. tmuphetn TIBET 
" Be 


’ 

des Stroms aufhält. braxn ak Ströme Äegyptens hei 
‚Wie ‚Nilarımd and Nilcanäie, die -däs tyarzeLanditupch- 
„aehneiden. (nicht gerade nur die größeren: nötdkehem'ih 
Delta}, ; und.'das „Ands-slerselben?ist'ddr basten vapıtch 
auulegbnsten: zu-werstehpri: ( 7: 09,72, SYVRELDTGS 20 
slerpSinn; Ast sımad ımllem,: selber ‚den: feausıen ‚Gögehlten 
Aegyptens rufe ich.sie. And: beziehen, ge. auf ig IVFG 
"og Jet Nalarme, weil sich dart yiöle Fliegen aufhiaf- 

ung det Nilarme, weil sich dart yigg Fliegen aukısT 
‘ten: was bicht dichterisch. genug geheint _Ersseren ‚hag 
ä er, Chardäer.: $ mdaneet eos % inibus kerrae Askıp fe ne 
"2.150 Dep BR dst- Fortpeiäihtuhll Ba vind daltei’Orra 
gewählt, Wo Fiegastnd Bichefliich- Börn niedbriäisen? 
nicht sulche, Wa’ et ich ae Kulltten: mir Sir 
ech den Audılan Anwfegetnr Tre air Verwizahlkin, 
Yerwüstete, Ss Tharr' werlies Her'Adalogie 'voh mn; 
£4ı Wie Anm ) mmubigemäßs: ish . Vielleiehe nock!Abswurt 
nbschüssige Felenthällt , : seo Bi Kelseuwaud gleichsank 
Abieschnitehn A! wiafher Yiytologie don N abichner 


« 


den (vgl. ntx3 abgespbnitten, steil, pruerüpeus A 
‚ UNE Ei <a DR v ns 2. 1 00708 
von 67000 ) ünd ‚dem Paral hsmun. von Felsenritzen 
(ovwbon pie) ). "Beydes ist eibı häufiger Aufenthalt von 
TEE ra EN u 
wilden Biönenschwarwen. Yyızyı, nur hier ün 2,55, 13; 
Dorngehegd, Pornhecke, roh y. chald. stecken, .stechen, 
stacheln, weshalb de? Woit”auch im Chaldäischen ist 
Ca. dds Ang. rrunderet'Steite 3:86 Allgemiehf‘ fahken es 
die Talhüdisteny-WarAd, Pulp. "Schön voii einigeit aus 
Krabilähln MüidigchHabbinen Ist über das arab, ( an 
berglichet wor ei,‘ welches Näme einer besanern Ärt 
ds Dornätraüchi ist "Firbsabad; td.4S, 919) erklärt 
IN: 39750,751.992 23° Jen Pe Er Zu Baar DE EEE Rr. Ze N 
es: Balakaugzhsg ‚Rn ‚in ia 
darniger., Baum „dessen inän: sich ‚sum. Reiben ‚der Be de 
hedient ,. und :dessan » Schale: sum, Görben diene: Der Baus 
aufs nahe verwandkeiymmit detij tgachlichen Liorus.)ub;; 


die Ausleger ) 


SB Ka P- ‚VIE, :a9.‘20. 


ae): welchen Saadia 0. Ar verstehen. Wollen, nnd 


der ebenfalls zum. ‚Gärhen "gebraucht warde, $. Colsii 
Hiwobot. P. II. Ss. 191. Sprengel (Gesch, ‚der Pflanzen- 
kunde. I, ı8) urklärt :sich für den Isdendorn ( Zieyphus 
vulgaris), der iq Palästina häufig wachse.: . Fund die epe- 
sine Bedeutung. auch im Hebräisehen Statt,; so möchten 


Ua und yaxyı in dem Verhältnifs stehen, wie vepres 


und vepreium: vielleicht aber. dachte man im gemeinen 
Leben wenigstens an keine besondere. Gattung, sondern 
falste es allgemein. — "Das folgende bshbatg wolien San- 
dia und Abulwalid wieder speziell, deuten duch . 
sliqua nabathaeg,, ein schotengragender . Dornsirauch, 

er hier, Ohne allen, Beweis. Star,er Schultens’schen 
Erklärung ( Origg: ehr. 5. 210). duzoh: ‚Tränkorte, nach 
gem ı arab. sur Tränke führen, sohlage ich vor, bey 
dem. hebräischen : Sprachgebrauche:: führen, treiben (das 
Wiek) zu bleiben, und durch: Zriften (wie um Trife 
von 927 treiben) zu erklären. Denselben Vergleich s. 
bey Hom. (IE #', 87 #.): 
| "Hure ZIvon los ublsoocen Edda, 

"merong ix yllapugng. aisi vEor Ipronendam 

" Börgväe 8 nerovıms En” dr. Slagırolow j 
“ L- kiv 7” &rda ühg ‚Nemörmaran | os Bi se dirda: . 
L" zo ra moAld x. :. Ak, 


.,.84 Nun ein anderes Bild der. Verwüstung;, herge- 
»ommen vom. Abmähen oder Abechesten, wäslchem zu- 

teich der Begriff von Beschimpfung anhafteb Dals sich 
Jchora hierzu eines IWerkzeuges, nämlich "des Königs 
von Assyrien bedient, wird so ausgedrückt, dals dieser 
das Scheermesser ist, das er von dorther gedungen hat. 
Ashnlich ist die Einkteiduhg.Kapr 10,5 Hi ud noch/mehr 
Ezech. 89, 18. 19:20, "wo Jehova dem Nebucadnezar 
sum Lehn für die ibni bey der Zerstörung von Tyrus 
güeisteten Dienste’ Augypten anweiset. ‚Eier ist keines 


’ 


rs 


, 
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‚die Ausleger), welches sich gern an den sumphg2n Üßßrä 
el Stroms He Rriee re HS 
‚die ‚Nülarınd wird Niloandie, :die-däs ganze-Landitusch- 
„schneiden. (nicht gerade nur dhe größeren nördkehem ih 
‚Delta }, , und, des Ande werselben*ist'ddı besten voabıdıh 
»zuWegenstan. ku verstehen (ygl::5 il. 42, 1b) [wo due 
ler Sion Astizais ellen, selbst den: Ferusten Gögehden 
Aegyptens rufe ich sie, And. beziehen, gs, auf dig JPG 

‘dung der Nilarme, weil sich dort viele Fliegen aufhı2l- 
‘ten: wäs hicht dichterisch. genug 'scheint, ‚Ersjeres ‚bat 
der Chaldäer: sh mädicet cos dp Jinibus ferras Aggypii. 


Y- lg: Des: Bid ist: Fortpeäätkt ahll ka ind daher'Orre 
gewähle, Wo Flieges"tmd Bichet'sich Yern niederläusen’, 
nicht solches: "0 Hebre sich’hageri Klliten: tina rıh 
nsch den ndisden Aayfegetar "Thkter der Vorsiisäingin. 
Yerwüstete, ds Tharr\’ werlbes let’ Adalogie von '&,' 

£ Hie Anm. ) mubigemäls ish ..:Vislleiche nock!hbswerh 
ubschüssige «Felsenthäiit ,: deo. Bib Keluerwwaud gieickhsunk 
Anpeschaitihn gell vater Biymötogie von‘ N, abichn eil 


ni BECHERSDEEE ORTE 
den (vgl. 11x3 abgespbnitten, steil, praerupeus und bay&z 


von önooo), ünd ‚dem‘ Parallelismus von Felsenritzen 
( orshon iR) ). Beydes ast eih‘ häufiger Aufenthalt von 
wilden Bienenschwärinen. hrheps, nur hier üne 55, 13; 
Dorügehegt, Dornhecke, von Yy; chald. stecken, ‚stechen, 
stachela, weshalb da? Wort auch im Chaldäischen ist 
Cs. des og. irrunderet' Seite y ’:86 Allgemiehf: fahken es 
die Talhüudisten)- War), ie "Schon voll einigeit'dtd 
Arabischen kündigen ;Rabbinen ist,äber ‚das arab ass 
verglicheit wörden,' welches Name. einer besandlemn Ärt 
des Doinsträücht it, "Firusabaas l: 1.3. gı9) erklärt 
IN. na Yo din © cr iv FT 
en:. aglamhr Eee gen CR ‚en wii 
dorniger. Baufn sı.dessen inln: sach ‚um. Beiden ‚der Zah. 
bedient, und dessan. Schale. sum, Gärben dient: Der Baus 
zulsnabg verwandkaeyn mit dei) sechlichen Liorus (WS; 


&sö Kap. Vi: eu1l2s, 
sid hleräinge die! Schainhaste, "te Wk IA HN 
gar: Urm(36,122)3 olme Malt" deiitb?’ETSIA MIR ar 
Wohrda Teduareel, zörle: Viele 'anihineh: :Dafb° Aula mel 
walr kbgeschumenwerde , "bezeiölthes die Külsbrste‘ Bee 
sehimpfang;: "sofern" tan! diesen Ms:'die ködkite! "Zierd6 
Res freyeh Manheisbeitüchtkeiln Hazkt 16, 4.36 Tg: 59; 
W:Exethr 5; 8% ' Holtch dee Nöch heut Su Tüge die 
Wörgenlänttofiden Abschneidäh Heil Battes FüR'EARFgrö- 
fsöre Basehintpfühg: der’ Gesithtes;, Hl selbst "dasider 
Was (Atwiesk Sitken, der Bidtinchärabebrs; U ae 
deütsch: Uebers, db: Mönloips: FOL: 5: 214, "Niebüll 
Arabien Si 29 Harnier’s: Beob.’E,- 57°63): "Wenn ds 
Verbum son anmietelbar mit YyA zu ooustreftten AS) sd 
würde ‚dibses, ‚welches: sonst gen. mäse. ist (2 Mos: 6; 5. 
Ps.- 52; #5 'hier: als ‚fern: gebraugkt” und ‚sen:: BihdAngeyn: 
adar! das Verbirm kann sich such nach dem’ Nöndre Pink 
u rohen (Lehrgeb. 732 y Sinn: Isradl sölt Jan, 
öhbe alle Schonung, geschnsdiwerden d: %, Yelwültet! 
veröden abe EI V ZEeE SS. WAT Doe oT Ber 25 NEENNDSZ, munse 
gun Nach dieser Vorritungiävirdeienik den 
Ackerbhu ‚im Usande geschehen beyalz untl SHAe weni 
gen. Uebriggeblitbenes sier- äninlichas'; 18:6. herbult’ den 
Exrsdugvissin der: Heeien and kN dör teichlich sahrem 
des, Numadönleben sintreteniusdspenerig Fickilirk :eih 
‚Webbrflafs an. Milk de sein; 'ochaile weil dus gnseTiand 
Bunmeht voll -Tfikten ist, ‚hilv weil des Besitgerel Faniie 
No-und Bedarkuiur kleinsist; Apznkoy ‚eimejände Kub, 
wie vita Pig: Bolop. Belngs@ril. Ar.60, 6), Madıns 
ut zwey Schaafs.odey Ziegen; uwey.Stäck kids: Vieh. 
Zwey für wenige überbauprig. 1 iKön. ya Idiy gr 
Hor. 6,2, wie wnser an mrisic-sailind vongllrı Mfdrime 
geisbnnener Milch nArd.br Kiteg wen) veig: vos der Meng 
gewonnsner. sifser »Milch würd!:!eti sawre. Mildks -bssen. 
abrl np. 34iteh Inaehen, $önz: Niilch geben,' kervorbringen; 
von , den milckenden Thierengesngt; wie. tom Bälme pe; 


sagt wird; wgisent) /ar- frymszalfizire reis) Das meciy 


‚ Kap. VoI, s5—og Ba 


yalı der. LXX nach dem Codı Fatic. ist blofser Fehler. 
der Gehörs für neassir des Ms. Alex., nach dem Itacismus. 

Die .Lesart des did. novsir führt auf das Richtige: bin, 

Maar] geronnene,. saure. .Milch mit Rahm, entgegengo- 

setzt der sülsen Milch (5,71), dann auch der aus jener 

geformte Käse: nicht Butter, die das Morgenland niche 

kennt und liebt. .In der folgenden ‘Verbindung non 

uT7 ist nyon aber mehr Milch im Allgemeinen, wie Aus 

derselben Zusammensetzung Hiob.8o, ı7._ 29, 6 und dem 

dortigen Zusammenhange erhellt. 


25—25. Die jetzt auf das sorgfältigete: und reithste 
angebaufen Fiuren und Berge werden dann Wildnisie 
seyn. Vgl. Micha 3, ig: 

Darum wird enrentwillen Ziom als Feld gepflügr, 

Jerusalem wird ein Steinhaufen und der: ‚ Tompelberg Ku 

VFaldhöhen. . 

Einen höbern Grad der Zerstörung beschreibt unten Kop. 
13,20. Tausend Weinstöcke, tausend Sekel am Werth 
(2 bäufig vom Preise) sind kostbare, edle Weinstöcke.- 
Auch in unseren Weinländern werden die Weinbeigo 
nach der Zahl der Rebenstöcke verkauft, die uuach der 
verschiedenen Güte von wenigen Grpschen bis ı Duca-. 
ten (so z. B. zu Johaunisberg ) gerechnet. werden. Für 
den Werth des Geldes bey den Hebräerä tnd im Ver- 
gleich gegen sonstige “Angaben des Preises von, Giund- 
stücken ist der Preis immer hoch. So z.B. kanfı Abre- 
ham den Erbacker von den Hethitern für 400Sekel (a:Mos, 
25, 14 &.), David eine Tenne nebst’ einem Rinde für 50 
(2 Sam. 24, 24); der. ganze Berg, auf welchen die Stadt 
Samarien gebaut wird, wird verkauft für a Talente d. i. 
6000 Sehel; Jeremia’s Erbacker um 7 Sekel Goldes und 
so Sakel Silbers (32,9). .Im ‚Hohenliede (8, ıı) wer- 
den zwas 1000 Sekel nur als jährlicher.Ersrag eines Wein- 
bergs des Königs Salomo in Baal- Hannnon genannt; allein 
wie viele tausend Rebstöcke mag dieser enthalten haben ? 
‚ Hier ist. wenigstens kein Grund, auch blas asi jährlichen 
Commentar I. 


$s3 | Kap: vos, Bg—Rh. vm. 


Ertrag zu denken. Dem Chaldäer schien der Preis wahr- ' 
scheinlich, nach der Taxe seiner Zeit, zu gering, und eı 
setzt statt der Sekel Minen, die Summe also willkührlich 
um ‘das Hundertfache vergrößsernd.. — Mit Bogen und 
Pfeil wird man dorthin gehen, theils wegen ‘der Raub- 
tbiere, die in diesen Wildnissen ihren Sitz aufschlagen 
werden, theils auch um dulch die Jagd sich mit dürftiger 
Nehrung zu versehen. Die Berge, die mit dar Hacke, be- - 
kackt werden, sind wiederum die wohlgepflegten Wein- 
berge (8.5, 6). n©1 Na naı aus Furcht vor. Dors 
nen und.Distel, Aoeus. adverbiahes, ohne dafs 7n hinzu- 
zndenken ist (Lehrgeb. 687. 88). Fast alle alte Ueber. 
setzer und Ausleger haben dieses überseben, und nx. 
für das Subject des Satzes genommen, wovon sie war 
(als 5 /em.) abhängig. denken: ‚‚non wenier illuc terror 
spinarum et veprium (Hieron. ),"“ was natürlich i in diesem 
Zusammenhange keinen Sinn gibt. : 
ö K a P- 8, om 9 6. 
Ein 'nenes Orakel in Bezug auf diesellsen Verhältnisse aus- 
gesprochen, wie Kap. 7, nur um erwas später, und so 
- dafs es auletst in frohe Hoffnungen auslänft. 

‘ Den Anfang macht eine symbolische Handlung (B, ı 
4). Der Prophet schreibt auf Befehl Jehova’s Worte, die 
„sich auf dia baldige Plünderang von Damascus und Sama- 

rien beziehen, mir Zuziehung von Zeugen, auf eine Tafel, 
und. egt darauf einem ihm gebobrenen Sohne diese Worte 

' als ominösen Namen. bey, mit der Erklärung, dafs jene 

. Plünderung binnen Jahr und Tag erfolgen werde. Daran 
‚  ‚sshlielsen sich eigentliche Weissagungen,: Weil Juda- 
‚ . mit Hintansetzung seines altem davidischen Könıgsstame 
.. zmes den ephraimitischen und syrischen Königen vertraut, 
soll es ebenfalls durch Assyrien gerüchtigt werden (V. $ 
—8). Die Völker (Israel und Syrien) mögen sich 
rüsten, wie sie wollen, sie. werden beschämt abziehen 
(V.9. 10). Von ihren Verbindungen soll man nichzs 
füschten (V. 22), sondern Gott. allein färchten und 
„ihm allein vertrauen; da nur er retten und vernichten 
. kann (V. 28.15. 15) Er aber har den Propheten gı- 
sröster und Rettung verheilsen, aaa in seiner Kinder 
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‚bedeutungsvollen Namen ein’. Unsergfaud derselbe gege- 


ben, und ihm vertraut er fest (V. ı1. 16. 17. 18)., Ihm 
und seinem Gegetz allein hat man zu glauben, seine Of. 
fenbarung zu befyagen; nicht Zaubereg und Nekzosganten, 
Wofern .das Volk sich nicht zu Gott wendei, wird ihm 
keine Morgenröthe aufgehen, der Verzweifelung wird es 
Preis gegeben seyn (V. ıgr722)-, Doch nicht ‚immer 
wird dieses Unglück (vgl. V, 6. 8%. damern, - Das ganze 
Volk, selbst die jetzt. mit.Schmach’,heplerkten Gegenden 
von Galiläa, werden von neuem Ruhm umstrahlt (V, 28 
und 9, 2). Jehova bricht unter des Volkes Jubel das 
auf ihm lastende Joch (V, 3), Dip Kriege weichen 
einem ewigen Frieden (V.4), Ein mächtiger, weiser, 
friedlicher Fürst von Davids Sıemme beherrscht danLand, 
erweitert die Grängen und gründet festez seinen Thron 
(1.5.6). | 0 

Auf das vorige Orakel finder sich eine sehr bestimmte 
Beziehung in-dem Namen: Immannel’s (8, 8 vgl..ı0), 
aufserdem in der ganz ähnlichen Einkleidung 8, $. 4 und 
den ganzen Verhältnissen. Hier wie dort der Trost, dafs 


. Jada werde.beireyet-und geine.beyden Feinde geplündert 


werden (8, 1— 4.9 6.); aber auch hier wie dort die 
Drohung eines assyzischen Einfalls. (8.:5 = 8): 


Dafs aber das Orakel später ausgesprobheh sey, erhells 
aus V. 5. 4, wo der Zeitpunet der Plünderung von Da« 
mascas und Samaria näher bevorstehend angegeben ist, 
als oben 7, 16, nämlich bis ein Kind die ersten Worte 
stammeln lernt, also 1 —ı$ Jahr (dort etwa $ Jahr). Dals 
noch nicht alles politische Unglück abgewandt war,’ sicht 
man V. 9. 10: 18. 19; aus V. 98 Jäle: Hich sbnchmen, 
dafs die Wegführung der. Galiläer durch Tiglarpilesar 
schon so eben vor sich gegangen warı 'ohd Hy, 5 deute® 
auf sssyrische Zinsbarkeit hin. Der in die Augen fal« 
-Yende Parsllelismus mit der vorigen Weissagung har übri« 
geus eislige: Ausloger,. als Stäudlin. (Neues Beytr. zul 
Exrl, der Propb. 8.819) zu den Meinung geführt, Aue. 
‚sie ganz zu derselben Zeit abgefalst seyn, ra 


Eichhors, (hebr, Propheten I, 8, 182.8. 191 &,) hab 
das Orakel in 4 Stücken getrennt (8. 18 und & 9 -w 
9, 6), wovon ur das zweyte um ein Jahr früher anpetap 
Allein die nothwendige Beziehung von V. ı6 auf 9. 1, 2 
scheint mir die Identität des Stückes zu verbürgen. V 

ig 
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unfandseh Yı & zit dem sich nahe darauf boaichenden 
V. xo. 

Wire irgendwo gleichsam eine Nach anzunehmen, so 
zmuöchte vs vor 8, 25 seyn, so dafs man das Stück 8, 25 
9, 6 später angefügt dächte. Nur in dem letzteren 
- -figden sich nämlich die Besichungen auf die etwas spä- 
=: geen Begebenheiten der Wegführung der Galiläer und die 
‚ "assyrische Ziusbarkeit; und wenn gleich V. 23 sich an 
" das vorige Bild anknüpft, so könnte es doch eben als 
spätere Anknüpfung betraaktet werden. Dafür, dafs man 
an das Ende der Orakel messianische Stücke angefägt, 
würde sich Kap, sı. ız’ahffihren Iassen: nur wäre hier 
- der Schiufs ünbeiweifelt jesaianisch.h Indessen ist bey 
& 23 gezeigt wordeh, dafs sich auch bey der angenom- 
neuen Einbeit des Orakels dis historischen Beziehungen 

psssend verstehen lassen, und zusammentreffen. 


a" De die.Ephrgimiten ihren Verlust so wenig schreten 
. vi 979 Br). so kann man annehmen, dals sis selbst, 
„ jmaehdem. sie diese Niederlage erlitten hatten, noch im- 
‚ mer, durch Syrien verfährt, eine drobende Stellung ge- 
_ gen Juda forthöhielsen (Y. 9 20). bis Damascus zeI- 

u: ‚APhrt War, . ‚ 
Von dem Eintreffen der bier geweinagten assyrischen 
Invasion in Juda (V. 8) mnls dasselbe gesagt werden, 
i ‚was von der Deralielen Weissagung 7, ı7 bemerkt wor- 
". denist. Auch wurde Samarien noch nicht damals, mit 
Damascns zugleich geplündert, wie V. 4 geweissagt ist. 
Es sollte ibıy noch eine Frist \ von etwa ı8 Jahren gestat- 

‚ter soyn. (8. die Zeistafel ), 


Vebar 8, 19 fi. s. von Cöllat Jesaia an die abergläubi- 


gen Juden unter Alıss, in den Analökten von-Zeil und 
„Tsschirner 'Th.2. H, 8. no 4 


. » —. . 3 


ı. ' Der "Ziveck des Aufschreibens. der laconischen 
Worte, die aber V. 4 erklärt werden, ist, dafs nach der 
Erfüllung des Orakels sie den Propbeten rechtfertigen 
sollen. Deher werden Zeugen Sugerogen, und das Ore 
Bel nachher eingesiegdit ( V. 16): Ebenso unten 30, 6 
vgL Hab.e,0. Dan. 19, 4 123 glatte Tafel, von Holz, 
Stein oder Metall (3,23), s. v.a. mb, welches hier der 
Chald, gebraucht. Auf Tafeln wurden auch Hab. a.n, O. 
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und 30, 8 die Orakel geschrieben. Das Stw. ist = 
> glänzen und trans. poliren; auch: entblölsen, d/ogr 


dser seyn. Syr. behält hass bey, welches Ferrarius 


( Normenel. yyr. 5. 208) besser bus aysspricht. 
Im Talmud. ist jı2a der leere Raum an den Seiten der 
Bücher, Dieses drückt auch wohl die LXX aus, 'nach 
der Lesart einiger Kirchenväter: ronos zaswor Mirem, 
nämlich: rein, unbeschrieben. Aqu. egal. Symm, 1sü- 
20% Rolienfutteral, dann Rolle, volumen, (wovon ner; 
sareuyeg sc. .Bißlog), weil er es für s. v.a. hu hiele. 
Theod. dspdigope. Saad. sehr gut: ul d. i ‚ Platte 
von Eisen, und hölsernes Brei. Abulmakid: 

Buch, Rolle, wenn nicht ebenso zu lesen ist; da beyde 
oft übereinstimmen. — un Griffel, hier trop. für Schrift- 
art, Schriftzüge, wie wir siylus in einem andern Tropus 
gebrauchen. wir hat hier den Nebenbegriff von ge- 
wöhnlichen Menschen, dem grolsen Haufen, sulgus, wie 
DıR häufig. 43, 4. Jer. 52, 4. Richt. 16,7. 18,7. . Hier 
also: scriptura vulg ari, mit ‚gemeinen, Aunsilosen 
Schriftzügen, die jedermann, auch der Ungeübte, lesen 


kann. Sehr erläuternd ist das arab. Ws; Da er (ie 
er geht nach (gewöhnlicher) Menschenart 4. i) 

Brio ohne Kunst ( Dschauhari),, vgl. i Sam. 7, bh, und 
spduor irdgunev gewöhnliche Zahl Oflenb.. 15, 18, 
nörgoy andgunow gewöhnliches Mafs 2, ı7. Im Zabi- 
schen kommt las vor für: einer vom Volke, im Geogen- 
sata von Vornehmen und Königen: Ip» 2 d3) Tau] 
„absas JaDio „iD ein Bensch (vom Velk) bist du; 
aber einem Könige will ichdieh gleichsetzen ( Norderg Lezid, 
cod. Nasar. $.9), und im Syr. steht. lan vom grofien 
Haufen des Volkes (Aposteigesch. 17, 13 Pesch). Einen 
ähnlichen Gegensatz, wie in jener sebischen Phrase, 
gibt das hebräische, ug und wi s. oben 2,9. Man hat 
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die Stelle zuweilen im: Gegensats einer nieht allgemein 
Yeabaren, heiligen Priesterschrift verstanden (Gesch. der 
hebr. Spr. S. 148), aber das Richtige zeigt die Parallel- 
stelle Hab. 2, a: schreib das Gesicht auf, und swar deut- 
lich, Deshalb wird auch für die wenigen Buchstaben 
eine grofse Tafel gewählt. Ebenso der Chald. wngn 32 


deutliche Schrift, und gut Saad, &elalf hi ztylum 
ig, — m un bu "mab) das > steht, wie Füringa 
richtigbemerkt, in Beziehung auf alle folgende Worte, und 
swar als Accusstivbezeichnung, wie etwa das griechische 
#6, 'vgl. V. 5, wo es deshalb auch fehle. Das andere 
Beyspiel, was Vitringa anführt, Exsech, 37, 16 ist unge 


wifs, aber im Arab. scheint das Lam inisiale ( [3% «Y) 
su entsprechen, und auch Saadia hat es beybehalten, 
Die Worte selbst erklärt man am besten: man eilt nach 
der Beute, man stürzt sich auf den Raub; d. i, die Assy- 
ser sind gierig nach dem Raube von Damascus und Sama- 
rien: "im-inf, absol, für das Yerbum fintum, wie das 
folgende - Prasteritum lehrt, ya) Accus. auf die Frage 
wobin? oder “rn transitiv für: beschleunigen. Ersteres 
ist vorzuziehen, da das zweyte 72 wm notbwendig so 
eonstruirt werden muls. ZXX. V. 3 (und vielleicht ist 
V, s im gewöhnlichen Texte carrumpirt), Hieron. und 
der Chald. nehmen es als Imperstiven: zaydeıg auulsvoor, 
box: nonvaususor, Felaciter apolia detrahe, cito prasdare, 
np rar aD 233 pn: passend zwar, als Zuruf an 
die Feinde, doch muls dann vr oder ur (wie op) gele 
sen werden. Sollte sich die Annahme einer dritten Person 
des Imperativa hoch mehr bestätigen *), so könnte frey- 


*) Auf Veranlassung von Paulas (zu Ps, 87, 9) habe ich 
Lehrgeb. &. 776 hiervon sehr zweifeibaft gesprochen, 
aber seitdem einige moch passendere Beyapiele daza ge 
funden, so dafs die Frage, ob es eine solche gebe, 
Aufmerksamkeit verdient. 3, Mos, 17, ı0: Dat bınrt 
nr“ >2 as werde beschnitten bey euch jeglicher Mann, 
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Jich "mm als solche genommen werden, und das Praeis- 
ritum or wäre dann ebenfalls els Imperat. zu betrachten 
(wie sonst häufig ». B. npax) rın nimm und sammle), so 
dsfs zu erklären wäre: er eile zur Beute, er stürze sich 
auf den Raub. Dafs man bey „iM zunächst an einen 
Imperativ denkt, ist richtig: zumal der /nfinitivus absol, 
die Rede so selten beginnt (Lehrgeb. 783). In der 
Uebersetzung habe ich Luthers Worte beybehalten, di- 
mit sie doch einem Eigennahmen (V.3) ähneln. 


8. Yyermion und dafs ich mir Zeugen nehmen sollte. , 
Die Construction ist ferner von „aa“ V. ı abhängig, 
and die direct begonnene Rede geht indirect fort. Der. 
Priester Uria ist ohne Zweifel derselbe, der nach a Kön. 
16, ı0 dem König Ahas bebülflich war, an die Stelle des 
alten ehernen Altars einen neuen nach dem Muster des 
“damascenischen zu setzen; eine Handlung, die der Refo- 
rent zwar sehr milsbilligt, die aber den Zeitgenossen 
vielleicht nicht so sträflich erschien. Der König scheint 
einige Neigung für Fremde Kunst gehabt (s. zu 37, 8) 
"und dieser Priester bey ihm in Ansehen gestanden zu 
haben. Letzteres war auch wohl der Grund, weshalb 
ihn der Prophet wählte. Sacharja, Sohn des Berechia 
(amaıa und amı3a1 ist das nämliche), kann nicht der 
"Lehrer des Usia seyn, der ihn nicht überlebte (2 Chron. 
26, 5), sondern wahrscheinlich der Levit dieses Namens, 
der bey Hiskia’s Religionsreform thätig war (2 Chron. 
"a9, 15). Da der kananische Prophet Zacharis ebenfalls 
Sohn des Berechia war,- sa hat Berthold (Einleit. IV, 
1708. 1727) die scharfsinnige Combinstion gemacht, dafs 
‘die dem Buche Zacharia angefügten unechten Stücke aus 
der Zeit vor dem Exil, wenigstens-Hap. 9—ı2, von 
diesem Zeitgenossen des Jessia herrührten, und dem 


V. ı8 steht dafür dumr. LAX. wegsundiosan Pulp. 


‚ eircumeidetur. Ebend. 81, 50: 77723 "212 79 DITOR IR" 
es. schaus Gott als Zeuge zwischen miv und zwischen dir. 


\ \ 
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. Volumen des‘ gleichnamigen spätern Propheten beygefügt 
‚wären. Zur Empfeblung der Hypothese sey hier noch 
gersgt, dals Sacharja V. 16 Jünger Jehova’s ‘genannt 
wird; was nach so, 4 54 ı3 für Prophsten gebraucht 
wird, 


5 Die symbolische Handlung ist sehr ähnlich der 
bey Hosea ı,c ff. np ist Eupbemismus für: Beyschlaf 
(» Mos, 20,4), wieim Arab, “ Cor, Il; 183 und im 


Griechischen aimosalsıy (2 Macc. 6, 4 vel. Gatackeri Opp. 
gritica‘ 8.78), Der Name neN2: setzt wahl yicht v voraus, 
dals die Gattin des Propheten selbst Propheiin war, wie 
 er'sonst vorkommt und wie es Jarchi, Grotius, Faber 
(der sich eine Prophetenschülerin deukt) u. A. anneh- 
"men, söndern des Gatten Amtsname ist wohl (nach Aben 
Ewa‘, ı Kimchi, Abarbenel) auf die Gattin übertragen, 
"wis auch episcopa, presbylera von den Gattinnen der . 
"Bischöfe und Presbyteren gebraucht wird ((s, du Fresna 
" Gloss. u. d, W.), und es hiernach in der neuern Zeit all- 
" gentinere, oft lächerliche, Sitte geworden ist. Im Hehr. 
ann wenigstens meer Königin, pl“ verglichen werden 
"und 4, ı nehst der Anm. Die ein Jahr früher neuver- 
mällte oder erst verlabte Jungfrau, die Mutter des Imma« 
'auel C 7, 14), erscheint hier nun als Gattin des Prophe- 
"ten, Piscator, Pitringa, Rosenmüller, Eichborn, ‚Steu- 
del nehmen. z37p8ı als Plusquamperfectum: sie hatte frür 
her empfangen, "und gebahr jetst, und ich ziehe dieses 
jetzt ebenfalls var, weil es die Zeitrechnung nöthig 
wacht; zumal wenn 8, 3 —g, 6 Ein Stück ausmachen, 
"Denn zwischen der Wegführung der Galiläer (6, 23),. 
die durch Ahas’s Tribut (9, 3) motivirt wurde, und der 
Zerstörung von Damascus kann höchstens Ein Jalır Zwi- 
schenraum gedacht werden, Auch Kap. 7, ı4 kann die 
frübere Empfängnils vorausgesetst werden. S, die Note. 
Viele Kirchenväter sind so consequent, auch diese Pro» 
pbetin von der Maria zu verstehen. ( Tieriull, adv. Jud. 9. 


- 
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allı. Mareion. 5, ı8), was auch Brenz und Decolampadius 
thun, und Wogenseil (tela ignea Satanas 5. 453) bat 
Mübe genug, gegen die Juden den Parallelismus dieser 
Stelle mit 7, 14 zu leugnen. — Der Name des Knaben 
Maher - Schalal Chasch- Bas ist etwas lang, und Kimchi 
meint,. dals er vielleicht nur die eine oder die andere 
Hälfte des Namens erhalten habe: aber ohne allen Grund; 
und wenigstens aus zwey, drey Wörtern zusammenge- 
setzte Namen, die kleine Sätze enthalten, kommen öfter 
vor, als: 9 ınmmin » Chron. 25, 4, hmm br (auf 
Gott meine Augen) Esra 8, 4 und oonır. gheh 10, 22. 
27. Neb. 18, 4ı, 30 "2 (mein Fels ist der Allmäch- 
tige) 4.Vlos. 1,6. 2; 22, 58 man » Chron. 5, ı7. ‘Im 
Aethiopischen vgl. rw: nchfn: Tensea- Chri- 
stos (Christus ist auferstanden), 0 PN: DNA: 
Bahaila - Michael (durch die Kraft Michaöls) Ludolf 
"hist. aethh. VI, cap. 3. Eine Parallele aus der neuern Zeit 
geben die englischen Indepedenten und Millenstier aus . 
der Zeit Cromwell’s, die ihren Kindern ganze Sprüche 
zu Vornamen gaben, als; Sey standhaft; Weine nicht; 
Halte-fest-im+ Glauben; Wäre Christ richt für mich ge« 
storben, sa wäreich verdammt, Lietzteren Namen führte 
ein gewisser Barebone, Ein Beyspiel von dem Wertbe, 
den die Perser auf bedeutsame und heilbringende Namen 
legten, es. in der ‚Geschichte des Feridun nach dem 
Schahnameh (Heldenbuch von Iran, übers. von Gör. 
res Tb. ı. 5. 39- 46). 


4. Der Termin, wo das Kind den Vates- und Mutter- 
Namen lallen lernt (monnutsıy Il. 5, 408), ist augenfällig 
verschieden von dem, der 7, ı4 angegeben, und ohne 
Vergleich kürzer, ob. ihn gleich einige für denselben or 
klären. Die Namen ax und nix enthalten in den semit 
schen Dislekien,. wie fast in allen Sprachen, die ersten 
Lippenlaute (b, p und m) des lallenden Kindes, denen 
man bald vorn, hald hinten Vocala angefügt hat. $S. die 


\ 


x 
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Namen. für Pater und Medter in einer grolsen Menge 
Sprachen in FVe4f. bihl. hebyu. 11, 5.1476. Vgl: Falkenaer 
ad Herod. S. 307. Mein Lehrgeb. S. 479: — Vor.dem 
Könige von Assyrien her) nach Galvin’s Bemerkung: im 
Triumph, we die Beute vor dem Sieger hergetragen 
wurde.. Sonst könnte auch noch eine andere Erklärung 
der Worte Statt haben. :n5 steht nämlich öfter für 12 
in der Gewalt, in die Gewalt jemandes (Jos. ıo, 12. 
» Kön. 8, 46, bes. Exech. 83, 14. Mein Wb. II, 930), 
wo dann der Sinn wäre: man wird den Reichthum von 
Damsscus hinwegtragen in die Gewalt des Königs vou 
Assyrien d.i. um ihm die Schätze.zu überliefern. Was 
vor uns ist, ist (in jener Phrase) zu unserem Befehl, su 
unserer Disposition. 'tgy> auf jeden Fall impersonell. 

5. 6. So weit die Beruhigung, an welche sich aber 
auch eine Drobung schliefst (V.6— 8). Weil das Volk 
Juda’s oder wenigstens ein Theil desselben mit Hintan- 
setzung seines älten, von Gott eingesetzten, es milde 
beherrschenden, Königstammes,, der Söhne Davids, sich 
der fremden Eroberer freut, so soll es für solchen Ver - 
rath am Vaterlande durch Assyrien gezüchtigt werden. 
Man wird voraussetzen müssen, dafs es in dem von 
mächtigen, zum Theil kriegslustigen politischen Factio- 
nen — die dem Königshause immer melır über den Kopf 
wuchsen {S. 8 und die Einleit. zu Kap. eg ff.) — zer- 
Tissenen Staate auch eine gab, vielleicht gerade die mäch- 
tigste, die das gesünkene davidische Haus überhaupt für 
eine nun veraltende, erschlaffte Dynastie hielt, und eine 
Vesänderung, namentlich die Herrsehaft eines kriegeri- 
schen Könige, wünschte, Dals die Existenz einer sal- 
chen Partey. noch durch eine andere bestimmte Stelle er- 
wiesen werde, ist zuviel verlangt; genug, dals die An- 
uabme ganz im Geiste der damaligen politischen Verhält- 
misse ist, und dels die ausdrückliche Erwähnung /nda’e 
V. 8 uns-.die Gewähr gibt, dafs hier von diesem die Rede 
sey, und dels auch unter nyrı.num dieses Folk V. 6 nichts 


( 
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snders gemeint sey, zumal der Prophet in Jada sprach, 
und Ephraim immer s0 hestimmt davon tretint. Auch . 
V. 11. ı2 kann unter tz Us nur Juda verständeh wer: 
den. Sehr gut kann man übrigens V. 14. ı5 auf diese 
Partey bezieben, ‚sofern dort fromme Isra&liten von sol- 
chen unterschieden werden, die durch Jehova gestürzt 
werden sollen. Auch die V. ı9 ff. erwähnten Abergläu- 
bischen mägen dieselben seyn, sofern bey der vom }esaia 
so häufig gerügten Partey antitheokratische Grundsätze, 
fremder Aberglaube und’ Götzendienst immer verbunden 
wsren, und Anhänglichkeit an das Königsbaus mit. der 
Theokratie innig verkettet war. Hieronymus, Lackemacher 
(Odservait. philol, P. X. Obs. Il: 4.7) u. A. wollten un- 
ter diesem Volke V. 6 die zehn Stämme verstehen, die 
sich den Eroberern vertrauten, weit besser wenigstens 
Lowth, Schelling (animadverss. 8. 6. 7), Aosenmüller, 
Eichhorn beyde Reiche zusammen, und zwar (nach Schel- 
ling) so, dafs der doppelte Vorwurf sioh zwischen beyde 
tbeile, sofern Juda das davidische Haus verachte (und 
bey Assyrien Hülfe suche), Ephraim sich des Rezin und 
Pekah freue. Die Strafe V. 7 beziehe sich dann auf 
Israäl, und V. 8 auf Juda. Allein der Strafe von Israel 
war schon V, ı—4 gedacht, wnd obne künstliches Rai- 
‘sonnement wird man V. 8 keinen einlenkenden Satz, son« 
dern lediglich ein geraden Fortschreiten des Sinnes fin. 
den. Auch war es ja nicht das Volk, welches mit Ver- 
achtüng des Königs die Assyrer zu Hülfe rief; der König 
tbat es ja selbst. — Der Bach Silocah (Saad. hat, los 

- ähnlich dem Sılwäp im N. T.), welcher in einer felsigen 

Höhlung des Berges Zion, auf welchem die königliche 
Burg erbaut war, entspringt (s. zu 7,3), mit geinent 
unbedeutenden, langsam und geräuschlos fliefsenden Was 
ser (es fielse, wie Oel, sagt Steph. Schulz in. den I.ei- 
tungen des Höchsten V, 5, 137. 1415 s. aber Hieron. am 
üben augef. O.) ist ein schönes Bild des gesunkenen, 
obnmächtigen, aber friedlichen davidischen Hauses, der 
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Hütte Davids (nach Amos.9, ır), wnd gibt einen treffe 
lichen Gegensatz zu den gewaltigen Gewässern des Zu- 
phrat (V.9), dem Bilde .des assyrischen Reichs, wel- 
ches in seiner gröfsten Ausdehnung Mesopotamien ein- 
"schloßs,. und bis an diesen Strom reichte (s. 7, 20). S. zu 
s0, 8.9. Daher heilst es bey Arrian (in der V.7 apgef. 
Stelie), defs der Euphrat in das assyrische Laaud über- 
ströme, und ebenso wird 7, 7. $. 6 Mesopotamien der 
zwischen Euphrat und Tiger gelegene Theil von Assyrien 
genanut *).. Bey Strabo XV, ı wird Mesopotamien ge- 
radesu zu Assyrien ‚gerechnet, und Trzetzes (cAil. hist. 
458) set: 

"dsovgios nir Ayorsas oö Meoonoraplıes 

Zugu ö& .nursse ol dyrög Kaslov xui Außıver. 
Vgl. über 4saur meine Gesch. der hebr. Sprache S. 143. 
Juvenal (II, 63), wenn er über das Verderben Roms 
durch Einführung asiatischer Sitten. klagt, sagt in einem 
ähnlichen schönen Bilde: . 

Jam pridem Syras in Tiberim defluzit Orontes, _ 
und Tirgil (Aen. 7112, 726), indem er von der Demüthi- 
gung einiger asiatischen Läuder durch römische Waßen 
spricht: 
——— Kapkratos ibat jam mollior undis, 
Das ruhige Flielsen von Siloah mit seinen Wasserleitun. 
gen im Gegensatz des Tobens der Meereswogen gibt Ps, 
46, 5 ein. Bild des stillen Friedens von Jerusalem beym 
Toben der Nationen. — Trank win) wıwn ist 
Nomen verbale, dichterisch fürs Ferbum finitum (vn oder 
erg). Beyspiele dieses Gebrauchs s. Lehrgeb. $. 190, 
wo auch einige ebenso unnöthige, als geschmacklose Con- 
jeoturen über diese nicht verstandene Stelle angegeben 
sind, Zu ersteru gehört auch die von Steudel, dale os 


gultatim bedeute, nach dem areb.. uie cepit rem paula- 


%) Gegen Grenos’s Lesart Zuglar 1. Asouglay «. Lacksmscheri‘ 
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tim, Sliie Wasser zum Begiefsen, woraus diese Be- 
deutung gar nicht folgt. Cube will die Worte‘ ger sie 
Randglosse herauswerfm. Mehrere Beyspiele. jenes 
Idietismus sind noch Hiob 7, 4. 22, 29. 33, 2ı Chathib. 
Ps. 58, ı. fon steht hier mit dem Accus., wie 35, 1. 
Der ss. consir, wien, wegen der folgenden Praepösition 
(9, 2} Som Remalja's ‚verächtlich fürı Pekah I, % 
Gar seltsam it die Erklärung des ganzen: Verses von 
Steudel, dafs der Bach Siloah ein Bild des ephraimitischen 
Reiches sey, und die Worte Jen Sinn hätten: weil das 
Volk Juda’s die von Ephraim ‘und Syrien bevorstehende 
kleinere (sefehr verachtet, soll es der König von: -Aspy@ 
rien, ein’desto. mächtigerer Fürst, züohtigen. . Wie-pälss 
dieses hier, wo der Propber Kap, 7.8 alles anwender, 
um dem Volke die Furcht.var jenen Reichen zu nehmen ? 
und wie kann Siloah ein Bild von Epbraim seyn, wenn 
sich der: Schrifterklärer nicht‘ erlauben. will, aus Alleıs 
Alles ‘zu machen 7? . 
.. Pe an 
7. Der Strom vorzugrireise e na mit dem Art.) ins 
inmer der Zuphrat. Er ist .in.dem: "oberen: Theile seines 
Laufes von den armenischen Gebitgen 'herab bis 2. Bir 
reilsend, strömt dann sanfteren Laufes dureh die Ebene 
Mesopotamiens, schwillt aber im Frühling nnd Sommer 
. von dem geschmolzenen Schhee. Armeniens so an, dafs 
er oft seine hohen: Ufer ganz und gar eufüllt, und sie 
selbst überschreitet... Man leitete dann. das Wasser in 
viele Kanäle, und wässerte damit die Gegend,: wie in 
Aegypten, ohne aber der Üsberschwenmtung immer gans 
Herr werden zu können.. An,.matichen Stellen hatte er 
doppeltes Bette, ein engeresnumd ein weiteres, welches 
letztere er nus im Sommer 'guns anfüllte. Trefilich ‚wird 
mit diesem über seme Ufer gebeaden Strome das um sich 
greifonde: assyrische Reich verglichen. Ueber die eben 
beschriebene Eigenschaft des Euphrat s.. Arrien. Exped, 
ea. 7, u 3:.°0 zag.Küggärns norande. (day. in Tr 
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Agperam dgäv, yesıanag niv ao mgogoge nay& dc öydue, 
ein Ön.ou noAlov hrzog aus so Uluros" 3006 d Umopal- 
Wovsos, a "oAd yalsııra ‚Uno ToeTäg,. üg deras zod 
Ösgous ö dos nlorgspsı ‚ peyas ze ändoyemm, zul Uneg- 
Paklen i unge rag Oydug &c ‚ugs yiv ııvy Aasvglar. Tonısulisa 
u as yore; al Äni soic Ogeos Tas „Agnsvios Karaınao- 
kevas, augovow aus E?) vOng Zul neya‘ Orı inmolie 
dotiv avıp wu Umäög 6 doüs, ünspßalles ds ir zugas 
».1.4. Ebend. 7. 6. 9: 0 di Ebggarns uszeonpdg zu 6st 
sad. Looysling wayrayeü :5 vn, nos hapuyds ze nollal an” 
abrod nenplunıu, ai mir adısaoı, ap’ av iögsvorsas ob 
zug Enarega qisiondvor‘. ag ds Kai sreög. zuugdr NO0dyTas 
n.5.%. Vgl, Strebo XPI, 5. 740. ed. Almelov. cap. I, 
9. 20: od. Siebenkeee - Tssohuche: Taoit. Ann. 6, 371 
Nunciavare acpplas, . Euphratsm nulla. imbrium vi, sponte 
et in- unmensum attolli. Mmmian. Marcel. XPVIIT, 7: 
Liban. Orat. T. II, 3:33. Niebuhr schlägt seine ge- 
wöhnliche Breite bey Bir auf 400, bey Bahylon auf 500 
Fuls en (Reise II, S. 287. 4ıs f.); abweichend von 
andern Berichten ‚läfst-dieser. Reisende ibn auch im Januar 
übertresen.: Sie Flufsbetten und alle Ufer des Flusses 
0. v. a. des genze Flulsbette und Ufer der ganzen Länge 
des Fiusaes nach, also auch da, wo das Ufer am höch- 
sten. ist. Lackenecher and Rossnmislier denken bey den 
Dipwy an.die künstlichen Gräben (digugee). — Die 
Worte: den König von Assyrien und: seine Merrüchkeit ) 
sind-mir als Glossem verdächtig (s. Einleit. 8. 55) und 
ebenso von Dersser, Cube und Greve beurtheilt worden, 
Zur. Vertheidigung desselben liefse sich hier sagen, dafs 
der Prophet auch.V, 8 wieder aus dem Bilde fällt, Aber 
freylioh ist dort auch der Zussmmenhang zu Ende, und 
ex fällt vielmehr aus Eisen: Bilde in das andere, gibt abet 
Hisht eine so matte und prosaische Erklärung. Geradezu 
als Glosse erscheinen sie in der Uebers. :;des- Suauia: 
s>l-arny ori Wr (gib das ie der Aonig 


son Most. und alle wins Herrächkeiten. 32 hier die 
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Mepnaten, ‚ die vomehmen Krieger des anyeischen Kö, 
nigs, vgl 5.13. | 


8. Das Bild vem Flusse ist fortgesetzt, aulser im 
letzten Gliede, wo der Schtiftsteller in emem wehr ei- 
gentlichen, selbst in Prosa gebräuchlichen, Ausdrucke, 
von Heeresflügeln redet. 9}; vom anstürmenden Winde 
21, ı, von Feinde Hiob 9, 21. ı1, 10, hier vom Strome, 
Dasselbe Bild s. 28, ©. 30, 28. Jer. 47, 2. Ps. 69, 3. 124, u 
4. Dan. ı1, 10. Bis an den Hals wird er reichen) vgl. 
30, 28. Bild der höchsten Gefahr, wo alles dem Unter- 
gang nahe ist. Im Arab. hat man einen sprichwörtlichen 


Ausdruck: BR Kid oc AS. die Fink hat die 


höchsten Bergspitzen erreicht,. ebenfulls von der äulserateg 
Gefahr. $S. Golis Adagia Arab. S. 87, vgl. mit Schultens 
Florileg. sınt, Ss 180. ı8ı. .Jbn Dureidi Maksüra ed. 
Scheid. v. 131. und Zw. Scheidii Spee. Obs. ad P. T. log. 
S.19 f. — Umd seine ( Heeres-), Flügel füllen dein Land, 
so weit es ist, Immanuel) eig. die ‚Ausdehnymgen seiner, 
Flügel sind die Fülle der Weite deines Landes, ‚ Imma- 
nuel, d. » ohne Bild: die assyrischen Heere werden 
ganz Juda decken, und Immanuel, der neugebohrne 
Knabe des Propheten, wird dann Zeuge seyn des Un- 
glücks, welches sein armes Vaterland trifft. nun Aus 
dehnungen, serbals von Hophal (von nn), welche Form ' 
der Verbalien im B. Jesaia häufiger ist (V.23.-14,6. 29, 3). | 
Vgl. say Pa. 89,5. IB32 Flügel, Flanken des Heeres, 
“wie im Lat..alss, daher vorzüglich von der Reutersy. ge- 
breueht, die die Flanken doa Heeres ausmachte,; dann’ 
auch allgemteiner. Im. Hebr. ist Diyan Exech. 19; 14. 177 
58, 6 genau parallel und a.v.a. 93. Schon Söulwalid hat 
diese, Stellen aus sinander erläutert. Im Arab. Sagt man 

F line der. Flügel der Reuterey (Arabe. vitd 


Tin. T. 12. S.! se. 2.3. ed. Mangır ) und Dichter reden 
daber von Schwung- und Pfaaumfedern des ‘ Hsetes” 


= 
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Cesdle> , lo)  (S. vie. Tim. I, 328. IF, $..644, und 

SE: in de Sacy chrestom. arabe T. I. 5.543, vgl: 
das arabische Schoäon dazu T. 277, $. 119). Im Chald, 
endlich wird 23 für alae militares gebraucht Targ. 
Jonath. 4 Mos, ch, 24. Bon was etwas anfüllt, womit 
sich etwas füllt, vgl. 6. 5. Wie kann aber Juda hier 
das Land Immanuels genannt werden, wenn dieser, wie 
oben gesagt, der Sobn des Propheten, und kein Prinz 
war? Die richtige Antwort beruht auf einem wohl nicht 
unbekannten, aber hier übersebenen, Sprachgebrauche,. 
Der Hebräer hat nämlich kein Wort für: ‚JFaterland, 
Yaterstadt, Fater- Volk, und drückt diese Begriffe blos 
durch Land, Stadt, Volk jemandes aus. : So steht "IR 
für: mein Jaterland ı Mos. 24, 4. 30, 25, TER dein 
‚Waterliüd Jon. ı,8. ı Mos. ıg, s; ebenso 129 das Volk, 
dem ich angehöre ı Mos. 25, ı1. Klagel. 2, 11. 3, 24. 4, 
5. 7. Jes: 55, 8. vgl 2 9 die Stade Nahor's d. i. 
Haren, in welcher er wohnte ı Mos. 24, 10. Bekannt- 
lich kann man sich ja’ im Deutschen und Französichen 
(mon pays) ebenso ausdrücken. Ein sehr ‚verwandter 
Sprachgebrauch ist im Syrischen. wo man N a 
Leute jemandes sagt für: seine Angehörigen, nämlich Ael- 
tern und Verwandte. So steht es für yoveig Luc.2,41, für 
ouyyavsig V. 44, vgl. Marc. 5, 9 und Lud. de Dies zu 
& Tim. 3, 2 (s. Critica sacra $. 758). 


9. 20: Von der etwas ferner liegenden Zukunft wen« 
det sich der Blick des Sehers jetst wieder zur Gegenwart, 
in welcher noch immer Ephraim und Syrien drobiend da- 
standen, und die Furcht vor ihnen nicht geschwımden 
war.. Die Erwähnung des Kindes mit seinem bedeutung« 
vollen. Namen V. 8 vergegenwärtigt ibm die tröstliabe 
Versicherung, die Jehova durch diesen Namen gege 
ben (8, 14). Daber eine neue Anwendung desselben: 
mögen dis Völker rathschlagen, Got ist mis une. : Dals 
die Völker zunächst Syrien und Ephraim sind, ist klar; 


K ap. Vop,. Im Fi | Sig 


allein er drückt sich. init Fleils etwas allgemeiner aus, „als 
eb überhaupt. kein profaneg Volk ‚etwas gegen das voi 
Gort ‚geschützte , ausrichten. werde. -Dahe har din ; Anrufgn 
'&er, fernen Länder, CHR, SE: Vgh Ps, 8 2. Dr 
nur, ihr Völker, ihr „fichet doch) Das: Aber » was in die. 
| Uebers. dingeschohen ist, „bleibt basser wog. 393 nehme 


ich els Imp.- ‚apool "von ig‘ Böse sen, ‚wie. y 15 von 
DB, 4. Lether:" et büse, ihr Pöbert Der Ein- 
wurf, dafs yiı in Ka nicht geirfuchlich‘ ey; ’ "ist 80 
"wenig gültig, dals selbst der Infinitiv gerad e in anderer 
‘Form 94 (Kohel. a, 3) vorkommt, ‘Einen schönen Sinn 
gäbe auch yarı in der Bedeutung: jubeln, das Krlägige- 
'schrey erheben; , aber von diesem komnıt | Kal ‚weiter tijche 
vor. Mehrere alte Ueberseizer leitei es von n9" Hie 
sich in !Verbindung, Einlassen (Sprüche. 2a, 24) 
"Chald, imarına werbindet such. Pulg, ı congragganini.. Dann 
wäre es Pyal; wo egen aber, wenigstens der: ‚Accent 
spricht. Dals van Py..kein Imperativ. yorkonmt, würde 
"Nichts dagegen heweien,. ‘da er doch von. "Hopkpl se 
braucht wiicd.. Um’ jene. ‘Schwierigkeit. zu Fermeiden, hat 
Rosenmjiler es von = abgeleitet, für dienes, aber die Be: 
‘deutung, va 75% angenommen,. was die ‚Analczi sie, "hei er 
diesem ‚Worte aber Keinen. Sprachgebrauch, ie sich“ 
Ziz. Teöte, nach der. Lesart 2297, anh,eig: werdet bes 
'stürzt, füchet bostürzt. Die. Verbindung, der‘ beyden 
Imperagiven ist zu nehmen), „wie Hieb DR: Bro, Tu 
na] Dreiss Coit- und atird; ’ di. preise nur immerhin Got ort, 
du "mulst ‚doeb sterben. - Im folgenden Verse,steht. statt 
des sweyten ' Imperatiys dänn ein ‚Zuturum, ara 
gebt Befehle , edipe, „mandate) . über DR ELSE? Pe 
.s Sam, ‚175 895° st “ne dar x, 
Almmib. Jebörn, soihat warnte "den ‚Propheten an 
drücklich, ‚nicht die Burcht des Volkes zy teilen (m se}, 
sondesn einzig;iku.zu. ‚£ürchten (V. 28), der zielen zum 
Heil,. aber auch‘ rien zum, Verein u gpıninken werds 
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{. 14. : 155, und befahl ihm, solches Orakel, wohl zu 
"verwahren Vv. ı6 ). "Deshalb vertraut er auch fest u. s. w. 
Ar. 17 £. )» In 'der Entsüickung ) Von der Begeisterung, 
die jiber den. Propheten kommt, wo ihm die Gottheit 
“erscheint, und ihn treibt, in ihrem Namen zu ‘reden, zu 
“handeln und. zu wirken, sägt' der Hebräer nicht blos: 
nder Geist Gpises-kam über ihn. (sech, 11,5), sondern 
‚noch, häufiger; >y nn nyry 7, die Hand Jehova’s kam 
‚über ihn (Exech. ;, 2- 9, 24: 29..87, 1. 53, 32, Mit to7 
8,. 8.3), "und einmal: ‚pin 5 mimer die Hand Jeho- 
gas trieb mich. an (Kaech 5 14), vgl. über pm 8 Mos. 
"28, 33. . Deher Animes "geradezu von der pröphetischen 
Beiehiärung. und den Offenbarungen, die der Prophet 
Es: t. Jer. ‚25, 17: ich safe nicht in der Gesellschaft der 
nden und war fröhlich mas 712 12 YRR. wegen 
Kork Offenbarunger safs ich einsarn. "An letztern. Stel- 
„Jen, besonders Exech. 3, 14 ( die schon Jarchi sehr glück- 
*jich verglic hen hat) schlielst sich unsere: 2 nerna eig. 
Er im Antrieb der Hand Gottes d. % ‚als ich vom ‚göttlichen 
Beiik "getrieben. wurde, als ‚Gori sich mir Dffenbarte, 
er 'vortreRlich:. ‚ Krieer22 sonz nn ‚impetü Prophetiae: 
Ey entspricht g ganz | dem & Indcage ( Apostelgesch, rn, 5), 
Hair (Apoc., 1, 20: 4, 21% 3), und him ‚NAIR 
Hrhoch., 37, x Man bat dieselbe Offenbarung x: zu vor 
Steh en, "wie 'V. n,®%, aus ‚welcher der Prophet dieses 
"gleichgam hadliträglich erzählt, "Eine bedeutende Anzahl 
Cddd. und br" $ır. lesen a HAMZ was aber. en Sinn 
Sicht "Aalert, ‘ sofern n dann als Zeitpartikel z zu nehmieh 
Yar: <=? Der $yrer, Lothet, Lowtb u. A. erklärten, aus 
Unkentrnilf "jenes Sprachgebfäuchi E indem’ og. els ob & 
nich bey'der. Fand falste, vgl. 18 pri bey_der Hand 
fassen, und man kann dagegen "nicht mit Rosenmidller 
itwönden | Adls’die Bedeutung‘ ahs' einer’ deritirten‘ Con- 
fügatlon; wid Ziiphil, nieht In’ Ühs aus Hal gebildete 
Nomen adfkractum‘ übergebe ('s: dagegen Lehrgeb. $. 485, 
And hakneintkick: rem Ausbesreindig 3 Kin, 18, 15; von 
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pr a Kön. 12, 8); aber die Erklärung kan, sonst mit 
der obigen nicht verglichen werden: m ui udser mibh 
‚ssarnte, nicht auf den Wegen. dieses. Wolkks ss-wandeln) 
d. i. nicht die. thörichte. Furcht des Volkes zu theilen, 
"Wege steht nicht blos von: Handlungen, sondern such 
"von Reden: (Ps. 39; 2.);: hier von Gedanken; die freylioh 
zu Handlungen führten: In "970% geht die Comstructiom 
sum Yerbo fönito:über, und des 2 in ft np? ımuls wies 
der, aber als Coujunction (als) kinzugedacht' ‚werden, 
01 nehme man lieber für Aizturum Kal:(vgl. oo Hoa 
20, 10) ‚als für Praeteritum Piel, wegen des n—, und 
weil in ähnlichen Beyspielen: (s: dieselben Lehrgeb: $; 802) 
Z3suter Alsura stehen: urn .: Be 
ı2, Die. Hede Gottes begimnt,‘ ünd Keht Fort bis 
V. 16. -Eig: nennet nicht (gefährliches ); Bündnils alles, 
was dieses Volk so. aennt d. i. sehet nicht in jedem noch 
‚so geringfügigen Umstande Verbindengen und Verschw®& . 
rungen gegen ‚euren Staat, die dem .Hauso Jude Gefshr 
amd Unfergang drohen. Vertraut dem ‚Herrn und wert 
die thörichte Furcht :vön euch! Jehova,..der noch mit 
Jada ist, spottet solehet. Feinde (Ps.'2,5 #.)» “un steh6 
Aier.nicht von Verschwörung im Jänern,. sondern von 
Varbindungen auswärtiger. Fürsten sum Jhtergang das 
davidischen Hauses, mit dem Nehenbegriff des, gefahr 
dichen, Mit Recht sagt Koppe,- deals jenes Bühdnils der 
Israöliten mit. Syrien schicklich. eine Verschwörung ge 
nannt werden konste,. sofern #s:-V.erbindung mit: sinee 
freınden abgöttischen Nation wider «in. durch se viele 
Bande der Religion und des Bluts mit.sinaader. voreinigtes 
Brudervolk wat.. Det Plurel nenne -- fürchtet — und 
V.ı3 halist heilig .ist.an den Propheten, ‚abex such: vowis 
sianicatir. an die hesserun Individuen des Volkes geriche. 
tet, im.dmkgensats des ‚sütitheokratiachen; vornehmen 
und ‚geringen Pöbeis (min Dir) . Wiese. antishsukratie 
sche und (sit vonia.terbo). antiroyalistische Furtey, die 
dem Hause Juda und s0jpeM Bohr iaorh nicht mehr. vere 


’ x; 
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ıtraute, ‚mochte übertteibende Gerüchte’ über die stets 
drohenden Gefahren verbreiten, um die Meinung geltend 
i&u machen, dafe das Haus Juda zu schwach sey,, solchen 
‚Feinden zu widersteben. Die hebräischen Ausleger ver- 
stehen "wp von Verschwörungen im Innern, und den 
‚ganzen Vers als Abmahnung von solchen, wovun abet 
die Worte schwerlich erklärt werden können, Leugnen 
will. aber der Prophet solche Verschwörungen nicht, 
an den Gegetistand seiner Furcht yııın fürchten 
sv. a, 01 und neben demselben, in Hiph. 29, 23, im 
He 5 Mos. 23,89. ° 

15. 939% bier causativ : der Furcht einflöfst. Ne 
ben Aeiligen d. i. für: den Heiligen, den Schutzgott des 
Volkes anerkennen „ steht es auch 39, 25. 

4 15 Jehoya ists, dem man zu vertrauen, 
den aber seines Widersacher zu fürobten haben. wm 
Heiligthum, bier für: Zufluchtsost, Asyl (sonst bbpn ) 
'wie Ezech; 11, 16. Das Heiligtbum und insbesondere 
Mer Hochaltar desselben, galt nämlich den Hebräern 
(» Kön. ı, 50..2, 28), für ein Asyl, wie den Griechen 
sand Römern (s. 8 Macc. 4, 34. Passan. Corinth. 18. Sers, 
ad Aen. 8, 342, s. Potter’s Archäol. I, 480 ff.) und den 
Christen’ seit Constantin ( Bingham Origg. escles. T.. HI. 
6. 359). Der Ausdruck ist gewählt in Besug auf das 
vorhergehende 10";pn. Kappe will, wahrscheinlich we- 
gen des Gepensatzes mit Stein dee Ansto/ses, bey VpR 
an eisen heiligen Stein (ı Mos. 28, sg) denken, zu dem 
man, wie zu Freystättea, geflohen sey. Aber für letr- 
teres vermisse ich den Beweis. Stein des Ansto/ses,‘ Fel. 
senstück sum Straucheln, steht öfter' bildlich für etwas, 
was die Veranlassung und Ursache zum Stiyz, also zum 
Ungkick wird tExech. 18; 50, 44, ı2). ‘Dieses wurde 
Sehova für die Gottlosen in beydın Häusern Iaksis, inso: 
fern diese von seilem Zorn dei Unkergang gwifücchten 
hatten. Dasselbe sagt in einem anderen Bilde Narz and 


Schlinge {a Nlos; 10, 7.23.55: 54 18) für die. Akumeh- 
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ner Jerusalem's, nämlich die Gottlosen water ihnen. Im. 
V: 15. sind beyde Bilder. fortgesetzt, in den ersten beyden. 
Gliedern das erstere, das vom Netz in dem: Jetstern, 
ana: eig. sie werden sich die Glieder brechen, zu Scha- 
den kommen (durch den Fall) 2 Mos. 22, 9. 13. Zach. 
21, 16. Ganz parallel ist 28, 13. Vgl. Hos. 4, 10: 

Gerade sind Jehovas Wege, und die Gerachten wan- 

deln darauf, Br 

Aber. die Missethäter strauchein auf denselben, 
Maleach. 3,2.5. Die Juden haben die Stelle, wie viele 
von Jehova handelnde im A. T., vom Messias erklärt 
(s, die talmud. Stelle in Raym. Martini Pugio fidei S. 343. 
ed. Carpzov.), und so wird sie Luc..g, 34. Auf Jesum an- 
gewandt, auch ı Betr, 2, 8. Röm. 4, 35 darauf angespielt. 
Tertullian (adv. Marcion, 3, 8) zählt sie zu denen, wo 
Jesus im A, T. nach dem‘ Stande der Aroiedigung gr 
schildert werde. u , 


16. Der. Vers weiset genen. zurück auf V. 1.9, und. 
euthält eine Art Nachtrag, eine neues Erinnerung aus. 
jener ögasıg (vgl. zu V. i11). Jehova befahl dem Pro- 
pheten, die tröstende Weissagung, die in den wenigen. 
Worten V, ı enthalten, und die dann V. 3, ı8 fi. weiter: 
erläutert worden war, gegen jeden Verdacht.der Verfäl- 
schung zu sichern, indem er sie bis zur Erfüllung der 
Weissagung einband (3 vom Einbinden in .ein Tuch). 
und versiegelte. Dieses geschah öiter. $. die. Parallel- 
stellen bey V. 1. rmmsm s. von. may Verordnung, Ge- 
setz, und in Lehre, Offenbarung , Geseta stehen hier 
und V. 20 synonym; hier von 'der besondern Offenbarung, 
die dem Propheten pnd Volke jeiss au Theil geworden 
war, dort von.der Offenbarung Jehova’s, die im Gesetz 
enthalten ist, überhaups. _ Wie sehr diese Begriffe in ain- 
ander flielsen, ist aus der Erymologie von rn, und äus 
dem Gebrauch von nn, mın 28, 14. ıgklar.. "Wie letzte- 
res eig. Offenbarung, daher: "Gesetz (Bund).bedeutet, sind 
bier min und srıayn umgekehrt eig, Verordnung, Gesetz, 
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dann: Offenbarung überhaupt. Gatt hatte sich im Ger. 
aeız offenbart, und that es fürder durch die Propheten ;; 
beydes wird durch min und msn bezeichnet, Die, 
etymologische Auffassung von zryasn: das bessugte Ora«. 
kel (vgl. V.2) ist gegen den Sprachgebrauch und Parel». 
Jelismus vom V. go. 1253 mit Zuziebung meiner Jünger, 
zämlich jener beyden frommen (vielleicht prophetischen ) 
Männer V.s. S$. dort die Note. 

17. 18. Der Prophet bezeugt nun sein Vertrauen " 
auf solche ‘Ausgprüche Jebova's, zumal er schon in sei 
ziem und seiner Kinder bedeutsamen Namen eine Gewähr 
der schönsten Hoffnungen für Israsl habe. Solches trö- 
stenden Inhalts war der Name des Propheten selbst (ms&x 
Heil Gottes oder Rettung, welche van Gott kommt, 8 
5.3), und die seiner drey Knaben, Schear Jaschub (7, 5), 
Immanusi (7, 24. 8, 8), Maher- Schalal: Chasch- Bd - 
(8, 3). Letztere beyde waren ihnen auf ausdrücklichen 
Befehl ‘Jehova’s beygelegt; vielleicht war ea mit Jesaia 
and Schear Jaschub. derselbe Fall. pyyoha mink sind hier 
Vorbilder, Typen der Zukunft ( Tune zoü uellovrog Röm. 
5, 14), welche Bedeutung sich au die des Wahrzeichens, 
der‘ Gewähr der Zukunft (7., 232) enschliefst, Genan 
perallel ist go, 3. Zach, 3, 8: mein wo Leute, die zu. 
Forbildern künftwger Begebenheiten dienen. Gexade von 
Ohtgegengesetzter Bedeutung weren die Namen, welche 
Hoses (2,6.9) seinen Kindern ertheilen mulste, näm. 
lich: die Unbegnadigte,. Nicht + mein- Volk. Ein auf die 
Zukunft deutender Name war. dagegen der dem Hei. 
land beygelegte ’Igaous == owına Moatth. ı, 21. Dafa 
man anf die. Bedautung der Namen bey den Hebräeru. 
einen Werth ‚legte, sie deshalb aalbst veränderte (Ruck 
2,20), und immer auf Namen von guter Vorbedentung 
hielt, iat.bokennt. S. noch die Note zu 7, 6. Als unge, 
gründet erkennt man bigraus Aeicht die Meinung ‚; „ dale, 
alle jena Namen bJos symbolisch gewesen, und die Kin. 
der des Psopberen aufserdem mach andere geführt hätten. 
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19. ‚Au Gott allein hat man sich in der Nath zu wen- 
- den, nicht en abergläubische und trügerische Orakel.’ 
* Zu solchem Unsinn lalst euch nie verführen, — Alle’ 
solche Zauberey und Todtenbeschwörerey war ge- 
wöhnlich im Gefolge des Götzendienstes, der unter Ahäs’ 
im Schwange ging (2 Kön. 36, 9.4. a Chron. 28,2 —4): 
be u7 sich an jem. wenden (Hiob 5, 8; Jes. 11, 20), 
insbesondere um ihn zu befragen, 2. B. vom Orakel’ Jes. 
89, 3. 5 Mos. 18,.11. nisha (wahrsch. masc.) Todten- \ 
beschwörer, Nekromanten, welche vorgeben, die Seelen 
Verstorbener durch Zauberformeln aus dem Scheol here’ 
vorrufen und über die Zukunft befragen zu können. Die 
berüchtigte Hexe von Endor (3 Sam. 27, 7 A.) war eine 
solche zix-nts2. Da der Volksglaube der ganzen alten 
Welt den blutlosen Manen, die im Scheol ein Schatten- 
leben fortsetzten, eine airpende, zischende, seufzende 
Stimme ( das Seufzen unserer Gespenster?) zuschrieb, so 
ahmten diese Betrüger, die doch natürlich ins Namen der 
Gespenster sprachen, diese Töne nach, "und deshalb 
schreibt der ihrer Trügkünste wohl kundige Prophet ge“ 
zadezu ihnen selbst hier ein Zirpen und Mlüstern oder 
Seufsen zu. MON ‚bezeichnet, vielleicht schallnschab- 
mend, das Zirpen und Pipen j junger Vögel (10, 14. 58, 14), 
das griech. rolle, orgoudlfsır, und gersde dieses, such 
das verwandte roulew (mehr vom Murmeln, ». B. von 
der Turteltaube, vom Knurren im Leibe ) brauchen die 
Griechen von der Stimme der Manen. Homer (IL. %, 
201) vom Schatten des Patroklos: 
. Puyn 08 ara yIonög, Are wumvög, " 
Rıqaıo Tarpıyvia’ 
und Od. o, 4 ff. von den Schatten der Freyer, die Fle- 
dermäusen ähnlich schwirrend (rgilovoas) in ‘der Unter- 
welt ankommen. So Lucian (Menippus (, 1), als er 
mit ainem chelddischen Zauberer i in die Unterwelt hinab- 
stieg: Ida Ih negenitoro müs zergeyiiis züy verbür ab 
oxıah Haliodor Kuces? yr. $. >. 3952 breucht umergöle, } 
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die lateinisch a bg ter‘ etridere: ( Petron. Sasyr. 120, 
Claudian. in Ruf. 1, 126, Stat. "Theb. 7,770, vgl. Brock. 
huys zum Tibull. A 8, 47), oder. ähnliche Bezeichnungen, 
als di or, Sat: 1,8 40: Umbrae cum Sagand sonarent trisie 
«t,acuson? Kirg. Aen. 6, 498. 1137 steht sonst vom Seuf- 
zen (16,7), vom Gürren der Taube (38, ı4), vom 
Knuyrren oder Murmeln des Läw,n (31,4) Nach lets- 
terer Bedeutung würde men an das Murmeln der Zauber- 
formeln denken. können (daher in der Uebers. Rlüstern)? 
aber der Analogie des andern Wortes gemälser ist es von 
dem (nachgeahhiten) Spufzen der Schatten zu verstehen. 
Sp Virgil vom Schatten den Polydarus (_4en. 5, 39): £er 
mitus Iucrymabilis imo Ayuditur tumulo ed vox reldita ferkur 
ad aureg, "Auch den, Dämonen schreibt dis Alterthum 
eine solche Stiıhme zu‘ (a. Procopius zu 89, 4- Psellus de 
dnempnib. g, 12), und die Araber haben ein eigenes Wort 
(3; ) für das leise’ Schwirren und Pfeifen der Däme- 
pen in der Wüste (‘. Kamils und Golus u. d.W. Vgk 
Bocharti Hieros. T. UI, 5.30. ed. Lips., Millii diss. S. 395 
8.) In Absicht auf die Art, wie diese Gaukler ihren 
Betrug bewerkstelligen, kommen una die LXX mit einer 
passenden \ ermuthung entgegen, nämlich, dafs es durch 
„Bauchrednerey! © geachali. Sie übersetzen hier: ‚Umigoare 
Taus Ärraoreınvdous ma) za) Toüg And Tg rüs 
gomadrsas (vgl. 29. A) Foug „syoloyalvıag, ob ds rüc 
zorhiag Y9aravcıy, vnd sonst das Wort MIO immer 
ebenso. Auch Posephus Archäol. VI ‚25 behält dieses 
bey, und die Rabbinen erklären Sı durch vinw, von 
welchem sie sagen, dals er durch die Achseln rede 
( Aischna_ ed, Surenh. IV, S. 245). Die etwas unnafür- 
liche, kaurrende, zuweilen unter der Erde hervortänende 
Stimme der Bauchredner war treflich ‚geschickt, jene 
Qespenateratimms. 'nachzubilden, und durch 29, 4 wer- 
Heu wir diese Vermuthung noch mehr. bestätigt sehen, — 
Zwischen dem Vordersatz und. Nachaatz, ist zu ergänzen: 
so saget, Ann, wie Saadı, thut: AN E so saget ihnen. 
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Gensu parallel ist Ps. 8, 43 wenn ich den Himmel sche 
WS: I or. (80 sage ich): was ist der Mensch, dafı di 
sein gedenkest. — Sol} nicht Uns Volk geinen Gott befra- 
gen?) Passend vergleicht man Buripid. Helen, V.789: 

T, dfre parrsvousda;, salg Hsoics yon. 

Ovorrag alreir ayaddı, narrelas 0° dur. 
Das “y2 im letzten Gliede ist s. v. a. für, zu (ihrem) Vor. 
theil, in (ihrer) Angelegenheit, vgl, mit W2 Jer, 27, 4. 
Fälschlich Lowth u. A, die 'Todten statt der Leberiden, 
Gerade darin setzt der Prophet das Ungereimte der Nekro- 
mantie,  dals Zebender Menschen Schicksal von Tiodien 
entschieden werde. So auch LXX. Chakd. Syr. 

20, Veber myın und myyn =. V. 16. Die Erkia- 
rung des übrigen "Verses hat man sich durch künstliche 
Deuteleyen von „iS und YY& im letzten Gliede unmög- 
lich gemacht y und: "die Uebersetzung des Hieren. und 
Luther’s, die das allein Richtige haben, übersehen, 
Ersterer: Quodsi non diserint Justa, verbum‘ hoc, non erit 
gis matusting lux. Luther: werden sie das nicht sagen, so 
werden sie die Morgenröthe nicht haben. "mö Morgen- 
zöthe, ist nach Kühnöls (.. Gabler's neuestes Journal für 
theol. Lit. I, 8. 563) und von Cöln's richtiger Bemerkung 
Rild des nach der Nacht des Unglücks wieder aufdäm- 
mernden Glücks, wie 58,8 und wahrscheinlich auch 47, 
23 (s. dort die Nöte). Vgl. noch Hiob ıı, ı7. TÜR 
aber ist, was man überaehen hat, .hier nichts anders ala 
Zeichen des Nachsatzes. Dafs es diese Bedeutung haben 
könne, wird man zugeben, wenn man nur än den Paral» 
lelismus desselben mit %9 denkt, und ea im Gedenken 
“mit demselben vertauscht. Es finden sich aber auch be; 
stimmte Stellen, wo es wenigstens nach einem absoluten ' 
Casus den Nachsatz bildet, und gerade sa, wie sons} 
das 1 des Nachsatzes, gebraucht wird. Zach, 8, 83: DWa®2 
>32 DYsıR mYG2 pm TOR mar in jenen Tagen, da 
greifen "zehn Männer u. s. w. % Sam. sg, 4: DD TOR 
Pırd-ng ım29 SUN T2%4 die Männer von Jabeseh Gileade, 
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die haben den Saul begraben. Solche Fälle haben sonsk 
I vgl. 48, 7. ı Mos. 3 5 49 9. Im Syrischen steht ? 
geradezu vor dem Nachsatze, z, B. Barhebr. Chron. syr. 
5,403: ich werde mit euch tkhun, wie ihr mit den Arabern 


gethan, dis in der Stadt waren ; ADAo EEE pp 
pn oluma0 nachdem ihr sie genommen hatte, ‚“o 
tödtetet % sie theile, theils führtet ihr sie gefangen weg, 
und, ;wie oben, nach absoluten Casibus Barhehr, Chron. 
S. 534. Z. 18: |haaadd NnoZch laypaso gaaa 


«nis „Di asllocı ons „A in diesen Tagen, de 
wurde unser Lehrer Simeon sum Dienst des Könizs der 
Könige Hulaku geführt, $. 527. Z. 16: Joy loc 


last „I «Dols jetzt, da hat uns Gost den Sieg gege- 
ben. Von dem Volke ist zuerst im Plural gesprochen 
(ana), dann in den Singular übergesprungen (}5), 
der V. 23. 22 fortgeht. Cod. Ross. 224 hat die (als 
Glosse brauchbare) Lesart Din» die da verhüten sollte, 
es nicht auf 437 zu beziehen; ein anderer (no. 168) 
Jälst ÄUNR weg, höchst wahrscheinlich, weil es derSchrei- 
der dieses Codex, wie oben, als Zeichen des Nachsatzes 
auffalste.e. Lud. de Dieu erklärt us als Versicherungs 
partikel, aber von den von ihn angeführten Stellen, 
deren Kritik hier zu weit führen würde, beweist dieses 
keine. Fon Cöln a, a. O. bat TER hier wirklich gls Re 
lativum aufgefalst, und den Nachsatz erst mit folgendem 
Verse angefangen: wenn sie nicht also sprechen, (dieses 
Voll.) dem keine MMorgenröthe glänzt; 21. so durchstreicht 
es u. sw, Allein sa ginge die ganz eigentliche Bedeu- 
tung von Morgenröthe als Anfang des Glückes verloren 
und rd mülste vom Glück überhaupt genommen werden, 
desaeu das Volk jeist entbehre. Auch ist bey dieser Con- 
struction der Absprung tom Plursl zum Singular sehr 
hart. Ganz verwerflich scheint mir die freylich oft em- 
pfohlene, Ber auch mehr als Notbbehelf ergrifiene Er- 
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Klärung von "rg durch das arabische un Zauber (s, 
Friemoet dicta class, P. T. I, 110. Sehäidii Dissert, ad 
Jes. 8, 20 et Exech. 7,7 u. &.), wo man es auf 27 zieht 
und erklärt: dieser Ausspruch, bey dem kein Zauber d.i, 
kein Trug ist, Für die gewöhnliche Bedeutung van nd 
spricht schen allein die Fortsetzung des Bildes V. ea. 83 
und 9, ı, wo immer. Dunkelheit als Bild des Unglückes 
und Licht als Bild des Glückes erscheint. Auch der Chald. 
Arabs Huntingt. 206 (wovon Paylus einige Proben mit-, 
getheilt hat.) hatten die Bedeutung vor zu letzterer 
‚setzt‘ geradezu: year Morgendämmerung.. " 


21. 29. ‚ Diese Verse mahlen wefllich ‚die Ver 
zweifelang solcher von Jehova Verlassenen und Ver. 
stolsenen, denen nirgends ein Strahl von Licht und Ret. 
tung aufgeht. Vgl}. die sehr ähnliche Stelle 5, 30. - Con 
Sur. 3, 17 — 20a (dieselbe, die den Dichter Lebid bekehrs 
baben soll). rm "277 er durchziebt es, näml. das Land 
£V.23). Das Nomen, worauf sich das Pronomen be- 
sieht, folgt erst, wie 5, 14- 7, 6. Chald. RIRZ Ir, 
op> beschwest, gedrückt, oder nach der andern Bedeu-" 
tung des Stammes: hart behandelt ( vom Schicksa}) hart 
geschlagen. Vgl. Schultena Animadverss, su d, St. und 


5 ws - N 
das arab. &lıs d.i. Härte, dann aber hartes, unglück. 
liches Schicksgl (s. vit, Tim. T,7. 5.240, 2.14), Haungrig 
pehme man eigentlich und physisch, nicht etwa vom, 
Durst nach dem Wort Gottes. ( Amos 9, 31): denn solche 
Frevler trafen ja die Flüche des Gesetzes (3,Mos, 26, 
5Mos. 28 vgl, 5 Mps. 38, 24). Unter seinem König und sei- 
nem Gott versteht den Chakd. mit den hebr, Auslegern sei- 
nen Gölsen, ‚auch werden 75% (Amos 5, 26) und bYTER 
(3 Kön. 21,35, 2 Kön, ı, 2.3) ao gebraucht. Allein ee 
iss angemesaener, beydes von Jehova zu verstehen, der 
öfter so verbunden König und Gott genannt wird (Ps, 5, 
Ge 68. 25h Vo Apoc. 26, 22.98. Sonat könnte, mar 
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auch unter dem Könige den irdischen König Isradls ver- 
stehen, wie ı Kön. 2ı, 10: du Aast Gott und den König 
gelästert, Ea fände dann eine Steigerung Statt: seinen 
König, jaseinen Gott, Die Versabtheilung ist schlecht, 
da das letzte Glied von V. 2ı und das erste van V, 23 eng 
susammen gehören. ripıx N19n Dunkelheit der Gedrängt- 
heit, also: dichtgedrängtes Dunkel, Das Tappen im 
Finstern ist bekanntes Bild rettungslosen Unglücks (5 Mos, 
28, 29. Sprüchw. 4, 19, vgl. 47, 5). n7:n res am 
besten nach Jarchi: in die Finsternils verstolsen, so dafs 
FED Aceus. ist (man braucht nicht 5 zu suppliren). Ent- 
scheidend ist die Parallelstelle Jer. 23, ı@: ba3I4 rm 123 
Fr ans} an? mharn mipipine bi darum wird ihr Weg 
seyn sie schlüpfrige Steige in der Finsternifs, sie werden 
(dortAin) verstofien, und stürzen darin. Zu hart ist die 
Apposition: Finsternils, etwas Dichtgedrängtes, für, 
dichtgedräugte Finsternils; auch hat rı7, gerade diesen 
Begriff im Sprachgebrauche nicht. 

93.1Von nun an der Uebergang sum Schlusse des Ora« 
kels, welcher die frobesteu Hoffnungen ausspricht. Dee, 
ganze Vortrag erhält einen neven dichterischen Schwung, 
und der Sinn ist: selbst die hisber verachteten Gegenden 
Israöis, die am meisten durch Schmach und Leiden_ge- 
beugt sind, wird Jehova zu Glück und Ehren bringen, 
Zuerst die Erklärung der einzelnen, allerdings schwieri« 
gen, Worte, dann die des Inhalts, Doch wird’e nicht 
| (immer) dunkel seyn,'.wo (jetst) Bedrängnijs ist) “2 
edvers. doch, wie y, 16 Ca. die Note), Chald. x siche. 
Doch liefse sich auch allenfalls die Bedeutung: denn bey- 
‚behalten, wenn man sich (mit Vitringe ) die Verbindung 
nicht unntittelbar mit dem Vorhergehenden, sondern mit 
dem zrästenden Inhalte des Kapitels dächte ( V: 9, 10. 17. 
18) Dafs auch yap im N. T, öfter so gebraucht wird, 
iet unzweifelhaft. sy19 Finstemife, und pxın Bedräug- 
nife, beyde Ferbalia von Hophal, mit abstracter Bedeu- 
tung (a. au V. 8), die hier einen Gleichklang bilden, 
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‚und. unter verschiedenen; aber stets vermischt vorkom- 
senden Bildern (s. V.88. 5,30) das. Unglück bezeich- 
hen, Die Bestimmungen; Jetzt, sonst werden, öfter von 
den Dichtern ausgelassen, s. ebenf. 5, 30. 7 [u 
‚dem (Lande), . welchem; ah; besieht sich auf ap V. 28. 
 Vordem brachte er (Jahova) in Schmach das .Land ‚Far 
Sebulon, das Land von Naphiak) Das in FIORYI n2 
als Zeitpartikel, wie vor n2 und Zeitbestimmungen be= 
ständig, z.B. a5 men nz» zur Zeit des Abendopfers 
Dan. 9, 8, “na n28 zur. morgenden Zeit 3 Mon. 9 48, 
vgl. ı Mas, ıB, 10, 4 Mos, 23, a3. Hiob 39, 38, also: in 
der fruhem. Zeit, biaher. < Fuß. primp tempore. - Chald. 
mp ya) Siad. Is). Es bezeichnen die 
ganze Zeit bis auf de eigen wärtigen Augenblick. "Bey 
bar, welches. nach Etymologie. Dnd Sprachgebrauch den 
‚Gegensatz 'von a bildet, ist (mit Fisringa und Losith) 
das Subject Jehera hinzusudenken, wie häußg; oder sie 
können impersouell ‚aufgefalst werden: man verachtet, 
man ehrer,: Eine andere, vielleioht nooh! bessere ‚Com 
'straotion der Worte :, abet unten. nxın bler:umd:Hiob 
94, 10. 97, 18 mit dem dichterisch stehenden He’ ‚Pitag:, 
ohne Bedeutung. Es für eine Feminalfordt: ap: Uplten, 
‘verbietet der: Autent auf Penultinia, aber 68’ wäre ade‘ 

Jich, dals:&s doch eigentlich sine solche seyn sollte, und 
naar von dem Atoentustoren verkannt worden ist (s, Lech» 
geb. S. 546% ° "Sebulon und Napktali s ‚die beyden’käuhk 
in Verbindüfig genenmeir (Richt, 4, 0%: 204’ 5,lıgıb6,ng. 
Ps. ög‘, 25) nerdöstlichen Stämme des Landes Cenasi, 
längs des Sad Tierias und des Jordan, durch denStamm 
“Ässer vom "Meeres geschieden; :/gber sb, dafs Sebulen: 68. 
beym Berge‘ Carmet berlihrte ’(s; ı Mös. ‘49,135, - Dam 
aber ehrei er das Land um Meer: ii w) Trinken; Arpände 
mtr Byar it der folgerideni Zeit. : Die’hier erwähnten 
Länder sit Ih) Älfemeinen' dieselben,' eis im "ersten 
Glisas, and’des' Prophet wechzelt'nur mit demi Ausdrucks, 
Bey'art hr Gigider VFeg ii Miserd; Aatimei: ebari-Arte 
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‚lons.geit;. Als Gränsprovitz gegen Syrien war sje näm- 
lich den Einfällen feindlicher Hopden immer zuerst aus- 
aeatzt. So,litt etwa, 200 Jahr vor. diesem ‚Orakel das 
Land Naphtali eine seliwere Niederlage. durch Benhadad 
« von Syrigg;t 3, Kön. 1529 );..und wahrscheinlich gerade 
‚gleichzeitig „wurde ein Teil der Einwohner yon Tiglat- 
pilesar ins-Exil geführt,. $. 8 Kön. 15, a9; in den Tugen 
Patal’e , des Künige von Jerasl, kam, Tiglatpilesar, König 
won. Asıyrian, und nahm Lion und. Abel- Reth- Maacha 
‚mad Janpach und Kadesch und Hasor und Gilegd und Gali- 
Ma „ı.das ganse land Npphieli *),. und führte, sie (die 
Einwohner daraus) nach Assyriem Der. Geschichtschrei 
ber setzt das Factum nieht in Verbindung mit der Zerstö- 
zung von Damascus durch Tiglatpilesar (2 Kön. 16,9) **), 
„ber man wird annehmen können, dafs beydes, in dem- 
selben Kriege, nur. die Wegführung der. Naphtaliten einen 
Feldzug frübat, geschah, und das Vorspiel. zu den übri« 
gen ‚Invasionga dar Assyrer gab. Aus der Erwähnung 
des Joghes, ‚welches Isra@l zerhrachen solle (p, 3), ist klar, 
dafs Ahbas schon die assyzische Hilfe durch Zinsbarkeit 
ler ET TE TR bauer 

| #) Die letzten Worte sollen höchst wahrscheinlich die frü- 
, Ategen, Augabem, von denen es his auf wenige Klar ‚ist, 


 dale He’ Naphalı gehörten, nochmals zusammenfässen. 
» ‚Von Abgl- Beth: Muacha ist es zweilolhaft, ob es diesseit 


let jeiigejt dcs Jordans lag (Helandi Palaestina 8. 519), 
von Giload ist zwar. wohl gewils, dafs es jenseit lag, aber 
es begeichnet oft einen ganz kleinen Distrikt, selbst eine 
‚,&sadt (Hos. 6, 5), so, dals der Schriftsteller doch trotz 
der kleinen Ausnahme diese Assumtiom , gebrauchen 

.. ‚konnte ..\, i et et. BR Te j 
. 9) Diesah ist Yatürlich: und. leicht gu’ erklären, \wenn man 
‚an, die Eytstehnng der Bücher der Könige denkt, Der 
- Epitgmatog nimrmg die Begebenheiten über Israfl aus 
des. Chronik der Rönige Israsls, die über Juda aus der 
Chronik der Könige von Juda.' Jeder von diesen Chro- 
‚nisten. Hatte nur einseitig erzählt, was seip Reich zunächse 
nging. und des Epitozuasot hat alles au seinem Platze 

. nassen, N Ai ., an 0 
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erkauft. hatte (2 Bön. 6, 7.. 8% Nehmen wir nun en, 
dals gerade jetzt die Assyrer jene Näphtaliten weggeführt 
hatten, aber mit neuen Invasionen, namentlich der Zer- 
störung von Damascus (DB, 4) drohten; ; dabey auch für 
Juda fürchten lielsen (8, 7 f.), so werden alle histori- 
sche Beziehungen des Örakels volikoinmeh deutlich, und 
wir werden nicht weiter frageh dürfen,- worin die 
Schmach von Sebulon und Naphtali. bestehe? -4 Aber 
wie sollen sie wieder zu Glück und Ehren kommen ? 
Durch dieBefreyung aus der Gefangenschaft (9,5), durch _ 
Wiedervereinigung unter den davidisthen Seepter ($, 5; 
vgl. 13, 3), und vorzüglich dann durch Theilmahme ad 
dem Glanze des mössianischeh Reicht. Der Ausdruck 
ist ähnlich dem bey Miäha (5, ı), wo die Geburt des 
Messiss in Betblebem der zuvor unberühmten Stadt zü 
grolser Ehre gereichen soll (s. 8, 2): Bey Matth. 4, ı5. 
ı6 wird die Stelle mit 9, ı anf Jesu Wohnen in Kaper: 
naum (im Stanıme Naphtali) bezogen , und sie mag oft 
von den ersten Anhängern Jesu als eine altısstamentliche 
Beweisstelle gegen den Unglauben an eihen galiläischeri 
Propheten (sa, oben) gebraucht worden seyn. Selbst 
Jahn ( Exercitatt. hermen. 1], 5. 134) sägt! Locus hie ex 
versione alexandrina ob yiampiam similitudinem accomino- 
datur Maith 4, ı?. Eine atisführliche, aber sehr will; 
kührliche Behandlung des gabzen Verses s, in Koppe in: 
terpretatio critica locı Jes. YHL»3 KH. (Golting: 1999. 4 ); 
der zu viel auf die bier coftumhpirten und frey deutenden 
alten Versionen gibt. Nicht ininder uhnöthig sihd auch 
die Aenderungen von Gaab ( Animddverss, in quardalik 
V.T. loca, ih Velthusen Commenlatt. theöl. 11, S. 509) 
Jahn a. a; O. bezieht die ganze Stelle blos auf.Judäs, und 
so, dals Galiläa’s bios vergleichehd erwähnt ist: Er bie 
klärt: Aber nicht (immer ) Wird Linsternije seyi,; kw Be: 
drängnifs war (häml: in Judäs), wie das Land Sebuloh 
nd uas Land Naphtali veruchiet wordeh in alder Zeit, und 
such in der bpättren det Weg um Moer ; jenseit Us Jordan; 
Lomihentaf 1: 2 
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der Heyden Galiläa bedrückt worden ist. Sondern das 
Volk u.5. w. Diese (ohnebin sehr schleppende) Erklä- 
rung muls aber schön deshalb verworfen werden, weil 
darin der so eflene Gegensatz von bar verachten, Ten 
ehren übersehen, und beyde Wörter als beynabe syn- 
Onym genominen sind. Unrichtig ist ferner die Bemer- 
kung, dals 2377 nicht s. v. a. 123 ehren bedeute, vgl. 
Jer. 30, 29, und intrans. 2 Chron. 25, 19, und die Be- 
deutung: dedrücken ist um so weniger zulässig, als die- 
selbe die Construction mit 5» verlangt (Neh. 5, 15), ohne 
diese ist es blos: schwer machen. Sprachgemälser wäre 
schon eine bey Dereser erwähnte ähnliche Wendung, wo 
die Stelle erklärt wird: ‚in der frübern Zeit (unter David 
und Salomo) war der nördliche Theil des Landes verach- 
tet; aber in der spätern (als Jerobeam ein eigenes Reich 
gestiftet hatte) wurde es geehrt, und kam empor duroh 
Handel und die Nähe von Tyrus. Ebenso. wird dem 
Reiche Juda, das unter Ahas so unglücklich ist, die 
Sonne des Glücks wieder aufgehen.‘ Doch die Schwä- 
chen auch dieser Wendung fallen in die Augen. Dag« 
gen wetteifert mit der oben angegebenen Construction 
eine andere, von Michaälis und Rosenmüller angenom- 
. mene, die ich ihr wegen mancher Bestimmungsgründe 
beynabe vorziehen möchte, und die einen entschiedenen 
dichterischen Sinn gibt, näml. so swie die frühere Zeit das 
das Land Sebulon — in Schmuch brachte, so ehret die 
Folgezeit das Land am Meer u. s. sw. Die Zeit als Subject 
genommen, und 2 als Vergleichungspartikel. Man könnte 
sie auflösen in: "72 TIIIRT 72 — 2055 TORI NIT NORD. 
Zur Empfehlung derselben sey mir erlaubt, folgendes 
selbst von ihren bisherigen Vertheidigeru übersehene zu 
bemerken: a) hebräische und arabische Dichter schreiben . 
öfter der Zeit als wirkendem Subject zu, was sonst in der- 
selben vorgeht. Hiob 3, 3: Ferflucht — die Nacht, die 
sprach: ein Knabe ist empfangen (vgl. 30, 17). Sprüchw. 
87, 2: du weijss nicht, was der Tag gebiehrt. Im Arab. 
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VOpE PR 93 ein blutvergiefsender Tag, ls FR ein 
Tag, der gute Botschaft bringt, für: an dem Blut ver 
gossen, gute Botschaft gebracht worden, $. Schultens 
zu Hiob a.3. 0. S. 41.42. Falsch ist also Koppe’s Ein- 
wurf, dafs die Wendung mehr modern als orientalisch 
sey. S. auch die ganz ähnliche 3, 2ı (Note) und ı4, 9. 
b) Das dem wie entsprechende #0 bleibt auch sonst weg 
(Obad. 15). Nun bliebe zwar noch der Zweifel, ob » 
im Anfange des Satzes, wie \Wns, den ganzen Satz 
zegieren könne. Die Stellen, wie 5, 24, wo eg vor dem 
Infinitiv steht, können es nicht beweisen ; aber die allge= 
meine Sprachanalogie, nach welcher Präpositionen für 
die entsprechenden und sonst durch Hinzusetzung von 
“mx und »> darnach gebildeten Conjunctionen (s. Lehr- 
geb. $. 636) stehen, =. B. j21 wegen, aber auch tig 793 
weil; b, „), für: SI dafs; yanb für: mx mb auf 
da/s (s. ebend.), ist dafür; und so bleibt keine Schwie- 
rigkeit übrig. 
) 
Kap. 9 - 

ı. Das Bild des Lichtes, für: Glück, und der Fin 
sternils, für: Unglück sind bekannt. Ueber das Sizzen 
im der Finsternils s. 47, 5. Die Praeterita stehen propho- 
tisch, wie 2, © ff. | 

2. Du machst des Volks viel) Das durch Niederlagen 
und Wegführungen geschwächte Volk wird wieder zahl- 
reich. Vgl. unten 54, ı . 60, 3 fl. und grofs ist seine 
Breude) eig. ihoı machst du die Freude grols, Statt x% 
stöht im Keri und in vielen Handschriften im Texte 45, 
welches auch Alex. Chald. Syr, Saadia ausdrücken. Die 
ses allein gibt einem schicklichen Sinn und es ist höchst 
wahrscheinlich, dafs auch die Texteslesart blos eine un- 
genaue Orthographie für ‘5 enthalte, wie 49, 5. (9. die 
Masora magna zu 3 Mos. sı, 21. Aurivillii dissert, de 
waristate lostionie 5 et 15 in cod. bibl. in dessen Lissertatt, 

a8 
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ed. Michaslis $. 483. Vitringas observast. bacras hib. 3» 
cap. ı8 (. 3). Dals x5 == 4b vorangestellt ist, 'rechtfer 
tigt sich durch Beyspiele, wie Ps: 68, 30. 3 Mos: 7, 7. 8:9. 
Mit der Negation würde man es am besten (nach Steudel) 
erklären durch: nnaon na3a N TOR dem du (zuvöt) 
nicht grofe machlest die Freude, dem du’ keihe grolse 
Freude gemacht battest. Aber gerade dals von grojser 
\ Freude die Rede ist, gibt dann dem Gedanken etwas 
Unrichtiges und Lahmes. Gut ist die Bemerkung dessel- 
ben Gelehrten, dals Aalen mit dem Art, stehe für 
Ina vgl. ı Kön. 1, 47. i "Mos, 47, 31. 4 Mös. 28, 38, 
und de Sacy gramm, arabe II. (. 488. no. 2. Lüther’st 
du machst der Heyden viel, aber der Freuden nicht vie), 
ist aus der YFulgata entlehnt, die dem Symmachus folgt, 
— Der Ausdruck: sich /reuen vor Cost (? 9205) ist wohl 
zunächst von den froben Opfermahlseiten bergetomman 
(5 Mos. ı2, 7. 24, 26. Ps: 20, 28). Auch sonst wird aber 
ein grolser Jubel des Volks mit dem bey der Erndte (Pa. 
4, 8. 126, 5) und beym Beutetheilen nach einem Siege 
(Richt. 5, ı2, Ps. 68, 13. sı19, 162. Jes. 35, 23) ver- 
glichen. nm im a4 vonsir, vor der Partikel, wie 
bäußg. 

5. Das Joch und des Zyohnvopis Stechen bezeichnen in 
absichtlich bart gewäblten Ausdrücken die verhalste assy» 
zische Zinsbarkeit, der sich Ahas verkauft hatte. Zwar 
wird das, was Tiglatpilesar erbielt, = Kön, 16, 8 bios 
Geschenk (3) genannt, ‚aber dieses ist der blos schos 
nendere Name für Tribut (s, a Sam. 8, 8. 6, 2 Kön. 19,4, 
döga Herod. 3, 89. Diod. Sic, ı, 5ı, auch Ludeif, Jul. 
aethiop. JI, 10: Heeren’s Ideen I $. 453): Dals die assy 
rischen Könige von der Zeit an regelmälsigen Tribut ver 
langten, sieht man aus 46, 5, Dieselbe Einkleidung dex 
Ziasbarkeit s, unten 10, 5. 24. 87. 24, 4: Der Soholisss 
Feblebi (in den ungedr. Scholien zu Zar. Cons. 7) er- 
wähnt als sprüchwörtliche Redensart von schwerer Zins- 
‚ barkeit: AA 5%) Je Sn er ein eisernes Joch 


L 
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Kiegt auf seinem Nacken. 'b2D bs das Joch seiner Last, | 
* oder seines Tragens für: sein "schweres, oder: dag von 
ibm getragene Joch. Die Grundform ist 536, mit Suf. 
“>23 (mit Dag. forte euphon.) und dann 1ta9 mit Schwa 
- compositum unter diesem (s. Lehrgeb. S. 86, vgl. 77). 
-Vgl. 10, 87. Eine Form 525 kenat die hebräische Gram- 
matik nicht, nu rin eig. der Stecken seines Nackens 
und Rückene, ‘Da DRG niaht Schulter (3, v.a. Bn2) be- 
deutet, sondern Nacken, Rücken (s. mein Wh. u,d.W.), 
sa füllt Virringe's Bemerkung, dafs man nicht auf die 
Schulter schlage, und dafs ran deshalb für run Joch 
genommen werden müsse (58,7), hier und ı0, 24 von 
selbst weg. Die Bedeutung von ren Stecken, Zucht- 
ruthe, parallel mit U3J, steht auch zu fest (s. 10, 5. 24. 
Nah. ı, 3), ala dals man davon abweieben dürfte. wsi2 
‘vom Eintreiber des Tributs (2 Käön. 23, 35. Dan. ı1. 20), 
aber auch vom Frobnvogt und Sclavenaufseher (2 Mos, 
3, 7. Hiob 3, 18), mit dem Stecken in der Hand, Hier 
das letztere, um die ganze Schmach der Sclaverey fühl- 
bar zu machen, Die Construction des Verbi mit 2l köormt 
nicht weiter vor. Sie gehörte aber wohl zu dem Verbo, wie 
in 2 123 Dienst auflegen. — Wis am Tage Midiana) d. |. 
der Befreyung vom Joche der Midigniter durch Gideon 
(Bicht 7.'8). Auf diese wichtige Nationalbegebenbeit 
spielen spätere Dichter öfter an (10, 84. Pa. 835, ı2). 
bv2 für Bian jrie A. 25. Das hebr, DA\ ist hier, wie 


im’ Arsbischen « 5 vehr häufig, vorzugsweise von einem un 


gemwhichtlich höchst wichtigen, besonders durch eine 
entscheidende Schlacht ausgezeichneten ‚Tage gebräucht, 
zB. Der Cor. 5, 239 der Schlachttag von Beder, 


. wie dies ‚Alliengis, dies Cannensis, daher geradezu At 


Schlachttage R Schlachten, PL M (9 der viele Schlach- 
ton mitgemacht hat. Man s. die Verzeichnisse der Schlacht- 
tage (al) der Araber von Nuweiri ia Rasmuessen hist, pras- 
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eip: arab..segnorum $. z10ß. und Abulfoda ‚hinter Pococke 
apec, hist, Arabum ed, White S. 457 #. Führt doch. der. 
Eneyclopädiker Hadschi Chalfa eine eigene. Wissenschaft 
auf; y! Uf die Kunde von den Schlacht- 
Tagen der Äreber ‚ ‚deren Abu Obsida (+ sıo der 
Hedschra) zwölthundert, Abulpharadsch Alı ben Has 
gan (+ 550) siebzehnhundert aufzählte *). ‚Vgl. Schus- 

. tens zu Hiob 3, 4. 8.54, vgk 1115, und Wosanablu bey 
‚Freytag hist. Halsbi S. 148, wo der Schpliast bemerkt: 
15.) As PR) | | a er beseichnet durch‘ Tag die 
WTehlachten. Amtru MMoallaka 8. 85. " 


4. Nach dieser Befreyung der Nation können die 
blutigen Rüstzeuge des Krieges. den Flammen genpfert 
werden, da der stete, die Nation beglückende Friede 
CV. 5,6) sie unnäthig. macht. Vgl. 2, 4 Rd Tng= kn) 
FAND, ist der Soldatenschuh, caliga, ‚sine nagh Art 
‚der, Halhstiefeln höher geschnürte Sandale, unten _mit 
Nägeln wohl verwahrt (Jos. jüd, Kr, 6, 2. $. ß.. Juyen. 
31 347: 16, 24. 25. Plin. N. G, 9,18), noch ver 
schieden von der Beinschiene ( PER) die das Schien- 


bein. schirmte. Vgl. Molo und-lıtia Schub, imabad, 
vom: Soldatenschah, nach Bar Bahlui bey Cast., Ephsa, 
6, 16 Peach. und Barhehr. Chron...S. 358, chald. wrry.nny 


#332. und im Aethiopi AuAs: 'Sehuhe:- AbbiMdagen 
der sakiga sach alten Monumenten "bey Bynaeus de enloen 
. Hebyasorum S. 83. 84. , Der Kriegurhuh, spir dem Kleide 


* In (v. Hammers) encyelopädischer Deberticht der WIR 
‚senschaften- des Oribnus 5. 258 ist‘ us one "Zontitel 


unrichrig durch Epöche, und jene Winsuisghäft: lie er 
bische Fipacheakunde ü 2» ‚Der Titel von dir 
'Obeida's Schrift ist ‚gr $) uf | eat welc 


Koh: er (in Bichhorns ‚Rebiertorium ‚8.' 5 unrichrig 
- durch :'Geschichte der r Brlepe (nt Schein) dis hr 
. ber, übersezt hag Bu I 
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gibe das vollständige Bild der Kriegsrüstung: nb cale 
gatus ist davon gebildet, wie auch im Syr. Jo calcadr 
wit, und daher jxb yınb=>2 eig. amnis caliga caligasi 
Ceixsnusdos), letzteres Bezeichnung des..Kriegers. Schon 
Joseph Kimchi hat diese allein richtige. Erklärung vorge- 
tragen, unter den Neuern Hoheisel und Funk‘ (Symboläs 
ad interpret. s. cod. ], 5. 29.). . Anders Erklärungen s. hey 
Schultens ( Animadverss. ad h. 1.) und. Rosennäller zu d. 
St. Ich setze nur die des Abulwalid hieber. Nachdem 
er die Vergleichung mit mx als gänz Falsch verworfen, 
erklärt er durch: Ben) wrö A'z omne dedecus dederorans, 
nach der Analogie von BEN N eine Bezeichnung des 
Superlativs, und gibt. den Sinn so an, dals hierdurch 
und durch das blutbeßeckte Kleid alle die unrechtmälsige 


Herrlichkeit De Vrsd 5 To KIN bezeich- 
net werde, ren erstörung der Dichter. weissage. 


Eine immer gelehrte und ingeniöse Erklärung, ahgleich 
:erst Joseph Kimchi. das Richtige trafı urn verstekt 
Hobeisel und Rosenmüller von dem Geklapper, ‚ welches 
die mit Nägeln beschlagenieh Soldatenschuhe machen, was 
mir unpassend und hier unedel scheint; besser vom He- 
"res - Schlachtgetümmel (Jer. 10, 22).‘ Also: der Schuh, 
womit er sich beschuhet, im Schlachtgetümmel. Sebr 
spodictisch, aber ebenso falsch, sagt Jahn: „UI nun. . 
quam est sirepitus, ut quipiam Äh. I. vertunt, sed semper 
irepidatio, commotio ; daher die Wone: „omnes caleean- 
ies se, nonnisi ad trepidationem. « SS, aulser der angef. 
Stelle Jer. 47, 3. Nah. 3,2. Hiob 39, 24.— Das Kriegs- 
gewand — der Flammen Speise) mhniy hier das sagum. 
Das Haw in ınm bildet eine Art Naclisatz' ‚ und die 
vorigen Nominativen stehen absolut: wie im Arab. 
G— AWef, Leehrgeb. $. 189, 1. Mehrere Äusleger be- 
ziehen dieses auf die Sitte des Alterthums, nach der 
Schlacht die zerbrochenen Waffen und beschmutsten 
Kleider des Schlachtfeldes auf densälben zu verbrennen 
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(Ezech. 39,.9. -Zydius de re milit. v, e. 6. g, 200). 
“Aber sollte man es nicht passender als allgemeine Bereich- 
aung des für immer beginnenden Friedens betrachten ? 
Die Stelle Pe, 46, 9 gehört wenigstens nicht dabin, da 
-dort die feindlichen Rüstungen durch den Krieg oder 
Jehova’sa Dazwischenkunft zerstört werden sollen. Vgl. 
aielmehr Micha 5, 5 von der messjanischen Zeit: 

‚Zu selbiget- Zeig! rotte ich : deine Rosse .aus deiner. 


Mius, 
Und vertilge deine Wagen, 


"2a Und.ich rottg gie (festen ) Städte aus deinem Lande, 
. und gerstöre alle Burgen, 


und Zacharia 9, 9: 
Froblöcke, . Tochter Zioms, Duchze, Tochter Jerusa- 
lems! 
"Siehe, dein König, Konmrak za dir 


— m un = or 

sanftmüthig und reiter anf einem Esel, 

„auf einem Füllen, der Eselin Sohn, _ 

, Air -Und ich rorte die Wagen zus Ephraina und. die Bosse 
; ana Jerusalem, . 

und vertilge den Bogen des Kriegs, . 

. "und Frieden werkündigt er den Valkern, 

Das Reiten auf dem Esel bezeichnet den sanften Fürstön 

"des Friedens, im Gegensatz deg stolzen. Reitens auf dem 
Kriegsrols (s, 30, 16), 

5. Sinn: denn una steht eine ‚glänzende Epoche 

unseres Staates unter einem weisen, tapfern, friedlichen 
Fürsten, einem Vater seines’ Volkes, bevor, der dem 

wankenden Thron Davids ‚neue Festigkeit verleihen, und 
seine Herrschaft weit (namentlich üher das Zehustämme- 

"zeich 8, 23) ausbreiten wird. Wir haben hier allerdings 
eine messjanische Weissagung, aber aus der Zeit der 
ersten Bildung dieger. Idee. Im Kurzen, wohl noch’ bey 
Lebzeiten der damaligen. Generation, soll ein neues Heil 
für Israel aufgehen; aber nicht durch den gegenwärtigen 
unwürdigen Sobn Davids, ‘sondern durch einen bessern, 

“ edlern Sprols desselben Stammes. Vgl. oben $. 28. 29 
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und das. Note 42). War zu einem solchen nach keine 
Aussicht für das Volk, s6 konnte der Prophet sie eröfl- 
nen („em Kind wird uns gebohren werden‘); war aber 
schon ein durch Frömmigkeit nnd Herrschertugenden aus- 
gezeichneter Prinz, ein hoffnungavoller Sohn eines un- 
würdigen Vaters, gebohren, so ist es auch nicht unna- 
türlich, dafs der Prophet seine Hoffnungen an diesen 
anknüpfte, auf welchen die Augen des bessern Theils 
der Nation gerichter waren, und von "welchem jeder 
Fromme die Herstellung des gesunkenen Staates und der 
- Religion erwartete. In dem gegenwärtigen Fall fand 
letzteres Statt; denn Hiskia, ein frommer, der Thea- 

kratie ergebener und wabrscheinlich von Kindbeit auf 
unter ihrem Einflufs stehender Fürst, war jetzt etwa ı2 
Jabre alt, und konnte schon ein Gegenstand der: Hof- 
nungen des Landen geworden seyn. Darum haben nun 
schon die Talmullisten (Cad, Sanhedrin. cap XI. Ray- 
mundi Martini pügio fidei $,. 530. ed. Carpzov), die Rab- 
binen Kimchi ,‚ Jarchi, Aben Esra, und viele neuere Aus-. 
leger, als Grotius ‚ Hezel, Hensler, Paulus, selbst Jahn 
(2. a. O.)-die Stelle vom Hiskia erklärt, indem sie die 
Praeterita als solche auffassen: 

Deun ein Knabe ist uns gebohren, 

ein (Königs-) Sohn ist uus gegeben, 

auf dessen Schulter Hersschaft zulien wird u, s, w. 
"Man muls gestehen, dafs gegen diese Auffassung durch- 
'aus nichts Gegründetes eingewandt werden kann, zumal 
auch nicht einmal eine messianische, Anwendung desN.T. 
entgegensteht, Im Gegentbeil ampßehlt sie, sich als der 
Lage der Verhältnisse augeınessen. Dalfı Hiskia ein König 
im Sinne der Thenkratie. war, geht aus der ganzen Ge- 
schichte hervor; und unter seiner Herrschaft kaüpft Jesaia 
die Hoffnungen hesserex Zeit nicht aneinen andern Fürsten, 
sondern nur an den Sturz seiner antitheokratischen Gro- 
fsen, und hofft von ibm selher noch, daa Heil (ze, 1. 33, 
17). Dafs, die folgenden Attribute für einen König zu, 
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erhaben wären,’ und einen Götter- Sohn voraussetzen, 
beruht theils auf falscher Dentung derselben, tbeils be- 
denkt‘ man dabey nicht, dals auch, die Könige eben Göt«- 
ter- Söhne waren. May darf dabey auch nicht aufhören, 
die Stelle messianisch zu nennen, da die Schilderung 
immer ideal bleibt, sie mag sich an ein historisches Sub- 
strat anknüpfen, oder nicht, zumal die messianische Zeit 
oder das zu hoflende galdene Zeitalter den ältesten Pro- 
pheten nicht etwa in ferner Zukunft lag, sondern immez 
in der Nähe, besonders nach den nächsten, noch zu er- 
wertenden Strafgerichten, ı erwartet wurde. Wie sich die _ 
‚Wünsche und Hoffnungen hebräischer Dichter v6n ibren 
‚Herrschern sofort ides) gestalten, zeigen ja Ps. 2. 45. 78. 
np Argl., ı 'Mos. 49, 10. ı1) zur Genüge, und Virgil’s 
4te Eclogp,. die man nicht mit Unrecht hier verglichen 
hat, gibt. dann in dieser Hinsicht eine passende Parallele, 
Deals diese Idealo nicht durch Hiskia realisirt worden 
„sind, wie Bauer einwendet, kann ebenfalls nichts gegen 
die Auffassung von ihm beweisen, da die Wirklichkeit 
so .oft hinter den idealen Hofnungen der Propheten zu- 
'rückgeblieben ist. Einen unbestimmten künftigen Dave 
diden, als den baldigen Wiederhersteller der Nation, 
denken sich Bauer, Eichhorn, Herder ( Geist der hebr. 
Poesie II, S. 534), Vogel (in den Anm. zu Grotius), 
Rosenmisller, von denen letzterer diesem, wie dem /m. 
manyel (7, 14), göttliche Attribute beygelegt glaubt, die 
schwerlich in den Worten liegen. Die Kirchenväter, 
denen alle ältere Exegoten und Theologen folgen, finden 
alles dieses nur in Jesu erfüllt, und polemisiren gegen 
“die Juden (s. Wagenseil tela ignea Satanas $. 515 fi.), 
welche Polemik sich schon in den alten Verss. offenbart, 
die hier ihre Dogmatik einllielsen zu lassen nicht verfehlt 
haben, Messianisch haben übrigens die Stelle auch 
"schon der Chaldäer und ältere Juden erklärt (s. oben 
$.77 und Rayım. Martini a..a. O. S. 828 und 589). — 
Denn ein "Kind wird uns gebohren) oder: ein Knabe ist 
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uns gehohren seorden. S. vorher. So im .Praetarito elle 
.Verss. LXX. Agu Symm. öyswıdn und hernach 2du3y. 
Yuig. Syr. Chald. Saad. zn stebt sawohl von dem ney- 
gebohrnen Knaben (2 Mas. 3 f. ),. als. von dem her- 
angewachsenen Jüngling, wie puer, s. ı Mos. 4, 23 (wo 
es mit uns parallel steht), ı Kön. ı2, 8. 8. Chron, ı0, 8. 
Kobel. 4, 15. LXX., und :4qu., nudiov,. aber Symm. 


veavia;, in der hexaplarischen "Version: Lan. 


(s. Bruns im Repert. III, 266 8.) Bin Sekn wirdiuns 
gegeben) oder: ist uns gegeben worden. Sohn: fürı K8- 
nigssohn, vgl. nz Ps. 2, 22 für: Götter-Sohn: - Auf 
dessen Sohulter Merrschaft ruht) für: ruhen: wird. Die 
‘ibm anvertraute Herrschaft wird als eine Last gedacht, 
"die ihm’ aufgelegt wird. DIW genauer: Naolen, Räuken 
-(V. 3), worauf man trägt (ı Mas. 9, 3). In sinem 
"genz ähnlichen Bilde Zeph. 3, 9: 'sie dienten Gott hr BIO 
mit Einem Naoken d. i. einmüthig (weil der Dienst ala 
‘ein Lasttragen- betrachtet wird), vgl. auch Ps. 37,’ 5, 
- wo die Sorge als ein Tragen erscheint. "Im Arab. ist- yje 


'Wesir nach der Etymölogie s. v. a. Beladener, Lastirä- 
ger; vergl. im Deutschen Geschäftsträger , im Ital. und 
Franz. bailo , bailli if Beamter vom jat. Bajulus, welches 
"im Mittelalter von mehreren Beamten‘, namentlich von 
den Geschäftsträgern an fremden Höfen (charges daffai- 
res) gebraucht würde (8. du Cange Glossiarum T, $. 935). 
‚Cie. pro Flacco 1) 95: Rempublivam vos uniyersam in hoc 


" Judicia pesiris Aumeris » vesiris, , Wquam, | humeris sustinelis. | 


Plin. Panegyr. so: cum abunde expertus, Pater, qua bene 
ahssineris. (ia apderet Imperium. : Sehr zur.. Unzeit Imt'man 
hier an'das Purpurkleid gedacht, das er auf der Schulter 
‚getragen, oder än das über die Schulter gehängte Schwert. 
„Noch kühner kommt dasselbe Bild unten 28, 2R wieder, 
„wo es aber noch lächerlicher mifsyerstanden warden ist. 
Saad. Zwf e auf. eeinam Haupte, weil er. en die 


„Bı one dacht. , und sich j jenes "Bud nicht erklären‘ konnte, 


- 
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— Und man nenn# seinen Namen: Wunder u. s. w.) d. i,. 
-er wird alle diese Beynamcn verdienen, und geradezu: 
er wird seyn. S. Th.2. 8. 29. x7%”1 impersonell. Ueber 
die dom Jesata eigenen gebäuften Aufzählungen 3,17 f. 
x:n Wunder, für das ooner. Wunderbarer, d.i. aber im 
-Sprachgebranch des A. T. nichts anders als: inugnis, aus-. 
gezeichnet, aufserordentlich, Bewundernswürdiger, ‚nicht 
gerade ühberirdisch, oder durch überirdische Ceusalität 
bewirkt (s. mein Wb. u. d. W. xp). Ag sehr gut 
‚Gavpasıog. Hieron, udmirabilis. Y2r Berather hat zu 
gleich den Begriff Fersorger , qui oonsulit popula, vgl. 
.ysr Ps. 16, 7. 58, 18. Theadotion bat es wit dem vorigen, 
verbunden: Jauuaomig flauisvay, ganz gegen den Cha- 
sakter dieser Enumerstionen. „ira x nach den Accen« 
ten.zu verbinden: starker Held, wie ı0, 23, und beson, 
 _dera Esoch, 32, 23: mia ie eig. Starke unter den Hei- 
den, »ach einem gewöhnlichen Idiorismus. (Lehrgeb. 
678), vgl.3:, 22, wo Nebucadnezar ba Ex der Starke 
der Pölker genapnt wird, Zwar ist dieser Ausdruck 10, 
gı von Gott gebraucht, aber daraus folgt nicht (nach 
Rosenmüller), dafs es hier: starker Gatt zu übersetzen 
sey, denn Jehova wird jasa häufig ein Heid, „121, ge- 
nennt (Ps. 24, 8. 5 Mos. ı0, ı7). Nähme man die Be. 
deutung: (rot hier an, so würde man zunächst an die 
Gewohnheit des Morgenlandes zu denken haben, Köni- 
"gen göttliche Attrihute beyzulegen *), aber dafs ein 
König im A. T. obna Weiteres Goss genannt werde, ist 
aus Pa. 4% 7. 82, 1.6 **) noch nicht ganz erweislich und 


%5 Von den Aegypıiiern sage Diodor ( 1, go, 96). das sie 
"ihre Könige göttlich verehrt bärten; und.von den Aethio- 
iexa ohendess. 5, 5. 5. Von den Pexrsern ist es bekannt 
L. Brissonius de regio. Pers. principatu 5, 8 und. unten die 
Stelle aus Theoph. Simocatta), Die Prolemäer und Seleu- 
tiden legten sich häufig Beynamen der Götter, aber öfter 
auch den Namen Q4dc selbse bey. . 
") Ps, 45, 7, wo zan die Worte: 22 B5439 DUTOR Ra2 
gewöhnlich hbezserst: dein Thron, o Gott! steht immer 


a 
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bier: starker Gott in diesem Zusammenhang wenig Pai- 
send. Jigen (de notions tituli filii Dei_($.; 4. in Paulus 
Memorabilien VII, S. 152) gibt die Vermüthung, dals «es 
eine Anspielung sey auf Ehsbia's Namen (mpın Stärke 
Gottes) und nimmt dann Gott als dichterische Schmeiche- 
ley, wie Ecl. 1,6: Deua nobis haee olia fech: namyue erit: 
mihi semper Deus. Am wenigsten möchten wir mit Ro- 
senmüller hier an eite Intarnation Jehova’s in die Person 
des Messias denken, mit Berufung auf die Incatnationen 
der indischen und sinesischen Mythologie (2. B. die des 
Wischnu (Roecherches usiatiques T. I. 5. 234. it des 
Herausgebers Note) Allerdings nimmt die Messiasidee 
späterhin die Wendung, däls man tinter dem Messias ein 
höheres überirdisches Wesen, vom Himmel gesandt, abet 
immer hoch keinen iucarnirten Jehuva, dachte (nach 
Dan. 7, 13); aber diese verklärtere Vorstellung entsteht 
erst gegen die Zeit Uhristi, tachdem die messianische 
Hoffnung so lange getäuscht, aber auch immer mehr 2e#- 
steigert worden war: Dafs sie sich hier, in der ersten 
Kindheit dieser Vorstellüng schon finde, ist eben so 
unerweislich, als der Natur und Geschichte dieser Ides 


und ewig; und Gott vorn Könige versteht, ihöchts ich 
vielmehr erklären: dein Gottes- Thron steht immer und ' 
sig d. i, dein dir Yon Gott anvertrauteh Thron. DUTSN 
hier vom Könige zu Verstehe, hät eine ti 50 krößsere 

Schwierigkeit, da es in den korachitischen Psalmön der 
herrschende, zum Theil ausschlielsliche Ausdruck für die 
Gottheit (start MinI) ist, Das Wore 803 hat zwoy 
Genitiven Yoti verschiedener Beziehung. nach sich, gerade 
wie 3 Mos. 26, 42: 397 "na mein Jakobs: Bund d.i. 
mein Bund mit Jakob. — Ps. 52 4 möchte BUTSN far ' 
die Engel stehe (s. de Wette zu dı 8.) und V. 6 zwär 
für die Mönige, üoch sa, dals es für biTas '5ä ge- 
braucht wird, wie im anderf Gliede Zirby "2. — Bey 
Zach. ı2, 8 heifst es von davidischen Zeiwlier dech hut 
vergleichüungsweise: das Haus Davids ‘wird löich Göt- 
tern (ron) seyn, wis der Engel Jehuse's vor ihnen 
(dem Volke) her en ‘ 





/ 
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zuwider. Wir finden uns kier in demselben Falle, wie 
bey 7, ı4, unserem Propheten unmöglich schon die Vor- 
stellung der weit spätern Zeit zuschreiben zu können. — 
Von den alten Uebersetzern haben Ayu. Symm. inyupöc, 
duvarög, und Theodot. ioyupos, Öuraoınz, als a Begriffe, 
gegen die Parallelstellen 10, @ı und Ezech. 32,21, welche 
die Accentuation bestätigen. Uebrigens gibt die Ueber- 
setzung 'dieser Stelle fast ein sicheres Kriterium eines 
christlichen oder nichtchristlichen Uebersetzers. Durch 
Gott übersetzen Aieron. Syr., und indie LXX, wo es 
ursprünglich -weder in vororigenianischen, noch origenia- 
nischen Texte stand (s. S. 104. 105), sondern in’ letz- 
terem ioyupög gegeben war, ist es nachher eingeschoben 
worden‘, und steht so beym Araber (s. a. a. O.) und dem 
hexaplarischen Syrer, näml. Yan al deus fortis. 
Der Chaldäer übers. Gois, construirt dieses aber anders 
(5.77). Saad. aeif KUN der Mächsige, der 
Starke, — In der alten, gewils richtigen, Lesart der 
LXX ist verbunden 5x Y9ı\ m5D usyalnc Boukiis aryalog, 
vgl. ayyadog für: 5x Hiob a0, 15 und DYrYox P. 8, 6. 96, 
6. 137, 2, hier wahrscheinlich aus theologischen Grün- 
den, wie Ps. 8,6 (vgl.S. 68). Auch Paulus und Kelle 
haben so verbunden: x YyıY consikarius Dei, Rathgeber, 
gleichs. Minister Gottes; aber dieser Tropus kommt nicht 
weiter vor, und ist nicht eben passend. 7 ax ewiger 
@. i. beständiger Yater d. i. Wohlthäter, Versorger (des 
Volks). Vgl. Hiob 29, 16, mit Schultens Note, und un- 
ten 22, 21. So nannten die Perser den Cyrus Vater. 
Herodot. 3, 89: dıa de savıny av änitafıy od Yopou — 
Atyovos Iligoas as Aapsiog nir nv sannAos‘ Kaußvang ds, 
Ösonusng‘ Kögog da narno‘ © ME ..... 6 de (nämlich 
Cyrus), 034 zn0g ıs, ai Aayada ag narıa dunyarnuaro. 
Vgl. auch die Stelle des Proclus in Creuzers Symbolik ı, 
ya4. Dals der Begriff Awigkeit im biblischen Sprachge- 
brauche so wenig genau oder ger metaphysisch genom- 
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men werde, wie unser immer, stets, bedarf. kaum der 
Erinnerung (s. m. Wb. u. D>49). Dathe und Aosenmüller 
wollen 39-32 nach einem bekannten arabischen Idio 
timus, in welchem Yaser Umschreibungen bildet, wie 
das hebr. 92, 32, durch: Ewiger erklären. Aber 'theils 
läfst sich die Palslichkeit dieses Sinnes (aufser bey einer 
ganz unbistorischen Fassung der messian. Auslegung) 
picht absehen, theils kommt jener Idiotismus im Hebr. 
nicht vor, abgerechnet in einigen Eigennamen (s. mein 
Wb. OH, 1833). Ebenso wenig ist aber Abarbenefs und 
Jigen’s Erklärung (a, a.O.) zu billigen, nach welcher 
es (nach der andern Bedeutung von 79) Pater der' Beute 
d. i. Beute - Macher erklärt wird. bit in Fürst des 
Friedens , für: friedlich herischender Fürst (na>B). 
Steten Frieden erwartete man vom Messias und der mes- 
sianischen Zeit (V.4), vgl. 2, 4. 11, 6.7. 8. Micha 5,4 
Hos. 2, ı8. ' Als Parallele diene der Anfang des Briefes 
eines persischen Königs vom Geschlecht der Sassaniden 
an einen König von Armenien (bey Theophil. Simbeatta 
Chron. IV, 8, p. 110): Xoogung Paoslev; Pasıldar, Iuva- 
oravorsam Ösonorng, ugs Zdviw, slenragync, zoig 
ardpunoss amsmoos, dv Deolg ulr ürdpumos üyaddz nal 
alumıog, Er dd zolg Ardgmntog Osüg drtıpyaveoıarog, Ünegir- 
Öofog, nung, mag ovrararekloy nor 15 vurtl yapılous- 
vo Ouuaza. Solche piunkende Titel legten sich hebräi- 
sche Herrscher nie selbst bay, aber die Stelle dient doch, 
zu zeigen, von welcher Seite und in welchen Ausdrük- 
ken der Morgenländer vorzüglich seine Könige preiset. 
Die LXX, welche die letzten Worte übersetzen: ak 
yüp sionenv Zi rolg üpyorzag wei üylamy adıd), Iasen die 
Worte: usb Dibd Sy 52 (für near) var, oder er- 
klärten sie sich wenigstens so. 

6. Auf dafs die Herrschaft grofs werde u... w.) eig. 
zur Vergrößserung der Herrschaft und zum Frieden ohne 
Ende, Das Mem finale in den Worten smytmn manab 
haben, wiein unsern Ausgaben, schon die Talmudisten 
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gelesen, und allerhand Mysterien dahinter gesucht. Sehr 
viele Handschriften haben dazu ein Keri mit n, und 
einige dieses selbst im Texte (s. de Rossi zu d. St.). Offen- 
bar führt es darauf, dafs eine Lesart da wär, welche so 
sbtheilte:: 34 55, obne Zweifel nach dem Sinne: eis 
magna erit, ob für niy> wie £lias Leviia angibt. Dals 
ob nicht weiter vorkommt, ob es gleich analog ist ( wie 
b2 und ara), ist richtig, Aber deshalb können es doch 
Abschreiber und Kritiker als ein richtig hebräisches Wort 
anerkannt haben, wie es 33, 7 die alten Verss. in dem 
Worte Dax nehmen. Dafs er es befesiige und stütze 
durch Recht und Gerechtigkeit) Vgl. 16, 5. 38, 17. 35, 6. 
64, i4: durch Gerechtigkeit sollst du befestigt werden. 
Sprüchw. 20, 28. Ps. 45, 5.8, und Ps. 72, in welchem 
immer das Heil abbängig gemacht wird von der Gerech- 
tigkeit des Königs, und als Folge und Belohnung dersel- 
ben dargestellt. $. Ps.85,9 8. Dieses Glück der mes 
sianischen Zeit soll ewig dauerh ( Amos 9, 15: Hos.2,20, 
Eszech. 37, 25). iıp Zifer, von eifriger, eifersüchti- 
ger Liebe (Hohebl. 8,6), dergleichen Jehovas gegen sein 
Volk beygelegt wird (Ps. 59, 10. 119, 139). Die- 
ser allein, nicht des Volkes Verdienäten, wird überall 
die Herrlichkeit des goldenen Zeitalters zugeschrieben 
(38, 15 und Kap. 59) 


Kap. 9, j7-io, & 

Das einzige Orakel der Sammlung, welches äusschliefslich 
gegen das Reicli Ephraim gerichtet ist, Es bezieht sich 
auf die Invasioh des Tiglatpilesar in Vorderasieü, in wel« 
che; Ephraiin winen Thail seiner Einwohner verloren hatte 
und hachmals Damascus zeıistört worden war (s.2u &, 3) 
Dis erstere Bogebenlisit war schun 8, 23 erwähnt, hier 
ist abor auch dis letztere, die Kap. 8, ı —- 4 noch geweis- 
bagt wurde. hinstugek&mrnen:; denn atıs V. 10. 11 erschem 
wir; dals Syrien assyrische Prövin2 wär (s. die Anm.) 

Ueber diesen Verlust, den die Verbindung mit Syrien 
Mich aich gezogen hatte, setzte sich hun das Volk von - 
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Ephraim Jeichtsinnig hinweg, in der Hoffnung, ihn bald 
zu ersetzen, weit entfernt, sich zu Gott zu bekehren, und 
durch die Strafe gebessert zu werden (9, 8.0) Datum 
drohr der Prophet neue Strafen, als feindliche Imvasios 
nen der Assyrer, der (jetzt mit ihnen verbündeten oder 
ihnen unterworfenen) Syrer.und der Philister (q, 10.11), 
blatigs Bürgerkriege (9, 17— 20), Gefangenschaft und 
Tod der Vornehmen ( 10, 5.4), Ansrottung des ganzen, 
Volkes (9, 15), wodurch aber immer der Zorn Gottes 
nicht gesühnt sey. Dicsen Drohungen sind noch Rügen 
gegenwärtiger Laster eingestreut, nämlich aufser jenen Fres 
veln gottvergessenen Leichtsinns allgemeiner Verdorben» 
heit aller Stände (9, 16), und Ungerechtigkeit der Richter 
und Vornehmen (10, 2, 2). 

. Das Stück hat eine sb regelmälsige rhythinische Ans 
lage, wie kein anderes im Jesain. Es besteht aus 4 aus 
je 4 Versen bestehenden Strophen, deren jede mit denk 
Schaltverse (refrain, burthen of the song) schliefst: bey 
alle dem läfst sein Zorn nicht ab, und seine Hand bleibb 
wnsgostreckt, welcher hier die schöne Wirkung thut, die 
Drohnng bis aufs Höchste zu steigaern, Hnd das leicht 
fertige Volk alles Schreckliche ahnden zü lassen. Diese 
Abtheilung in Strophen mit einem Schaltverse finder sick 
aufserdem noch in den zu Einem zu verbindenden Ps. 4& 
und 43. und im Hohenliede. Unvollkommene Anlageıt 
finden sich Ps. 67, 4. 6. 46,8. 12: Amos ı:. 9. Schon bier 
durch allein sondert sich das Stück von dem vorhergehens 
den und folgenden auf das bestimmteste ab: wie diesch 
auch beynahe von allen Auslegern anerkannı worden ist 
Aufserdem ist es von dem vorhergehenden durch eine Art 
Ueberschrift (9, 7) und von dem folgenden durch die 

“ganz verschiedene Situation auf das Entschiedetistd ge: 
srennt. In eine gewisse Verbindung wit dem vorigen 
scheint es Rosenmüller zu setzen, und Kopps hat ‚die 
Integrität desselben in Ansehung der 4ten Btrophe aus 
ungentgenden Gründen antasten wolleh. 

Aufser den unverkennbaren bistorischeh Beziehuhgaxk 
in V, 8— 11 enthält die dritre Stropho eine nicht undeur= 

"liche Beziehung auf Bürgerkriegs, welche im Reiche 
Israel überhaupt an der Tagesordnung Waren, 4bör ins: 
besondere jetzt in der Geschichts Ephraim’s auf den Tod 
des Pekah (im J, 739 vor Chr.) d. i. unmittelbar nach 
jener assyrischen Invasion folgten, wis wir aus Hoss 717 


Commentar I, Ak 
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20, 8 und andern Stellen erschen. Wir werden diese 
hier (mochte die Ermordung des Pekah schon erfolgt 
seyn oder nicht) im Entstehen zu denken haben, ünd der 
Prophet drohet ihre Fortdauer und Steigerung als gött- 
liche Strafe an. Wirklich muls zwischen Hosea und Pekah 
schon aus chronologischen Gründen ein gjähriges Inter- 
segnum angenommen werden (s. des Yiynoles Chronologie 
de Vhist. sainte I. S. 254. Jahn’s Archäol. II, ı. 8. 130 f.). 

Bey so deutlichen Beziehungen ist es schwer zu begrei- 
fen, wie Cube und Bertholdt (Einleir. IV, 1887) dieses 
Orakel unter Jorham setzen konnten. 


In der Sprache des Stückes sind bestimmte Berührun- 
‚ gen mit frühern Abschnitten, z.B. 9, ı5 mit 8, ı2: selbst 
der Schaltvers stand schon oben 5, 25, 


9. Dieser Vers bildet gleichsam die Ueberschrift und 
führt das Orakel ein, weshalb er auch über die Verszahl 
der übrigen Strophen hinaushängt. Er ist aber mit dem 
folgenden doch in Verbindung gesetzt, wie ein ähnlicher 
Fall Zach, 9, ı. 8 vorkommt. — Statt 4x haben hier 
und V. ı6 viele Coda. min“. Vgl. zu 6, 1. 23 Orakel, 
Götterspruch 2, ı. Dan. 9, 23. Hiob 4, ı8. Die LXX 
geben es $ararog (Verderben), nach der Aussprache 
"33. Im zweyten Gliede vgl. zu >03 ‚Dan. 4, 28: m »B 
bp RG eine Stimme fiel vom Himnfel. Schultens (Origg. 
hebr. >. #73) versteht es vom Herabgeschleudert werden, 
wie ein Blitz, mit Beziehung auf das Drohende des Ora- 

‚ kels, was auch zu Dan. a. a. O. passen würde, aber sonst 
nicht erweislich ist, Passender möchte man obne jenen 
Nebenbegriff das arab. );} Aerabsteigen vergleichen, 
welches Conj. I/. und IP. vom Herabsenden der Offenba- 
rungen gebraucht wird ( Cor. 16, 48. 97, 12). Aber unser 
bp) selbst kommt auch in den zabischen Büchern von 
dem vor, was aus höhern Regionen herabkoınmt. 7% 7. 
$. 66 von den Lichtseelen des Adam und der Eva: 


\acas baaz lo ala, ao Io Zi las X 
ha > Tasaaı gndas 2 uSa} la ln 


Kup ’iX,.7-£9. Sm 
„0 UN, auch Adam und Eva (d.i. deren Lichtseelen) 
wurden geschaffen durch die Macht deserhälenen Lichtkönigs, 
"und die Seelen stiegen hernieder in Adam und Ei 72 Und als die 
Seelen zu ihnen hernieder kamen, waren sie in einem Raum 
garten u.6.w, Auch im Hebr. steht»: : häufig blos-für: sich 
niederlassen (ı Mos. 25, ıB. Richt. 7, 12). Die Namen 
Israrl und Jakob beziehen sich hier auf das Reich Ephraim. 
Die Propheten gebrauobon nämlich den der, ganzen Nation 
zukommenden Israel, sowohl von Jude (». «, 5. 4, 2. 
5, 7. 20, 20) gewöhnlich im Parallelismus .mit diesem 
bestimmten Namen, als von dem sogenannten \sraäl oder ' 
Ephraim. 5. unten V. 11.13, vgl. =. B. Hos. 5, ı. 3. %- 
7, 3. ı0 (vgl. 8) 8, 9. 9 7. 8. 11. 10, 6. 4. hr 8 
Die nähere Bestimmung gibt V.Bundeo. ° 
B— ıı. Zreie Strophe: Ephraim achtet in seinem 
Uebermutbe nicht der Wunden, die ihm geschlagen sind, 
- Datum sollen von allen Seiten einfallende Feinde es auf- 
reiben. Gegen diesen Leichtsinn, womit man göttliche 
Strafe empfing, spricht der Prophet auch 29, 13: 14: 97 
absol. erfahren, die Erfahrung machen, häufig bey Am 
drohung göttlicher Strafen an Ungläubige. Hos: 9, 7: es 
kommen die Tage der Vergeleung, Son win) da wird es 
Jerasi erfahren oder fühlen. Ps. 14, 4: yıX sbyp 97 Kon 
Ja! fühlen sollen es die Uebelthäter. Kohel. 8, 6. "Veh 


oben 5, 19. Im Coran ebenso „ie Sur. «5, AB und öfter, 


5, Schülsens za d.5t. — Ephraim rd die Bewohner Sama- 
riens.) ein Ausdruck wie Juda und Jerusaleın, Jerusalem 
und Zion. $. zu ı, 2. Vgl. Ps. ı8, a: als ihn Jehovd 
gerettet dus der Hand aller seiner Feinde, und aus der 
Hand Sauls, der doch sein ärgster Feind v war: “nah eig: 
indent sie sagen. . 

9. Was in Ephraims Gebiet durch die Assyrer zer: 
stört seyti möchte, wird aus den Trümmern schöner em- 


porsteigen; Ziegelsteinu (ax3b), zumal wenn sie nicht 
As a2 


Pd 
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gebrannt und blos an der Sonne getrocknet weren, gaben 
Jeicht zerstörbare Häuser (Lehmhütten zh ın3, womit 
'Hiob 4, ı8 der vergängliche Körper des Menschen ver- 
glichen wird) im Gegensatze der Quadersteine, vollstän- 
dig na ya a Kön. 5, 17. may ma eig. Quadersteine 
bauen wir, näml. zu Häusern, für: aus Quadersteinen 
bauen wir Häuser. $. 44, 17. 54, 312. Der’ Maulbserfei- 


& 
genbaum (TapV, BuRrdawog, sycamins, 2 >), äulserst 
häufig in den flachen Gegenden von Palästina und Aegyp- 
‘ten, diente mit seinem leichten, schwammigen, aber der 
‘Verwesung widerstebenden Holze ( weshalb es auch die 
Aegypter zu den Mumienkssten gebrauchten), in Palästina 
"and Aegypten zu einem häufigen Bauhols, sber von gerin- 
gem Werthe (s. Hieron. 2. d. St. Shaw Travels, Append. 
S. 96). Tiieodoret zu d. St. ’Ew si Eulaw zur Touren 
bgoyaos rüg olniag. Vgl. Theophr. hist. plant. a, 2. Plin. 
H.N. VI s9 s 55. Talmud, tract. Kılaim cap. 6. (. 4 
‚mit der Note von Bartenora, Surenhus. Mischna T.I.S. 137. 
‚Ein kostbareres Bauholz gaben aber allerdings die Zedern 
des :-Libanon, mit ihrem wohlriechenden, knotenfreyen, 
‚sehr dauerhaften und glänzend zu bearbeitenden Holze, 
weshalb es schon Salomo sum Tempelbau nutste. Auch 
der Dianentempel zu Ephesus war mit Zedernbalken ge- 
deckt (Plin. XVI, 400.79). Hlieron, ad Hox. 14, 6: Cre 
dras hic crescunt cedri enodes et imputribiles. 'Virgil. 
(Georg. 11,1443) dant utike ügnum Navigiis pinoe domi- 


bus cedrumque cupressumgue. Tiheophr. hist. plant. P,8. 


Besonders wurde es zu Getäfel und innern Verzierungen 
der Gebäude gebraucht, Es ist ein fast witzelnder Aus- 
druck, den der Prophet den Ephraimiten in den Mund 
legt: Maulbeerfeigen sind umgebeuen und Zedern lassen 
wir nachwachsen, statt: an die Stelle der schlichten ge- 
meinen Hütten bauen wir Paläste auf. Derselbe Gegen- 
satz findet sich ı Hön. 10, 87: und der König (Salonıo) 
machte das Süber su Jerusalem den Steinen gleich und die 
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Zedern gleich dem Syoomören, die. in der Nisdindg wachsen,‘ 
‚an Menge. - = 
"10. Eig. es erhebet Jehova die Feinde Nesins "über 
ihn, näml. Ephraim. ' 3 erhöhen, für: erheben, mäch-"' 
tiger machen, ‘Die Feinde Resin’s sind'die Assyrer, wel» 
che so genannt werden, weil sie eben dureh den Unter- 
gang, welchen sie dem verbündeten Resin bereitet hat« 
ten, den Ephraimiten gezeigt hatten, was- auch ihnen’ 
weiteres bevorstehe, wenn ihnen der bisherige Ver- - 
Just nicht drückend genug war. 2x Codd. und g-ändere’ 
von der ‘ersten Hand lesen x ty Fürsten Rezin’: w 
welches Houbigant, Döderbsin, Hensler billigen, weil.im‘ 
folgenden. Verse die Syrer als Feinde erscheinen, 'und sie 
nehmen an, dafs der Prophet den Abfall ihrer bisherigen ’ 
Freunde ankündige.. So auch wohl Luther: die 
Mesins. "Abur es ist ganz unpassend „ dafs der Prophet," 
der zuvor schen das damascenische Syriem dem säben Un-" 
tergange geweiht hatte (7,.26. 8, 14), es hier. noch als: 
einen gefährlichen Feind seines Bundesgenossen auftreten 
lasse, den Jehova selbst erhöhen werde. Nür die Aasy= ' 
rer ersobeinen hier immer als die Zuchtruthe Jsraöls. Vgl. 
zu V. r1. Ohnebin ist-hier der Parallelismas von Ya: 
- sehne d. i. Rezin’s Feinde dawider. 7025 füsten, waßinen, . 
wie 19,2: S. mein Wh Schultens au Hiob:$, 1178. Die 
Bedeutung ist verwandt mit Dow Ssachdin, und 2 
spitzige Waffe, welche beyde Bedeutungen ( Sehultens zu ı 


Hiob 3, 20) auch in den Wörtern ER 305 verbun- 
dan sind.- Der Lkx., nichs  begreifend, was die Feinde. 
Reain’s sollten, conjecturirte px "ar, und übersetst: _ . 
sobc duanaranfvong äml dgog Zuor, worin. ihm Michaslia 
sehr mit Unrecht gefolgt ist. - . . 
ar. Es fällt hier auf, dals. Aram als Feind Israöle 
erscheint. Aber Aram, sowohl jenseit als diesseit des 
Euphrat, gehörte ja damals zum assysischen Gebiete, 
(» 10,9 &.), und durch die Eroberung yon Damascus ; 


574. \ Kap TA, ıı. 
wer wehrspheinlich der letzte Rıaat desseiben an die Ero- 


berer übergegangen. Die Aramäer dienten also im J6sy- 
rischen Heere, ‚wie ae, 6 die Perser und Meder, und 
mässen nun üher ihre ehemaligen Bundesgenosaen her- 
fallen. Derseibe, Fall ist Jer. 35, 213, wo die Aramäer 
in Nehbucadpnezar’s Heare sind. Mehrere Ausleger und Geo- 
graphen wollen, dafs der Name Aram Asıyrien ein 
schliefse, (s, Bockurt. Geogr.s.can, 2,3. Michaslis Spicileg. 
JI,S. z19, JYahla, altes und neues Vorder- und Mittel- 
asien S.. 30,4 ff.), welches. man dann hier 'aywendet. 
Aber alles, wer sich erweisen läbt, kommt darauf him 
aus, deals die Klassiker Syrig und Assyria häufig ver-. 
wechseln, und dafs EAN einen grofsen Theil der assyri- 
schen Monarchie ausmachte. ei ud "MR. werden 
.2«Nos, 10,,28 bestimmt gesohieden.: Richtig Aben Esra: 
g9: brwı) ‚san zanen bamwıb maıb brim nat Mar 
“yon wobi: siehe die Aramder, welche &estlich von Jerass 
sohnen , . werden nun mis den Kfnigen von „Aseyrien zurisch- 
kommen, um Israeb übel zu thun, -—» Die Philister waren 
vog dem Auftritt der Assyier in der israälitischen. Ge- 
schichte 'die gefährlichsten Feinde Ieraäls, die wir auch 
noch später in diesem Verhältnifs finden ( 14, SBr— 5% 
vgi. 2 Ghron. 88, 18), Ks würde übrigens gegen den 
Geist solcher Dirabungen seyn, die Erfüllung derselben 
bestimmt in der Geachichte nachweisen zu wollen. Israsl: 
endete bald dagauf durch die Asıyrer, Ueher die merk-. 
würdige Aenderung der LXX s. oben S. 61. >38 fres- 
sen steht öfter für: durch Krieg aufreiben, absumere‘ proe= 
lio 5 Mos. 7, 16. Jer. 10, 25.'30, 26. Sehr erlädternd- 
ist dan verwandte nrib essen, ‘für: bekriegen, und Ni ph.‘ 
bit sich gegenseitig auffressen, für: Kiieg zusammen 
führen. 4 Mos. 14, 8 sagt Josua in Bezug auf die Kanas- 
niterz “fürchtet euch nicht vor. dem Folke des Landes “2 
bi4 asarıs denn sie sollen iinser Brot seyn, ‘wie Brot wol- 
len wir vie verzehren. ‘Griechische Dichter reden vom 
Rache? des Krieges (moAdnoıe ueya oröne Il. 10, 8) und 


| 
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arabische vergleichen den Kampf mit einem Gastmahl. 
S. Amru Moallaka V. ge: 

on #6, 


VAR Zu Fee 
068 2% 


Gas rs u 


ihr kehrtet ein in unsere gastliche, Herberge, 
da beschleunigten wir das Mahl, damit ihr uns nicht 
zürntet; 


d.i. nach dem Schdlissten: ihr kamt una zu bekriegen, 
da eilten wir, euch aufzureiben. Auch das Stw. 20 


kanen, essen, wird Conj. II. vom Kampfe gebraucht, Das 
Bild vom Fressen des Schwertes s, 34 5 6. 7. 

ı2— 16. Zweyte Strophe. Das Volk sieht in seinem _ 
Unglück nicht die Hand des strafenden Richters, und he- | 
kehrt sich nicht zuihm. Das von den Führern des Volks . 
ausgehende Verderben ist allgemein; darum wird der 
Herr vornehm und gering darin ausrotten. 30 öfter mit 
9 eig. bis zu, dann geradehin zu, ı9, 2%. 5 Mos. 4, 20. 
30, 2. Hlagel. 3, 40, wie 79 aı2 Ps. 65, 135. Ein _Cod. 
by, was nicht einmal so häufig ist. Araa3, Artikel and . 
Sufixum zusammen, wie 24,82, s. Liehrgeb. 658. 

15. Der Satz ist Folge des vorigen, wie V. ı0. Die 
sprüchwörtliche Rodensart 3:71 vn hier und .ı9, 15. 
6 Mos. 28, 13. 44 haben sehr ähnlich auch die Araber, 


als: rg SUSI, I 6a ae einige waren 


dig Nase, die Tprigen de Schweife “ i, einige waren die - 
Höspter und Führer der Angelegenheit, die übrigen wa- 
ren der Trofs, galten nichts (Kamüs u. d. W. R5f 


T.AI. 5.1135) cl steht aber imı Arabischen in vielen 
3,.%,.B. 
f 


Tropen. ‚ wo der Hebräer uxn hat. Ferner: 5A) 


I .00s 


0. > 033 BEE 27 * 7 | WER .20 155 AT GT, 


d. ı 5 nn 9 dem  Plur, ul und 
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al,35, mit dem Focal (nicht 0) steht von dem 
Zrofs oder Anhang und dem niedern Volke (Kamüs T.I,' 
8.83). Derselbe Sprachgebrauch. moehte im Syrischen 
seyn; deshalb erklärt Zphräm (Opp. IT, $. 82) bey 
Kap. 7,4 (nat) so: SO] a. Ib ur 12302 
\o} las Jan AR aD \2 as0o Schweife 
aber nennt er die vom Hause Aram und den Pekah (ver- 
@chtlich), weil sie es unternahmen, das Haups aller , 
Dinge zu bekriegen. Das andere ausjdem Pflanzenreiche, 
hergenommene Bild (3. 19, 15) des 'edeln Palmenzweiges 
und der niedern Sumpfbinse gibt denselben Sinn. Man ' 
siebt aus diesen Verse in "Vergleichung mit der dritten 
und: vierten Strophe ührigens deutlich, wie wenig man 
es mit dergleichen Drohungen wörtlich genau nehmen 
dürfe: da den bier Vertilgten hernach neue Strafen ange- 
droht werden. Ganz willkührlich würde es aber seyn, ' 
deshalb. etwa die ‘Strophen versetzen oder die letzte für 
unecht halten zu wollen, wozu Koppe geneigt ist. 


34. Ich halte diesen Vers mit voller Veberzeugung 
»sch dem Vorgang von Äoppe, Cube,. Eiekhorn für das 
Glasgem eines Besitzers, der den sprüchwörtlichen Aus- 
druck Kopf und Schweif erklären wollte. Denn 2) ist 08 
kaum denkbar, dafs der ‚Dichter mitten im Flusse der 
poetischen Reda einen .so. leichten und kaum mi/sELVer 
stehenden sprüchwörtlichen Ausdruck, der im ganzen semi. 
tischen Sprachstamme gang und gäbe war, so höchst 
prosaisch erklärt haben solle; zumal der fast schwieri- - 
gere Palmbaum und Binse nicht erklärt wird. Die Erklä: 
zung ist aber 0) obendrein höchst wahrscheinlich falsch. ' 
. Wer sollte, blos dem gesunden exegetischen Gefühl zu, 
folge, nicht bey Aopf und Scohweif (wie bey Palmbaum | 
und Zinsen) an Hohe und Niedere denken, zumal such 
nach V. 15. ı6 das ganze Volk leiden soll. Dazu kommg 
der obige Gebrauch des Disiekto und Parallelstellen. 
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Und doch erklärt der Glossator ohne slien Gegensats den 
Schweif durch falsche Propheten. Wir glauben hierin 
übrigens, wie auch in andern Glossen (s. 7,8), einen- 
sehr alten Glossator zu erkennen, der: noch in.der Pole: 
mik mit falschen Propheten begriffen, diese als die hie 
drigste Menschenklasse, den Hefen des Volkes, ‘darstellen 
wollte. In demselben Geiste ist 29, 20 der Zusatz: ge- 
sobrieben, in welchem die (echten) Propheten für die Au-: 
gen und Häupter des Volkes erklärt werden. Ueber sine 
andere, vielleicht falsche, Glosse s. 5, 2. ‘ 3) Der Vers 
hat ganz. eigentlich den Styl der Glosseme, 'woßür das‘ 
art das ist im Hebksäischen und Arabischen charakteri-: 
stisch ist.: Dergleichen Erklärungen haben allerdings” 
prosaische Schriftsteller zuweilen selbst  eingesöhoben, 
».B. ı Mos.. 14,7: Up Nın DeWn-Ty Zu Mischpät ‚das: 
ist Kadesch. V. 8. 17. 83, 19: 35, 19. 5 Moos.’ 4, 46. 
Aber dort enthält die Erklärung: eine wirkliche: und ge-: 
sehüchtliche Notiz, wie sie der Geschichtschreihei' seinen - 
Zeitgenossen geben mulıte. Endlich 4) unterbricht Her: 
Vers die rhytkmische Anlage des’ Orakels, nach: welcher 
jede Strophe aus 4 Versen besteht, diese aus fünf Die’ 
sehon oben (5 44) hinweggeräumto allgemeine Eiäwen- 
dung gegen Glossen fällt bier um so mehr weg, als ‘sich’ 
glerade ein innerer Grund finder, ‚die gegenwärtige‘ Tür‘ 
aulır alt zu.halten. | BEL 
165. Man denke nicht etwa an die falschen Proplen. 
ten, sondern, wid in der Paralleistelle 5, ı@, an die das ' 
Volk mifsleitenden Yornehmien. +: ME EE Br 
16. Sins: Gehova gibt die junge: "Marhuschaft Inisebs, 
sohst deine Freude, im "Kriege Preis ; der Wittwen und: 
Waiset, sovist der Gegenstand seitier götzlichen’Fürsorke;;! 
eihatur er:sich nicht, armine Jlngärge sind: die junge‘ 
Kriegsmannschafl"31,' $: Ser: 18,31 Tvgl, nfabe Ps. zo, 
5), daher auch tan‘ (ale Verbum ) kinderlos macham, ge 
zadezu vomi Tädfen:der Jungen Krieger 5 Mos.'Se, a8: 
Niagel. ı, 20.’ Jar. 18; 7. : Mtwen und Walk Für übe: 


378 x Kap. IX, 16. 17. 


verlasseuen, leidenden.- Theil des Volkes, im Gegensatz" 
des.thätigen, Jebensfrohen, der Dyyin. ‚Sie sind gostlos 
„„. ’und jeder Mund spricht Frevel) sie frevela mit Wort 
und That, s. zu 6, 5 Ueber mın profan, gotllos, und 
>33 Xhorbeit, für. Gottlosigkeit +. 32, 6 und das Wb. 
. &ßerigu. Dritte Strophe. Die 2 ersten Verse sagen 
bildlich aus, wes die beyden leisten mehr eigentlich 
wiaderholen. ( Vgl. S. 343. Des Volkes Bosheit soll in 
seinem eigenen Eingeweide wüthen und: durch blutige: 
Bürgerkriege soll es sich selbst aufreiben. Dieses wird 
zwerst nnter dem Bilde eines Feuers.dargestellt, welches, 
im Düokicht. des .Weldes entzündet, hald den ganzen 
Wald in Rauch ‚aufgeben lälst (V. 12.18); daun wird: 
die Blatgier der gegen einander wüthenden Parteyen 
selbst beschrieben (V. 19. 20). Im ı8ten Vers geht die 
bildliche Aedensart schon in die eigentliche über und das 
Bild vam Feuer ist beybebalten, 'aber ala dessen Speise 
erscheint schon das Land und Foll, nicbt mehr das: 
Diokicht des Waldes, Unten ı9, a f«. wird dem Jehova. 
des Anfschen der Bürgerkriege sa ‚Aegypten zuge- 
schrieben. © . 
ız; ‚Das Volk anied von ‚dem Foner seiner eigenen 
Bösheit-varzebrt (vgl. .ı, 51). Das Bild ist von einem 
in ‚Brand gerathenen Dorngehege und Wald.-Dickichs- 
bergenommen. Auch dieser Zug des Bildes ist gut ger: 
wähle, da Dorngesteäuche und Dornhecken ein Bild von 
Gottlesigkeit sind. Micha 7, 4: der Besie unter ihnen: 
ist wie ein Dornstrauch, der. Redlichste schlimmer als eine 
Damhecke. Vgl..Nah. ı, 10. Pa. 68, 7. Daher das Ver- 
tilgen der Gottlosen. öfter mis dag Verbrennen von Domm-. 
gesträuch ‚verglichen wird 33, a8. Pa. 229, 10. Als Bild 
eines gefährlichen Kriegsheers . kommen Dozner und, 
Disteln unten ı0, 17 vor. — und ind Diekicht des Wal. 
dee sengt) na) und N steht. in Ziph, öfter mit a, hier. 
ist os aber eine Gonstrucisan wis 3 71337 Niederlage an-. 
richten unter (s. Lehrgeb. 8:6). Ein.Cod. liest wirklich" 
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mım in Ziff. d. i. Jagt Feuer an im Diskicht, was sicht 
passend ist. "Und eis gehn in. Haucheäulen auf) beiser: 
dafs es (das Dickicht, „sa ‘934) in: Rauchsäulen aufz 
walle. , Dat schwierige ünaf Aayon. aankrır nach Alb. 

Schultens (Lex. habr. 8. 15) verwandt mit. ‘Tu, 45” u 
also: sich yerwickeln, hiervon den sich dicht gedrängt 
aufwälsenden;Raucheäulen. So Yulg. conwolvstur su. 


perbia fumi. 8yr. [ARTEN has « allo;sAs. es ver- 
wickeln sich die Auserwählten u Rauch J e unpassender 
dieses in den "Zusammenhang ist, je. mehr ‚inöchte es. 
für einen vorbandenen Sprachgebrauch zeugen. Saad. 
ol Nav BETEN (sa it offenbar für 
RE zu lesen) ae. ‚verdickt sich die Macht des Rau- 
ches. Dasselbe Wort, braucht; auch Abulwalid: Lalize 
ENTE \g+} ya DRER N N. 0a beden- 
tet siplzes, schnelle infiergeken. Man a auch: dioht-. 
gedrängt seyn. Ebenso Jarchi, wenn er es mit. 22 == AD. 
vergleicht und A, Parchon (im Lex. hebr.), welcher es 
yon erklärt, d.i. 7029 1093 7779 on sie steigen, 
auf und nieder, wie der Rauch eines Ofens. Dieses “on mM. 
eig, sich drehen steht für: sich wälzen Richt. 7, 13, und 
könnte vielleicht selbst etymologisch verglichen werden, 


wozu das arab. PScE = pn ein Mittelglied gäbe. _ 


Man bleibe bey dieser Erklärung, oder fasse es mit Hart- 
mann. (Iingeist. Einleit, in das Aı T.. 5.76) fürs. v.a, 


Pax? > denom, von PaN, Stauh, also: „staubicht seyn, ““. 


vielmehr: "serstieben ; ; 80 dafs der Sinn ist: dafs es (das 
Dickicht) wie Rauchsäulen zetstiebe, Vot riysd ist zu er- 
gänsen >, 'wie gı, 8. Im Talmud ( Pirke both IL.T. IP, 
412: ed. "Burenhus. } sche jenes Hishp. für: sich bestäuben- 
wit etwas (mit-s). =" Die von ‘Abilwalid zuerst. yake- 


führte Erklärung hat ihre Bestätigung i in dem ayr yoldl; ir 
welches. Bar Bahlı, t s. Cast. Lex. hebr«) durch os. 


umd | ale sinlsergeen erklärt. :.Hiemsch. haben 


— 
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Michaslis (Sipplemm.) und Eiöhhorn (za. Bimonis Les: 
und bebr. Proph.) es uuf die Ephreimiten selbst besogen: 
„die so stolz: emporsteigen, werden Rauch, “ oder: ‚‚die 
so stolz sind, werden Rauchsäulen.” Ashnlich Moeriin 
(Schosin #.T. 5.187): ef tamen superbiuns superbia fanti, 
nach Kimchi, welcher sagt: 1xarıı 107 mMzaTTmRs 139 
os nis. Allein es ist dem Zusammenhang zu wenig 
angemessen, dafs hier von .don Ephraimiten eigentlich 
gesprochen werde. Wollte man. die letztere Erklärung 
vorziehen, so möchte ich lieber das Stw. ia, der sinnlichen 
Bedeutung: sich erheben s. v. a. ‚Ta, 2A nehmen, wo: 
von denn die tropische i im Syr. stolz seyn herkäme, und 
erklären: sie erheben. sich d. i. steigen auf wie Rauch- 
säulen. So Aden Esra, der es durch 1a%1&HnYT erklärt; 
Das Stw. rINı; von welchem nızı kommt, wird nebst 
seinen Derivsterf zwär gewähälich"tropisch vom Hoch“ 
muth gebraucht, aber doeh auch #hnlich 2. B. vom stei«' 
genden Wasser Exech, 47,35. ' er 


ıB. Por dem Grimme Jehova’s) od. durch den Grimm 
Jehova’s sersengt das Land) od. ist das. Land entzündet. 
Das ünaf Asyon. bny ist am wahrscheinlichsten von ‚den 
LXX und Chaldäer erklärt: nahnn es det entzündet, oupil-. 
KUras. Ms. Alex. oyrsaudnosin, wozu sich eins wenig» 
stens verwandte ‚Bedeutung aus dem Arabischen nach” 


weisen Aähe: untl; Ant; IS ei Rt Br) 


d. 1. Se "bedeutet die ‚ Heftigkeit der Hitze ‚die beynahe 
den Athem ninmt (Kamils T. II. S. 1667), obgleich diese 
Bedeutung siemlich allein stehet und mit den übrigen Bo 
griffen von ‚me nichts gemein hat. , Falsch sagt Koppe: 

zb eombaussjt. Das Bild des in Flammen stehanden Lan- 
des (V. 37) ist fortgesetzt, und man darf nicht etwa an 
Dürre (vgl. Joel 2,19. 20) denken. Die gelehrtern 
bebrälschen Ausleger, als KimoAi, Alben Esra, verglei- 
chen. das aueh. PS dunkel werden, und erkläten daher 
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durch: in Dunkelheit gehüllt werden (Tot, ıP). Sp 
Juda.ben Karisch: —,3,© (sd aüslle ... yaarı bris 
uub;t a di „ie ist auch im Arabischen, aber 
selten, für bedeckt, verhüllt werden. Nian mülste dann an 
die finsteren, des Land deckenden, Rauchwolken den» 
ken (V. 37). Bios aus dem Context gerathen sind die 


Erklärungen des Syr. Al es erzittert ‚„ des Hlieron. con- 
. I0 5 _ 
surbata ess, und des Saad. |; a es it. geschlagen. 


ya ist gen. comm. und steht auch sonst mit dem Masc. 
(Ps. 105, 30. » Mos. 13, 6), selbst in Einer Stelle‘ mit 
beyden Geschlechtern (Ps. 65, 6), so dafs weder an 
Aanderung des Textes, noch an Euallage generis zu den- 
ken ist. — Im letzten Gliede hört das-Bild auf, und es 
folgt schon eigentliche Andeutung des Bürgerkrieges. 
Die Beseichnung des Krieges durch Feuer, welches die 
Völker frilst, ist im A. T. nicht selten (Jes. ı0, 16. 26, 
11. 4 Mos. aı, 28. Ps. 78, 62), und bey den arabischen 
Dichtern ganz einheimisch (s. Zohairi carm. VW. 30. 
Schultens ad Hamäsam 5. 329: 381. 455. Scheid zu Jon 
Doreid V. 60. Cor. 5, 69. Jones de poesi asiat. S. 317), 
daher dieTropen: in Schlachten gedörrt werden (Schuls 
ad Menk. S. 53), das Feuer des Krieges anschlagen (s. 
'Reiske su Abulf. Ann. T. 111. S. 350), das Feuerzeug 
der Empörung (Fundgruben des Orients Th. ı. 5. 854), 
das Schürholz des Krieges; ein ausgebrannter Feuer. 
brand (s, oben zu7,4). Im Syrischen sagt Barhebraeus 
von einem Biutbade zu Edessa (Chron. Syr. 8. 333): 
‚on-2: Jamrod Pa-. Aus Wn-a-2 Var „lo 
wie das Feuer in der :Stoppel, so herrschte das Feuer der 
Türken unter ihnen, für: so wüthete der Türken Schwert 
enter ibnen. Von diesem selbigen ephraimitischen Bür- 
gerkrioge heilst es bey Hosea 7,7: Alle glähen wie ein 
Ofen, sie bringen ihre Richter um, alle ihre Könige fallen. 
Das hier gebrauchte Bild eines Waldbrandes bramsift ein 
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persischer Dichter (in d’Härbelot bibl. orient..5. 140‘) von 
einer Pest, die die Stadt Asterabad ums Jahr 997 ergrif- 
.£en: „Gleich einem wütbenden Feuer zerstörte die Pest 
auf einmal diese schöne Stadt .... Sie war gleich einem 
Blitze, der in einen Wald fälle, und alles verzehrt, das 
‚grüue Holz, wie das dürre.“ Von den blutigen Greueln 
der Bürgerkriege im Reiche Ephraim sind die Annalen 

voll, s. z.B. s Kön. 15, 9. 16, 11. 18. 2 Kin. 9 30 fi. 
20,68. 11, ıf, ı5, 3. 


19. Abachreckende Beschreibung des unersättlichen 
Blutdurstes der sich bekriegenden Factionen. Vgl. die 
zuildere Schilderung oben 3, 4—7. 1 8. vs FR . 
weiches im Zamüs durch 2 f erklärt wird. Vgl über 
das Ineinandergreifen der Verba „:> und ;i = mein 
wb. I, 150. Der Parallelismus gebietet diese U nsrung, 
übrigens ist allerdings darunter das Schlachten und Mor- 
den ( > mactavit, K lanius) gemein. — yın7 
Arm steht häufig für: Soyatand, Helfer (33, 2. Ps. 83,9, 
ve. Qude Arm, für: Helfer Cor. 18, 49, od. 52 ed.“ 
Maracc. Har. IV.S. 62. Schultens ad Job. $. 604), daher 
Nächster s. v. a. 3%, welches Jer. 19, 9 parallel damit 
steht. ZXX. Cod. Fat. dodew zas oupuug Tod Bpaylorog 
auzou (und ebenso dieses Mal der Araber), aber Cod. 
Alex. 1oü aödlyoy abrod. Chald. ya! my © a! 
jeder plündert seisse Nächsten Habe. Diese Erklärung, 
die auch das folgende-bestätigt, ziehe ich der eigentlichen 
Auffassung vor, wo man die Beschreibung des sich selbst 
vor Hunger benagenden Erisichthon verglichen hat, Ovid’s 

Metam. 8, 877: 


Ipso suos artus lacero divallere morss 
Cospit, et infolix minuendo corpus alebat. 


80. Es werden die beyden dem Blut nach am näch- 
sten verwandten Stämme, die beyden Söhne Joseph’s, 
genanns, um den Brudesmord desto abschseckender dar- 
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zust@lien. Dnd beyile zusammen gegen. Juda ) "Diese Worte 
nennt Aichhorn..( kebr. Propheten }, S. 219) ein Glossem, 
welches bier nicht in den Züsammenbang passe. Die 
‚darin liegende Bemerkung, dals Bürgerhriege gern nuch 
Aufsen wirken, scheint mir aber durch die Erfehrung 
‚aller Zeiten bestätigt zu werden, und die Erwähnung 
derselben in diesem Züsammenhange um so weniger un- 
‚passend, els auch Juda, weiches die vereinten .Factio- 
nen zu zerlleischen dachte, ebenfalla sin: Reich von Bru- 
derstämmen war. 


\ 
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2—4. Pierse Strophe. Ein Wehe über die unge- 
rechten Richter und Rechtsverdreher. Yhr Schicksal ist 
Gefangenschaft und Tod, am Tage der Abndung. Man 
hat V. ı nicht mit Rosermüller an Geber verderblicher, 
harter Gesetze zu denken. (die Gesetzgebung wer ja. über- 
baupt wicht in den Händen der Laien), sondern an'unge- 
rechte Richter. $. », 28. 26. pprı von Beschlüssen und 
Beratbschlagungen (selbst aulsergerichtlichen ) Richt. 5, 
35. Das zweyts Glied bielse vollständig: Banan om 
am) >09 (Tun) ea das eig, Wort vom Nieder- 
schreiben des richterlichen Decrets (Hiob 15,06), vgl. 
im Arab. (2x5 Cor. 4, 79 und « US” häufig für 
sichterliche Sentens Cor. 4, 204. 8 Frevel: hier abet 
Ungerechtigkeit, und 5%» Unrecht (4 Mose. 25, 22) 
sind hier ganz gleichbedeutend. 


8. Um vom Gericht zu verdrängen die Armen) Dals 
ihnen ihr gebührendes Recht nicht yerde vgl. Amos 9, 7. 
Sprüchw. 17,23. 18,5. Da/s die MVittwen ihr Raub — 
Bzute) die Construction springt vom Gerundio ins Ver» 
bum nitum über. Vgl. 8, 13 und mit 2 49 5. 58, 5- 

3. much für me Di; am-Tage der Verwüstung, 


wie pp - Dmb, Das h öfter vor Zeitangeben, z.B. 
de! onb am Tage des. Unglücks, Sprücw. ı6, 4 
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Hierauf ist zu ergänzen: Khan prıma (Hör) 90 wolle 
Var. lassen sure Herrlichkeit?) baT1a2 Im mr Consr, 
Prasguans eig. wohin wollt ihr- (schaffen und wo) lassen? 
‚ 4 Um die verschiedenen E Erklärungen dieses Verses 

(s. Neldii concord, part. ed, Tympe p. 842%. Schalling 
animadverss., Vitringa, Rosenmüller zu d.'St.), die sich 
alle um die Bedeutungen des Wortes ha drehen, rich- 
tig zu beurtheilen, wird man sich zuerst von diesem 
Worte selbst einen ‚genauen Begriff bilden müssen. Bas 
ist eigentlich Nomen der Form nla von. mb2, und gleich- 
bedeutend mit "2 Vernichtung (wie nda von n&5, np 
von np), dann mit Jod. parag. als Zeichen des stat. 
constr. 1) Adv. niche ı Sam. 80, 26. ©) Praep. ohne, 14, 
6; au/ser Jos. sa, 19, beydes für "ns22, wie %5 für Nb2. 
3) Conj. aufserdem das für “UN ner (s. zu 8, 25 und 
Lehrgeb. 636) ı Mos. 43, 3. Dan. 11, ı8, wofür auch 
ax ınk2 steht Amos 5, 4. Als Praep. lälst es Sufüxa zu 
‚(1 Sam. 8, 2), und lautet hier mit dem der ersten Person 
ns (wie \naar aufser und. aufaer mir) als Hos. 13, 4 
für: aufser mir. Da es hier vor einem Verbo steht, ziehe 
ich die Erklärung von Zud. de Dieu vor, es als Com 
junction zu nehmen (ro. 3), so dals die Stelle heilst: 
Aulserdem dals sie sich unter den Gefangenen beugen, 
fallen eie als Getödtete d, i. tbeils werden sie das Joch 
der Kinechtschaft tragen, thbeils todt auf dum Schlacht- 
felde bleiben. So der Syrer: lan Dass2 ‚a0Z2 I; 
‚DSL Üido AunL die ihr euch nicht beugen werdet unter 

denGefangenen; ıhr werdet unter den Getödieten fallen, wenn 
nicht Ü; vielmehr durch guwa non zu erklären ist. „= 
vom gebeugten Gange des Gefangenen, oder vom Hin- 
sinken des Ermatteten, . weshalb es häufig parallel mit 
#p3 steht (Ps. 20, 9, vgl. unten 65, 2). Der Sing. >42 
steht impersonell und ist dem folgenden Plural aboz 
gleichgeltend. Andere, als Mose und David Kimchi, 
Füringa, Nolde, Lowih u, A, nehmen ını2 für: ohne 


L 
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mich d.i. ohne meine Hülfe, Yön inte (Gott) verlassen, 
und man kann diese Erklärung nicht mit der Bemerkung 
zurückweisen, dals Jehova nicht rede. Von ihm kam 
ja das Orakel (9,7) .und wenn gleich in der dritten 
Person darin von ihm gesprochen ist (9, ı0: 13), so 
wechseln ja diese Personen häufig, #. B, 10, ı2 in dem« 
selben Verse. — LXX, Puig. Theod. Luther erklären es 
durch: 30 dofs nicht und verbinden mit dem vorigen 
Verse, wo sie 7139 durch Edele, principes (8,7) erklä- 
sen: wo wollt ihr lassen eure Edien, dafs sie nicht ge- 
fangen werden, oder fallen, Jene Bedeutung hat ınbz 
nicht, aber 25, namentlich vor dem Yerbo finito Jer, 
83, 14, und so liest Ein Cod. (de Rossi 596) Ob auch 
53 so steben könne, muls dahin gestellt bleiben; aben 
es ist nicht recht passend, dafs den ephraimitischen 
Magnaten (V. 1.2), die doch V. 3 angeredet sind, wie= 
‘der Zale (7132) zugeschrieben werden sollen. Oben 8, 7 
ist der Fall anders, Man muls vielmehr bey “122 en, 
Schätze denken. Aben Esra und Rosenmüller nehmen die 
Bedeutung: wenn nicht, und letzterer erklärt;: wenn sie 
sich nicht als ‚Gefangene beugen, werden sid als Getöd« 
tete fallen. Aber wenn gleich inba nisi bedeutet, so ist. 
dieses immer au/ser (nach einer Negation ) und ich ver- 
misse den Beweis für die Bedeutung: wenn nicht, Ann 
DIT, TON eig. an dem Orte der Gefangenen, Getödte- 
ten, d. i. unter ihnen, Vgl. 14, 19. Oder: dooo vinctiz 
occisorum für als Gefangenet, als Getödtete, wofür die 
Vebereinstimmung des Numerus von \Ox mit 333 spricht. 
Lud. de Dieu und Rosenmüller nebmen nnn. als Adv. unten 
(12 Mos. 49, 25), hier für niederwärts: die Gefangenen 
: beugen sich nieder, die Getödteten fallen niedet. Da 
aber Ay hier vor Substantiven steht, scheint es mir um 
‚Astürlich, es anders, denn als Präposition zu nehmen, 
Es ist auch gegen den Accent, der. Tan A, Bm nr 
verbindet. , 
Gonmestar L B n 
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Orakel gegen Assyrien mit Aussichten in ein goldenes Zeit- 
alter, später als die vorigen und unter veränderten Umstän- 
den ausgesprochen, 

“In den früheren Reden hatte der Prophet zu wieder- 
holten Malen (9, 17 #8. 8,7 ff. vgl: 5, 26 fi.) eine Inva- 
sion und Verheerung von Seiten Assyriens gedroht. Jetzt 
kommt es dazu, und die Assyrer drohen wirklich mit der 
Verheerung und selbst mit der Zerstörung Jerusalems. 
Da lafst der Prophet ab vom Drohen, und wendet sich 
gegen Assur, seinen Vebermuth strafend, und ihm den 
ı Untergang verkündigend. Der Gang ist folgender: Im 
Zorn über Israel sandte Jehova den König von Assyrien, 
das Werkzeug seiner Strafe, um es zu demüthigen V. 5.6. 
Er aber, im stolzen Uebermuth über frühere, ohne An- 
strengung erfochtene Siege und Eroberungen (V. 9. 10. 
21. 25. 124), und seines Reiches Glanz (V. 8), glaube 
nichs,- dafs er nur ein Werkzeug in Gottes Hand seoy, 
und denkt Judas niche (wie er soll) zu süohtigen, son- 
dern zu zerstören und zu vernichten (V.7. 11). Zur 
Strafe wird der Herr das frevele Werkzeug, das sich ge- 
gen seinen Meister brüstet, züchtigen; Assyriens Heer 
wird Seuche und (des Krieges) Flamme verzehren V. 15 
— 19. Danıu wird sich Israsls übriggebliebenes Volk 
nicht mehr auf diese Stftze verlassen, von der es nur 
gezüchtigt wurde, sondern sich zu Jehova bekehren 
V. 20. 21. Zwar ist Strafe für Israel unausbleiblich be- 
schlossen, Assyrien wird sein Land verhesren, und erst 
der Rest bekehrt sich su Gott V, 282. 28. Aber es soll 
nicht vernichtet werden, denn ehe noch der übermüchige 
Feind sein Ziel erreicht, wendet sich Gottes Zoru von 
Israöl gegen ihn, um ihm zu vergelten, was er an Israel 
gethan, und dieses frey zu machen von seinem Joch 
V. 24—u7. Anrücken wird er gen Jerusalem von Sta- 
tion zu Station, durch Verheerung Furcht und Schrecken 
verbreiten, aber unter den Mauern Jerusalems da schlägs 
der Herr seine Macht V. 18 — 54. 

. Betrachten wir dieses Stück zuerst für sich, und un« 
abhängig von Rap. ı1. 32. Einige entschiedene Zeitbe- 
stiimmungen enthält V. 9. 20, wo des Untergangs von 
Sımarien, nnd V, 24. wo der bisherigen assyrischem 
Zinsbarkeit Juda's erwähnt wird (s. die Note), nach Ri- 
niger Auslegung eine andere Nebenbestimmung V.24.26, 
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nach welcher der Assyrer auf dem Wege nach oder von 
Asgypten begriffen war. Auf die erste und leızıe gestützt, 
setzen die meisten Ausleger (z. B. Koppe, Rosenmiüller, 
Bertholdt) das Stück in das ı4te Regierungsjahr des 
Hiskia, wo Banherib auf dem Wege nach Asgyptes Juda 
züchtigte (vgl. Kap. 56.57) und Eichhorn (I, S. 295) 
nennt es ein prophetisches Gutachten des Jesain, bey 
Sanherib’s Aufforderung an Hiskia, ihm Jerusalem zu 
übergeben. Es würde also dis Ausführung der unten 37, 
6. 7 nur kurz angedeuteten Worte des Propheten enthal« 
ten, welchem bald eine andere Botschaft 37, 22 85 - 
nachfolgte. Dafür spricht allerdings die grofse Aehnlich- 
keit der ıhrasonirenden Ausdrücke, welche hier dem 
Könige, und dort dessen Feldherrn in den Mund gelegt 
werden (2 Kön. ı8, 85-55. 19, 12 — 18); allein 
dagegen desto entschiedener, dals an unserer Stelle das 
Heer als von Norden her gen Jerusalem heranziehend 
geschildert wird (V.28— 54). Diese Stelle von unse 
rem Orakel zu trennen, und zugleich mit Kap. 11. ı2 in 
eine frühere Zeit des Heranzieliens von Assyrien her zu 
seızen (wie Eichhorn I, 8. 251) tbut, kann deswegen 
nicht zugegeben werden, weil es diesem Ssücke ( 10, 
28 — ı9, 6.) ganz an einem richtigen Anfang und der 
glänzenden Schilderung der messianischen Zeit, derglei« 
chen immer erst auf die Erwähnung vieler Drangsale 
folgt, an Vörbereitung und Motiv, dem Ganzen aber 
durchaus an Verhältnifs und Rundung fehlen würde, 


Ich möchte also das Orakel in eine frühere Zeit 
setzen, wo der Untergang Samariens in neuem Anden- 
ken, und der Uebermuch des assyrischen Herrschers für 
Juda alles und das Schlimmste fürchten liels, vielleicht 
auch ein Kriegszug des Königs in das feindliche Aegypten 
. und drohende Aeculserungen desselben, die Furcht vor 
einem ähnlichen Schicksal nur zu gegründet machte. Der 
Prophet tritt hier, wie in der ähnlichen Lage (Kap. 7) 
tröstend ein; indem er den FHeeresaug des Assyrers 
unter theokratische Ansicht stellt, und eine Züchtigung 
des Volkes durch Verheerung des I.andes als verdientes 
und beschlossenes Strafgericht betrachrer, wegen der 
gefürchtegen Zerstörung der Hauptstadt aber beruhigt. 
 RKoppe, seinem Zerstückelungssystem treu, will V. 17 
>95 und danıu wieder V. 28 bis zu Ende von diesem 
Orakel tzenuen, und ausammen mit Kap, zı. 18 als ein 
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weit späteres Stück betrachten, welches sich auf die In« 
vasion der Chaldäer unter Nebusadnezar beziehe,. also 
dem Jesaia abgesprochen werden müsse. Seine Gründe 
sind dieses Mal aber schwächer als irgendwo, und be- 
ruhen auf Irrcthümern, nämlich dafs V. 17 und ı8 die 
Verwüstung eines Lendes, nicht die Niederlage eines 
Heeres mahle (s. die Anmerk.), und dafs V. ag fl. das 
$eindliche Heer vom Nordın komme, da doch Sanherib’s 
Heer vom Süden her gekommen sey, Aber wodurch war 
es denn so fest ausgemacht, dafs sich das Orakel gerade 
auf den von 'Acgypten kommenden Sanhıerib beziehe? 

Tröstende Orakel, die geradezu den Inhalt des unseren 
wiederholen s. anten 14, 24— 27. 17, 18 — 14. 29, 2 
— 8. 35, ı fü Ueberall die Einkleidung, wie hier; dafs 
Assyrien einfallen werde, selbst Jerusalem bedrohen, es 
aber nicht einnehmen, sondern früher selbst vernichter 
werden, Das zuerstgenannte kleine Fragment Kap. 14 
könnte selbst ursprünglich mit unserem Orakel in Ver- 
bindung gestanden haben, 


* 
% 


« 

Dafs in der jetzigen Anordnung des Textes mit Kap, 
20 die beyden folgenden Kapitel, tı und 29, zusam+ 
imenhängen, ist fast unzweifelhaft, auch fast von allen 
Auslegern (ausgenommen Daths, Hensler, Reinhard) an« 
erkannt worden. Dafür spricht schon das 1 zu Anfang; 
der Umstand, dafs die messianischen Schilderungen steis 
die Orakel beschlielsen, riie anfangen und überhaupt sel- 
ten allein stehen; und die Analogie von Micha 5, ı ff., 
wo die Verbindung mit dem vorigen der gegenwärtigen 
sehr ähnlich ist. ! 

Sie enthalten eine Schilderung der messianischen Zeit 
nach dem Untergange der Nationalfeinde, folgenden In- 
balts: Aus dem Stamme Davids wird dann ein Fürst auf« 
treten, voll der glänzendsten durch Gottes Geist verliche» 
neh Tugenden (V. ı. 2°), ein gerechter Richter und 
Rächer der leidenden Unschuld (V. 8.4). Unter ihm 
wird ein goldenes Zeitalter eintreten, wo die ganzd Na 
tur in Frieden und Eintracht lebt (V. 5. 6.7). Dann 
weicht jeder Frevel aus Zion, Gottesfurcht füllt das Land 
CV. 9), ferne Nationen wallen nach Zion und bublen 
um des Königs Gunst (V. 10). Jehova aber befreyt 
zum zweyten Mal stein in alle Welt zerstreutes Volk 
(V. 22. 28), führt es mir starker Hand surück, ' wie 
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einst ans: Aeiypten (.V..ı5. 16); die Eifersucht beyder 
- .. Reiche bat ein Ende, und beyde vereinigen sieh zur Un- 
terjochung ihrer Feinde (V. ı3, 14). Bann stimmen 
sio.cinen Dankbymnus ‚für. die Befreyung an ( ı2, 3. 6). 

Gegen dieses Stück, oder wenigstens den letzten Theil 
Atssclken, hat man nun einigo Verdachtsgründe des Un- 
e&htheit geäufsert, und eine spätere Anfligung an das 
jesaianische Stück angenommen. Koppe möchte die ganze 
"Stelle nebst ‘dem Ende: von Rap. ı0'in die babylonische 

Zeit setzen: Walser (in dem bey ı1, ı angef. Progr. ) 
"Kap. 11. ı2 in die Zeit des Manasse, nach der Wegfüh- 
rung 'des Königs (2 'Chrön. 33, 21), weil erst dann ge- 
"sagt werden könne, dafs auch Judäer in’alle Welt zer- 

"" streut' waren :(‚nuch Vırı2), weil aber allerdings die, 

"  assyrische, nielr die babylonische Oberhersschaft , vor» 

"ansgeserzt werde (V.'ıı. 16); Aosonmäller (Schol. in 

“  Jes. 1,5, 433) ist gendirt, die-ı0 ersten Verse für jesaia- 

? nisch, das übrige aus’ dem angeführten Grunde für einen 
apkten Zusatz zu haltenz de Wette .( Einleit. in das A.T. 

1 8.254) möchte diesen Verdacht auf 'V. 6 ff. ausdehnen, 
- wegen ‘des „spielenden (?') Charakters von. V.6— 8, 
' and der nicht lorigimellen Schreibart Ca, 9 vgl, Hab, 

tip, ıy 12, vgl. 2'Mos. 15, 2). 

Zu diesen, zum Theil freylich 'werig ngenden Brün- 
den; liefse sich vielleicht nöch"beyfägen: 1) dafs ein- 
zone Bilder der Rfitkkeltr. fast wörtliche Aelnlichkeit 

7 Mit Paralleistellen des letzten Buches haben’ ('s, V. 7 und 

. "Ds, 2, ' ind’die 'Antn; zu V. 15)35 dafs‘ 8) die Manier, 

dem geretteten "Volke: sblche Hymnen in den Muhd zu 
legen, sonst nür jr ünechten ‘Stücken vorkommt (14, 4 fi. 
Kap. 55. 26); dafs 3) das Haus Davids ein abgehausner 
Stamm genannt wird, aus dessen Yurzeln der Sprols 

. aufschielsen, spll, —, Aber alles wohl erwogen, reichen 

doch ı diese Gründe wicht "kin, das Stück dem Propheten 

"U gbzlisprechen,, und die babylonische Periöde mülste, nach 

t Yater's' richtigen Beinerkung, ohnehin schon wegen V. 

36 susgeschlossen bleiben. Denn ) das, Zerstreutsayu 
von Isya&l und Juda iu viele Länder later, sich auch zur 

Zeit des Jegaia erklären, vgl. die Anm. zu V.. 11, bes. 

Joel 3, rı. 2) Öb V.'ı gerade der Begriff eines abge- 

- ' hauenen Stammes und eines aus den Wurzeln (ohne höher 

“. aufsteigenden .-Stamım ) ‚aufschielsonden Reises anzuwen- 

iv. depsey, iss. nichs ausgemacht, Wurzeleahölsliuge schie- 
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fen ja auch aus den Wurzeln noch lebender Bäume auf, 
Wäre dieses aber. auch, wie ich es des allgemeinen Bil- 
des wegen zugebe,, so dürften wir es ja doch nur euf das 
Herabkommen der davidischen Dynastie beziehen, nioht 
auf das gänzliche Aufbären ihrer Herrschaft. Sonst ver- 
lören wir uns aus der assysischen Zeit in dis babylon- 
sche, was, wie bemerkt, nicht angebt. Der Bestand 
des Hauses Jada ist in dem Orakel vorausgesetzt. Herab- 
gekommen war. diese Dynastie aber auch schon zu Jesaia's 
Zeit, weshalb sein Zeitgenosse Amos (9, ıı ) von.einer 
verfallenen Hütte ‚Davids reden konnte (vgl. oben 8, 
6). Will man den Ausdruck urgisen, so muls es 
auf jeden Fall so gefalst werden, 8. die Note zu 21, ı. 
8) Einige Acbnlichkeiten .mis mderen ältern und jün- 
gern Dichtern, .namentlieh mit Psaudojesaia, begründen 


. noch keine Nachahmung und nicht Mangel an Originali- 


tät, Allerdings scheint ı3, 5 aus 2 Mos. 35, 2 genom- 


‚men: weil unser Prophet bey der ganzen Eiakleidang 


die Vergleichung mis der ägyptischen Beireyung vos Au- 


gen hatte, .älso auch seinen Befroyten - einen Hymnus, - 


gleich dem.mosaischen, in den Mund leg. Dagegen 
möchten die‘ Stellen Hab, 8; 24 und Jes. 65, 8 eher aus 
unserem Dichter : genommen: seyu, als nmgekehrt. 
4) Auf die Fiotion des Hymnuz ist schon im Vorigen 
genntworte: werden. — cher die ganze Stelle, sowohl 
über die Anknüpfumg an Kap. 20, als. die Gestaltung der 
Messias» Ideo in derselben, verbreitet übrigens die Ver- 
gleichung von Micha 5, s f. manches Licht, Einiges 
zur Vertheidigung derselben Gesagtes kanu man such bey 


, Beckhaus (Iutegrität der prophetischen Schriften 6. 77 #.) 


„nachlesen, 


6 Wehe dem Assyrer) "1 eig. den Assyrern, da” 


her auch H7:2. in ihrer Hand, Aber V, 6. 7 geht die Con- 
struetion im Singular fort, und ünvermerkt von. dem 
Volke auf den König iiber, der ale Führer und Aepräsen- 
tänt desselben V. 8 ff. redend eingeführt wird. _ Das 
zweyte Glied ist zu verstehen, als. ob es vollständig 
hielse: 997 (man) Drr2 m Cu a) ram der Stapken, 
welcher in ihrer Hand ist, ist der Btoeken meines Grimms, 
Die Ellipse von pt:n als sta. consir. sum zweytew Mai 
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s. 53, 14. 6, @. Lehrgeb: ds. So wird Jerem. 5ı, 20 ff. 
Nebucadnezar ein Hanımer und eine Kriegswaffe genannt, 
wemit Jehova die Völker zerschmetterte, die aber jetzt 
selbst bülsen soll, was sie an Zion gethban. Ein Stecken 
wird Assyrien auch V. 34 und 9, 3 zugeschrieben. Einige 
Codd. lesen ınuR, wo zu construiren wäre; (NR) 1210). 
“21 (maR) uıı2 aber der Absprung vom Singular (Gr) 
zum Plural ( =) ist dann zu hart, 

6. Gegen ein gottlos Volk sandte ich ihm) and ie 
der eigentliche Ausdruck, wenn Jehova Plagen, ».B. 
wilde Tbiere, Pest in em Volk schickt ( immistiz), gleich- 
sam dagegen lofsläfst (3 Mos. 32, 24. Ps. 78, 45. Amos 
4, 10). Daher auch a jew nsW Ezech. 7,8, 2 Un nad 
Amosı,4f. Hier also vom wilden, barbarischen Feinde. 
Bernach wechselt 2 mit 3 gegen. Das gottlosse Volk, 
gegen welches er gesandt war, ist: Ephreim, dessen 
Hauptstadt Samaria nach V. 10 schon zerstört war. Die- 
. sed Triumpbes überhob sich der’ Sieger. Volk meines 
Zornes d.i. welches der Gegenstand meines Zornes war 
(Jer. 7, 29) wie den Koth der Gassen) vgl. Micha 7, 10. 
Zach. 10, 5. 

7. Der Assyrer hält sich hicht für ein Werkzeug 
in Gottes Hand, sondern in dem stolzeü Glauben, dals 
er durch eigene Macht handele, sinnt er nur auf Vertil- 
gung und krobaräng. S. die Parallelstellen eben 5. 51. 
Vgl. Zach. 1, 15. 'Michä’ 4, 11 ff. haa52 (es ist) in sei- 
nem Sinne, er hat es vor, sinnt darauf’ (1 Sam. 14,7. 

vgl. 63, 4), sonst 1335 DI (ı Kön. 20, @). vyn nd 
geradezu: viel, in Menge. &b drückt in selchen Verbin- 
dungen oft geradezu das Gegentheil aus, 2.B. yıon x 
impius Ps. 43, &,. Ar xba um Nicht. Schätze, um "den. 
geringsten Preis Ps. 44, 15: 

8. Es gehört zu den eigenthümlichen Verfüssunge- 
formen des assyrischen, chaldäischen und persischen Rei. 
ches, dals die Provinzen von Satrapen oder Ficekönigen 
zegiert wurden, die oft Verwandte, Brüder, Söhne oder 
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Schwiegersöhug. dern. Königs (Ps. 45, 17), zum ıTbeil 
äufserst mächtig waren, an Pracht des Hofstaates mit ibm 
wetteiferten, aber. auch häufig sich seiner Herrschaft 

eAtzpgen „, und unabhängig machten .(s. Zrisson, de reg: 
Pegte ‚RrIngIp: S. ı21, Zleeren’s Ideen Th. ı. $. 57:1. 2ta 
Aug): ‚Diese führten ‚ mehr" oder weniger mifsbrauchs», 
Jeisg, zuweilen den Königstitel *)}, wie d dieses z. B. mit. 
Merodach Baladan von Babel (Jles..39, 2 vgl. Dgen zum, 
Tobias $. 137). der. Fall, WAR, und der König nahm da, 

von den stolzen Namen .e eines grofsen Könige (0.36, 4) 
und: den Königs ‚der ‚Könige an.. Lietzteren Titel führten‘, 
die. babylonischen Könige. (Exech, 26,. 7. Dan, 2, 36. 37, 
die ägyptischen (‚Diod, Sic. 1, 47.55), die mogolischen, 
(Barkebr. ‚Chron, $. 527.fl, Aısemani bibl, orient, 1], Sr 
die ‚partbigchen (Zihel : doetr. numm. vet. T. ULS. 847),- 
vorzüglich aber ‚die persischen, , auf den Münzen in Pelvi 
 Makaan Malca (de Sqoy SMenoires sur diverses antiquitea 
de la Perse.S. -87;. 88); in den pgtpepolitanischen: Keil-_ 
schriften ngch Grötefend in Zend ‚Khschfhigh ‚khesc[oR 
ei schächi (ANiebuhr's Reise Th. 2, Taf. 24), welches. eine 
harte Aussprache ist für das neuere suislals, welchen, 
schon Ammianus Margellinus Lıyı 2) kennt, und poch 
der ‚letzte. peraische, Bogschafter in der Anrede an. ‚den: 
österrejchisphen Kaiser. gebraucht hat RG Fundgruben des, 
Orients ‚Tb, 6. ‚8. 2.13 — 220), . Der ‚stolze Oherkönig, 
rühmt sieh, bier selbst des Glonzeg aeiger Untergebeuen, 
Auch auf zinaharg Höpige , ‚wie 2, B, dig von Juda, gerät 


“.- 0. 


# 
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u 9. vorzüglich die durch Her ‚von Hammor CFündgru- 
ben Th, ı. 8. 3) mitgetheilte Nachricht des alten ara« 
bischen Geschichtichreiber Tabarl' (eig. Adu’ dschafar 
Muhaumed.' Ar-tabari 4 92%), dafs .das alte persische 
Reich in sieben grolse Statkhalterschäften zerfallen :acyy, 
deren Gewalihaber mit dem königlichen. Dijafem ge- 
schmückt waren. Als solche werden nachher ‚Pilem 
Aderbidschan, Ahwäs, Chorassan, phran, Sodsehisten 
(und wehrecheinlich Rormdn) angegeben, ° 


... „al 
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schon waren,. kann Rücksicht genommen seyn, Vgl. un« 
ten 23, 9, wa Tyrus die Hronenspenderin genannt w wird. 


9. Ist’s nicht einer der von mir bekriegten Städte 
gegangen, wie der andern? habe ich sie nicht alle mir 
unterworfen? Wann sich Assyrien die hier genammten 
Städte und kleinen Staaten, aufser Calne alle ih Syrien 
ünd Mesopötätnien, ‘unterworfen habe, sagt die Geschichte 
nicht... Aber ich rhöchte annehmen ‚ dafs dieses’nöch "vor 
der Zerstörung von Damascus wie auch die*° Stellung 
darauf führt) geschehen sey, ‘also ‘unter Tiglatpilebar. 
Im vorhetgehöndott”Örakel (üm das Jabr 739 vbr Chr.), 
finden wir nämlich schon die Aramäer, was döcl wahr- 
scheinlichr im weiteren Sinne zdnehmen ist, als damäscent- 
sche Syrer,! im usöyrischen Heere { 9 11); Urld an sich 
jst 'es währitheinljch , dafs die Assyret, ehe bie bis zu 
den Küstenvölkern ,' den Syrern "und Ephräimiten‘, ride 
drangen, ’die nfher” liegenden unterjocht , und’ nicht Yin 
Rücken liegen gelassen haben ‚werden, Die Londtruction 
wäre auszufälien : umaNa3 Fin ak ab, über eh 
(dasselbe Schicksal haben wi zu 3, "ner fehlt 
nn, aber. der Sion ist derselbe. WmEN2,, "eine" feste 
Stade auf- dar ‚Ostseite den Kwphrat, beym Einfusse des 
Chabapay i im „denselben (85 ° Grad derBtreite), . Cereusjum, 


Kıyarauor » wrab: ud wie schon Sadikta Bat, "Das 


Wort ıst Seesininengesetst aus ns iv ke ‚Sohlofn, 
Burg, :und wıS, wie in Carach+\Moab an =22 s. zu 
265, 1. : Uuber seine natürliche Festigkeit, de .es auf einer 
vom Euphrast und: Ühaboras gebildeten Insel Jag,, 'd; A4m- 
mian. Marodl..23,5. Val „Bull. Mesopot. im: N. Rrepert, 
III, 23.- Schaliens Zad. geogr. u. U4..WJ Carkaie. ‚ur, 
sonst 53 (Amos 2; 6), #75 (1-Mos.10,16) und wahre 
scheinlich. auch 2» Euzech. 27, R&, wahrsch. Ctesiphon, 
jenseit des Tigrisgelegen , 'Geleucia' gegenüber, ’ $ mein. 
Wb.u. d. daselbst-angef, Schriftsteller. .Es wird ı Mops, 


n 


, 
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a. aı OÖ. als zum Lande Sinear und Nimrods ursprüng- 
lichen Reiche gehörig, angeführt, und Amos a. a. O. 
sein Schicksal mit dem von Samarien verglichen. Die 
LXX übersetzen sehr sonderhar: oix #Aaßor iv zuge 
ziv inaro Baßvluvos zei Xalayıns, ob 6 mupyog mx0do- 
undn,. woraus Cyrillus und Basilius zu d. St., sowie 
Gregor von Nazianz (oraz. 86), folgern, dafs der baby» 
Ionische Tburm, den die Talmudisten nach Borsippos 
verlegen, in Chalane gestanden habe. ‚Entweder muls 
hier etwas frey eingeschoben, oder etwas doppelt über- 
setzt: und die verschiedenen Versionen in den Text gera- 
De seyn. Scharfsinnig vermuthet Bochart ( Geogr. & 

5. 36), dafs der Uebersetzer sich das wna4>> in 2 . 
© 6572 (vgl. D22 xapaxuun 5 Mos. 20,20 Pseudojon.) 
ubi munizio est aufgelöst habe, womit Hieronymus zusanm- 
menstimmt, welcher die Worte: 2 zugav drive Baßv- 
Aovos für, frey eingeschoben nimmt. Aber ‚nv apa 
entspricht wieder den ersten Buchstaben in WıR333, 
näwlich 22, so dafs auch dieses vielleicht eine Ueber- 
setzung devon seyn soll, und es wäre möglich, dafs bey 
vn an Mesene oberhalb Babel (s. Büschings Asien S$. 


93.2) gedacht wäre. — Hämath wis Arpad) tin; un 
später Zpiphania, bekannte syrische Stadt’ am ÖOrontes, 
£rüber als der nördlichate Gränzort Canaanı genannt 
(4 Mos. 13, 22. 34, 6. Jos. 13, 5. Richt. 3,3), zu D=» 
vids Zeit Sitz eines diesem befreundeten Königs (2 Sam. 
8, 9), „uch noch in der.spätern. arabischen Geschichte 
genennt, wo sie der. Geschichtschreiber Abulfeda be» 
herrschte, Dieser nennt sie ausdrücklich eine alte, schon 
in den isradlitischen Schriften erwähnte Stadt, und einen 
der schönsten Plätze Syriens, ($. Abulf. tab. Syriae $, 
209. ı9r.. Aelandi Palasstina 5.1.19 — ısı. Hich. Po 
eockes Reisen II, $. 144). TBNM eine syrisgbe Stadt, 
stexs in Verbindung mit Hamath genanut, und, :wie die 
es, zuvdz von eigener. Königen beherrscht (36, 19. 
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37, ı3, Jer. 49, 23), ohne dafs sich eine ‚pälere Ipur 
davon fände, 

. 3% 11. Aehnliche Worte unten im Mande' des assyi 
rischen Feldherrn (36, 19. 39, 12). Der Vers euthält 
einen Vordersats obne Nachsetz ; oder vielmehr die erste 
Hälfte des ı ıten Verses enthält noch einen zweyten Vor- 
dersatz, der mit abrı siehe! deren geknüpft ist, und auf 
weiche zusammen sich erst das'75 in der Mitte von V. sv 

ieht: . So wie meine Hand getroffen die Reiche 0 man- 
akguın) >'maxzn 3\ meine (strafende) Hand trifft 
et V. 14. Ps.21, 9, mit dem 4ocus, ı Sam. 83, 17. 
Nach der Ansicht des Polytheisten ist die Macht eines 
Reiches abhängig von der Macht seines Natipnal- und 
Schutzgottes; der Sieger glaubt daher, mit Hülfe seines 
mächtigeru Schutzgottes, die Reiche der übrigen ohn- 
mächtigern gestürzt zu haben. 5, 36, r9. 57, ı2 ( woraus 
erhellt, dafs jedes dieser kleinen Reiche seine eigenen 
-Götter hatte) und 46, ı mit der Anm. ‚Der. Ausdruck 
Anh eig. nichtiges Götzenbild ist hier ebenso passend im 
Monde. des Assyrers, als sonst des Hebräers, weil, such 
fener a alle übrigen Götter, aufser seinen Nationalgättern; 
für obnmächtig und nichtig erklärt, zuma} er sie jetzt 
besiegt zu haben glaubt. — „‚Jeren Bilder mehr uwaren, ale 

die su Jerusalem und Samarien) vollst.  ) BrP2apN 
yıazicı EINER. Vgl. dieselbe „Ellipse V.5. 3 führe 
bier einen eingeschobenen Satz ein, und kann durch das 
Relativum x sufgelöst werden, wie ı Moni -4g; 0%. 
Auch im Deutschen könute es beybebalten werdeti (und 
seiner Bilder waren mehr als in Jerusalem und Samarien), 
Jemehr Bilder und Statuen einer Gottbeit, desto mehr, 
glenbtier, hätte sie helfen mässeh. Gleich’ 'den chriat“ 
lichen Bilderdienern denkt er die Wunderkraft. der Gott- 
heit i in jedem. einzelnen. Bilde thätig, In dieser Rücksicht 
standen nun Jerusalem „ wa es gar keine Bilder dor: Na: 
ionalgottheit gab, und Samarien mit seinem, wohl "nicht 
einmal‘ allgemeinen, symbolischen Külberdienstd ‘des 
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heydrisohap Stasteh-' selr'nach. » Vor 7% ist Wer Begriff 
ausgelassen, der den Vergleichungspunct bildet (s. Lehr- 
geb. .37% Anm. 54:1 Mam biV diesen überall’ ses dem 
Zusammenliengs zu 'axgänzen;' z. B. Micha 7, 4: der 
Beste ji mehr :als ein. Dormbuseh' d: i. schlimmer als ‘ein 
Dornbusch....Ps. 62, 10: mehr als sin: Hauch d.i.:vörzüg- 
licher als ein, Hauch. Dehert erklärt man gewöhnlich ; 
. Cwächjiger ) als die Bilder"Jerusslems sund:Samariens, - 
Lutber: stärker. Aber man kann bey dem eisfacben Be- 
griffe dar Mehrheit ateben. bleiben; wie oben geschehen. 


‚a8. Wis !7P ort Jehopi’s), welches völleitdet ‚werden 
soll; ehe skin" Zorn ’sich gegen \ssyrien eigielst, ist das 
Beräfgäriches RG s.2zu 5, te). Allerdings sollen erst noch 
-mänthe fellen; und‘ soll 'die Schuld des Landes gesühne 
werdet, denn viele waren’ ‘reif zur Sträfe. Die Irucht 
des: Höchmurhs des Königs von Ässyrien ist eben seine 
Prahlerey im folgendeh' 'Gliede: N En mis rn ‚eig. 
das : üßmen ' seines‘ ' Stöfzes. ‚Da bs das Hochtragen 
der Aupeit, ' für: Btolz, wie sonst Hochnäsigkeit, Hoch- 
tragen’des Nackers (s. zu 3, 16). Die auffallend vielen 
Genitiven int SW rn I 25 me ‚"Kommen doch 
eigenflich? de es zuisämiiiengesetzte Begriße sind „ auf 
Key hide, Ygl. ı Chfön: 9 ’5. 


ag Bramng eig. vr. tie sich bereitet, üngeschaßt, 
erworben haben d. i ihre Vorräthe, Güter, Schätze. Syr. 
gan. ‚ihre Schätze. ‚Die, Form. AATANZ, welche bier 
dan Kezi,hat, „steht Esth, 8, a3 im Ghethib. Das Sm 


We "Breit syn Conj. It. IV. bereiten, auch zusam 
mengezogen Act sicht besonders vom Sammeln von 


Vorräthen, daher BC. Vorrath, den jemand für Noth- 
fälle gesammelt hat. Juda ben Karisch me, 


lat BALL nal>0 er will sagen, ihre 
Sohätze, die tie sich erworhen,. wurden ihr (der Assyrer ) 
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Raub , 'wnd 'an einer anderen’ Stelle: Re» Dr IR 
ar \asaei ihre Schätze s ‘die sie für die Zukunft 
aufgehäuft. Dasselbe Wort gebraucht Saadia: N% 

1, Ark und was sie sich, aufgespart haben. Kuig. 
neipee (nach nz 14, 9). Für \ntoio lesen viele 
Codd. n'310, welches die gewöhnlichere Rechtschrei- 
bung ist, als Po. von ou. — Ich stürse die Thronen, ein 
Held) eig. ich mache die Cauf Thbronen) Sitzenden her- 
absteigen. 245% vorzugsweise thronen Ps. 9, 5. 29, 10. 
55,20. Wulg. in sublimi residentes. Kimchi und Lowtkh 
erklären: die Bewohner (von Vesten), und ähnlich 


wohl der Syr., der es geradezu durch LEE ‚Städte gibt. 
Die Texteslesart ist “2x2 zu lesen, als ein Held, mit 
dem Caph veritatis, s. zu 1,7. Auch die Punkte. TIAND 
könnten Statt haben, als Syriasmus; aber diese Punkte 
gehören ja nicht zu dieser Lesart, sundern zum Keri. 
Diese lerztere Lesart ist wohl aus Milsverständnils der 
Consonanten 1383 entstanden, wenn man das 3 radi- 
cal nabm, und steht also in demselben Verhältnisse zum 
Chetbib, wie gewöhnlich. Yulg. nach dem Chethib: 
quasi potens. 

ı4. Sinn des schönen Bildes: ohne Widerstand, ohne 
einen Laut der Klage unterwarf sich alles meiner Ueber- 
macht, und wurden die Schätze der Nationen mein. 2393 
s. 8, 17: 

15. Darf sich wohl das Werkzeug gegen seinen 
Meister brüsten ? Vgl. 45, 9. Ar öfter vom Schwin- 
gen, Regieren eines Werkzeuges (8 Mos. 20,25. 5 Mos, . 
23, 25. 27,5), hier der Säge, dann der Rutbe. — Als 
ob die Huihe den schwenkte, der sıe hebt) näml. so ver- _ 
kehrt wäre es, weun mau glaubte, dafs der Kömig von 
Assyrien Macht über Jehova bätte. 72 ist nicht 
wirklicher, sondern bles Majestäts- Plural. vgl. 92, ta. 
42, 5. Die Variante ara ist erkläreud, Aufserdem 
enthalten die Handschriften bier eine Menge verschiede- 


‘ 
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ner Lesarten. 66. Handschriften und viele Ausgaben ba- 
ben: 1n°ın nit, wo der Sinn wäre: als ob die Ruthe 
(sich) schwenkte, und den der sie bebt. Andere besser: 
anıan 59 als ob die Rutbe sich hübe gegen den, der sie 
hebt. Yulg. quomodosi elevelur virgaconira elevantem se. Syr. 
a sa 0 WS ans Vsnal of oder ala ob 
sich die Ruthe erkübe gegen den, der sie aufhebt. In bey- 
den Fällen ist Ziphil par intransitiv genommen, wie es 
in der poötischen Sprache wohl erlaubt ist, und bey der 
letzteren Variante hat man vormuthlich nx durch by ge- 
gen erklärt (wie =. B. ns br;2 Krieg führen mis für 
gegen). Die Verss. baben dabey s1:77 in der richtigen 
Grundbedeutung: aufheben genommen (vgl. n13 Höhe 
Ps. 48, 3, arab. (_5U5 eminuit), so dafs es einerley ist 
mit mini. So geben es auch LXX durch wipw, Eraloı 
hier und Hiob 31, 21. Auch diese Erklärung drückt eine 
Variante dreyer Handschriften aus, welche By lesen 
statt S2TT2, und es.dem folgenden 1a7% conformiren, 
Sie kann auch aus dem gten Gliede, herübergekommen 
seyn. — Als ob der Stock den Mann regierte) für: Mann 
eig. das Nicht- Hols, Yy-Nb d.i. den, der nichts weni 
ger, als ein Stück Holz ist. Mit x5 wird auf diese Weise 
eine Art Composita gebildet (s. V. 7), z.B. tn-ub 
Nicht-Gott, von Götzen 5 Mos. 382, gı, besonders 
un — IR = &D Jes. 351,8 Nicht Mensch von Gott, 
in, Gegens. des Menschen. Hier heilst so der Mensch im 
Gegens. des. Stochen. Saadias übersetzt die beyden Vers- 


I)», 


glieder: En Kae) 0 af ftp) 
Bio Vs SLall als ob der Stock den bewegte, der 
un hebt, de doch ig s. zu 535, 7) das Aufheben einse 
Holses nicht von ihm selbst herrührt. So glaube ich näm- 


lich, dals die Stelle gelesen und erklärt werden müsse. 
(Vgl. dagegen Paulus und Rosenmüller ), 


di 
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16. Sohwindende Seuche und des Krieges Flamme 
sollen die Wege zur Vertilgung der arsyrischen Heeres- 
macht seyn. Y29UR (abeir. pro concr.) seine Fetten J.. 1. 
züstigen, muskulösen Krieger, vgl. Ps. 78, 31. Der 
Semit drückt durch Fett auch das Fleischige, Muskulöse 


5 

des jugendlichen Körpers aus. Im Arab. ist 3,b Fett, 
56 ‘ Pr 

such s. v. 8. 863 Kraft, und man hat das Sprüchwort; 


Sb a5 LS oe ine kein Feit &.i. kein Salt und Kraft 


in ihm, Holl. Ay heeft geen pit (s. Golii Lex. col. 1457). 
Den Gegensatz davon gibt die Dürre oder schwinuende 
Seuche (Y1Y7)> die auch 3 Mos. 26, 16. 5 Mos. 28, ee. 
als Fluch angedroht wird. V. ı8 am Ende kommt er auf 
das Bild zurück. An die Pest unter Sanherib darf man 
bier nicht denken; es ist allgemeine Drohung. Das 
zweyte Glied wörtlich: und unter seiner Herrlichkeit ent- 
brennt ein Brand, wie Feuerbrand. _ Das Bild ist von den 
Dornen und Disteln (V: ı7) hergenommen, denen man 
einen Feuerbrand untersteckt, um sie zu verzehren. 
Unter dem Bilde des Feuers ist wieder die Kriegslamme 
'zu verstehen, wie 9, 17.18. In Besiehung auf die As- 
syrer ist es dem Propheten sehr geläufig geworden (30, 
30. 31,9, vgl. 53, 32), wechselt aber auch zuweilen 
mit der eigentlichen Bezeichnung des Schwerts (31,8). 
Das Wortspiel @x pa “pr "p2 wird man nicht über- 
sehen. Als Realparasilele vgl. Zach. ı2, 6: 
su selbiger Zeit mache ich die Fürsten gleich einem 
. Feuerlieerd unter Holz, . 
und gleich einer Fackel unter Garben, 
und sis fressen zur Rechten und Linken alle Völker 
ringsum, 
„432 für: die Edeln, vgl. 5, 13. 8,7, Es ist Nicht gera- 
deru synonym mit Y3QUR, wie man angibt, sondern bey- 
des zusammen, die Zdein und die rüstigen Kriager, gibt 
erst den vollständigen Begriff der assyrischen Heeresmacht. 


400: Kap. x, 17. 18. 


- 47. Jehova, das Licht Isra@ls, welches seinem 
Volke zur wollthätig leuchtet (2, 5), wird für die 
‚Feinde ein verzehrender Feuerbrand, vgl. i, 31. Der 
Dichter springt bier übrigens von einem Bilde zum ai.» 
dern, und deutet manches nur an. Die Feinde sind hier 
mit Dornen und 'Distels verglichen , die man anzündes, 
aber V. 18. 19 mit einem prächtigen Wald und einer 
‘schönen Pflanzung, aus welchem Bilde er aber am Ende 
von V.ı8 herausfällt. : Dornen und Disteln, ala Bild von 
" Gottlosen fanden wir schon 9, 17, aber die Araber brau- 
chen es auch als Bild feindlicher Kriegsmacht, $. Schul 
teus Origg- hebr. S. 451. 432. Taurisi zur Hamäsa sagt: 
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sa Las ae ET US 
urlla er braucht Sa (Dorn) uneigentlick von Waf- 


fen und Macht zusammen ..... « Dorn wird übergetragen 
auf Eisen, und man bezeichnet damit Stärke und Kriegs- 
“macht. Daher auch die Phrase: «eine Dornen sind 
stark, schwach geworden, von der Kriegsmacht zu ver- 
stehen. Das Bild vom Verbrennen abgehauener Dornen 
s. 53, 12. | 

ı8. Die Vergleichung des feindlichen Heeres mit 
einem Walde s. V. 33. 34, vgl. zu 14, 8. hama eig: edle, 
gartenartige Bäume: Pflanzung, verw. m. D32, mit ange- 
hängtem 5 (s. Lehrgeb. 865). Aber das Bild ist nicht 
gehalten. Man erwartet: der schöne Wald wird ver+ 
dorren. Aber der Schriftsteller redet wieder eigentlich 
vom feindlichen Heer und lälst dieses an dürrer oder dör- 
render Seuche (Luther V. ı6. Darre) dabinschwinden. 
"iya => wnu an Leib und Seele, sprüchwörtl. für: 
ganz und gar, hier passend vom Kranken, dem auch 
die Seelenhräfte mit denen des Körpers schwinden. Die 
Worte 53} 0693 m sind ohne Zweifel am richtigsten 
von Hessl, Scheläng (5. 18 &.) und: Rosenmüller erklärt 
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durch: er wird seyn, wie ein Kranker dahinschmachtet. 
Zu 239 vgl.ı Sam. 15,9, zu 002 das syr. ums krank seyn, 


lmum, krank. Die Worte bilden eine Paronomasie, und 
.beziehen sich dem Sinne nach auf die erste Hälfte von 
V. 36 zurück. Vgl. ı7,4 und Zach. 14, ı@: 


und dieses ist die Plage, mit welcher Jehova alle 
Völker schlägt, 

welche kriegen wider Jerusalem : 

es schwinder ihnen das Fleisch, während sie noch auf 
den Fülsen stehen, 

ihre Augen schwinden in ihren Höhlen, 

und ihre Zunge in ihrem Munde, 


Von älteren Erklärungen mag nur die des Abulwalid hier 
steben, welcher erklärt: es wird geschehn, dafs er 
(der Assyrer) auf der Flucht hinschmachtet (23, für 
892 fliehen), Seine Worte sind: 805 5543 (sirog 


as at cost la ade Yu Yo 
5 ad a lg EL E ass 
St Y ago (gris de 18 all ( er‘ wird 


verschmachtet und kraftlos seyn, wenn er auf“ der Flucht 
ist, d.i. sie (die Assyrer) werden in den Kriegen zu Grunde 
gehen, so da/s nichts von ihnen entkommt. Aehnlich der Chal- 
däer, auf den er sich auch beruft: 21 SH WI er 
wird erschrocken und flüchtig seyn. Symm. xol &oraı wg 
zerpıudsog pelywr. Wulg. et erit terrore profugus. Üeber 
die Bedeutung der Furcht bey letzterm s. 255 5 Mos, ı, 
a8. Jos. 6, ı. Die ZXX mit ihrem: os 6 gystyay And 
gAoyög naouerng, mag sich den Text in 55 EN2I um- 
gertaltet haben; aber wir können dieses um so weniger 
für das richtige halten, als es schwerlich bebräisch ist, 
und heißsen sollte: wxz 20:3. Lowih versteht unter den 
Dornen und Disteln V. ı7 das gemeine Volk, unter dem 
prüchtigen Walde V. ıg die Edleren, so dafs dieses zu- 
sammen erst das Bild des ganzen feindlichen Heeres gäbe. 
20o— 22. Nach jenen Strafgerichten und der Nieder- 
lage der Feinde bekehren sich dann die übrigen; aber 
Commentar 3, Co 


_ 
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freylich auch nur diese; denn so ist es des Volkes Ge- 
schick. S. oben zu 4, 3. Unter dem Aeste /sraeis ist 
“ nicht etwa (nach Eichhorn) Juda zu verstehen nach der 
Wegführung Israels, sondern nach dem berrschenden 
prophetischen Sprachgebrauche: die nach den Strafgerich- 
ten noch Uebriggebliebenen. Dafs diese Strafen nicht 
ausbleiben würden, ehe sich der Zorn Jehova’s gegen 
Assur wende, sagen V. 12. 21.22 ausdrücklich. 

8. Ueber a0) al s. zu 7, 3. „uzımbe oben 
9, 5 vom Messias, hier: von Jehova.. Man könnte 
bier allerdings nach dem Zussmmenhange mit den mei- 
sten ältern Verss. durch: starker Gors erklären, aber es 
ist doch vorzüglicher, dieselbe Zusammensetzung an bey- 
den Stellen auf gleiche Weise zu nehmen, Saadia hat 


_ auch hier: ‚Hal af. Auf jeden Fall ist es Be 
zeichnung Jehova’s als Kriegsgott, also des wahren Sieg- 
verleibers, an den man sich zu wenden hat, statt des 
Königs von Assyrien, 

ag. Die Strafgerichte werden immer als etwas uneb- 
änderlich beschlossenes dargestellt (6, 10). Schwierig ist 
den Auslegern die Construction: TETE OD gewesen. 


Man erklärt: sie (Tiy> die Zerstörung ) strömt einher. 


mit Gerechtigkeit (für na 722); oder: etwas Ueberströ- 
mendes ist die Gerechtigkeit (Rache), Andere haben 
gar stett HnW lesen wollen vpin. Das Richtige ist unstrei- 


tig, nn7% als Accusativ zu fassen, der von su regiert 


wird, so dafs zu erklären ist: (das Strafgericht) fluthet 
einher die Gerechtigkeit d. i. bringt, wie ein Strom ein- 
herfluthend, die Gerechtigkeit. nu steht nicht blos in- 
trans. für: übertreten, s,ndern häufigst als Yerbum acti. 
vum wit einem Accus., etwas überschwernmen (zum Er» 
säufen, Auslöschen), etwas wegschwemmen, svegspü-» 
len; hier s. v.a. einherschwemmen; einherschwemmend 
bringen. Sehr schön wird so ausgedrückt, wie nur 
dusch solche Verheernng der göttlichen Strafgerschtigkeig 
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genug gethan werde. Jene Construction von Au mit 
dem Accus. schlielst sich an eine sehr bekannte an 
CLehtgeb. $. 809), nämlich Klagel. 3, 48: Eva "abs 
ayıy Jan mein Auge strömt Wasserbäche herab. Joel A, 
18: Sb Mssbrl Missy die Hügel fliefsen Milch d.i. ströl 
_ men Milch daher y liefern Ströme von Milch. Ueber die 
Benutzung der Stelle im N, T. Röm: 9, 28. 29 ist mit 
grofser kritischer Sorgfalt gehandelt in von Cölln’s Ab» 
handlung darüber iu Keils und Tzschirners Analelten B. 3, 
H. 2. S. 28 #ı Vgl. ein früheres Progt. über dieselbe 
Stelle von Yelthüsen (Helmst. 1785), wieder abgedruckt 
in dessen und Ruperti’s Comment. sheolog: Tı P. 5. 398 E. 
a5. means m52 Vertilgung und das Beschlossene, 
näml. Strafgericht, eine öfter vorkonmimende Verbindung 
(28, 22. Dan. 9, 87. 11,36), die auch dutch Zendiadys 
erklärt werden katin: die beschlossene Vertilgung. Uebri- 
gens wird ınan statt Vertilgung, welches freylich H55 
etymologisch bedeutet, hier und V. 22 besser Verhees 
tung setzen, da diese Strafgerichte blos Züchtikdng durch 
Verheerung , nieht gänzliche Vertilgung seyn sollen, * 


64: jah dennäch, wie das arab, u oc val. 


“7; 6. ı Mos. Ar 15: Hos: 8; 13 (i4): Jer. i6, 14; 
. %0, ı6. Ezeoh. 39, 25. Diese Partikel ist ganz andern 
etymologischen Ursprungs, als 755 deshalb, und steht 


eigentlich für 75 x5 d. i. 72 85, im Arab. os, wel. 


ches auch vollständig dafüt vorkommt. $. Schiltehs Er, 
er Hamdsa 5. 318: 364. 419. Diesen Ursprung haben 
such schen die LXX gekannt, die es ı Mos. 4, ı5 und 
Jes. 16, 7 durch oby oveüg geben, — Kuthe uhd Stab, 
sowie Joch V. 27 ist Bezeichnung det assyrischeii Dienst: 
barkeit d. i Zinsbärkeit (vgl. 9,3), Wofür der Prophat 
eber die Ausdrücke ‚möglichst stark wählt, . Daher auoh 
die Vergleichung mit der ägyptischen Sklaverey, 'yıjd 
arıza hier und V: 26 auf die Weise, nach dez. Meise 
Ges 


\ 


dot Kap. X, 24. 


Acgyptens d.i. hier: wie einst die Aegypter thaten, V.26 
passiv: wie gegen die Aegypter. Mit der jetzigen Skia- 
verey vergleicht er öfter die ägyptische (s. ı1, 11), so 
wie die bevorstehende Befreyung auch mit der aus Aegyp- 
ten (11, 15. 16). Für den Sprachgebrauch vgl: Amos 
4, ı0: sch sandte über euch Pest Lin Ty12 nach der 
'Weise Aegyptens d.i. wie einst den Aegyptern (2 Mos. 
9,5#.), vgl. Erech. 20, 30. (Ueber a für > 5. 44, 4. 
48, 20). Die Worte geben nun einen treflichen Gegeu- 
satz eu V. 26. Der Assyrer Tyranney gleicht der der 
Aegypter: darum soll auch der Assyrer Strafe der der 
Aegypter (und Midianiter) gleichen. Wie sie ihre 
Ruthe gegen Israöl erhoben, wird Jehova sie gegen sie 
erbeben. Die Ausdrücke sind deshalb mit Fleils parallel 
gewählt. Hier: byaxn TYI2 93 Kar men, und V. 26 
von Jebova: nm TI72 ig Di >y ıman. Ueber- 
haupt liebt der Prophet Vergleichungen mit der Urzeit 
(9. 3) Gäuzlich übersehen wird dieser Parallelismus, 
wenn man mit LXX, Yulg. Aben Esra u. A. D-IXR TI 
erklärt: auf dem Wege Aegyptens, und es dann auf den 
Kriegerug des Sanherib gegen Aegypten bezieht, unter 
welchem dus Land Juda’s litt (s. Kap. 36. 57 . Das 
Schlagen mit der Ruthe bezieht sich auch offenbar nicht 
auf eine einzelne Thatsache, eine Invasion, sondern auf 
die fortwährende der Sklaverey. Ist man aber so con- 
sequent, wie 2. B. Eichhorn (bebr. Propheten T, S. 299), 
es auch V. 26: auf dem Wege Aegyptens d. i. von Aegyp- 
zen zu fassen, 80 wäre zwar ein Parallelismus da, aber 
diese Erklärung widerlegt sich auch durch V. 28 ff. sehr 
bestimmt, wo das assyrische Heer von Norden gegen 
Jerusalem bereinbricht, nicht auf dem Wege von Aegyp- 
sen her. Diese Stücke aber auf solche Gründe auseinan- 
der zu reisen, möchte kein richtiges kritisches Verfahren 
seyn. Die obige Erklärung haben schon Zimchi, Jarchs, 
Luther, Fitringa gegeben. 

85. nz Dyno nur hier und a9, ı7, eig. ein kleines 
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Wenig. B>Pr mar erklären Kimchi, Rosenmüller u. A.; 
denen ich in der Uebers. gefolgt bin, so wird das Straf. 
gericht (gegen die Assyrer) erfüllt, kommt in Ausübung. 


Man kann dann 752 vom Erfülltwerden feiner Weissa- 
gung (Esra ı, ı. Dan. ı2, 7) vergleichen. Aber zichti- 


ger bezieben es unstreitig Coccajss und Fitringa auf das 
Strafgericht über Israöl: so «ss das Strafgericht ( über 
Beraäl). verüuber, und mein Zorn wendet sich su ihrem (der 
Assyrer) Untergang. B>} ist (wie opyn Matth. 3,7), das 
eigentliche |;Wort von den Strafgerichten.' Gottes über 
Israäl (10, 5. 2d, 20. 30,87, bes. Dan. 8, ı9) und ist 
der Sache nach eins mit Mm zu (s. zu 5, ı2), und 
mean: 23 V. 923; entscheidend ıst aber dis Parsliele 
Dan. : 11, 36 von. Antiochus Epiphanes: und der König 
wird nach seinem FH ohlgefallen shun, sich erheben und grofs 
machen üler jeden. Gott, und gegen den Gotk der Götter- 


wird er Lästerung reden, und es wird ihm gelingen, DD. 


nn me; "2, Dt bis das. Swafgerichs verüber- ist, denn 
das Beschlossene güschieht ") 23 ist: voll, fertig, daher 
vorüber seyn. E 26, 4.) Dasselbe wird. 26, 29 ausgedrückt 
durch: by} „uyr y BiedasStrafgerichs vorüber ist. Hier 
und beym Daniel die auf gleiche Art ausgedrückte echt- 
prophbstische Vorstellung von dem sichern Eingreflen der 
Strafgeriebte, die aber ihre Zeis deuem, und dann mit 
dem Untergang des Werkzeuge der Züchtigung (hier der 
Assyrer,. dort des Antiogbus Epiphancr) enden. werden. 
Richtig die LXX: MaUGEEO nöoyn. Chald. nur: jap3d> 
Arno, aba 3 Nany ha aaa) ab mar vom 
die Flüche, P die auf euch » dem Hausa Jakob, ruhen. A 
den ein Ende Raben, und mein Zorm wird sich gegen , die 
Kölker seenden,. die Frevel üben, um sös zu vernichten. Sa 
sind auch der Syr. und Saadie zu verstehen. — Und 
mein Zom zeibe sie auf) münl. die Feinde, eig. und mein 


*) Richtig aind diese Worte von Bertholds. £ Daniel 8, 777} 


gelafst, aber milsverstanden won de MVette [Veben. 


"des A. T. IV. 8. 48:1. 


. 
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Zorn (wendet sich) zu ihrer (der Feinde) Vertilgung; 
Der Feinde war. V.24 erwähnt, sq dals die Beziehung des 
Sf zxi keine Schwierigkeit hat. nsan (vgl. me2, wor 
von es als Ferbale Pih, zunächst herkommt) ganz unser 
Aufreibung, nur hier und s. v. & »2 Vernichtung 38, 27, 


ve) [el vonsumtio, abplitiö'(vit. Tim. T. IL, S.608. Z.3), 


RK clgdes (T. I, 5: 354: 2: 30). Mehrere Code, und: 


Pditt.. (aber die geringere Zabl)- losen onsan 19, wel« 
ches denselben Sinn haben würde, und gewöhnlicher i ist, 
Zwar steht es selbst blos für; Ende, Vollkommenbeit, 
aber >> ‚bäufig für vernichten, Dieselbe Variante kommt 
auch Hiob 2i, 13. 56, aı vor, wg die Handschriften zwi» 
schen 353° und 159% schwanken Hier zeugen für das 3 
namentlich auch fast alle alte Versionen, die das Wort 


fälschlich yon Zu Frevel ableiten, Fusg. scelus, Syr. 


Van eorruptela. Targ, N-an s, oben, Saad,: scheint 
beyde Lesarten auszudrücken; eg >Ie (lien; anal» 
ıA der Handschrift, birbas für DTAR) 

sie aufrasben und yertügen, Die LXX mit Ihrem FOR zw 
Paukir woran hatten aber vermuthlich Bıyaam: $a haben 
sie.32, 7: Dry 1159 "65 ausgedrückt: 9 rap Bovin vr 
ampgos üvop Bowleugerds, >98. v.a. zu, und gleichbe» 
deutend mit.12, . welches 9 Godd, dafür Jesen,‘ Diese 
Partikeln: wechseln öfter (s, 9, 18), 


86. Der Prophet apricht. wieder van Jehava in der 
dritten Persan. Dann schwingt Jehava — die Geifzel drüber) 
über Assyur,, Weher die Niederlage der Midisniter a, 9, 3» 
An dem Felsen Oreb war Oreh (225 Rabe), einer der 
midignitischen Anführer, erwürgt worden (Richt, 7, 35) 
und er hatte davon wabrscheinlich seinen Namen erbal- 
ten. Zwar sagt dieses der Coneipient Richt, a, e, OÖ, 
nicht ausdrücklich, aber ea ist abne Zweifel seine An- 
sicht, da er auch den Seeb bey der Kolter Seeb’erwürgen 
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Jälst, und überhaupt gern Ortsnamen aus der Geschichte 
erklärt. Sonst könnte allerdings der Fels eigentlich Ra- 
Benfelsen (sowie der andere Ort Woifskelter ) geheilsen 
haben, und die historische [Deutung CGombination des 
Erzählers seyn. Aus dem Zusammenhange ersieht man 
dort, dafs der Fels jenseit des Jordan, nahe am’ Filusse 
und dem Stamme Ephraim gegenüber, lag. Spuren einer 
gleichnamigen Stadt finden sich nicht ‘(s. Relandi Palae- 
stina S. 913). Uebrigens hat Herman von der Hardt 
eine solche angenommen, und daran seine berüchtigte 
Erklärung von den.den Elias speisanden Orebiten ( 23") 
für: Raben, geknüpf. — Und wie er seinen. Stab’ 
schwang gegen das Meer) Man hat aus dem vorigen 
Gliede zu ergänzen: 11 may n392. Es ist angespielt‘ 
auf den Untergang der Aegypter im rothen Meer, da die 
zurückgetretenen Gewässer auf das Schwingen des Got 
tes-Stabes (2 Mlos. A, 20.17, 90) durch Moss wieder 
kamen. 2 Mos. 14,26 heilst es zwar blos: Jehova sprach 
zu Mose, strecke deine Hand aus gegen das Meer (my); 
aber nach V. 16 war diese mit dem Gottes- Stabe gewafßl- 
net. $. mehreres zur Erklärung dieses Verses bey V. 24. 

827. Zu den ersten Gliedern vg). 9, 5. Das letzte 
von allen Auslegern so schwer gefundene und von Vielen 
für .corrupt gehaltene Versglied finder die schicklichste 
Erklärung in den Parallelen. 5 Mos. 38, 14. Hos. 4,16. 
Das Bild ist vom fetten, wohlgenährten Stier hergenom- 
men, der üppig und löckend das Joch nicht mehr dul- 
det, sondern von sich wirft und zerbricht. So wird es 
Israöl.machen, ist der Gedanke, wenn sich der Berr 
wieder zu ihm wendet. Ich übersetze wärtlich: und es 
zerbricht das Joch (Israäls) vor Fett. bern serstärt, ver- 
nichtet, aufgerieben werden (Sprächw. 13, 23: Hiob 
17, 3), und 9» pras wenn es s. v.'a. wegen ist (5 Mos. 
28, 20), oder auch durch ı Mos. 6, 133. die Erde idvol 
Fresels biP2en dunchaie. 2 Mos. 8, 24: - das ganze Land 
ward verheert 313 "07 vor Geschmeis d.i. durch dasselbe. 
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aber nıit dem Nebenbegriffe der Lästigkeit des Kommen- 


den, ‚wie s. B. im Areb. [le Jos jem. über den Hals 


kommen (Michaslis- Bernstein arab. Chrest. S. 189). S. 
822, 15. 2 Sam. 15, 4. 71939 nur hier und ı Sam. ı4, 2, 
aus welcher Stelle erhellt, dafs es bey Gibea (V. 29) lag. 
Die LXX haben bier und dort Maydur, Mayysöo ausge- 
drückt, indem sie an die bekanntere Stadt 17m denken. 
— In Michmasch läfst er sein Geräth) «ig. der Stadt 


_ Michmasch vertraut er sein Gepäck. So ZXX. Puß. Syr. 


Saac, weiches allein sprachgemäls unrtd hier ungemein 
passend ist. Wenn ein Angriff geschehen sollte, liels 
man das Gepäck (tn%D impedimenta) eine Strecke rück- 
wärts unter militärischer Bedeckung zurück, um desto 
ungehinderter zu seyn, und es nicht der Gefahr, genom- 
men zu werden, auszusetzen. d. 2 $am. 17,21.25, 13. 30, 
a4. An der erstern Stelle wird der darüber gesetzte Feld- 
hauptmann haha “nn genannt. Es ist dieses die un- 


mittelbare Voranstalt zum Angriff, und das Heer ist von 


nun wie zum Sturme fertig. Clericus, Rosenmiller u. pi : 
zu Michmasch mustert er sein Geräth. Aber TpaH 
immer anveriräuen, hie' mustern, wie in Kal; a in ist 


dasHeer, nicht der König, das Subject, und 5 zu kommt 
vor Ortsusmen nicht weiter vor, wenn auch nnDb vor 


der Thür und einige ähnliche Verbindungen eine Analogie 
enthalten. Endlich sollte man eher eine Truppen - Muste- 
zung, als die des Gepäckes erwarten, WAHR, auch Dn>n, 
wird öfter ia dem Kriege Sauls gegen die Philister” ge- 
nenns (3 Sam. 15, 3. 5. 24, 51), noch späterhin .als 


Wolinert des Maccabäer Jonstban (1 Macc, 9, 75). 


Essebius nennt es einen. grofsen Flecken, 9 römische 


Meilen von Jerusalem, unweit Rama, und im Talmud 


(Menachoth cap. 8, ı) wird es als fruchtbar an Weizen 
genannt. 


29. Sie gehen durch den Pafı) ‚Auch dieser Pals bey 
Michmes (W233 232) kommt. in. der Geschichte jenes 


.n.. 
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Krieges vor, und wurde von Jonathan erzsüpmt, Bey 
dieser Gelegenheit gibt der Geschichtschreiber eine ge. 
naue Beschreibung ı Sam. 14, 4.5. Er ging zwischen 
2 Felsenspitzen durch, von denen die eite mitternächt- 
lich gegen Michmasch, die andere mittäglich gegen Geba 
über lag. Zu Geba machen'sie Nachtguartier) eig. Geba 
(ist) die Herberge (wo) sie übernachten. Diese Erklä- 
zung empfiehlt sich besonders durch das parallele 3-23 
„7272 wo auch das Verbum und derivirte Substantiv ver- 
bunden sind.‘ Sonst lielsen sich die Worte, mit der Yudr,, 
als Worte der Assyrer fassen: „(sprechend ): Geba sey 
unser Nachtquartier. « Der Chaldäer hat sich 5 in 105 
abgeändert ,- weicher Lesart Lowth, Dathe, Döderlein 
ohne Grund folgen. Die Worte des .Aex.: zai aka ale 

"dyyai scheinen aus dem ersten Gliede von V, 28 hieher 
gerathen zu seyn. Geba (‚931 Hügel‘) eine Levitenstadt 
(Jos. 18, 24. 21, 17), bey welcher David die. Philister 
schlug (2 Sam. 5, 25) Nach Eusebius und Hieronymus 
(v. Inßsya) war sie 5 römische Meilen von Gofna auf 
dam. Wege nsch-Nenpolis, was nicht passend ist: wahr- 
scheinlich liegt ein Irrtham zum Grunde und es sollte 5 
Meilen von Jerusalem heilsen. . So weit war das benach- 
barte Rama nach Joseph. Archäol, 8, 6._ Wenn für Gebz 
3 Sam. 5, 25 in der Chronik (1, 14, 27) Gibeon steht, 
so ist dieses vielleicht Mifsverständnils des Chronisten, 
wie auch der diex. sa, m’24 und 1724 öfter verwech- 
seit. Rama, nach Hieron. 6 römische Meilen von Jeru- 
salem, nach Richt. ı9, 21 fi. » Kön. ı5, 20 nahe bey 
Gibea, aber von Jerusalem entfernter. Es ist nicht mit 
Rama zu verwecliselo, welches auf dem Wege von Joppe 
nach Jerusstoem liegt, Giber Saul's, so benannt als die 
Geburtistade Sauls, wo er auch als König wohnte (ı Sam. 
11,4. 16,1), Sie hiefa auch Gibea Benjamins zum Un- 
terschied einer gleichnamigen Stadt in Juda (Jos. 15, 57) 
Pocoske (Tb. 2. $. 73) und Maundrell (S. 32) erwäh- 
nen in dieser Gegend ein arabisches Mosf Geb oder Giö 
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(Cum Deckib), welches ein Ueberbleibsel von Gibea, 
oder auch von Gebe seyn mäg, 


30. Tochter Gallim’s für Söhne, Eiawohner derselben 
(s. zu 1,8). Saad. gut: a 2 Chald. nz TR 
DYza, wo vielleicht Bash eingeschoben ist. Oder er hat 
es wirklich fälschlich zum NV. propr. gerechnet, wie es 
selbst Neuere gethan haben:' was so wenig der Fall ist, 
als bey Zion,. Babel, Tyrus Der Ort DYys (Quellen) 
wird noch ı Sam. 25, 44 genannt, und Jos. 15,59 bey 
den LXX, wo er zu Juda gerschnet wird, bin ne 
lals lautertönen, eig. läls wiehern deine Stimme, sonst vom 
Jubel, hier vom Angstgeschrey. Die hebräische Sprache 
hat viele Wörter, die beydes bezeichnen, als 1: und 
na), 2, mm und ng. — Merk auf, Laisa) 
Yulg. attende Laisa. LXX inaxovasıy Auod, Me. Alex. 
dv Anibt. Syr. und Chald. haben v5, «aD, Man 
aunmt, nach diesen Vorgängern, gewöhnlich einen Ort, 
Laisa oder Lais zwischen Gallim und Anathoth an, was 
in den Zusammenhang sehr passend ist, nur darf man 
sich nicht berhelilen, . dafs’ es allerdiugs an jedem ande- 
ren Beweise dafür fehlı. Zwar hat die lat. Uebersetzung 
such ıMaccı 9, 9 einen Ort Laisa, wo sich Juda vor 
der letzten unglücklichen Schlacht gelagert hatte, und 
Wernsdorf (de fide hist, ibr. Maccab. (5. 80), auch: 
Michaslis zu d. St. haben diesss eombinirt. Aber Zaisa 
ist dort sicherlich nur aus einer corrupten 'Lesart des 
griechischen Textes hervorgegangen *), Will-man nun 


*) Der vatio, Text liest Elgaoa, besser der alex. AAncc, 
wöf@n der Syrer stimmt: {m ‚ Palg. Laisa. Aus dem 
Verfolge des Krieges sieht man, dafs der Kampf an der 
philistäischen Gränze war; einzig richtig ist daher gewils 
Reland’s Aenderung (Palasstina 93. 749) in’4daoa, Stadt 
an der philistäischen Gränze, wo schon früher gekämpft 
worden war (8.7, 39. 45). Die Leichtigkeit des Ver- 
schreibens von SJAAZAIn AAAZA und AATEA Alle 


N 
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nicht blos auf die Auctorität unserer Stelle.ein Zuisa oder 
Lais in dieser Gegend annebmen, so muls man mit Gro- 
tius erklären: mache, dsle man’s bis Laisch (d. i. die 
nördlichste Gränze von Palästina) höre, näml, dein Ge» 
schrey, und es dann auf Gallim oder Anathoth beziehen ; 
‚ wobey aber zu bemerken, dals aus aulserdem nicht 
in causativer Bedeutung vorkommt. Vitringa: Aorch nach 
Lais hin, armes Anathotli, wobey er einen Ort ws& (nichg 
Laisa) in dieser Nachbarschaft annimmt. Sina; horclı, 
welch ein Jammergeschrey in. Lais.. Der Grammatik 
nach am besten, da das ; io muöN& nach dem Accent para- - 
gogisch oder local ist. Auch V. 5ı kommen 2 sonst niclıt 
mehr genannte Ortschaften vor. Armes Anathuth!) Die 
Priesterstadt Anathoth, der Geburtsort des Jerenia (Jer. 
ı, 2) lag nach Eusebius und Hieronymus 3 römische Mei- 
len, nach Josephus (Archäol. X, 10) 2o Stadien von 
Jerusalem. Das Adjectiv steht voran des Nachdrucks 
wegen, oder es kann auch Prädicat seyn: unglücklich 
(ist) Anatlioth. Man bemerke das Wortspiel mit dem 
Namen, wie deren Micha ı viele vorkommen. Losth 
übersetzt 7139 hall es wieder, wobey er 7; als Sufizum zu 
nebmen scheint, und sich eine Auspielung auf die wirk- 
liche Etymologie von nın2y (responsiones, nach Simonis) | 
denkt, weil es in einem ThaJe gelegen war (nach Robert 
Jtin. S. 70. Monconnys $. 301). Aahulich der Syrex; 


Zohıs “us, Aber mit den gegenwärtigen Vocalen ist 


dieses unmöglich: es sollte 57:2 (antworte darauf ') 
heilsen. Zn 


531. Die Orte Madmena (Misthaufe) und Gedim 
(Cisternen) kommen nicht weiter vor; deun Madmanna 
(Jos 15, 31) lag im südlichen Theile des Stammes Juda. 


in die Augen. Ohnehin läfse sich niche begreifen, wie 
ein so ganz unbekannter Ort, wie ’Eisasu, hier ons 
irgend eine nähere Augabe genauns werden sollte. 
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Sie müssen sehr nahe bey Jerusalem gelegen haben, ren 
intrans. fliehen, wie Jer. 4, 6. 

52. Nob, eine Priesterstadt nahe bey Jerussiem 
(1 Sam. se, 11.19). Nach dem Chaldäer, den Talmu- 
disten ( Talm. Babyl. Sanhedrin fol. 94. A. 95: A.), Kim« 
chi und Jarchi konnte man von da Jerusalem sehen, Die 
Worte können heilsen noch ein Tag (BY unbestimmt) 
in Nob, um zu rasten, oder: noch ist’s Tag, (doch) in 
Nob ist zu tasten d. i. soll gerastet werden, Pulg. ad- 
Auc dies est, us in Nobe stetur. Chald. noch ist's hoher 
Tag, und Zeit genug, hinein zu kommen (nach Jerusa« 


lem). Am besten Saad. u ar Ks 27) 
sinen Aufenthalt von einem 7 Tage macht er in ob, Man 
denke sich den letzten Rasttag des Heeres, unmittelbar 
vor dem Angriff selbst: ein Nachtquartier war schon zu 
Geba (V. 29) gehalten worden. In diesen Vers hat das 
Targ. die abentheuerliche Beschreibung von Sanheribs 
Heer eingeschaltet (s. Einleit. S. 69). Statt iz mia S2 
im Chethib findet sich als Keri Tııg na 7 in allen Ver- 
sionen (aufser dem Chald. ) und bey weitem den meisten 
Handschriften, und ist wahrscheinlich allein richtig. 
Nimmt man nämlich Yı1*2 m12 (mit dem Chald.) für den 
Tempel ‚ so dreht sich der Ausdruck sondertbat im Zirkel, 
kommt auch nicht weiter vor, Vom Folke kanı es aber 
nicht verstanden werden, da Haus s. v. a. Familie, Nach- 
kommen ist, daher wohl gesagt werden kann: Haus Ju- 
da’s, aber nicht Haus Jerusslems oder Zions. Dem Ab- 
schreiber, der so verschrieb, scheint mm na 7 2,8 
vorgeschwebt zu haben, Die Lesart j1x ns an 5 16, 1 
aud ähnlich Klagel, 2, 8. 18: die Mauern der Tochter 
Zions, 1 8% 8. v. a. ‚1! nt ist Gestas der Drohung, 
gewöhnlich mit 29 ı2, 25: 19, 26. Hiob 31, gı, bier mit 
dem Accusativ. Man hüte sich nur, aus solchen idealen 
Schilderungen geschichtliche Resultate zu ziehen, z. B. 
asls Sanherib hier, bey Nob, die Niederlage erlitten 
haben möge (es, Lowth zu V. 938). 
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85. Bis aufs Höchste ist die ängstliche Erwartung 
in Zion gespannt, da erfolgt plötzliche Rettung, denn 
Jehova vernichtet das feindliche Heer. Der Ausdruck 
ist aber wieder bildlich vom Walde hergenommen, wie 
V. 18. 19. Vgl. zu, 15. 550 denom. von 3159 entzwei- 


gen, entblättern, Xp s. v. a. IND, »lo Ast, eig. 
für RD, MIND. 48 Mess, lesen man, welches schon 
Thaod. Symm. "Chald. vor Augen hatten ‚ und Ansa» über» 
setzen, aber diese Lesart ist nicht so zu verstehen, soa- 
dern blos eine flüssigere, aramaisirende Orthographie für 
np, wie URY und WIN, TiekN und ia, wann und 
UN, DNI und Dn. Viele Abschreiber.mochten sie vor- 
zieben, weil x so selten in Kıbbus quiescirt. Die letzten 
Glieder fallen schon ein wenig aus dem Bilde, passen 
wenigstens ebenso gut zu den vornehmen ‚ prablerischen 
Feinden, als den Bäumen. 

34. Der Libanon s. v. a, früber Wald, Walddickiche, 
näml. Bild des assyrischen Heers, vgl. 32, 19. So wird 
‚der König von Assyrien Ezech. 31,35 f, als eine Zeder 
vom Libanon beschrieben, und ebend. V. 14 ff. die Mäch- 
tigen der Erde als wohl bewässerte Bäume, und zwar so, 
dafs gleich darauf yon ihnen im eigentlichen Ausdrucke die 
Rede ist, “T72 durch einen Mächtigen oder als neutr. 
durch Macht. Auf jeden Fall ist Jehova gemeint und 
dessen Macht, weder der Messias, noch der Würgengel. 
Die Behauptung von Michaelis, Koppe, Döderlein, dals 
hier V. 33. 534 der Untergang von Jerusalem, nicht der 
des assyrischen Heeres geschildert sy, ist ganz gegen 
den Gang dieses Orakels und aller seiner Parallelstel- 
len (s. die Einleit.). 


Kap. ım 


“ 


BF V. Reinhard explanatio loch Jer. XI, 15. 
Witeb, 1785. Wieder abgedruckt in Velthusen, Kuinoel 

. and Bsperti Commentt. theol, V.ol. I. p. ı , und in Rein» 
hard Opusc. theol, ed. Poslitz Vol. IL, p. x B. _ 
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| JS. Vater Commentatio in Jos. Xl. Halas ı801. 4. 


ı. Dann sprofst ein Reis vom Stamme Isa’s) REN 
vom Sprossen, Aufschielsen Hiob 5, 6, vgl. DIRERE 
‚Sprößlinge. "oh eig. eine schwanke Ruthe (Sprüchw. 
14, 3), Das Stw. ist: schwank seyn, dann: 


schwenken (eine Ruthe ), schwänzeln, wedeln. S. 422. 
Schultens zur Hamädsa $. 350. 351. Dess. Epist. Il. ad 
Menken. S. 61, und oben Saadia cap. 3, 17, davon auch 


> Zweig *), und im Aram. dan, Ida häußg 


für: “Ruthe, Stecken. Es stebt in den Targg. für ren 
4 Mos. 24, 17 und in der Pesch. für 64ßdos Matth. 86, 47. 
55. Daher hier LXX oußdog, Aqu. baßdiov. Fulg. virga. 
Da das aramäische xtarı auch vom Herrscherstabe steht 
(wie B3%), so übersetzt der Chaldäer dann geradezu: 
kabn. — Bey dem Worte s73 ist aus dogmatischen und 
historisch - kritischen Gründen (s. die Einleit. oben S. 390) 
gefragt und sorgfältig untersucht worden, ob es einen 
über der Wurzel abgehauenen Stamm, oder einen Stamm 
überhaupt, selbst einen mit Zweigen und Laub bezeich- 
ne: im ersteren Falle würde er dann Bild des tief herab- 
gekommenen, seinem Untergange nahen davidischen Hau- 
ses seyn. Die dogmatischen Ausleger haben dieses vor- 
ausgesetzt, in Bezug auf das gesunkene davidische Ge- 
schlecht zur Zeit Jesu; und historisch kritische haben 
daraus Resultate für die Abfassungszeit des Stücks gezogen. 
Untersuchen wir unpartheyisch Etymologie und Sprach- 
gebrauch, wiewohl die Sache in historisch- kritischer Hin- 


®) Die Existenz des von J. D. Michaelis und nach ihm von 
5.0 
Eichhorn und Jahn angeführten hasta, welches kein 


älteres und neueres Wörterbuch anerkennt, ımufs ich, bis 
bestimmtere Belege dafür angeführt werden, für zwei- 
Sellaft halten, und beruhzs die Augabe vielleicht auf einem 
Vexschen. n 


« 
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sicht ohne Gewicht ist (s. oben). Die ey moldgie ? ist 
für: abgehauener Stamm; denn »13 ist’offenbar 8, v. a, 343 
9, so (Bäume) abbauen, vgl- Om. Cony. IL. und 

2 abhauen. Ebenso im Sprachgebrauthe Hiob :4, 8, 
nicht Jes. 40, 84, wo es vom jungen belaubten 
Stamine steht. Unbestimmt ist Mischna Tr. Basra cap. 4: 
1 sun 7m nen wds aus seinem Stamme ‚aufschiefst. 


Ebenso das arah. gi vorzugsweise der Stamm der Pal- 


me, nach dem Kamils (S. 1001) und Cor. 19, 23. 20, 7& 
(66 ed. Marracc.), nicht gerade der abgehauene. Das 


syr. Isa, endlich, welches auch die Peschito hier ge- 
braucht, scheint mehr einen Stock, als Stamm zu bedeuten 
(s. die Bemerkung des Barhebraeıs bey Castellus und Jer, 
48, ı7, woes fürbzn steht). 4qgu.'Symm. T’heod. haben 
bestimmt: xoppög Stamm, Klotz, wornach Fulg. truncus. 
Der Sprachgebrauch entscheidet also nicht; dem Zusam- 
menhange, und dem Totsleindrucke des Bildes möchte es 
aber ebenfalls angemessener seyn, wenigstens an einen 
Stamm ohne Laub und Zweige zu denken, 'aus dessen 
Wurzeln der Sprölsling bervorgeht, und dann selbst zu 
einem Stamme wird, als den Stamm noch ale alten, ge- 
sunden Baum zu denken. Jsai’s Stamm heilst hier der 
Stamm Darids, wie häufig Joseph gesetzt wird für Epbraiot, 
dessen Sobn, und wiederum Machir, Solın des Manasıe . 
für Manasse (Richt. 5, 13). — Zin Zweig aus seiner 
Wurzel bringt Frucht) "22 Zweig 14, 9, Wurzelschöfs- 
img Dan. 11,7, welchen man wieder pflanzt (60, 21). 
Das Bild eines Spröfsängs für einen Abkömmling ist in 
allen Sprachen häußg und wird vorzüglich gern von. 
ediern, königlichen Nachkommen gebraucht. Im Hebr., 
vgl. DINERE 02, 24, m Jer. 23,6. 35, 15, UN) Wur 
selschols 11, 10 (vgl. Apoo. 5,5) und als Collect. »7, 
im Altpersischen Zschetri auf den Inschriften von Nakschi 
Rustan und im Zend - Avesta, z. B. - Mino- tsuhetri Sprols 
Commentar ]. Dd 
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des Himmels für: Sohn des Himmels, Sprofs des Mine» 
tschatr. von Zorgasser, Sprols des Sassan von Yezdegerd 
(Zend-Aveste T. 12. S. 419, 685. des franz. Orig. de 
'Sacy Memoire sur diverses antiquites de la Perse $. 94) im 
Griechischen und Lateinischen (s. Heistein zu Luc. ı, 
B- Reinhard zu. d. St. Ruhnkenius zum hymn. in Cerers 

V. 29) vorzüglich ünoßlaornua, suboleg Anwachs, und 
germen. Bey Curtius (4, ı4) heilst Ochus suboles regiae 
stirpis, bey Ammianus (26, 9) Constantin’s kleine Toch- 
ter imperiale germen. Nicht minder gewöhnlich ist die 
umgekehrte Uebertragung von der Thierwelt auf die, 
Pflanzenwelt z.B. Säugling für Spröfsling (s. m. wb.TJ, 
376). Die LXX geben x &rdo;, von Hieron. nicht gut 
durch os übersetzt. Hesych: avdog, PiAsornoıs Sprofs, 
deshalb steht es für np Sprols 5, 24. ı8, 5. TInX 6, ıı, 
selbst ©3W Beis 4 Mos. 24, 17. Aqu. üxpeuus Zweig. 
Symm. Theod. Blnorog- 


Wer ist nun aber dieser Sprößsling des davidischen. 
Stammes, unter welchem alles dieses Herrliche sich. er 
eignen soll? Uater den jüdischen Auslegern haben Mos« 
Hakkohen und Aben Esra den König Hiskia verstanden) 
. welcher Erklärung sohon Zphräm Syrus und Barhsbraesus: 
im ‚Horreo Mysterioram erwähnen, letzterer beystims: 
mend, doch so, dals er im höhern Sinne den Messias 
versteht, wie noch Grotius uml Dathe gethau haben, 
unter- den Neuern Herrmann v. d. Hardt ( dissert. philol. 
qua Hiskias in Sigismundo resurgens «= Jes. c. X1 et .löbrie. 
Regum ac Chronicorum ülustratur.. Heimstad. 1695. 4.}i 
Holsapfel ( Progr. quo disquiritur guisnam Jes. XI, intelli=: 
Eendus sit rex auream aelatem restituturus, Rintel, 1808. 4.) 
Hensler, der V£. des exeget, Handb. u. A. Die. bestb 
Wendung haben. bierbey die beyden letzteren genom. 
men, indem sie die Verba V.ı als Prasterita nehmen: 


Es ist em Reis entsprolst dem Stamme Isai’s : ' 
aus ‚seines. Vinrzel grünte ein Sprölsliug auf. .: . if 


| 
v r . 4 
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das Uebrige theils- als Beschreibung der Gegonwart w. a. 
3), tbeils der Zukunft CV. 6 £.), ynd die Abfassunge 
zeit in den Anfang der Regierung des Hiskia setzen, wo 
sich die großsen auf ihn gesetzten Hoffnungen (9, 5.8.) 
schon zu tealisiren enfingen, und man durch ihn sich eine 
goldene Zukunft versprach. Mau würde bierbey dieses 
Stück in Verbindung, mitdem 20. Kap, zu lassen. haben. Da- 
gegen kann nun nicht. vollgültig. eingewandt werden, dafs 
die Schilderung nicht auf Hiskia:passe, und nicht durch 
ihn erfüllt worden. sey; denn auf jeden Fall wäre ja die 
Schilderung ideal (messianisch ), nur. an ‚das historische 
Substrat des jungen frommen Regenten angeknüpft, unter 
dessen Herrschaft noch, sogleich nach Ueberstehung, der 
Strafgerichte, der Prophet die bessere Zeit erwarte (wie 
Kap. 32). Wie sehr ideal dergleichen Schilderungen 
selbst bey historischen Personen gehalten werden, "zeigen 
auch Ps. 45. 110, "besonders Ps. 72, zur Genüge. Aber die 
Auffassung der Stelle theils als Gegenwart, theils als Zu- 
kunft, scheint doch unzulässig und willkührlich,, beson- 
ders wenn man das Stück in Verbindung 'mit ‚Kap. ıo 
setzt, wie schon das Haw V.ı (N?) gebietet. Wig 
die abwechselnden Praeterisa, Futura und Participien 
dort beständig (s. bes. V.54) von der Zukunft zu fassen 
sind, so auch hier; und nach der herrschenden Copsecutiq 
temporum kann x%2Y mit einem Juinro im. parallelen 
Gliede nicht anders genommen werden. Dann. ist. der, 
Sprä/sling /saı’s ein künftiger, noch su hofjender, Sprols 
des davidischen Hauses, der Messias in dem Sinne, wie 
ihn Micha 5, ı £,, Jeremia und Ezechie) verhejlsen, und: 
Jeremia mit einem ähnlichen Namen, der. späterhin ' 
(Zach.3, 8) zu einem stehenden Typus geworden ist, er N 
71717 (23, 5. 335, 15) Sprofs Davids nennt. So verstehen, : 
es der Chaldäer, KAimchi, Abarbenel und die meisten. 
Rabbinen, und diese Erklärung liegt .hey dey Anwen« 
dungen des N. T. auf Jesum zum Grunde, näml., Röm, 
235, ı8, wo V.ı0 angeführt wird, 2 Thess. 8,8 wo die 
'Dda 
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Worte V.4 auf die Vertilgung des Antichrist’'s durch 
“ Christum bezogen werden (ganz nach dem Vorgange des 
Chaldäers), und Offenb. 5, 5. 17, ı6, wo wenigstens 
Ausdrücke unseres Orakels geborgt sind. Von diesem 
.  ädealen Messias nehmen es nun auch die meisten Neuern, 

als Rosenmüller, Eichhorn, Bauer, de Wette ( bibl. Dog- 
' matik $. 113) u. A., denen ich beypflichten mufs. Ganz 
vorzüglich wichtig ist der Parallelismus von Micha 4 aın 
Ende, und 5, ı f. An die Vernichtung der auswärtigen 
Völker (4, 11 — ı4) schlielst sich die gehoffte Erschei- 
nung des davidischen Herrschers, der aber noch gebohren 
- werden soll, und zwar so, dafs die Leiden des Volkes 
fortdauern, bis zur Geburt desselben, wodurch zugleich 
jede Annahme einer Erscheinung des Messias in ferner 


Zukunft ausgeschlossen wird. 


6, 3. Du aber Bethlehem Ephrata snnn.0e 
aus dir geht mir hervor ein Herrscher Israsls .... 


s. Zwar gibt (Jehova) sie hin, 
bis dafs die Hebräerin gebiehrt, 
doch seiner Brüder Rest 
kehxer zurück, samms don Söhnen Israels, 


Piütringa, Reinhard, Dereser, Jahn ( Exercitatt. hermenaus. 
ZI, 132) suchen zu zeigen, dals alle diese Prädicate blos 
duf Jesus als Messias passen, näml. V. ı auf die gesun- 
kene davidische Familie, zu welcher Maria gehörte, und 
V. 8. auf elien Propheten im höhern Sinne des Wortes 
(s.'die Ahtn.), übersehen aber, dafs andere Züge, als 
V. 4.5, jeden anderen als einen politischen Messias und 
König des isradlitischen Staates ausschliefsen, und rei- 
fsen überhaupt das Stück aus seinem historischen Zu- 
sammenhange heraus Die schon von Theodoret ( Opp. 
21, S.-857) erwähnte Meinung einiger ältern Juden, dafs 
der Sprößsling Davids Serubabel sey, ist nicht wen» 
ger verunglückt, als so manche andere von derselben 
Ansicht usgegangeue dieser Interpreten (s. Th, =. 
9. 2) 


ß 
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. ‚2. Auf diesem Herrscher nun wird‘ ‚der Geist Gottes, 
ruhen, welcher ist ein Geist der Weisheit, Klugheit usw. 
d. i. durch den Geist Gottes werden ihm alle diese Her-. 
schertuganden zu Theil werden. mim mM bekanntlich, 
die höhere, göttliche Kraft, die von Oben kommend die 
Schöpfung durchdringt und belebt, und besonders in der. 
Menschenwelt alles Höhere und Herrliche ‘bewirkt. Sie. 
ruht auf dem Künstler ' (2 Mos. 31, 5. 35, 31), dem Hel-_ 
den < Richt. 6, 34. 12,89. 13, 25. 14, 6. 19), dem Pro-_ 
pbeten (4s, ı. 61,1 )> selbst dem Traumdeuter (ı Mos.. 
41, 38, V 1.40, 8 ‚hi, 16), vorzüglich aber dem Regen- 
ten, dem sie Regententugendeh und den. göttlichen Bey- 
stand, gleichsam die Weihe zur, Herrschaft verleiht, ihn 
zum Gottes - Sohne, macht (4 Moi. a, 17. ı Sam. 26, 13. 
14). "Sie kann gegeben, genommen und übertragen wer- , 
den (». 4 Mos. und ı Sam. a. a. O.). Auch Tugenden . 
überhaupt werden von ihr abgeleitet (Ps. 51,15). Hier 
sind die Herrschertugenden des zu hoffenden Königs 
gleichsem in 3 Paare verbunden, welche i in ‚erklärender " 
- Apposition stehen mit dem allgemeinen: Geist Jehova’s. 
Die verbundenen Eigenschaften sind dann auch derSache 


nach näher "verwandt. ‚Sehr gut Saad, EN a0 Zus 
Con cas der. Geist Gottes, welcher ist ein Geist - 


der Weisheit u.s. w. — Unter ui! Weisheit, welche 
auch Ferem. 25, 5 dem Messias’ zugeschrieben wird, und 
als däten Ideal den Hobräem Salonid galt, begreift der 
Hebräer nidht blos Lebensklugbeit und glückliches Um 
theil (ı Kon. 3, 16-28), sondern auch Reichthum an 
Geist und’ Kenntnissen (edend. 4, 29— 34) und belbst 

sittliche  Eigenschafteä (Biob 28, 98). Damit wird’ öfter 
(z.B. bey:Sulomo ı Kön.-4,.29) m“ Ppormoıs, auveorg 
Verstand, Klugheit verbunden, hath der Etymologie (von 
92 urspr. unterscheiden) eig. Untersobeidungs- oder Ur- 
tbeilskraft, was im weitern Sinne aber''auch' schon in 
mar liegt, wie überbaupt suche Begtiffe nicht mit yhi- 


Sn 


ner 
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Josöphischer. Schärfe geschieden sind. mu» ‚Rath, die 
Eigenschaft, vermöge der man sich zu helfen ‚und zu 
räthen weils, Kr ünten 36, 5.' Sprüchw. 8, 14. ‘er, 30, 
vgl. hl 9 5. "Damit ist such 56, 9 verbunden: man 
Kraft, Muth, als Eigenschaft des Charakters Micha 3, 8» 
Ab, Kriegerischä Tapferkeit ist weniger zu denken, da 
der ‚Messias ein Friedensfürst s seyn soll (V. 6. 7). Es ist 
die "Kraft und. der Muth , ' dan Beschloisene auszuführen, 
vol. Sprüchw. B, 44, Spot es der : peisonificirten Weigheit 
zügeächrieben wird.‘ “Micha 5, 5" vom Messias: mehhası 
yo mm bo Tina} im 9a dann fritt er auf und ı wei- 
dee (d. i. herrschet‘ "mit Vchovars' ‚Kraft; mit der Hoheit 
Jehova’ $ seines Golies. ‚mm nam n>2 "Erkenninifs, und 
Furcht‘ Gottes, so dafs minn. such. bey n»® binzürgedacht" 
wird. ‚Beydes’ Zujatimen gibt dann den vol tändigen” 
Begriff der‘ Religion, und Religiosität, subjectiv. und ob- 
jectiv, Beyde werden hernach einzeln genannt v. $- 9 
nm ruhen, von dem Geiste gebraucht 4Mos. 11,85. 2Kpn. 
2, 15, vgl. im N. T. üvanaveodas ı Petr. 4; 14, spust 
ner Joh. 1, 33. 14, 16.17 und xadiler Apostelgesch. 

8,3. Die jüdische Kabhalistik bat aus dieser Stelle ‚ fu- 
dem sie den Geist ‘Jehova’s als einen besondern Begriff” 
zäblt. (wie schon der Chaldäer: Spiritus prophetias und’ 
selbst Neuere), 'die.7 Eigenschaften Gottes unter den- 
Sephiroth und die Vorstellung von den 7 Geistern (Oßenb... 

ı, 4) entnommen: und die ältere christl. Dogmatik die, 
, veog,den sieben Wirkungen des. heiligen Geistes: :$, Schtt- . 
gen horae talınud. T. 1]. 5.362. Rhenferd Oppı BF. d. djiss. 1: 
Kuorrü, 4 Rosenroth Kabbala denudata.T, I. ‚S, 14. 96. 
R«inkard a. a. O. bezieht ar] auf genaue Beligionger- 
kenptnils (dieses liegt in vn»), iY.auf dia Weisser 
gungsgabe (s. zu 41, 88), m n3y,auf die Krafs, Vfunder 
zu thun (was es nie heilst; .denn 5 Mos. 3, 34. Jen 63, 
ı5 sind.es die mächtigen Thaten Jehova’s selbst), und 
betrachtet das allgemeine rn man als eine ausschliefs- - 
lichv Bezeichzung prophetischer Inspiration. .(s; dagegen - 
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oben); alles gersllezu dein Zusemmenhange und ’den 
Gesetzen historischer Interpretation zuwider. | 

-8. Die einzig richtige Erklärung der Worte: la bieizı 
Fun mama bat, wie: es mir scheint, zuerst Vogel 
(Auletarium zu Grötis Adnotatt.), : sodann Posenmüller 
vorgetragen, wiewrohf sie auch Coccejus (im Lex. und 
zu :d. St.) Schon andeutet, zZ’ nam 'eig. gern riechen 
(a Mos. 30, 38); dann überhaupt: Woblgefallen haben 
an etwas (Atos #, bı), nach det &trchgängigen Aualo- 
gie in den semitischen Sprachen, nach welcher Wolllge: 
zuch auf Wohlgefallen, übeler Geräch fauf Milsfallen; 
Hals übertragen wird "[ vgl. mein "Wb. a. rnıı, wnxz): 
daher er wird wein MH ohlgefallen Raben an Gottesfurtät; 
er, nach V. 2 selbst göttesfürchtig, wird sich Her'Gotter- 
farcht bey seinen Unterthaneh freuen und sie begühsti- 
gen. . Es ist zu yörwundern,: wie inan diese Erklärting 
kat übersehen, und 50 Talsche und geschmacklosb Deu: 
tungen: wiederholen könnetr, als: er-witd iln begeistern 
oder füllen (Ahyam) mit der "Gottesfurcht, nach LXX. 
Kulg.“Ohdld. Skted, Jarchk,’ Mickaklis; Boederlein, Hens- 
er (eitie nisttel' Taätoldgie, riadh’’V, 2,‘ zugleich’ wi: 
der üdn Spractigebtauch ); oder was’ Hoch däs Beitd 
wat): ei witd die Fürcht‘ ‚Gottes‘ riechen d.' i. auf’ der 
ersten ‚Blick An Gottehfürchtigen’erkenhen, und übet- 
heupt sichert bbrausßnden,: nach ısthep Zara, Kürihgu,. 
Lostb,, Zichhomy.rgl: Hiöb:39, 23e-Riche. 16, 9,. und’ 
ds Erwähnung der Sehens undsHördns im folgenden 
Gliede; odets.- sein Atlänsn aelädpaist in der Gettes- 
furcht d. i. ex. Aslunet: lauter Gottesfurcht. (vgl. re) - 
‚salımen) wach Olerivus, Herder Ühebr.: Poesie II, S. 433), 
Pahilus ; oder i: selbstiiwein -Schnakben‘'d.'i. sein Zorn ist 
in der Furcht J ehova! 8 ,, nach Heinhard;, oder: sein. Ge- 
such d. i. sein Ruf ist in der Gottesfurcht (Paulus 
Memörkbiliek VII, S.152) usw. 

4. Er ist ein gerechter Richter, indem er dem uiiter- 
drückten Arınen zu seinem Recht verhilft, den Gottlosen 


x 
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mit seinem Donnerwogt vernichtet. Ungerechts Richter 
thaten gerade das Umgekehrte (1,.23). Gerade.dieser 
Zug wird unter den Regententugeuden . vor .allen hervor» 
gehoben (Pa, 45, 5. 98, 2%. 4.12. 13. 14), und daher auch 
ven Messias zugeschrieben (Jer. 83, 6: 3% 14). mann 

3: riobten ‚ hier s, w. a& Recht versehäffen, Zr sohlägt 
das Eand mit geines. Mundes Gesfral) YıS.ım Parale 
Jelismyug ınit y59,. pad, im Gegensatz mit den Leidenden 
(4. i. Frummen )„.hat hier denselben Nebenbegriff, wie 
vr Ps, 56, 8..66,.12, und DW Ps..9, 29. 194, 2. nänıl 
böse Menschen (vgl au 8, 2). ‚Der Chaldäer hier und 
2; -19 richtig; RyTR die Gattlosen der Erde. Ad 
‘eine Aenderung, des Textes, z. B. in 713, hat man aicht 
näthig.zu denken. Die Ruike seines Munde (1.02%) 
ist. hildlicher Ausdruck für: scharfe, &rafende Urthkeile, 
und ‚ähnlich dem ‚vom Schwerte und Pfeil (s.zu 49, 2) 
Im “üheln Sione wird, letzteres Bild öfter gebraucht (Ps. 
57. 5: 59, 8, vgl. Sprüchw. sp, 8), s. bes. Jer. 19, 38: 
lafst ihn uns mit der. Zunge todischlagen, wozu, denn die 
fast prophetischa Warnung des. Aristoteles an den Cal, 
Jisthenes verglichen warden kann; er solle sich vor Men« 
schen hjiten,, die den Tod auf der Zungenspitze.trigen, 
(Anızian Marc. 18, 3.29, 2)d.i. vor Fürsten; fie mit Eingm _ 
Worte ihn den Tod bereiten könnten. Im Anınds. ($. 1917) 


int. ‚Wac Steckän unter dgadern durch 5) Zange 6t- 
Klärs,. welches Gloss@ sich adf Ehnliche dichterische Ue- 
bertengungen im Arabiscben bezieht *). : Alex. und Ohaid 
haban das Bild nufgekiet: 3 Akoya voB otdnarog. abvod,; 

22 norya. seiner Lippen Zornhauich 'tödtet. den: 
Freoker) vnay ns Hauch seiner Lippen s. v. a, sonkt, 
93.79 Hauch seines ‚Mundes, - vam -Niachtworte Gottes. 


m Was Schultens (Animadverst. 8 318) lozusgtas, yad 
ai "237 

nick ibm andere, dafs. eg auch dusch. | st: Züchrigung. 
‚, erklärt,soy, ie. natürlich, ‚seht aber wenigstens in Jer 
* gedruckten Ausgibs nich L. 
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gebraucht, äctn schaffenden Ps; 43, 6, und dem zornigen, 
vernichtenden, z. B; Hiob 15,'30 von dem Gottlosen: 
er.entweichst nicht dem Perderben, 'seinen Spröfsling serigeb 
die Flamme, 8 ma muichh) und er schwindet hin\vor 
seinem (d. 1.- Gottes) Hauch. "Vom Zorn der Menschen 
unten 25, 4. 30, 28. Der’ Chaldüer versteht den Vers 
von der Vernichtung des got2losen' Antichrists durch den 
Messias, und #0 verstand sie offenbar auch Paulus, wel- 
cher 2 Thessel. 8, 8, ebenfalls in Beziehung auf den Apti- 
christ (wahrscl einlich aus dieser Stelle & Grouog genannt) 
den Ausdruck davöu entlehnt: 6 aronos, 0v ö Kugsog 
"Insaüg üralsıası 2} nyeunazı 00 ‚orouarog auzob. Vgl. 
den Art. Antichriat ‚in Ersch, und Grubers Eneyelop. IV, 
S. 292. 

5. Er wird sich mit it Gerechtigkeit gürkn; BER. 
das bäufigere Bild: er wird Gerechtigkeit anziehen (m, 
59, 17)... So sagt man: sich ‚mit Stärke gürten .(2-Sam. 
e,4), mit Jubel gürten (Ps. 65, 3), mit ‚Flueb- (Ps. 
209, 19). are "Treue ‚„ Zuyerlässigkeit in Haltung sein, 
ner Versprechungen: vgl. Ps. 45, 5. — Es ist den Inter-. 
preten aufgefallen, dafs das Wort "ir in beyden Vers-- 
gliedern wiederkommt, und Lowth vermuthet daher, dafs 
zum zweyten Mäfle “an gestanden haben möge. . Aber 
es ist gerade i im Büche Jesaia sehr häufig, dals dasselbe 
Wort in parallelen Gliedesn wiederkommt. 9. 24, 4 
25,2. 8. 26,7. 17, 19.23. 29,7. Bi, B- 39117. 48, 29. 
44, 3: 54, 23: 55, 4. 13. 69, 10. \ Symm. hat reglZsonen 
beybehalten. " "Die" übrigen Verse. ‚haben aller ings mit 
ddm Ausdtucke gewechselt. ‘- " 

.. 6.7. ß. Friede. herracht dann in der gaızen Narır. 
Die reifgopdstan ;upd sebädliebsten .-Phierd degen 'ühre 
Wildheir amd Blutgier Ab, und mit Pläuzespöide‘ sich 
begnügend, - lebew’sie Il’ schöner Einigkeit, rhit dem za» 
men ' Thiergeschlecht, ‚ dessen Schrecken. sig. waxen,,: ‚Vgl. 
unten 65, 25. Wenjger kühn. lälst Eamchiel (5h-25028) 
din.zeilaqmden, Thiera .biog ausgeratser werden. Dusselbe 


% 
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Bild wird häpfigst von den Klassikein bay-Schilrierangen 
der schuldloaen Spligkeit bevorstäheuider goideuer Zeiten 
gebraucht. Virgil CBel- 4, 21.) won dem goldehen Wem 
alter unter Pollio: . . ss .. 


Ipsap lacte damum, vafereme distenta zapelen. b.. 
. ‚Ubera: ‚nec. magnods meraynt armenta lsones. 

V.'24: 

Deeider. .gt verpena. ak 1% (ll herba venen; : 

"Occidet‘! LELLIE 
und 5 60 von dem unter er Daphnis (44 kin): 
‚ ‚Nec lupus insidias peco i, ı nec retia cervis 

" Wla dolum' medilantur; amat bonus otia ‚Daphnis. 


Heraz von den Ihseln der Seligen (Epod. ‚16, 63» 54): 
E Ned verpertinus eirdüngernil ursus ovloe 


[21 


! € 


+ 
". 


) Nec intumescit alta viperis humus, 


und Theokrit von dem der Erde durch Heraklen zu geben, 
den Frieden Cldyll. 24, 84): 
u Era L zoür" Gudp. ’ "Spin veßoör [72 er 
"Kupybgodtr olvesdai 1009 Aunog 00x ‚29 chajien. 
Mit der obigen Stelle des Virgit verglich. schon Lactenz. 
(7, 24 24) die ähnliche. der Sibyllinen: 
Ey d8 Avxos te xal c ‚agves er sögeow, Fe Zorro 
" Xögror, nagdahe; z Kglpaıs.i ng Boamfinor Für. In 
“Auxtos our MOoyoR vonädes zT or edngerzu, 
ZugxoBögog ' zs Alov.ü Ayupov yaysras. 11 ars. 
5 Sc Boug‘ as nabdeg uüha vor dv soygiosr 
"4ovans; zurgöx 1, Ent dort ig. manben 
y Pgspsoiv. 18 ‚dodzongeg | au” Ganıcı ‚nosunjaarras | 
0U% Zdınjaouaw" geip yug Deov fi Faoar” im abrovg N). 


/ 


.®) Diese Vorie stehen hier richt nach "der Cirdrion des"Lac- 
-. aan ah. O., wo sis schr meudörken wirktb dtr&ihrer nurl 
be ( die,4 ‚ersserzung. d4r- 746 )istehen ; iöindenm mach der’ 
usg. der ‚ Qrasula, Sibylina von. Gallogns '(B. 3 5. 478) 

"aber mit einigen vermuthlichen Verbesserungen des. auch 

' hier, ’%6 wid fn’dem ganzen Werke, so höchst corrupten 

. ! Textes, dis größröntheils meinem freunde 'Seidler gehö-' 


‚a ı Ve T nrssünenteen) Gall, And 7’. 7. 4: pd- 
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Höchst ‚wahrsgbeinlich ist in letzterer aber. auch aus unse 
rer Stelie geborgt. Vgl. noch Claudian. de raptu Pros, 25, 
26. Martial. epigr. 9, 73. Morgenländische Dichtes brau- 
chen, wie auch Virgil (5, 60). thut, solche: Bilder bey 
Schilderung ‘des Friedens und der Sicherheit unter Agch 
lebenden gerechten Regenten. So Ferdusi, L bey. Jones de 
poesi Asiatica 8 381 oder 315 ed. Eichhorn) von Srlten 
Machmud, seinem gen Gönner: 


na el \  NEr ae - 
Je yo rR I > Ui 2 


Der Se bierer Machmuyd, 'der Kr König 
zu dessen Wasser Wolf und Schaaf zusammen kommen, 


Und Zbn Onein Cim 6ten Buch, der Hamisa) von der Ge-. 
rechtigkeit des Königs al Adel} 2 


. si nd gl ae 
wi Gar INN era er 


eine Gerechtigkeit, durch = der hungrige ol£ 
99 Zahn Ward, ' 
‚der gierige, sihe or gleich eine rörhliche Gazelle - 


Nach persischen Sagen verkündigte eiti Engel'in Jüng-- 
liagsgestale der Dogdo, Zoronsters Mutter, wärend: Ihrer, 


n yazıı agü güige) Gall: Fan ürng, egeendens Vers 
. Bey: Lactanz: rau gasvong. „Vr: fi. Füge reonbee) Gall. 
Yon mrronjept,, ‚gegen ‚den Vers und Sinn... V, 7. üp. 
Eorıos) Gall. üua oplos, olıne Sinn. . Lac. ‚Aust ee 
gegen den Vers und Dialekt des Gedichts, "Die a 
nommene Lesart steht beyden. nahe, und wird durch die 
LXX V. 8 uüterstützt, , wo der Gomıösg 2wey Mal er- 
-  wwähne ist. “Dafs der Verfasser dieser Stelle in ‚Seit 'Sibyl-' 
ı.. 3inen (nach. Bleck's trefflicher Untersuchung ‚ein! uberare" 
. drinjscher Inde ang der Zeit der ‚Maocabier.) unsere Stelle 
. ‚den Jessig nach dem IsXA.vox sich haste, ‚inyemahl niche: 
zweifelhaft: womit es indessen besteben könnte, dafs er 
auch "Züge .aus: einem andern -keydnischen Grdichl"( deiki 
‚gleichen. sich im ran Buche: nudzacklich: Ami) R 77} 
Augen hatie. 


\ { ‘> D > - x 
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Schwangerschaft: Sey düine Furcht! des Hinmels König 
schützt das Kind; voll seiner Erwartung ist die Welt; 
"erist Prophet Gottes an sein Volk; sein Geserz. wird der 
Erde Freude bringen; durch ihn soll Löwe und Lamm zu- 
sammen trinken (Ziend- :Avesta, von Kleuker III, S. 9). 
— Im Allgemeinen muls aber bier die Vorsteilung des 
Zend. 'Avesta verglichen werden, nach welcher einst, 
wenn Abriman yon Ormuzd, das Böse vom Guten, besiegt 
worden ist, ein goldenes Zöiralter eintreten wird, wo 
kein Erzeugäjfs- -des Ahriman und, der Dev's, dergleichen 
Schlangen udd 'reiftende Phigre sind, mehr auf Erden geyn, 
und die Erde: ein Reich’ des] Lichts und der Reinheit, von 
Ormuzd beherrscht, seyn, wird. Wie der Behräer seine, 
messiahische Zeit als eine Emeuung der dayidischen be- 
trachtete, so eutiehnt der Parse ‚die Farben "für sein gol- 
denes Zeitalthr von der Herrschaft "des frommpn HKönigs 
Dschemschid,,, pater dem weddr F "Adnils! 'noch Tod, we- 
er Frost- nogh Feuerwind, kein Tyrann, keig Bettler, _ 
kein im Finstern schleichender Feind und Betrüger, kein. 
serreifsenden Zahn war (s..Vendidad, Fargard ze. Th. 2. 
S. 304. 397. des deutschem Zend- Avesta), hiso ein dem 
Lichtreiche selbst (s. Cod, Nasar. ed. Noydarg. T. 1. 
S, 4 £.) ähnlicher Zustand. Vgl.. Heerens Ideen Th. ı. 
S,.506. = Dann Äherberkt' der Wolf bey dam „Lanım) 
Ueber die sprünhwörtlieh gewordene !Feindschaft dieser 
Thiere s: Sir. 13,'9 ünd die Stellen der Dichter Bochart, 
‚Hieros. T. T.'S. 608. ed. Lips. u 


7.39 als epicoenum: Börin. m muls auch i im'er- 
sten Gliede. hinzugedacht werden, und LXX Syr. haben 
es wirklich ‚wiederholt. Nur darf es nicht mit Low in 
den Tewt aufgenommen: werden. an das duroh-den 
Dreschwägen‘; tan’ Hekel ssrnisimte Stroh, „diente Häufig 


sn Viehfatter (a Mos. 24, 85), daher os Strob ‚füt- 
tern.  Pänm. H. N..18, 30: hordesistipulam, bubus gra- 
sissimam,  4ervant. ..... Palsa plurss gentium ' pro 


ON 
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Joeno utunsus;  melior ea, quas tenuior minuliorgye ei pur, 
weri propior, ideo optima @ ‚milio, Proxima: ex Iarden, ce 
Der Löwe frifst also nun vegetabilisches Futter, ‚wie dig, 
zahmen Hausthiere. Vgl. Hiob.4o, 10 fast dieselben, 
Worte vom Behemotb, der als Wasserthier dies. Futter 
der Landthiere tbeilt, Paulus: die Löwen werden so 
sahm seyn, wie das Rindyieh, das schlechtes F utter be», 
kommt (?). 

8. Der Cerast ( Coluber vornutus), eine heine 13—. 
14 Zoll lange giftige Schlange, ®0 benannt von ihren 
Fühlhörnern, die sie aus dem Sande herausstreckt, in, 
dem sie sich gewöhnlich birgt. S. Boch. Hieros, II, 5.399. 
T. 117, S. 182. Ueber die Etymologie bey 22,24. Vgl. | 
14, #9. 59, 5. Iyiem ünak Asyou. wahrscheinlich s: v. a. 
my90 Höhle, mitt Verwechselung des > und. x (s: die’ 
Beysp. Wb. $, » und 815) *); und synonym zit "nn A2,' 


22 8. v.a. Mn Loch. WVulg. caverna. Syr. Ban Loch. 
LXX. «ol (es vielleicht mit 13190 verwechselüd, wel- 
ches Hiob 37, 5. 38, 40 so susgedrückt wird). Paulus 


®) Bochart (Hieroz. II, 8. 404. T. IIL 8. 189 ed. Lips)” 
.. fügt noch die Vergleichung des arabischen „|| caverna 
hinzu, wodurch die Erklärung über allen Zweifel erho- 
ben werden würde; aber hier mals ein Irrıhum obwal- 
ten. Seine Worte sind: „Ego cum Arabico «if “ar 


quod Arabes apud Giggejum speluncam interpretantur. 
Nempe ilud „|| ad radicem | rveferri docet noster 


Golius, Itaquo „ff oc MWIRn sunr voces sinsdem originis 
quantumvis diversae formae. “ Giggejus hat nun jenes N! 


gar nicht: was aber wichtiger ist, auch dessen Qyell 
ser Kamüs hat es nicht, sondern u. d. Stw. ga! blos: 


ot N d. i. rn ist v0. ne Schaam ,: ‚etıbas, des- 


sen man sich schämt (S. 454), wie es auch Golius und 
Castellus aufgenommen haben, Obne den Ursprung des 
Irrthums nachweisen zu können, begnüge ich mich, ibn 
hier anzuzeigen. Die obige Erklärung bleibt dessenun- 
geachtter dio wahrscheinlichste, 


PIE | » sb 


4 


. erklärt: "Alsfenthaltsort, und’ vergleicht MiäR Stall, Krippe. 
, Andörs’ der Chaldäer: jayıı in 12% suate ah 9 nach 
dern Anbhök der Augäpfel einer Cerastenschlange (streckt 
der Entwöhnte seine Hand aus).. Ebenso Saadia "). 
Aber Esra,' Kimchi; Jahn. Sie fassen 309 8. v. a, 

na Licht, vom Augenlichte, und Kimchi erklärt die- 
ses so, dafs das Kind nach den glänzenden. Äugen des 
Cerasten, wie nach Edelsteinen greife. Michaelis will 
(Suppläinm! 5. 52) noch gezwungener die Augen des 
Gerasten von seinen Fühlhörnern verstehen, die ihm statt 
der Augen dienten. — Das ebenfalls nur hier vorkom« 
mende mir geben ZXX Zmpßalei. Wulg. mitiet. Syr. 

Chald. Aeas s Bin er wird ausstrecken. Kimchi: DVD 
ausbreiten, mit dem Zusatze, dals AR. Jehuda es durch 
1 werfen erkläre. Werfen und Ausstrecken sind ver«. 
wandte Begrifte, und die Analogie von sr und 1, rar 
und m», „AR und (‚su > führen ist dafür. Das zu- 


BD] 


.®*) Dieser erklärt auch das parallele "r durch Augen, nach 
dem aram. JO» schen. Seine Erklärung des ganzen Ver- 


sos ist diese: Rs, ra ‚> Leise 5 
se cd Aal erw KR 


u PAR, > v Ast die 
Umschreibung 7 er führt sie bey der Hand, ja der 
Knabe durchbohrt die Augen der wildesten Schlange, und 
in den Augapfel der LCerasten-Schlange steckt sellst der 
Entwöhnte seines Hand. Das dftere Einschalten von 
Bu ,5, und x5,lac hat allerdings, wie man schon 


vermuthet hat, seinen Gruud in der Gewohnheit, solche 
Versionen versweise unter den hebräschen Text zu setzen. 
So war auch das Ms. von Saadia’s Uebersetzung des Hiob 
beschaffen, welches ich in Oxford abgeschrieben habe, 
Saadias bezieht es auf dasselbe Kind, wie V.7. SLyg 
scheint er sich durch: bienden (von 93%) erklärt zu 
haben. 
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letzt erwähnte: t&bische Wort hat auch eiirert übnitfhes, 
wenn auch nicht ganz denselben, Begriff. ' 2 Er 


9. Dies gante Geschlecht i jm ı messianischen Zeitalter 
wird gebessert und ‚geheiligt seyn ‚„ das Laster getilgt, 
und Erkenntnils Gottes herrschend. Vgl. 4, 3_ 54, 13. 
39, 21. 60, 21, Jer. 31, 33. Ezech. 36,25 8. 30, 29. Joel 
5, 1.2.27 ach. 3, 18.13. — Auf‘ meinem ganzen heiligen 
Berge) d.i. auf Zion, und dieses für: Jerusalewi. Man 
hat die Angabe vielleicht zu eng, gefunden, und des-. 
kalb den heiligen Berg von dem ganzen Lande verstan- 
den. So vielleicht schon Saad. gr als Er. 
(wiewohl ‚ky auch Stadt seyn kann); unter den Neuern. 
Eichhorn: so weit mein Reich reicht. Auch an andern, 
Stellen erklärt man ir) "iz::von- ganz, Palästina. Ich. 
zweifele indessen, ob "Gottes Berg, und Gottes heiliger 
Berg, aulser dem Sinai. (2 Mos. 3, 3. 4, 27) noch irgendwo 
etwas anderes bedeute, als Zion und Jerusaleın (2, 6. 4B,: 
2. 56, 7- Ps. 15, ı. Obad.16. Ezech, 20, 40), wodurch- 
es öfter ausdrücklich erklärt ‚wird (66, 20. Dan. 9, 16). 
Unten 57, ı3 steht dieses zwar im Parallelismus. mit 
Land, wodurch aber seine wahre Bedeutung, nicht aufge- ı 
hoben wird. 2 Mos. ı5, ı7.ist: der Besg,. den Gotter- 
worben, fast nach allen Interpreten Zion, und so muls 
es auch in der Parallelstelle :Ps..78, 54 genommen wer- 
den ”), Etwas anders ist’ eg.mit Jes. 14, 25. 05,9, wa 
die Berge Palästina’s im Plural Gottes Berge genannt wer- 
den. — mm-n8 73 eig: däs Erkennen den Jehovas, 
als'Nomen verbale mit dem Chaus seines Ferbi (Lehrgeb. 
S:688)..— Wie Gewässer dqs Meer bedecken) eig. den 
Meeresgrühd, wie auch Kimchi erklärt: ein ungenauer 
Ausdruck, der uns nicht gerade veranlassen kann, dem 


*) de PYstte zu Ps. 78 hat consequent beyde Stellen vom - 
Gebirgslande Cannan erklärt, aber richtiger in dor Kriuk 
der israelir. Geschichte I, aı6 son Zion. . 


433 Kap. X, 10,31. 


Worte;.ax auch die Bedeutung Moeresgrung beysulogen, 
Dieselbe Vergleichung Hab. 9, 14. ur 


ıo. Wörtlich: und es begibt sich zu jener Zeit (blofse 
Einleitungsformel), der Wurzelschölsling Isai’s. (Nom, 
absol.); welcher dasteht ein Panier den Völkern, zu ihm 
wenden sich die Nationen. wyö Wurzelschölsling 53, 2, 
vgl. ort Jaßid Apoe. 5,5. 28, 16. Esis syn. mit ach 
und „x V. ». Ueber po: s. zu 5, 26. bx 77 sich ao 
jem. wenden, stand oben (8, ı9) vom Beiragen dessel- . 
ben ela Orakel, hier gewils allgemeiner, um seine Gunst 
zu suchen (vgl. Hiob 5, 8, und 5x “nW Hiob 8, 5), von 
den Völkern des Erdbödens verstanden, die dem mächti- 
gen Davididen in Jerusalem huldigen, sich aber aller- 
dings zugleich Jehova unterwerfen, und ihn anbeten, 
welches in fast allen Parallelstellen ausgesagt ist. S.e, 
ı ff. Zach.g, 11. 3, 9. 10. Hagg. 2, 6—9. Zach. 14, ı6 ff. 
und die Th. e. $. 7 angeführten Stellen des letzten Buchs. 
Viel zu beschränkt und ganz gegen den Geist dieser 
Weissagung würde esseyn, mit Mensler an Beweise von 
Achtung zu denken, welche andere Völker dem Hiskia 
gaben (2 Chron. 32, 23). Die Beziehung auf eine Be- 
kehrung der Heyden ist in der Citation Röm. ı5, ı2 vor- 
ausgesetzt. \nn:2 seine Rirhestätte d. i. seine Wohnung 
(Ps. 132, 8. 14). ‚Hieron. ei erit sepulcrum ajus gloriosum, 
was nıan später als eine Weissagung auf die Wallfährten 
nach dem heiligen Grabe betrachtet hat. 


ı1. Jebova befreyt zum zweyten Mal sein Volk aus 
der Gefangenschaft der Heyden.. Zum ersten Male hatte - 
er dieses in Aegypten gethan (vgl. ıe, 24. 26). Die 
Rückkehr der Zerstreuten ins Vaterland gehört vorzug«- 
weise zu den messianischen Hoffnungen. Vgl. die Stellen 
des letzten Buches Il, S.5.6., ferner Hos. 3,5. Amos g, 14. 
25. Micha 4, 6 7. Joäl 3, 6.7. (4, 1.2). Zeph. 3, 19.20. 
Jer. 23, 8. 33, 7. Frech. 36, 24. Hier entsteht eine bisto- 
rische Schwierigkeit, inwiefern schon zu Jesaia’s Zeit 
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gesagt werden konnte, dafs Israäliten in alle die hier’ 
erwähnten Lande zerstreut waren? Man hat dieses, wie’ 
oben (s. Einleit,) bemerkt, za einem Hauptgrunde ge- 
macht, dieses Stück dem Jesaja‘ abzusprechen. Doch 
möchte sich jene Schwierigkeit lösen lassen. Förmliche 
Wegführungen hatten bisher zwey- Statt gehabt, die’der 
Galiläer unter Tiglatpilesar (im .J. 741) in die assyrischen 
Provinzen, und die aller 10 Stämme (im Jahr 722) nach 
Mesopotamien und Medien, welche zum assyrischen 
Reiche gehörten, Zu demselben gehörte auch Sinsar; dus". 
Gebiet von Babel, wohin die assyrischen Könige Gefau- 
gene führten (2 Cbron. 83, rı. Micha-4, 10 ), -und Zldm 
(s. 22,6). Mit Aethiapien hatte ein Hrieg Statt gehabt: 
(2 Chron. 24, 9 fl.), in.welchem, ‚wenn er gleich glüek=: 
lich war, Gefangene infeindliche Hände gekommen seyn. 
könnten; wie dena vn, den südlichen drabern ausdrück«. 
lich gesagt wird (& Chron. 21, 37), :dafs sie selbst die: 
königliche Femilie :weßgeführt ihätten. . Nach anderen. 


Ländern, - mit welchen bis dahin keine Kriege geführel _ 


worden, waren Gefangene durch Shizumkandel gtham: 
men. So nach Jodl 3, ı: ausdrücklich zu den Griechen 
(hier: den Inseln des Meeres): Fur 
V. ı1. Die Söhne Juda’s und Jerusalems habt ihr au dis- 
. " „Griechen verkaüfß ..,.‘; 
um sie. wegzuführen von ihren Gränzen. > 


ß 


ı 


händler auf dem tyrischen Yölkermurke, wie noch später 
in den maccabäischen Kriegen (1 Macc. 3, A1,,vgl. eMacc. 
5, 14. 24 ), und Amos ı, 6. 9 flucht dem schnöden Han- 
del, den Philister und Tyrier mit Isra&ls Gefangeneht 
an die Edomiter gerieben. Endlich konnten auch im: 
drückenden Zeiten: Isra@liten freywillig aus dem Vater« 
Jande geflohen seyn, wie sich später unter den Chaldäera 
ein Theil des Volks nach Aegypten flüchtete. (Jer. 41,43);' 
wahrscheinlich einem häufigen Zufluchtierte Verfalgter 
in lsra&i.( Matth.e, 35)... Von solchen Audwanderungen 
Commentar |. E 0 


Diese ‚erscheinen auch bey-Ezechiel 27, 13.14 als Shlavem-,- 
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einzelner scheinen die Psalmen einige Andeutungen zu 
enthalten ( 20, 18. 37, 3, vgl. 21, 3—35). Offenbar lag 
den Schriftsteller. daran, inöglichst viele Länder zu nen- 
nen, in welche Israäl zerstreut war, was er auch durch 
das'nachdrücklich gehäufte und (noAvsvrderor) erreicht ; 
und,auch der ungefähr gleichzeitige Joel (3, 7) sagt: 

‚. ich. echte mit allen Völkern um Israel, 

„das sie zerstraut unter .die Wölker, 

1. and mein Land (unter sich ) ‚gepheilt.. 
Zetstreuung ÄurchsÄuswanderung: und verkaufte Kriegs- 
gefangene mufs man aber .auf jeden Fall annehmen, da 
2«-B. bey den Inseln des Meeres sich selbst in der babylo- 
nischen Periode keine unmittelbare Wegführung zeigen 
liefse. — Zr streckt zum sweyten Male seine Hand aus: 
vollet. 4 na nawh moin. Die Ellipse der Hand- 
lung ist gerade bey aan sehr häußg fs. m. Wb. u. di W.),: 
min ist dagegen pleonsstisch- = um loszukuufen den 
Rest. .seines Koikes) 111 'kaufen, Kregensätz von >N ver« 
kaufen , welches gebraucht wird, wenn Jehova ein Volk’ 
unten. fremde Botmälsigkeit gibt (Richt. R, 14. 3, 4 4, 2)- 
Vebet Yn9.mN%:s. 10,.20: o1an3 wird gewöhnlich neben. 
ander» ägyptischen Städten und Gegenden, ı Mos. 10,19 
ale Abkömmiling Aegyptens, hier und Jer. 44, ı6: aber 
neben uYysg,genannt, do dals es also zu DYIXNn im engern 
Sinne nicht gehöre muls, Der Alex. gibt es bey Jerem. 
und 'Eseth. :TItasons ‚weiche Form den Weg zur riohti4 
gen Erklärung ‚gezeigt hat. Nämlich im Aegypt. bedeu« 
tet "HOSPHC C Thyres ) Mittagswind, und Mista ‚eeland, 


mit dem Art. NEBDAHHC (. Jablonski; Pantheon Ae- 
gypt. db« HK. c. 3. (46 Opusce, 81.1.5. 198. Forster apis. 
ad Jı D. Michaelis Sı »5 &.). : Es ist also ohne Zweifel: 
Thebais oder Über- Aegypten gemeint, wie schon Bocharf 
(Gepgr. S.I4F, a7) aus der blolsen Gombination der $tal-, 
Ion herausbrachte, Das von Ptolemäus angeführte Tashy- 
ris ist, wahzseheinlich dasselbe, olme dafa ssan mit Zoekar£ 


. a Fer vu 
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den Text zu ändern hat; denn "TEBDSPHC ist dasselbe 
Wort,’ wie jenes, nur mit dem weiblichen Artikel, wie 
2. B. NPD König, TDSpD Königin. Im ‚koöpti= 
schen Sprachgebrauch, soweit man ibn kennt, ist der 
gewöhnliche Name Für Oberägypten. ein sehr ähnlicher, 


. nämlich: Uapnc area) Mittagsland, aus MA 


Ort, und ‚pHc Mittag, auch hlos pc, und mit degi 


Ast. ÖALADHC ‚das Mittegsland, !welches alles’ dem 
arab. Ayxio (Oberland) entspricht. Auch bey den 
Griechen und Römarti wird Thebais noch aulser Aegyp- 
ten genannt ( Pln. Hi. 18, 18). 5. Wähls altes urid 
neues: Vorder- und: Mittelasien. Thı ı. 8. 354. Charme . 
pollion F Egypte sous tes Pharaons Th. I: 8.145 *). Ueber 
die‘ übrigen Länder, s; 'mein Wb. ü. d. Art., über man 
10, 9.: Yon den Inseln des Meeres, sonst'Inseln det Vak 
ker, bat schon Fitringa zu d. St. bemerkt, dafs darunter 
vorzugsweise die Inseln.und Küster des Mittelmeers, vor: 
züglich Griechenland und Kleinasien zu verstehen sing; 
Verschieden ist brs:;phne Zusatz für Länder Gherhaupn 
im letzten Theile (s.. Th, 8, $. 16). ’ 

s2. Des Paniers witd in derselben Verbindung ee 
wähnt 49, 22. 62,10. Anm "m7 die vertriebenezi 
(Männer) Israäis, und am. nix: die. zerstreuten 
CWeiber ).duda’s, d. i. alle Zetstreuete und Vertriebene 
von Tarazl :und, Juda, .05 dv dıaanopg: Die Verbindung 
‚des Mascı und Fem drückt die Allgemeinheit aus (b, zu 


.:e) Sandias hat ‚hier in Paulus Ausgabe Luft, wobey der 


Herausgeber auf oıub Iybier söıb. Nach Analogie voii 
i Mos. 10, i4; wo es Saddias | Jemenensas 


‚gibt. hallte man vielmehr (neu f "Termuthen, Aber 

Arabs. Huntingt. hat KU; wodürch jene Lesart im All: 

gemeinen hestitigt wird. Sollte es vielleicht Lo f 

Albirnia, Ortschaft jgı Delta (Champallich IL, i59) 8 yu? 
Eos - 
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3, 2), und man darf nicht mit Clenieus und Rosauküller 
zu dem letzteren nAuie:' (vielmehr nid: ) oder mno3% 
suppliren, Es versteht. sich übrigens, dafs aus Juda nicht 
blos Weiber, aus Israäl 'nicht blos Männer vertrieben 
seyn sollen ; die beyden Subjecte sind unter die Neben- 
bestimmungen vertbeilt, wie z. B. Zach. 9, 17: . 


« "som Getreide werden Jängl' “ 
und vom Most Jungfrauen <.”.ühen 


d. i. vom Getreide und Most (der Fülle des Landes) wer 
den Jünglinge und Jusgfrauen erbläben. S. Sprürdw.xg, 
2.14. Pe.20,4. — Die vier Säume-der Erde {Yan n\6:2) 
hier und Ezech. 7, 2 sınd die vier Himmelsgegenden, ‚nach 
den vier Winden, weshalb auch: der Chald. dafür .die 
sier Winde setzt, und Apoc..7, 3 sihd die entsprechen« 
den reocugss' yarlıı zig yijg ausdrücklich mit. den vier 
Winden: ( Dat. 7, 3) in Verbindung gesetst. ZXX hier 
nd Exech. sehr passend mit Beybebaltung:des Bildes: 
surdpuyes eüo yık Zipfel der Erde. Yuig. plagas terrase. 
„Auch im Arab. wird ( 5l 4| Säume, für: ferne. Gegen- 
-den gebraucht. S, vie. Tem. $. 507. ed. Gol on 
“= 23. In jenets neuen theohratischen Staste soll die 

verderbliche Feindseligkeit der beyden Fürstenstähme 
‚Ephraim und Juda aufhören. Dieselbe Hofinung -drückt 
Ezechiel 37, 15 fl, durch eine symbolische Handludg wu. 
Versuchen wir die Geschichte dieser zo tief eingteifon- 
den und folgereichen Stammeifersucht eo genau, als ’dia 
Nuchrichten verstatten, zu verfolgen. Judı war umeer 
‚allen Stäminen der zahlreichste (4 Moe. 1,07), deshafk 
auch in den Kriegen unter Mose und Josua den übrigen 
worangezogen (4 Mos. 2, 3—9. 10, 14), und batte'im 
Laude Canaan den ausgedebntesten Bezirk angewiesen 
erhalten. Aber auch bey dem weit minder zabireichen 
Ephraim (4 Mos. ı, 53), aus welchem Josua stammte 
(4 Mos. 13) 9), in dessen Mitte zu Silo eine Zeitlang 
‚das Nationalheiligthum gestanden hatte (Jos, 18, 2: ı Sam. 
4,3), und welches sich durch einige Ktiegethäteh, na- 
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mentlich die Vertilgung der Midianiter (s. aben 9, 3), 
um das ganze Volk verdient machte, regte sich ein stol- 
zes, eifersüchtiges Nationalgefühl (Richt. 8, ı 8.), wel- 
.cbes sich Richt. ı8, ı &, auf eine fast gehässige Art gegen 
die Stämme jenseit des Jordans äulserte. Je mehr dieses 
stolze Gefühl Ephraims zunahm, um so mehr mulste es 
mit neidischen Augen auf den immer noch blühenderen 
‚Nachbarstamm Juda hinblicken. Dem Benjaminiten Saul 
‚hatte es sich noch, gleich den andern Stämmen, unter- 
worfen, aber nach dessen Tode wandte es sieh, nebst 
allen ı0 übrigen Stänımen, die es sich zu gewin- 
nen wulste, an Isboseth, um nicht dem Jadser David 
zu geborchen. Zwar gab es auch jetzt noch nach, 
aber selbst unter dieser Regierung regte sich sein Mils- 
vergnügen und seine Empfindlichkeit bey jeder Gelegen- 
heit (2 Sam. ı9, 41— 20,2), und es hatte immer die 
übrigen Stämme auf seiner Seite, die mit ibm zusammen 
sich allein den Namen Jsra&i beylegen, und Juda gleich- 
sam davon ausschlielsen *). Aus derseiben Quelle ging 
die Revolution unter dem Zphraimiten Jerobeam (2 Kön. 

21,26 fl.) hervor, wobey er auch Propheten auf seiner 
Seite hatte, die fürs Erste zwar milslang, aber nach 
- Salomo’s Tode den Abfall der 1e Stämme von dem jugend- 
lich - trotzigen Rehabean zur F olge hatte, worauf 
£phraim seine eigenen Könige und seinen eigenen Cul- 
‘ tus erhielt, und die häufigen Kriege trugen dann das 
ihrige dazu bey, den Nationalhals zu näbren und zu stei- 
gern. Die Israäliten, als die mächtigern, scheinen auf 
‚den kleinern judäischen Staat mit Verachtung gesehen zu 
haben (s. die schimpfliche Vergleichung mit der Zeder 


®) Für die Beobachtimgen des geschichtlichen Ganges, deu 
der Name Israäl genommen, scho man vorzüglich 2 Sam. 
2, 9. 10. 17. 28. 5, 10. 237. 29, 40— 45. ı Kön. 18, 1. 
-Die Mehrzahl des Volkes behielt den ehrenvollen Natio- 
nalnamen für sich, und liels Juda seinen Stamm - Namen 
fähren, 


4 
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und Distel e Kön. 14, 9); wogegen die Judäer die Trens 
nung Ephraims als einen sträflichen Abfall von Jehovas 
betrachteten (s. Ps. 78, 9—ıı und 56—64, nebst 
de Wette's Comment. $. Aı2 vgl. Jes, 7, 17) und nach- 
her sein Unglück als eine gerechte Strafe seines Götzen- 
dienstes darstellten (s. 2 Kön. 17). Wie die Vereini- 
gung beyder Reiche und das Aufhören dieser unseligen 
Spaltung zu den schänsten Hoffnungen der patriotischen 
$eher gehörte, erhellt aus unserer Stelle und Ezech: 37, 
ı5 #. Bekannt ist aber guch, wie diese nicht erfülle 
wurden, sondern nach dem Fxil der Hafs Anfangs durch 
Zurückstofsen von Seiten der Judäer, durch Verläum- 
dung und Feindaeligkeiten von Seiten der Samariter von 
neuem erwachte, und endlich durch den samaritanischen 
Tempelbau unversäöhnilich wurde (Sir. 50, 28. Job. 4), 
unversöhnlicher aber von Seiten der Juden, die jene als 
. treulos Abgefallene yerabscheuten, und ihnen nicht ver- 
geben konnten, dals sie, oft von ihnen zurückgestofsen, 
sich endlich des natürlichen Rechts, sich einen Cultus 
zu schaffen, bedient hatten. $. darüber Paulus Com- 
ment, üb. das N.T. Th.4. S.227. Dafls de Wette (Beyır. 
I, S. ı98) zuviel gesagt hat, wenn er üherall den Hals 
und die Eifersucht der Ephraimiten gegen Juda leugnet, 
wird aus den vorigen Thatsachen erbellen. — Man 
würde übrigens unsere Stelle mifsverstehen, wenn man 
daraus auf daa noch bestehende Reich Ephraim schliefsen 
wollte. Wenn in jener goldenen Zeit die Ephraimiten wie- 
_ dergekommen seyn werden, istderSinn, dann wird diealte 
Feindschaft ein Ende haben, und sie werden sich brüder- 
lich vereinen. 8. Ezech. a.a.0. rm 9% nicht die 
Feinde Juda@’s, wie alle alte Verss, ausdrücken ı sondern 
‚(nach dem Parallelismus) die Feindseliggesinnten in Juda, 
näml. gegen Ephraim, diejenigen, welche den Hals gegen 
Ephraim nähren wollten, Vgl. 4. Schultens Animadverss. 
zu d. St. und über solche durch unter aufzulösende (*. ie 
tiven Lehrgeb. 5. 678. Mit ihrer Vertilgung dur:h die 
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göttlichen Strafgerichte fiel dann auch die Feindseligkeis 
selbst weg. Secker erklärt ny% unmittelbar durch ‘Feind. 
seligkeiten, und es lälst sich nicht leugnen, .dafs die Form 
»o5 auch von Abstractis vorkommt (s. 87, 15. 28, 5) 
z. B. ını Gewinn u. dgl. Dann hätte man nicht einmal - 
nöthig, nach seinem Vorschlage 3 zu lesen. 
14. Gemeinschaftlich demüthigen, die vereinten Stäm- 
me ibre Feinde. Vgl. Amos 9, ı2. Micha 5 5, 4. 5. 8. Es 
sind vorzüglich die kleinern, stets feindseligen, \Nachbar- 
‘staaten hervorgehoben. Sie Biegen auf die Schulter der 
Philister) Das Bild ist vom Raubvogel hergenommen, 
vgi. Hab. ı, 8 von den. Chaldäern: san) un U3> 307 
sie fliegen einher wie der Adler, der sich auf seinen Frafa 
stürzt. Aufdie Schuler jemandes etürst man sich, wenn 
man von hinten kommt. 5. Arabs. vit. Tim. T. I. S. 56. 
-Z. ıı von den Kriegern des Timur: bis sie ihre Bosse 
besiegen, nut Geschrey die. Schwerter: gegen die Feinde 
zogen, Yu falKX3 8:!3 (9 asLST Sr) 
es po und von hinten sich Tr ihre Schultern stürzend 
(eig. kumeris inequitantes) schnellen Tod verbreiteten. Das 
Bild ist um so passender, da 1n3 auch Gegend im geo- 
graphischen Sinne bedeutet (Jos. 15, 8.10. 21. ı8, 12 ff.), 
insbesondere vom Strich am Meer (4 Mos. 34, ıı1). 
p nmD st. absol. pro constr., dena Storr’s und Mosenmäl- 
lers Bemerkung, dals pna Kamez impurum habe (für 
 n®>) ist ungegründet. Es bildet einen st. constr. An 
und Plur.nipn>. Die LXX, die Glieder anders theilend: 
Kai neraodeoren iv'mholoıg Alhogilon" Hakascay- 
pa ngorouevoovor. ‚Hieron. volabant in humero Philistaeo- 
rum per mare, und ebenso Abarbenel. Wie kamen sie 
dazu, fliegen für: schiffen, und Schultern für: Schiffe 
zu nehmen? Weil jliegen im Hebräischen und Syrischen 
gern von den Schiffen gebraucht wird, S. 60, 8, vgl. 


. Ephräm Syr. T. III. 5.241: VS, \> As, las} 
dos Schiff, das über.die Wellen fliegt, S, 90: Ta>] Aw;® 


Hp “ Kap. XI, 14. | 
‚das: Schiff füngt. — Der Syrer löst das Bild auf: 


Bbalıa: loaan KPRSEN sie fallen ein auf che 
Schulter d. ı. das Gebiet der Philister *), und ebenso 
Sand. ARE I/EI ua jpg sie ziehen in die 
Gegenden der Philister, nach der trop. Bedeutung von 
sn2 (s. aben). Der Chaldäer, welcher erklärt: sie sver- 
einigen sich mit Einer Schulter ‚di einmüthig, um die 
Philister im Abendlande zu schlagen, dachte an die Phrase 
‚a Da einwüthig (Zepb. 3, 9) vgl. im Syr. |aA2 
dass. desem, bibl. Orient. T. III. P. II. S 116. — Die 
Söhne des Morgenlandes d. ı. die den Isradliten gegen 
Osten gelegenen beduinischen Araber, erscheinen schon 
.3n der Richterperiode als Feinde Israöls (Richt. 6, 3 £.), 
‚ and wahrscheinlich immerfort so, weshalb noch Jeremia 
(49, 28) sie dem Untergange weihet. Ueber Zdom, die- 
sen Erbfeind Israäls s. die Einleit. su Kap. 34, über 
Moab zu Kap, 15. ı6. 7 nson der Gegenstand, woran 
man sich vergreift, um ihn zu nehmen (#. wınku Ps. 195, 
5. 2 Mos, 22, 8. Dan. sı, 42), sonst auch: um "ihn Lei- 
des zu thun. Einen falschen Nebenbegriff bringen die 
LXX hinein: Ku ini Mawuß ngWTorF zug ysipas, dnı- 
Bakovcr. Die Söhne Ammons oder Ammoniter, ebenfalls 
ein stammverwandtes Nachbarvolk, zwischen den Flüs- 
sen Arnon und Jabhok jenseit des Jordan, aber stets in 
vernichtenden und von beyden Seiten mit fürchterlicher 
Erbitterung geführten Kriegen gegen Israäl begriffen (s. 
bes. a Samı. 20, s2, ıg. Amos ı, 15). Noch Justin der 
. Märtyrer (im gten Jahrh. nach Chr.) nennt sie ein bedau- 


>) Die lateinische Uebersetsung der Polyglottem übersetzt: 
arebunt humero Philistasorum,, was allerdings absurd ist! 
aber nicht richtig ist doch Aosenmüllers Verbesserung: 
involadunt in Ikumeros Philistaecorum. Es mülste dann 
. v 
a 2 heifsen. FEN. arbeiten, dienen, kommt häu« 
Ag vom Kriegsdienst vor, daher eig, militabumt cot. 
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tendes Volk; später verliert sich ihr. Name ‚unter dem 
der Araber. S. ausführlich im Art. dmmon v. Ersch und 
Gruber’s Enceyclop. Ill, S. 37:1. Jahn will in diesen Ver- 
sen Weissagungen auf die Meccabäischen Zeiten finden, 
aber wie wenig .von diesen Schilderungen ist in jenen 
Zeiten erfüllt worden? 

15. Wie Jehova einst sein Volk mitten durch das 
entgegenstehende Meer aus Aegypten führte (2 Mos. 14, 
vgl. dann auch den Zug durch den Jordan Jos. 3. 4), so 
wird er jetzt seine Rückkehr aus Assyrien und Aegypten 
erleichtern, indem er ihm einen Weg durch’s ägyptische 
Meer, wie dureh den Eupbhrat bahnt, jenes vertrocknend, 
diesen in Bäche zerschlagend.: Also: die Wunder der 
Vorzeit werden sich zu Gunsten Israäls erneuen, Gott 
wird den Elementen gebieten, wofern sie Israels Rück- 
kehr hindern könnten. Dieselben Bilder im letzten Buche 
häufiger und mannichfaltiger, wiewohl nicht so stark 
und erhaben. 5. 48, 15. 15. 43, 19. 20, 48, 21. 49, 10, 
123. 55, 33. Auch dort öftere Rücksichten. auf die frü« 
bere Geschichte und die Wunder zu Gunsten Israels (s. 
48, 21. 54, 9, vl. 64, 2). — Dann dräut Jehova der 
Zunge des ägyptischen Meers) bni haben hier mehrere 
Ausleger nicht in seiner eigentlichen Bedeutung: vertil- 
gen, mit dem Vertilgungsfluch belegen, sondern, mit Ver 
wechselung des n und 3, für syn austrocknen nebmen, 
“und andere dieses selbst in den Text aufnehmen wollen. 
Man vermuthet, dals auch die ZXX, die donnuoes haben, 
wodurch sie allerdings sonst a'Arı77 ausdrücken, so läsen. 
Aber sie drücken auch Jerem. 25, 9 bYarım durch Z&eonudos 
sus. Der Chaldäer bat geradezu: W2° er wird vertrock“ 
"Ren, und wirklich ist dieses der Sinn der Stelle, nur nicht 
die Bedeutung des Wortes bonn. Man gewisnt aber 
jenen Sinn um so schöner und kräftiger, und ganz nach 
der hebräischen Vorstellung, wenh man die gewöhnliche 
Bedeutung beyhehält. Das Meer versiegt nämlich, weil 
Gott ihm dräut ader Aucht, vgl. vorzügl. Pe. 106, 9 
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‘Nah. 1, 4. Jen. 50,6, vgl. 54, 2. Richtig also Adi 
"Symm. Theod. üradeuariizis. Yıvb Zunge im geogr. Sinne - 
"vom Meerbusen, wie wir Erdzunge (ängus für promon- 
torium Ovid. Mii. 13, 724. Liv. 37,31. 44, 11. Wales. ad 
"Ammian. Marcell. 14, 8) sagen. Im Hebr. kommt 6s 
ndch von der südlichen (Jos. 15, 2) und nördlichen (15, 
5. ı8, 29) busenartigen Spitze des todten Meeres vor; 
"im Arab. ‚„„‚Wu) aüsdrücklich von den beyden Buchten . 
des arabischen Meerbusens, der Heraopolitanischen und 
" Aelanitischen (s. Abulf: Aegypt. S. 10 und 350. ed. Michai- 
dis) wmzn=pN s.v.a. das gewöhnliche y36 - nı Schilf- 
meer, bey den Arabern „IX 3 Meer von Kolsum. 
Vom Schilfmeer erklärt es unter andern auch der Beise- 
_beschreiber Abrah. Peritsol. (Itin. mund. ed. Hyde S. ıgı), 
"aber Kimchi, dem Yiütringa folgt, vom Nil, welcher 
auch ein Meer genannt werde ( ı9, 5), hier deın Euphrat 
entgegensteke, und,sonst ein Symbol Aegyptens (Zach. 
10,11) sey. Aber jenseit des Nils wohnten gerade wenige 
Juden, und es soll offenbar auf jene Begebenheit der 
Vorzeit angespielt werden. — er erhebt seine Hand gegen 
den Strom) d. i. den Zuphrat, der die assyrischen Ge- 
fangenen vom Vaterlande trennte. So Saad. geradezu, 
und die Erklärung vom Nil ist ebense sehr gegen den 
“ganz festen Sprachgebrauch, als gegen V. 15. Das 
Schwingen der Hand ist Gestus des Drohens (10, 32). 
Sehr schwierig und ungewils ist in dem folg. ıni4 092 
“das ana Asyon. 69. Durch Stärke, Heftigkeit, wofür 
_ aber wenigstens kein unmittelbarer etymologischer Grund 
da ist, geben es LXX dv nysunarı Praiv. Prulg. in for- 


titudine spiritus su. Syr. 1,0] Macht. Jarchi und 


. Aben Era: print, r1ı2, aber mit dem Geständnils, dals 


es aus dem Zusammenhang gerathen sey. Erweislicher 


hat Saad. IE Hitze, wozu das arab. gie und mie 


mıd. Je dürsten, nebst dem verwandten _ cr Durst, aber 
auch, Zize verglichen werden kann, & E- Hitze könnte 


% 
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auf Heftigkeit übertragen seyn. Nooh schieklicher führe 
aber wohl zu demselben Ziele die Vermuthung von „Abul- 


swalid, welcher sagt: 1). Jans Sup Bad) 843 PR | 
RT) DE (9 Beil wo 88 ist zu.erklären: mit der 
Gewalt des Windes, mit Perwechselung des N und > van 
D’x furchtbar (Hab. ı,7).: Also: mit furelsbarem Sturm 
für: gewaltigen. Unter den bisherigen etymologischen 
Vermuthungen scheint mir diese die vorzüglichste, zu- 
mal weun man nn durch Sturm gibt. Dann ist enge- 
spielt auf 2 Mos, ı4, 2ı, wo das Zurücktreten des Was- 
sers ebenfalls durch einen Wind bewirkt wurde. Es 
könnte aber auch die in.der Natur wirkende Goszeshraft 
seyn (5.4, 4, vgl.oben V.4:). So scheint as der Chal- 
däer gefalst zu haben: nva3 „m"a2 durch das Wort sei. 
ner Propheten. Minder passend würde; Zorn seyn, wo«- 
bey denn nr mit Saad, durch Gluth. gegeben werden 
könnte, Geschmacklos Michaslis: Wasserbose oder Winde- 
braut, eig. Wolke seines Windes, von „\& bewölkt seyn, 
Bauer wehl ebenfalls zu prosaisch für diesen Zusaıhmen- 
hang: stark trocknender Wind. 9 Lodd, bey Kennicott 
lesen Dm73. Die Schreiber derselben verstanden die 
Stelle offenbar, wie Mose Himchi (s. Dav. Kimchi Lex.), 
welcher b*> für n1y und dieses für nıbı Wogen, Wellen 
erklärte, gleichs, Wasser» Haufen. Ueber den Zusam- 
menhang erklärt er sich aber nicht, und es möchte schwer 
werden, ihn darzutbun. Der tiefe, nur in wenigen 
‚seichten Stellen zu durchwatende, Zuphrat, soll in sie- 
‚ben (». zu 4, 1) Bäche getheilt werden, die man so leicht 
durchwatet, dals es kaum der Mühe lahnt, die Sanda- 
len abzulegen. Ueber den Gebrauch von achlagen (27) 
s. bes. Zach. 10, ıı., vgl. Zend- Avesta, Bundehesch 20, 
wo von den beyden Strömen (Ruds), Arg und. Weh- 
rud, gesagt-wird: „einer dient dem andern, bayde flie- 
fsen einstimmig. Bey Annäherung eines Feindes girömen 
sie gewaltig. ‘ Darudsch (eines der Geschöpfe Ahriman’s) 


/ 
‘ % 


444 ' Kap. XI, 15. ı6. XII, ı. 


‚schlug sie einst; ihr Fluls begann aber ‚wieder (Th. 3: 
$. 94).““ Hieruach begreift sich erst vollkommen die 
Erzählung des Herodot (1, 189) von des Cyrus Fluch 
‚ über den Gyndes-Flufs, die auch zur Erläuterung unsers 
"Bildes dienen kann. Bey seinem Zuge gen Babylon, wo 
ihn dieser Strom aufhielt, ging ibm eins seiner weilsen 
heiligen Rosse beym Uebersetzen verloren, worauf Cyrus 
voll Zorns dem: Strome drohte, er wolle ihn so schwach 
-machen, dals ihn Weiber ohne das Knie zu benetzen durch- 
-ssaten kömsten: ‚welches er dadurch bewirkte, dals er 
-ihn in 360 'Canäle *) abgraben liels. Nach persischer 
"Vorstellung denkt er den Fiuls gleichsam belebt, und 
sich seinen Zwecken widersetzend. Nach Oftenb, ı6, ı@ 
-wird diese Wirkung zu demselben Zwecke durch Aus- 
gielsen der. Zornschale hervorgebracht: Kai 0 Emsos 
-[üyyslog] dEeyss zıv guahır airod dni Tor motanow Tor 
plyay Eigguıns‘ ui drei so vVöiop alzou, Ina dros- 
-naod) m dos zür Paolo tüv and Ayarokuy milden. 
26. Manu sollte in diesem: Verse auch einige Rück- 
sicht auf die Rückkehr aus Aegypten erwarten, da im 
vorigen Versa beyde erwähnt waren. Aber der Prophet 
begnügt sich, hisr die frühere vergleichend zu erwähnen. 


Kap ı2 


s, Auch in dem folgenden Hymnus, welchen der 
Prophet den Befreyten in den Mund legt, ist die Ver- 
gleichung mit der Befreyung aus Aegypten fortgesetzt. 

Wie dort die Geretteten Jehova ein Danklied sangen 
(= Mos. 15), so hier, Selbst ein von dortber entlehnter 
Ausdruck (V. 2) bewährt, dafs der Prophet jenes Lied 


%) D.i. soviel als Tage im Jahre sind. Das persische Jahr 
hatte 360 Tage, und die Zahl ist in der persischen Raeli- 
gion und den davan abstammenden eme heillge und 
runde Zahl, x. B. in den zabisohen Büchern. Ebenso in 
den guostischen Religionssystemen 365 (Abraxas). 
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vor"Augen bitte. Diese Einkleidung ist. sonst auch im 
Pseudojesaias häufig (Kap- 24,4 E. Kap. 26.97), ‚Das 
Lied geht tlicht gerade ‚fort, sondern wird durch V. &% 
unterbrochen, wo‘ der Dichter spricht: Rücksichtlich 
&er Sprache und Eiukleidäng findet sich (die.größte Aebn-. 
fichkeit mit den Dankbyinnen. unter den:Psalmen,. — 
denn da zürntest' auf mich — erbarmst dich mein) oder 
auch: weil, nachdem. du gezürnt, dein:Zorn sich legte; 
uhd-Uu' dich mein erbarmst. 'S. zu 5, 4. ‘DM tzösten,, 
mit dem Begriff des thätigen Erbarmens d, 49, 13. . 
“8. Die Worte m nyatı 9 finden sich aufser @.Mos. 
25, 2, woher sie genommen 3eyn- mögen, auch Ps. 119% 
ss. Meh sollte ım\nz'erwadten, wie ı.Cod Nest,. und 
die Verss. ausdrücken. Aber das Sufixum kan auch 
zum zweyten Male hinzugedacht werden ( Lehrgeb. 
S. 734) und n- seltene Femininalendung seyn, Für die 
Richtigkeit der Lesart genügt die Uebereinstimmung aller 
drey Stellen, und ebendieselbe bürgt dafür, dafs die 
Ellipse nicht allzuhart und unverständlich gewesen seyn 
müsse: sonst würden die beyden jüngern nachabmenden 
Schriftsteller sie gewils aufgelöst haben (s. Gesch. der 
hebr. Spr. und Schrift 8.37). Das Wort zimınach m, 
welches in den Parallelstellen, und auch hier in ı7 Could. 
und g alten Ausgaben fehlt, möchte ich für eine Glosse 
halten, welche ;ı erklären soll. Die Verbindung mm m 
als Apposition kommt nie vor, und ist der höchst wahr- 
scheinlichen Entstehung des Wortes m aus m zuwi- 
der. Auch LXX. Yulk. Syr. Saad. drücken den Namen 
Gottes nur Ein Mal aus. Gegen Houbigant!’s Vermu- 
tbung, dafs ı1 hier mit @ Codd, auszulassen sey, sprechen 
die Parallelstellen ausdrücklich. 

3. Wieder des Dichters Worte, worauf V. 4 der 
Hymınus fortläuft.. Man fasse deri Vers durchaus bild- 
lich von dem Heil und Segen, welche sie aus alien Quel- 
len schöpfen sollen, und vgl. 41, 17. 55, 1. Ps. 73, 20. 
84, 7: 87,7. Apoc. 7, 27. 21, 6. Fitringa will es als 
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eine Anspielung auf das Wasser.nehmen, :welches Mose 
aus dem Felsen apringen ‚liels; aber ds ist nicht sowohl 
von den ‚Freuden .der Rückkehr,. als denen der schon 
Zurückgekslseten. dia Rede.- Die Talmüdisten (iract. 
Succa fol. 50,.2) deuten die Stellen auf den Ritus des 
Wasserschöpfens am: letzten Tage des J,aubhjittenfasten 
(Job. 7,37 wnd. das..die Ausleger ),. welcher vielmehz 
als ein uralter, ‘aber nicht gesetzlicher Ritus der Libation 
Gı Samı 7,.6 vgl. Goguet Urspr. der Gesetze u. ;s.. “ 
. Th. ı. $8..77) betrachtet werden muls. . >, . 

4 "Verkändet unter den Völkern seine Thai) x wört- 


lich Ps. 105, ı.. ı Chron., 16, 8. 
6. Bewohnerin Zions fürı ihr Bewohner Zipns (s 


zu 1,8). \ 
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Kap. 135, 1—14, 53. w , 


Das zweyte Buch, die Sammläng von Orakeln über aus- 
wärtige Völker (s. Einleit. $S. 2ı ) eröffnet dieses durch 
Erhabenheit, leblıaften Gedankenflug und Mannichfaltig- 
keit der Bilder ausgezeichnete Orakel über den Untergang 
voh Babylon. j 

Jehova fordert die in Babel lebenden Juden auf, den 
heranrückeuden, von ihm gesandten, Feinden entgegen- 
zujubeln (V.2.3). Das feindliche Heer, von Gott ge: 
mustert (V. 4), verbreitee in Babel Sohrecken und 
Todesanget (V. 5— ı0). Jehova will durch eine sel- 
tene Niederlage die Hoflarth der Frevler sırafen (V. za 
13). Schilderung der allgemeinen Flucht aus Babel, 
und der Grausamkeit der Meder (V. 14—ı8). Die 
glönzende Stadt wird eine Einöde, in der selbst kein 
Hirt mit seinert Heerden wohut, nur wilde Thiere und 
Gespenster hausen (V. 19—22). Dann kommt Israel 
wieder zum Besitz s:ines Vaterlandes (14, 1), die Völ- 
ker geleiten es zu seinerd Wohnsitz und werden ihm 
dienstbar (V. 2). Am Tage seiner Befreyung stimmt es 
aber einen Spolttgesang über den König von Babel an 
(V. 4 in der Mitte bis V. a1), tolgendeni Inhalıs: 

Die ganze Welt freut sich über den Untergang des 
übermäthigen Eroberers (V. 4. 5. 6), selbst die l&blose 

* "Natur theilt diese’ Preude (V. 7). Bey seirier Ankunft 
kommt die Unterwelt in laute Beweguig: die (von 

"ihın gestürzteh) Könige spotten, "dafs er 'gewörden, 
wie sie (V. 8—ı0). Er, der sich den Göttern zu- 
zugesellen, “im Himmel zu. herrschen hoffte, ibt zus 

Comment. I. Abth. 8; Ff 
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tiefsten Unterwelt hinabgefahren (V. 18-15), wo 
man sich wundert, dals ein schwacher Schatten einst die 
Welt erzittern liefs (V. 16. 17). Während. alle Könige 
mit Ehren in ihren Mausoleen ruhen, liegt er da, ein 
unbegrabenes Ass (V. ı8. 19), zur Strafe für seinen 
Frevel. Aufforderung an die Feinde, auch sein Ge- 
schlecht zu vertilgen (V. zo Mitte. 2ı). 

Den Beschlufs macht Jehova’s wiederholte Verbeifsung, _ 

das Volk von Babel zu vertilgen und das Land zur Wüste 

zu machen (V. 932. 25). 

Das Orakel setzt einen in Babylon lebenden propheti» 
schen Dichter voraus, und der Zeitpunkt der Abfassung 
kann wohl kein anderer seyn, als der des ganzen letzten 
Buches, oder wenigstens des gröfsten Theiles desselben, 
nämlich derjenige, wo die Feindseligkeit der Meder ge- 
geu Babel, und die glänzenden Fortschritte derselben 
tunter Cyrus den Juden die sichere Hoffnung gewährten, 


- dafs durch diese der Sitz ihrer Bedränger fallen werde 


(Tb. 2. 8.53). Hieraus folgt von selbst, dafs Jesaia 
nicht der Verfasser dieses Stückes seyn könne, ob es 
gleich eine besondere Ueberschrift aussagt; wie dieses 
auch von den besten Kritikern (II, 8. a9) anerkannt wor- 
den ist. . 

Von den unten (Th. 2. S. 19) für das letzte Buch 
geltend gemachten Gründen leiden hier zanächst folgende 
Anwendung: zuerst ist, was allein schon hinreichen wür- 
de, die ganze historische Situation aus den letzten Zeiten 
des Exils hergenommen, wo die stolze Babel schon lange 
die Zwingherrin der Juden gewesen war, und nun ihrem 
eigenen Untergange entgegen ging; und diese Situation 


| wird als gegenwärtig, nicht zukünftig, und so geschil- 


dert, dals der Untergang unmittelbar folgen soll. Dafs 
dieses geradezu gar uicht in Jesaias Zeit passe, bedarf 
keines weitern Beweises. Ferner stimmt Sprache, Sprach- 
vorrath und Vorstellungen häufig mit denen des letzten 
Buches, mit andern unechten Stücken der Sammlung, 
besonders Rap. 34, und sonstigen im Exil verfalsten Ge- 
dichten (Ps. 187) zusammen. Vgl. 135.6. 46, 12. — 
25 21. 544. — 15, 15. 24,19. 564. — 15, 190 
315. — 14, 1.2 4 5 49, 22. 23. 55. 5 60, 4. 


‚910. — 14,5. 49 7. — 1647 vgl. 4: 23. 49, 25. 


54% 1. 65, 12. 14,8 (s. die Anm.). Die Gesinnung, 


die aus dem Ganzen spriebs, ist unbeschadet der Astheti- 
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schen Vortrefllichkeit, nicht minder voll erbitterter Feind- 
seligkeit und Rachsucht, als Ps. 137. Endlich fehlt es 
auch nicht an einigen Spuren späteren Sprachgebrauches, 
ungefähr in demselhen Verhältnisse, wie in Kap. 4or— 66 
und im B. Hiob, Dalıin gehört: 5139 die Rede anheben 
24, sa: die Verbindung ın?2 "8 13.% AION TAN 
14, 13, ‚nasün INN 24, 19 ( wie im Kohelet und 
Daniel herrschend [Lehrgeb. $. 801 J, auch im Hiob ı, 
20. 5, 8. ı9, 25, und Hohenliede 5, 6); auch wohl 
3772 24, 4. Vielleicht ist auch die belebte Schilde- 
zung des Scheol (14,9 fl.) eine spätere Vorstellung: 
wenigstens kommt sie pur noch Eaachı. 32, ı2 fl. vor. 
Uebrigens ist die Sprache rein und äulserst flielsand, wie 
im lerzten Buche. . Unter dem, ‚was auf der audern. Seite 
Jahn (Einleit. II, S. 463), ‚Backhaus (Iusegrität der Pro- 
pheten 8. 87 fl.), und Uhland (Vaticinium Jesaiae Cap. 
AI. de excidio urbis et regni Babylonici — prophetae 
Jesaige vindieatum. Tubingae 1798. 4) zur Vertheidi- 
gung der jesaianischen Abkunft gesagt haben, iss übrigens 
gar nichts, worauf nicht schon unten (Th. 2, 8. ı9) 
geantwortet worden wäre, Der Hauptpunkt ist von die- 
sen Gelehrten fast ganz ühergangen. nn 

Der bier vorauigeeagte Umstand, dals der König in 
dem. Biutbade. umkommen werde, ist, wenigstens nach 
den zuverlässigsten Berichten, eingetroflen (s. zu ı3, 
22); aber nicht eigentlich die gänzliche. Verödung, we- 
nigstens wicht sogleich: auch war dieselbe, als sie 
nach Alexander allmählich erfolgte, mehr ein Werk der 
Zeit unı der Umstände, nicht eine unmättelbare, plötz- 
liche Folge der Eroberung durch die -Meder..  Deslialb 
aber,allein kann auch schön die Ansichs von Eichhorn 
(irebr. Propheten EI, S, 245 #.) nichv zugelassen werden, 
dafs dieses Stück erst mach dem Erfolg, vielleicht erst 
nach der Rückkehr der ersten Colonie.nach Palästima ge- 
schrieben, und eine diohterische Darstelluug der Zerstö- 
sung soy) bey welcher der Verfasser aber, „um dem 
Ereignils dichterische Wärde in der Darstellung zu 
geben," sich‘ dasssibe moch zukünftig denke. Dafs es 
.überhanpt Einkleiduugen dieser Art in den. prophetischen 
Büchern gebe, möchte schwer zu glauben und noch 
‘schwerer zu beweisen seyn (s. die Einleit, zu Rap. 28 
— 35); hier fällt die Ansicht schon durch den Umstand 
weg, dals ja der nach der pozsischen, Besitanahmg schrei- 
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bende Dichter ' wissen mufste, dafs Babol nichf eine 
Wüste geworden war, sondern noch in seinem ganzen 
Glanze dastand. Denn wie unnatärlich und willkührlich 
ist nicht die Annahme, dals der Dishter nicht selbst 
Zeuge der Eroberung gewesen, blos vom Hörensagen 


: davon’ gewußst, und deshalb mit der Einnahme’eine Zer- 


störung verbunden gedächt habe ($. 249)? Höchst 
netürlich’ ist aber, wenn ein früher schreibender Pro 
pher, nach dem Nationallasse und der Feindschgkeie 
der Meder gegen Babel zu urtheilen, sich eine totale 
Zerstörung als unzertrennlich yon der Eroberung dersel- 
ben dachte. Obendrein war Jereimia (Kap. 50. 51) mie 
einer ganz gleichlautenden Weissagung derselben vor» 
‘angegangen, von deren Verhältmifs zu der gegenwärtigen 
Tb,» 8, 27 gebandelt ‘worden ists ' “ 

Ein diesem sehr eng. verwangdtes Orakel. findet sich 
Rap, 21, 2== 10, und im letzten Buche Kap. 47. 


Die rhythmische Anordnung ist tegelmäfsiger, alsin 
dern echten Jesaia, sofern der Parallelismus mit "einer 
gewissen Sorgfalt beobachtet'ist, und meistens 4 Glieder 
einen Vers ausmachen. Einige Mal, wo dioses vernach- 


lässigt ist, scheint vielmehr die Versabtheilung die Schuld 


. zu tragen. Vebrigens lälst.sich zuweilen eine, aber sehr 


glückliche, ‚Nachahmung älterer Dichter. bemerken; na- 
mentlioh des Joel vgl. 18, 3 Joel 2, ı2. — 18,6 Josl 
2,19 — 15,8 Joela,6.— 15, 10 Josla, ı0. 3, 4 
20.22. — 18, ı5 Joel 8, 15. 26. Obgleich über die 
ästhetische Schönheit des Stückes nur Eine Stimme seyn 
kann, so steht es doch in sittlicher Hinsicht ungefähr 
auf derselben Stufe, wie Ps. 137, und unten Kap. 34. 35, 


.ıAn denen man den Geist der Rachsuchr und der 3chaden« 


freude der, apätern Juden, der sich besonders durch und 
unter ihren Nationalleiden ausbildete, ı and nachinals im 
Buche Esther auf eine so zuräekstofkende Art erscheint, 
entstehen sieht. Allerdings fehlt dieser Zug leider! auch 
in den walırscheinlich älteren Dichtungen (Ps. 87, 54. 
658 ıı ) nicht; und garsohön etschen dagegen so grofs« 
müthige Züge von Feindesliebe, : wie Kap. 65, ı2, ab, 


Ueber beyde Kap. s. Holzapfel hinter der Erklärung 
des Obadja. Kinteln 1798. 


Uhland däsert. (s, zuvor). ' 
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Vaper das Spottlied 14, 4 ff: Aurivillii‘ distertatt. ed, 
J. D. Michaslis 8. 389. 
Jasti hebräische Nationalgesänge I, S. 92. 
v. Cöln: Isra&is Spruch vom Falle Bahels, Jes. 1, 5 
—-33, in Reil’s und Tzschirners Analekten III, H. ». 
20. '3. 


2. 0939, mit welchem Namen alle Orakel dieses 
zweyten Buchs belegt werden (Einleit. $. gı), Aus- 
spruch, vollständig mir 37 nun Ausspruch. des gött« 
lichen Wortes (Zach. 9, ı, ı2, ı), ist von Jonashan (8. 
5. 58), Jquila, dem Syrer, Hieron. (s. dessen Vorreden 
»na Nah. und Habacuc) sehr wmilsverstanden worden, 
wenn sie ihm den Begriff Last ( gu. igua. 5. Naaso, 
H. ouus) geben, welches Hieroriymus s0 erklärt, dafs es 
blos von drohenden Orakeln' stehe (gegen Zach. ı8, ı. 
Malach. ı, ı). Dals schon im prophetischen Zeitalter 
einzelne Spötter ein Wortspiel mit der doppelten Bedeu- 
tung bildeten, sagt Jerem. 25, 35 f., vgl. Ezech. ı2, ı0. 
Symin. T'heod. Anuua d.i. Orakel, vom Begriff des Em- 
pfaugens (s. Biel u. d. W.), wie das bebr. np Lehre, 
Belehrung. — Dem erster Orakel des uwoyten Buches, 
wahrscheinlich ursprünglich einer besondern Sammlung, 
ist der Name des Propbeten besonders vorgesetzt (5.22). 

2. mau: nit ist offenbar s. v. a. sonst ”U kahler 
Berg, Feldberg ‚„ auf welchem daber das Signal am wei 


testen hin sichtbar war. Im Syr. as glatt, kahl, eben 


machen. Der ‚Syrer behält daher bey: 2a bar \s, 
und Alex. En’ Opuug nedıroü, Ueber das Panier (02) s. 5, 
26. ı1l, 10. — Rufet ihnen zu) näml. den Feänden (V. 3), 
welche nach V, a7 die Meder sind. Das Pronomen ur 
vor Erwähnung des Nomen, worauf es sich bezieht 
(8, 21). Unter den in Babylon auf Befreyung harrenden 
Exulanten, den Hörern dieses Orakels, war wobl keiner, 
der nicht gewulst hätte, wem es bey einem solchen Auf. 
zuf von Seiten des Propheten galt, Und dieses, a7, wollte 


er 
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Lowth aus dem Texte werfen! 1 apıym eig. erhebet die 
Hand, ‚schwinget sie in der Höhe (s. ı0, 15). Fulg. 
levate manum. Syr. und Chald, behalten es bey. — Dafs 
sie kommen in die Thore der Tyrannen) win mit dem 
decus. kommen zu ‚oder einziehn in (Ps. 100,4). 23°72 
Fürsten sind hier im übeln Sinne T7yrannen, wie Hiob 
21,28, wo es mit By im Parallelisfnus steht. Dem 
Morgenländer, dessen Herrscher Despoten sind, sowie 
dem demoktatischen Griechen, wurden Herricher, Für- 
sten und Tiyrannen leicht Wechselbegrife, wie schon das 
Wort zugurvo; zeigt; um 80 leichter hier, wo von frem- 
den Herrschern die'Rede ist. Vgl. pıswn 14, 5 (im Paral- 
Jeliemus mit BWIN). 28, 24: 49, 7. Die Thore der Ty- 
rannen sind die Thore Babels, was besser ist, als die 
Thore der Paläste von Babels Magnaten zu verstehen. 
In jeue mulsten sie zuerst einziehen. Vgl. Jer. 50, 2 
51, 18. 27. 

3. U7P9 meine Geweiheten d. iı, die von mir zum 
heiligen Kenipf Geweiheten. Die für Jehova streiten 
sollen, werden von ihm dazu geweilit (Jer. 22,7. Zeph. 
2,7, wo wırn in Hiphil steht). Das Pi. Wr» dann 
auch für: zusanımenberufen zu heiligen Zwecken, z.B, 
au Festen, heiligen Kriegen (s. das Wb.), so dafs man 
auch Zerufene übersetzen könnte. a5 um meinen Zorn 
zu vollstrecken. na 1759 die Frohlocker meines Stol- 
zes, echthebräische Verbindung für: meine stolzen Froh- 
locker, meine stolz Frohluckendeu (wie "wyn A). So 
Zeph. 3, ız: Yaısa 1%5y deine stolz Frohlockenden, in 
Berug auf Jerusalem. Falsch daher Hieron. exultantes in 
gloria mes, Besser LXX: yaiporvısz kua za Vgilorrss. 157 
hat ehnehin schon den Nebenbegriff von übermüthigem 
Froblocken 5, 14. 28,82. 23,12, Ps. 94,2. Desselben Wor- 
tes, wie die LXX, bedieut sich von den Persern Crösus 
beym Herodot (ı, 88): Tleooas guaw E£ovres vBuszal, 
und beym Aeschylus (Pers. 795) heilsen sie unspxoutos 
ayay, vgl. die Charakterschilderung derselben beym Am- 
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wian. Marcell. 23, 6: abundantes inanibus verbis, insa- 
numque loguentes et ferum; magnidici, et gra- 
ces ac tetri, minaces juxia in adversis rebus ac prosperis, 


callidi, superbi.. Dasselbe gilt von den Medern. Dals 


feindliche Heere immer als ein \Werkzeug in Gottes Hand : 


zur Züchtigung der Gottlosen betrachtet werden, ist be- 
kannt (s. 5, 86. 7, 17. 9, 20. 10, 5); vorzüglich aber 


wird Cyrus mit den Medern als ein von Jehova mit Sieg 
gekrönter Held geschildert (s. Tb. 2. S. 9). Werden - 


doch selbst die Heuschreckenzüge bey Joel a, 12 Jehova’s 
Kriegsheer genannt. 


4. Wörtl. die Stimme eires Getöses auf den Bergen, 
sc. wird gebört. bp steht häufig so elliptisch für: die 
Stimme ertönt. S. 52, 8. 66, 6. Jer. 50, 28. Zach. 21, 5. 
Hiob 39, 24. Unter den Zergen sind diejenigen su ver- 
stehen, welche im Nordosten von Babel das babylonische 
Gebiet vom medischen trennten, z. B. der Zagrus. Ganz 
Medien war übrigens ein Gebirgsland, daher srab, 
Susdl. — Gleichwie eines grofsem Volkes) Der Aus- 
druck bezeichnet trefllich, wie man Anfangs die Ursache 
des gehörten dumpfen Getöses noch nicht bestimmt unter. 
scheidet; dach scheint es ein Heeresgetümmel. Man 
horcht weiter, und siehe es ist en Getümmel versammel- 
ver Königreiche u. 3. w. In Cyrus Meere waren aulser 
den Medern auch die Perser (gı,.2.), und nach Xena» 
phon (Cyropasa. iJ, S. 23. ed. Steph.), die Armenier. Jer. 
50, 9 erwähnt vieler Reiche namentlich, die gegen Babel 
anstürmen sollen. 


8: Aus fernem Lande kommt auch nach 46, 21 Cyrus. 
nach Babel. Der beschränkten Weltkunde scheint auch 
die näher gelegene terra incognita fern‘, sowie umgekehrt: 
grofse Entfernungen näher rücken. Die Enden des FHhim- 
mels sind nicht verschieden von den Enden der Erde 
(s. zu 5, 26). Nach der sinnlichen Anschauung denkt 
sich der Hebräer die Halbkugel des Hinimels über die 
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scheibenförmige Erde ausgebreitet, und.rings am äulser- 
sten Horizonte auf die Berge, die Grundvesten des Him- 
mels (2 Sam. 22, 8), gestützt. Letzteres hatte der Alex. 
vor Augen: am’ axpoy Heuskiqu Tud ovgaral. — Seines 
Zorns Werkzeuge) vgl. Jer. 50, 25. 

6. Fast dieselben Worte Joel s, 15, woher sie nach- 
geshmt seyn können. . Ueber mm! oit 8. zu 2, 12. Die 
Worte KIN Sn iD geben ein "Wortspiel (nicht eig. 
Paronomasie) ‚ in Bezieliung auf die beyden verschiede 
nen, aber doch verwandten, Bedeutungen von 13 nänl. 
gewaltig seyn (wovon 3%), und Gowaltthat üben, ver- 
wüsten (wovon u). Das > ist Caph weritatis (s. zu ı, 
pn. Als Vergleichungspar tikel genommen, wäre der eben- 
Falls passende, Sinn: (plötzlich ) wie Verwüstungen von 
Gott verhängt werden, gleichs. wie Gottes Wetter ein- 
brechen, kopımt der Tag des Herrn. 


„7% Das Lafawerden der Hände, häufiges Bild von 
- dem muthlos Werdenden (Wb. u. 22). Auch im dyr, 
2 B. Barhebr. 5. 327. Z. 3: und als die Belagerien 
g@en, da/s die Türken sich der Mauer bemächtigt hatten, 
Hr 202 lımS “rain a0 ML BPRER OP SR 
da, wurden sie marthlos und flohen nach der Feste der Stadt, 
eig. da wurden ihre Hände matt, Vgl. 50, 43: es hört 
der König von Babel den Ruf von ihnen, da sinken ihm 
die Hände, Angst ergreift ihn, Zittern wie die Gebährerin. 
9%" UN ash >> eig: jedes Menschen - Herz zerschmilzt 
d. i. verzagt ı9, a. Man vergleiche für dieses Bild be- 
sonders Jos. 7, 5, und die hyperbolische Beschreibung 


der Furcht Ps. 22, 15. Im Arab. sagt man u wässerig, 
wässerigen Herzens, vom Furchtsamen. Mit fast nack- 


ter Natürlichkeit "bezeichnet, die Furcht Ezech. 7» 7. 


21, 18. | 


‚& mn. akam BrannE. eig, sic (die Babylonier) 
sun eifan Krämpfe. und. Wehen. . Man sagt im Hebr. nicht 
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blos: Furcht oder. Schrecken ergreift mich (35, 24. Jer. 
49, 24 > sondern.auch in derselben Bedeutung: ich er- 
greife Furcht oder Schrecken, vgl. Hiob ı8, 20. zı, 6. 
Ebenso bier, wo auch in den übrigen Verbis des Verses 
C(Hn23, Porn, vranı) die Babylonier das Subject der 
Rede sind. Die Krämpfe und die Wehen der Gebähre- 
rin sind Bezeichnung der heftigsten Angst (val. Qı, 5 
Ps. 48, 7. Jer. 49, 84. 50, 43), weshalb auch die Con- 
struction von letzterer hergengmmen ist. Dieselbe ver 


bisdung findet im Arabischen Statt, näm], 5 ya JE SH 


L 


er. hat seine Furcht gefa/st d.i. er ist auf seiner Hut ge- 
wesen ( Dschauh. bey Gol.). Cor. 4, 75 ed. Hinl, (69 ed, 


oJ, P] 
Marrac.): o ihr Gläubigen, 702 hä seyd auf 
eurer Hut, eig. ergreifet eure (d. i. die nothwendige) 


Furcht, nämlich im heiligen Kampf mit den Ungläubi- 
gen. Dieselben Worte git. Fim. T. I. S. 592. Z. 11, und 


af vom Vorsichtigen, Zariris Cons. 45. $. 219. 
Z. 2 von unten ed.. Caussin. Wahrscheinlich auch im 
Syrischen. Barhebr. $. 51. Z. 20 lesen die Handschriften: 
long Laaı op] 125 Vol «wdmanıyıa YDasna 
am Pfingsifeste ergriff grofses Schrecken die jüdischen 
Priester, wo. Bruns bey dem Plural Opsef anstölst (wie 
er durch das Zeichen } andeutet). Vielmehr muls man bey 
dem Lomad vor Lo» anstofsen; aber wer weils, oh 
dieses nicht vom Herausgeber, der eben jene Con, 
struction nicht kannte, vorgesetzt ist. An unserer Stelle 
bat man bieruach weder das Nun ın I171n“ (mit Sal. ben 
Melech) durch D eos zu erklären (vgl. die analoge Erklä- 
xung der Rabbinen 35, 2); noch. die Lesart Kırmaı mit 
Lowth anzunehmen (denn LXX, Syr. Chald. wenden, 
die Phrase blos nach ihrer Art), noch. eos zu suppliren, 
— Entsetzt sieht man sich an) s. über die prägnante Con. 
afrpction ı Mos, 43,34, — wie Flammen glüht ihn Anzlits), 
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ebenfalls Bild höchster Angst, die sich durch innere und 
ins Gesicht tretende Glut offenbart. Ps. 39, 4 von einem 
Leidenden in höchster Angst: “san W373 23 wı Dorn 
WR es glühte mein Herz in meinem Busen, bey dem Gedan- 
ken (näm). an die Nähe des Todes) enibrannte Feuer. 
Ps. 10, 2: => PET sun mıxı2 beym Uebermuth des Fre- 
vels glüht (d.i. ängstigt sich) der Arme. Durch diesen 
Perallelismus empfiehlt sich dann auch für Jo&l 2, 6. Nah, 
8, 12:.98D 3822 Du2=Ln (wo die Verbindung ganz, 
wie bier ist) die Erklärung: " jedes Antlitz sammelt Gluth; 
TInRD von \5 glühen, dann kochen, wovon im Hebr, 
“399 Kochtopf. (Eine andere Erklärung s. im Wb. IT, 
909). Die Schilderung hat obendrein so manches Aehn- 
liche mit der beym Joel, dals man wohl die eine aus der 
andern erläutern darf. 


9. nz furchtbar wird hier der Tag selbst ge 
nannt, kühner als Jer. 56, 4ı, wo die Feinde dieses 
Beywon führen. Die folgenden Worte sind zu ergän- 

= Aa Jhamı a2 Div. Im letzten Gliede geht die Con- 
struction von dem Gerundio zum Verbo finito über, wie 
10,2. 49,5. 58, 5. Die Sünden Babels waren sein Ueber- 
muth (V. 11. 14, 11. 47,7. 8), seine Tyranney (14, ı2. 
ı7), sein Götzendienst (Jer. 50, 38), seine Nilshand- 
Jung des Volkes Gottes (47, 6). 


ı0. Aehnliche Bilder vom Gerichtstage Gottes s. 34, 
4. Jo&l’®, 10, 3, 4. 20. 2ı (nach And. 15. 16). Amos g, 
9. Matth, 84, 49. Untersuchung verdient bier der Stern- 
Name pto>, wovon der Singular Hiob 9, 9. 58, 51. 
Amos 5, 8 unter andern Sternbildern vorkommt. Um 
dabey etwas festern Fuls zu fassen und Grundirrthümer 
zu vermeiden, bemerke man zuvörderst über die Benen- 
nung der Gestirne bey den Semiten nur folgendes. Jahr- 
tausende früber, als der Orient mit der wissenschaftlicben . 
Kenntnifs der Astronomie zur Zeit der Abbasiden auch 


viele mythologische Stern- Namen von den Griechen am 
t 
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nahm, hatte man dort seine eigene ganz unabhängig 
entstandene Benennung der merkwürdigsten Erscheinun- 
gen des gestirnten Himmels. Die arabischen Nomaden, 
die ihre Heerden gröfstentheils bey Nacht weideten, bat- 
ten den stets heiter gestirnten Himmel beobachtet, und 
die einzelnen Sternbilder nach Gegenständen benannt 
die theils von den Hirten und der Heerde, theils von den 
sie zunächst umgebenden Thieren (Strauls, Kameel), 
theils ihren Geräthschaften (Zelt, Schöpfeimer) herge- 
nommen, und auch späterhin häufig neben den von - 
den Griechen entlehnten Naınen beybehalten sind. So 
war ihnen Cynosura der Bock, Canopus der Kameel- 
bengst, der grofse Bär die Bahre, die 3 Schwanzsterne 
die Leidtragenden; unter den Planeten: Mercur der 
himmlische Schreiber, Venus die Lautenschlägerin u. s. w.' 
(s. von Hammer über die Sternbilder der Araber, Fund. 
gruben Th. 1. S. ı ff. /deler Untersuchung über den Ur- 
sprung und die Bedeutung der Stern- Namen S$. 407 ff.). 
Gleich den Chaldäern, verehrten viele arabische Stämme 
diese Sterne göttlich und weissagten aus ihnen die Schick- 
sale, was ihnen ein erhöhteres Interesse für sie einflö- 
fsen mulste. Mit dieser altarabischen, also echtmorgen- 
ländischen, Astrognosie ist nun auch die der Hebräer und 
Aramäer verwandt, wie sich aus den obgleich wenigen 
Steronamen derselben deutlich genug “abnehmen lälst. 
Die Plejaden erschienen ihnen als ein zusammengebunde 
nes Sternhäußlein (2%, arab, (5 ft oAXc), daher Hiob 
38, 31 vom Zusammenbinden der Plejaden die Rede ist; 
der Bär als die Bahre (ws arab. As) und die . 
Schwanzsterne als die Leidtragenden (bildil, Töchter der 
Bahre); der Orion bey Aramäern und Arabern als ein 


Riese oder Held RR Hiob und Jes. im Targ., kann 


in der Pesch,, us; die ı2 Zodiacalbilder als die 
Wohnungen Be Herbergen der Sonne (nm, arab, 
J pr Herberge): die Schlange ıst ihnen mit den Griechen 


6‘ 
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gemein. Welches Sternbild ist non unter 295 (der. 
Thor ) verstanden, von dem es Hiob 308, 3ı heilst: kannst 
du die Fesseln des Kesil lösen? Die alten Verss. sprechen 
fast einstimmig für den Orion der Griechen, den Riesen 
der morgenländischen Astrognosie (8. die gelehrte Samm-, 
Jung in Michaclis Supplemm. $. 1319 #.). Man dachte 
sich also vielleicht einen am Himmel angefesselten Tho- 
ren (vgl. Sprüchw. 7, 22). ‚Eiue noch bestimmtere 
scbarfsinnige Cosnbination hat aber Michaelis a. a. O. - 
gegeben. Im Chronicon Paschale (5. 36) und bey Cedre- 
nus (5. ı4) heilst'es, dals die Perser den Nimrod, den 
IErbauer von Babel, an den Himmel versetzt hätten, als 
das von den Griechen mit dem Namen Orion belegte Stern- 
bild. Nimrod, nach der Bibel nur ein, gewaltiger Jäger, 
war nun nach spätern morgenländischen Mythen ein 
Rebell gegen Gott, der aus feindlichen Absichten gegen 
Gott den babylonischen Thurm gebaut hatte u. s. w. (Jos. 
‚Archaeol. I, 4: { 2. d’Herbelot orient. Bibl. TII,' 643 
deutsche Uebers.). Xesil sey also, da Thor. auch s.v. a. 
Gottloser bedeute, der goltlose Nimrod: den man sich 
dort zur Strafe angefesselt denken könnte. _Zur Bestäti- 
gung kann man anführen, dals dieses Sternbild von Hun- 
den umgeben ist, mithin auch als Jäger erscheint, und 
dafs daan eine passende Aualogie mit der aramäischen 


und arabischen Benennung Ziese ( 42) da seyn würde, 
zumal auch Nimrod ı Mos. 10, 9 "123 genannt wird, 
Eine Schwierigkeit bey dieser Erklärung ist wur, dafs 
die Ansicht von Nimrod als einem Rebellen (sie ist offen- 
bar aus der Etymologie von "2 gesponnen) nicht frü« 
ber, als bey Josephus, nachgewiesen werdeu kann. Darum 
halte man sich entweder blos an die Auctorität jener 
alten Verss., oder man folge den Rabbinen Abulwalid und 


. . 50,) 

Isaac Israel, welche es durch den erklären d, i. 
der Canopus, der helle und grofse Stern im südlichen 
Steuerruder des Schiffes; wenigstens im herischenden 
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Sprachgebrauch der arabischen Schriftsteller, wenn gleich 
es im weitern Sinne von allen Glanzsternen des Südhim- 
mels, und bey den heutigen Arabern nach Niebuhr 
. CBeschr. von Arabien $. 113) vom Sirius gebraucht wird 
(5. Firusdbadi u. \gw und 5. Hyde ad Ulughbeigi 


tab. sell. S. 74. .Ideler a. a. O. S. 263). Der Canopus 
galt aber den Morgenländern für einen besonders merk- 
würdigen Stern, von dessen Kräften und Einflüssen sie 
viel erzählen. Hyde a.a, O. hat diese Erklärung eben- 


falls durch die Analogie der Namen AaD Thor, und 


50.) 
a stullus empfohlen; aber die letzte Bedeutung 


ist "och nicht ganz erwiesen; der Begriff-scheint viel- 
mehr: leicht, leichtsinnig, und im Deminativ gleichs. 
Leichtfüfschen. Der Plursl‘ pxtso> ist auf jeden Fall so 
zu erklären, dafs er dem "93 ähnliche Sterne oder Stern- 
bilder bezeichnet, wie Cicerones, Scipiones: nach der 
ersten Erklärung: Riesen (des Himmels), wobey man 
aur nicht mit Michaälis an Herkules, Perseus, Bootes 
denken muls, die die Orientalen damals noch nicht kann- 
ten, sondern allgemein an grolse, jenem ähnliche Stern- 
bilder (vielleicht die 'Hiob 9, 9 genannten, da die 
Hebräer schwerlich viele andere kannten); nach der 

andern (welcher auch /deler 5. 265 beyzupflichten scheint) 


grolse, glänzendere Gestirhe, - z. B. den Sirius u. dgl. 
50-3 


Daun kann man die ‚weitere Bedeutung von 170 und 
von Zeiguog (a. Ideler $. 240 fi.) vergleichen. Hier übers, 
LXX. im Sing. 'Selow. Chald. yın"zıwı Riesen (lat 
ÜUebers, falsch: planesae).. Symm. und. Hier. steliae 
Ebenso Saad, rd. sr. Za's2ss Mächte -(duvausig 
zoU ougavov). Aben Esra: das Herz des Scorpion (s. Ide- 
ler 5, 179). Jarchi.: mabın währsch. nach rabbin, Spiach- 
gebrauch: Planeten. 

11. han Erdkreis, hier allördings zunächst vom baby- 
lönischen Reiche, wie 24, 4 26, 9 vom’ israölitischen, 
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und oixouussn vom römischen ; aber es behält ; immer den 
Begriff. der ganzen Welt, und bier insbesondere der 
bösen Welt, ng 11,4, und xoguog Job. 15, ı8. 16, 33. 

12. “mn und „218 sollen vielleicht nach der Ab» 
sicht des. Schriftstellers eine Paronomasie bilden; obgleich 
die Worte etwas entfernt steben. Opfhir, das Goldlaud 
der Hebräer; mag es im südlichen Arabien, oder in Indien 
zu suchen seyn. S. meinen Art. Ophir ım ersten Probe- 
beft der Hallischen Encyclop. $. 44.45, vgl: noch Ru- 
ter's Erdkunde IJ, S. 201 #., kürzlich im kl. Wörterb. 

15. Grolse politische Umwälzungen werden von den 
hehräischen Dichtern byperbolisch als grefse Naturrevo- 
Jutionen beschrieben; der Untergang grolser Reiche als 
ein Wanken und Untergehen des Weltalls (24, 19. 34, 4- 
Jer. 4, 23. 26. Joel 5, 15. 16), so wie umgekehrt die Wie- 
derherstellung derselben als eine Palingenesie (65, 17. 
66, 22); eine Bemerkung, die schon Muses Maimonides 
(More Nebochun 5. 260 ex vers. Buxtorf.) vorgeirazen 
hat. — Die Erde bebt von ihrer Stelle) \Vas hoch auf. 
bebet, rückt oft zugleich von der Stelle. Vgl. Hiob 37, ı: 
mein Herz erbebt und hüpft von seiner Stelle, 

4. mızı da wird man seyn. Das Subject sind die 
in Babylon, der glänzenden Haupt- und reichen Han- 
delsstadt, zahlreich versammelten Fremden, die ihrer 
Heimath zueilen, um nicht daa Unglück zu theilen. 
Weder das von LZowth empfohlene oi xarakskerunevor der 
LXX, noch das 254" Eines Ms. füllen die Ellipse richtig 
aus. Der Fremdlinge im Babel erwähnt auch Jerem. 50, 
37, und ihrer Flucht aus derselben 50, 8. 16. 57, 6. 9. 45. 
Aeschylus (Pers. 51) sagt von Babylon: 

nur Baßukany © 

7 noAuyguoog manpınroy öykor 

räunsı oUgdny, Yvany =’ Zmoyaug, 

xai ToSovAxcı Amuars motoug' 
wie eine Feerde, die keiner zusammenhält) d. ı. ohne Hir 
ton. YaRa z707 Jäz s. v.a. Dis Yapn I Sun. Das 


m- = Ti 


Rn Sun AED -_ Sn, sn SZ 779 we vv 3) 
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y steht nicht selten in Verbindungen, wo es durch- das 
Relativum aufgelöst werden kann, z. B. ı Mos. 49, 25. 
Man kann hinter jxx mit Fürringa nochmals nın (oder 
vielmehr Dyrın) hinzudenken. 


15. mmbim=bn wer irgend susammengeraft wird. 
OD sonst: wegraffen kann bier leicht diese verwandte, 
vom Context gebotene Bedeutung haben. LXX. Syr, 
Saad. scheinen dem Worte ebenfalls nicht unpassend die 
Bedeutung von n3°, welche es auch wirklich hat (s. Wb.. 
no. 11) zu geben, so dals derSian ist: wer sich an andere 
angeschlossen hat, im Haufen befindet, im Gegensate 
des einzeln erhaschten. LXX. oitıwag ournyusvoı sit. Syn 


nn; 2 wer sich angeschlossen hat. Saad, 


Aw wo. ser (in Reihe und Glied) geordnet ist, in 
Bezug auf Krieger. Jonath. NY 2725 PUT =5D wer 


" sich in feste Städte zurückzieht, "vgl. FON einziehen, zZu- 


rückziehen, im Gegensatz zu nenn, dersich (auf dem 
Felde) finden lälst. Besser vielleicht: wer sich (auf 
offener Strafse) finden lälst, und wer sich (in sein Haus) . 
zurückzieht. Ein solcher Unterschied wurde wirklich 
bey solchen Blutbädern, und namentlich bey der Erobe- 
rung von Babylon durch Cyrus gemacht. $. Cyropaed. 
Fl, 5. 6. 5ı: 6 de ‚Kügos dumeume zas zov inmduv raksıc 
ara "Tüg odois‘ ul Tgneiner, oug ner 8: kaußuvossv, 
Karaxısivsiw, zoug d° 89 zalg olxlaıg xmourtew Tots Zugidzb 
ämorapevoug Erdos Hera ei 08 rıg Eu Ampönoorzo, Id 
Havarwooıto, 


16. Das Zerschmettern zarter Kinder an Felsen (Ps. 
137, 9) kommt als robe, barbarische Hriegssitte beson- 
ders nach eroberten Städten üfter vor (Hos. 10, 14. 24; 1, 
Naeh. 8, 10. # Kön.8, ı2). Für Say beschlafen, schänden, 
steht an allen 4 Stellen im Heri 33W; schwerlich weil 
das Wort obsolet.war (denn >35 kommt noch im Daniel’ 
und selbst ins Talmud vor = such wäre dann solcher 


\ 
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Keri’s kein Ende gewesen); sondern weil"es ohne Zwei? 
el für obscön galt. Man sprach also den’ euphemistischen 
Ausäöruck. Aus demselben Grunde hat’'der Sam. Text 
'5 Mos. 28, ı2 geradezu mis sa für mbar auftenom£ 
men,, (6. meine Comment, de Pent. Sam. S: 60), - Die 
Talmudisten (Codı Megilla 3) sagen: ENaIHa7 MINYoM 
nawb ma pop aaa rmına alle Wörter der Schrifts 
welche. (im Chethib ) eine Obscönität ..enthakten, werden 
‚euphemistisch gelesen (nämlı im Her}), - Vgl noch.5 Mas} 
98, 87. 2, Hön. 10, 27 und unten 3% ı2. Ueber dasselba 
Bestreben bey den LXX. S. 59. Uebrigens läfat sich 
zweifeln, ob die Construction des 3nW) mit dem Accus., 
wie bier im Keri, richtig und althebräisch sey (s. m, 
Wb. on. d. W.) Die samaritanischen Kritiker a. a. O. 
schoben n» ein. Chaldäisch war es; denn' Jenash. über» 
setzt hier: 72H". . 
u, 7. ıB. Die Meder'werden auch schon Jer. 51, ı1. 
sg ala das Vo)k genannt, welches Babylon zerstören soll, 
vgl. 505 3. 9. 415 wo blos allgemein von nordischen Völ- 
kern die Bede ist. Unten 21, 2 und Dan. 5, 28 stehen 
die Perser noch daneben, ‚welche damals ‚noch lediglich 
eine vom Cyrus der medischen zugeführte, Hülfsmacht, 
also ‚minder wichtig waren. Noch im B. Esther wird 
yom persischen Volke der Ausdruck. Perser und Meder 
(1,3)> dort aber die Perser voran ‚gebraucht, und die 
griechischen Schriftsteller brauchen häufig Meder über- 
haupt für Perser (s. Yitringa ], 409 Note). Die des Silz 
bers nicht achten u. 8. W.). d. ı, ihre Grausamkeiten nicht 
‘durch Gold oder Silber abkaufen lassen. Vgl. ähnliche 
Züge Hliad, t, 46. Pirg. Aen. X, 526. Auch Xenophon (Cyro- 
paed. 5, 1. ‘0. 10) läfee deb Cyrus in der Anrede an dld 
Meder vor dıesem. Kriege: ihrer Verachtung des Reichs 
- tbums erwähnen. Jef. 50; 42:' Bogen und HWurfspisfe 
führen sie, grawam sind Sie, und erbarmm sich nicht. 
Als geschickte Bogenschützen sind die Medo.Perser, wie 
noch’ später die Parthetz im ganzen Akterıkum berühmt, 
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wmä. wurden in .dieset- Hinsicht‘ nur vob den Asthiopistn 
übertroßen (s. die Stellen in Zoch. Geogr. 8, IF, 26. 


S. 264). Ihre Bogen waren 5 (dis. der Aetbiopier.-4.) 


‘ Ellen leng, die Pfeile über 2 Ellen, und viele schussen 
damit von den Pferden (s. Xenoph. Anab. IF, 2. (. 16. 
Hoerod, ı, 61. Ammian. Marcel. 5, 3; vgl. unten 22, 6) 
Noch auf den. Münzen der Perser sieht man js einen Be- 
genschützen abgebildet. 193 Yo Zeiberfrucht steht meie 
stens (2 Mos. 50, 8. 5 Mos.. 7, 13. Rlagel. 2, 20) .voR 
lem schon gebobrnen Kinde, zunächst wohl vom Nen- 
‘ gebohrnen (vgl. Kiagel. a. e..O.); so.dals also nicht von 
der empörenden Grausamkeit die’Redeiist, die Schwen- 
gen aufzuschnejden, und die. Leibesfrucht zu tödıen, 
die sonst .allerdiygs. nebeg den obigen Greueln erwähut 
wird (Amos ı, 1% ıkos. 14, 1. 2 Kön, 9, 1%: 15, 16), 
Dasselbe wird ‚ven einem. Vernichtungskriege der Joktes 
niten gegen die Habesbsinier erzäblt (FKaberita in Schal 
zuns hist. Joctanidarug in ‚Arabia feice 9.154) . 

19. Die Challser, das "einheimische Volk’ der baby« 
Jonischen Reichs. "Gegen die bekannte MichaälisSchlö& 
zersche Hypothese s. mein Wb. u. nYvrcz, wel. Rosennils 
lerau Hab. ı, 6. Weber die Coöusır. von masım aledVem: 
verbale mt dem Aczus, und dem bensfir ©. Jsehrgeb. 9.088 
Val. 2ı;9.. - 2, Ken Fe cd 
\  &0, Beschreibung der höchsten Verödurik, Wie %4s 
13 #. Zeph. 2, 24. Jer. 50, 39.: Arabsiades {vit. Tim. y 
518) umschreibt die Wüste mit den’ Worten: 1,3% 3. 
aysie N F) Lars in ihren" Wolnunigen , in 
weichen der Rube krächzte und die Eule, Vgl. Hom, hynın, 
irn Apoll, 77. Nicht einmal eine von Heerden beweidete 


’ . 


Steppe (5, 17. 7,20 #.) soll die glänzende Haüptstadi wer: 


- 


den, nur wilde Tbiere und Gespenster; aplien dort beu« ’ 


sen. 3x5 und ja beyde für: bewohnt seyn (Jer. 17, 6. 

25 und öfter), wie das griech. rola, vonsrün, I der 

Uebers. steht durch. Vensehen: du mist für ‚sie wird, — 
Comm. I. d4bth. 5 G5 j 
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Nicht delskt dort der Araber ) m nicht für bye in habil 
(dieses mülste wenigstens bi’ oder Lam heilsen);, .80n- 
tdern für Are" in Piel, wie nn für: an Hiob 35, €. 
Awaber hier für Nomäde, Bedumeüßerbanpt, wiewöHl 
Babylon auch noch :nahe genug an Arabien lag, dals 
eigentliche. Araber. dorthin hätten mit Ihren Hocrden eis- 
ben sömen, : -  .- Zn et Ri 


"21 Ueber diesen Vers s. Aurisillh Diss. ed. Mi chaelis 
s.. 294. Das os heyon. Dir (der Form nach Inf. akt 


“ 

Nomen verbale von MIN 5 zii ächzen ;; heulen, vgl: Ang 
enomatopoet; .TiK ach!) eig. das Mezien kann entweldr 
diese Bedeutung: selbst: haben;, ‚oder kin keulendes Taler 
bezeichnen ( wie x Plur. Dax). " Der.ersteren Meinang 
ist Bochart ( Aieres. T. /,'S. sız ii) usch' EXX. Tihsod. 
Ser. und Ag. (Bey Procop. wi): "Marl hättordern sh 
erklären: und-sie (die Steppentkhierd). Füllen ihre Häuser 
mit Geheul, . {Nur scheint def so-genau gehaltene'Parak: 
lelisyug, ‘ein: „Hier zu erfordern. Hier gibt nun Zlieron. 
drgcones,.; Sgad. *) und: Abulwalid: Uwgd. Marder, 
sthr. passend,. ala ein schreyender, in aktem 'Gemhäugr 
wohneddes Thier, und ebenso .Kimchi, Alarbeneit 
smınıc .Neuere,. als.. Suriviiius vielleicht am: besten: 
Uhws, Eulen, vgl. im Arab. Echo, .nndı Eule 
(welches, Wort hier ‚die arah. Vebers, für das griech. ya 
hat ), und die ähnlichen schallnachahmenden Wörter. für 
diese schreyenden, Unglücksvögel, als Budo, ulula, Uhu, 
hibou, ‚schwed. uf, engl. owl, Eule u.s.w. 4yu. nach 

er. wöhnlichen Lesart: Tuguror, welches wahrscheia- 
lich: Dämonen. (ächzende Gespenster, 8. zu 8, 19) bedeu- 
vet, vgl. Tupanog s. V, ‚8 dämonise ‚ von dem ‚ägypti- 


5)» 
.. ” $n' ot nkılith ohne "Zweifel für das npusende 3 


\ . susurro in Paulus Ansgebo zu‘ lesen: 8103 für B3n% 
°- Saadia und Abulinalid stiinmen: häufig zusammen, beson 
‚dert in naturgeseblchelichen Mannen, Er 
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schen Typhon. 5, Boch. a. 8.0. und Michaslis Supnlem. 
u. d. W. Das Sufizym in Divna auf die Babyloniey, 
wie V, 16. — und W aldteufel sanzen daselbst) DYY30 
eig. Haarige, dann. Bögke, hier von .den frhelbaften bocks- 
„gestaltigen Waldmenschen, ähnlich den Satyın, die der 
Volksglaube ‚als Bewohner s solcher. Einöden denkt, nach 
Art der mins, welche 34». 2.4, damit verkunden wird. 
Wie bier ein Tanzen, wird ihnen 34,14 ein sieb Zurufgn 
zugeschrieben. S. von sölchen Wundergegtalten, des Volkg- 
glaubens Bocharti ‚Hieros. T. III. 5 847. 80 erwähnt 
auch Bunhdehesch gap. 23 der, geschwängten Walduwen- 
schen (Kofi neresch)), welche Dachamschids Schwester, 
Dschemak, nit einem, Dew. (Dämon) zeugte (Zend- 
Avesta Th. 3. S. 99). Man sieht hieraus, dals man sie 
zugleich als böse, dämonenäbnliche. Wsen, betrachtete, 
wie auch der spätere Vglkaglaube den Teyfeln gern Bocks- 
gestalt geb, ‚Dahsf die LXX dmupöven. Chald. upd Syr. 
‚YrTO, lm, Hieroni, pilosi‘;. aber er erklärt: vel incubo- 
ınes vol satyros vel sylvestrei quosdam homines. ‚ qUuobs non- 
-nulli farsos irarios (s. Hu Fresne Gloss. Rev. ) vocant, alt 
daertionum : generd intelligunt.’ ben Esra erklärt umge. 
kehrt Ya 5° Moös. 38; ı7 durch or Be Feldteufel. 
Nur Saud., der vielieicht keine Gespenster glaubte, madht 
@, Dep wilde Ziegen darkus. Der‘ wiirtidelie Consul' Zu 


Bagdad, Rich {Fundgruben des Orients im, S. 144), 
nachdem er zuvor die dentung Satyre bezweifelt ‚bat, 
setzt bernach birizu: ‚seit ich das. obige geschrieben, 
"Rinde ich‘. dafs der Glaube an solche Feldgeister in jener 
„Gegend (nämlich auf den Ruinen von Babel) keines- 
"weges, ‚selten ist. ‚Die Araber nennen sie Sied Aswagd 
(gar Ay), s. und. sagen, dals sie sich i in deh wal« 
digen ‚Gegenden nahe bey. Semava am ‚Euphrat häuf, 
finden. '* Allerdings ist num dieser Volksglaube höchst 
verbreitet, und der Morgenländer denkt sich ebenso die 

Wusten | als Sitze von Sespenstere und Dämonen, wie 
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“sich der alte Deutsche und Noräländer seine unwegsä- 
"men Wälder und Gebirge mit Spukwesen und Geistern 
‘aller Art bevölkert dachte. Für die älteste Spur der Vor- 
"stellung in der Bibel möchte ich den Asasel in det Wüste 
‘halten (3 Mos. 16,10. 96.), dem jährlich der Sünden- 
"bock Preis gegeben wurde; dann kehrt sie häufig wie- 
"der, Tob. 8, 3 (vgl Jügen zu d. St. S. 82). Bar. 4, 35. 
Mattb. ı2; 45. Luc. sı, 84, und bes. Offenb. ı8, 2 von 
“der Zerstörung der zweyten Babel, welche Stelle aus der 
"gegenwärtigen nächgeahnmt ist. ° Im Buch Henoch (Cap. 7 
der Pariser Handschr.) wird Acael, ein gefallener Engel, 
gefesselt in die Wüste verbannt. Maimonides ( More Ne- 
bochim 3, 30):' Seribuns Zabüi' in“ Übris suis, quod propter 
iram Martis deseria et desolata loca‘ careant aquis et arbo- 
yibus et daemones horrendi loca illa ihcolant. Nach’ den 
"Persern beherrscht Ahriman die‘ &teppen von'Turan, wie 
-Ormüzd das glückliche Iran; nach der ägyptischen My- 
thologie 7Yyplon: die.libyschen und: arabischen Wüsten, 
‚sowie Osiris das schöne Nilthal. Die Perser reden denn 
auch von wüstebewohnenden Greifen, die die Reisen- 
den auf alle Art durch Wassermangel, glübende und 
tödtende Samums in Noth setzen (Rhode über Alter. und 
Werth morgen). Urk. $S.95). Zön Batuta, ein arabischer 
‚Reisender des ı4ten Jahrbunderts, erzählt,. dafs zwischen 
Tassahl und Eiwelaten in Nigritien eine Wüste von ia 
"Tagereisen befindlich sey, vollet Teufel (By), 
welche oft einzelne durch die Wüste geschickte Boten so 
‚bezauberten, dals sie umkämen (s. Äosegarten de Moham- 
mede Ebn Batuta S. 42). Barhebraeus endlich (5. 33; 
sagt von dem verwüsteten Edessa: „und Edessa Hieb“ ine 
Wüste trunken von Blut ‚ voll von Jammergeschrey ihrer 
Söhne und Töchter, und die Sirenen (in1sjaD ) kamen 
des Nachts, um das Fleisch der Erschlagenen zu freien.“ 
Ueber die wüstebewohnenden Sirenen der LXX "und des 
‚ Syrers s. Bocharti Hieros. HM, 9. 830. Biel ud. W. 
Tychsen physiol, Sr. cap. 26. "Bie'sind weibliche insh- 
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schenfressende Ungeheuer, wie Lilith, öronsyravoog (8. zu 
V. 22), und die arabischen Ghülen ($. zu 34, 14). 


„ 2=. vnmmha nehmen schon Syr. Chald, Fulg. Abul- 
walid geradezu für: Ta (wie Ein Cod. liest) mit 
Verwechselung des | und % (s.m. Wb.u.5), dagegen 
wollen Kimchi, Kocher u. A. den Begriff H ittwe beybehal- 
ten, so dals die verlassenen, verödeien Paläste Wittwen 
genannt wären (vgl. Klagel. s, ı), was aber doch zu 
spielead ist, und nicht zu dem parallelen 339 &317 pafst. 
Das Suff. 17-- ist auf denBabylonier bezogen und collectiv 
zu nehmen. Ueber pn ist die Bemerkung bekanut, die 
Pococke und Schnurrer aus R. Tanchum hervorgezogen 
haben, wornach es Schakallen s. v.a. Ui ist (s. mein 
Wb. II, 1817). Als Beytrag zu der Untersuchung über 
das Wort bemerke ich nur, dals Abulwalid diese Erklä- 
rung nicht billigt. Er erklärt es (wie Saad. hier und 34, 
25. 43, 20) Ay nf}, und bemerkt, dafs dieses Wort 
nach den arabischen Wörterbüchern eine 3 Ellen und 
drüber lange Schlangenart bedeute. Das Targ. gebe es 
gem, welches einige. fälschlich durch os Fo csläs 
Schakallen übersetzen wollten. Uehrigens steht dieser 
Erklärer in naturhistorischen Artikeln weit unter dem spä- 
tern Tanchum Hieros., und scheint meist nur dem Saa- 
dia zu folgen, wie er hier mehr dessen Wort, als das 
hbebräische, erklärt. Tanchum verräth besonders in sei 
nem Lexicon über schwere Wörter des Talmud viel Sion 
für naturgeschichtliche Gegenstände. — Die Ueber 
setzung der LXX ist sehr frey, und vielleicht ist eine 
Verwechselung mit 34, 13 —ı5 vorgegangen. Für bwx 
steht hier und 34, 24 övoxsssaugos Eselstentauren, ein 
Gespenst, welches Theodoret zu d. Ss. mit der Empusa 
(Einfußs) und der ävoouelıs (Eselsfuls) vergleicht (s. 
Biel thes. a. d W.), lauter verschiedene Namen für einen 
schon hey Aristopb. (Frösche V. 293).erwähnten Kobold 
mit einem ehernen und einem Eselsfuls ( wie unser Teufel 
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mit dem Pferdefulse), worüber Plus: Parall: cap. 29. 
Aelian. 17, 9, vorzüglich aber Creuzer Commentatt. Hero- 
dott._S. 267 nachzusehen sind. Der Zselsfuls möchte 
wohl seinen Gruud in der Bedeutung dieses Tbieres bey 
deu Aegyptern haben, wo es dem Typkon heilig war. 
(S. Creuser a. a. O..S. 270 f.). 

Vergleichen wir, ehe wir weiter gehen, mit dem 
hier Geweissagten, das Schicksal Babels, wie es von 
den Griechen genieldet wird, woraus erbellen wird, dafs 
der Erfolg zwar anfangs hiuter dem zurückblieb, was 
der Babylonier selbst von dem Hasse der Medo- Perser 
‘ fürchten, der dort eingeschlossene Jude hoffen mochte; 
dafs aber die glänzende Königsstadt allmäblich allerdings 
sı dem wurde,. was ihr hier augedroht wird. Nachdem 
die Meder und Perser unter Cyrus durch Ableitung des 
Euphrat und durch Benutzung eines schwelgerischen - 
Testes in die Stadt gedrungen waren (Cyropaed. 7, 5. 
G. 15. Aerod. ı, 191), richteten besonders die abgefal- 
lenen und mit Cyrus verbündeten Satrapen Gadates und 
‚Gobryas ein Blutbad unter dem noch immer zechenden 
Anhange des Königs an, und dieser selbst ward überwäl- 
tigt und getödtet (Cyrop. l. e. (. 26— 30). Cyrus, stets 
milde gegen die Besiegten (s. zu 42, ı, vgl. Diod. Exec. 
Vales. S. 238), steuerte nachher dem Blutbade, indem 
er befahl und ausrufen liels, dafs sich jeder in die Häu- 
ser zurückzuziehen habe, worin niemanden Leides g& 
schehen solle, und erlaubte nachher, die Todten zu be- 
graben; nur mulsten die festen Plätze übergeben und die 
Waffen bey Todesstrafe ausgeliefert werden, auch wur- 
den die Besitzungen und Häuser der gestürzten Magnaten 
unter die Seinigen ausgetheilt (Cyrop.a. a. O. (. 31 — 35). 
Die Mauern blieben nach Herod, 3, 159 unversehrt. Für 
den Umstand, dafs der König in dieser Nacht umkam, 
stimmt auch Dan. 5, 30, wogegen er nach Berösus (bey 
Joseph. contra Apionem J,' 20) gar nicht in der Stadt war, 
sondern sich in die Veste Borsippos geworfen hatte, sich 


bn 2 





dort ergab, und von:iCyrus gütig bebandelt nach Kara- 
zenien geschickt wurde *). Die Stadt blieb, wie es 
scheint, unbeschädigt, und Cyrus bestimmte sie nach 
Susa nnd Ekbatana zur dritten Hauptstadt des Reiches 


und Winterresidenz, indem er sich begnügte, die Ein-. 


wohner durch schweren Tribut zu schwächen. Während 
Gaubyses in Aegypten einfiel, erstarkte indessen ihr Muth 
von Neuem, und unter Darius Hystaspis brach eine Empö- 


*) Obgleich Berosus ein Chaldäer und Beluspriester zur Zeit 


des Ptolemäus Philadelphas gewesen seyn soll, so möchte 
ihm doch in dieser und andern Nachrichten deshalb nicht 
: so unbedingt zu glauben seyn. Dagegen stimmen die 
achrichten Xenopheons in der Cyropädie zuweilen so 
auffallend mit der biblischen Geschichte zusammen (z.B. 
in der Annahme des Darius Medus = Cyaxares II, des 
Oheims von Cyrus), dafs auch dadurch der historische 
Ginube, den man eine Zeitlang dieser Schrift, besonders 
auf Veranlassung von Plato (de legg. IN. $. 695. 696. 
ed. Steph.) und Cicero (ad QOuint. fr 1, 2) versagt hat, 
bedeutend unterstützt wird. Allerdings. hat dieses Buch 
neben der historischen wohl eine, ‚stark hervortretende 
didactische Tendenz (so gut wie Taeiti Germania), nim- 
lich ein Ideal eines Monarchen’ zu zeichnen (daher die 
vielen moralisitenden nd politisirenden Reden und Briefe, 
die Hiutansetzung der Zeitangaben und der Namen, die 
nicht gerade zum Hauptziweck gehören); aber da er in 
der Vorrede selbst von Geschichtsforschung spricht, zu» 
weilen andere Meinungen widerlegend anführt, da seine 
Nachrichten weit weriger Mythisches heben, als die des 
ı Herodot, und da Xenophon darch längern Umgang mis 
Persesn die beste Gelegenheit hatte, sich über den Hel- 
den seines historischen Gemäldes zu unterrichten, so 
möchten doch, zumal noch das Zeugnils der Bibel für 
ihn’in mohrern Thatsachen hinzukommt, bey Xenophon’s 
” Gemälde im Giunde zuverlässigere schriftliche oder 
mündliche Geschichtsquellen zum Grande liegen, als 
+ „bey; den andern uns zugänglichen Nachrichten. In die- 
sem Urtheile stimmen auch mehrere schätzbare Forscher 
der biblischen und der ‚Profangonbichte (Vitringa I, 417. 
Jahn’s Archäol. II, 1. S. 295 ff. Hoeren’s Idesn I, 85. 167), 

. anabhängig von einatider zuammi, 
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yang aus, die nber nach ıgmonatlicher Belagerung von 
Bahel durch die List des Zopyrus mit der Eroberung der 
Stadt endigte, worauf 3000 der Vernehmsten gekreu- 
gigt, die Mauern und Thore niedergerissen wurden, 
und die Stadt sa sehr entvölkert, dafs aus den benac» 
barten Gegenden auf Befehl des Königs Weiber dertbim 
geschickt werden mulsten, um der Bevölkerung aufsu- 
heifen (Herod. 3, 168. 159). Xerxes beraubte die Stade 
der goldenen Belusstetue (Herod. ı, 183), ünd liels nach 
Andern selbst den Belustempel zerstären (_Arrian. Arab. 
$, 17, 5.9, Plut. Apophthegm. S. 173). Alexander wollte 
späterbin Stadt und Tempel herstellen, fand aber dort 
seinen Tod (Sirabo XF7, 1,5. 5), und darauf baute Seleu- 
cus nicht allzuweit von dort Seleucia, welche neue Stade 
durch ihre Privilegien soviel Einwohner an sich zog, dafs 
Babylon entvälkert wurde. Plin, 6, 26: in solisudinens 
nediit exbausia vicinitate Seleucias, ob id conditase a Nica- 
zore, Auch litt ea eine neue Zerstörung unter den par- 
thischen Satrapen (Divd, Exc, Fales, $. 377) um 130 
v.Chr. Zur Zeit des Straba (a. a.O.) und Diodor (g, 10) 
lag der gröfste Theil wüste, nur ein kleiner Theil (nach 
Gurtius 5, ı der vierte) war bewohnt; unter diesen Bewoh» 
nern waren aber vorzüglich viele Juden ( Jas. Srehasol. 
15,2. 38,2. Philo leg. ad Cajum 5.792. 798. ed. Püris.), 
‘wie auch noch Theodoret im sten Jahrhundert (Comment, 
zu Jes. 13, Jor, 50, 52) anführe, Hieronymus (zu d. St.) 
Jdiefs sich von einem persischen Möuche erzühlen, dafs 
auf jenen Ruinen das Jegdrevier der persischen Hönige 
sey (vgl. dazu Heeren's Ideen I, $. 545), und die 
Mauern van Zeit zu Zeit ausgebessert würden, um die 
dazu nöthigen Thiere aller Art einzubegen, Was Ben. 
jamin von Tudela (Ziner. $. Ta), Rauwolf (Reischeschr. 
Kap. 8) und della Valle (Th. , 8. saı ) von den Ruinen 
engen, ist minder bedeutend und schwankend; degegen 
‚hat seie Niebuhr (Heise II, $. 287) und Beauchamp, 
neuerlich hesonders der hristische Cansu) au Bagdad, 
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James Rich (Mamoire of the ruins of Babylon, London ıB18. 
Third edition), genaue und zuverlässige Nachrichten von 
dep Trümmern dieser Weltstadt gegeben. Sie finden sich 
ausschlielslich am östlichen Ufer des Euphrat, südlich 
von Bagdad auf dem Wege nach Hella, und bestehen 
aus einer etwa 2 deutsche Meilen langen Ebene, die mis 
Schutthaufen, verwitterten grölstentheils mit Keilschrift 
versehenen . Baelsteinen und Bitumen wie übersäet ist, 
An den Schutthügeln umher sind Lager und Höhlen wil 
. der Thiere, Löcher für Eulen, und wie die Anwohner 
sagen, Wohnungen der Sasyra und bösen Geister. : Vgl, 
die Zusammenstellung in 7%.-Maurice Observations on the 
Zuins of Babylon. Lond, 1816. 8. (eine unkritische Com» 
pilation), und in Ritter’s Erdkunde ]J, 243 


Kap. ı& 


». Di6’Parallelstellen zu V, ı. s aus dem letzten 
Buche s. in der Inhaltsanzeige. Ueber ın207 sie sche. 


fien sich an, % mein Wb, II, 801. So auch Saad. 


8. ırıın eig. für sich zum Besitz nehmen, sich zu. 
eignen, hat bier activen Begrif@ und mithin auch active 
Construction (Lehrgeb. 2848), wie öfter (3 Mos. 23, 48. 
4 Mos. 33, 54). Der Sinn ist: die Israöliten werden die 
Fremden, die sie begleiten mulsten, als Sklaven und 


Mägde ia ihrem Lande behalten, und ihnen den niedern 


Frohndienst auflegen, wie *%s Salamo den Canaanitern 
that, und es ilmen selbst in Aegypten ging. Zopps findet 
‚die Erfüllung davon in Eera 2, 65 (vgl. dagegen Th. 5, 
S. 22). 


2123 Dienst auflegen (3 Mos. 25, 39 46. 8 Mos. 1; 14) 
229 ‚angenay für smı2yp. Der Chald. mit’ derselben Gon- 
‚straotion: 72 bBnANT- Dafs die Präposition » dema 
diene, Varba transitiv zu machen, ist aufserdam,ana dem 


5 Ta a» "um welcher. dir) aufgeleget worden. 
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Worte mo. mutuum acoipere, 2 nor muiuum dare klar 
(Lehrgeb. 8:5), und ist-auch im Areb. der Fall. De Sacy 
(gramm. arab. I, 355) baut blos Verba des Gehens als 
Boyspiele angeführt, die sich such anders erklären lielsen: 


allein es kommt auch von anderen Verbis vor, als JE 
schnell seyn, mit us schnell machen ‚2. B. Harethi 


Moall. 9: \eult sl re Iöf wenn den _Anwohr- 
ner die Eile schnellfüjsig macht, wo der Scholiast Susens 
sagt: EIBNHEN us das Be (nach JE) dient, um 
das Verbum transiliv zu machen, 

4. Nach dieser Stelle sohiene das Spottlied auf Babel 
esst nach der Rückkebr gesungen. In V. gı aber, wel 
cher doch- offenbar mit V. go verbunden ist,- und zu dem 
Liede gehört, richten die Singenden die Rede an die 
‚ Medo-Perser, sie zu neuen. Niederlsgen auffordernd. 

Ps ist daher weit schicklicher, es unmittelbar nach dem 
Sturze des Tyrannen gesungen zu denken: wo die Freude 
noch neu war, wo sie ilım, ein unbegrabenes Ass, unter 
den Erschla,;enen Jiegen saben (V. ı5).: Dals ‘Sieger 
Spottlieder (03%) anstimmen über die gedemüthigten 
Feinde, kommt öfter vor (Hab. g, 6. Ps. 48,15. 69, ı2). 
ixach wie? hier ironisch, vgl. V. ıe und nam .ı,0ı. Das 
schwierige ümaf Aeyou. mann nehmen Kimohi und Aben 
Eera als denom. von dem chald. ar = um Gold, und 
die guch im Hebräigcheu zuweilen vorkommende Ver- 
wechselung des 7 und 7 (z.B. Fer und 797 verlöschen, 
>13 Stumpf, vgl. s9a 12, ı ) dürfte bey einem in Chaldia 
lebenden Schriftsteller nicht llzusehr befremden. .Aben 
Esra und Abarbenel: von Sn das Gold des Tributs. 
Luther; Zins. Kimchi als Epitheton von Babel: die Gold- 
machendo d. i, die den Ländern Gold als Tribut auflegte. 
‚Nach Juda ben Karisch ms. Ozon: ‚HN So Ar 
-Schotekammer von Gold. Es könnte dann entweder den 
Ort anzeigen, wo vielGold aufgehäuft ist (wie rifyyn Miss 
:haufen, von 734), Goldhaufen; oder nach Art des Par. 
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Hiph. Golderpressärin; oder als Abstractum;: 'Golderptes- 
sung. Letzteres ziehe ich als Erklärung dieser Lesart 
vor, daes dem Parallelismus (1%) ankemessen ist, und 
die Erwähnung einer Handlung des }Königs hier passeh, 
der ist, als die der Siadt, da das ganze Lied gegen den 
König gerichtet ist. Dafs das Weib Apoc. 17, 4, Welches 


die zweyte Babel bezeichnet, in der Pesch. tan 


loa,D> mit Gold übergüldet ‚genannt wird, gehört. wenig 
bieher. Alb. Schultens (Opp. min. 5. 262‘) vergbeicht 
das bekannte arab. | „A. weggeben, vorübergehen,auch« 
zu Grunde geben (wie „35, Wr), Conj.. IF 'wegr 
führen, auch: zu Grunde richten (Cor. 4, 282. .6,.133. 
35, 19), daher: .die Zerstözerin, oder: die Beutemache- 
rin, das Beutemechen. Dals daa:arab. .) gewöhnlich r . 
wird, ist kein Hindernils, :da:anch die Verwecheeluug 
mit 3 vorkommt (vgl. ja is geloben); aber. es ist 
dem Parallelismus nicht so-#ngemessen, und nach arab. 
Sprachgebrauche würde rar vielleicht immer wur: des 
Gehen, Weggehen, den Weg (wie (‚aXo) bedeutem. 
— Alle site "Vesss. schemmen otine Ausnahme mit: 4, 
279 gelesen zu haben, 'd. i, Druck, Bedridiung, 
Erohndienst ‚ welches sich darch Leichtigkeit des Sinnes 
und den Patellelismus - (auch 3, 5 steheu Sr und 32 
parallel) so empfiehlt, dafs ich geneigt bin, es-mit J 2, 
Michaelis (orient. Bibl. XI, 55 XIV, 148. XVLIH 99), 
Döderlein und Dereser vorzuziehen. Auch -Andez.os sich 
in einer alten Ausg. (’Thessalon 1600), LAN: änwmev- 
daosıng Antreiber; Dränger (gi: das Verbam für pr zur 
Arbeit treiben g Chraon. 54, 9), "und ganz so’ der $yr. 


Tigaxı. Chald. non: 9 pn gie Gewaltihätigkeif dek 
Gottlosen. .Saad. Us. das ‚Erschreckweyn , timidie 
tas (vgl. wohn W. schrecken... amd sich fürchten). 


uluelt, wie men auch lesen kann, würde :dasselbe 
seyn. Pdf iributum tentiredeß ati den LXX: dder der 
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obigen Erklärung des Aben Esra). dm. Ayog, weil ee 
H3rı22 sich durch mayn erklärte, oder nach Schkujfsner 
(Lex. in LXX. inipp. ), weıl er man für raxıy, Ver- 
schimachten nahm, da das Verbum 3x7 von den LAXX. zu 
weilen durch wewüv ausgedrückt wird. Jarchi behält die 
Erklärung des Chaldäers ‚ führt aber sn, dafs die Tak 
mudisten es vom Golde erklärten,. ohne zu sehen, dafs 
erstere sich auf eine andere Lesart stütze. 

8.6. Der Stab, den die babylonischen Tyrannen 
führten, war gleichsam eines tückischen Frohnvogts Stab, 
der auf seine Untergebenen schonungslos einschlägt 
(z Mos. 2, sı. 5, 14. 16). Vgl. 9, 3. 10, 24. 14, 29% 
Man bat nicht an das Scepter zu denken (Ps. 2,9), da 
nicht von Einem, sondern vielen Tyrannen die Rede ist. 
on Tyrennen, s. su 125,2. Chald. yaırı Bösewichter. 
Der im Grimm über Nutionen herrschte, drückend, ohne 
Nachlafı) Die gewöhnliche Lesart 377m ist Ferdale von 
 Hophal (vgl. zu 8, 8): daher Verfolgung, Bedrückung, 
hier im docus, also: mit einer Bedrückung, der man 
»icht Einhalt tbut. Betrachtet man aber den höchst 
genauen Parallelismus dieses Verses, in welchem sich 
geradesu Wort für Wort entspricht: 

aD ınsa nban | masy2 DWy 739 

[on 3 2... | RB AN IT 
eo wird man unwillkührlich auf die Vermuthung geführt, 
dafs für das Nomen, weiches im zweyten Glisde dem 
> entsprechen soll, ein Derivat von T17 gestanden 
habe, und zwar nach Döderkin’s vortrefllicher Conjectur 
wa (man). Die Achnlichkeit des 9 und n ist in den 
Schriftsügen vieler Handschriften, besonders der deut- 
schen und der im Orient geschriebenen, so grofs, dals sie 
häufig kaum zu unterscheiden sind. Ein wichtiger Zeige 
ist der Chald. sn x.ı non 700y Nipnz' Hıpn der die 
Yılker dienen Kafı mit unablässigem Dienst, Höchst wahr. 
scheinlich auch die LXX: sale Sdvog nAnyyr ( Ald. 
wind) Hunod M or dgeigaıo, wo die W.orte mine 
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$uuod nur transponirt sind für nınn man. Fulg. Syr. 
Saad. haben 11% gelesen, aber activ ausgedrückt, mit 
den Punkten, 7377, welches such Neuere empfohlen 
haben, wiewohl es den Parallelismus ganz zerstört.’ ‚yon 
Einhalt thun (2 Sam. 18, 6) sparen, selbst i in ‚Bezug auf 
Schläge Sprüchw. an, 


7. DOpu,. von einem Lande, welches nicht mehr von 
Kriegern .upd Feinden beunruhigt wird (‚Richt.. 6, 34). 
Fe ED, eine Lieblingsphrase des Pseudojesais (s. die 
Inhaltsanzeige),, Schuültens ( Opp, zyn;: 6..163.). het pas 
send bemerkt, dafs ach die Araber lautes Schreyen durch 
ein Hervorbrechen bezeichnen, als: f [ee N 9 
die Rede hervorbrechen lassen, für: laut vößend.reden, 
und Rah Ce) Herr des Henvorbrechens, fürs sänem 
der Redzer; Der'Plur. anzy in Beaug auf dis Bewohner 
der Erde,’ welches schon in: yaarı liegt. nen 


8, Selbst die 1eblose Natur theilt die Freufe über 
‚den "Untergang des Tyrannen. Das Froblacken der leb+ 
losen Natur ist ebenfalls Lieblingswendung dieser spätern 

ichter (55, 8 RR. 44 23. 49, 19.5 52,9 55, 12 ‘und Ps. 
‚65 135, * weile? Psalm in. dieselbe Zeit gebört ). „Vgl. 
Würg. Eel. 1, 49. 5, 20. 87. 62. So trauern Ezech. 31, ı5 
das Meer und der Libanon, als Pharao (unter dem Bilde 
‘der Zeder), in die Unterwelt stürzt. 5 rag von der Scha- 
denfreude über ‚den ÜUntergan jemanden (Ps. ä, ı9. 24. 
38, ı7). Seis"du daliegst u. s.‘w.) Worte ‘der Zedern 
"und Tännei selber, ‚ die“ sie "jubernd aussprechen. Die 
Bäume des’ Libanon sind ‘hier hervorgehoben, > ale ‚die 
Zierde des Heiligen Landes.’ '50 rühmt sich .37, 84 der 
stolze Assyrer, den Libanon erstiegen und seine schön- 
sten Zederü ab 'ehauen zu haben, welches seine Heri- 
“schaft'üßer das Lana und sein freveles Wütben darin an- 
zeigt. Yieheiäht hatte unser "Dichter diese oder ähnliche 
Stellen ‘For Algen. "Daß die assyrischen und babyloni- 
sche: Könige wirklich die Zedernwälder ausgehauen hät- 
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uiay ya DER m. die Schaar din- Stiere mit..den 

Kalbern der Fölker, .dı-ı. die Fürsten mat ihren Völkern, 

LXX. Vulg. Syr. Saad. haben das Bild aufgelöst. ' Der 

Chald. hat: Reiche an Schätzen .übersewzt, weil, er den 
Gebrauch von D°71N9- 20,.r3 verglich. 

“20, 793 die Reds anheben, späterer Sprachgebrauch 
‚Cs. das Wb:). Sonst ist parellel Ezech. 38, 2ı; anreden 
werden ins (den König: vom Aegypten, wenn er in.die 

Unterwelt kommt) die Fürsten. der Helden aus der Mitte 

der Umsweli her, nebst eines Helfern Denn auch dia 

‚Unbsschnittenen fahren hiriab.und liegen da, vom Schwert 
‚ ersohlagen. — Auch dw.bist ‚hinfälig) rr'sn von der 
schwathea,: kraftiosen Natur: der Manen,. die schon in 
dem Worte DYRDN ausgedrückt ist, Soferu man sie blut- 
Jos dachte, und im Blute die: Bedingung: des regen Lebens 
fand, erschienen sie Kranken ähnlich (auch bey uns 
sanken die: Gespenster), schlaff, ‘und ihre ‚Stimme ein 
Seufsen (9, 19) — -Belir 'nneims sind die Ausleger, wo 
_ die Rede der Manen zu schlielsen sey. Augusti lälst sie 

V. ıp. 11 reden, Rosenmüller wenigstens. mit Einschlufs 

von V. 18..13, Walther und Nachtigall bis V. gı, wo- 

gegen FPitringa, Lowth, Justi ihre Worte auf V. ı0o be» 
schränken,, und mit Recht. Ueber V.ı6 könnten sie auf 
keinen Fall hinausgehen, weil dort eine neue Rede an- 
gebt‘, nd ‘sonst drey Fidden ineinander geschoben seyn 
mülsten. Für eine möglichat.; kurze Rede spricht aber die 

Analogie der übrigen in demSpottliede redend eingeführ. 
ten Personen und Sachen (V.8. ı6. 17), wozu man (mit 
Justi), setzen mag, dals Jange Reden an sich der Natur 
der Manen zuwider sind. Ganz unschicklich wäre ein in 
das Spottlied eingöscheltetes beynaheo ebenso lunges ande- 
zes Spottlied. 

31. Des.Königs Herrächleit und das Raxschen seiner 
Harfen sind mit in die Unserwelt gefahren, wie in den 
oben (V.9) aus Ezech. angeführten Stellen die behwer« 
ter. dex Helden. Die Harfis gehören zus Bezeichnung 
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des Luxus und Wohltebens am babykönischen Hofe. 1'5: 
s2. 24, 8). In den böyden letzten: Yersgtiedern' fielsr 
die Jdee des Sehatlenseichs in die-468.Gräbes über, wie 
sie bey Hebräern und. Aegyptiern‘. davon hesgenommean 
war (vgl. "32 Grab und Schattenreich,: und. Ezech. n..a, 
O. haben die Helden die. Schwerter. ugier ‚dem Kopfe, 
gerade wie man sie begrub) . Deher, hier :- -som Zustands 
des Körpers, der in Maden gehüllt ist. "apa ist Subgt, 
und Sing. deine Decke, s. v.a. 702m’ Ce. 4% 5)» wel 
ches einige Codd. haben, zwar exegetisch, aber nicht 
diplomatisch richtig: deun "der Dichter wählte ohne 
Zweifel jene Form, damit sie dem ann entspreche. 

ıs. Vom Himmel fallen für: von einer politischen 
Höhe herabstürzen sagt auch Cicero’ (ad Alt. 2%, 21) vom 
Pompejus: quia deciderat ex astris, lapsus, ‚ quam pro- 
gressus potius videbatur, vgl. Philipp. s, 4ı von Antonius: 
collegam quidem de coelo detrazxisti. Bey Herod, 3, 64 sieht 
Cambyses im Traum den Smerdes mit dem Haupt an den 
Himmel rühren, was er sofort auf dessen Herrschaft deu- 
tet. Von einem Hochgefeyerten sagt Horaz (Epod. 17, 
Ar): perambulans astra sidus aureum. Ein Stern als Bild 
‘eines mächtigen Königs kommt auch 4 Mos. 94, ı7 vor. 
Von Christo heifst es Apoe. 2, 28: ich wulliAn zam Mor- 
geustern machen; aß, 16 sagt er selbat: ich: bin der glän- 
sende Morgenstern; und der falsche Messias zur Zeit des 
Hadrian legte sich deu Namen 3315 42 (Sohn des 
Sternes) bey. ‘Im Arab. sagt mau wach dem Aamis: 


“6, I >0> 
Mel BrLIE der Stern eines Volkes für: den Fürsten. 


Bey Daun. 8, 10 erscheint das Volk Gottes als die ‚Sterne, 
von welchen der antichristliche Tyrann einige vom Him- 
mel herabwirft. tt fassen die meisten alten Erklärer 
sis Subst. Glanzsteru, Morgenstern, : weiches durch 
Sohn der Morgenröthe noch näher bestimmt. werde, 10« 
fern er dieser vorangeht, sie begleitet (vgl. Söhne der 
Balıre Hiob 38, 51). ZAX. inggopog Ö nyai ürarekkor. 
Comment. I. Abth. 2. Hb 
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Wulg. Lucifes ‚qui mane oriebatar. Tarp. der du unter 
den Menschen glänztest, wig der Morgenstern unter den 
Sternen. Saad. EN cr zw) L o ds Glunsstern 


in der Morgenröthe, Ebenso Aben Esra, Jarchi > Kimchi, 
weiche es von bbrı glänzen ableiten. Luther: du schöner 
Morgenstern. Degegen kommt die Form bar sonst als 
Imperat. von vor, für: heule, jammere (Ezech. 21, 


27. Zach. ıı, 8), und so Syr. 12,2 WE] Asule in der 
Frühs (S. 85), Hier. im Comment. ulula, fili dilucuäi. 
Agu. ululans flius dilucul. Dann ist Snö-72 an sich 
Bezeichnung des Morgensterns, wie unter den Neuerza 
Zosenmüller, von Cölln annehmen, und ich in der Ueber- 
setzung ausgedrückt habe. Die Aufforderung: heule, heu- 
det ist eine sehr gewöhnliche Wendung bey Ankündigung 
oder Schilderung von Unglücksfällen (15, 4: 83, ı. 6. 14. 
Ter. 25, 34. 45, 38. 51, 8. Joel ı, a1. 13. Zach. 11,8, 
und selbst in diesem Stücke 13, 6). Indessen lielse sich 
jere consequente exegetische Tradition, die bhrr selbst 
als Namen des Morgensterns nimmt, und einen flielsen- 
dern Sinn und einen genauern | Parallelismus gibt, wohl 


rechtfertigen. Das Verbum \a wird auch im Arsb, 
äbnlich, ‚eänl. vom Leuchten des Neumonds gebraucht, 


daher: Isa Neumond, Mond; und im Chaldäischen 
und Arabischen wird der Morgenstern vorzugsweise Glans- 


stern (nr, 20 s. Buxtorf. Les. v. nn, B4 Y von 
7% s AMT glänzen, s. Goßus col. 11218. Ideler über Ur- 
sprung und Bedeutung der Sternnamen $. 316), und vor 
allen Sternen ausgezeichnet (Targ. Esth. 10,0). Was 
aber die grammstische Form betrifft, so ist das Wort den 
Formen }>1r1, TYYr7 analog, und Derivat einer seltenen Con- 
jgation Sonn (8. im Syr.2.B. 2 perperam egit 5. v. a, 
' Jo, , aur mit dem Zere in der letzten Sylbe, wobey es 
Jomen agentis (für >27) oder Infinitiv seyn kann, 
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Vpl. ans analogen Conjugationen: & %9 für Botsn, Ohne, 
ye2. Gerade von diesem Worte kommt im Arabischen 


4,09 


LA Jubel vor. Dafs es nicht ohne Härte ist, Sm 13 


sllein als Bezeichnung des Sternes aü'nehmen, ist 
nicht zu Jeugnen *). Tertullian und Greg d. Gr. haben 
diese Stelle vom Fall des Satan verstayiten, der seitdem 
aus ihr den Namen Lucifer erbalten hat. Yon Cilin a. a, 
O. möchte die Worte: jammere Sohn der Morgenröthe, 
als Parenthese betrachten, so dals der Ausruf nicht an 
den König von Babel gerichtet sey, sondern an den Mor« 
genstern selbst, der über den Fall seines Mlitsternes (des 
Königs von Babel) klagen sell. Gegen diese ohnehin 
bey dem sonst so leichten Gange dieses Orakels nicht 
eben natürliche Erklärung (denn dafs der König such 
ein Stern sey, ist nun gar nicht gesagt), spricht aber 
der in diesem Stücke so festgehaltene Parallelismus mit 
den Worten: u 5> warn, die doch auf den König 
von Babel gehen müssen. Sonst kommt es allerdings vor, 


dals andere Personen und Sachen aufgefordert werden, - 


über des Unglück einer sie angehenden Person zu klagen 
(33, ı. Zach. 11, 2. Exech. 38, 18). — Das Wort vor 
bat die Grundbedeutungen : hinwerfen, hinstrecken (arab, 


PET 


szravit, s. Schröder in H. A. Schulteris Hiob 
$. 189), daher mit dem Accus. niederstrecken, besiegen 


L Was Michaslis (Supplemm, S. 539. 2514) gegen die Er: 
Klärung: Morgenstern, und für die irgend eines ander 
grofsen Stesnes gesagt hat, davon ist aach gar richts 
irgend treffend. Wenn aber Neumann ( Astrognostische 
Benennungen im A. T. St. 1. S. 56 fi. ) neuerlich lieber 
den Polarsteruı oder die Cassiopea verstehen will, so enss 
behrt, dieses jedes Beweises; denn dals % und 
FÜREN, im Persischen jenen Stern bedeute, könnte (wenn 
es auch gegründet wäre «= aber os steht in keinem Wörs 
terbuche) doch nur dann hieher gehüren, wenn das 
Wort in dieser Bedeutting auch im Arabischen tind dasaus 
genommen wäre; was aber nicht der Fall ist. 


Hha 


, 





\ 
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ee Mos, ı7, 13, vgl. 32, 28), im Talmud. vom Hinwer 
fen des Geldes (Gishin 74), ‚aber such des Loose, 
daher w&r Loos Schabb. 148: Drosprı b> bywbn Drbıon 


die das Loos werfen über heilige Dinge; im Syr. PRSER 
verachtet ‚ aber eig. weggeworfen. Bar Bahlul: als 


JS Jelöt „elf öl ele Fuß guie 

f gering, mittelmäfsig. Ich aber sage: wegge- 
worfen ‚ verachtet, unbekannt, verworfen, schwach. Au 
‚ unserer Stelle bleibe man entweder beyın biblischen 
Sprachgebrauch, und erkläre sich die Construction mit 
55 durch eine Bedeutung, wie siegen über, oder herr- 
schen, treten auf (denn Aurivillii Bemerkung, dals viele 
'Verba mit dem Accus. und +9 construirt würden, reicht 
nicht hin — es ist nur der Fall, wenn ihre Bedeutung 
es so mit sich bringt), nach ‚Zlieron. vulneratus genies. 
Chald, dıs tödtetest die Völker; oder man wende die tal- 
mud. Bedeutung an: der ds das Loos warfst über die Wöl- 
ker (vgl. Ps. 22, ı9). Saad. ei ar 
Tanchum Hieros. (Lex. Morschid 0 )J: Zr 
AT eg Le Äs/äül, ge 
I rs” a) of Inf er wirft über sie das Loos, das 
heifst, sie sind in AR Gewalt, er theilt sie, wie er will, 
und vernichtet sie, wenn er Lust hat. Juda ben Karisch ms. 
BUN Fr u „Ae EcHl „Ur der das 
Loos über die Pölker wirft, nach einem Ausspruch der 


Mischna (Schabb. 148). Ebenso Jarchi (nach den alten 
Talmudisten) und Aben Esra, welcher jedoch die erste 


Erklärung vorzieht. Syr. nach seinem Dialekte; 1242,00 
der da verachtet, dem Michaelis folgt, eig. der du ver- 
schtend schaust auf die Völker: aber der Begriff scheint 
mehr verwerfen, als verachten, wo denn die Construction 
mit 53 nicht palst. Schröder a, a. O. gibt es nach dem 
Arab. der du den Völkern Saumsättel (es. v. a. Joche) 
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auflspteit, wobey er'sieh aber zu i weit von dem. habrök-, 
sehen. Begriffe ensfernt : :Als Realparaliele Jer. 50, 23: 
sis übt zerhauen. und: zerbrachen der FHommer der ganzen 
Bi! .: . 

18. Achnliche Prehlereyen werden dem assyrische® 
Mönige im den Mund: gelegt (.ı0, 13..37,'24), bier aber 
byperboliseber.. Achnlich 2 Thest. 2, 4. vom Antichrisvs 
ücrs aveor sic’ won vn zoll Heod an Habe zadicas, "Mon 
damvurta Zareör, or detd-deoc. Im Diwan der Hudeik. 
wen (Sckultenuad: Ham. 8. 405) heilst de von einem der 
zum höchsten Gipfel des Rubms gelangt ise: m 

# a Na .. 

erhöht ist sein sich zu den gereihaten Sternen. 2. 


Jen Doreid V. sur: 5 


Lust a Pe anf BE Ja & 


1 rolle jemand „nah: höher zueigen ig Freygebigkeit und. 
Ruhm, so mülste er zum Himmel klimwen.. 


Unter dem Fersammlungeberge (319 ") dachten sich 
alle ältere Ausleger den Berg Zion ( vgl. 1319 \i7 von der 
Stiftshütte s. Luther: Berg des Stiftes d,i. Bundes, Ge. 

setzen) ‚ und. übersetzen dabey gegen die Topograr'nie 
(s.: eu 7, 3): ‚RX ana auf der Nordseite (Jerusa- 
lemg ),. wo Zion nicht lag. Besser zwar in dir.ser Hin- 
sicht Vitringa:. anf den -Versammlungsberg und zwar) 
dessen, Nordseite, näml. den Tempelberg Mioria ‚ wobey 
aher dem chaldäischen Könige eine zu genaue topogra- 
phische. Bestimmung zugetraut und dem Dichter ein map, 
ter und geschmackloser Zug beygelegt wird. Die ganze 
Erklärung von Zion ist aber schon deshalb zu verwerfen, 
weil der Parallelismus einen Göttersitz nach babyloni- 
schen’ Begriffen fordert, die der Dichter wohl kennen 
konnte, zumal auch sonst die Propheten abgöttische Kö- 
nige immer nach ihren eigenen Religionsideen reden las 
sen, obn# ibnen "die ihrigen unterzuschieden (ıo, 10: 
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56,18. 19. 57, 12). : Auch kann yıpz md". nieht nähe 
liche Seite heilsett, aohdern nur: tiefster, -äulserster. Nose 
den, wie der Gegensatz 13 inyı zeigt. . Mit Roche 
vermutbete Michaelis (orient. Bibl. V, 193, Supplanm. 
&.. 2112), dals’ eine: mythische Vorstellung der Babylo- 
' nier von einem heiligen Götterberge im äufsersten Norden 
sum. Grande diegen müsse, ohnasie aber nachzuweisen. 
Nur von Cöliz wod: Burder (in Fıosoenmüller’s Morgen. 
14,227) haben,auf den Berg Meru der Indier hingedeu« 
tet. Pie ‚Vorstellung von einem heiligen ‚Götterberge-im 
Norden ist abew tief:in-den asistisoieh-Beligionen gegrün« 
det, wie in Beylage J. gezeigt werded‘saoll, Eine Ahnung 
von der richtigen Erklärung hatten wohl schon die LXX: 
za 09m zb üymla za moös Bodgür. Syr. 1.03 va 
eis N magap die hohen . Bergs.'im äufsersten Nalden, 
und 7 Theodoret meint, die Vorstellung sey, er habe von 
den hohen Gebirgen zwischen dem Lande der Assyrer 
And Meder und dem der Seythen ‚den Himmel ersteigen. _ 
wöllen. 

un 14, 15. Das Zysteigen der WHolkenköhen bat den N» 
‚benbegriff von Beberrschen derselben (s. zu 58, 14). 
TN immo vero, vielmehr, bildet einen ktatken Gegensätz 
zum vorigen, vgl. 45, 24, und “> Ps. 44, 23. 49, zı; 
State in den Himmel, ‚sollst du zur Hölle fahren, Der 
selbe Gegensatz'Matth. 11, 23: Kai ob, Kanepvaobk, ä 
bus zod oigarod vyadeloa, Eng üdov zirafihasöhjen? 
Sta nam dem yiDz nam entgügehgebetat, wai’sich 
im ‚Deutschen durch tiefste Gruft, höchster Norden wie 
dergeben liefe., Unterwelt und Grab wieder parallel, wis 
V. iı. Fü. Tim. U, 494. 2. 6: nl 


gwelt Je 8 Ist, Lund} Ges RT Gp! 


Oft stoht über dem Himmel ein Mapu, und steht ex, dort, 
(sglınell ) liegt er unter dem Grabstein. . 

16. 17. Dis dich sahen, näml. in dem V. ıg beachtier 
benen Zustamde, Vor dem sten Gliede ist "az hinzu- 


| 
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Andenken. - sdins Gefihrenin — - enlkijf Delselbe Zug 
wird den Babyloniern Jer: 50, 83 ih Bezug auf die Juden 
zur Last gelegt. rnB ist "geradehin: lösen, eutlassen, 
Ausır, änokusy, wie in P. öfter. So im Arab. , 
und im Aethiop. erh: Matth. gı, 2 8 für; Ausv (8, 
Ind. de Dien zu 4. St.). Falsch Justi; aperuis (et dimi- 
sit) domum, und doch soll nz für den Kerker ‚stehen. 
Also: er öffhete und entliofe den Kerker (7) 
'18. 19. 20. Selbst der Ehre des ‚Grabes wird der 
gottlose' Tyraon verlustig gehn. ' Zin jeder in seinem 
Hause d. ı. prächtigem' Begräbnisse, Maygoleum, sv a 
"an in dein folgenden Gliede. nv2 Haus "hier wie yaua 
22, ı2, für: das ewige, letzte Haus ( Dip. m Kobel. 
18,5) #,, Fi rusabadi erklärt Rt unter andern durch 
yet : Auch sonst ‚braüöhen die Araber I io und 
"Herberge für: Grab (8. Schultens‘ zu ob 5, 34, 


35 und Animadverss. zu Jes. 23, 16). Man ı mufe sich abeay 
erinnern, dafs bey den Aegyptern und Persern dia Wohr 
nungen der Todten für ungleich wichtiger gehalten und 
prächtiger erbaut wurden, als die der Lebenden. Diod. 
Sic. ı, 5ı von den Aegyptern: 27,7 Kin; usv züv Live 
obaıjosıs zarahvasıq Sroyalovow,. wg; üdsyar newer Ev 
TRUTaG OINOYITOY NY, znlg de or Terelsyrnuören TOROUGE 
aidious eixovg mgogapagevouar, as dr udou dinzslovnroe 
z0v ümeigov aimve. Auöree TV UV Kara Tag olslas KEG“ 
oxsvy nırov poavrlloves, sg dE was zapıg ünseßoknw 
oux Goksimovas. qihorauiag., Daher die großsen National. 
weıke der Pyramiden (vielleicht; nsuganız Todtenpalast, 


% Auf der dritten phönisischen Inschrift, die zu Malta ge- 
funden (Philos. Transactions Vol. LEI. tab. XVII.) sind 
in der ereten Zeile demlich die Buchstaben: 

apa: 


welche abgetbeilt . und mit eingeschoben Puiescenti- | 


dus lauten: | 
Sup bb na sun 
Tecessus domus asterni ‚ sepukri, " u 
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36;-18. 19. 57, 12). Arch kann yız mom uicht nätdr 
Kche Seite heifsett, sahdern nur: Niefster,- 'äußserster. Nös« 
den., wie der Gegensatz mi3 ini zeigt, Mit Boah 
vermutbete Michaelis (orient. Bibl. V, 191, Supplanm, 

$. 2113), dals’eine: mythische Vorstellung der Babylo- 
' nier von einem heiligen Göätterberge im äulsersten Norden 
sum. Grunde liegen. müsse, ohnaaie aber nachzuweisen. 
Nur von Cälln wh, Burder (in Bursenmüller's Morgenl. 
14,227) haben,auf den Berg. Maru der Indier hingedeu« 
tet, Pie ‚Vorstellung .von einem heiligen Götterberge im 
Norden ist abe» tzef in-den asistisclieh.Religionen gegrünx 
det, wie in Beylage I. gezeigt werden'sall, Eine Ahnung 
von der richtigen Prklärung hatten wohl schon die L&X: 


za 00n & Uynia zu ‚05 Bodgär, . Syr. 1.03 bat 


eis, B0NAH die hohen. Berge 'im äufsersien Nudden, 
und 7 Theodorei meint, die Vorstellung sey, er habe von 
den hohen Gebirgen zwischen dem Lande der Assyrer 
and Meder und dem der Soythen den Himmel ersteigen. 
'wöllen. 

in. 14. 15. Das Eysteigen der FolkenAöken hat den N 
‚benbegriff von ‚Bebertschen derselben (s. zu 58, ı4). 
YN immo vero, vielmehr, bildet einen ktarken Gegensätz 
zum vorigen, vgl 43, 24, und "2 Ps. 44, 23. 49, 21: 
State is den Hin/mel, ‚sollst du zur Hölle fahren, Der- 
selbe Gegensatz’ Matth. 11, 23: Kal ob, Känspraobk, 
ug Tod doigarod vymdeloa, Eu Kdob zuruasdhjen? 
Sta nam dem Tiox ma entgögchgehetat, wai’sich 
{im Deutschen durch tiefete Gruft, höchster Norden wie 
dergeben liefs. Unterwelt und Grab wieder parallel, wie 
V. ir. Fit. Tim. U, 494. Z. 6: u 


3: f 
gwall Jeö a Iole dt EN RT Wp 
‚Of stohr über dem Himmel ein Mann, und steht ex, darı, 

(schnell ) liegt er unter dena Grabstein. Br 
16. 17, Dis dich sahen, näml. in dem V. ıg beachtie: 
benen Zustande, Vor dem sten Gliode ist air binzu- 





Kap. 'XIV, 18-20, des 


äudenken. ' sdine Gefihirimin — - enihijl) Deiselbe Zug 
wird den Babylonierh Jer: 50, 33 in Bezug’ "sufdie Juden 
zur East gelegt. rim ist "geradehin: lösen, eutlassen, ‚ 
Avsıy, ünokvsy, wie in P. öfter. So im Arab. , 


und im Aethiop. rt: Matth. gı, & für: Ava (8. 
Lad. de Dieu zu d. St.). Falsch Justi; aperuis (et dimi- 
sit) domum, und doch soll n2 für den Kerker ‚stehen. 
Also: er öffnete und entiiefs' den Kerker (?) 

8 ı9. 20. Selbst der Ehre des ‚Grabes wird der 
gottlose' 'Tyrann verlustig gehn. Ein jeder in seinen 
Hause d. i. prächtigem' Begräbnisse, Mäsgoleum, sv, a 
35 in dem folgenden Gliede. na Haus ‚bier wie 7209 
22, ı2, "für: das ewige, letzte "Haus ( Sr Z ma Kohel. 
18,5) *)., Firuzabadi erklärt Rast unter andern durch 


ya : auch sonst brauchen die Araber Kr "und 
i 


59Ro Herberge für: Grab (8. Schultens' zu iob 3, 245 


35 und Animadverss. zu Jes. 23, 16). Man ı mufe sich bay 
erinnern, dafs bey den Aegyptern und Persern die Woh, 
nungen der Todten für ungleich wichtiger gehalten ugd 
prächtiger erbaut wurden, als die der Lebenden. Diod. 
Sic. 1, 51 von den Aegyptern: xal zug niv züv larzem 
oixswag suaraAuseıg Svonulovam, wg: ädiyar ypovar du 
Tavrag olaoUyrosy MY, TAUG ÖE TON TETSÄEUTNEUTEN TOMOUGE 
aidiovug oixovc ngosapageuovony, wc ir ‚deu diazsAovsrus 
z0v & änzıgor elüva. Aörep zöv niv xarı zug oixlaz ara 
oxevar Troy gowvrllovas, regt ÖE Fü zapag unsohohn 
eis drrohsimovas quäorsules.. Daher die großen National. 
weıke der Pyramiden (vielleicht; ssugang Todtenpalast, 


9 Auf der dritten phönisischen Inschrift, die zu Malta ge 
funden (Philos. Transactions Wol. LIII. tab. XVII) sind 
än der essten Zeile dewlich die Buchstaben: 

apa. : 
welche abgetbeile, „. und mit eingeschobfuen: Qaiescenti- 
dus lauten: 
Jap bb na Sun 
recossus domus asterni, sepukri, 





486 Krp, XIV, 26.39: 


Ba Mögter antigu.. ‚Abbandlung, 5, 9 #. )> die Gräber 
v Könige, ‚und dje übrigen Nekropplen in Aegypten, _ 
nd die Todtengesidgnz . der ‚Medo Perser in ‚Persepalis 
(vgl Greuzer’s Symbolik ], S, 408 8.) "Welchen Werth 
duch die Hehrägr auf ehrenvalles Regräbnifs überhaupt 
legten , ist "bekannt. (s. zu a2, 16. 53, or und vorzugs- 
weise war dieses beym Könige der Fall, Es wird daher 
gewöhnlich in "den Annalen bey seinem Tode ausdrück- 
lich bemerkt , ‚und. die Versagung des Erbbegrähnisses 
rilt für Schande (2. Chron..2ı, 29. 24, 25. 28, 27. ı Kön, 
25, 22). Bey den ‚Aegyptern folgte ja das Begräbpils erst 
auf ein Förmlighes odtengericht ( Died. Sic. 1; 92), und 
Hegrabene. und Gute, Fromme konnten, Wechselbegriife 
werden (4. die “treßljche. Auseinandersetzung bey Creu- 
zer ..2.0, 8. ‚sro und Commentatt.. Herodott..S. 105 #.). 
9. FIR 2 eig. ohne dein Grab d. i. obne das dir: 
kebührende Grab; nicht: ‘qus_ deinem Grabe, denn er 
Kätte noch: nfche ‘darin gefegen. — sie ein verachteter 
Bioeiz) Das Bid ist bergenommen von wilden Ranken, 
die 'malı sbgeschnitten hat, und als unbrauchbar liegen 
Häfet.: Mit diesen werden auch: 18, 5. 6 Erschlagene ver- 
glichen, die auf: dem’ Schlachtfelde liegen bleiben, und 
ähnlich steht Hibb' 18, 5 eine verachtete Fackel für: eine 
ausgebrannte, weggeworfene, etwas Werthloseh. Symm. 
Serum ( ar). Agu. un (wabrscheinlich verwechselt 
mit Ix3 afua 63,5, vgl. yo für DT Ezech. 38, 5 Agqu.). 
LXX. vergog (wohl nach 453, mes Leichnam, oder) 
nach dem parallelen Gliede errathen. — bedeckt mit Br- 
schlagenen) eig. bekleidet, vgl. Hiob. 7, 5: mein Leib ist 
mit Würmern bekleidet, Ps. 65, 14: die Auen kleiden sich 
mit Heerdep. — die man (hald) in stginerne Grüfte be- 
stattet) eig. die.inn steinerne Grab hinshateigen warden, 
s 77" von Todtem, zu Begsäbenden 38, 18 , hier mit 
der Bezeichnung des vornehmeren, steinernen Grabes 
(22, 16), was ihnen zu Theil wird. — wie ein zerire- 
senes das) geht wieder auf den König, Die drey latzten 





ı Kap. XIV, 20. ı 497. 


Glieder sind, zu-verbinden, und ;hilden 'ejnen den beyden 


orsten ganz parallelen Sinn, nämlich: unterfden Leichen 
seiner Grolsap, ‚die man noch sorgfältig in steinerne 
Grüfte bestatten. wird, aoll ‚des gottlosen Königs Leich- 
nam unbegraben daliegen, ..ein -zertretenes Ass, Der 
Yetzte König von Babel (Naboned, bey ‚Paniel;, Belt. 
schazar) scheint ein allgemein. verhalster Wütherich ge 


wesen zu seyn. Nach Cyropäd. 4, 6. 6. 3 tödtete er auf 


der lagd den Sohn des Gohryas bios aus der Ursache, 
weil dieser einen Löwen und Bären erlegte, die.der Kö. 
zig verfehlt hatte, wofür der. Vater. dusch Akfall und 
nachher durch den Tod des Tyrannen Rache nehm, vgl. 
7,5. $. 30, wo er ausdrücklich äyooıog fawıket; genannt 
wird, und Dan. 5, wo.ex die jüdischen Heiligthümer 
schändet. Bey. diesem Halg der eigenen. Unterthanen ist 
der Zug sehr passand gewählt‘, dafs er unbegraben liegen 
bleiben soll. Mails Cyrus die Böstsrtung der Todten im 


Allgemeinen erlaubt babe, wird Cyropäd. 2.2.0. 6.34 


susdrücklich angeführt. —, Hoheisel wand: :Rosenmüller 
seilsen die beyden letzten Vorsglieder ab, so daßs sie auf die 
Magnaten gehen, des’ Sinnies:' die in steinernen Grüften 
beygesetzt zu werden pflegten, liegen da, wie ein zer- 
. twetenes Ans, Dadurch wird: «ber der Parallelismus zer- 
stört, auch pafst es nicht zu V. ao, wo es:aüsdrücklich 
heilst, der König werde nicht mit ihnen (Dmn) bestat- 
tet. Es ist aber gezwungen, dieses. auf die. Könige des 
Erde V. 18 zu beziehen: die ja nicht jetäs gestorben und 
ait ihm zu begraben warch. Es muls. auf. die mit ibm 
Gefallenen, geben. ‚Yoy.Chlin bat noglı das erste Glied 
des folgenden Verses hieher,gezogen und «anatzujrtı die 
zu der Gruft Gestein versenkt, als ein zertretener Leich- 
nam (Nom.abso}.) =: du reihst dich yiobt zu ihnen in die 
Gruft,, Er versteht unter ersteren die, tapferen Ahnen, 
deren Leichuame vom Schlachtfeld, wo sie, ehrenvoll 
und tapfer fielen, also zerstampft und zertzeten, in die 
königliche Gruft gebracht wurden, Er, ist, aber dem 


rn 


+. 


j 
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496 Kap. XIV, 5... | 
Bilde 2: Khlusl} Jerusalem verilgen ( eig? Hbwtähen) /;. wis 
mım eine Schüssel abwischt, man wischt sie ab und stälret 
sie um,.ı,59. Fulg. Sgr. Chald. Spadine, und die babräi- 
schen. Ausleger, welches vom telmudischen nad srabi; 
schen Sprachgehreuche bestätigt wird. ‚Kimchupnd Jarchi 
führen ays dem Taland an, dafs die Babbipen,nicht. BA 
wulst, was NONE an. diengz Stelle bedeugg,..bis sie eig 
Weib sagen hörten: AR RONDN KMIHNtz op Rimm 
einen Besen und fege das Haus aus. Beyde geben es. das 
ber "durch das franz. escoper ( scopare). Aben Esra: 
Pay en le Workeug), wcmie Hanıden Kot 
soöguchaffb: Dieses würde i6h aber nicht für denom. von 
hl Koth halten, ‚sondern als Pie} von aıd bewaobten, 


wovon ein Derivat BA von Dschauhari (Scheidii spee: 


S. 148) durch Li Koi erklärt wird: daher i in Dil. deq 
Koth wegichaffen (wie z..B.. sun Asche wegschaffen, 


von. 7%. Asche). Dale. LEE Auch im Arab. fegen. bei 
deute,. gihe Castollus nach R. Dar. an; aber ich finde es 
weder indessen Les. noch 'Gommentar ‚'. und kein arabi- 
scher Lenicogreph gibt.es an. Dip Ableitung von Ark 
batse auch: die ,XX vor Augen: Im avııjv nnlod 
Püandiger sic anuderar, und dachte sich unter NORDEN 
eine Grebe voll Kothes, ‚als Bild.des Verderbens (Pi. "46; 
2). .Arf die obige Weise sind die Zweifet von J. D% 
Michsälie-( Suppleism. 955) wohl hinlänglich gehobert 
Seina. nigeun Erklämng: ieh will sie sehten in die 
Gyuba.des Verderbens, schlieist sich an ‚die BAXX, nlkäil: 


LIE ist "senken, z.B. den Kopf, nach Zamachsch, bey 
Goljus such: eino Grube tief machen, „geber denn; 


RUROD Versenkung‘, tiefite Grobe, "vgl. dcs Niede- 
rung. Viele Codd. ‚Runäiren MNRURD @.J.H. Michaälis 
Krit. Note). ur 


«1. vo 


« 
’ 


‚Kap. XIW, 24.25. 4yı 


' Kap. 14, 24 — _ 17. rn 
Fragment. eines Orakels gegen Asıyrien »„ genau dessalbep 

Inhalts, wie Kap. 10,5 f., mit welchem es wörtliche 
Verwandtschaft hat, Es verheifst die Vernichtung der 
Assyrer in Palästina, wodurch das Joch auf Israal zerbro» 
chen werden soll, wie dieses. schon 20, 53. 34 mehr :bild« 
lich ausgesprochen war, Da die fragmentarische Beschaf 
fenheit des Stückes in die ‚Angen fällt, und seit Clericus 
ebenso allgemein anerkannt ist; da ferner offenbar gerade 
der Anfang fehlt, so ist es nicht unwahrscheinlich, dala 
es zu Kap. ı0 gehöre, und sich an dessen Ende ange- 
schlossen babe: zumal es zur .Manier des echten Jesaia 
gehört, etwas bildlich Ausgedrücktss nachher mit eigent» 
lichen Ausdrücken zu wiederholen. ( Vgl. Einleit. 8. 22). 

Lowth, der das Stück zu dem vorigen Orakel über 
Babylon bezieht, nimmt Assur für Babylon, wie die 
Klassiker allerdings "4oovgıa für Babyloniea gebrauchen 
-(s. Herod. ı, 1082 und das. VVesseling. 199. 200, vgl. 
meine Gesch. der kebr. Sprache 8. 245 ). Aber wäre 
diese Verwechselung auch schon alt und im Lande selbst 
denkbar, so würde doch V. 25 der Umstand, dafs die 
Feinde im Lande Israsls zertreten werden sollen, diese 
Annahme hinlänglich widerlegen. 

Die jesaianische Abkunft des Stücks geht Hier aus 
Allem klar hervor, wie auch die beständigen Berührun- 
gen mit echtjesaianischer Sprache zeigen. 


24. Ein Schwören wird Jehova häufig bey Betheue- 
zungen und Drohungen zugeschrieben, als 45, 23. 62, 8. 
Ps. 110, 4. Amos 4, 8. 6,8. Nb-nx als Betheusertungs- 
partikel Jehova’s oben 5, 9. na NORD vgl. 20,9. — 
wie ich's beschlossen habe, so besteht es, vgl. 19, 12. 17. 
97, 7- 

25. Als Realparallelen vgl. 30, 30. 31. 51,8.. Ha0ı 
"zIN2 SIdn Assur zu zerschmettern in meinem Lande, 
näml. wie ich dieses beschlossen, so geschieht es. Vgl. 
sau Jer. 49, 35. Hos. 2, 20. — Auf’ meinen Bergen) 
so wird Palästina auch 65, 9 genannt, vgl. zu ı1, 9. 
Die beyden letzten Hemistichien fast wörtlich zo, 87. 


er) 





/ 


692 Kap. XIV, 26-29. 


26. 87. Der Beschluls Gottes über Assur wird ein 
Beschlufs über die ganze Erde (Yıxım-b2) genannt, 
sofern grolse Reiche gern hyperbolisch als’der ganze Erd- 
kreis dargestellt werden (10, 14. 23, 5. 11). Uebrigens 
geht der Ausdruck doch zuletzt in das Allgemeinere über, 
sofern nach- den theokratischen Hoffnungen alle beydni- 
sche Völker sich bekehren oder vernichtet werden- sollen, 
Das Bild von der ausgestreckten Hand s. 5, 25, und vier 
Mal 9,7 £. 


Kap. ı4, 08-32. » 


Ausspruch gegen Philissäa. Die Philister sollen nicht jabelu, 
dafs Israels Joch jetzt abgeschüttelt sey, bald genug werde 
dieges erstarken, und ihm gefährlicher werden, als zuvor 
(V. 29). Während die Bedrängten in Israel ungestär- 
ter Ruhe genielsen (V. 30. 32), wird Philistäa durch 
feindliche Heere vom Norden her überschwemmt werden. 

Die, Abfassungsseit ist in der Uebeorschrift angegeben, 
und zwar mufs der Ausdruck: im Todesjahr des Königs 
Ahas nach Analogie von 6, ı und aus historischen Grün» 
den von der Zeit vor dem Tode des Königs verstanden 
werden (s su V. 29). 

Die jesaianische Abkunft ist cheils aus den histori- 
schen Verhältnissen, theils aus mehreren Berährungen von 
Seiten der Sprache und Darxstellungsart unzweifelhaft. 
8. V. 29 vgl. 9. 3. 30, 24. 27 und V. 50. 5ı vgl. 5, 
25—50. 

Der prophetische Fluch unseres Sohers traf die Phi-“" 
listrer wirklich etwa ı3 Jabre später unter dem assyri- 
schen Könige Sargon (716 v. Chr.), wo wir ein asıyri- 
sches Hoer ihre Veste Asdod belagern sehen (a0, ı). 
Indessen muls das Volk nicht viel gelitten haben: Jeremia 
(Kap, 47) und Ezechiel (925, 15 £.) wiederholen ihre 
Verwüänschungen, letzterer nach der Zerstörung von 
Jerusalem. 


28. Statt 7 liest Ein Cod. (Kennie. 351) ımı9 
Usia. S.zu V. op. 
29. Der Prophet fällt hier aus einem Bilde in das 


_ andere, Statt zu sagen: Freue dich nicht, dals der Stab 


n 


Kap.‘ XIV, 29. 495 


serbrechen, ‚der .dich schlug, denn man wird dich mit ' 


einem neuen, härtern züchtigen; oder: dafs die Schlange 
getödtet, die dich verfolgte, denn aus ihrer Brut wer 


den noch giftigere und gefährlichere Schlangen hervor ‘ 


geben; braucht er im ersten Theile des Satzes nur dag 


erstere, im zweyten Theile nur das andere Bild. Was 


ist aber unter dem Stab, der Pbilistäa schlug, und des. 
sen Zerbrechen zu versteien? Denselben Sinn wird dann 
auch das zweyte Bild haben müssen. So klar der Sinn 
des ersten Bildes aus einigen so genauen Parallelstellen 
des Propheten selbst ist, so häufig ist es verfehlt worden, 


und so sehr hat man unnöthige Schwierigkeiten und Ver 


mutbungen gehäuft. Nach. Anleitung der Ueberschrift 
verstehen darunter ı) viele Ausleger den Tod des Ahas, 


N 


wo denn unter dem Cerasten aus der Schlange Stammes - 


Hiskis zu versteben wäre, der die Philister wirklich 


demütbigte (2 Kön. 18, 18). Soz. B. Hieronymus, Cyrüln 


dus, Seb. Schmidt, Berthold (Einleit. $. 1588). Dem 
entgegen stehen aber die historischen Verhältnisse, sö« 


weit wir sie aus def Chronik ersehen. Nach dieser waren 


die Philister unter Usia sehr gedemütligt, er rils die 
Mauern einiger Hauptvesten nieder, und baute andere 


israälitische (2 Chron. 26,6); dagegen hatten sie unter ° 


Ahas neue Vortheile gewonnen, waren in Juda eingefal- 
ken und hatten dort Städte erobert (2 Chron, 28, 18). 
Ahss, der sie nie gezüchtigt hatte, konnte also schwerlich 
der Stecken genannt werden, der sie schlug, Wenigstens 
wäre ‘es höchst willkübrlich, nach jenen Niederlagen 
neue Siege des Ahas anzunehmen, die der Geschicht- 
schreiber verschwiegen habe. Daru kommt, dals man 


bey dieser Auffassung den Ausdruck: Todesjahr des Ahas, 
von der Zeit nach seinem Tode verstehen mülste, wofür: 


man vielmehr ersies Jahr des Hiskia erwarten sollte- (s. 
6, 1) Wegen dieser Schwierigkeit verstehen daher 
Kimchi, Abarbenel, Grotius, Bochart, Vitringa, Bauer 
e) den König Wa und dessen Tod, wabey .abex die 


77 Kap. XIV, a9. 


Richtigkeit der Ueberschrift :auf keinen Fall bestehen 
könnte; denn es ist wrdersinnig, "dafs die Philister erst 
$0 Jahr nech Usia’s Tode über dieses Ereignifs froblocken 
sollen. Für eine ungefähre Richtigkeit dieser Ueber 
söhrift, d. i. wenigstens für die Zeit des Ahas, spricht 
“aber die Erwähnung der nordischen d. i. assyrischen 
Heere (V. 51), die erst unter Ahas anfıngen, eine Zucht- 
. rutbe Iyrsäls und seiner Nachbarn zu werden. Daher ist 
denn auch An eine Textesänderung des Wortes ırıx im 
an79,. dn welche Koppe und Cube dachten, nicht zu 
denken: die Lesart jenes Einen Cod. ist ohne Zweifel sus 
6, ı genommen. Noch weniger kann es 3) gebilligt wer- 
den, wenn Koppe es vom T'ode des Tiglat- Pilesar ver- 
steht, welcher bey seinem Eindringen ih Palästina zwar 
von Ahas durch Geschenke abgekauft wurde, aber viek 
leicht die Philister gezüchtigt habe (20, ı). Tiglatpile- 
sar kom nämlich damals offenbar gar nicht ins Reich Juda, 
und Kap. 20, a gehört in eine weit spätere Zeit (s. die 
Zeit- Tafel). Derselben Ansicht tritt aber Eichhorn (hebr. 
Propheten 1, $. 273) bey, der das Orakel auf den Tod 
des Salmanassar (um das Jahr 712) bezieht, welcher, ver- 
muthlich identisch mit Sargon, die Philister gedrückt 
habe (so, 3). Der Propheı mabne die Philister zur Rube, 
aus dem indirecten Wunsche, dafs nicht auch Judäa von 
diesem Geiste des schadenfrohen Jubels angesteckt werde. 
Ganz ohne Grund wird aber auch bey dieser Annahme 
die Ueberschrift verworfen, da Ahas weit früher (schon 
728) starb. — Geht man 4) von den übrigen Stellen 
aus, wo derselbe Tropus vom Stade oder der Zuchtruthe 
und deren Zerbreehen vorkommt ( 9, 3: 10. 5. 84. 26. 14, 
6. Jer. 48, ı7), so erhellt, dafs sie nicht vom Z’ode einer 
mächtigen Person, namentlich eines feindlichen Könige, 
gebraucht wird, sondern vom Zerbrechen und Abschütteln 
des Jochs, welches ein Volk trug, welcher parallele Tro- 
pus auch 9, 5. ı0, 24. 25 daneben vorkommt. Dieser dem 
Josie so eigenthümlichetjSprachgebrauch ist nun auch 


Kap. XIV, ap. os 


hier anzuwenden, 50 dafs der Stecken däs Foch der Zink 
barkeit und Unterdrückung bedeutet, welches’ die Phißd 
ster seit Usia (2 Chrot. 26, 6) getsageh, das Zeröriechen 
desselben das Abschütteln dieses Joches durch den gtück- 
lichen Krieg gegen Ahas T eben. 2% 8% In welche: 

Jabre des Ahas dieses gescheben, sagt die Chrohik nicht, 
aber die Ueberschrift unseres Stückes mpg diese Lücke 
ergänzen, und wir werden nach ihr annehmen dürfen, 
dafs dieses im letzten ‘Jahre seiner. Regierung gewehah, 
zumsi wir aus 2 Chron. 29, 8 sehen, dals Hiskia den 
Staat iw einer traurigen Lage übernähm. -Ueber-aas glücke 
lich abgeschüttelte Joch Teraäls jubalt also Philistia: abee 
der Prophet mahnt es, inne zu halten mit deas zu lauten 
Jubel, denn Israäl werde .nur 24, bald erstarken,: und ihuz 
neues Verderben bereiten. 50 verstand .es det Chald,, 
der es gerade so auflöst, wie in den obigen Pargllelstel 
len: zI22 nıpa 973 TOAIS ame NN: werd gebrochen 
die Herrschaft, weiche euch Dienst auflegte. Ebenso Syr, 


“aaa Yoa Pr) 22) serbrocheh ist der Stab des» 


sen, dem ihr diensibar waret, und schön die ZXX: 5 Lu= 
ydg tod nuiorrog vuüg (näml. das Joch, welches euch 
euer Züchtiger aufgelegt hatte). Unter den Neuern ha- 
ben Jarchi und Mosenmüller es im ‚Allgemeinen von def 
Schwächung der' jüdischen Macht unter Ahas, und deu 
Stab für das jüdische Reich genomineir, " fichtiger abel 
Michaelis und Hensler bestimmt auf jenen ‘unglücklichen 
Krieg unter Ahas bezogen. — Denn aus der Schlang& 
Wurzel — fliegeuder Drache) Mi‘ eier | Schlange, ‚ die 
am Wege lauert, wird ı Mos. 49, ı7'der Stamın Dein, 
wegen seiner Fehde- Kriege mit den’ -Philistern, .also’ 
wegen desselben historischen Verhältnisses, ‘wie hier, 
benannt. Das Bild schelit den Dichtern in dieser Be- 
ziehung geläufig gewesen zu seyn. Hier’ ist ganz Israst 
gleichsam die Hyder, deren Köpfe stets von Neuem’ 
Comment, Ir Abth. FF Iie 


— 


46 Kap. XIV, 29. 


wachsen, Von einem unversöhnlichen Binwächer heilst 
es in der Hamdıa (S. 419): 


Nach mir gehs auf die Blutrache 'aus mein Schwerter 
sohn ... 


Der 0 Pr) 27 © 30 | 
r A.» 29 
win . ef ur U An 
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| „2 al en Ze “ 
‚„. dgr lauernden ‘Blichs Gift. schwitst, wie :dis ! Ortes 
\ stiert, welche Gift speyz, die taube Viper, 


ru Wursel für: nachgebliebener Stamm; aus dem von 
neueın Zweige ausschlagen (Yrı, s);, :wobey an die Brut 
der Schlange gedacht'werden karin,;, nachher ans odet 
auch wohl an den Rumpf derselben, nachdem men sie 
durch Abhauen oder Zerschlagen des Kopfes getödtet zu 
haben glaubte. UND und 2 sind vom Pflanzenreich 
übergetragene- Ausdrücke, wie das bekanntere »r. Da- 
her auch ZXX: ix yap- oreguarog I OPER. Ueber EN se 
zu ır, &- Dieses und mpian Ai sind gefährlichere 
Schlangenarten, als. um. Der geflügelten Schlangen 
wird auch unten 30, 6 erwähnt, und die arabische Wüste 
ihre Heimath“ genannt, Hiermit gtimmt Herodor's Erzäb- 
lung (8, 75.3, 209),  dals solche Schlangen jährlich aus 
Arabien nach Aegypten flögen und dort durch den Ibis 
vertilgt würden (vgl. Aelian. Thiergesch. 2,38). Andere 
Nachrichten älterer und neuerer Schriftsteller, die vom 
geflügelten Schlangen reden, haben Zochart ( Hieroz. 
T. Ill. S. 813 ff.) und @Qsdinann (Ver, Sammlungen aus 
der Naturkunde H. "6 5.71 £) ‚gesammelt, woruntet 
die Nachricht ven. Bilon (s. Paulus Sammlung von Rei- 
sen Th. ı, S, 238), ‘der Mumien solcher Schlangen im 
Äegypten gesehen haben will, die interessanteste ists 
Da eben dieser aber von awey Fü/sen dieser Schlangen 
spricht, so ist wohl klar, dafs hier mehr Eidechsen- als 
Schlangsnarten gemeint seyu müssen, Die genauere Na- 
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turbeobachtung der neuesten Zeit kenuib-sber weder Flüt 
gelschlangen mis saey Eülsen,, : nach solcke- ohne: alle 
FPif/se, sondern jene Nachrichten gehen ohne;Zweifeh vom 
der fliegenden Eiderhse ( draso volans Zinn.) aus,: weiche 
in Ostindien und Africa tettt, undızwisohen dee im Ver 
hältn:ls der Länge des Leibesi kussen Viorder- und Hins 
terfüßsen swey" Flügel hat, :die aus einer zwischen rip» 
penartige Enochen ausgedspannten. Haut bestellen: (9... Sehe 
rerum ndiuralium thes: Amstelöd. 1734.: Vol IR tab. 86L 
fig. 3).. Das.im Paulus’ Semmlung a. a. ©. S: 264 g 
fällte Verwerfuugsurtbeil von.Belon’s sweyfülsiger Flür 
gelechlange .ist mir wei alles. Naturforichern „ 'die ich 
derüber befragt, bestätigt. worden. Auch das ist unge 
gründet, dalsıdiese Thiere, ::wie mehrere-elte. Nachrichten 
sagen, giftig sapen.) Det Chaldäer hat die none Schlan+ 4 
genbrut voni Messigs verstanden, und Rosenmiüller stimmt 

ihm bey; wozu ıdann, d,:6.. 21, ı zu vergleichen wärem 

Aber da wir unter dem. Stab ünd det: Schlange nicht den 

König, sondern”des Volkes’ Macht und Ueberlegenheit 

über die Phäister verstanden,. werden wir. auch bey der 

Schlangeudru? nicht an einen mächtigern König, alsa 

weder: Hiskia noch den .Miensiss , sondern allgemeiner an 

das Wiedererstarken des VoiRes: zu. denken haben. 

. 30. Binn:. die bislier durch die feindlichen Einfälle 
oft gedrückten . Israöliten ‘werden dann rubig und unge«e 
stört die Früchte ihres Landes 'gemielsen, während Hun- 
gersborh, und.die mächtigsten: Feinde Philistäa’s Stamm 
austilgen werden. Auhßy:weiden die Söhne: der Leidenden) 
Der Begriff nu2b ist auch im ersten Gliede hinzuzuden ken 
(vgl, 26, 5- 4.22). Die Ausdrücke 394 und axayYsind 
von ruhig gelagerten: and ungestört weidenden Heerden 
hergenommen (vgl. ıs, 6.1” Ms: 49, 14% S.-auch zu 
5,17. Der Tropus: Di54 “äis3 hat den Auslegern viel 
Schwierigkeit gemscht. : Erklären wir erst das analoge. 
Krsigebohrner das Todes bey Hieb 18; 13. Sohn des Toden; 
überhaupt ist dichterisch6 Bezeichnung -für. sine firankey 

- Iia - 





heit (vgl. im Arab. rs ol filiae fati i. e. febres\, 
deher: der Erstgebohrne d.ı. vorzüglichste Sohn für: die 
schrecklichste,. tödtlichste Krankheit. Hier kann nun 
nach: dieser Analogie auf doppelte Art erklärt werden. 
Söhne der Armen, kann dichteriäch stehen für Arme über- 
haupt (vgl.2, 6), wo denn: Zrstgebohrne Söhne für: 
die Aermsten, Elendesten steht, So der Chaldäer und 
ZAX, welche es geradezu durch; _irme gebe. . Erstge- 
bohrne kann aber auch eigentlicher stehen in Bezug auf 
die künftige 'Generation, da die Ruhe und das Glück 
Israöls nach V. 29 erst nach längerer Zeit, wenn es sich 
erholt bat, und der Schlange Brut nachgewachsen ist, 
“erfolgen soll. Schon mit dem Anbeginn des künftipen 
Geschlechtes, wäre der Sim, wird ein ruhiges Glück 
für die Gedrückten eintreten. : Vgl. 60, 24: es kommen zz 
dir gebückt die Söhne deiner Bedrücker. Dals 057 und 
nuvan sich auf Nationalunglück, hier namentlich auf 
die Bedrängungen durch die Philister beziehe, ist ganz 
entschieden (s. de Wette Coniment. über die Psalmen, 
Einleit. zu Ps. 9. ı0., welche er auf ein ähnliches Nati» 
nalverhältnils bezieht). S. besonders unten 85, 5.:26, 6. 
41,17 von der leidenden Nation im Exil, vgl. Ps. 74, 2d. 
— Denn ich lasse durch Hunger deine FF ursel sterben, 
und deinen Rest getödtet werden) Es finder ein Gegen- 
eatz Statt zwischen dem dritten. und vierten. Gliede, 
Jehova wird durch Hungersnoth seine Wurzel absterben 
lassen, den Rest werden die Feinde gewaltsam tödten, 
$.oben 5, 25 fi. Vgl. Hos. 9, 16: 
Geschlagen wird Ephraim, 


& Jirs- Wurtel vertrochnet, Frucht worden. sis niche 
' ragen, al. 


+ 


Ob sie vanch, Kinder zangen, 
So tödt’ ich ihre geliebte Leibesfrucht, 
nor wird häufg von einem Tode gebraucht, den Gott 
unnuttelbar, durch. Hungersnoth, Krankheiten. u, del., 
verbängt (65, 25. Hos. 3,.3. 8 Mos. 16,5. L 3. 4 Mes.. 
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24, 13. 26, 13), daher bmw von den Todesengeln . 
Hiob 33, 22: dagegen 317 fast ausschliefslich (vgl. nur 
Ps. 78, 34) von gewaltsamen Tode durch Menschen. 
Fulg. interire faciam — interfieiam. Chald. ner — Op“. 


/ 4 
Syr. | — \dodı. Wurzel swoht in derselben Ueber. 
tragung Sprüchw. 12, 5: DipIx Be für: Stamm oder 


Geschlecht der Gerechten, vgl. (3 3,. Wurzel ebenfalls 


für Stamm, Geschlecht. . nıa wird auch sonst vom Ab- 
sterben von Pflanzen gebraucht (Hiob 14, 8 vgl. sur Ps. 
7B, 47), JSenecae epist. 58: placet, satis et arbustis anie 
mam inssse, ilaque et vivere illa et mori dieimus 
Obne Bild: ich Jasse die Edelsten von ihnen, den Stamm 
und Kern des Volkes, durob Hunger aufreiben. mx 
372 den Rest von dir wird man tödten oder morden..d. 1. 
er wird im Kriege umkommen. Das Subject zu „47 ist 
auf jeden Fall der V. 5ı angedeutete nordische Feind. 


31. Die Thore klagen diehter. für: man klagt in den 
Tboren. Vgl. zu 3, 26. Ueber ähnliche Aufforderungen 
e.zu 14, 12. sa nun A102 eig. verzagt ist, Philistäa, 
deine Gesammtheit; oder: man nehme die gewöhnliche 
Enallage generis bey Aha, und mi;e an. Der vom Nor- 
den kommende Rauch bezeichnet die Staubwolken der 
einbrechenden Heere, wie bey Virgil (den. XJ, 909): 
Ae simul Aeneas fumantes pulvers campeos Prospexis 
longe, Laurentiaque agmina »idit. Nach einem ech» 
orieutelischen Bilde, dessen Anwendung aber hier nicht 
so natürlich ist, bezeichnet sonst ein siedender und dam» 
pfender Topf nabe Kriege (s. Jer. 3, 13, vgl. mit Schul: 
1ens Origg. hebr. 5. 73. Kuypers ad Alicarm. 5. 30). Vom 
Norden her kamen alle assyrische und babylonischeHeere, 
sofern gar kein anderer Weg nach Palästina führte, als 
im Norden der Wüste über Hamath (Jer. 39, 5. 52,9), 
Dafs von dem assyrischen Heere die Rede sey, zeigen 
theils die Zeitverhältnisse , theils die entschiedene Archn- 
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lichkeit T..3e, 31 mit 5, 27.f. Kein Einzelner in shren 
Scharen) d.i, sie kommen dichtgedrängt heran, vl. 5, 
26.27, auch Jaöl 2, 7.8.9. 912 ünaE Asyau. wabrsoh. 
ähnlicher Bedeutung wie 318 näml. Versammlung, hier: 
Hessesschaar, Saad, ydie ERS Re gu 


‚ 06 


war unter ihren Schlagfertigen (XKriegern) kein Einzelner. 

Veber die. Lücke im Texte der LXX und deren Ausfül» 
Jung s. 5, 102. 

32, Sinn: Was ist aber das Schicksal von Juda, 
wenn Phjlistäa dieses Unglück trifft? Geschützt durch 
Jehova werden die Zioniten und die bisher gedrückten 
Nachbarn der Philistäer dem Untergang ihrer Feinde zu- 
sehen. Dieses, ist so eingekleidet, dals Boten auswärti- 
ger Völker diese Nachricht in ihre Heimath bringen. Vgl. 
Zach. 1,11. 4 istschon vonden ZXX. Aqu,Symm. Theod. 
Chald, Syr. Saad. collectiv genommen worden, und Ein 
Cod. liest (erklärend) D13. Wenn man es ala Sing. auf- 
falst, so würden.die P/ulister zu verstehen seyn, welche 
Boten nach Judäa schiokteu, um zu sehen, ob es dort 
nicht eben sa schlimm zugehe, 280% ist yon LXX, 
Aqu, Symm, Theod, durch: Könige gegeben, welche Ver. 
wechselung auch Sprüchw. 15, ag, ı Chron, 82, 10 vor- 
kommt, und ia welchem Sinne auch die Consonanten 
orsabn 2 Sam, ır, ı stehen, 9 ist bier s, v. a. 
"37 arörı (4 Mos. 52, 8. 13, 27) Antwort bringen, mit 
dem Accus, der Person. 5X gründen, hier für: festgrün- 
den, oder: von Neuem gründen, befestigen, 5. v. a, 
var in ' | 

Kap ı5 16 
Orakel über Moab. Zum, Verständuils und zur richtigen 


Beurtheilung dieses in vieler Rücksicht schwierigen Ab- 
achnitts wird es zweckmäfsig seyn, 


\ 
eine kurze Geschichte des noabitischen Volkes und Sıaates 
und. seines Korhältnisies ıu den Hebräsrn vorauszuschicken. 
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Die Moabiter, ein den Hebräeen verwandter Völker 
stamm (ı Mos. 19, 50), hatten vor der Auswanderung 
derselben aus Aegypten, nach der Vertreibung der Urein- 
wohner, DM"N ‚genannt (ı Mos. 14, 5. 5 Mos. 2, 12), 
die Gegenden im Osten des todten Meeres und Jordan bis 
an den Jabbok besetzt, aber den nördlichen Theil dieses 
Besitzes, und zwar den schönsten und besten, vom Jab- 
bok bis zum Arnon, wieder an die Amoriter verloren, 
die dort unter Sihon das eine ihrer Rönigreiche — ein 
anderes hatte Og zu Basan gegründer — mit der Haupt- 
stadt Hesbon ‘errichteten (4 Mos. 21, 26), so dafs nun 
das Thal und der Flufs Arnon ihre nördliche Gränze wurde 
(4 Mos. 2ı, ıo. Richt. 11, ı8. Jos. Archaeol. IV, 5. 
6. ı). Als die Hoebräer zur Eroberung von Canaan vot- 
räckten, betraten sie das eigentliche Gebiet der Moabiter 
nicht (5 Mos. 2, 16. Richt. a, a. O.), eroberten aber 
das Reich der Amoriter, eines canaanitischen Stammes, 
‘ welches früher zu Moab gehört hatte, und wovon der 
westliche den Jordan entlang liegende Theil noch häufig 
unter dem Namen 2x9 n13"9 Ebenen Moabs (5 Mos. 
1,5. 29, ı) vorkommt. Die Moabiter, die sich daher- 
wälzende Menge fürchtend, tharen ihr wenigstens keinen 
Vorschub (5 Mos; 23, 3), und ihr König Balak dingete 
den Bileam zu prophetischen Flüchen, die sich 'abtr in ' 
seinem Munde in Segenswünsche umwandelten (4 Mos. 
22 ff.) Im ziördlichen Theile jenes amaritisch - mogbi- 
tischen Gebietes lielsen sich nun. die Gaditen, im süd- 
lichen die Rubeniten nieder, und bgueten sich darin an 
(4 Mos. 32, 84 fi. vgl. Jos. 15, ‘welche abex in den 
Bestimmungen über einzelne Städte etwas abweichen ). 


Die ersten Feindseligkeiten sehen wir im Attfang der 
Richterperiode ausbrechen, wo die Hebräer den Moabi- 
tern eine Zeitlang zinsbar sind, aber unter Ehud das Joch 
derselben abschütteln (Richt. 8, 12.30): "gegen das 
Ende derselben besteht aber Friede und Freundschaft, 
finden wechselseitige Ehen Statt, wie die Geschichte der 
Ruth zeigt; und Moab scheint oft einen Aufenthaltsort für 
vertriebene und ausgewanderte Hebräer abgegeben zu ha- 
ben (Ruth ı, ı, vgl. ı Sam. a2, 5. 4. Jer. 40, ıı, 
unten zu 16, 8). Nachdem schon Saul sie glücklich be- 
kriegt hatte (ı Sam. 14, 47), machte sie David zinsbar 
“ (3 Sam. 8, 2. ı2. 25, 20), und das Recht, dielen Zins 
zu erbeben, scheint nach der Theilusig dei Reiches an 
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Iorael übergegangen zu seyn; denn nach dem Tode Ahab’s 
(ums Jahr 897 vor Chr.) verweigern sie den bisherigen 
Tribut von 100000 Lämmern und ebenso viel Widdern 


‚(2 HKön. ı, ı, vgl. Jes. 16, 1). Joram (seit 896) suchs 


sie zwar in Verbindung mit Juda und Edom von neuem 
zu unterwerfen, und fälle in ihr Gebiet ein, aber ohne 
ehwss auszurichten (2 Kön.g, 4 f., wgl. 2 Chron. 20, 
2— 30) *); unter Jehoas (seit 849) sehen wir sie selbst 
Streifereyen ins Reich Isra&l unternebmen und oflensiv 
verfahren (3 Kön. 13, 20). 

So oft hiernach die israglitische Geschichte schon 
früher der Moabiter erwähnt, so schweigt sie doch über 
eine Begebenheit, die für unser Stück von der grölfsten 
Wichtigkeit ist, ‚nämlich die Wisedereroberung des von 
den Stämmen Gad und Ruben besetzten amoritisch - moa= 
bitischen Gebietes zwischen dem Arnon und Jabbok, des 
sen Städıe wir nach diesen Kapiteln insgesammt wieder 


 » im Besitze der Mosabiter sehen; und wozu nach ı6, ı 
noch Sela, die ehemalige Hauptstadt der Edomiter kommt, 


"3. 
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die ihnen also. chenfalls wenigstens für eine Zeit angehört 
zu haben scheint. Am natürlichsten ist die Annalıme von 
Reland (Palasstina 8. 720), Paulus (Clavis 8. 10) und 
Rosenmüller zn d. St, dafs sie nach Wegführung jener 
‚EHwas ins Exil deren Gebiet eingenommen, wie es, Jer. 


4 


i N Wenns wie wohl kaum zu zweifeln ist, die Chronik 


 ı "vom demselben Kriege redet, wie die BB. der Könige, 
U "ge jet hier die Differenz der Nachrichten so auffallend 
- und: eharakterisrisch, als kaum irgendwo anders, 
' Nach ersterer ist es nämlich nichss als ein Defensive 
kziog des frammen Josaphat gegeu Moabiter, Ammoni« 
1er und Edomiter, die sich, nach vorhergegangenen 
ascetischen Vebungen des jüdischen Heeres, ohne des. 
son Zutbun lediglich durch Jehova’s Veranstaltung 
von selbst aufreiben. Man merke auf folgende Züge: 
Josaphat richtet ea allein aus ohne alle Hülfe des gott-. 

‚ dosen Isragl, blos dusch Fasten und Gebet; er greift 
zicht au. um zu erobern und erobern zu helfen, son- 
derm wird angegriffen; die beyılnischen Edomiter sind 
_zicht verbünder, sondern auf feindlicher Seite, Dem 
sllen widersprechen die BB. des Könige geradehin, 
‚ber diese Umgestaltung der ältexn Relation ist volle 
kopumen im Geiste der Chronik, (Vgl, oben 8.268. 369). 
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4 25. ausdrücklich von den Ammexlitern angeführt _ 
wird, dafs sie in das Gebier der weggeführten Gaditer 
eingedrungen, und wie es später die Edomiter mit deu 
Judäern thaten. (Jos. jüd. Kr. 5 7) Nun aber sind die 
Stämme Ruben und Gad. nicht, wie man gewöhnlich an, 
nimmt, erst nach der Zerstörung Samarien’s (im J. 722) 
durch Salmanassar (2 Kön. ı8, 9. ı0) weggeführt wor- 
den, sondern nach ı Chron, 5, 2& schon durch Phul 
und Tiglatpilesar, also wohl ( denn die Nachricht lauter 
allerdings etwas ungegau und unbestimnit) in dem frühe- 
‚ zen Feldzuge gegen Menahem, naelı 774 (2 Kön. 15,19) 

und Pekalı im J. 74: (2 Kön. 15, 29). Sonderbar bleibt 
indessen, dals hier,- wo man erwarten sollte, dafs jedes 
deu Israliten durch Moab angerhane Unrecht, zumal 
wenn es neu war, hervorgehoben sey, dieser Usurpation 
geines Gebietes nicht gedacht ist: und deshalb kann man 
aich der Vermuthung nicht ganz erwehren, dafs mit jenem 
Gebiet ein ähnlicher Fall gewesen sey, wie mit dem der 
Philister, Tyrier und Sidonier, dafs es nämlich von den 
hebräischen Stämmen nie bleibend besessen worden, und 
dafs die Vertheilung dieser Länderssriche im Buche Josua 
in manchen Stücken idesl blieb (ein Schalten is partibus 
inßdelium). ohne überall geschichtlich sealisirt werden 
zu können, Vielleicht waren also manche dieser Städte 
so wenig von Hebräern bewohnt gewesen, als Tyzus und 
Sidon, welche ihnen doch im.B, Josua ebenfalls nit an- 
gewiesen werden. So. lielae es sich auch erklären, wes- 
halb manche Städte 4 Mos. 33, 34... dem Seamme Ruben 
zugetheilt wurden, die hernach Jos, ı3 Gad zugeschrie: 
ben werden, und umgekehrt (e Belandi Palasstina 8.588. 
720. 735). 


Spkterliin unter Nebucadnezar sehen wir die Moabiten 
als Hülfsvölker der Chaldier (3 Kön. 24, 2), und schaden- 
froh dem Untergange ihres Brüdervolkes zuseheri (Ezech. 
25,8— 11): doch bekriegte und unterjochte Nebucad« 
nezar; wenigstens nach einer Nachricht bey’ Josephus 
(Archäol. X, 9. $. 7), auch sie nebst den Ammonitern, 
5 Jahre nach.der Zerstörung von Jesusalem, auf dem 

nach Aegypten: dagegen ise in keiner einzigen alten 
Necnhe gegründet, was-neuere Geschichtsbücher aus 
einander wiederholen, : dafs Nioab ‚durch Nebucadnezar 
ins Exil geführt, und später wuter Cyrus nebst den 
Hobzäexn suzückgokehre. 80y« 
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-Dafs die fortdauernden Kriege und Befelldängen eine 
feindselige Nationalstimmung zwischen Hebräern und 


, Moabitern erregen mufßste, begreift sich leicht, und diese 


spricht sich auch von Seiten der Hebräer theils in der 
gehässigen Volkssage i Mös. 19,58 ff, theils in den Un- 
heil drohenden Orakeln der Propheten aller Zeiten aus: 


- von Seiten der Moabiter in stolzen Sclimähungen und 


Prahlareyen (s. zu 26, 5). Jene Mythe hat offenbar zum 
Zweck, das verhafste Volk, dessen Stammverwandtschaft 


‚sich einmal nicht leugnen liefs‘ (denn von der der Canaa- 


siter sagten sich die Hebräer geradezu los), wenigstens 
als einen unedlen. Nebensprols seines Stammes darzustel- 


:len, auf dem schon durch seine Abkunft der Fluch ruhen 


müsse (vgl. de Wette Kritik der isr. Geschichte S. 95 ) 
Sie ist im Geiste der VerHuchung Canaans gedichtet (1 Mos. 
9, 25) und durch Etymologie gestützt. Unter den Ors- 


kein ist aber vor allen das des Bileam (4 Mos. 22. 24) 


merkwürdig,. in welchem schon dieser uralte, obendrein 
nicht isrselitische Prophet, zum Fluche über Israal von 
Moab gedungen, vom göttlichen Geiste getrieben wird, 
es zu segnen, und Moab künftiges Verderben durch einen 
mächtigen Helden in Israel (David) anzakündigen (4 Mos. 
24, 37) — eine echtepische „ der gröfsten' Dichter allex 
Zeiten würdige Darstellung. Nicht zu übersehen il fer- 
ner.das von Hesbon aus gedichtete ‚ nur seinem Ursprung 
nach dunkele,; Triumpb- und Spottlied über Moab (4 Mos. 


.. 21, 27— 50) *). Unter den spätorn Propheten weissagt 


ihnen Amos (2, ı— 5). Untergang wegen ihrer Grau- 
samkeit gegen den König von Edom, wahrscheinlich mit 
Rücksicht auf.den Krieg # Kön. 5, wo die Edomiter mit 
den Hebräern verbündst waren, wenn gleich: die 'beson- 
dere Thatsache dort nicht ersähle wird. Zephanja (2, 
8— 10) verkündet dasselbe zur Strafe für ihren Hohn 
and ihr Schmähen Israels. Jeremia wiederhals die Un- 


*) Dieses Fragment scheint sieh allerdings als das Lied 
eines amoritischen Barden. zu geben, ud würde dann 
‚in philologischer und historischer Rücksicht von: dop- 
peltem Interesse seyn: indessen könnte es auch wohl 
das Werk eines spätern hebräischen Dichters soyn aus 
der Zeir, wo die Hebräer diese Gegend besalsen; 
denn Hesbon kounte aach dann noch die (ehemälige) 


Stedt Sihon’s genannt werden. 
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glöücksbotacliaft‘ .gröfstentheils mir. den Worten des 4 B. 
Mose und des Jesaia (Kap. 48, vgl. guak 9, 26. 25, ı2), 
und Exweohiel straft;seine Schadenfreude über Jude‘ Un- 
tergang (25: 8-— ıı). Aulserdem darf die Unterjoohung 
Moab’s in. keiner idealen Schilderung glänzender Siege und 
goldener Zeiten für. Israel fehlen (Jes. 12,2% 26, 10. 
Ps. 60, 6: „Moab ist mein WVaschbeoken.“ Ps.88.:7). 

Nach dem Exil hatten zwar Annähorungen bDeyder 
Völker durch wechselseitige Heyrachem. Statt gefunden 
(Esra 9,2 ©. Neh. 13, ı.), die aber ‚der theokrasische 
Zifer eines Esra bald wieder rückgängig machte. Im 
maccabäisohen Zeitalter. wird.ihrer wenig mehr erwähnt 
(Dan, 11,41), doch fährt Josephus in der : Geschichte 
des Alexander Jannäus die- Btädte zwischen .Arnon und 
Jıbbok unter dem Namen moabitischer Städte auf (Archäol. 
XIII, 165). Nachher har sich ibr Name unter den Ara- 
bern verloren, wie es auch mit dem von Ammon und 
Edom der Fall war. 


Zur Zeit des Abulfeda führte dasieigöntliche Moab 
südlich vom Arnon schon den Namen Karrak von der 
Stadt dieses Namens Cs. zu 25,1), das Gebiet nördlich 
vom Arnon den Nanien Belku (ia; ) „ der auch’ Ammo- 


nitis mit begreift, Seitdem sind die’ Nachrichten über 
diese Gegend ungemein dürftig; da keiner der zahlrei- 
chen Reisenden in Palästina, aus Furcht vor den siö be- 
wohnenden räuberischen und tückischen Arabern, sie zu 
besuchen gewagt hat. Die sparsamen Nachrichten s. in 
Büsching's Asien S. 507. 508. Erst durch U. J. Seetzen, 
der im Februar und März i806 nicht ohne Lebensgefahr 
eine Reise von Damascus im’ Süden des Jordan und des 
todten Meeres hinab, und yon da nach J erusalem unter- 
nahm, hat die Topographie jener. Gegend und mithin 
unser Orakel, das an topographischen Namen so reich 
ist, ein neues ganz unerwartetes Licht gewonneh, indem 
er eine Menge Ortschaften, oder wenigsters die Trüm- 
mern derselben, noch mit den alten Namen vorgefunden, 
‚und somit den durchaus willkührlichen Bastimmiihgen 
derselben auf den ältern Charten ein Ziel gesetzt hat (s. 
die Beschreibung sein®r Reise in von Zach's monatl. Core 
respondenz, zur Beförderung der Erd- und Himmelskunde 
B. 18. Gotha 1808, und die dazu gehörige, von Seetzen 
in Cahira gezeichnete Charte, bey B. 22, oder dem De- 
gemberhefte 1810. Vgl. dess, A brief aceount of the equn- 
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trier adjoining ıhe lako Tiberias, ıhe Jordan, and the Dead 
Ses. London ıgı0. Sestzen’d Wunsch, dafs ein anderer 
Reisende das Publicum ‚mit den merkwürdigen "Ruinen 
dieser Gegend, besonders von Gerasa nnd Ammdn, bekannt 
machen, - und dann nach den prächtigen Trümmern von 
Petra zu Wady Mäsa vordringen möge, ist nun ebenfalls, 
- schon theils erfüllt, theils seiner Erfüllung. nahe. Im 
Petra Juni bis September ı8ı3 machte der treffliche eben- 
falls zu früh verstorbene Deutsche J. L. Burckhardt: die- 
selbe Reise von 'Damascus jenseit des Jordan herunter 
nach Karrak, von wo er über PVady Müsa oder das alte 
Petra (welches er von allen europäischen Reisenden zu- 
erst sah ); nach der Bucht von dila vordrang, und von 
da nach Esiro ging. Die genaueren Details seiner Reise, 
weiche noch. in ‘den Händen der Londoner Gesellschaft 
für Entdeckungen in Africa sind, sind noch ziicht be- 
kannt gemacht; eine Skizze dieser Reise enthält. aber 
ein Brief Buscklardt's in dessen Travelsı ern Nabia. 
London 1819. 4. 5, XLIV — XLVII. Ferner hat im 
May .und Juni ı8ı8 eine Gesellschaft wuntexrich- 
vetar, englischer Reisenden . (Bankes, Irby, Mangles 
und Legh) eine Reise von Karrak aus nach dem Lande 
der Edomitesr, besonders nach Petra gemacht, und, von 
da zurück, jenseit des Jordan hinauf bis nach Tiberias 
u. w. und die Nachrichten von Seetzen theils bewährt, 
theils bereichert. Von dem zuerst genannten ist ein 
Kupferwerk über die zahlreichen Alterthümer besonders 
von Patra ( 8, zu 16, 2) zu erwarten; won dem letzteren 
aber schon ein allgemeiner Reigebericht gegeben, der 
auch bereits viel Wichtiges enthält, besonders für die Ge- 
gend im Süden des todten Meeres, die bisher vollkom« 
men terra incognita war. Seine Reiseberichte befinden 
sich hinter Yilliam Macmichael M. D. F, R. S. one of 
Dr. Radcliff s travelling Fellow’s from the University of 
Oxford, Journey from Moscow to Constantinople in tlıe 
Years 1817. 1818. London 1819. 4. 5 18: fl. (Vgl. 
einen Auszug in der Hall. A.L. Z, 1821, im Mayheft). 
Da es P licht des sorgfältigen Auslegera i ist, nichts zu ver- 
säumen. wıs dem Leser seines Schriftstellers dienen 
könne, sich sllo Verhältnisse möglichst zu verdeutlichen, 
dieses Kapitel aber für die Topographie jener Gegend 
elassisch ist, so habe ich auf den Grund der Seetzeu’schen 
Charte, und mit sorgfältiger Vergleichung dex Bibelstel- 


\ 
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- Jewmitneitern Nachrichten von Ensebiusbia auf Bustekhardt 
and-Legh herab, eine kleine Charte entworfen, ‚die zu- 
gleich auch für die Stelle‘ 10, 28 ff. berechnet ist, Zwar 
sind Seetzen’s Berichtigungen auch schon in die in vieler 
Hinsicht sehätabare Gliarık von Kloeden (.bey. dessen Lan- 
deskaude von Palästina, ‚Berlin ı817:) Aufgenommen; 
allein os liegt in der Natur einer allgemeinen Charse, dals 
sie nicht alle die . Bedürfnisse des kritischen) Lesers: eines 
solchen sinzeinen Stückes befriedigen kann. Dazu ikom- 
men die spätern Aufklärungen der. Bndgegend durfaoh die 
genannten Euglinder. 


.r j . „. . 2 ı,r 


"a . 2. -"IW. Pe Ge SE 

‘Der‘ sich weh wiederhölende und i in sich zurück- 
kehreäde‘' als eigentlich tortschreitende.Inhale des’ Ora- 
"kels ist nun‘ folgender: " 

Die Hanptstädte Moabs, werden zerstört, plötzlich i in 
Einer Nacht (15, 1). Mitten in der Eindtefreude ertönt 
. der Schlachtruf der‘ Feinde, die seine schönen Weinpflan- ° 

‚kungen zerstören (16,8 —ı0), seine Quellen verderben 
XKıb5, 9). Darüber ertönt ‘überall Jammer- und. ‚Klagge- 
schrey (15 2—85. '8), man eilt zu den %&ötzenältären 
(15, 2ı 165 12), man flüchtet. seine Habe fiber die Gränze 
(15. 7) Man kommt endlich an di& Gränzen Juda’s, 
um Schutz und Aufgäime Arhend, and dafür Segen an« 
wünschend (16, 2—5), wild’ aber von Juda abge- 
"wiesen XV.'6). Der Prophet stimmt selbst "Klagen um 

Moab an (5, 5. 16, 12), und rärh, sich die’ verscherzte 

Ganst Juda’s durch Abtragung des verweigerten Tributs 

wieder zu erkaufen ( i6, 1). 3 'Someit- bis:a ı2, 

‚ - Eine Nachschrift sagt :danzi, wie solches schon- früher 
‚über Moab ausgesprochen sey, jetzt aber in: Kurzem, ' bin- 

"men 5 Jahren, -erfolgen werde { v6, ı% J4% Dis Dro- 
hung ist übrigens ganz allgemein 'gebalterf : und nitgends 
wird angedeutet, welchts Volk der verwüstende Feind 
sey, der Moab seinen’ Untergang bereiten soll  ' * ' 

- Bey 'der Frage‘ über Verfasser und Zeitalter des Ora- 
kels mufs nun begreiflich das Orakel:selbst und dessen 
Abfassung von der‘ des Epilogs. unterschieden werden. In 
‚lem Orakel selbst weicht. zuvürderst Sprache: und, Einklei- 

r dung allerdings won. der sönstigen jesaianischten siernlich 
auffallend ab, Die Wiederholungen, 'die Häufung’geögra- 
ghischex Namen mis Namenauspiehingen, das Harte und 
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tries adfoining she lake Tiberras, ıle Jordan, and tke Dead 
Ses. London ıgı0. Seetzen’! Wuusch, dafs ein anderer 
Reisende das Publicum mit den merkwürdigen "Auinen 
dieser Gegend, besonders von Gerasa und Ammdn, bekannt 
machen, und dann nach den prächtigen Trümmern von 
Petra su Wady Müsa vordringen möge, ist nun ebenfalls, 
schon theils erfüllt, theils seiner Erfüllung nahe. Im 
Petra Juni bis September 1813 machte der treflliche eben- 
falls zu früh verstorbene Deutsche J, L. Burckhardt die- 
selbe Reise von Damascus jenseit des Jordan herunter 
nach Karıak, von wo er über Wady Müsa oder das alıe 
Petra (welches er von allen europäischen Reisenden zu- 
erst sah ), nach der Bucht von Aila vordrang, und von 
da nach Cairo ging. Die genaueren Details seiner Reise, 
weeiche noch in den Händen der Londoner Gesellschaft 
fär Entdeckungen in Africa sind, sind noch nicht be- 
kannt gemacht; eine Skizze dieser Reise euthält aber 
ein Brief Burckhardt's in dessen Travelsı in Nabia, 
London ı819. 4. 8, ALIV — XLVIU. Ferner hat im 
May .und Juni ı8ı8 eine Gesellschaft unteszich- 
etar englischer Reisenden (Bankes, Irby, Mangles 
und Legh) eine Reise von Karrak aus nach dem Lande 
dor Edomitesr, besonders naclı Petra gemacht, und, von 
da zurück, jenseit deg Jordan hinauf bis nach Tiberias 
u. s. w. und die Nachrichten von Seetzen theils bewährr, 
theils bereichert. Von dem zuerst genannten ist ein 
Kupferwerk über die zahlreichen Alterıhümer besonders 
von Petra (s. zu 16, 3) zu erwarten; von dem letzteren 
aber schon ein allgemeiner Reisebericht gegeben, der 
such bereits viel Wichtiges enthält, besonders für die Ge- 
gend im Süden des todten Meeres, die bisher rollkom- 
men terra incagnita war. Seine Reiseberichte befinden 
sich hinter /Yilliam Macmichael M. D. F. R. S. one of 
Dr. Radcliff‘s travelling Fellow's from the University of 
Oxford, Journey from Moscow to Constantinople in the 
Years 1817. 1818. London ıgı19. 4. 5 181 fe (Vgl. 
einen Auszug in der Hall. A.L. Z, 1821, im Mayheft). 
Da es Pflicht des sorgfältigen Auslegera ist, nichts zu ver- 
siumen, was dem Leser seines Schriftstellers dienen 
könne, sich elle Verhältnisse möglichst za verdeutlichen, 
dieses Kapitel aber für die Topographie jener Gegend 
elassisch ist, so habe ich auf den Grund der Seerzeu’sohen 
Charte, und mit sorgfältiger Vergleichung dar Bibelstel- 
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jew mitneitern Nachrichten von Ensebius bis auf Buickhardt 


-and-Legh herab, eine kleine Charte. entworfen, die zu- 


gleich auch für die Stelle‘ 20, 28 ff. berechnet ist. Zwar 
sind Seetzen’s Berichtigungen auch schon in die in vieler 
Hinsicht sehätabare Cliarık von Kloeden (.bey: dessen Lan- 
deskande von Palästina,. Berlin 1817.) aufgenommen; 
allein es liegt in der Natur einer allgemeinen Chartie, dals 
sio ziche alle die. Bedürfnisse des krieischen! Lebers eines 
solchen einzeinen Stückes befriedigen kann. «Dazu ikom- 


men die spätern Aufklärungen der. Budgegend durch die 


genannten Euglinder. 2 
ER ı ke ‘< IT, By Sen 
‘Der’ sich mehr‘ wiederhölende und i in sich zurück- 
kehrende, als eigentlich tprtschreitendesInhalt des‘ Ors- 


"kels ist nun‘ folgender: 


Die Hauptstädte Moabs. werden zerstört, plötzlich i in 
Einer Nacht (15, 1). Mitten in der Findtefreude ertönt 
der Schlachtruf der‘ Feinde, die seine schönen Weinpflan- 


‚kungen zerstörten (16,8 — 10), seine Quellen verderben 
Xı5,9).. Darüber ertönt überall’ Jammer-' und ‚KTagge- 


schrey (15, g—B5. '8), man eilt zu den %ötzöhaltären 
(15, 3, 165 12), man flüchtet seine Habe fiber die Gränze 
(15. 4%: Man kommt endlich an, di& Gränzen Juda’ 5, 
um Schutz und Aufyafime Aghend, und dafür Segen Alle 

wünschend (16, he wird‘ aber von Juda  abge- 
wiesen (V.'6). " Der Prophet stimrat selber Klagen um 
Moab an (5, 5. 16, 22), und räth, sich die verscherzte 
Ganst Juda’s durch Aberagung des verweigerten Tributs 
wieder zu erkaufen (16, 1). — :Somieit- bis:i ı2, 
Eine Nachschrift sagt :dani, wie solches schon--früher 
über Moab ausgesprochen sey, jetzt aber in'Kurzen,' bin- 


“ nen 8 Jahren, erfolgen werde { 16, 15, d4% Dis Dro- 


hung ist übrigens ganz’ allgemein 'gebalsert : und nitjgends 
wird angedeutet, weichts Volk der vorwRstende Feind 
sey, der Moab seideh: Untergang bereiten solh 


‚Bey 'der Frage’ über Verfasser und Zoienlke des Ora 


kels mufls nun begreiflich das Orakel:selbst' and (dessen 


Abfassung von der! das Epilogs. unterschäeden werden, In 


‚dem ‚Orakel selbst weicht.zuvörderst Sprache: und. Eiaklei- 
dung allerdings von: der sönstigen jesnianisoleen aiernlich 
auffallend ab. Die Wiederholungen, ‘die Häufung’geögra- 


. phisches Namen mis ’Namendnspislungen, das- Harte und 
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= Um die Zeit derrehildsischen Invationen, wo Moab 
. wöch immer bestand‘, nd-sich theils der Narionalhals er- 
2: meuete, theils aber ‘auch die Hoffnung ‘zeigte, dafs die 
:Chaldter ibre Hiad endlich auch 'gegen Moab wenden 
: würden, : wiederholte nun’'Jeremia (Kap. 38) die Un= 
ı + giticksborschaft, indem er den Text des"alten Stückes 
. ı:Mberarbeitete,, erweiterte, : bier und da erklärend‘, aber 
. "each willkührlich :serändernd und sich aneignend, wie 
er es Kap. 49 mit: dem’ Orakel des Obadja über Edom 
“ı, machte, Daneben wird dis bileemische-Orakel auf die- 
ı gelbe Art benumt ' 0 
. Wenn ich in Obigem in mehreren 6tficken mit Fich« 
 "kom’s Ansicht von diesem -Orakel, to wie sie in dessen 
' Risleiräng vorgetragen'ist, zusammengetroffen bin, so kann 
ich'aber der Medifiestion nicht beyrreten, die derselbe 
. seiher Ansicht späterhin (hebr. Propheten I, 5. 245) ge 
eı, ‚geben: har. Er betrachter hier das Orakel allerdings als 
jesaienäsch, denkt sich eine Zerstörung des Landes durch 
‚ Msıyrien als gegenwärtig und vom Dichter nicht sowohl 
. geweissagt, als beschrieben, und setzt den Zrreck des 
u. Ganzen in ı6, 8 fly nämlich eine Ermahnung all Israel, 
...die Flüeltlinge Moabs nicht aufzunelimen, nr dadarch 
; ., den Zorn des assyrischen -Eroberers' nicht Auf sich zu 
Jaden; 'die  Nachschräfe aber, als spätern Zusatz bey der 
. Stinenerung des: Brückes "unter 'Nebucadtiezar. Gegen 
‚Iudiese: Ansiche spricht nänflich: 1) dafs Mdab bis auf 
‚„.ı:Nobmcadnezar nichts gelitten zu habert' scheine,’ eihellt 
-ıt RuD Jer.!48, ıh zieuitlich deutlich; 2) is} es' der Anılo- 
. gis-:anderer Orakol.weit geitiälser, selbst das Mahlende 
‚ zund- Beschreibende. darin: als Weisseung der Zukunft 
‚bi „anfsufassen , 'wie os sach der Verfasser der Unterschrift 
; 'und Jeremia genommen habeu;. 5) ist jener Nebenzweck 
: „weder irgend deutlieli,. och in der Analogie der Ors- 
:kel gogen auswärtige. Völker gegründets 4) ist der Un- 
ad sexsciuad der Dicuion, wenn argend’wo anders, doch 
ı such hier zliche ohse :Gewishe. on 
.ı „‚Büz.vollkomsch. verworllich halte ‘lth aber die Mei- 
nung von Hoppe, weldier jedoch Auch Abgusti (exeger 
Hendb. 6. 171), Biwer ud Borclöldt fEinleit. S, 1598) 
beygetreten sind; Uafs-'unser Orakel -von' Jeremia her- 
sühre....Uobersehen'isse-dabey schen der wesentliche Um- 
ı stand y.dals unser. Orakc}.eine gewisse-Bläche des Reiches 
Juda vorausseizt (16,26), wesbalb Jeremia in der 
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Nachahmungdiesa ganak Stelle -umbenntzt lafat; forner darf 

man nur’ Uss Verkältuils dieser Kapjtel irgend ins Auge fas- 
x sen, um zu schen; daß hier das Original sey, kurz, ge» 
drungen’ und. hart... wie die_ältern Propheten schreiben 
(vgl. z. B. Hosea): beym Jeremia aber eine matte Nach- 
‚ahmung, “welche den Text des ältern Schriftstellerg gar 
breit und wässerig auseinanderzieht, ihn oft wunderlich 
- durch eimamder wirft, cengomentweise äneinänderfügt, 
“und hier und da eine schwere‘ Wendung durch eiı Ouid 
pro quo erleichtert (vgl! über solche Bearbeitungen Alterer 
Äbschüitte’ bey späteren Schriftstellern, meine Gesch. der 
. hebr. Spr. %. 37 ff.). Nur darin hatte Koppe recht, und 
‚sich. von. einem richtigen Gefühl leiten, lassen, dafs das 
Orskel einzelne Züge und Ausdrücke hat, die bey Jeremia 
häufiger ‚sind (vgl. 1533 79° 15, 3 mit Jer. 9, ı7. ı5, 
vi .37.1 316,522 tgl, 48,.56). Im Uehrigen ist der- Styl gar 


‘ 


'r sehr verschieden, und eher mit dem-des Micha (vgl. ° 


z. B. dort Kap. ı) zu vergleichen, von dem Jesaia auch. 
schon ein anderes Orakel aufgenommen hate , 


„ss... . ü 
.en{—& “ . ” [2 . 
P - . Pr \ 


- 


. 
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92.” "7." Damit man sich. das, Verhältnifs unseres Orakels mic 
270er Paradlelstelle ifn Jeremia (Kap. 48), welches für die 
</ S'febrüische Sprachgeschichte überhaupt sehr instructiv 
-- (vgl meine Gessh. d. hebr.-Spr. a, 3. O.), zugleich aber 
. „au far das. Verständnils beyder Stücke von Wichsigkeit 
_ Sst,._ möglichst klar mache und richtig auffasse, soll hier 
“" eine Zusammenstellung des darin Entsprechendesr’stehen, 
— " die.det Reihs;bey Jenaia folgt, und zuletzt noch die, Quel- 
=  - Ien Yon Jerem._ 48, 435 — 46 nachweise Im Commentar 
selbst soll sie dann vorausgesetzt, und überall auf die 
Vergleichung dieser beydon Texte Rücksicht genommen 

‚ „werden. i 
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45. JaOrn 82% we="> 4 Mos. 21,28. MR DRS 
mo yım manbı *") mo mepa mans sohn 


*) Bey diesen Versen mag 08 fürs orste dahin gestellt blei- 
ben,- ob das Original im Buche Jesaia oder Jeremis zu 
.„sushon sey: wiewohl hier das letztere wahrsobeinlicher.ist, 
oder vislmebzx ‚ein, dristes, die Entlehnung aus einem ver- 
loreneun Originalstücke. 


“*) In beyden Hemistighien enthält der Text des Jeremia 
eine schwerere Lesart, als das Originalgedichr. Die 
Construction des WN mit dem Fem. ist das gewöhnlichero 

"(daher hier die masorethische Sebira oder Conjectur‘ 
RN); und jmo jan d.i. wahrscheinlich zwischen 
Sihon’s Volke her, viel schwerer. ala d ph. Ich möchte 
hier. annehmen, dafs Jeremia einen andern Text vom 
4 Mos. 2ı vor sich gehabt hätte, und die Sohwierigkeic 
beybehielt, welclie in unserm Texte erklärend vermieden 
worden ist. Uebrigens ist die Stelle als reine Phrase her- 
über genommen, die hier einen ganz andern Sinn hat. . 
Dort (4 Mos,.) ging das Feuer des Krieges von Hesbon, 
der feindlichen Hauptstadt aus; jetzt ist Hosbon moabi- 
tische Stadt, und man kann sich nur den Sinn denken, 
dals dort die Verwüstung angeht. md 72 muls in dem 
Sinne: Burg Sihon’s (otwa 73 von 132, wie 7ın von 
pn) genommen seyn, s. Michaälis zu d, St. 
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Ueber Kap. 25.0. C. Auripillii diss. ed. Michailis 
8, 677 Aa on 


ı. Sinn: durch Einen nächtlichen Ueberfall sollen 
beyde Hauptstädte von Moab fallen. Die rbythmische 
Erscheinung, dals beyde parallele Glieder bia auf eine 
Sylbe ("3 — %p) identisch. sind, möchte ‚ohne-ganz 
ähnliches Beyspiel im A.T. seyn... Indessen iat es analog, 
wenn ‚Ps. 49, 13. 2ı und Richt, 5, 15, 16 derselbe Vers 
mit Aeitenung eines Buchstaben . wiederholt. wird. 
1-72: pn pn). Zu coustruiren ist am 
besten: rm; ann "2 378.08) Pen m Ja! in der 
Nacht, wo Ar- Moab- verwüstet wird, wird es unter- 
gehen d. i. darch Einen nächtlichen. Sturm und. Ueherfail 
‚wird es untergelien: Zine Nacht feindlicher Verhterung, 
und es ist zu Grunde gerichtet. “> hier Versicherungs- 
partikel zu’Anfang der Rede. Män'ist mit Annahme die- 
der Bedeutung gewöhnlich zu freygebig, indem man sie 
auch in der Mitte der Rede häufig anwendet, _wo iıpmer 
eine, wenn auch unvollkommene, Causalverbindung Statt 
hat, öfter mit dem vorletzten Gedanken (Ps. 5, ı0. ı3. 
9,13. 18, 28 vgl. 26). Aber zu Anfang der Rede läfst 
es sich zugleich sehr wohl erklären, dena die Bedeutung 
schlielst sich an den Gebrauch der Partikel nach Schwü- 
sen (ı Sam, 26, 26. 14, 44), wie Nb BN, #0 Gais eigent- 


Br pp ist freye Umänderung des vorgefundenen rap: 
Tınd aber scheint eins richtige Erklärung der Form nu 
‘für HN Vebermuch, zu seyn. Söhne des Uebermuchen, 
-Debermuthige ist die beständige charakteristische Bexeich- 
nung der Movabiter, 8, su 16, 6. f 
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lich vermöge eiller Ellipse die. Bddentung: daß zum 
. Grunde liegt. Vgl. Jos. 8,24. LXX. Syr. lassen es aus. 
Seh 82. consir. wegen des ausgelassenen Relatiri. "7 
steht im Mase. mit dem Städte-Namen verbunden, wis 
25, 1. Micha 5, ı, und mit einem Länder- Namen Ier. 
4B, 15. 820: ann sy, weil die. Bewolmer doch hier der 
Hauptbegriff sind (Lehrgeb. 469): ebenso nachher 7472 
für sımaı2. Diese Construction scheint noch etwas leich- 
ter, als mit Zu. de Dieu 0 für den /nf. Pyal zu 
nehmen, wiewohl es denselben Sinn gibt. 79 vom 
verbeeronden, feindliahen Ueherfalle, ist hier verschic- 
den von 73 dem gänzlichen Untergange (Jes. 6, 5. Zeph. 
2, su Jer. 47, 5). So wird ııW Ps. 137, 8 von Babel 
gebraucht, welches eingenommen, aber nicht gerade ver- 
wüstet war. LXX. Fulg..Syr. Chald. und Yitringa neh- 
men hisa als eat. absol. für: bey Nachs, sonst rı.25 oder 
sie ND2 (vgl. 535 21,11), und letzterer erklärt: Ja! bey 
Nacht wird Ar - Moab zerstört (und) ist dahin, was nicht 
unpassend wäre, nur glaube ich, dafs daun der Artikel 
(522) nicht fehlen könnte, weloher in rhıy2, wenn es 
absolut gebraucht ist, beständig steht. F eindliche Ueber- 
fälle von belagerten Städten geschehen am liebsten bey 
Nacht (Jes. 21,4), auch steht bey Nacht einige Mal vom 
plötzlichen, unerwarteten Verderben (#liob:27, 20, 34, 
85). amım 9 eig. die Stadt Moabs (3 alte, viell. moa- 
bitische, Form für >, vgl. Agu. und Symm. bey Hieron. 
zu Cap. 26) 4 Mos. 21, 28, auch vorzugsweise „9 ebend. 
V. 15 und 5 Mos. ®, 9, die Hauptstadt oder vielmehr 
einzige wahre Stadt des. moabitischen Gebietes (aory, 
urbs) südlich vom Arnon. Unter dem Namen ?4psono- 
Ai; (offenbares Milsverständnils der Griechen, die sich 
arbs Martis darunter denken mochten) kommt sie bey 
Eusebius und Steph. Byz.: vor, und in den Acten mehre- 
‘ xer Synoden des 5ten und 6ten Jahrhunderts, wo sie ein 
Bischofssitz war (s. Aelandi Palaesuna S. 577. 578.) 
Hieronymus zu d. St. führt an, dals sie in seiner Kind- 
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beit (wahrsch. im J. 315) durch &in Erdbeben in Einer 
Nacht zussmmengestürzt sey, was als geschichtliche 
Notiz willkommen ist, wenn gleich wir es nicht zur Er- 
klärung dieses Orake)s anwenden werden. Beym Ptole- 
mäus (Geogr. min. I1I, 4) heilst sie "Paßnaduou, und 
bey Sieph. Bys. wird als ihr alter Name “Poßcdpwun (ver- 
dorben aus axın m2N) angegeben. . Abulfeda (Tab. Syriae 
S. 90. ed. Köhler) nennt sie lo (wie bäufig der Län- 
dername für die Hauptstadt, s. zu 7, 6) und äs |, ‚und 
‚sagt, dals sie gänzlich zerstört, jetzt ein Flecken seoy. 
Seetsen (18, 5. 435) fand dort Ruinen von beträcht- 
lichem Umfang, vorzüglich Trümmern eines uralten Pa- 
lastes oder Tempels, wovon noch riniges Meuerwerk 
und einige ‚Säulen stehen. Legh (a.a.O. $. 241), der 
aber bier weniger sorgfältig untersucht zu haben scheint, 
sagt: „es sind keine Spuren von Vestungswällen bemerk- 
bar: aber auf einer Höhe waren einige zerstörte römische 
Tempel und einige Teiche.“ — Neben der. Hauptstadt 
und dem Königssitze nennt nun der Prophet ungemein 
schicklich die wichtigste, oder vielmehr einzige, Feste 
oder Burg des Landes, bier: zxın "pn. Koppe hat die- 
‚ses für einen blos verschiedenen Namen von 3x0 "2 hal- 
ten wollen, wogegen aber die Analogie der oben ange- 
führten Stellen (Ps. 49. Richt. 5), die Schicklichkeit 
des Sinnes, und der Chaldäer sprechen, welcher letztere 
auch den besten Weg zur Erklärung gezeigt hat. Er gibt 
„Ar- Moab durch snı57 nırı2 der Flecken Moab's (wie 
auch Onk. 4 Mos. £ı, 16. 29), vielleicht verächtlich, weil 
er ibm nicht den Namen einer Stadt gönnen will, dage- 
gen Air-Moab durch A807 822 -Zurg Moabs, unter 
welchem Namen der Ort noch bis auf den heutigen Tag 
bekannt ist. Sie liegt wenige, nach Burckhardt drey, 
Stunden (nach Abulfeda ız arebische Meilen) südlich 
von Ar-Moab auf einem sehr hohen und steilen Felsen- 
berge, von dem man die. Aussicht bis Jerusalem hat, und 
der, zur Vsste von der Natur geschaffen, die ganze 
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ümliegende‘ Gegend beherrscht. In den maccabäischen 
Kriegen wird sie unter dem Namen Kaoaxa (2 Macc. ı2, _ 
17) genannt, bey Ptolemäus und Stephanus von By- 
zanz Xapaxımßa (s. Aeiandı Palasstina 5.705). Zur Zeit 
der Kreuzzüge baute dort unter König Fulco (im J. 1131) 
ein heydnisther. Laridesfürst ein sehr bedeutendes Castell 
(s. HWilh. Tyr..ia den Gest. Dei per Franoos XX]1, 1039), 
welches für die Franken sehr wichtig wurde und 1185 
eine furchtbare monatlange Belagerung durch Saladig. 
glücklich aushielt (.Bohasddin. vit. Salad. S. 55. Bar- 
hebr. Chron. Syr. 5. 39%. Wilkens Gesch. der Kreuszüge 
HI, 5. 235). Es heifst hier in den ‚ morgenländischen 
Nachrichten ( die Burg), yi2, in den abend. 
Jändischen X; ‚bey einigen Petra deserti, welches Ver. 
anlassung zu der Verwechselung mit dem eigentlichen 
Petra (s. zu 16, ı) gegeben hat *), Abulfeda (tab. Sy- 
riae 5. 89) rühmt es als eine so starke Veste, dals man 
selbst den Wunsch, sie einzunehmen, sich versagen 
müsse: und erwähnt das daruntet liegende fruchtbare . 
Thal (jetst Wady Karrak) mit warmen Bädern. Vgl. 
such ind. geogr. ad vit. Salad. v. Caracha. In neuern 
- Zeiten ist Karrak von Seetzen, Burckhardt und der engli- 
schen Reisegesellschaft besucht worden, die das Local 
auf obige Art beschreiben. Der Ort hat noch jetzt ein 
Castell, in welches die ganze umliegende Gegend ihr 
Getreide in Sicherheit bringt. Der ziemlich ärmliche 
Flecken ist auf Ruinen ehemals: bedeutenderer Gebäude 

erbaut, und von Moslem’s und Christen zugleich bewohnt; 
doch liegen selbst die Kirche und Moschee in Trümmern. 
Es ist noch jetzt ein Bischofssitz, doch wohut der Bischof 


®) Wahrscheinlich rührt daher der Irsthum der d’Auvilli- 
schen und anderer davom abhängigen Charten, selbst der 
von Paultre (Charte physique et politigue ds la Syrie), 
anfser dem Karrak in Moab ( Karrak moba) noch ein 
anderes Karrak an.der Stelle von Petra oder Wady Muse 
zu verzeichnen. 


> 
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in Jerusalem. Als die bedeutendste Ortschaft weit and 
breit hat es dem ganzen I.andstrich des alten Moab seinen 
Namen Karrak gegeben. „ın Mauer (wie 2&, 6) ist bier 
wahrscheinlich s. v. a. Veste, Burg. 85. ferner unten zu 
16, 7. | 

2. Ueber diese Zerstörung der Hauptstädte ist allge 
‘meine Trauer in Moab verbreitet, und weinend besteigt 
dus Volk’seine Götzenhöhen. - Man steigt zum (Götzen-) 
Haus und Dibon weinend auf die Höken) Ich nehme mer 
mit Kimchi äppellstiv für: "Tempel s. v. a. Wıpn 16, 12, 
welches dort, wie hier, im Parallelismus mit nYa2 Götzen 
Höhen steht. Auf Höhen batten die meisten alten Völker 
gern ihre Heiligthümer (s. zu 65, 7). Namentlich dem 
mosbitischen Nationalgotte Camosch baute Salomo einen 
Altar oder kleinen Tempel (mn2 Höhen-Tempel) auf 
dem Berge vor Jerusalem (ı Kön, 11, 7). Die Construc- 
tion geht auf diese Art leichter und dichterischer fort, 
als wenn man n277 und mi0277, oder wenigstens ersteres, 
als Eigennamen nimmt. Vitrings möchte es für Beth 
Meon (Jer. 48, 24) oder ZBeth- Baal- Meon (Jos. 13,19) 
nördlich vom Arunon (jetzt Maein, bey Seetzen S. 431, 
Legh 5. 234), Rosenmüller für: Zeh- Diblataim (Jer. 
48, 22) unweit Dibon (nach 4 Mos. 33, 46) halten. 
Allerdings könnte ein solcher. Ort (man dürfte mit dem- 
selben Recht aber auch Beih- Peor, Beth- hajeschimoth 
anführen) auch wohl vorzugsweise mızi7 das Haus mit 
dem Art. (s. Lehrgeb. 656) genannt seyn; aber das 
Obige palst besser zu ninzn und 16, 12. Von Beih- 
Meon oder Alaeın weils man auch, dafs es nicht auf einem 
Berge lag. Noch weniger würde ich auch nınz2m als Nom. 
propr., nämlich für Bamoih - Baal ( Basls-Höhen Jos. 
13, 17) nehmen, wiewolil dieser Name zeigen kann, dafs 
Baals. Höhen eben in Moab gewöhnlich waren. YıaYz 
etwas nördlich vom Arnon, wurde nsch 4 Mos. 38, 54 
woa dem ('sditew gebaut d. ı, hergestellt, wozu es stimmt, 
dals es 55, 45 Dibon- Gad genannt wird, nach Jos. 13, 17 
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aber den Rübeniten gegeben, - iä deren Gebiet es 
auch lag. Derselbe Fall war ‘mit Hesbon.: V. 9. 
heifst sie fin7, mit der bekannten Verwechselung 
des » und 3, und Hieronymus sagt: usque hodte indiffe- 
renter et Dimon et Dibon hoc oppidulum dicitur. Seeisen 
fand dort Ruinen unter dem Namen Dibän, in einer herr- 
lichen Ebene: weshalb es passend ist, dals nach unserer 
"Stelle Dibon auf die Höhen steigt. Legh (S. 242) kam 
von Arnon her über eine mit ebenem Rasen bedeckte 
Fläche, die von einer ultrömischen Heerstralse durch- 
schnitten war, nach Dibän. — Die Stadt 12: war sn 
dem gleichnamigen Berge gelegen (5 Mos. 32, 48. 34, 1), 
unweit des nördlichen Endes vom: toten See. Der 
Names. cheint von dem Götzen 132 (46, ı) entlehnt, 

der wahrscheinlich dort verehrt wurde. Von einem dort 
angebeteten Idol redet auch Hieron. In Nabo erat Chamoe 
sdnlum consecratum, 'quod alio nomine vocatur Beelphegor. 
Wahrscheinlich ist derselbe Ort "4 RS) welchen Abd 
el Chack,' der Epitomator des Jalut (bey Köhler Addit.. 
ad tab. Syr. p. 135) so beschreibt: eine Ortschaft, deren 
der Pentateuch erwähnt: und zwar ist Nabo der Name des 
dortigen Idols. Es liegt unfern Halb und hat Rıinen 
eines gro/sen Tempels, welches der Tempel jenes Idols seyn 
‚soll. Mit der Nähe von Haleb dürfte es nicht genau ge- 
nommen werden; was aber guch in einem allgemeinen 
geographischen Wörterbuche wicht geschehen darf. 
 Seetzen (5.451) fand den Berg unter dem Namen Aita- 
rus, welches der Name nınuy 4 Mos. 52, 35 ( Euseb, 

. %4ragovd) zu seyn scheint, Die auf der Seetzen’schen 
Charge angegebene Lage wird durch ZLegh (5.245) ge . 
nau bestätigt: so dals er auf den älteren Charten ganz 
falsch nördlich vom todten See am Jordan liegt. — Nam 
“südlich von Hesbon, zu Josephi und Eusebii Zeit Mndaße, 
und'noch jetzt nach Seetzen Mddabi. Er fand hier g 
Säulen neben den Resten eines Tempels und einen schö- 
nen mit Quadern ausgemanerten Teich, von welchem 
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auch Pr ($. 245) spriche: (Vgl. Reland. 6. 895). 
Ueber die schwierige Form Ian s. Lehrgeb. 588. — 
Auf jeden Haupte Giaizsen u. s. w.) Der Plur. oıwsn, 
wovon U statt 1"öRrN, kommt nicht weiter vor. Da 
and. Codd. UN, 1UNN, Dun lesen, so wäre sehr mög» 
lich, dafs die Punctation mit O zu jenen Lesarten gehörte, 
und diese eigentlich U” auszusprechen wäre. Das 
Scheeren des Haupthaares, seltener des Bartes (Jer. 4ı, 
:65), ist bekannter Gebrauch bey der Trauer um Todte 
sowohl (Jer. 16, 6), als bey allgemeinen Calamitäten 
des Landes (s. 22, 2. Micha ı, ı6. Ezech. 7, 18. Amos 
9, 10), wie bey den Griechen (/A 23, 46. 47. Od. 4 
197), den Römern (Ovid. Amor. 5, 5, ı2), den Aegyp- 
tiern (Diod. ı, 84), den Scythen ( Herod. 4, 71), den 
heutigen Cretensern (Cotovic, Itin. cap. 13). Man wolite 
sich dadurch, welche Idee bey allen Trauergebräuchen 
. zum Grunde liegt, der schönsten Zier des Körpers berau- 
ben: zumal Kahlköpfigkeit beschimpft (= Kön. e, 25, 
vgl. Sunna no. 465. Fundgruben I, S. 289). Wie es 
scheint, schor man öfter nur eine Glatze vorn, was aller- 
dings schon eine Elusion des ursprünglichen Gebrauchs 
war, wie nachher bey den Mönchen die immer kleiner 
werdende Tonsur 5.Mos. 14, ı, vgl. Micha ı, 16. Die 
christlichen Asketen und Mönche nahmen unter andern 
alterthümlichen Abzeichen der Trauernden (vgl. selbst 


den Namen Real, Are Trauernder, Asket, Mönch) 


auch die Glatze an, und wurden davon von den Geguern 
des Christenthums im Morgenlande mit dem Spottnamen 
oırısa belegt. (Cod. Nasar. I, 5. 106, vgl. Eisenmenger 
entdecktes Judenth. I, 508). S. über. Spencer ds legg- 
rit. II, 19. — In dem Worte :19373 weichen selbst neuere 
Herausgeber in der Lesart ab, indem z.B. J. 4. Michas- 
lis, Simonis u. A. mit 49 Codd. und über 50 alten Ausga- 


 - ben nach der Parallelstelle im Jerem, iıya=3 lesen (s. bes. 


de Rossi su d, St.), Fragen wir, um wo möglich die 
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ursprüngliche Lesart zu erforschen, die älteren kritischen 
Zeugen,. so sprechen die LXX hier entschieden für das 
4: navısg foayiorss xararszunnsvor, sofern sie von 
der Bedeutung >74 zerbrechen, zerschneiden geleitet, 
selbst für jpr ein willkührliches Quid pro quo geben (vgl. 
8 Sanı. 2,31), auch Saad. See amputatko ; beym 
Jerem. aber, wo nur etwa 10 Codd, 519713 haben, sprechen 
die LXX bestimmt für das N: nüg noyam Eupndjosran. 
Ebenso unterscheidet Kimchi beyde Stellen. Die übrigen 
Verss. ‚entscheiden nichts, da sie an beyden Stellen den 
Begriff: scheeren, den der Zusammenhang fordert, aus- 
drücken. Nach innern Gründen schiene die Sprachrichtig- 
keit, soweit wir sie nachweisen können, für 119173 zu seyn. 
Zwar kommt es nicht im Hebräischen für Bartschseren 
vor, aber sicher im Syrischen und Chaldäischen *), auch 


.*) 5. die Stellen bey Castellus und Buxtorf: denn der Ein- 
fall von J. D. Michaölis (Supplemm. $. 358), den er 
bald darauf beynahe für Gewilsheit gibt (zu Jerem. 48, 
57. od. Schleu/sner), dafs nämlich im Syrischen ‘nicht 


Up, sondern Sn. scheeren bedeute, and dafs sich die 
Abschreiber Aberall geirrt haben möchten (wie jener 
Mönch bey den berüchtigten mumpsimus corpus tuum ) ist 
eine der kritischen Willkührlichkeiten, die sich jener Ge- 
lehrte zuweilen zu Schulden kommen liefs:: nicht beden- 
kend, dafs die Abschreiber und einheimischen Lexicogra- 
phen, die das Wort doch in die alphabetische Reihe ord- 
neten, das Syrische fast alle als lebende Sprache verstan- 
den. Bar Bahlul (Ms. Oxon.) hat an verschiedenen 


Stellen das Fat, \YrER „ Ethpe. Sngll und das Nomes 
RE welches er durch Be p» ee in 


(den Bart) putzen, mit dem Messer scheeren gibt. Wenn 
Michaslis a. a. O. sagt: „Duo codd. 91 oc.rn. eb Sie 
sine dubio legendum est, cam sit plurimorum Jos. 15, 2 
sodicum lectio, ac YA rasit plane e lexicis (syriacis adeo) 
eliminandum erit“ so zeigt sich zugleich, dafs ihm das 
kritische Verhältnifs der Parallelstellen bey Jes. und Jerem. 
wenig klar geworden sey. 
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schliefst 'sie sich zweckmäleig an die ‚gewöhnliche: abk- 


nehmen, wegnehmen an: wogegen 373 sonst nur den Be- 
griff: abhauen hat, von Bäumen (9, ı9) und im. Arab. 

“A von Gliedern, als Hände, Ohren, Nasen. Aber 
ernteres sohliefst sich doch schon sehr. an, und nyı73 
scheint ein mit Fleils gewählter starker Ausdruck, um 
das Wilde und Uvordentliche des Abschkeidens zu be- 
zeichnen, im Gegeusatz des sorgfältigen Sobeerens. Da- 
her in der Uebers.: abgeschnitten. Sal. ben Melsch vor- 
trefllich: 3b 9773 Aal .nnbnn “a mb ‚er sagt 
aber nicht geschoren, sondern abgeschnitten (oder abge- 
hauen) wur Beschimpfung.‘“ Jeremia löste- nach seiner 
Weise den ungewöhnlichen, etwas kühnen, Ausdruck 
des älteren Dichters in den (obendrein dem Buchstaben 
nach ähnlichen ) gewöhnlichen auf, So stimmen die 
äulseren Zeugnisse ganz mit dem innern Verhältnifs der 
Relationen überein: und es scheint mir nicht zweifelhaft, 
dafs mit van der Hooghi, Kennicott, Jahn 2173 zu lesen 
sey. 
5. pin das härne Gewantl (Apoc. 6, ı8), ciliesum der 
Trauernden (3, 24) und der Asketen (go, 2). Auf ihren 
Dächern) Die Sufixa wechseln hier stets, und sind bald 
Masc. bald Feminina, je nachdem Moab als Volk oder 
. Land gedacht ist, welche Beziehungen aber von den 
Dichtern oft verwechselt werden. Vgl. V. 5.8. 16,6. 
z'und Lehrgeb.469. Ueber "3z3 ıı (arab. Ic op) 
in Thränen zerfließsen, hier von der weinenden Person, 
sonst vom Auge, s. Schultens Origg: S. 97 und m. Wb. 
u. 72. 

4. Hesbon (Yıaan) war der alte Königssitz der 
Amoriter (4 Mos. sı, 36 &.), dann in den Händen der 
Israäliten, wo es bald zu Ruben (Jos. 13, 17), bald zu 
Gad als Levitenstadt (21, 37. & Chron. 6, 80) gerechnet 
wird. Jerem. 48, ı nennt es schon den Ruhm von Moab, 
Plin. V, ı2 erwähnt der Arabes Esbonitar, wahrscheinlich 
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dert Umwohner dieser Stadt. : Abulfeda (tab. Syriae ed. 


ii. eu) . 
Köhler 5 11) »eont sie mas und eine kleine Stade. 


in einew fsughtbaren Thale. Noob- Seeisen und Zegh 
(S. 246) fanden sie unter dem Namen Husbän, und in 
ihrer Nähe. einen ummaserten,, Teich (Hobesl. 7, 5); 
ash häufig neben Hesbon genannt, von welchem es 
nach Eusebius nur ı römische Meile, nach Seetnen, der 
es Eleale sohreibt und noch unter dem uralten Namen 
vorfand, eine halbe. Stunde entfernt ist. — Bis Jahas 
hört man ihre Stimme) Bey Jahas wurde Sibon, der 
König der Amoriter, von den Israäliten geschlagen, in- 
dem er ihnen bis dahin in die Wüste entgegen zog (4. Mos. 
21,23 . 5 Moös. 2, 32), woraus man ersieht, dals es 
auf der Gränze des moabitisch - amoritischen Gebiets nach 
der Wüste zu gelegen haben müsse. Nach Kusehius (u. 
’Jeooa) wurde sie zwischen Medebä und Anßoig (Dibon? 
sach Hieron. Peblataim) gezeigt. Zu, d. St. aber sagt 
Hierop. mars moriuo imminet, ubi est ierminus provinciae 
Moabitarum, ! H ‚Vi äte eisteres genau gesagt, so könnte es 
sicht das vorige Jahaz geyn;, aber dieses darf man auch 
bey Hierenymus nicht voraussetzen, — Da selbst die 
Krieger Meabs schreyen) ja,» für 8.7253 .eig. des 
halb dafs, für: weil, dieweil 2 Mos. 38, 26. Ps. 48, 7. 
45, 3. Jen 48, 36, wie j>% 6, 4; Ueber diese Ellipse 
von N s. oben zu 8, 25 und Lehrgeb. 656. amın san 
die Gerüsteten Moabs, dichter. für: die Krieger. In der 
Paralleistelle Jer. AB, 42: zeig nıza. Für gerüstet, be- 


swaffnet kommt das syr. (an vor Barhebr.-8.-219 letzte 


Zeile, welche Bedeutung Castellae nicht hat. Ayu. &5o- 
> 808 (eig, "Ser die Arme aulser dim Kleide hat, ’daher) ge 
rüstet, bereit, so dafs die Conjectur Secker’s sblwvos (8: 
Jos. 4, 3%) nieht nöthig ist. "Wahrscheinlich las letzte- 


res Symhm., wornach es Hieron. accincti gibt. SA“ vom' 
Freuden- und Jammergeschrey (Micha 4, 9), letzteres’ 
hier. Auch unten 33, 7 sehen wir Jaral’s Hlieger wei- 


_ 
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nen, gleich.den homerisohen Helden. — Das Worwpiel 
son und ss‘, scheint, wie öfter (s. zu 59, ı5) die 
Veranlassung zur Wahl der letzteren seltenen Form ge- 
worden zu seyn. y“ kommt im Prasterito sonst nie mehr 
vor: obgleich häufig i im Puturo, wo es dann der Bedeu- 
tung nach zum Praeterito >, gehört (s. Lehrgeb. S. 458. 
Wb. u.d. W.). Deshalb habe ich vorgezogen, es in der 
arab. Bedeutung von na und 3 furchtsem seyn (vgl. 

schrecken) zu nehmen, wovon im Hebr. auch 


717° herkommt (s. Michaslis Supplemm. u.d. W.), so 
dafs es also nicht als wahres üma& Asyop. dssteht. Von 


u den alten Vers. Saad. zei , Indessen ist nicht zu 


leugnen, dals auch die Bedeutung des Futuri: böse seyn, 
einen passenden Sinn geben würde, näml. seine Seele ist 
betrübt, traurig (vgl. a Sam. 4, 8: 7335 972 7) warum 
‚ist dein Hers betrübt?), wie es die früheren Erklärer, als 
'J. H, Michaelis, Yitringa gegeben haben. Die beyden 
letzten Ba hat Saadia übersetzt: w“ > re 


deshalb und die Fee Moabs ’ weil ihre Herzen 
beben. Auch diese Verbindung der Versglieder kann Statt 
heben, wo man dann erkläre: darod (vgl. V.ı) jam- 
mern die Gerüsteien Moabs, (und) das Hers versagt ihm 
(Moab) oder: ist ihm betrülbt. 5 codd. Kennio. lesen statt 
op wirklich 18n37, und der Syrer drückt das und aus, 
wodurch diese Erklärung unterstützt wird: zumal sine 
ähnliche Wendung noch 4 Mal in diesem Stücke vor- 


kommt (s. su V.7). 


&. Der Prophet selhst. füblt Mitleid über das Schick, 
sal des Volkes. Dieser. Zug findet sich üfter hey. drohen- 
den Orakela, z.B. 16, 11. 23,.3. 4, #2, 5. Micha ı, & 
Jer. 23, 9. 48, 39. Die Construction von nz; kommt 
swar nur bier und in der Parallelstelle bey. Jexem. vor, 
aber > hat sonst häufig die Bedeutung: wegen (2. 36, 9. 
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60,9). Aben Era: sen ı2ya. Dessen Flilchilinge bis 
Zoar ( schweifen) ma oder nach 42 Codal mmma 
nach der «ewöhslichen Vocalsetzung (mu2 Riegel, Irma 
$ür mama Flüchtling): seine Riegel ( Hieron. vectes- ejus) 
d. i. seine Fürsten, vgl. or: Hos. 11, 6 Riegel, für; 
Fürsten, ein ähnliches Bild, wies Schilde'des Landes 
(Ps. 47, ı0. Hos. 4, 18). Dann wäre zu ergänzen: :das- 
sen Fürsten bie Zoar (mäml. geflohen, oder: auf der 
Flucht gelengt sind). Es ist.aber etwas hart, da von 
Flucht 'sonst nicht die Rede wäre. _4ben Esra erklärt 
nuch härter: seine Thor- Riegel sc. jammern s. v. a. seine 
‚Ihore heulen. (3, 26) oder: man heult in seinen Phoren; 
‚Besser: seine Flüchtlinge, nach Chald. Saad. Kimchi, 
Jaxchi, wo entweder mp2 zu lesen, oder eine Form - 
mz mit Xames puro, als Form pusa. mit activer Bedens 
tung (wie Y’Uy reich) anzunehmen ist. — Zoar, kleine 
Stadt sn der Südapitze des todten Meeres (1 Mas; 19, 
22. 30), noch bey Ptolemäus Zuagu. Zu den Zeiten der 
Kisuzzüge wird sie noch unter dem Namen Segor ( LXX 
Znyug‘) genannt, und Wilhelm von Tyrus ( XX77, 50) 
führt an, ‚dafs: sie in, der, Volltssprache Palmer geheilsen 
habe. Setzen fand dort keine Ortschaft dieses Namens 
mehr. Dss folgende mur-wW ‚nbay..jst sehr schwieriger 
Auslegung. Als Nomen proprium. eines Ortes nahm 03 
wohl schon_der älteste Interpret dieser Stelle, Jeremia 
AB, 34 ‚(wo.auch die ZXX: üyydııa salının); ferner 
Saadia (nal „ Alesrc) und Lightfoos ( Opp..T. II, 
5. 583), welcher vermuthet, dals es nahe bey Zoar an 
der äufsersten Gränze des mosbitischen Gebietes gelegen 
habe, pnd ‚sum Unterschied von 8 gleichnamigen Orten 
den Namen: Eglat, das dritte geführt habe, wie es. x. B. 
ein oberes und unteres Beth- Horon gab (Jos. 26, 3.5). 
Wirklich &ndet sich dort in der Nähe ein Ort D1;32 73 
(Quelle der beyden Kälber) Exech, 47, 10; P mäus 
zennt unter den Städten des peträischen Arabiegepaga, 

ära, Nixka (viel. I’4nda); und Josephus (Archäol: 
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14, 2) neben mehren hier genannten Städten: Yyallu, 
’4durn, .Zuaga, "Opa (arm). Siebt:man sich im 
‚, der arabischen Geographie der. Gegend um, so bietet 
sich. Zdschlün BE (Bälber) bey +bulf. tab, Syr. 
6. 13.98 dar, welches ein Gebirge. und eine davon be- 
„ennte: Isandschaft, mit einer gleichnamigen Stadt und 
einem Flusse-im Norden des Serks oder Jabbok ist (» 
Ssetzen’s Charte, und daruB. ı9, 423). Da dieses noch 
: über die Nordgränze von Moab hinausliegt, wo wäre hier 
nun das andere Ende des Landes gemeint, wohin sich 
die Flüchtlinge schon zerstreut hätten, Auf jeden Fall 
wird dieser Name gebraucht werden können, un den 
Ausdruck dristes Zglas zu erklären: da fast alle diese 
arabische Namen den uralten einheimischen entsprechen. 
Grammatisech genommen wird mwhu nLıy aufzulösen 
seyn durch: Zglah des dritten Mals (vgl. nit Ezech,. 
21,29) d.i. drittes Zala.. Bey der Erklärung von naeh 
durch drittes hat mıan nämlich bey dieser Ansicht auf jeden 
Fell zu bleiben; denn der Begriff: dreystädug (tpiwehsd, 
FERMRON), aus dsey Städten bestehend, wie-Döderlein er 
‚klärt, wülste nach der Analogie von NM, rar 
(in Aegypten) ganz anders ausgedrückt seyd; auch ist 
es nicht passend, mit J.:D. Michadlis nırS& noch’ alb 
eine besondere Stadt aulser Zglat zu nehmen, von weicher 
sich Usnn gar keine Spur nachweisen lielse. — Die mel 
sten alten Uebersetzer haben es ale Appellativum: dröyn 
jährige Kuh aufgefalst. LXR. dapehız'yig der raum. 
Pulg. (Segor) vitulam conternantem. Tarp. nımen mag 
kan. Ebenso Syr. Aben Esra u. A. und such "diese Er- 
klärung läfst sich wohl vertheidigen. Dias Orulinble 
aunü kommt zwar nicht für: dreyjührig, Dreyjährig- 
keit vor; aber in Pyal gerade in derselben Verbindung: 
ngsun m&ay ı Mos. 15, 9 eine dreyjährige junge Kuh: 
ünd ige Arab. haben Derivate von Zahlwörtern häufig 


diese. nung, DORT? vierjährjg ‚seyn, em 





» 
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vierfähriges Vieh, was bechsjähriger Ochs. Daher, 
nicht unpassend; Kuh dea dritten (Jahr’s). Auf Zoar 
bezogen wäre es zwär ganz bedeutungsias und matt, aber 
nicht 5o auf Moab. Im dritten Jahr war:die- jünge.Kul. 
am kräftigsten, daher auch zum Opfer gebraucht (1 Mos, 
a. 3».0.), bis dahin ‚pflegte sie auch yugebändigt zu blei-. 
ben, und ‚kein Joch zu tregen. Plin. 8, 4.5: demitwa 
boum in irimasu ‚ Pposlea seru, anien prasmasura. Colu- 
mella de R. R.7,2. Die Bändigung war natürlich mit 
Züchtigungeh verbunden; daher Jerein. 51, 18 die Ephrai- 
miten klagen: du hast mich gezüchtigt, und ich bin ge- 


süchtigt, wie eine ungesähmte junge Kuh Gr xy 233); 


und Hos. 10, 11: Zplrcaim dit eine Junge Kuh, sum Dre: 
schen gewöhnt, aber ich komme über ihren schönen Nacken: 
Da nun diese junge Kuh auch sonst öfter als Bild eidies 
Staates vorkbmit, 2; B. Jer. 46, 20. 50, ıı. Hos. 4, 16; 
so würde sie hier eis’sehr-passendas Bild des Bisher blü- 
henden und ünbezwaugenen Moabs geben, das abet jetzt; 
dreyjährig, nun endlich gebändigt, und durch Züchtigung 


ünter das Joch gebracht werden soll. Daher Jarchi ed 


durch nunn23 die starke; rüstige erklärt: Dis Verbia- 
, Maug wäre dann: 
Mein Herz weinet uni 'Moab; 
dessen Flüchtlinge bis Zoar (schweifen ); dis dreyiähe 
rige Kuh; 
jetzteres als Apposilion von anin. Weun men vor mins 
Hinzudenkt "ux, und es relatiy Falst, 30 hat die Besie- 
hung auf Moab keins Schwierigkeit. Beym Jeremia kann 
es nicht so gefalst werden ( wiewohl es die alten Verse: 
auch dort so haben); aber dieses thut auch nichts zur 
Sache; da Jeremia den bier etwas auffallenden Ausdruck 
niifverstanden; haben könnte. Die eiste Erklärung als 


” Nom: propr. ünd diese möchten sich den Rang streitig . 
niachen; dagegen scheint es minder natürlich, den Aus- , 


ätuck it Bochart (Hieros. T. d. 8: 445 Lips.) ünd Lowth 
Comment: 1. Abth; 2: L1 
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auf das Blöken der Kub zu beziehen, womit das Rlagen 
des Propheten verglichen ı werde, niml. mein Herz schreyt 
um :Moab- ....:.TUwie) eine Areyjährige Kuh, was er 
auch Jerenm. #- a.°0. anwendet; oder nach Vitringa und 
Datbe auf das Janımern der Flüchtlinge: seine Flüc htlinge 
(schweifen) bis Zoar (schreyend, wie) eine dreyjährige 
Kuh. : Der ‚Zusatz üreyjährig wäre hier nıüssig. Sonst 
wird allerdings rmx, der Laut des Rindes ı Sam, ‚6, ı®. 
Hiob 6, 5, besonders von sein&m Klagelaut, und i in an- 


dern Dislekten ni, &Q überhaupt vom Schreyeny 


wie RW brüllen (des Löwen.) vom Stöhnen, gebtaucht. 
Entsehieden verwerlen möchte ich nur durivilli Erklä- 
zung, der SWWN nach dem arab. Urdw. wahnsinnig 
seyn erklärt; was ‚bey dem bestimmten Gebraush jener 
Form als Ordiuakaahl nicht erlaubt seyn dürfte. — +9 
43 na 993 mar Rip wörtl. denn die Anköhbe von 
Luchith; mit Weindu be. teigt wdn sie. "Luchith-dur bier 
und Jer. 48, 5, lag.aach Eusebius und Hieronymus zwi- 
schen Areopvulig und Zoar, und führte ‚noch zu ihrer Zeit 
den alten Namen (Aoveid, Lutha). Obgleich Eigen: 
name, bat es den Artikel, wahl mit Rücksicht auf die 
appellative Bedeutung (die bretterne). Bergig ist dort 
die ganze Gegend. Statt in hat Jeremia das weit schwe- 
fere 2 (Weinen steigt auf über Weinen), was schwer- 
lich von ihm berrübrte; ‚; wenn er es nicht äbnlich in sei- 
ner Handschrift des ältern Propheten gefunden hätte. 

Nun aber drückt auch die ZXX 72 aus, nämlich: nıgus 08 
ürußmsortan. Wäre diese Lesart die ursprüngliche ( we- 
Digstens erklären sich daraus beyde andere, 12 und *>3 )» 
sö wäte' Luchith als angeredet zu betrachten. — Und 
nach Horonaim hin erregt man ein Zetergeschrey) Das 
zweyte ‘2 ist hier durch und gegeben. Die Häufung die- 
ser Partikel, welche diesenmi Stücke eigen ist, möchte im 

Deutschen zu übelklingend seyn. Hier bezieht sich auf 
den Satz: mein Herz klagt um Nloab; ein viermaliges ">, 


& 





s V.5;undeV.6.. nun. (swey ‚Höhlen, vgl. yah-ma; 3 
jone: Begeoden sind ‚aber sebr.reich an Höhlen, die noch 
heut zu Tage zu Wohnungen benutzt werden, s. Seetzen 
28, 5. 355 #.) lag. wahrscheinlich auf einem ‚Abhange, 
auf weichem man von Luchith binabstieg , dahet Jer. 48, 
5 sintt Draht TI7 gesetat. hat: bIAh'nın. Die übrigen 
Stellen, wo es noch genannt. witd (Nehem. 2, 20 und 
Jos. ‘Archäol. 1, is: Opus) ‚beweiden für seine Läge 
nichts. Wenn ‚das schwierige Wort 3=39s eine richtige 


Lesart, wenigstens. in Jen Consonanten enthält, so . 


möchte ich die Form durch die aramäischartige Wegwer- 
fung, der Einen geminata irn den Derivaten der >> erklä- 


zen, „wie Vs Rad | st. ID. las Kette a. 
Vals, im Hebr. rmuru, ebald. kouib Stirnbinde für, 
Rbunn ( von Ad); mithin es für 199491 nehmen. Jarchi 
führe an, dafs dieselbe Form im Targ. Jon. vorkomme 
für: TyTN Sb (Jes. 16, 10: ler. 48, 33), chald, 
prape jamamı ab, welches aber jetzt an beyden Stellen 
nicht im gedruckten Texte steht. Auf den Stamm 9 
führen . 7 auch die‘ Rabbinen meistens zurück, indem sie 
es durch 3y19" erklären. So Aqu. ZEavayepodaıy. Vulg. 
devabınt. Saad. US, 2 excitant  ( nicht nach Paulus: 


‚eniunt, consumunt). Andere denken jedoch an ayain 
und halten es für eine Versetzung, desselben. Ein Cd, 
welcher 17272 liest,. hat sich das > durch | x, ‘erklären wol- 
leo. Darf man an der ‚Richtigkeit der Lesart. überhaupt 
zweifeln, so vermuthe ich, dals ursprünglich, TAI. ge- 
standen habe, welches 793935" verschrieben wurde, und 
dann defectiv 197, ‚woraus sich dann’ auch das Cholem 
erklären würde. . Duifs schon Jeremie bier ein schwieriges 
Wort vorfend, zeigt seine ‚Aenderung i in 392. . Cgecajus; 
vermuthet, > änfe zugleich 'adf die Etymologie von na} 


Aroer, einer dort in der Nähe gelegenen, moabitischen . 


Stadt angespielt soy, was, wenn inan Nlicha s vergleicht, 


dem peronomastigähen. Geschmiach dieser Sohrifisteller 


Lie 


N 
= 
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eben nicht zuwider ist. -/Au hpyr ein.Beschrey, ‚wie 
os wegen eines grofsen Ungläche (Jer. a0, 19) erhaben 
wird, Ä | 

6. Die Feinde zerstören die Quellen des Landes, 
so dals nun die schönen Auen der sonst so wasserreichen 
(s. ı Mos. 13, ı0. Richt. 15 ), selbst an Heilquelleä 
und heifsen Bädern reichen,, Gegend (s. ı Mos. 10, ıg, 
56, 24, und die Ausl.) dahinwelken, Diese zerstörende 
Kriegsmalsregel kommt gerade in Beziehung auf Moab 
“ @ Kön. 3, 25 vor, wo die Israeliten bey einem Einfall in 
Moab die Obstbäume fällen, die Aecker mit Steinen be: 
werfen, und die Quelien verschütten Die Gewässer von 
Nimrim sind hun ohne Zweifel dieselben, von Welcher 
der Ort Nimra, Beth Nimra 4 Nos. Ze, 3. 36. Jos. 13, 27, 
nach den Talmud. und Zargg. Beth Nimrin benannt ist, 
‚denn dieses bedeutet eben Ort dus Aellen, gesunden FH us: 


5. 3 
sers, vgl. re , pe helles, gesundes, reichlich fie 


fsendes Wasser: und der Ort hatte den Namen von dem 
Wasser, wie 2. B, Aguae Sexiiae. Zu Eusebius Zeit hiels 
sie bndvaßgig und er setzt sie 5 Meilen nördlich von 
Beth- Haran oder Julias. Dort, wiewohl noch etwas 
höher, verzeichnet Seetzen’s Charte einen in den Jordan 
flielsenden Bach, Nahr Nimrin oder Wady Schoail, 
> Verwüstungen abetr. pro cencr. verwüstet, ganz 
verwüstet,  Jeremia hat ninunb, Etwas erleichternd, 
und eitiige Codd. nnwı eine erklärende Variante, die 
aber durch Verhören entstanden seyn kann, wie öfter die 
Verwechselungen des a und 3. Der Syrer erklärt: 
„Id sie werdeh versiegen, a0 deals nicht von feind- 
licher Zerstörung die Rede wäre, sondern von physischer 
Calamität. Hierzu lielse sich dann ı9, Sf. 24, 4.7 ver- 
gleichen, wo auch physisches Unglück zu dem politi- 
schen hinaukommat, und namentlich 29, 5 das Versiogen 
des Nils, Nur ist zweitelhatt, ab Man von der aatür 
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Siohen Austrockaung des Wassars.stehn könne; man vgl, 
: Jedoch anrt,. welßhes' allerdings beyde Bedeutungen hat 
(trooken und zerstört.seyn ), Die beyden “2 dieses Ver- 
ze: ind abbänpig von: mein Herz klegt um Moab: nicht 
etwa, wio ou Binigergefalst haben, von den letzten He 
zmistiebien vony.V, 5, woraus mas dann fälschlich, gefol« 

gext bat, dafs Alimyim ia Süden. von. Moab zu suchen sey. 


| q Mon merke auf die in diesem Stücke 4 Mat wie- 
@erholte Wendung, dafs. mit j9-b> darıyn angpeetzt, 
»ud dann mit einem gehäuften “> V.8.9 (3 Mal) fort- 
gefahren wird, Aulser unserer. Stelle 36, 7.9.32 Ebenso 
‚war schon V.5. 6. ein 4 maliges "> an den Hauptsatz ge- 
hängt, vg, V.4 am Ende. . Aehnliche Wendungen 17, 
a9. Pe. ı, 5.6. 16, 9- 10 "Miche ı, 8. 9. 72. 33. &4.. 
age rm ellipt. für mins RR) mm, erklärt man 
‚gewöhnlich: der Rest, welchen. ex (der Feind) gelassen, 
esiduum (quod). fecit (hostis); wo. aber el in. einer 
unezweislichen Bedeutung Zussen genommen wird. Bes 
ser: der Ress ( dessen wss). man esworben Cvgh ir 
2, Mos. ı2, 5 ı. 5 Mos. 8, 17. 18), der Rest des Er- 
werbe, Besitzes. Chald, O2 SR. Saad. ut 
Lu der: Rest dessen, was gewachsen: er denkt 
en Getreide und, Verräthe: von Lebeusmitteln,. und er- 
klärt muy: vom Hervorbringen der Ende (5,2. 10). Jere- 
zmie hat ig MWN'». den.statı gonstr, sehr passend, wegen 
des. ausgelsssenen: TAN, warip: der. Genisiu hegt. TIER 
auf jeden Fall: Habe, Besitzung;. die Bedeutung mag 
sich nun an die von Geschäft, Arbeit anschlielsen (wie - 
aRın,. migen, res, diese Bedeutungen haben, eig. Er- 
werb); oder es mag eig. das. Wohlverwahrte,. opes recon- 
dilissimae.seyn.' Dem Sinne nach entspricht es ganz dem 
nyang 10, 13, Chakd, permaney dm Webier, Bessor der Syr. 


rm ,„.ı welches. Wart genau. entspricht, eig, Ge 


schäft ‚ Amt. Saad.. ra Le viel. PENTETTR. , 
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quodeungue ipsis päratarh @it, vgl. 'obenea' rorı$. Glınb 
#lien Bew eis Aarivitiied: por girmeh bett AlgimuibusZsubs sbat 
los 'oadens. —' Der ’Weidenbach' nach ' den: Zusahr- 
menhange eine der’ Gränken' des- monbjtischen Gebiete, 
und zwar die Südgränge‘ «(ds ‚der'Jedtsok jetzt die  Nord- 
Pränze bildete), möchte am ‘wahrscheinliebsten:'in dem 
Flüfschen wieder gefanden ‘werden‘, ‘welches 'in die Süß- 
spitze des todten Meeres einströmt, und die Gränze des 
Peträischen Arabiens öder, ‚der Prövinz ‚Dochebäl a aus- 
Wslrscheinlich nsch Petra hin iliren’ Heerden- - Reichthuih 
hatten (s. ı6, 1), "zumal der' Cassyrische) Feind voh 
örden kömmend gedacht werden muls- "Aurivillius will 
den Bach Sered (77) 4,Mos. gı, 12. & Mos. 2, 13. 14 
verstehen, wahrsch. Wady Karrak, der'i aber kein Gränz- 
fluls ist, 'auch seinen “Namen schon hat’ "Weidenbach 
übersetze ich vgl. Hiob 40, 22: Uns any die Weiden des 
Baches, wogegen LXX. Saad. u. FW bey Dram> an die 
KAtaber’ denken. ° ‚Allerdirigs würde dieser Bach auch’ der 
Bach der Araber genannt seyn können‘, ” "sofern er die 
Gränze nach diesen hin machte. — Püringk, nimmt +59 
5 zu Anfang des Verses wie V. 5 für ASN. I2-bs weil, 
und betrachtet die Feiride als Subject, 80 dafs. der Sirin iate 
weil sie (die Feinde) Ihre'Häbe und ihre verborgensten 
Schätze über den Weidenbäch tragen, 'nätnl. derum Klage 
mein "Herz ' um Mosb; ‚zurückbezogen auf V. 5. Aber 
theils ist dieses eu'har, theils ist es ‚gegen den oben be 


base ...n klsow: oe » f n 


v} Ssetzen nennt ihn im Taxt und auf der Charte MWady e el 
‘Hössa, Legh aber (8. 204) ‘Naher el Hossan ‘oder Pfordedufs 


(Horse river), also ylamll a3». so ‚dals bey dem 


‚ einen oder dem andern yin Verhörgn Seat gefunden haben 
süuls.‘ Da er seinen Anfatıg bey einem Orte el Hössa 
nimmt, so gleabe 'felt‘ dals hier Hösean ( Casıell) ver 

. stäuden ist, und or eigentlich fluvius gstelli, nicht equo- 

© 'yum heile +’ 


n 
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merkten. Gang digses Absthnittes, "Mir u geht immer 
"ein neper Ahsstz an... :... monde 

B. Da ef ‚vialiejehs sinerley. mit Dı23p: yo "Tidech, 
47, 19. ‚nahe. an der, Südspitam des stodten Meeres, oder’ 
noch wahrscheinlichug.:mit4ynäleig. des Egsehins , weh 
‚ches ex,ß, röm, Meileh„sürllich ‚von: Arevpoli® versetzt. 
Vgl. zu nesy V.5: Alsaiauch dieses it Grähzört, wie _ 
DIN DE. £.Bauınnen. der ‚Helden. oder der'Terebinthen}, 
Ueber letzteres ist die Verdnishung: voh Junius' gewils 
sehr glücklich, dafs es derselha Ort.sey niit.Beer (N2), 
“eine Lagerstätte der Igaäliten im Osten von 'Moab, wel- 
she 4 Mos. 2ı,.16 - 18 dural ein kleines Lied gefeyert 
wird, worin es heilet,. daleRüräien und Edle diesen Brun- 
nen .mit, Amen Stäben gegraben. ‚Dieses sieht pänz aus 
wie eine.etiymologische, Erklärung des Namens Helden. 
brunnen,. Beer Elm: und die Lage des Ortes nüfserhalh 
der Gsänze.in.die Wüste binein ist ganswerzifßlich pas 
send. Vor DER "IND ist.79 ang. dem zweyten Gliede rü 
ergänzen. . Für mh lesen: sehr. viele , fodal.: beyde Mil 
obne Mappik rest (s..da Rossi Soholia :orjt.$. -48)% 
welches aber kein Beweis. ist,. dafs die Söhreibor .dersel» 
ben das = für blofses, He ‚paragogissem j: nicht Sufr x, 
gehalten wissau wollen, ‚denn viele Abschveiber ‚haben 
dieses Zeichen, vernachläsgigk. (wogegen es inigowissen 
Codd. bekanntlich selbst jn2.und 3 mobile 'sohkemmit’) und 
alle unsere Ausgaben haben, es a mebreren Stellen nieht, 
wo.57,dennach sicher Sufürung ist: (2 'Mas.’2,"3 9, 10. 
Amos 3, 34) ‚Alle alte Verss. haben es hier. ale Sufftrum 
aufgefalst und offenbar int. disdes passender, ‚als &s abPolut 
zu nelımen.: Ein Ähnlicher.ball-ist a1, 2. Dia Wiederhe- 
Jung desselben, Wortes in beyden:Gliedern tluv.kier eine 
gute Wirkung (vgl. V. 25 6, 7,.umd bay 5): und 
es ist ein sehr unglücklicher Einfall von -Zaswh;odas letz- 
tere tilgen zu-wollen. Ashuliche Fälle. Ps; 1803:6. 753,2. 

9. Schon, ist, Blut. genug. im, sende vergossen ‚: abet 
z„ene Ferygdg sollen den. Aast:überfellen. INT .6. y. at 
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‚parT Via (4. die.Note), und diese Form üt sicherlich 
wegen der Anspielung auf d7 gewählt. Unter den Geswäs- 

sern‘ Dimon’e kann der 4drnoon verstanden werden, von 

dessen nördlichem Ufer es nicht weit entfernt liegt: wie 
Bicht. 5, ı9 das Wasser Mogiddo’s für Kischon- Flußs 

steht. - Seetsen (18, 5. 431) und Zegh erwähnen zwat 

‚auch nördlich davon ein Flülschen a} Hals, aber in einer 

Entfergung ‚von drittekalb Stunden. Wahrscheinlich 

“ waren dort auch Winterbäche (Dem), die nicht immer 
Hossen. mipohn richtig Ausg. additamenta, nänl. malo= 

"zum ei‘ ealamitatum , oder: nach dem unmittelbei vorher- 
‚gehenden: sanguinis/ alse: neues Blutvergielsen, Bey 

dem :Vorbg! 50) wird. häufig der Begriff kinzugedacht, der 

schon im Satre lag (3. Hiob ze, 9. 34, 38. 4 Mos. 11,25, 
gl. m. Wh I, 398). - Man kann auch die Schwurformel.i 

ya ma em on »r Sam. 3, 17. vergleichen. 
Chald. Ton: ne3 Wersammlung von Hieren (als ob es 

von. BON käme.) "Saad. het Schmersen, nach. der- 

nelben Ableitung, indem ’er zugleich die Form des Wor- 
tes wiedergeben. will. — . Usber die Geretteien in Moab 

Siende ich ) einen Zöwen). Man hat ein Verbum hinzuzu- 

denken; nicht sowohl geradezu aus dem vorigen Verse 
au, als einen ähnlichen Begriff, etwa mzun. FM 

wollen. ‚ginige, m..B. Bochait ( Hieros. 11, S. 49. Lips.) 
collettiv. und eigentlich nehmen, van göttlichen Strafge- 

zichten durch diese reifsenden Thiere (3 Mos. 56, 22. 
Jar. 15, 3. 2 Kön, 17, 2% 26); allein der Zussuimenhang 
fordert ein Fortschreiten des Blutvergiefsens durch Feinde, 
Asher Löwe als Bild einen feindlichen. Nelden, ziı nebmen 

ist, Jer. 4,7. von Nebucadnezar: as steigt der Löws aus 

seinera Diokicht, der Zerstörer der Völker bricht auf u,e. w. 
Vgl, 5,29, und das äbnlishe Bild. vom, Ranbrögel, womit 
“Cyrus. verglichen wird.46, ır ond des, die Anm. Auch die 

Araber. nennen tapfere Krieger Liwen (s. zu. 39, ı). 
zo. des (monbitische) Land, het. der Alex. als Nom, 
propr. bau gmommen, und. :aubh neuere Ausieger da- 
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ken an Far, eine von’ den 4 Städten, "die mit Sodom 
yntergingen “(1 Mos. 145 1): so dals hier Moab der 
"Ueberresi von Adma gedannt soy: was gegen die Vocale 
and sebr gerwungen ist. Fälschlich führt Kocher dafür 
an, dafs nr ohne Artikel stehe, denn in der Poäsie ist 
auch boym Apprellativo hier kein Artikel erforderlich. — 

V. 8. 9'sowie Kap. 16, 1-5 fehlen in der Nechahmurg 
bey Jeremia ganz. Die lktzteren mulsten es-auch schon 
deswegen, weil sie die: Blüthe den Reiches: Juda vor. 
anasotzen. [ m 


Kap. 16 


u Das so gedemütkigte Moab ‚Kordert run der Pros 
yhet auf, aich durch Abtragung des verwpigerten Trb 
buta. die verscherste: Gunst Israels wieder au erwerben. 
Mian kann, 'den Vers’ auch als. Worte der-Mozbiter fassen, 
mit denen sie einander selbst diesen ‘Rath ertbeilen. 
ya bin 2 coll, die Bämmer des Hersschers im Lande, 
d. i. die dem. Herrscher im'-Lands. gebühren. So wird 
@twaa atola der. König vop Jauda genannes, "ale rechtinäfst- 
ger Behersscher vieler Länderstücke, die sich Moab an. 
malste. Unter. den Lämmern ist nun höchst wahrschein. 
lich. der sahr. beträchtliche Tribnt von Läsmmern und. \Vid. 
dern zu verstehen, dan die Niosbiter bia Abab dem Reiche 
Istaäl nahlıon. (.2.Kön. 3, 4) So Chhldı rom die Abgas 
ben, Jarahi, ben. Eora: y. A. Ihr' Gebiet war im Alten 
‚thum, wndrist nach. jatat. schz reich an Schaafheurden, vgh 
Seetzen. B. 19.5..435.; welcher, die Reibe mit ‘einigen, Ein. 
wohnern von. Hebraa und. Jeruaaleni eacht&;. die in jendr 
Gegsndh Schafe. aufgekauft. hatten. Einen ähnlichen Tri 
bus erhielten die Perser jährlich von. deu Happadosinn 
zud Medern, von, ersteren. 50909, von. letbtexen, ssoodlo, 
Schaafe: (Strabo XI, S. 362). Für Au:lesen'4— 5. Cadkl, 
snd..der Syrer R Sohn; wo der. Sinn’seyn:würde., (dal, 
"gie Moabiter ihres Königs Sohn als Gesandten. nach Jeru-. 
aslem. senden. solkten, um Aufnahmz: für'die Flüchtknge, 
biteend.. Aber die Lessrt Int zu wenig bertätigt. Schon, 
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die, LXX U tesen, das. >. BE p& Eyrerü Zus uur zin, 
Für das hebräische YRbpan> sv DER %.: Besser 
schon Gr. anon. „Auvos xugısvony. Hieron. agnum (Dimine), 
dominatorem terrae (wobey an den, Messias, ‚gedscht wird, 
‚Saad. ge [a A den Auen E23 Aue). . . Hoheisel (Obr 


. servatt. S. 1325 ) Führt. eme Sitte der Arhener any nach 
welcher das Ueberschicken eines Lammes eime Kriegset- 
klärung wer, und will-dieses hier, aber irosisch ganvum 
mon „anwenden;i nur fehlt ‚jede Sppr. von. dcm Vorbau- 
denseyn dieser Sitte bey den Morgenländern. -.. ° » 
Sela (39 Fels), griech‘‘ Iferon, die erst jetzt wieder 
aufgefundene. -Hamptstedt' der Edemiter:; (=. Kön. 14, 7), 
awwa ı5 Tagereisen südöstlich von ber. Südspitze des tod 
sen Meeres; führee ihreneNamen von der That, sofern 
sie ‚fast gear aus. Felsenwobnungen ‚bestand. Es wird 
interessant seyn, .die alten Nachrichten von- diesem Orte 
mt denen der neuesten, Besucher. zu: vergleichen. Strabd 
EXVI, 4. Grı) hennt sie ‘die Hauptstadt der Nabsthbäen, 
und beschreibt ‚sie als in einem wobl bewässerten, abex 
yon unersteiglichen Felsen wmgehenen, Thale gelegen, ia 
siner Entfernung von '3 bis 4 "Tagereison von Jeriche, 
Ein Freund: dieses Geographen, der Pbilosopts Alheho- 
darms ‚ der ‚dor? einige Zeit gelebt-hatte, sprach mit Be 
wuynderung von der votzüglichen.-Verfassung wad den 
trefflichen Gesetzen der Stadt... Diodor (19, 65 Yyehwähnt 
es zur Zeit. ‚des ‚Antigonus als. einen von der Netar sehe 
befestigten Handelsplatz mit Höhlenwöbnungen:: sie Ha 
delsplatz wird es auch von: Piinius (Aöer. nat. 77,28 s- 3%) 
gebannt. ‘Nach ‚Josephus ( Archäol. 4,4. 0.77 biefs sie 
damals auch. “dpien (vermuthlich zu -lasen "4phtu Di vel, 
Kuscbius u.:d.“"W. "Apxdu, Pond, vel..4,79.8, ws 
Meecun- ‚stehe ), un war nach 14, 8: die Residenz deb 
Bönige Aretas (le) , Unter Trojan wärde dis 


9 Ob diese Angabe .des Fonepien gann #ichtig sey,' st mir 
‚noch, sweifelbaft; wenigetepa, haben. die ‚Neuerbn ‚bier 
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Gegend, den, Mönerp: unterwiarfen. ( Diie :Gasz: A 
«dad Hadrianı geheint sie. nach samem Namen benannt. ‚zu. 
baben, daher, auf Münzen: Hordun wergn. NMERgaroÄg 
(Ekbel docix. numm. vett. It, S.503). . In, den. Actan 
einiger Kirchenversammlungen kommen Bischöfe dersel- 
ben vor, und sig selbst unter dem Namen ei’ Ilergos (wie 
ITelia und. Hiller). 8 Relandi "Palaestina 5.926951. 
Gellar. geogi. II, 5: 418... Salmas." ad Sohn. $..359. 
Bernard ad Jos. Archaeol. 4, 4.. \)- » Manpeit's Geögr. 
der Griechen und Römer VI, ı S. 160. Ritter’s Erdkundb | 
Th. se. 5. 217. See zen erfuhr zu Kürrak und Jerusalem 

imancherley 'widersprechende Nachrichten über Einen, Or 
Bedra, vermuthete aber richtig, däls. die’ Ruinen det 
alten Petra in Wady Misa pder Pharaun zu suchen seyn 
mülsten, ‚von denen ihm einst ein Araber sus jener de 
gend sagte: ach! weinen mals ich, so oft ich die Yüm- 
Gern von W.ady' Musa, besonders won. Phaidm'sche 


. BE te N - APR 
wiederum einige offenbar ‚verschiedene Orte verwechselt 
Fast allgemein hält man nämlich: für einerley mir Petra 
das chald. DpS, welchen Onk. und Preudojon. 3" Mös. 
36, 14. %0, ‘1 far vn setzen ; , und wiederum x3 P, 
welches bey Abulfeda (Annal. muslem. IV, 4. ed. "Reiskd, 
und 8. i5 Yon Schultens' Excerpt. m der'dit."Sälad! y- als‘ 

! bey Karrak Welegen vorkomins, ‚zumal es Abd. el Hink arg 

.  ‚ginen aus Falsenwöhnurgen. bestehenden Ort beschreibe 
., : (ind. gengr.,v.. Errakimum ). Allein aus der Stelle dee 
Abulfeda erhellt deutlich, dafs e3. nördlich von Kärgak zu 
"suchen 'sey;' dein Nureddin‘ kam’ 'duf dem’ Zuge voh’ 
Damascus nıth Adrrak: bis dahin; "nd! kehrte wiedeP air.’ 

:.: :@ürade in'jenzt Gegend Send: auch Sasıkın kind Meigs 
.... Dünie , diduin-dem.Basaltfedsen. gehauen, und Beran Hay 
“per genneroder.halbe Groiten waren CB 18 9, 833): — 
„. Nicht minder falsch ist es, wenn Hochart ( Geagr. 5. 689) 
auch das "arabische \c west (Fe) "und' ann bey 
, . Onk. » Mos. 16, 14. 20, ı (im hebr. Texte Schur, Bere 
"far unser Petra hält.” Dieses liegt nämlich bey 'weiterh 
2. gäßlichet, "wie aus "Adalfödaierliele "(ai Schüftens Vin.‘ 
geogr. 6: Bumubimuei. Abulfedae Argbin sd, Ayıhunech oh 


[3 
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Diese Verhuthäng hat sich- nun dürch Wurckhatdt und 
die englische Reisegesellsthaft vollkommeir Kestktigt. ie 
fetztore kam aufeideri Wege von etwa 4 Tügereisen von 
Kärrak über Schaubek (Kat) zu dem Dorfe Wady 
Musa (Thal Mose’'s), binter weichem ein gleichnamiges 
. Thal oder vielmehr ein sehr enger; zwischen Bund ı5,Fufs 
weiter, & bis 3.englische Meilen langer, Pals, von bey» 
den Seiten von ungeheuer hohen Felaenwänden umgeben, 
zu den Ruinen von Pelra führt. Noch in dem Passp 
“selbst findet sich ein sehr merkwuürdiger iu den Felsen 
gehauener Tempel der Victoria, und auf demselben eine 
grolse Vase, von welcher die gemeinen Araber glaubten, 
dala Pharao darin grofse Schätze verborgen habe, and 
wavon dieser Tempel und dann die gauzen Ruinen den 
Namen Ahasana Pharaun (We) Sl;&) 'Schatzkaın« 


mer-des Pharao), auch Mhurbet Pharaun (gs u Ära} 
führen. Die ebemalige Stadt selbst bestand aus einem 
sehr geräumigen Platze, welcher tings, ausgenonırnien in 
Nordosten , mit in’ den Felsen gehauenen Wohnungen 
eingeschlossen war,.deren Eingänge auf das mannichfal- - 
tigäte \. geachmackyoliste und reichste mit sllen Arten 
‚srchitectonischer Zierratben geschmückt waren, Am Aus- 
genge des F elsontbala war ein Amphitkoster und zus Lin- 
ken das bedeutendste, pelastähnliche Gebäude, Burck- 
Rarde’e Beschreibung mag, da sie Kaus' kurz ist,) hier | 
wörtlich selbat einen Pistz finden. „Zwey starke Tage- 
reisen. nordüstlich von Ababa ist ein Baah und gleichna- 
miger Theil, Hudly Musa genannt. Dieser Ort.ist äufserst 
merkwürdig durch seine Aktertbümer und die TÜshahreste 
eindr alten Stadt, weiche ich für Petra, die Fauptstadt 
des peträischen Arabien, halte, ein Ort, welchen soviel 
ich weils kein europäischer Reisende besucht hat. In 
dem rothen Sandateine, aus weichem das That besteht, 
. &nden sich mehr als 250 Grabiöklen, die, ganz au dem 
Feison gehauen sind, gröfstentkäis:.uit sschiteotonischen 


{ 
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Verzierungen in griechischem Geschmack: ‚Man, findet 
dort kin. Mawoleum in Gestalt, eines Tempels. [ofenbar 
dasselbe, was. Zegb den Tempel. der Virtoria nennt]; 
nach einem coloagalen Malfsstahe, gleichfalls aus dem Fel- 
sen.geheyen, ımi£ allen Gemächern, . Vorhalle, Peristys 
Lum u... Es.ist ein äulserst sghänes Denkmal, ‚dei 
griechischen Baukumst, und vollkommen erhalten. , Eben- 
daselbst sind noch andere Mausoleen mit Obeliskev, an: 
seheinend iin ägyptischen Styl;, ein ganzes in den Felsen 
gebauenes Asıjphithvater nebst den Ueberbleibseln einss 
Palastes ünd, mehrerer Tempel.‘ Eine Strecke südwest- 
lich von ‚diesen Ruinen kamen sie. an den Berg Hor 
(4 Mos. go, 22. 53, 12), auf welchem Aharon gestorben; 
daher jetzt Dschebsi Nabi Harin | & Brass a Ave 
Berg des "Propheten Harun),; auch Sidnu Harun (baum 
ws Me unse? Herr Aharoh) genanht;,; wo ein alter Eins 


siedlet das ‚vorgebliche Grab des Propheten bewachte: 
50 wäre es dena nicht mehr zweifelhaft, ; wo das Feisen- 
‚nest von Esau; and wo der Sitz der Weisen und der Schätze 
von Edom CObad. 3: 6. 8) zu suchen sey! Die von den 
. Alten angegebenen Entfernungen (s. oben bey Reand, 
. Cellariss und Mannert) z.B. die des Strabo; dafs es 3 
bis 4 Tagereisen von Jericho, und 5 Tagereisen vom Pal: 
menheine boy Jia entfernt dey, stimmen recht gut zu 
dem, was man den englischen Reisenden sagte, dals bis 
zut Südspitze, des todten See’s nur ı4 ; Tagersisen sey; bis 
zum Sinai etwa 3; Butckhardt gibt von Wady Musa 
bis zum tödten Meere etwä # sehr starke Tagereisen an; 
Es muls also auf den Chärten eben dahin gesetzt werden, 
wo bey dAnvills und Paultre Kärrak sieht ( s: oben zu 
25, 2): | 

. Dieses Peirä scheint äun sit Zeit unseres Orakels im 
Besitz der Mosbiter gewesen zu seyn, und vielleicht wat 
dieses der Fall seit dem 2 Kön. 3 und & Chron. 20 erzähl- 

ten Brjege, ‚wo. die Edomiter viel gelitten zu haben. 


sie | Kar x ı.# 


Erliorduhg des Königs von Bet dere tse. In jenem 
heerdenreichen Lande war dan veriaukhäich der: Kerd 
ihrer‘ Heerden, weshalb ‚sie die Läinmer voh dorther 
schicken ‚sollen. Allenfalls wäre‘ der Ausdruck von Sela 
such dann passend, wenn dis'Moabiter mur ihreHeerden 
bis Sela Kin weideten. Zwischen: Seh uhd ferusalenk 
liegt ‚nun eine seht bedeutende: Wüste, deren hier der 
Dichter erwähnt, durch welche ( eig. 'nach welcher hm; 
27) sie die Tributheerden gen Zion‘ söhicken solleni. 
‚Den Commentar dazu gibt Strabo a. a. O,: j wenn et von 
Petra sagt: on 82 700 negßöhou ; yuga BonHas' n nAsiorn; 
sal nalsoru 7 005 ’ITovdain. Hieron. zu Ekech: 
46: Callesbarne in deserlo est, guiod. extendauß kesque ad 
Petram. Legh$. 83A: „vam Gipfel des ‚Bergesı or sabe 
man im. Süden. eine ungeheure Bergkette sich von Osten 
nach Westen erstrecken, ın welcher der Berg Sinsi deut«' 
lich Zu unterscheiden war: nach Westen war sihe unab- 
sehbure Wüste ausgebreitet; im Osten wareh die hoben 
Klippen, ‚ von welchen ber wir den ersten Schimmer 
von den Felsen Petra’s gesehen; unter uns die dun- 
kein, schauerlichen Felsen, die wir so eben untersucht 
hatten.“ Für 2 na haben einige Codd, m“ na, s. 
über diese Variante zu 10, 32. 

2." Bey Zeiten möge sich Moab Israsis Guns erwer- 
‚ben (V. 2), denn bald werde es unstät und flüchtig an des- 
sen Gränze stehen, und um Aufnahme und Schutz flehen. 
Mit schweifenden Fögeln werden Flüchtlinge auch’ Ps. ıı, 
. Sprüchw. 87,8 verglichen. IR Nest steht auch 5 Mos. 
52, ıı für die jungen Vögel in demselben (voll rids 
loquaces Virg. Aen. 18, 475, immites Georg. 4, 17), und 
NEUN 8. v.8. verjagt, vertrieben (vgl. nö ı Mos.’5, 23. 
Jes. 50, ı. Jer. 28, 16), also: die aus dem Nest ge- 
scheuchten Vögel. axın mn erklären die hebräischen 
upd viele neue Ausleger durch: Städte oder: Ortschaften 


Moabs, nach deni bekannten geographischen Sprachge- 
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brauche, - die'um eine gröfiere "Stadt herliegeüden Ört- 
schaften Töchter derselben zu nennen (5 Mos: Bi, ug 
Jos. 15, 45, 's. auch’ 4, 4). : Aber bier ist der Fall ver? 


schieden; und our am na Ps: 48, ı2 kam ale analog, 


angefütirt werden, welches im Paratlelisınus‘ mit 72 S:T 
stehe. Aber hier und dorr kahı wenigstens die geWöhn. 
Yche Bedeutung: 'beybebälten werden, ' Hier würden datın 
die Weiber als‘ Fleheude ‚erscheinen. Saddia "auf die 
obige Art: u Lister. f ‘die Bewohner der Orts 
schaften Moabs. Sie stehen an ‘den Furtlien des‘ Arnon, 
also der alten (nach hebräischer Ansicht) techtmäfsigen 
Gränze (4 Mos. 21, 23). Bis dortliin haben sie sich frey- 
willig 'zurückgezhgen, den Hebräern denjenigen Theil’ 
des Gebiets, den sie ihnen eEntrissen hatten, überlassend. 
aa A122 ist Accus. auf die Frage wo? Syr, 
14asla>, YV ulg. in transcshsu Arnon; ' Der ‘ Ainon, 
jetzt Mudscheb (0) *,, fielst in einem gleich- 
namigen (4 Mos. 21, 15. 5 Mos. 2, 24. 39}, tiefen, 
fürchterlich wilden Felsthale in eiriem 'engen Bette 
{Seetzen ı8 S. 432) und macht‘heut zu Tage die Gränze 
zwischen den Landschaften Belka und Karrak. 


) Der sämarit. arabische Vebersetzer des Pentateuch, Abu: 
said, gibt [able beständig durch (neo; wobey vÄn 
Vioten (Spec. philol. über Abusaid. Lugd.. Bat. 1803. 
8: 75) ohne Grund anstölst. Auch Abulfeda tab. Sye, 
riae 8. ‚90) hat den Namen, wo der Herausgeber ihn 
sehr mit Unrecht aus dem Texte getilgt hat. .Ala Namen 
eines Thales fährt ihn schon Abd el Hack (Schulte. ind. 
geogr. v. Caracha) an, auch Firusabadi in Kamüs, wie- 
wohl unbestimmt, als eine Gegend zwischen Jerusaiem. 
und Belka; ‚duzch Seetzen erfährt man, dafs auch der 
Flufs denselben Namen führt. Legh (5. 242 ) gibt als 
jetzigen Namen Mosit an, offenbar durch Versehen 
oder Drückfehler. Er fand über diesen Flufs, Ruinen 


einer nöthischen Brücke; und in der Näho eine grische ’ 


Sıralso nebst den Meilensteinen, u . 


«4 
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V.3—5. nehme:ich (mit J. D..Mirhaälis, Lowtb; 


Eichhorn u. A.) als bittende Anrede der mosbitischem 


Flüchtlinge an, die Juden, und V.6 als die abweisende 
Antwort derselben, Dagegen fassen die meisten älteren 
Erklärer (ausgenommen Sasdia) nebst Firringe und 


Rosenmüller V. 3—5 als Ermahaung des Dichterä an. 


Moab über das, was es zu thun.habe, wenn das ‚Unheil 
von ihm weichen solle, nämlich sich in der Noth men- 
- schenfreundlich gegen die Juden beweisen ; und V. 6 al 
Asulserung des Propheten ( oder nach Rosenmüller einfal- 
ende Stimmen der Juden), dals von dem Uebermuths 
Moabs eine Befolgung dieses Rathes nicht zu erwarten 
sey. “Nach dieser Ansicht würde die Stelle lauten: 
8. Wenda 1% erstand en, übe Klugheit, 
gib kühlen Schatten am Mittag; 
verbirg die Vertriebenen, 
vorratho den Flüchtling nicht: 
4. Lals bey dir herbeigen meine Vertriebenen, Moab, 
soy ihnen ein Schirm gegen den Verwäüster; \ 
so wird aufhösen der Druck, 
“ sin Ende nehmen die Verwüsung, 
und es weichen die Unterdrücker aus dem Lande; 
8. Aber befestigt wird durch Liebe (unser) Thron; 
und es’ Jitzt darauf mit Milde ih Hause Davids 


_ sin Richter u. e. w. 

6. (Doch) wir kensen den Hdchmuth Moabs u: s. w. 
Diese Erklärung hat für sich, dafs nach ihr V. 4 die 
Worte 310 33 ganz gewöhnlich und den Accauted 
asch aufgefalät werden köunen; aber dagegen muls das 
etste Glied von V.3 selir gezwungen erklärt werden, und 
ferner ist dei Zusatmuienhaug von V. 4 und 5 nicht klar. 
Soli die Befestigung des isreölitischen Thrones als eine 
Folge des aufhörenden Drucks betrachtet werden ? Die 
ser betraf aber doch Moab: Vittinga denkt es sich so; 
dals det Drack-Assyriehs, der auf Moab und Jerasl lastete; 
aufhören, dann aber für Isra&i eine bessere Zeit folgen 
werde; wo Moab Ursache genug haben werde, sich des 
suächtigfn Herzschers Gnade zu sichetn (V. 5): Schöner 


-— -_- 
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und lebendiger erscheint aber alles, wenn die stolzen 
Moabiter, die noch vor Kurzem Israels Joch abschüttei: 
ten, sich jetzt in der Noth #u ihm flüchten müssen; und 
mil Vorweisung auf ihren Uebeiinuth abgewiesen wer- . 
den: die glänsendste Genugtkuung, die deni Nationals 
gefühl des Israäliten werden konnte. Bey Erklärung der 
folgenden Verse soli auf beyde Auliebien Rücksicht ge: 
nommen werden: 

5: Man denke vor diesem Verne Sharb hinzu: Saad. 


3 us fragen oder Bizten sis. EI arı wörtl, 
bringet Raih, ©. v. a. & Sam. 16, 80: ix» Dab A127 gebei 
Rath (835 ist pleonastisch), aber wohl. mit dem Neben: 
begriffe der den Rath begleitendeü Zikas (vgl. 9, 6); 
welcher in x"377 dringen liegt. Agu: Theod. geosıs Bou- 
Av. LXX. Bavkevou: m&he eig. Recht, Gerechtigkeit, 
wozu auch Billigkeit gehört; wie sich beydes in PI% 
vereinigt. Saaı.. > Us eriat & N V.& 
Febst uns Rath, schaffst uns einen wer? dus bier 
inwention, quo güls yes suna expedit, nicht machinatio nach 
Paulus; der auch 3a4acl schteibt,);' Nach der auderen 
Ansicht erklären Hieron. ini consiium. Chald. AISONN 


pn. Aben Esra: xy Twnab, anarı also: gebet "such 


selbst Rath, d. i. wendet Verstand. an; und maNsB, int 
eig. übet Urtheil, ‚facite ducsigronn; tbut; was die Kiug- 
heit gebietet; beydes öüffenbar gezwungener und wider 


den einfachen Sprachpebraueh, nach welchem die Worte 


einen voraussetzen; dem &s an Rath undHülfe gebricht ®): 


"Das Cheihib ana, 903 bezieht sich ‚auf das Volk, das 


Keri ya, Alla: waf des Land (welches dichterisch Füf 
das Volk steht); und in dieser Person läuft hernach die . 
Construction fort: — Gebet kühlen Schatten am Mittag ) 
wörtl: mache deinen Schatten mitten aui Mittag, wie in 

a) Zur Rechtfertigung dieser Erklärung finde ich nachträg: 


Hch noch die Stelle Ps. go, 42: FaSM 227 wa} auf 
' wir uns erwerbäh ein weisss Hart. 


Coimment. I. Abth; 8: M u 
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der Nacht. Yaya für Ib 523 wie nächtlichen Schatten 
d. i. nächtliche Kühle, Der kühle, nächtliche Schatten 
ist Bild des Obdacha und der Erquickung (4, 6. 25, 4. 
. 32, 2), Für Schuss gebrauchen es auch die Lateiner 
(Liv. 7, 30. 32, 21. 34, 9) Sehr ähnlich ist die Stelle der 
Hamäsa (5.425), wo es zum Lobs eines Edelen heilst; 


rt De ea ne | 
“7 Su ., 

ZN: 2 | ' 
Der Some gleich wärmte er in der Kälte, und wenn der 
Sirius gläuiste, da war er Kühlung und Schatten. 
Vgl. auch die von Taurizi iım Scholion angeführte Stelle. 
‚In der 'Sunna heilst es { Fündgruben 1. S. 159): „Sieben 
Arten der Menschen wird der Herr überschatten mit seir 
nem Schatten am Tage,. wo kein Schatten seyn wird als 
der seinige: den gerechten Iınam,. den Jüngling u. s. w." 
—i WVerberget die Vertriebenen u.e. w.) vor den verfol. 
Ygenden Feinden. Bey Vitrings#’s Ausiobt könnte man sich 
datauf berufen, -dais Mosb auch sonst öfter als Aufent- 
heltsort vertriebener Hebräer vorkomimt- (». Einleit: 


5, 50: ). 


4 Die Worte nm 773 solle» nach den Accenten 
nicht verbunden; sondern nach Vitrioga’s Weise aufge- 
falst werden, (s. zu V. 35- -5) Aber LXX. Chald. Syr. haben 
sie verbunden, und Axı9 72 punctirt: ol guyudsg Maß, 


alas; mo, ayın. nah SSubtn. Mau hat dabey 
nicht nöthig, mit ZLosstk die Punkte zu ändern; blo» mis 
Aenderung des Accents wird man erklären können: meind 
näml, Moabs ‚Vertriebene, wo das Prouomen der erste 
Person pleonastisch steht, wie häufiger das der drittem 
(17, 6). . Ein sehr ähnlicher Fall, wo die Accentustios 
zwey zusaınmengehörige Worte getrennt hat, ist ı Y:o8. 
49, 26: 32.175 alte Berge. — Denn aufhören wird der 
Druck u. 8, w.) se dale wir wıeder in unser Vaterisad 
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zurückkehren.können, und euch nicht länger Hude zu 
seyn nöthig ‚haben. 


5. Die Flöhenden fügen Segenswiinsche 'binzu uhd 
brauchen den Segen, den’diese Menschlichkeit dem Hause 
Davids. bringen werde‘, als Metiv der Erhörung ihrer 
Bitte. Dafs Gerechtigkeit und Milde des Horrschers die 
Thronen stützen und Gottes Segen erwirken, "kommt öfter 
vor (8.zu 9,6, vgl. Ps. 99, 15: Hecht und Gerechtigkeit 
sind die Stiltze des Thrones), mx öfter neben or von’ 
Liebe und Güte, namentlich Milde des Herischers. (42, 
3). 17 N ist nicht ‚verschieden von 77 mz, wie 


auch umgekehrt m2, ER vom Zelte gebraucht wird. 


6, Diese Worte, welche im Original eine so pas 
sende Beziehung haben, haben sie bey Jeremia gar nicht, 
and stehen: dort ziemlich unpassend zum Theil als Rede 
Jehova’s: sind’ ‘obehdrein durch mülsige Einschiebsel in 
a Verse süseiniaridergezogen. Ueber Moabs Uebermutii 
wird auch wnten 25, ı:. Zeph. 2, 8. geklagt (vgl. 4 Mos. 
24, 17. Jer. 48, 45) und Jer. 48, 7 über das Vertrauen 
. auf seine Schärde. Zeph. a.a. ().: 

Ich börte die Schmähungen. Moab’u . - Zz 

Und die’ Lästorungen der Söhne: Arumons, u 4 
Wie sie-mein Volk geschmäher, 

Und. ‚Vebermuth übten auf seinen Gxänzen. 


= das 'Uärichtige ai Falsche, "Eitele, 5% 13 für 
Grofssprechtreyen Hiob ri, 3: Jer. 48, 30: ERX og 
obrws 7 uurıela, oDy our," indem sie‘ ab aus dem Fol- 
genden: Verse hieher " wogeny : ind es so falsten ‚ wie zw 
20, 24 'erlätitert ist. ee DEE BEE EEE BEE 


7 Darum weinet Moab; um Moab) eine Liebling«-. 

wendung dieses Abschnitts, 5. 25,7. 16, 9..21,° Sie wei» 

nen, weil’die Hofaung,. eine.Zußucht bey den Isracli- 

ten zu. finden, . ihnen genummsn ist, Bey 'der: andern 

Erklärung. von.V. 3—6 ist:lieses 795 ohne, Bedeutung, 

Io_der Nachahmung bey Jeramiaust die Härte, die. hiss 
,Mma 
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im Original liegt, durch Umwandelung i in die erste Person 
vermieden. — Das schwierige Wort one nimmt Ro- 
senmüller mit dem Chaidäet und nach der Fatallelstelle 
im Jeremia ( wo "un steht‘) für: Mänäer, Helden: und 
beruft sich zugleich auf das Verbum wuherin 46, 8, wel» 
ches eine For WÜN voraussetze, Allein letziere (s. die 
Note) schliefst sich an vw selbst, und wit fanden sehr 
bäufig,, dafs die erleichternden Lesarten jüdgerer übers 
arbeitender Schriftstellet nicht gerade denselben Siun, 
wie das Original, ausdrücken. Der Nachahmer scheint 
an "ox gedacht zu habeıi, las auch vielleicht so," oder 
hielt das seltene Wort für verschrieben, und setzte etwas 
leicht verständliches dafür. Dasselbe "Ss ist auch Jer. 
48, 36 (vgl. Jes. 16, 11) willkührlich und frey einge- 
schoben. Statt eine solche Form (WNSR = ii = car) 
ohne weiteren Beweis anzunehmen, fasse mar es mit 
' Kimchi, Jarchi, dem Syrer nach dem aramäischen und 
arabischen Sprachgebraugbe durch: Gründe, Grundvesten, 
welche bier für Zyummern steheh, wie ünteti Bgın 


vn 18: Im Arab. hat man die Formen Ei ad, 


| (Hari Cons: IV. S. 48), au (vi. Tim, ı, 
230. 2.4), im Chald. zwi Esra 4, 18, 5, 16, welches 


R. Tanchum RAM übersetzt, im Syr. Taf, wel- 
ches auch der Syrer hier gebraucht, An diese Bedeutung 

schlielst sich wahrscheinlich auch die andere von Hiwrgz, 
nonoy Kuchen, lba (vgl. 112 Kuchen, von 132, 733 Pi. 
von ‚m2). ‚ von der Grundbedentung des Stammes WUN, 


ud 'sternere,. zu Boden legau, ausbreiten, vgl. dann 
nm Kuchen, von ND%, rpiz ausbreiten. ( Agu- no- 
Anyeönos (verwechselt für nruror). EYNS3 I bezieht 
man fast allgemein auf dio mumn, also: ust die Trüm. 
mern von Kir-Hareseth, die so gans zerschlagen sind; 
was aber nicht palst, und aus welchem Grunde Füringe 


) 


Kap. XVI, 7. 8. | Big 


vorzüglich die Erklärung durch: fundementa verwarf. 
Das Adjectiv n23, 82), 22 kommt aber 'sonst ;immer 
tropisch vor für: niedergeschlagen (s. 66, 2. Sprüchw. 
15, 2. 37, 82. 18, 14), und so fasse ich es auch bier in 


Beziehung auf die Moabiter. So Saad. me a%9 
und sie sind betrübt. 6 Codd, Ross. lesen such NYX22, 
welche Form: sonst gewöhnlich ist, IN behält auch hier 
seine Bedeutung; nur, nicht anders als d.i. dann s. v.a. 
gänzlich, vgl. 5 Mos. 16, 15: na Te nm und sollst 
rur fröhlich seyn, nichts thun, als fröhlich“ seyn. Der 
Sprachgebrauch würde auch wohl erlauben, zu erklären: 
(als) Zauter Betrübte, vgl. zur x lauter Fiosternils Ps. 
139, ı2, bar x lauter Tand 39, 18. — Die Stadt 3% 
non oder wır "2 V.ı1. (Mauer von Scherben oder 
vielmehr Backsteinen, Aqu. roiyg Öorgaxivyp. Symm. zel- 
ya öcıgaxiry. Fülg. muri cocti lateris) kommt aufserdem 
noch 2 Kön. 3%, 25 als eine ‚wichtige Stadt Moabs vor. 
Pitringa bält sie für dieselbe mit Xir- Moab 15, ı, was 
nicht unwahrscheinlich ist, "da sie bier als zertrümmert 
angeführt wird, ünd ebenfalls als eine der Hauptstädte 
erscheint. Den Namen Air- Moab, den sie zum Unter- 
schied von andern gleichnamigen’ Orten (22, 6) bey den 
Hebräern führen moebte, wählte der Schriftsteller oben 
des Parallelismus und-Gleichklangs mit Ar- Moab wegen. 
Der Name palst sehr gut zu der Hauptyeste des Landes. 
Chald, Yırapın 722 ihre starke Poesie. 

8. Das Wort na, MiRTO ist ungewisser Bestim. 
‚mang, da uns die Etymologie und Dinlektsvergleichung 
verläfst. Klar ist die Bedeutung: Gejlde, und zwar 
Korngefilde (Hab. 3, ı7) und Weinpflapzung, (5 Mos, 
38, 32); letzteres hier. Mehrere alte Erklärer. geben. es 
auch durch ;_ Weinstäcke, Symm. xımuara (wofür Biel 
in einer von "Schleufsner wiederholten Bemerkung sehr 
zur Unzeit x.MpazR vorschlägt,. vgl. xAnnarig 5 Mos. 53, 


za LEX) Syr. Sasd. vnddiabs Erp, im Deut. \\>LR, 
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PL 8, ebenso Abulwalid: well, und nach ibn 


Kimchi, ‘ Ueber die Znalage generis in } an s. Lebrgeb. 
5.720: Von Hesbon s. zu 15, 4. Weinbau fand in jenen 
Gegenden such noch 'Seetzen '(B. ı8. S. 428). — Den 
Grund, weshalb die Weinpflanzungen verwaelkt dastehn, 
enthalten die folgenden, Worte, welche wörtl. lauten: 
der Weinstock Sibma’s (Nom. absol.), die Herrscher 
der Völker zerschlugen seine edlen Reben. . ia2in wird 
A Mos. 32, 38 neben Nebo und Baal- Meon genannt. 
Hieronymus zu d. St. sagt aber, dals es kaum 500 Schritt 
(3 röm. Meile) won Hesbon entferst gelegen habe, nirz 
kommt Ps. 74, 6 vom Zerschlagen (der. Tempelzierrathen) 
durch den verwüstenden Feind vor. nu NEST Herren 
der Völker können hier die feindlichen Krieger, unter 
denen map sich doch dio Assyrer zu denken haben wird, 
alle genannt werden, sofern sie zur Zeit ihrer Oberherr- 
schaft die Völker ( Vorderasiens) beherrschten. Andere 
verstehen die Könige oder Fürsten der Feinde, die diese 
 Verwüstungen durch ihre Krieger veranstalteten. Saad, 
N] sy Jo die Könige, die Herren der Völker, 
eher B>pamig, s. zu 5,%. Aufmerksamkeit verdient übri- 
gens die "Erklärung von, ‚Coccejus (im Lex.), Fitringg, 
Loswth, Eichhorn. u. A., welche diese Worte fassen: 
der: ‚Weingtock Sibma’s ( welkt), 


dessen odle Reben die Herrscher der Völker berausch- 
ten u. 8. w. 


7 wird dann in dem Sinne wie 28, ı gebraucht, und 
es gehört zum Lobe des Weinstockes, dals Könige sich 
in’ ihm berauschen, wozu man ı Mos. 49, @p und die 
Gewohüheit morgenländischer Herrscher, sich die ede)- 
sten Prodükte aller Provinzen für ihre Tafel liefern zu 
fassen (Heeren’s Ideen Th. ı. S. 544), vergleichen kann. 
Auch die folgenden Hemistichien beschreiben den frühe 
ren blühenden Zustand dieser Reben. Ich würde dieser 
Erklärung beytreten: nur wäre dann des gewaltthätigen 
Wüstens det Feindein den#flaneungen gar nicht/gedacht, 


ı 
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und das Verwelktseyn stünde ohne Grund. — Bis Jaö: ı 
‚ser reichten sie, irrten in der Wüste) Die Lage von Jae- 
ser (W337, 53) ist durch Eusebius penau bestimmt. 
“Tolne, möhg zoo Auoßdalov and 5 omusiov Dihadeigiag 
woog Övanas dv 195 vöv Tlegoia vis Hohaorivng een ries 
scounze de 17% Eoosßan onusioss ı€, xal peosıas En’ avcng 
srorunog neyıorog äni Tov ’Iopdarnv dxninzov. Unter dem 
Worte ‘4oag gibt er die Entfernung von Philadelphia nar 
8 röm. Meilen an, und westlich mufs wohl von südwest- 
lich verstanden werden. Dort fand Seetzen (S. 429) auf 
dem Wege von Ammän herunter. die Ruinen von Szär, 
und einem andern Orte Szir, von wo ein kleiner Flufs ° 
{ Nahar Szir) in den Jordan flielst ($S. 450). Dafs die 
'Ranken des Weinstock’s von Sibma bis Ja&ser und in die 
Wüste reichen, ist dichterischer Ausdruck für die Ver 
breitung der üppigen Weinpflanzungen nach diesen Ge- 
genden. Vgl. Ps. go, 14, wo es nur tropisch steht. Sehr 
gewählt ist der Ausdruck des Jrren’s in der Wüste, wo 
die Rebe keinen Stab oder Baum mehr findet, an, den sio 
sich schlielse, so wie der Wanderer keinen Weg. — 
Seine Ranken breiteten sich aus, gingen über’s Meer) Unter 
p» kann hier nichts anders, als dan todte Nieer verstan- 
den werden, wie in der äbnlichen Stelle Ps. Bo, 14 das 
mittelländische.. Für den Ausdruck vgl. auch ı Mos. 49, 
22: 35 19.1798 n192 die. Zweige schritien über die 
Mauer. Jeremia” (48, 32) macht daraus einen See Jaäser 
(A172 62), welches Püringa, Rosenmüller u. A. als die 
zichtige Interpretation des D» in unserer Stelle ansehen. 
Allein in diesem Falle möchte ich nın so weniger den 
Text des Jeremia für authentische Erklärung des jesaia- 
zischen gelten lassen, da gegen die Sachrichtigkeit 
and selbst die Lesart desselben Zweifel obwalten. Von 
einem ‚See Jaeser, den ältere Charten aus der Stelle des 
Jeremia gezeichnet haben, weils nämlich durchaus kein 
‚Geogrspb oder Besucher jener Gegend. Seetzen sagt 
(5. 430): „wir kamen in der Nähe von Quellen des 





Nehar Szir hin, welche ich für Jaser halte, von einem 
Landsee wulste mir kein Mensch zu sagen; aber ich sahe 
dort etliche Teiche.” Auch Legä's Reisegesellschaft, die 
 @enselhen Weg nahm, erfuhr niehts davon. Jeramiz, 
der hier blos den todten und gelehrten Ueberarbeiter 
macht, kannte jene Gegenden schwerlich durch eigene 
Anschauung, und scheint dag ibm zu kühn scheinende 
Bild des Jegaia hier auf seine Art gemildert zu haben, in- 
dem er aus der Verbindung auf einen Sce bey Jafser 
‚schlofg *). Obendrein sind die Worte des Jeremia: 1129 
3933 17% Dr 19 Dr blos versetzt aus denen des Jessia: 
BN 1929 ... 923 79 49, mit nachmaliger Einschaltung 
des ı", welches fast kritisch verdächtig ist, wenigstens 
von den Z,.XX nicht gelegen wurde. Diese lesen: möäsıg 
Zafnp,jyarıo d. i. 1922 W199, warin vielleicht die 
richtige Lesart 3 19% 739 steckt,. aus welcher leicht 
De -3 19 entstehen konnte, da das D so häufig abhreviire 
wird. Auf jeden Fall müssen, wir wenigstens gegen einen 


.oton 


%) Vom Jeremia möchte ich nämlich noch mehr und willi. 
’ ger annehmen, was Pichhorn ( hebr. Propheten I, S. 254) 
von unserem Stücke des Jesaia sagt: „ doch scheint er 
das Land eber durch fremde Erzählung als Autopsie ge- 
kanur zu haben. Denn er scheint die ihm bekannt gewor- 
denen geographischen Namen mehr nach dem Zufall anf- 
zugreifen, als sio nach ihrer Lage zu ordnen: daher er, 
soweis wir nach unserer Kenntnils der Geographie des 
Landes urtheilen können, die Oerter etwas bunt durch 
einander setzt. Zu geographischen Ortsbestimmungen 
scheint daher dieses Gedicht nicht geeignet zu seyn." Den- 
noch nimmt dieser Gelohrte weiter unten ( Th. 8. S. 595) 
an, dals Ja&ser vielleicht auf dem ihm benachbarten 
Landsee den gewonnenen Wein von Sibma verfahren habe, 
wozu dach eine sehr beträchtliche Ausdehnung desselben 
gehören würde. Die meisten älteren Charten, und nach 
ihnen d’Anrille und selbst Paultre, zeichnen einen kleinen 
See, aus welchem der Flufs Ja&ser wie aus einer Quelle 
entspringt, aber allerdings ganz willkübslich. 
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druck bezieht sich übrigens anf die Ausbreitung der Wein- 
pflanzungen über's todte Meer hingus, schwerlich auf die 
Ausfuhr der edien Reben und Weinfächser oder des 
Weins in die Länder jenseit des Meeres, 

9. Deshalb weine ich, wie um.Jaöser, um den Fein: 
stock Sibma’s) wärtl. mit dem Weinen Jaöser’s um den 
Weinstock Sibma’s. 15° 332 ®. v. & 19 239 ader 
noch häufiger obne Präposition (Lehrgeb. (. 218, 5 dt.) 
für: wie das Weinen Jaäser's. "377 Sm kann aber nach 
dem Sprachgebrauch seyn: das Weinen Jaeser's, wo der 
Sinn wäre: nicht minder ale Jasser. (weine ich), oder 
das Weinen (des Propheten) um Jaöser, wie fast alle 
Ausleger annehmen, Aben Esra erklärt es durch bs 323 
"192. Bey Jeremia steht “>22 comparstiv; mehr als Jas- 
ser, oder: als um Jaöger, wahrscheinlich wegen der. Un. 
gewöhnlichkeit jener ‚Redeweise. — Ich beneize dich 
mit meinen Thränen) YyıN offenbar versetzt (wenn nicht 
ursprünglich verschrieben ) für TI, mit dem Tone auf 
. Penultima, wie yaa mg Ruth 4, 15, Taat® Jos. 47, 16. 
— Denn in deine Obstiese und Erndte falls der (Schlagkt-) 
Ruf) Yp, varaugsweise von der Ohsterndte (28, 4), 
sonst vom Obste selbst (2 Sam, 16, 2). Daher die Va. 
ziante xD (s. de Rossi Schol, erit.. zu d, St.), Für 
"ss ist bey. Jorem. 23 Weinisse gesetst, wegen der 
vorhergegangenen hänfigen Erwähnung des"Weins, und 
für ıyırı das erklärende TV. Eirsteres steht hier vom 
Schlachrgeschrey CJer. 51, 14). umd bildet einen schönen 
Gegensatz gegen das frohe Jauehzen der Schnitten und 
Winzer (bier und V, ı0), Wie gehr zur Unzeit Lowth 
und ‘Dathe die Lesart "3 und y77® hier aufnehmen _ 
wollen, sieht jeder von sich selbst. 

10. Tr hier vom frohen Zurufe der Winzer und 
Kelterer er. 85, 50). In dem: ‚Gegensatz dieses au! 
mit dem so ganz verschiedenen im vorigen Verse liege ein 
schönes Wortspiel, welches der ältera Dichter nur enger 
deutet hat, dem Leser das Vergnügen überlassend, er 


“= 


x 
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aufzufinden und-auszufüllen. BeyJeremia (sr x5 17) 
wird es stark hervorgehoben, verliert aber eben dadurch 
au Anmuth und an Kraft: Dafs 4445 hier.als Appellati- 
vum stehe, ist von vielen neuern Äuslegern und vielleicht 
schon von Jeremia übersehen worden. Er hat es für 
den Carmel genommen, ‚und daher wenigstens das Land 
‚Moab noch ‚besonders hinzugesetzt. 


ı2. zn von der tobenden, unruhigen Bewegung i im 
Innern, als "Folge der Atfecten der Angst (Jer. 4, ı5), 
der Sehnsucht (Ps. 42, 6. ı2. Hohesl. 5, 4), des Mit- 
leids (Jer. 51, 20), in Verbindung mit on (Jer. 3ı, 20) 


 undab (Ps. a.a.O.), wie etwa unser ÄAlopfen des Her- 


sens ( was der Hebräer aber auch bat ı Saın. 24. 6), bier 
verglichen mit dem Tobeu und Rauschen der Ilarfe, wel- 
ches’ mit demselben Verbo ausgedrückt wird (ı4, ı1). 

So erzäblt Zorsier von den Wilden der Südsee, dafs sie 
die Barmberzigkeit ein Bellen der E ‚ingeweide nännten. 
Der Vergleichungspunct. liegt nicht in dem lilagen und 
Seufzen (man Ezech. 7, ı6), da “ira nie als Instrument 
der Klage vorkommt: eher ist dieses bey Jeremia der Fall, 

«wo deshalb auch die Flöten, das Instrument der Todten- 
klage (Matth. 9, 83. Luc. 7, 32), gewäblt sind. Weit 
natürlicher sind aber beyde Bilder, als ein äbnliches g-. 


E schmackloses bey Motanabbi ( Ged. 55. V- 26). 


Aber os he Furcht vor diri in dem Innern, wie der 
N  —— Wind’rauscht in den Flügeln der Houschrecke. 
Ueber Kir - Heres s. V.7. 


ı8,. Die Wörter na" und AN geben eine von 
den meisten Auslegern übersehene Paronomasie ‚ beson» 
ders auf die Aehnlichkeit der Agwidas 7 und > gegründet, 
wie Micha ı, ı3 ,mit @9N ‚und ws ein Wortspiel gebil 
det wird. Ueber die Verwechselung. dieser Buchstaben 


_ 
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s. Wb. II, 515.. Wörtk „denn erscheitt Moab (und) 
müht sich ab auf der Höhe. AAN ist daäs eigentliche 
Wort vom Erscheinen der Menschen vor ihren Göttern 
(3, 12); 53 aber, das Abmühen, ist von dem ganzen - 
beschwerlichen Ritus] au verstehen, welches die Hebräer 
bey den Götzendienern, z. B. den Baalspfaffen ( ı Kön. 
18, 26 f.), verspbtteten, weilıes nichts dusrichte. Die- 
“ ses letztere liegt in 521" X>1 vgl. Jer. 3,5. 20,7. Ps.22, 12 
und oben7, ı. Schleppend bleibt die Verbindung: as) 15. 
sb "> immer, und die Gonjectur, dafs das erstere blos 
eine Variante des zweyten sey, drängt sich fast unwill- 
kührlich auf, 


13. 14. Die Nachschrift des Propheten und Anwen- 
dung auf die jetzige Zeit. Der Ausdruck sagt nichts 
darüber aus, ob das Orakel früher durch ihn selbst gege- 
ben, ob also Orakel und Nachschrift von demselben Ver- 
fasser aey: doch scheint mehr das Gegentheil daraus her- 
vorzugehen, eben weil der Identität.des Mittlers dieser 
Ofßenbarung nicht gedacht wird. 1%0 vordem, vorlängst 
wird auch 44, 8. 45, 21. 48,'3. 5. 9 in Bezug auf frühere 
Orakel gebraucht. Der Zusatz: wie eines Tagelöhnere 
Jahre hier und 21, 16 soll der Zeitangabe etwas bestimm- 
. 2eres geben, sofern der Laobnarbeiter zwar. seine Zeit 
ausdient, aber auch nicht. länger. Daher der Sinn: 
nicht länger und nicht kürser. "912 DM 20, 25, 


. Kap. ı», 1-11. 


Orakel gegen das Reich Samarien und das damascenische 
Syrien. ' Damascus (V. 1) und Samarien (V. 3) wer- 
den verödet werden, wie es die- -Gegenden jenseit des 
Jordan schon sind (V.'s). Ephraim’s Herrlichkeit ver- 
schwindet, die Feinde bereiten ihm Niederlagen, und 
wenig wird gerettet werden (V.4—6. 9), zur Strafe 
‚dafür, dals es Jehova vergafs, und sich zu fremden Völ- 
"kern hielt (V. 20. 31). Dann, wenn es zu spät ist, 
wird es sioh von seinen Götzen wenden, und nach seinem 
Schöpfer und Schutzgott binblicken (V, 7. 8% 
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Ueber die Veranisssung und. Abfassungszdit des Orer- 
kels kaun wenig Zweifel obwalten. Es muls zu der Zeir 
ausgesprochen seyn, wo die Könige von Ephraim und 
dem damascenischen Syrien gegen Juda verbünder waren 


' (weshalb sie hier in Ein Orakel zusammengefalst sind), 


wo. die Assyrer, von Ahas. herbeygerufen, schon dıe 


. Gegenden jenzeit des Josdan weröder hassen (V. 2) und 


für Syrien, und Ephraim bald dasselbe fürchten lielsen ; 
also gleichzeitig mit dem Abschnitte 8, 1 — 9, 6. So 
Lightfoot (Opp. T. I. 8. 101 ), Aosenmüller und die 
meisten Neuern. Nur Eichhorn (hebr,; Propheten T, 
233 ff.) und Bertholde (Einleit. IV. S. 2588) denken 
sichhden Untergang von Damasous schon vorausgegangen, 
wo V. ı dann nicht als zukünftig, sondern als gegenwär- 
tig aufgefalst, und das Ganze als eine durch den Unter- 
gang von Damascus veranlalste Warnung für Israsl genom- 
men wird; allein schon der gewöhnliche Sprachge- 


„ branch möchte für die Auffassung von V. ı als Futurum 


‚sprechen. Ohne alle Begründung ist aber Grotius Mei» 


‚ nung, dafs das Orakel im ersten Jahre des Hiskja ge- 


schrieben sey, nnd’ die Zerstörung des unter Tiglatpilesstr 
zwar eroberten, aber nicht zerstörten, Damasgus, welche 


an gleicher Zeit mit der von Samgeria erfolgt seyn möge, 


voransseize, Jat dach V. 3 nnseres Orakels noch von 
einer Herrschaft in Damascus die Rede! Aufserdem ige 
oft bemerkt worden, dals keine wörtliche Erfüllung sol« 
eher prophetischen Flüche vorausgesetzt werden dürfe, 
Damascus würde nämlich von den Assyrern unter Tiglat- 
pileaar zwar eingenommen (e. Einleit. zu Kap. 7), aber 
sie wurde nicht zerstörr, und erscheint bald darauf wie- 
der als blühende Stadt, gegen welche die Propheten neue 


‚Strafreden ausstolsen (Jer. 25, 0, 10, 27, 8. 49% 25. 24. 


Zach. 9, ı, Ezech. 97, 18). - Vgl. die Einleitungen zu 
den Orakeln über Babel (Kap, 23. 14) und Moab (Kap. 
215. 16). Die jesaianische Echtheis des Stückes ist nicht‘ 
aweifelhaft: wird auch durch mehrere Berährungen der 
Sprache, Bilder und Vorsiellungen, soviel deren in 
einem kleinen Abschnitte erwartet werden können, ver- 


bürgt. 


ı. Die Jaschrift: piyan RD ist zu eng gefalst, da 


das Orakal sich auch auf Zphraim bezieht (V. 5.4 f.), 
und ist vam Sammler wahrscheinlich aus V. a genommen, 


Kap. xVvu, 2. 8. 555 
olsne dafs 'er ‘tiefer in den Inhalt des Orskels eindrang: 
Deber die früberen Schicksale der Stadt und des Reiches 
Damascus , welche auf unser. Orakel weiter keinen Ein« 
fiufs haben, s. Firinga ı, 8.,65a F. und Beck’s Anleit, 
zur aligem.. Weltgesch. 5.5; 663 €. Als:Königreich wer 
es zur Zeit des Salomo Uyich Reson (Fir) =t Irı Fürst); 
einen Feldheiru des Königs vor Nasibis, gegründet wor: 
den, und war seitdem.in stete ‚Kriege mit dem Reiche 
Ephreitn verwickelt gewesen, bis es sich unter Rezin mid 
diesem Reiche gegen Juda verbünden hatte. — . Niehe; 
Damascus wird keine Städt mehr  seyi): wörtl; siehe, 
Daimhasscus wird entfernt werden aus den Städten.. iz 
imit döm Particip zeigt ini propbetischen Styie stets das 
Futurum an (3, 1: 7; 14: Jer: 30; ı0. Lebtgeb. 792}; 
wie es hier alle alte Verss. ausgedrückt haben, “überhaupt 
höchst selteti eisen gägeliwärtigen Zustand (# Mos, 34; 
40: i Mos. 16; 11): iu ellipt. für "is mW so daße 
es keine Stade: mehr ist (vgl 7;8). — Ein Haufen. 
Trummern wird es)‘ “9, weiches mut bier. vorkommt; 
ist sinerley mit w; und ersteres corr: aüs 23 (von na 
umkehreti, werstören ),; wie iy aus 'i9; ‚Gewäbit ist die 
seltetie Forgı walitscheiülich des Gieichkläriges wegen mil 
[u vgl: 15, 4: 59; 13% 

„2: Schon sind die Städie jenseit des Jordan von Ein- 
wohtiern eiiblöfst; bald werden Diäiiascus (V. ı) und 
Samarid (V. 5) dasselbe‘. Schicksal. babe. “rs 32, 
gibt eind Paronomasie, und ist ohne’ Zweifel durch: 

Städte bey und um Aroör aufzulösen, wie Jos. i3; 17: 
yıaun “= Städte. um Hesbon: Dei Ausdruck scheint 
parallel ı dem häufigern: : Töchter einer Stadt (s. zu 3; 16); 
Gar schwierig ist aber die Bestimmung von. Say; s0- 
wohl: iu aligemieitier Besgtäpkischer Hinsicht, als m Be _ 
siehung auf diese Stelle: Ani häufigsten eischeint droer 
als eine am Flüsse Arnon gelegene Stadt; und | Südgränze 
des. Stammes Buben sawohl, als des ganzen Gebietes ; jen- 
seit des Jordan (5 Mos. s, 56, 5, 28..44 48 Jos. 12, 2. 
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13,26), bey Jerem. 48, 19 als moabitischeStadt. Davon 
verschieden scheint aber‘ sin anderes droaär, welches . 
nach Jos. 13,25 gegen Ralba (d.i. hier Rabbatb- Ammon) 
über liegt, nach. 2 Sam. 84, 5 isı Thei-Bache (br) Gad, 
‚welcher eih Arm 'des Jabbok: igi Stemme Gad zu.seyn 
echeint; auch Richt. 2ı, 25..33 ‘kommt sie als. den Am- 
monitern benachbart vor. Besonders wegen Jos. ı3, ı@ 
vgl. 85 möchte es unumgänglich seyn, hier' mit allen 
biblischen Gsographen ( Keland 5.682. Bachiene II, B. 4. 
2..793. 792. 841. Hamelsveld III, S. 164 £.. Klöden 
5.585) *) swey Aroör (ein drittes im Stamme Jude ı Sam. 
50, 28 gehört nicht dahin) anzunehmen; ein moabiti- 
sches am Arnon, und ein anderes an. der ammooitischen 
Gräuze. Der .Existens des Namens erwähnt nur Burck- 
hardt, und sehr unbestimmt. „Die Ruinen von Zeeie, 
Hesebon, Meon, Medeba, Dibon,, Arver [obne Zwer 
$el Druckfehler für Aroer], welche alle an der Nordseite 
des Arnon liegen,. bestehen nooh und erläutern die. Ge 
schiobte der Kinder Israäl (S. XLV).' An unsaren Stelle 
sche ich nun das nördlichere Arodr an, und’ beziehe 
die Yerödung der Städte Aroör’s auf die Wegführung der 
Galiläer und Gilssditen durch Tiglatpilosar ( R Kön. 15, 


. 
- 


. Klöden a. a. ©, hat das alte Aral in dem tod Hetıem 

..  angewils bestimmten Umon el: Arsds wieder, zu indem 
geglaubt; wozu aber weiter kein Grund Äst, am wenig» 

ı- sten in dem Namen, welchen Burkhardt and Lesh Om 
erresds (ol f matör plumbi 3. anni , vidlleiche 


von dortigen leygruben), benennen. Burckhardt sagta 
dafs sich die Ruinen von Om erresds und EI Kotif 4 bie 

6 Stunden südöstlich von Ammän dbfänden, und, wie er 
gehört, — denn selbst selen: konme er sie nicht - 'bo- 

>  deutendor,alg die von Ammän aryn sollen (6.,.XLIV )s 
Legh’s Reigogesellschaft sabo sie zwischen Medeha und 
 Hesbon, und der Berichterstatier (3. 245) neunt sie 
ausgebreitete Trümmern aus der Christlichen Zeit.” Im 
Alterkhum tmochse dort era Sibrhe zu suchen seyn. 


‚(1% 30 29 8). RT oT 
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89), welche ‚der Etoberung von Damascus, wie’ es 
scheint, ‚uni ein Jahr voranging (s. zu 8, 23):. Wenn. sie 
nicht schop früher weggeführt waren (Einleit. zu Kapı 
35. no. ].); Viele. Auslöger, als Kimchi, Grotius, Fix 
tringa, Hosanmisller , Biokhorn, nehisen in dieser Stelle 
ein viertes Aroer als eine Stadt oder Gegend des damasce- 
nischen Syrien an, welches ältere Geographen, #h 
Mirichomius, Theveniet, euch nach Vermurhung in ihrs 
Cherten aufgenommen haben; aber es lüfst sich dafük 
auch nicht die geringste Auctorität anführen, wenn man 
zicht. Ausg, bey Piolemäus eine syriiche Stadt, dafür 
gelten lassen will. Was man dem Atoör in Perda ent 
gegensetzt, dals es damals schon den Moabitern gehört . 
haben müsse, ist obendrein ohne Gewicht; denn -theils 
weils man gar nicht, ‚wann die Moabiter diese Gegend 
wieder einnahmen, und es konnte erst nach diesem Ors- 
kel der Fall seyn (5. 503), tbeıls wird weder das eine 
noch das andere Aroer Kap. ı5. 16 als moabitisch g& 
»annt, und unser ammonitisches lag ihnen vielleicht 2A. 
aördlich. Lieflse sich die Annahme eines syrischen Aro&k 
rechtfertigen, so-würde dann dieser Vers gleich V. ı. 5 
von der Zukunft zu fassen seyn. Yon den alten Ueberss. 
ist das Wort ny9 als Appellativum aufgefalst, oder nach 
Conjectur verändert worden; nur Sa. hat we Br 
ebigen ähnlichen Sinn angegeben! "| ' 

fi c verlassen werden seine ( Damacc) u Sch 


Arber, — 5 7] zu Theil werden, besonders in der 
Verbindung word mir einem Manne zu Theil werden 
{Bios 5» 9 Jer. 3 ı). 


k 


s. Die Bag; 5 die ein Ende hat und aus Ephrairm 
weicht (DY\BnY ınaW3) kann durchaus nicht Damascus 
woyn,. sofern dıeses eine Burg für die Ephraimiten gewesen, 
wie es Kisrunymas > J: DB. Michaelis und Eichhorn gefalst 
heben, sonttern ist Samaria selbst; dehn es heilst nicht 


ui "aralz, bonders Ara em, wie nachlier 'ha 
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psrellelen Gliede AT cc ab: - Ephraim verliert seine 
königliche Veste, wie Damascus und das übrige Syrien 
sein Königtlium. Vgl. Hos: 10; ı4. Micha ı, 6. — und 
dem Rest von Syrien) Einige Erklärer haben hier den 
Atbnach nsch pünT setzen, und die Wotte bAx R03 
sum folgenden zieben-wollen, so dals es hielse: und 
dem Pest von Syrien geht es wie der Herrlichkeit von 
israö). Allein auch Damsscus soll ja dasselbe Schicksal 
haben, und das dritte Versglied sagt es von beyden.aus: 
Damascus und Syrien soll.es gehen, wie Ephraim, beyde 
Verbündete sollen Ein Schicksal tbeilen: Ueber an 
5 Zu 2,9. Für den Ausdruck vgl. Hos. g, a1: Ephraim; 
gleich eitien v ogel Jliegt hinweg esins Herrlichkeit. In der 
Vebersetzung ist statt im zu lesen ihnen. 

4: Die Herrlichkeit Jakobs d.i. Jerasl’s oder Ephraim’s; 
Jakob = — Isra£l steht am häufigsten freylich für die genze 
Nation, aber auch für das Reich Israei Hos; 18, 3. 4 5. 
Micha 1:5; We ist Jakob’s ÜUsbertreung? Nicht su Sama- 
sien? . Und wo die Höhen Juda’s? Nicht zu Jerusuigm ? 
sowie späterbin für Judas (Obad. ı8. Nah. 2,5) Vgl 
über den Gebrauch von Israäl oben zu, 9, 7. Zichkorn za 
d; St.; welchem es entgangen ist, dafs Jakob für des 
Reich läraöl gebraucht werde (was aber en sich höchst 
natürlich ist, da es als der dichterische Ausdruck für: 
Jerael seiner Natur nach den Sprachgebrauch desselben 
itheilen muls); muls dem Oräkel eine gezwüngene Wea- 
dung geben; um es mit auf Juda zu beziehen, gesteht 
“aber selbst; dals es weit passender seyn würde, wenn 
sich die obige Auffassung des Ausdrucks Jalob erweisen 
lasse. Die Stelle des Micha ist dafür entscheidend. — 
Sein feites Fleisch wird mager ) vgl« 10; 18 

5. Die gänzliche Niedezlage wird hier mit einer 
Korü: und V: 6 mit einer Obsterndte Yerglichen,.. hey 
weicher nut eine sahr kleine Nachlese übrig bleibt, Das 
Bild von der Korn- Eindte s. auch Joöl 3; aß. Apoc. 34; 
i5. i6 und älinlich bey. arabischen Schriftstellern, = B; 


x 


Fu 
4 
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sis TunsZ 8: 116, 2. 4:in der: Sriegserkläiiig der Sul 
Sans Von-begypten aa !!Fiinur: : Nas Sn 
paar BL 5° le gt soir vollen euch . 
eh, wie Bra dürre 3’Gras , und wollen euch zer- 
Biken: "yore! End Spreu gertrilt. / “Aöinlithe Bilder “Für Yies 
selbe Sach“ Wehden’ hergenorhwen' von der’ einerndte 
{Jer. 49,9? Obad. 5? Apodisa, Bez okti Tim. LS: 956 
£. 15);-vom.-Heltrtröten (63,:1-8.), vom Dreichen 
des Gegeige (21, 10), 'vomjFällen eines Walder (ıa, 
34), Zexztören des Weinbergs (18; 4) — Es ist 
Coder DW seyK)F die ob die Schnitter Halnien saniieln) 
„ap .die Jüradde „ hier dichteriäch für - Diaupt' Ab Sehnit- - 
ger, wir, 2 vw Widerspenstigkeit für Widewpötitige 
(Exec 2 ,.9..8.: 44, 6)5 Kor) Heiliztbum Für Be 
(3 Mos.ı123j56).: . Man-könnte es auch dürch ostofer 
true auflögei ‚(Tehrgeb, $. 16yy13r 264, 2); Vs Kiel 
viell. vom: Zussammeufassett der Halmen mit der Haie 
am sio zu.umlben. “u: Als. ob man Aehren Teer 
Wopkale) ‚Dieses Hemistich steigert! den Sicn; ‚weh hach | 
der Ackrbulude. ur so wewiger übrig: bleitafl Beeo-i 53 
das Thal.den Rsphaiten,, eines alten‘ vanzenktisätien? Rice 
senyolkes £3 Vidk. kn 15,80), Srstrecktgisich von 
Torgsalesn, südwestlich ‚»aahsBathlohem and-Philistäe. hin 
(Ion a5 ar 6,.0 Say 6. 20° 22: ad aß,cgh Jon 
Archäch 8 wer.und.scheint, sehr, fruchtbar mubgetreiien 
teich .gawespu ‚zu ISYDı ‚weshehb ea. hier heyapielw eine 


hervorgehoben wirds ! 
rs sAaBb EI mir. laısı Sum. \ FL Eu 1 Ir ee u 


„6. Dez Proßhet geht hier. a um ‚Bilde, yon der Oliven: 


x 


und Öbslerndta. über, N vol. 54, 13: ‚23 Joh sg ia 

Tier und ri 6, ade. a Singiulai‘ m ah 

dkuirt; Ua Icht selteiie ‚Ehalla Ygeneris, b esonders . 
bay: 1eblöleh 1 gen ind weh das Prädicaf voranstehg 
6:6; 8). HE ONvenschifen, wei Zanit sie init 

Stöcken: SERT! Sezagen abebhlägty wofür wär, Lak 

Cd Moss. äp; ig): und Ar pen Arird (89,83) 
Goniment, I, Abth, 2 Nn 


po Kap. xVii, &: 
np52 für ana — ‚Zuey, drey Barren. obenim Laube) 


oder Hapfel, die man nämlich nicht errsichen. konnte. 


et kommt für eine kleine, Zehl vor, wie ungen, ain Paqr 
Ci Kön, 17, 12), hier: 22 drey; und -nächher: vier 
fünf,. Bu Jer. 3, 14: eins, swey, Zu DU, bemerkt 
Juda' ben -Karisch ma u Kas ar BT 2 
Bun AA RR} ER ı( es 2 bedautee) die Oli= 
gandasren, ‚da der Mischna; sard (le Sform mus vois 


den. Fügen gebraucht. Im Arab. steht er nach 


Dichauh. von der Bohne ..v.n. 3 j aber. Sand, bracht 
es auch ‚hier-von der Olivenbasre. Von, Beiren sehr ver 
schiedener,, Art wird es im. Talmudischen gebraucht, (m 
Brreiguf- 485), wa such haba dafür. vorkeunng ( Mhischäig 
Schabb. 6) ‚Vielleioht ist letztere Form ıdie-urprüngs 
liche „de sie-einersehr leichte Etymologie gibt, ton. 13713 
sich aber keine pamende angaben läfst.: Ebenso wird für 
m Steinhaufen im Ralmud. wıy3 gesagt. (Siibebiich cap. SP 
7 ‚Des. Yur,, hier und; ‚Ne‘ Yıworkommende ag eben die 
Verss. und Rabbiden einstimmig. durch: esiodet Gipfih 
LXX. in. dngav pstespov: .. Fig. in wuimitite ramıı 
Fhald.:2933-w4 Saud; - 2 weg .$,. Kimakis 
ymbyst: sischT: der oberite "Zweig, Ah; 4ben  Bara, 
- welches. heyde mit nun. Ziph. (besser. Hirlbai dieh er) 
heberz)..ecwbiniren, uud letzterer berkft'säch: zugleich: auf 
das «Adabjsche, ‚Man ntels doren zul LT ” Herrschaft 
üben, ” ! Fürst, Emir vergleichen, wo es ERRAE r 
Ast, Wi: He bedentäh in, 56 wird &3 Biefeh « rom 
Berggipfel, Wipfel und hochhäpgenden Aste eines Bas 
mes, "über auch vom Haupt, ‚Anführer. ‚sebraneht. Ne, 
in "Hebr. ‚se Richt. 5,2, Die von pir ‚Kim, WVb. 

5.471 gegebene Verglaichpng,nap as ‚Iasıb, en 
znir jewzi ‚Dicht ‚mehr passend, ‚Aa; dinsas, Wars etymolge 
Pr put Helle susammienkängt,: ud vielmehr 

ıı oh, 





\ 
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zu Erklärung der hebt. Fran (( Frech, 17, ‘5: 29. 51,35) 
dient. — viür, fünf (Beereti) in den Zuhsigin die 
Fruchtbaums): ttSo nieisst eigentlich: in seinen, des 
Fruchtbaums, Zweigen, Das m ist bier überHiiiriges 
:Suffxum;, wie 'es im ‚Arainäischen so häufig ibt,. vpL 
‚Sprüchw. 145 13: m9W mar das Ende dem: Freie, 
Hohesl. ı, 6 8,7, und obet 16, '4 'mit der ersten’Person, 
Die iheisten atenErklärer haben sieht von der tngewohn- 
ten Construstiött irre mache innen, richtig aber‘ Saul, 


Fa Yin wust ar in den Zweigen: dee Pruchk 
ieser hat auch die ‚Ellipse i in 135 (arbor) /ru: 
gifera richtig süsgefüllt, ‘vgl. Für die Form meh ‚a Ps; 
‘229, 3, uhd für die Ellipse Ab Fruchtbaum ıMbs.do,00, 
Y.8. Diaün, wein es kreylich zu spät ist, wird das 


Volk die' Nichtipkeit seiner Gstedd erkennen ; Und sich 


‘au Jehova werden, vgl, 8, 20, und das Umgekohrte 


4 20: MEN. Gößsenbild; wehrscheinlich trip, wie 
die Industion.der. ‚Beyspiele in. mı Wb. 1,. 8, 95: Au wohl 
genügend, 4sjg}..' Eine nach ‚vollständigera: Bebaudiuug 
ürde ‚bier zu weit führen, vol aber aulserdem Ssnog: 
de bay Habr, vie db. 41.089. 875: 305: Canislli AIpingh 
605.2937, „Juri erigins des tulen.6. 690, Lfeifferi Bppı . 
omnid 3,489, Füripga au :diesat;Btelle,; welche alle in’ 
domsgihen Resultate, übereinstimmen "Saadits. gibt. us 
„eleulticaaeh Raukus ) BL Sadın wien 


. im Bentitehehobeständig begeben ist (2 Mos, 34, 18, 


? 


3Mosi ch u. Fi 38, dad Ebenso Yiulwalid ia Sing: Alm 


‘iher init "dei Zusatze,. dala.as. jeden, "heilig iger, sad, ia 
Götzendienst bestunimten Baum ‚badente. Ebeysö.Aumnchs 
nd fast derselben Aünahme ‚folgten die LXX iR Iran 
Eloog, wöher jedoch zu ‚merken, i © dals ‚bey Progopine 3 
15a, 7,4 'üdon "doragus durch. zünshg’ Astaprng ja, 
hara ebklatt wird: Bey Bst [0 27,9) theilen‘ sich, die 
Alten” Versi. ad Ausleget C 6. ii Michatlis Supplemma 
8. 17 &: J’Ewischens Bildiauleh f i6kaupe, ünd Sonnen“ 
Na. 
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” ‚sdulen (von man ),- von welchen ersteres vorzuziehen ist, 
‚und zwar, gcheint das Wort nicht semitischen, sondern 
‚nach Lorshach (Jen. A. L. Z. 1815 no..59) persischen 
Ursprungt, wo Er u Pt obamanaji &ebolighkeit, Bild- 
‚nie badrutet (s. Castehli Lex. pers. col.89.245). Dals schon 
‚yor.dem. Exil einzelne Wörter, des persischen Sprachstah- 
mes its, Habräische übergegangen‘ sind," kann, wohl nicht 
güleugpesı werden (4: mala. kl. Wb, Nomede. Ss. W. V. 
und zn 50, 33. 39, 2). Eine Ableitungiaus dem Persi- 
‚ schen hat auch schon Adelang (Mitbridates t, S. 159) 
versucht, indem er Oman heiliges Feuer, sanskr. horha 
vergleicht, Saadıa hiet bey" Paulus WecH lies wi 


idola y Wie, 27, 9 und 5 Mon. 26, 50... Gegen ‚Bocharäs 
‚(Canaan 3, ı7) und Spencgr’s (de legg.;rü. ‚IL dise. 6. 
‚cap. 1). Erklärung, durchs, Sonnentampal . Würinga zu 
d. St«, | 


gi Sim: Ephraims feste Städre werden uch ; jener 
_ INiederlagt einsam und allein im Lande übäg'seyn, wie bey 
einerw glfillten Wildeihier und da ein kleiier Zweig zükr 
Nachfesw“ übrig gelassen ‘wird für die‘ Arthen im 'Vülke 
(nech‘5 Mos. 19, 9. 10: 5 Men 24; 19. 20i en. Rath'?, 
af), die die Reiser zusammenlesed ae 2. TR Kön. 
37, 18). : Der Sinn ‘nt derselbe, wie Vı 6y&dur ist das 
Bild’der. Niederlage vom "Füllen eines Waldes hergendu- 
mon ’Cı0y4), und js® ausdrücklich anglgebln, = worin 
das Uebriggebliebeng bestehen soll, sämlich ‚in-- einigen 
weni en. festen Städten, die. der. Feind, yerschonen wird, 
und’ i e dann ‚allein im verödeten Lande stehen ,„ wie 
Zion'hkch 1,’ " Die‘Bi egeutungen SH Wald, DiK- 
Kicker Eon. 23, 15. Esech. 3, 8; r chald. Kun, N 
Geil V. '6, ir] eig: "wegen 10, RT. 87, 1. Jer. 96 
Aral im Arab. a8 x B. U] ae). hm Gotteswillen 
“Cor, 76, 9) machen bier. keine Schwierigkeit, aber dafs 
Söhne luraels vorzugsweise für die Armen im Volke stehen 
soll 2 kann willkübrlich, ‚sgheinen, Dar. ‚Achriftsteller 


r, 


on, rgtn.. 


DL. 
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scheint sieh aber ‘die Masse des“ Vdlkes als die Bürftindie- 
Klasse gedacht zu haben, im Gegensatze der Reichen 
oder des Königs, die den Wald hauen lassen. Nicht 
selten wird auf diese Art das Volk, als der niedere Theil, 
dem Könige oder den Reichen und Magnaten entgegen- 
gesetzt (vg). Micha 3, 3undzuß,ı). Für die gewöhn- 
liche Lesart möchte es keine bessere Erklärung gebenz 
eine ganz andere ist aber von den LXX ausgedrückt wOor- 
den, nämlich: a fucge Exsivn doovıaı ai nohsıg oov 
Eyworaksheınuevon, öV zgön0r Zynarölsımoy of "Auodbaros 
zul oi Eiauior imo moogwnob ray vior "Togum. Wörtlich 
so die alte Pulg., aber der Araber hat statt. der Heviter 
gesetzt: ar die Moaliter (was ihm wegen der 


Verbindung mit den Amoritern jenseit des Jordan beque- 
mer schien). Offenbar las oder conjecturirte der Alex... 
statt MAR Dan — TON NT (gar gezwungen ist‘ 
nämlich Vitringa’s Vermuthung „ dals sie die Hewiter aus 
var durch Combination mit der Stelle Richt. ı, 35 her-. 
ausgebracht hätten — denn dort stehen die Jmoriter, 
nicht Heviter, und der Alexandriner ändert eher frisch 
weg den Text, ehe er solchen Grübeleyen nachhängt) und 
dachte an die Flucht der Canaaniter vor den eindrin- 
genden Israäliten uuter Josua, welcher Lesart und Er- 
Klärung unter den Netern auch Michaelis ( orient. Bib!. 

Anh. XIV, S.2e), Lowth, Koppe,'Dathe, Eichhorn u. A. 

gefolgt sind. Ersterer (ia ‘den Anmm. zur Bibelübers.) 
erinnert itisbesondere daran, dafs unter Josua wahr- 
scheinlich mehrere kanaanitische Stämme übers Meer nach’ 
‚der afrikanischen Küste ausgewandert wären. — Ist gleich‘ 
dieser Sinn-riicht unpassend , so ist es doch sehr milslich, 

dine solche Lesart auf die Auctorität eines in kritischen 
Dingen so unzuverlässigen: Vebersetzers anzunehmen, 
äuch ist die Vergleichung bey ‘weiter matter, als das 
echtjesaianische Bild, welches die Texteslesart' gewährt. 
. Alle übtige Uebersetzer haben diese ‚gewöhnliche Lesart, 
so wenig sie ie verstehen, und ‘so seltsam sie herum- 


LI 


= 





m; Kap. KVII, ı0,. 


“ ratben- gu, tota st Emir, Symm. silua ot Amir. T’Aookle. 
Mores et Amir (alle $ wur bey Alieron); "Syr. Io. 


plz mia die Cinterne Hares und Amir, Saad. die 
Städte Haresch-und Emir, Hieron. aratra (von vr pflür 
gen.) segefes (vel, nr Garbe), Alle aber denken an 
dieselbe Flucht der Canasniter, und dje meisten nehmen 
die Worte ebenfalls als Namina propria, Wollte mau 
bey jener historischen Beziehung bleiben, sa wäre: Wald 
und Zweig, oder: Saat und Zweig vielleicht als eine 
sprüchwörtliche Redensart zu nehmen, für; Feld und 
Wald, und der Sinn; sie werden menschenleer seyn, wie 
damals, als die Canaaniter Feld und Wald vor den laras- 
Jiten veıliefgeen, Aehnlich Hieron, Luther, Nensler, 
Doch steht die Erklärung der ersteren bedeutend nach, 
Sonderbar ist, dafs Jarchi die gewähnliche Lesgrt den. 
noch vpn den Amoritern erklärt, Er hat hier die Erklä- 
rung, die bey den L%X zum Grunde liegt, aus Tradi- 
tion gekannt, und angewandt, ohne zu bedenken, dafs 
sie auf einer andern Lesart beruhe, . 


19. In den Worten an Le liegt wahrscheinlich 
eine Anspielung auf 175% "27 im vorigen Verse, 


te 7 


Dia zweyte Hälfte des "Versen gehört zu V, 13 und 
der Sinn der schwierigen Stelle, wie man auch in Erklä, 
rung einzelner Wörter abweichen mäge, ist; Ephraim, 
seinen ‚Schutzggttes vergesaend, pflanzte fremde Reben 
in seine Weinpflangungen, in der Hoffnung, sie zu ver» 
adeln, pflegte sie und nah sie bald gedeihen, aber statt 
der glücklichen Erndte harret seiner Unheil und Schmerz, 
d. j,. obae Bild; Ephraim glaubte sich durch das Bündnife 
der Fremden (.d. i. der Syrer) zu ehren und haben, warb 
um die Gunat derselben (vgl. 2, 6) und freute sich ihrer, 
aber etatt der Früchte solches gattlosen Bundes wird ihm 
Upglück und Schmerz au Theil werden, Des Pflauzen 
fremder Fäohsern in Ephraima Weinberg gibt ein schönes 
Bild des Einführens fremder Sitten, und überbaupt bier 
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der Hiunsigung wa fremden Völkern, in Hinsicht auf. 
Politik und «Religion. — :Deshulb pflanstest :du liebliche‘ 
Pflarsungen) g=ns2 vsuy eig. -Pflansungen der Annehar: 
Hohkeiten. Das Stw. 07) stehr öfter von Schönheit der’ 


Gegend '(ı Mes. 49, 15). Die Form m‘ ist in abstrac- 


wer Bedestung zu nehmien; amoenitas, wie TI2R Verder». 
ben, row Kostbarkeit, nicht als Ad), planlao volsptıione-. 


um, welche Bedeutung das Stammwort nicht hat. Saad, 
konnte os beybebsiten; &,l,r5- 8, Fe. angenehme 


Pflanzungen. : LXX, gursipa ümorov, wo Bay) für 


DIOR) genommen ist (auch Zeron. fidelem),, und: die 


Negation daun des Sinnes wegen willkührlich hinzuge- 
setzt. — und stechtest /remde Reben) wörtl. bepflanztest 


es mit der Rebe der Fremde. ° „ar bier’ vom Pflanzen 
(40, 24), das Suffzum > als Neutrum auf die Pflan- 
gungen bezogen. Dis ‘Verbindung “r nur Aebe des 
Fremden, ist wie 31. n3"r guter Wunsch Sprüchw. 24, 
25, y\ 89 böser Rath Exzech, 117, 2; vgl. unten 28, 24 


und Lehrgeb, 6. 163, ı, d. Fremde Reben sind die bes- 


deren, edleren, womit man das Gewächs veredien wit 
(rel 5, .)» Daher Hben Eıra: pm 
PrPaPEE ur I. 

12 Das etste Hemistich wörtlich: nachdem, da go-. 
pfüanst, sogest..du grofs wäml. ‘die gepflanzten. Reben, 
81°2 blos ale, nachdem z.B. ı Mos. 2, 4: um rhiey. Diva 
73) DIE). Yım DiWbR ‚nachdem Gott Jehova Erde. und 
Himanel erschaffen haste, da u. s. w, apaty, welches nur 
hier vorkommt, wird ‚gewöhnlich von 228 abgeleitet, 
welches man für's, v. 2. 833,.1131D grofs, viel.soyn nimmt, 


elso: nium du zogess. grofs das Gepflanste, pflegt es; 


Kimchi und 4ben Esra: an. 'Syr. Alam wsanL 
es geht seine Blume hervor; wobey das Verbum vermutht 
lich intransitiv gepommen ist. Oder:. manktest. dy viel. 
sc. nya% zu pflanzen, also: pflauztest du viel, was aber, 
minder passend ist., Men kann indessen ana auch von. 
a19, 320 (Hohesl, 7 3) zäunen, ableiten, also: umsäun- 


— 
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tesa Ai Asa Pilenzung (vgl, Hh6). Jarchi miemt: ns füh 
"don in der talmud.. Bedeutung: vermischen ; wersurrei; 
sa dals.der Sinn wäre: schon dagsis mischtest. du unedie& 
Gewäebs darunter. Vielleieht liegt. didse. Erklärung bep 
Hieron.. zum Grunde: in die plantatignis- tsae ‚labrusca. 
LAXX. nlorndgey (nach "3uHun) — Mm enge salat 
. das deina.Saas noch. blühen) besser: bald brachtest du 
- deine Pfleazung. sur Blüthe, - apa früs für: :bald. Ps. 
5,4: 492 2 90, 14. 243,8: 9» fürs: Pflmaung, wie 
kurz vorber yar pflanzen. — Aber: es flieht die Erndte 
am Enge des Besitzes) "27 23 nach Fulg, qblata est mes 
sis, 72.5 Prast, von 9) flieheg. Aber Zara und Kimchi 
erklären; da wanket der Zweig (vgl. mn Pa,.80, 18, 
‚Hiob ı4, 9. 29, 39), was aber für den Sinn deg,Ganzen 
nicht stark genug ist, Da 2 songt als Norman, für Haufez 
Damm vorkommt (2 Mas. 15,8. Pa 33,7), .q wenden 
dieses viele Ausleger bier an, ao dafs der Sinn seyn: aber 
der Erndte- Haufen d,j. die Erndte wizd ‚seyn „20a Zeit 
der. Zetrübnifs und des harten Schmerzes, ein ‚ichwer« 
fälliger ‚Sinn, der um so weniger palst, da .nicht #0 
wahl von einer Korn-Erndte, als von ‚der Weinpflan» 
zung die Rede ist. ‚man DiY2 Agu. Symm. ir nudoa An 
eweär ZRX, X; ar "indon siypuson. : Hula;'in die has 

: zaditahis... Fig, am Tage der: (gehofften ..: Besitznahuie, 
. Dann prufs‘ wısn die W.orte: Wr Buaı als einem 'besons 
derenSätz. nehmen: es aeger (et) dolor, ‚wie in der 
Uebersctzung geschehen. . Aben Esra und Kimechi nehmen 
Abearsnörls für rar] (Part. Niph. von Rı fa.) aegra, 

u und.dieser elliptisch fürs nen 22 plagu ara (Jet. 
1 3 35:56,112), adhwere Wunde, Auch lesen mehrere 
Codec spirden Nocalm riarı2.(& I. ZI Michazlia.natt. crist.), 

dann ist ala.,Ein Sata zu verbinden: am Tage der schwer 


ron Wunde und des bittern. Schmerzes, ‚50 Sr. Toa.o 


Ya i in die Tristi, Saad. dies macie afficiens. 
Ea wäre uch night. wider die ‚Grammatik, ner für 
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‚niym-als.:Masc. zu nehmen, so dafs das Kahıes von der 
verwandtem Form der xb herübergenommen, und als Ad- 


jeetiv mit hy zu verbinden wäre; kummervoller Tag. 


‘ 
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Zahlreiche feindliche Völker werden Palästina tobend über- 
‚schfreramen, aber Jelova wird sie plötzlich vertilgen 
( i7,12— 14). Dafs hierünter die Assyrer gemeint sind, 
ist aus dem Parallelismus mit 10, 28 — 54 vollkommen 
klar. 

Mit Ysrael befreundet ist ein miächtiges Volk im fer- 
nen Zethiopien. An dieses und alle Völker der Erde 
wendet sich der Prophet (18, 15), um sie aufmerk- 
sam zu machen auf die plötzliche Niederlage, die Gote 
den Feinden bereiten werde, nachdem er eine Zeitlang 
rahig ihrem Frevel zugesehen. Denn so oflenbarte es 
Jokova dem Propheten (V. 4—6). Solche Grofstbaten 
Jehova’s werden zur Folge haben, dafs das ferne, miäch-» 
sige Volk kethiöpiend dem Jchova fromme Gaben dar- 
bringt (V. 7), . 

' Das Zeitalter des Orakels ist Kar genug bezeichner 
und auch seine historische Beziehung kann kaum zweifel» 
haft seyn. Es“gehört in die nächste Zeit vor dem ı4ten 
Regierungsjahre des Hiskia, wo assfrische Heere im Bo- 
griff waren, auf dem Wege nach Aegypten Palästina zu 
überschwemmen, oder es schon überschwemmt hattffn, 
und wo der Propliet öfter gerade dieselbe tröstende Ver- 
heifsung ihrer urplötzlichen Vertilgüung wiederholt (3. dia 

"Binleit. zu Kapp. 28 fl.). Zu dieser Zeit rüstere sich nun, 
wie wir aus Kap. 57, 9 ersehen, "Tirhaka,' König von 

Serhiopien und einem Theil von Aegypten. gegen die Ass 
. " syrer, au welchem Behufe er sich rscheinlich mit den 
Hebsäern in Unterhendlungen und‘ Verbindungen tinliefa 
'Cı8, 2) Diesem Freunde und Bündesgenossen Israels 
«... (wie es später Cyrus war) ruft der Prophet es zu, dafs 
Jetrova den geneinschaftlichen Feind zu vortilgen ver- 

‘. Meilsen habe. 

‚Allerdings ist auch in diesem Orakel die theöksati- 

Br sehe ‚Ansicht durchgeführt, : dafs Gott allein ohne fremdes 
.. Zuthun die Feinde Isra&ls verniehten werde,. weshalb 
. auch Rap. 20, Sw 5 das Vertrauen das Valkes auf Acsyp= 
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ten und Aethiopien gerägt wird; sllein bemerkeiswäsch: 


. jst die Schonung und das Lob, mit welchem :hier -von, 


dem mächtigen und fernen Bundesgannssen „gesprochen 


wird, “Keine Spur hier von der sonstigen stolzen Abnei-". 


gung gegen jedes Fremde; der Prophet scheint das ferne 
tapfere Volk als einen Gptt wohlgefälligen Freund nnd 
Boschützer Isra@le zu betrachten, wie Kap, 40 ff, eine 
ähnliche Ansicht tiber Cyrus ausgesprochen ist, 

Ueber die Verbindung von 17, 18— 14 mit 18, 1-—7 
kann allerdings Zweifel entstehen, und Rosenmüller, Eich- 
horn u. .A. haben die beyden Stücke getrennt, wogegen 
sie von den meisten Auslegern, als_Yitringa, Koppe, Pan- 
Jus, Bertholdi, de Wette verbunden gedacht worden sind, 
Allerdings ist wahr, dals 17, »4 einen passenden Schlufe 
gewahrt, sowie ı8, » einen passenden Anfaug;, allein 
die historische Beziehung ist doch offenbar, dieselbe (vgl. 
27, 15. 14 mit 18, 3— 6) und das ıgte Kapitel wird 
durch diese Verbindung gewifs deutlicher. Man könnte 
die beyden Abrbeilungen gleichsam als 8 Strophon dessel- 
ben Orakels betrachten, . 

Eichharn (hebr. Propheten I, 8, 524) nennt Kap. 18 
das Orakel eines ungenannten Zeitgenossen des Jesain, 
spricht es also dem Jesaia ab, wahrscheinlich durch das 
etwas Neue und Fremdartige des Inhalts bewogen, Allein 


‚dieses liegt in der Sache, da Jesaia nicht weiter von 


Asthiopien spricht, und aulgerdem fehle es doch niche 
an Achnlichkeiten des jesaianischen Styls, wohin vorzüg- 
lich die gebäuften Epitheta des Volkes (V, 2) gehören, 
vgl. DYp39 V. v Flügel für: Heere 8, 8; V, 4 vgl. 8, 
6. 215 V.5 vgl, 17, v0. 81. Doch es würde voreilig 
seyn, eine Behauptung zu widerlegen, die bis jetst. noch 
nicht mir Gründen unterstützt ist, 

Sonderbax ist die Ansicht einiger, ältern Auslager, z.B. 
des Fıphräm, Matth.. Hiller's und J. H, Michaölis, dals 
dss Orakel drobend gegey Asthiopien sey, wozu wahr- 
scheinlich das miälsverstandene Mm ı8, ı veranlaig har, 
Es sind übrigens unter diesen überhaupt höchst wenig, 
die sich in dep Sinn desselben irgend gefunden haban. 

Der Binn einzelner sohwierigen Stellen des Orakels 
(bes, 28, 1,2) ist niohe weniger dunkel, als durch viele 
willkührliche exegetische Conjeoturen verdunkele  wor- 
den: das Urtheil einiger Erklärer aber, als ob das ganze 
Orakel zächselbaft und unverständlich «ey, Aberwieben. 


Kap. XVII, 28. 2%, 669, . 


Spezielle Behandlungen sind: " 
Mu Hilleri Hyrıkymna za Ithjopia i. e, Calamitas N 
Aethiopiae s. Commentarius in cap. AVII, Jesaiae. Tub, 
2714, und wieder abgedruckt’ im Thes, nov, Iphilol, a 
sheolog. Amstslod. 1738. T. I. 8. das fi. 
4urivillii dissert. ed. Michaslis, :no. 15, 98. 551 #, 
Schelling animadverss. philols in Jen. 5. 37 #. 


18, “47 ist hier nicht Ausruf der Drohung an diese 
Völkermenge, sondern des Bedauerns wegen des von 
ihr dem Volke Gottes drohenden Unheils, wie ı Kön. 
25, 30: 8 Tırr ach sehe! mein. Bruder, Die Verglei- 
chung einos Völkergetümmels mit dem Wogengetümmel 
oder übertretenden Strömen (vgl. 8,7) ist häufig ( Jer. 
6, 23. 46, 7. 8. 47, % P5 65, 8): und von beyden wer« 
den die Verba mar und mx gebraucht, basonders in Be. 
ziehung auf Kriegsheere (Dan, ı2, 23 ff, Amos 8, 8 
Hos. 10, 14). ‚Ebensa bey arabischen Schriftstellern, 
».B. vit. Tim. I, 5. 854: Veh »: Ip, Vie Al 

ld; er sandte ein ungestümes Heer, ja ein wogendes 
Beer. 5. 50: p 1 N Be yaıp der Meer win 
nes Heeres vote T. nis 28; öfpede 
AI ig UlaSt ar Tnandte sich mis. diesem 

enden Meere nach Syrien, 


25. Das erste Glied diesen Verses (ir — Bmaab) 
fehlt in 7 hebr, Mes, und dem Syrer, und da es die 5 
Jetzten Worte des sten Verses wiederholt, ohne zugleich 
das ganze Hemistich zu nehmen (es fehlt nämlich das 
Nomen regena 108), sa ist ein gegründeter Verdacht 
vorhanden, dafs diese Worte durch Versehen eines ” 
Abschreibers ewey Mal geschriehen sind; was aber aller. 
dings sehr früh gescheben seyn muls, da schon die LXX ö 
die Worte baben, Wer irgend Handschriften benutzt ' 
het, weils, wie die Abschreiber solche aus Versehen ' 
mehrere Mal geschriebene Wörter, um dia Handschrift 
nicht zu entstellen,. solten ader nis ausgestrichen eder 
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radirt, sondern meistens nur. tie kleiren; leicht zu über- 
sehenden, Zeichen als falsch nofirt haben. Dieser Ver- 
dacht würde sich regen, wenn jene äulseren Auctaritäten 
auch nicht hinzukämep ; ; und die entgegengesetzte. Mög- 
lichkeit, dals man sie ausgelassen, hehe, weil sie über- 
flüssig schienen, ist weit minder wehrscheinlich. Schlep- 
pend sind sie um so mehr, da der. vorige Vers den 
bier wiederholten Sinn schoh «wey Mal ausgedrückt 
hatte, und eirie solche Bteite nicht iin Geiste des schten 
Jesaia ist. Wäre sie echt; so mülste man darin eine Sput 
des stufenförmigen Rhythmus, den ich’ in mehreren Stu: 
fenpsalmen und’dem Lied der Debora nachgewiesen habe 
(4. L. 2: ıBı8, 70.205, vgl. Hollmann comment. ad car- 
men: Deborae. 5. 8.9), erkennen, nach welchem der fol- 
gende Vers die Schlufsworte des vorhergehenden auf- 
ninmnt und wiederholt. — Er dräut ihnen, und sie flie- 
hen fern) =>3 von Gott, wenn er die Elemente (Ps. 104, 
$. 106,9) oder die ‘Völker schreckt und beschwichtigt 
CP. 9,6). Drıa2 wie pınnm 22, 5. 23, 6 für: ia die 
Ferne, vgl. D7;2 gen Morgen »,Möos. 13, sı. Man.kann 
«hier 773 so erklären, dals es eig.- die Ruhe-an dem Orte 
bezeichnet (wie :52% oben, nnn» unten), und dann, 
wie der Accusativ, auch auf die Frage, wohin? ges 
braucht wurde. Vom Feinde ist wieder im Singular die 
Rede (03, 131). Das Bild von der Spreu, die beym 
Wurfeln auf der meistens auf Bergen gelegenen Tenue 
verfliegt, ist sehr häufig, s. 29, 5 Ps. 1,4. 35, 5 :Hiob 
81, ı8- 

ı4. Derselbe Apsdruck ‚von einer ar plötzlichen Aend» 
sung der Dinge Ps. 30, 6: am Abend kehrt Weinen ein, 
wnd: am Morgen Jubel, umgekehrt 90, 6: (wie Gras) ars 
Morgen blüht es und grünt, am Abend schneidet man 
ab, und es wird dürre.. Nach 37, 36 wäre dieses wirklich 
wörtlich eingetroffen. Aber sollte nicht vielleicht ange 
nommen werden können, dafs die ınythische Einkleidung 
jener Begebenheit durch den: fheoksarischen Historiker 
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nach dieser oft. wiederholten Weissagung gebildet -wor* 
den.sey. .:-Ein solcher. Fall findet 2.. B.sieher-In Ansdhbiusg 
der :79ı Jahre des: Cuiur. 52. Jahre -dauaraden) babylönie - 
‚ochen:Exils Statt,. wo die Angabe 2 Chron, 56, 2ı nach 
dei: Weimagungen Jer..25,.23. 12. 29,'10:  gemodelt.ine. ( \ 

m 


. Kap. 18, Bu el Wrd 
ı3.-Dis frobe, Botschaft :über diese -van Gott verbsir. 
Ssene. Ninderlege - verkündet der Prophet -allen: Völkexe 
£V. 3), ‚vor allen aber dem fernen!tapferen:Bunde:welle . 
ins Sefhiopien.. Welches Volk und Reich Bies -V. 1..2 ge 
Deint sey;, ird. ana demi‘ politischen Verbältnils jenay 
Zeit, über welches. wir binlängliche-Andeutungen Sinden, 
sjewlich deutlich, .Ea. ist ‚nämlich: nieht Aegypten allein, 
wie, fyrillus,: Hieronyssı, Püringay:ıBaokart ı( Phalegs 
Bibi 3 cap. 2 ),.kowihiu. A. angenommen haben , ‚nel 
nuch;Anch dan ıheiisten; Auslegern: 'ausschlidfeich darhion 
‚Bien, ‚am. wenigsten. das. ferne. Turam,sathu Wahl (altep 
und uinies Vorder - und !Blittelssien Sb 5894600-.6024 WE 
wıa,bier und 2,Mes, 9,33 :1015 peschriöhen ,; und due 
Bhusistan erkläutiird) ambnästn es pıdaad akt 
des Firhaka gegeinsy wrlches aulsee „Ackbiopien.sinag 
heil: von Asgyiptens.wrahrscheislich ı Oltnägypmis Uwe . 
falıta,. dessen. Köhig .ngch 37,.9 :mitr.dem- Assyresn. iu 
Krieg lebte, und. welohen "Sanherib..sg, fürchtete,,. Aal 
schon das Gesüchtven sbinem Arittuge San. asch. Artyrien 
aurückachenebte.a. Von dem Kriedeauhm; sipsea ,änigs 
sptioht. Megamskenns eym Iwabo.d KMssan -Hu6.: AR. Ve 
S..8-'.0d. Siabenkets) ,, indem er. ia Anbieı Sesnetris yo 
. Nebucadnezar.als eins menat, der bie ziı dan Säulen.diie 
Hersvioe ‚nergedinhgeh Aslie. gewöhnliche Bezeishenng . 
grofser Eroberer). zu/r04 Zionargun ninenie, rien 
wi Kikerora un: Mann d kr Ebonsine gone 
Nußensögamngor Sb. wi image: Xuköndeng: dorkdarcer 
Hooydstug, Nalder , 0a Zei ‚erieneäldond: miypı per: daR 
Oslige ‚uni Feagustaiepinia den. rMläse ns ‚sich ‚mit.siner . 
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mit - Lobenden-- ZfBfesfhrgsin. „Ashnlich IN&deilein, det 
pazhar als Verbum nigums: Zorch, Land (Judän) Ler schwirst 
mit den Fittigen.,. des.von jenseits, der Ströme-Aothiepiens 
(BEINE Gesendte schickt ( Tarako); ihm folgen Hansr 
der... Deresen, August. Paulus mir Bemiehung auf, Any 
sen; Weoehe,dix Land des geräuschvallen. Flügels, sadele 
die Erwähnung, der ‚derkiopier" ‚erst, nachber, safolgteg 
Das Bild soll dapn:van einew Baubvogel; . ‚der seinm Klü- 
gel schwingt, oder. von e einem Heuschreckegheerg herge- 
homnten seyt. Vin einem Fiigelichwirken hät es auch 
JeP. Michaslis. ( Spioileg..ad Gwogr. ‚Het: ext Asr56 und 
Anm. zur Bibelübers.) verstanden, gber höchst geswum- 
Beä, ja abgeschiitkckt, vb dem Geschwirr der Sonnen« 
Hügel (Malach: wi'80} erklären’ wollen,’ welches man id 
diesem fexnen. Südlande gehört. babe,; ‚vgl, die, Vollgsage 
in Taciti Germ. 45 und Juvenal Sat. XIV, 239, wo dos} 
von einem Plätscheik der Zischen der beifsen, sich den 
Ocean taucheriden! Sötiäe die Aederist.:. Wo ist Äber'hiee 
dia Bude. von, der. Sönze? Später: bat Miehgelis auch: 
seine Meinsaggeändext; und lieber mit Ziller die Bedau- 
tung: Heuschräcken annehmen. wellan ». Land: des ‚heflür 
gelten ‚Heuschrecken. sofern diese dust. allerdinga hänfig, 
sind, : (aber sind, nie ues nicht sauala in, -Palistind.R) 161{ 
Supplemm. S,.2094 und Schrlöng. udn  Ausirfidchant 
u» ©.) Bkiagm dieser Grundkedeuseng ausgegangen; 
wenn ‚er: Schelie ‚nit ‚Flügeln eden sıxey Rändare ,.ale 
Reseichanng-den.ägrptischen' Sistrem ‚mimras, \ ung, Land. 
des Sistrumg,füp: Aegypten, worin, ähm ‚Zitet (‚demienaira 
esang. Brepr JE cayı Kı Gr de Gdenlaue, nolbir Anm, 
gefolgt sind; : Wie ‚willkührliah dieses Angansmpien dat 
und wie sanderbaz diese Bereisbansg, wäre, bedarf join. 
wohl heias Krianenuage Fa 

Eine zwei: ‚Uiasse Yon. Kellärern nehmen eb in 


ar BedburstgeNrskniu, 0 bckön Sm Bir isit 
(a 23 Land 'den. Schatteng, der. Flügel, du. ie 


b 
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172 " arespbyon ‚und ‚di ie ‘ältesten Rahbinen, welche Flür 


gel von Landstrichen vorstehen, Saad. EReRC: 2 
dessen Seiten oder Landstriche ‚beschattgt sind. : Sbulwalidr 


De. äple BU» je LE)" Sub, nüs 
Lass "man erklärt es: dessen Seiten Beschattet sind, 
weıl ‚nämlich, seine sehr . hohen Berge, ihm, Schatten. gehen, 
Aben Esra: mann yar- mo Zum bnDs.owas heba, 
Wie Abulwalid, erklären es Grosius, Fitringa und Datke 
yon den beyden- ‚ebirgaketten, welche Aegypten i umge 
ben, odet Aethiopien beschatten. Andere, elg Hobeise} 
(Observasi. $. 131), nehmen: Land des Schattens .der Flü- 
gel trop. für: Land, unter dessen Flügeln Israäl Schutz 
sucht (vel. 30, 2). Noch andere,. als Aurivillius,’ Kocher, 
Eschborn nach di, Fogt” ( Aisoell. bibL Hept. IV. ): das 
auf. beyden Seiten Schatten. hat, ı üupiewieg ( Strabo' J1, 
5. 198. ed. Almelov, T. 1. S. 860. ed Siebenk. Plin. HN. 47, 
2.75). von, dem Phänomen ‚der Gegenden zwischen den 
Weydekreisen, wozu. Nubjer und Aethiopien gehört, dafs 
der Sghatten, in einem Theile des Jahres gegen Mi itiag, in 
dem anderen gegen ;Mitterziacht füllte. -Gegean:alle diesa 
Erhlärangen ist einzuwenden, dafs die Doppelform »xrtx 
aufserdem nie die Bedeutung des Sohatiens hat, "such in 
den übrigen Diajekten in dieser Bedeutargnicht vor- 
kommt; sandern; anf don; Sprachgebrauch des Müitrens, 
Schwirsens eingeschränkt ist. ".. . 
. Dip LXX baban die Flügel von Schiffen erklätt, und 
übexserzti Ybai yijs raeihr nrdoufss; ebenso‘ We Chat. 
däer: Ya) REITEN Jona 5 ar NOIR £, 
DxI+ NyU22: 108 weha dem. Lunile; svolin "wie I 'Schife 


Jar "Eommen ans Sornen: Landen; deren Segel allzebreitet 


sind, wie wenn ein- aller fliegt. Die Üebertragung ‘des 
Pliegens duf Schiffenybey den LXX'ist schon zu ıt, 14 


ze pseWiesen worden. : ALDI lielse sich mit dei arab, 
\E =, vergleichen, d. i. ach dem Kamüs (8. 1495 Z. 16) 


Comment. L, ‚Abth. 2 Ö ö 





596 | Kap. Zylll, 2, 
.v. PCM] Schiffe, doch zwaifele, ich,, dafs. diese 


I 
Bedeutung .dem alexandrinischen Uebersetzer bekannt 
' Der Chöldser hat Schatten von den Sesgeln er- 
Allee wie auch Kimchi: mawort ib pinas bebr man 
nD na 25m D1p32> Ibm Drad Disbont whpa a FI SoR 
bs Toon Bs&pr NB992 ADIID MT. er sagt '2 ‘X wegen 
üer vielen’ Schiffe darin. Denn ausgebreitete Seegel glei- 
ahen Flügeln, und treiben die Schiffe fort, wieder Vogel 
mit. seinen Flügeln. Riegt: Die Seegel aber geben auch 
Schattim: - en 
- .: Jomaeiz det ‚Ströme Aehiopin ) Genau parallel ist 
"Zeph. 3, 81: 
von jehseit der Ströme ' Kethlopiens 
werden: meine .Flsheudeh, meins Zerstreuten, ' 
mir Opfergaben beingen.. ... -' 
Vgl. V. 7. unseres Orakels; 'Es.könnte auf den 'ersteh 
Blick auffslken,: dafs Asthiopien selbst auf diese Art be 
zeichnet aey,; allein-weshalb soll nicht Aethiopien odet 
ein Theil desselbhn ;jenseit. seiner Strönle gedacht werden 
können? .Nus-zber:liegt- wirklich Habesch: jenseit des 
‚bedeutendsten seiner. Ströme, des Astaboras ( Atbara‘), 
a0 wie:jgugeit des es in gewisser Hinsicht uniströmenden 
Nil, so dafs die Angabe a Mos. g, 15 weit mehr Wahres 
haben dürfte „.sls man gewöhnlich annimmt. Auch V. 2. 
6 wird ja,das Land selbst, wovon bier die Rede ist, ein 
stromveiches genannt. : Der:Prophet bat hier aber das 
eigentliche Aethiopien vor Augen, Hier Hegt es oben- 
Arein ‚dem Sehrifpeteller dsran, :schon durch den Aus 
druck häphste Entferaung zu beseichnen. Die Verbin- 
dung } 322 bedaptet. überall Jenseits, und us ist ebenso 
unrichtig,. dafs es nach. Fitringa auch für diebseitr. -gednom- 
men werde (dieses ist. nur der Fall, wenn die Bestim 
mung drüben gemacht ist),. als..dals:es für an, neben 
333, >) stehen könne, wie es Saat. (durch la. f ) 
gegeben hat. So bequem alag diese Ausgang‘ wäre, zauls 
» sie doch aufgegeben werden, 


c . Jr a | 


Kap: KVIH;'L ug 


ut 9. Die beyden'eisten Versgligder sollten uch zurh 
‘Erstehi Verse gezogen seyn: 'Dae’'buf dern Meere“ zeirie 
Böten ‘sandte ) rfedrz ih Bezug’ edf'Pax;; welches hier 
‘um so passender mit"derni‘ Mayculino verbunden’ ist," Je 
"Land für Volk stelit (vpl’9, 16. 37,718: 68, 9). - Kimchi 
bericht es auf dei Könfgider Adtkäöpier: ' Di Kahayons 
$otlidh ’Meere\ vörktänden werden fı6, 26), ade varh 
KM,‘ weicher ebörfalis Meir genannt wa] 3.20 79,8) 
"Wegehi der Rohrsthiffchen, die nut ya dein Nil, ’nfehe 
duf dem 'rothäıf' Möere anwendbar sind, Ist’ dasletsterk . 
vorzuziehen. Dieset‘ König‘ "hatte siöhftahe:, ’ wie ieh 
hieratık sieht; nie der Pebrdern gen den’gemeinsthafls 
fichen Feind- Assyrieils in Verbindung gesetzt. ai 
Rohrschiffähen "übe dab‘ W aster )- weni 2 Fahrzeuge von 
Pipyrusseßilf geflochten, dergleichen auf dem Nil: gen 
brautht‘wurden. "Pheöbhr. hist: planı &, 9: würde: 88 5 
irdrrulog mooe Arksiore yotoıuos Ku’ yo note rororo 
BE brot, "PAR: ig, ir ae: Er'öpso giidern päpyrö 
havigia tszımi:” 6, 56. '%. 57: Elidm’riune ‘( naves ) in: bri= 
tannico 'oceano villes corio‘ circtumsidae- sunt: in Nito ex 
Papyro, et scirpo efarundine. Eucan, Pharsel: 4, 36: Oor- 
yeritur Bibula Mempiiiis cymba pupyro. : Achilles Tatiüß 
Ci 4.5: 249) führt"any \Wals sie‘ sehr klein, nur füß 
Eine‘ Person hidgereicht hätten (Zriiesdymbae Fragiksque 
phaseli,-Prud\ udi. 'Syreda;; 8: p..8y2')> do dals die.Schif 
fer, wo sie wählgt Wasser Pfauden, die 'Hähne Auf-'Hen. 
Schulter weitettrugen. Däher.heifät es’ auch bey Fiutärch 
(de YJsid. et Osir. 6. 359); dafs #sis-anfieinem faPdyrnert 
Kahne (39 Bad nanvpinpy' die Stmpfe- durchschifkt und 
‘ ie Stücken der ’Ositi gesucht habe: woher tioch Ya 
Aberglaubb- Bestes, Anis mail: af einem soldhen -Mahne 
tächt El "Kedködif angefdilen’ werde. - :Das- hier zes 
braüchte "Worte" Wipgiist Meyptischen Ursprungs, wid 
Kapı bezeichnkt in Koptischei etwas von Palmen Ge: 

. bir AR we . ua DE Ze 
focktenes, wie ASIEN Ikath: (Gkampoliion Eikzpie uns 

Qas 


&8 Rap; XVI, 8. 


des Phareonmill; 9394) Deals man sich derueiben auch 
An Aeliigpien.bediene, ‚sagt schon, ‚Heliodor. ‚Sehiop. X, 
&: 460; wo eu erwähnt,. dals sia auf, Fahrgengen. von 
Rohr. (mogdusiog. ‚by. „uahoper, nenoımulyos) über den 
‚Astaboras gesehifh, wären,, und hinzygetzt: der ös G ORR- 
Äeugusg sic ds Vne: zÄVaNQ, nal ‚Aydag.nisv Azr Övo noi 
al, rip arögas ou aneyousvo, ‚Nach ‚Bruce ( Reisen 
zur Entdeckung der Nilquellen, T}u 5. S. 18 der Ausg. 
‚son Blumenbarb ypd Tychsen), wird die einzige Art von 
Böten in. Abyssinien, Tapkpz genannt; ‚sa yarfertigt, dals 
zwan an, einen ‚Kiel,vap Acacienhplz dia Papyruspflanzen 
Suegis..; indem, an ia erst zusammennäheste, am Hinter 
and Vordertheile susammensampielte,, und die, Enden der 
Aflanzen zusammenband. Der Sehnelligkeit solcher Booge 
erwähnen anfser Heliodor.a,.a. Q, auch-Hioh,g, 26, und 
Kimchi zu d. St., ‚dessen. ‚Worte: ‚indi, N9I.NIDR 
a7 m ayı...amaı nn 57 na}. abp ı DM Road 
ARyN w2. YnRa hra, FUTND u, NIAVONIT. "003 j2 2n9 
an DIpna. 0 Drama 1a 79 aaa bu myan9a bh 
ION REY MaHh NVIIET Sy ab DR2 KEN An SUR 
EDV 2; 3908 DE, MIWI MIMNWN MOUT MI 8 
saaor abı es sind Schiffe vun Papyrus, die sehr schnell 
Sorgen. RB. Saadıa im Seplar Emunoth sagt:. 00T WOR 
ahnen im Lande. Kuschist, die wird ‚man. auf Papyruskähne 
stsen, und bis, gach. Asgypien führan“‘ Denn in Nubien 
Ende sich ain, Fele. (oder Yelss»). im AKasser, ‚so dig 
Kähne nivht vorbey können, ohne au schmtern. Papyrus. 
kahne aber, die mit. Wachs verstrichen sind,. [allen, wenn 
sie den Fals berülmen, swar um, aber sie serbrachen. nicht: 
Die Liastschiffe im Nil, die Herodat 2, .06. ebenfalls unter 
dent Namen ßagıs beschreibt, waren ganz van fiels, eine 
Art von Fähren mit, Seegeln von Papyrus, wo die Zwi 
achenräume.des Holzes mıt-Papyraa gertopft waren. Vgl. 

Seidel ( prasside Norberg) de veilere pa ri e$ ufrium in 
tra, eciu amnium usu. Upsal. 1787. Noch verschieden 
waren. ühtigens die .siudıschee Mübkk hae yon Bohr 

„uw 


u 


Kap. 'XVIIL,. gil Te 


C DioE: 2, 17. 'Herod, 3,'98.), die'aus srkörtf: eilig en- ger 
Köhlten -Staıume des: indischen. Röhrel Beständen. Von: 


solchen Rohrboöten in Abyssihbien ridet audli ZudolP ha? 


ash. lb. I. cap. 8. i1oı 138, : vgR »Coriunent. ad hist. no? 
233, 94. ’Agu: Symm. Phiod. haben den Sinn sehr rich-: 
Ug ausgedrückt: ir mspapı. Bıßkiqv, Im arsyun Mayr 
vwv,.8 qusUusoL zanvgov, aber die LAX haben für 3, 
N23ı Enogrokäg Bıßhivus,, indem 1775 verführt, durch, Aa, 
das Wort.x:>2.für eine, Bezeichnung, für Briefe Aielsen,, 
mochten sie nun. auf “nd_oder > rather; oder aD, 
lesen, ‘von 533 züsaminenfalien, , wie  Paber (zu Harmer’ . 
Beob“ if, $. 125) mit "Wahrscheihlichkeit vermüthef. 
Viel wahrseheinlicher ist dieses,’ als Dödertein‘: s Veran: 
thung, dals Eri orokaig‘ Bißkiroig‘," 'ößer  Schlaufsner’s 
COpase. eri”'$. 54:1), 'dala Zul’ orökois f vielniehr oroAoıg) 
Pißlivo; auf Rapyräs- Fiotten zu Iesen way; --Denn voh 
Papyrus- Floiten, die hier zumal key einer -Gesandisobaft 
gar nicht an ihrer Stelle sind, ‚mächte. den:mit ägyik 
schen Dingex wohl bekannte Alasandıiner ‚wobl: aiehe 
gmprochen,haben, , .: - , 
“Haft ihr schneller Boten, x ws; den'rüstigen und tapfer 
Folke) Warte des Prophejen an geine;Boten,, die jeneny 
fernen Volke Jehova’ s Weite CV. 4) ‚verkühdigen sollen, 
Yal., Ezech. 30, 9: an ‚jenem Tage sollen . Boten Bon MER 
< Yrhova)) ausgehen, auf y chiffen „ Um, 34 schrecken“ das’ 
Aetblopien -u. 8. ie wi. „Alle : ie Inigehdeht .6 
vielfach ‚ernärien Epithsta haben den Zweck, ‚jenes 
ferne, vor urzem mit den. „Hebrägrn i in Verbigdun 
tretene, VOIR. als: ein gewaltige: und fürchöbären zu "bezeich-, 
nen. Dieses zeigen die‘ beyden deutlichsten Beynsmen, 
da Fahr und’ nous >) ofenbar, und viele gedwung eng 
Erklärängen fallen dadurcH' von selbst weg, wornach sie 
sich’äuf das SgypticheZand‘ (nicht Wolk) beziehen, oder 
gewisse Fipenthümlichkeiten des Voikes enthalten sollen, 
die hier ‚gar hicht'an ihrem Örte und völlig müftig, stehen 


[4 


würden! "Mfan vergleiche dagögen sölche Stellen, wo ein 


5dg: Kap: KVHL,. =. 


4 


bisher ‚unbekanuses Volk zuerst von, den’ Propheten bar 
sohrieben wud.e B...Hab.: ı, 6: £.. die Schilderung. dep 
Ghaldäer, wgh dns 5 F: 826. 8,16. — . FEM> 
erkläre ich: seark,, rügig, ‚aigı fast, hart. ‚Die Bedeu> 
tung, der.. Stücks, ‚Fertig keit ist werwandt mit der Haupt» 
bedeutung von: ich Weg ergreifen ‚ festhalten, be- 
sitzen Car Besitz‘) ," und kann als der Grundbägtiff an 
gesehen werden, "wetcher sich mit jenem öfterin dem 
aelten Worte veramnißt findet. { Vol. bea. pın staik, ‚tesg 
eya, Biph. featfessen, ergreifen, "bälten ; on R "lisa, 
stark s seyn ,„ Im Chald. auch balten, Ah. besitzen, hebr, 
127 Besitz. Selber im. Deutschen ist fassen, gefafst, ver= 
wandt mit ‚fest, ‚And fast, für; heftig, sehr „. Ju diegem 
Worte findet sie, ich ‚Kohel, 243: gran 2 TI, 


Er Be ve } 


yan. nit Bein 2 pärken meinen Zeibe- ‚Bu. Syr. ist „as 
Piaseuit, nach Ferani nbminch Spar $: 931, und im 
"Arch. ‚kommt .die' Bedeutung ebenfalls in.-Corf, KA, 'Wör 
wiewohl sie selber: Finsebaitt wicht angegeben. bit. br 
Arabschah in der sit. Tim T. I. S. 438: len 
Aideku,‘ einem: Fürsten - von: Kaptichäk: u 

EIER, TREE TEERENE En che ee 
 bräunkich, nittleber Sıdtur, von festem. Kr per 


EUR tapfer i u. ‘ DS Im Kamdz ist nur Ingegäben (7 Ir 
s3D Mr | 2 2 \ g,, ? 


" >> I), 

%s 1878)5.  ı Re Em A ‚oh 
| Al rag von einem BRERE Fu er Pr Ch SEE deyda, 
Wrter eo put dem Vocal. (auf Media), Es sind 8 Sy ony 
men Paronomastisch verbunden, wie sa bäufg, und, 
u, 1 Rnze entspricht dem, hebr. pin. ‚Kurs BRRPY 
deutet war diese Erklärung von f, Schultene, ( Opp. Kle 
$. 63), der. aber die Bedeutung ‚nicht helegt; und Falsch, 
ableitet hr nämlich von Zrohibujt, eig. robur ingc- 
eegsum. LXX. ‚Edvog, u8} EErgPr . ‚das ‚Volk von hoher Sta- 
tur,, nicht unpassend (vgl. Ad» a ‚daher vön_Koppe 


| SE —— 


Kap. XVII, gt EN 


we. A. ‚angenommen ,' "aber. 'etyinoldgisch‘ wicht erweislich, 

da Zanggezogen für Aoch,, "hoben Wuichdes,' ‚keine Analogie, 
bat. Vitringa, Lowtbk und‘ Dathe erklären: Uomggestreckt, 
ausgebreitet, in Beziehung 'auf das’ Länd,' "wozu ja 
KRiöht. 4; 6. zo, 37 hätte verglichen, werden können. 
Wollte man sich exegetischen Conjectüreh bingeben, so 
wärde nach dem Arab. abch noch: ünzugihglich, Inacoes- 
sus, erkiätt werden können (vgl. (& Pröhtbiit), "und, 
anch  dem''hebh. Tor dauern lassen” IC? m.'WVb: no. 5): 

dävernd, alt (mit Schefling‘) ,' ohne zu Bo unglücklichen 
Erklärangen seine: Zuflucht: nehmen "zu dürfen, ‚„ wie 
Döderlein : schisfbeini?, hach dem Sehifermättchen bey. 
Porron.zoßu.A., dafs die Aethiopier so’ gewachsen öeyeri. 
Wie’käunte diesen it Werte Hegen ,' "und, wie in diesen 
Zussmmevhang paisey? — K'yin erklärt ihan Fast’ allge-’ 
meid' durch: elal ;-inbehaart, als Part.‘ Py. für" Banr, 
von wry2 glate,! kahl machen, in Bezug wur 'Gewohn- 
Keit der: Aegyptier '(Herod; 2, 47) Mitlfa m ganzen Kör-‘ 
perzu ächeeren.. $o 'Saad. AETEE ‚' dapılis, Abulwald,’ 
Fürringas Lonih u. A. in. Besser nach’ derselben Ablei-' 

rang.‘ ach‘, haufig, schnell, rüstig (rel. Ban’ söliärfen‘ 
Exzech..2r, 14: 35), wie ın Rab. ı, E" von den char 
diern. Oder mes nehme Byn ‘als ‘Nomen :%on Ds ver“ 
deiblich seyn‘ {4 Mosiag;: %); ’und' ok; stürzen, werfen" 


X 
Chicb, 3, 2 ” vgl, Ena : werfen, ‚stürzen, | ‚ins 'Verder-. 
hem; stürken, abns Nerderben ( Beimitchnizıw Hiob.e. 


O: W@lrile: vb Dim 9.'74),  Blsd!" CYolk des’) Verder-. 
beds > rilchen -Vertbehben Perbreitet, wie nachher ( Bry 
aaa" IT ermod cr. PET IRLGENE, Bar a Br PER 
. Zu dem fuzehtbaren. Kolke [und] weiter anseite) Dies 
schwierigen Worte pragsrzy & ar haben ‚ihgg bestimmte, 
Barailele i in ı Sam..20,, g2: ONE Tan jensgits von diry 
d V. ir; Fur, an diesseitg won dir, eig. hieherwärts«, 
Für, ‚Rir= 2, gollte ‚man, B- erwartgn ‚aber es, komr, 
men doch auch "sonst "einige Beyspiele vor, wo das 





582 ‚ Kap. XV, 2: 
Zronomen sepgratum für das Sufkzum, gebraucht ; 34$.:. 'eim 
sicheres wenigstens Nah, 2,9: KU a diebus insius.füR 
mon: (Lehrgeb. S. 203). ‚Hiex, legs obendrein . ‚pin ge 
wisser Nachdruck darauf. In der. Debersetzung bleibt bes 
ser das und ‚weg, wird aber im, Anfang des Satzes hinzu 
gedacht; wo es_V. 7 wirkligh stebt: KT 79 Rn Dame 
XSm und £7 dem. Jurchtbaren ‚Folke weiser jenseits, Es 
wer dem also hier ‚2 Völker unterschieden, von denen das 
ferner. wohnende Turchtbare, dessen Land von Strömen 
durchgchnitten, ofenbar das eigemliche äthiopische V olk, 
Tirhaka’ s Stamm - Nation, ist. Unter dem anders wird 
sein, ägyptisches Volk gemeint seyn, — Eine ‚enderq 
Erklärung der, ‚Worte, wobey sie. auf die Zes-bezogen 
werden, und ‚denn nur von, Kivem’ Volke die Biede ist; 
geben der Chaldäer,, Jercbi, Vitrmgg. und Lowth,  nänn . 
lich; BB. dem Volke furchtbar von Alters her,. wörtl, se. 
lange es ist, Ind Fortan. x 70, wärg.dann, aufzulösgn .i in 
NIT SUR, seit eyin, vom Anheginn an, . va. 3729 
(3 ı Mos. 4b, 15 4 Mos. 98, 3), und TRhT van- ‚der Zeik 
zu ‚nehmen, Eine gute Parallele. gäbe a Sam. 18, g:: ‚und 
Saul. wir neidisch, auf David ag Nr. BANGR. vor day 
Tage an und „fortan, va & Mon 28, 26. Aarg. RQ2 
RRT-1 7222 Antır. ein Folk, welohge, stark mar vorlängeb 
und jortan (1352 für. jen: 26,.38. 46, Su verlängs)F 
Jarchi: nasm 632 Ana NDR DYYT 70 von.dem Pr 
wo es zum Wolke’ Zewähli int, und fortan. Daß na ? 
Genjuhchion: in- diene Bedeutung genommen werde, :kann! 
| freylich nicht, belegt, werden, selbst mean ib 454.4. wicht. 
nr sondera weil. (a. ‚die. Note); , aber: analog iss. die And 
nahme der Bedeutung, und m kommt allerdings apnaf: 


ads: Cobjunuten Sär ner, ? 5 vor‘ €5 Mos: 38,1 1), vB 
zug, 25. ' Pöridem’ Yabakiv steht es für seit Hiob 20, Hi 
TS 19 DIR bmw non seit die Mensöhen auf die Erde‘ 
sall'sthd,' Man köniite Rh - "a auch eltiptisch Für re 
nufläsen. Nach dieser ‚Erklärung wäre ‚dann yon "dem 


q 





Kap. XV, Bi . 583 
Alter und dem: siten Kriegsrabm. Aethiopiens: die Rede, 


von weichem auch die Griechen reden. Diodor rühmt 
ihr hohes “Alterthum, nennt sie gänzlich unbezwungen 

(vgl. Herod. 2; 110) und da« Stammvolk’ der Atgypter 

(311, 2.3), welches auch bey der Aehnlichkeit der Insti-' 

tute in Merge. ‚mit den ägyptisaben, und.beyder mit dem 
indischen, und bey der natürlichen Fortschreitung der, 

Cultur‘ von Indien über Aetbiopien nach Aegypten sehr 
wahrscheinlich ist. Für erstere’ Erklärung spricht: aber \ 
die genaue Parallele ı Sam. #0, gı. 22, Auf die Zeit ber’ 


zieht. es auch Saadia: ONE | OF von Jetzt und 


fortan y was sich aber nicht Techtfertigen läfst,. Auf den- 
Ort dagegen, LÄX. Fig advov ‚engen; ( wobey viekleiche, 
"2 oder 2 statt. 7% vermuthet ie); "Symm, 2% pw. oda 
FOLUY ETTEXEWO. Julg. post quem non ess aliss :. dem Sinne. 


nach nicht unpassend, aber. ‚ohne allen Beweis aus der 
Sprache, u 


Dem:starken , alles sermälmeitden Folke), ‚Das ”omm. 
m erscheint bey weitem am häufigsten in der Bedeutung :: 
Sehnur, "Mijsschnur, wovon unten’ trop, Gesetz‘, Vor 
schrift (@8; 30). : Mit der Melsschnur 'maly an Wure 
nicht bios, was gebaut (Zach, ı, 12), "'sondeha: Auelh 
wras. zerstört! werden sollte (34, 2#. 2 Kön:dy,%9),"'so? 
dafs :aleo' der Smn seyn könnte: welohes die Wielstchuu-: 
ren. der: Zerstörung über die Völker wiebery: der nach 
Döderlein: welches die Völker untersichwerthieitw, 'Aa"- - 
man die Nelsschnur. auch .beym Vertheiten dor Lande-' 
reyen:bfäuchte, Obgleich nicht ohne Zwang ;:Tsrtiduchi 
dieses weit besser.als. Lonch's Beziehung laakidas: viske: 
» _Vermessen der-L,ändereyen in Aegypten‘, oder Pisringalä,l 
"auf. die vielen Gesetze, mit deneh Aekypten: :überkäufs: 
gewesen 'sey (Herodos 2, 37), vgli 8. 10 Dart 
Zusammenhang scheint mir'zu fordern, "als man. bier il 
4urivillius und Hoppe die arabischg;: aber mit der. hebräi-" 
schen genay' zusammenhängende; :Badeutung' der: Araft,” 





58% Rap. XVII, 
Gewalt ihwende, mM, CR ist‘ 3): winden ‚ binden, 


PR " " . . 56 A i , .r . » 

fest anziehen, daher np und Bes Seil, Cor. 16,94. 2) stark 
seyn, ypm Festauzieben der Bande, wie im Deutschen 
Strang verwandt mit strenge, und, ansirengen für: fer 


CH, 
anziehen. Daher Bu9 Kraft, Gewalt,'vgl. die Verba’ 


yarı, Pi mL öre aß, by ‚binden, welche elle auf: 
Stärke übergetragen werden (.Bocharti Hieros, T.2.5.514% 
Die VerdappeJung bedeutet dann Verstärkung, wie Richt. 
5, 22, und im Syrischen und Persischen öfter, Auf einem. 
Ahnlichen Begriff führt das Kinzaugvfügte yar2n, welches 
vom Niedertreten und“ Zetmalihen durch wilde Feinde 
gebraucht wird (22, 5);" vgl. das 'Verbüm 14, 25. 63, ©. 
Ps.44, 6. 00, '24. Die Erklärung von Paulsen (Acker- 
bau der Mörgeni. S. 39) u. A., "dafs sich dieses auf die 
Gewohnheit der Aegyptier beziebe, den Saamien durch 
Vieh in den Schlamm eintreten zu lassen (Herod. %, 13), 
ist. eben Aantgeschmacklos „aa der Absicht dieser Stelle 
suwider,  I3:ı 0. RT TI Ten a Zn Bu re . 
ER UWE BED VOR }. Nur dieses ist Bezeichnung. 
einer auffallanden: Eigenshämlichkeit des Aandes, niches 
dp. Kolken..: Wieman, auch den Sinn dss ea: Asyou. 272" 
Sasse, . die allgemeine Bedeutung ist kis#,. dals des Lad; 
reicht ap Strönten, von vielen Wassern durokschhitteh:sey.n 
Wie. ausgesust und. passedd ‚diese. Bezeichtung für ı 
Habespinien say. zeigt: der Blick auf-jede irgend: gensue 
Charta kmoB- hey -Zudplf hiel. aethiop. L cap. 9. Bruode 
Resan;Fh, Ge bat. Bumckhardt WBraigks In Nadia &.193)> 
dem wehige ‚Länder. möchten. übeıliaupt eih 80 reiches: 
"Eiufsgebiet derbietem. ‚Men anuls. sich. Ahern ih ıdas was 
serarme Palästina versetzen, um:zu emphullen,'! sie. wichse j 
tigiperade dieser Zug war. Niannehnien ger. Syn) 
Bhsod.. Chald. :Fulg, Saad. Abulwalid und die meisten. 
Nötern: füt, #. v. a.. Tininiäitidern , ivanben, hund 4 Mer. 
hahen\selbst: die erklärgula. Jsesart Tra2: anfgenommerisa 


” 
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Die Verwechselung der Verba > und 59 ist häufig ,. aber. 
auch von der mit 5 kommen Anslogieen vor, e. B. wm 
und y3% laufen, Do. in einigen Phrasen PR . Wo 
seden (=. zu 40, 2) und sie ist im Allgemeinen schon 
wahrscheinlich.” Man’ könnte dann das analoge Na, 
3. Richt: 5, 2i vergleichen, welches vom Wegrafen 
und Weg:schwemmen der Erde. durch Flüsse gebraucht 
wird (a. Lette zu d. St. 5 151. Cor, 9 zo), Aber ‚vor« 
züglicher ist die Erklärung von Hartmann ( lingifist., Ein, 
leit. in des A.T. S. ns: „welcher das chald. EZE 6. v. Fu 
das hebr. >72 spälten, durtiibtediien (öfters von Qüetlen . 
und Strömeır gebraucht) vergleiöht, ' Die Verwerkieiting‘ 
des n ued sist-bekannt, und komms auch Bey’ en 
ven Stammbuckstahen vor,;.ale: "mn und. Any \schlbr fen; 
! suite 
JH Auggübtick, ‚Npsn® "augenblicklich, u ung. Ve 


Wen „dat; 


verbergen. Dala ‚auch das, ayab, Ep jene, Bedentung- 
habe, wird aber ‚yon, Keygen 2.R DO. fülethlich anger 
nommen, denn Ay» der, verschziebenen Stelle bey derbaey. 
zu Abdollatiph 8. 877, wa .de: Sacy sellet. dchon, ee 
Yennutbet,ihes, ‚ darf eniniche‘ Igefolgert: werden.: 
achicklichen; Sin ;gäbg auch die: Vergleichuhg des’ arabz 
VER s für 7 besiegen, "behermchen; . AN ssiher, aber, 


107”) 
y eiches im Sirtonis- ichhern. pit. der Bedentung; sich, 


stolz erheben, ‚angeführt. wird, kennen Fizusahadi. uod, 
Ds hauhark nicht,, und et ‚sch yerlich ein, men 


Wort. one 


"Die alten. Yan „80 ‚wie, die, „Rebbipen, Faben.dann 

Yelk,, Zu dem dig, A ha ghen sollen, einstimmig, Yapı 

gr ai N, fischen. © ofke. geh nat yerstanden pnd den Absenr. 
“en dem äthiopischen. oder dessen König, so dala,sie; 

ee 

5 das!süif diie Mesmeteins Bptin'' sonder” ern 

 mtof Rohrschiffgken Dan Beni auner (usb spricht) pl - 
Ceut, ihr schnellen ‚Boten un ruf sich abumd ri 
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eine Verbindung, zu welstfer'' man leiöht gefi ührt werden 
konnte, und welche "auch wohl bey der- Versabtheilung 
zum Grunde, liegt. ‘ Chald 823 mas Ta>en ZTR D778 

none, 822. NITER. 197, MB nn mb NIT ROCR, 
MIR Ran2. 727, N77122 gehet ihr schnellen. Boten zu dem. 
gedrückten ı und beraubten Volke, welches . HORB. längst her 
mächtig war € dem gedrückten und beraubten 3 dessen Lend 
die Yölker gepländert. " Denseiben Sinn ‚geben ı mit gerin- 
ger Veränderung ulg. Syr: ‚Saadias, „welcher“ die letz- 


ten Worte so paraphrasirt ; Ay Prc] nl pie > sök 
N} dessen Gag gend. en F ol ,. gleich: en , amge- 
lindern hat, näml. das. asayrısche. . Dieser sohiebt auch: 
ausdrücklich ein: , \ Li er spricht« . Den Zusammenhang, 
hey dieser Ansicht hat schon Flierenymus nach ‚seinen 
zabbinischen Lehrern, am ‚besten aber Kimchi,aneugeban, 
gesucht. “Er versteht es so, dals der Prophet nach jener 
Niederlage über dia Assyrer‘ (17, 14) erwähne, wie die 
Aethivpier Boten uud Geschehke viebir 'den dort im der 
Zessirenung 4äbenden' Juden nach: Jerusatein schicken! 
werden,: uddzwar in den Tageir dea Mesiiss (Zeph; 3, 113, 
denn iwerde auch dies Volhisich selbst zu Jehora bei 
kebren, 'und ihm Gestbeuke bringen. (Vi.7) - Von ein“ 
zelnen Ausdrücken erklärt or Tan bin und her gererre 
(von dan Völkern), WS bey ‘den Haaren gerauft (so 
such Abulwalid) , x herrlich ; wegen der vielen darin 
vorgefallenen Wunder, star Bam ‚z6treten Mals 
für ‘Male oder‘ allmählich'*( +. kB, 16. ie, wo es mit 
DO 7 By mr verbunden ist), DRS) von den HKö- 
nigen £ der Völker. Die’ bediiniteste wi erlegung' dieser 
Ansicht liegt wohl in Y: J, io Volk, welches Gaben 
nach Zion Britigt, üniöglich, ai‘ ‚Volk Isiadl selbss seyn 

Kan“ nu | 
3. Nicht bjos Aetkiopieu,issondern alle Völker 'der 


Erde sollen: uf: die Niederlage merken, welche Jehova 
im Lande Israöl über das dbermütbige Assur, das auch 
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ihre Geifsel war, verhängen wird. Zy. beschränkt, ‚ill 
Sehelling VS und ban hier. b)os auf Aegypten und Aethio- 
‚Bien beziehen (vgl. ı3, 11. 54, 4)... Man kann es sa ver 
stehen, als ob die Boten such an jene Völker geschickg 
sind, oder der Prophet redet sie unmittelbar an. Dieser 
Allgemeine Sinn ist klar, nur wer das Panier erhebt und 
än die Posayne stölst, kann zweifelhaft seyn. Da men 
‚durch beydes gewöhnlich Heere zusammen beruft (vgl. 
über 62 & 26. 13, 2, über 9% san in dieser Verbin- 
dung Jer. 4, 5. 51, 27), so kann es das Signal seyn, 
welches Jehova den Völkern gibt, deren er sich zur Ver- 
‚nichtung' Assur’s bedienen will (vgl. 5, 26. 7, 18. 13, 0. 
Jer. 49, 14), und dieses ist. das Passendere, wenn man 
es nicht als das unmittelbare Signal zu jener Niederlage 
betrachten will. Losth will unter Meeresreichen und 
Posaune Donner, Blitz, Stürme und ‘Wetter versteher, 
die sonst. wobl bildlich als. Mittel der Zerstörung des 
Hoeres vorkommen (29, 6. 30, 30, 31), was aber doch 
zu verschiedene Begriffe sind. . 


&. Dafs Jehova solches an Assur thun wird (vgl, 
5. 12), weils der Prophet, ‚ denn Jehova ofenbarte: ihm, 
wie rubig er dem stolzen Wüthen des Feindes zusehe, 
Der nur bildlicher ausgedrückte Sinn ist derselbe, wie 
Ps. 3, 4. Der im Himmel thronet, lächelt, 
der Herr spottet ibrer, 

5. dann spricht er zu ihnen im Grimm, 

und in Zorngluth schrecheg er sie, 
Ypl. Virg. Aen. 1, 126. 187. 135. Bey heiterem und- 
warmen Sonnenschein und fruchtbarem nächtlichen Thau, 
den böyden Bedingungen einer glücklichen Erndte, scheine 
der Feinde Weinlese zu gedeihen; aber che .es. dazu 
kommt, uud eboe noch. die Blume zu Trauben reift, 
«bneidet er auf einmal alles ab, und wirft die Ranken 
hinweg. Ohne Bild: er.siebt dem Beginnen der Feinde 
tubig zu, aber ehe ihre Anschläge reifen, werden sie ver- 
«lt, — Aug schaue ich van meinem Wohnsitse) Das 
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»" pahäz. ah’ beyden Futbfis‘ Bibt hie’ 'eipöntlich der Rede 
die Wendung: Aafs mich fmmerrubig zuschäuen. Bey der 
Puhctation TOUR liegt eigentlich ein Kefi Hapv zuik 
runde, und zwreyLeiahkn, ek und Mund (Lehi® 
geb. 306). — Bey heiterer Wärme im "Sonnenschein 5 
bier‘ als Zeitpartikel, mit Infinitiven und Sutitsitivei. 
Die erste: Cohstruction ist bäufig ('ı “Mos. 39 18), ib 
andere (s. 8, 23) schliefst sich an sie an.“ Wigch des 
folgenden na oh> V.'5 ist 'es nothwendig, das > auch 

schon hier so zü nehmen. nz von der Söhne beschienen, 
heiter, beifs, wie das syr.. wo, vgl. (22, heils, 1=0, 
Heiterkeit. "iR öfter vom Sonnenlicht (Hiob 31, 86. 
57, 4. Hab. 3, 4), bier also vom Sonnenschein. Chald. 
 wnW $2: Mehrere Rabbinen erklären ia. bier durch 
egen. Juda ben Karisch me. nachdem er von der Bodeu- 


tung: Licht gesprochen: 8 102 cs Cm Ys 
ar 59 me DND Ace | us ads „OR 
am 79 PD ao Sl (sie (ralf us 
Lo dieses hat aber keine V' erwandtschaft mit der Bes 
deutung von "AN Hiob 36, 22, woes Regenswolke bedeutet, 
wie Jes. ıB, 4, wo zu übersetzen: wie wieder Heiterkeit 


entsteht nach dem Regen, und Hiob 37, ıı, so „18 far 
"Regen steht. Ebenso Saadıa, wo so zu lesen und zu 


erklären ist: pie BL) st af SU ss” N) 
VasttLs ur smTd (ssglLe gl a, Ys 
slasslf Lo. fol miy ae 00 ganas 
. denn eo sprieht Gott .su mir und meinem Volke: ich werde 
suhig schauen nach meinen Fersammeiten ( oder MHohnen« 
den) und finds sis, wie wenn rullige: Huitere glünset nach 
dem Regen, und Thauwolken in der Brnütehilze. (Vgl 
Eichborns Bibl, III, $. 40. 4ı und die Emendationen von 
Paulus am Ende des Bandes). In der Stelle Hiob 39, 12 
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ist it sehon Ton dem Chald.:dutch Regen gegeben, alıer 
yon: 79? entspricht dort deutlich dem 139.18 .V. 13, 
wioduzch die Bedeutung: Licht.des Blitzes und. Bliss ver 
bürgt wird, die auch 36/22 Statt hat. Schulens zu Hiob 
2.2.0. beinerkt: In Carinsö 6. 454. ed. Caleutt.) aliguid re= 


. nd D 


perio,.: ‚quod elnviae nokioni favet: wrly Just pt 


I 6, 


‚ey > tell : de. [ septentrio ei]: de 'nublbus usur= 


patum fluxus VOrUT Allein den übrigen Bedeutungen 


des ‚Stammes f für pol zufolge würde ich für 

die Bedeutung: commosio, fluctuatio eig. aestus (nubium) 
vorsiebei.. Yitringa hat "ix hier für = mn 2 Kön. 4, 
89 .AoAl genommen, allein es ist hier von einer Wein. 
eradie die Rede, wie aus V. 5 erbellt. Der Syrer las 
in LS über dem Strome. Für zn onz lesen mehrere 
Handschriften nebst Adler. Syr. Vulg. SED BIS. : Erndie- 
Tag, int aber nicht passend, denn es ist noch. vor der 
Erndte; hingegen die Hitze, die der Erndte vorangehen 
muls, kann schicklich xp brı genannt werden, 


5. Statt die Rede Jehova’s fortzusetzen, und ihn 
sugen zu lassen, dals er die Erudte der Feinde noch vot 
der Reife vernichten werde, redet der Propbet wieder in 
seinem Namen, was entweder so zu fassen ist, Aals der 
Prophet auch dieses von Jehova hat, oder dals er es aus 
der Ruhe, mit-der er zusieht, schlielst. Iin 'eisten Fall 
ist "> durch aber, im letateren durch dann zu fassen. 
Ersteres ist vorzuziehen, da die Rede Gottes und der 
Propbeten bäufig ineinanderflielst. Unter „sn ist hiet 
die Weinlese zu verstehen, wie es oben 16, 9 von Jere: 
. mia (48,32) dureh „2a erklärt wird. —- Wenn — dib 
Blume sur reifenden Traube wird) Die Cotistruction gelit 
von Inf. Dh> zam Verbb finito.über. Gauz genau würde 
sie lauten; Syai 202 mn 1782 TERDN. Das Subject steht 
biuten und das Verbum AYyT ist mit dem (: vorausgehen+ 
den) Prädicate constrnirt, statt mit dem Subjoste (1 Mos. 
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87,.39. :31,8.)- Lehrgeb: ('i89, 2).' Achutioräm'Lar.-- 
“ nm omnis ‘error stullitia est diesen Cic. ‚, amantlian‘ ifae 
amoris redingratio est Ter. And. {JI, 3, B3;: 2 unreife, 
saure Traube. Im Arab. sind AT unreife > aber grolg 
gewordene Datteln; im Talmud’ ebenfalls im weiteren 
Sinne von aıfdem Früchten. R. Farchum'in ‘Lex. Talmudı 


arab. erklärt ess ägs is 2 Gans 4 ya PN + 

sad Kirla id u ge \o heist 
die saure Traube, auch nennt man 30 :jeda Pröch#j wenn 
sie noch unreif und sauer ist, wis jene Trasbe.. = "Das 
ünok, Asyoy. mm ist seiner Bedeutung nach klar,.:auch 
kommt die Form rınnt, nach den span. Rahbinen yırF1, im 
Talmud für. Kopfabhauen ‚und Zerbrechen vor, s. die 
Stellen bey Buxi. Lex. taim. $. 2579. 80, die auch Judas 
ben Karisch und Abulwalid anführen und es durch .3 


Ya abröifsen, abschneiden erklären. LXX. ümoxoyss, 
Ms. Alex. xarandıpe.. Chald. 1292 transferet. Vulg exS 


eutientur. . Syr. za zerschlagen, Ungewisser ist die 
Ableitung: aber schon Abuulwalid und Kimchi bestimmen 
sich für j9 und ‘9, und letzteres ist wohl das zichtigere, 


Im Arab. ist ns für > intr. Fut. A sterben. Y. sich 


a; FR kurz, klein, 
zwergartig. Eier liegt überall die transitive Bedeutung = 
abschneiden, abreifsen, ab- und erschlagen, sum Grunde, 
wovon inirans. Put, 4. abgeschnitten (oder: erschlagen ) 
werden , sterben, 7. sich ein Glied ausreilsen, ausren- 
ken (vgl. »p3 im Hebr.), und abgeschnitten, für: kurs. 
$. das hebr. nxa abschneiden, „xn kurz seyn. Der 
Kamis braucht hier dasselbe @)J, wie dort Juda ben 
Karisch und Abulwalid. Schellins zu d. St. wendet die 
arab. Bedeutung selbst an, also Hipk. vom Tödten d. i. 
Weikenlassen der Hanken (s. zu 14, 50), = Die 


ein Glied verrenken, s.v.a. 
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Niederlagä dar Feinde ist Bier unter dem Bilde der Vom 
wüstung.nines. Weimbergs dargestellt, wie 141,34 ‚als das 
Fällen eines Waldes. IE EEE Bu 
‚ ‚6. Der Dichter fällt nun aus dem, Bilde, gerade wie 
oben 10, 16— 18. S. aber hea. Ezech. 30, ı #. bes. v. 13 \ 
Die, abgehauenen und hingeworfenen .. nun todten, Ran. 
ken. sind die Leichname der ers blagengn Feinde (vgl. 
14, 19), welche den Tbieren des Feldes und ‚den Raub» 
Jögeln zur Speise werden (Jer. 7, 33, 12,.9. Exech, _ 
52, 4- g- ‚59; ı7- j Öfen 2 19, ı7. I. 1, 3) wie man in 
einem ‚arabischen Fluchwort sagt: KSHES, Mas 
ui ‚mögen ‚die, ,Kögel sich mit deinem Fleische schlepe, 
'penb'( Meidonsi pro 'n0,. 2BB- Mr; Ozon) s:V gl, Hamäsı 
S. Yan: 444. An ’derilnnge dieser. Leichname werden, 
diese. Fhisse; Jahrelang ‚Nahrung finden, daher .Zinien 
und! Sgeynitdarauf subringen, Es versialtt eich-mämlich, 
dnlt diesea,vun bayden zusammen. zu. venfiohemist, ‚nach: . 
der! Aesterkung von..Iap) us 30: : Ugriehtig, daher. 2,B, 
Deosesdri „Du Vögeln. wird der. Sommer. aur:Vorwistungg 
des, ‚Meinkergs i bngawblesen ».- weil. sis „Aigh 290. Wintes;, 
veilimans desi: Wilde shau.der Winter „weiher im. San 
mer die diohten Wälder bewohnt. Was die Krklärgng 
der. VYaxba .Yrıpr oder-Yrp. ud A betzifft,: sa dtndie Be- 
deutung: deresiben als ,Benohsinesine VAR Fiir Sommez, var ’ 
y Wängergcobrsse glejob-nightıwäites „vorkommt, kaum, 
swalhakt-- A uch im: Areb.f. haben diß, anfspr echegdean 
Verbaiolö ‚für 45 | diese, denaminatinen Benlaptungen, 
und im ebeäischen-hängb die »ohmr eeadzein mil der‘ 
gewöhnlichen Hedeutuhg zusseammen.". Yan) Bra A 
rüpfeny phücken , konmkl'hänk köhnsie fkariere)y and! 
Aa, 16 8% Ertäte v. Herbst 5 VPinter N ‚wovon dieses). 
Wied Mari ist. "Sg huch CRaldi Pulli» aha 
Lu Weh die Ruubihiere Zi an det "Merk ‘oder! 
dem GEHWER ler Lieitkinänte haben solRi‘, wie Es’ Aurie’ 
välins u, Aufagsen, ‚gibt einen gem nugansn Irperhelin 


s 


Comments L 4Abth, 2 
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eihen Sine, nm steht nie’ für sersehmähen, Biel haben, 
and - dia. Gonstraction- mit -> lälse sich ‘dann  ksum 
begreifen. rn 
"m Bewpgen ‘durch den Ruf solcher Grolsthaten Je- 
hiova’s werden die fernen Völker Aethiopiens "Opfer und 
Gaben nach Zion bringen, und dem Herrn der Heerschaa- 
reh buldigen. Die Hofnung einer Bekehrung Aetliio- 
Piens ist häufig von den hehräischen Propheten (Jes. 45, 
14. Zeph. 3, 10), und sonstigen Dichtern ausgesprochen 
(Ps. 68,52. 87, 4); und es ist schon oben (Einleir. 
$. 42).bemerkt, dals sie diese Hoffnung in Beziehung auf 
solche Völker hegten, die mit‘ Istael” ih "reundlichent 
Vernehindit standen, ''wogu 'äüch: Aegypten: und Tyrus. 
gebört:’ Soltten' aullserdem vielleicht die Aethiopier. dem 
Mebtäern ebönse; wie den ‘Griechen uud Römern, für 
ein fronimes ; dei: Göttern wohleefälliges Volk 'gegblten 
kdben?' Wer alt-Nachweisinigen der Erfüllung solcher 
Weissägurigeit'in del späten‘ Gesöhlehte. Wohtgefaliere 
Mit, Kanır diese in Aposteigesch. 8, 26 £., and noch 
inehr ih dein Umstande- finden;:“dafs Habessinien nockk 
heut zu: Tag& #er einsige größsere “ohristliche Stawoilies 
Orientsist. 000. tem rate andere = 
-' Die Beeichnuhg de? Achiopischen. Völker ir: hier 
an wördich, nach bomerischer Art, wiederhölan: Nur 
et Fahr 3 steht hier Tann 035 ‚also brrimibeydeih 
_ Guedern (a2 1%,5)) und voran Byn hier -AtdllCäpuse 
Has; weiche Ü&Erklätung’ von zwey Völkerechnnt 
' (6. oben) begünstigr, Ioch- föhle dieses 1 ini 6clidesui Vor 
ad. Dyrmals um dem zwmeyten Gliedb:-}n ‚kinzugedache, 
werden, wie Hioh 33, 17, vgln.Zach-.9, 2... ‚Von ..den 
BAR. Vulg.LChald, jst dieges,ausgedrückt, yom »Syr. und 
Saadı, aber die Construction activ gefafst- Auf, keinen. 
Fall ing, ge ;pöthig, dieses 2 mir: Loyeh yndSefelling in 
den Text 23), sefäpn. a Pan. etymologjsch sdunkeje g 
Geschenk, möthte ich yon {55% Wüllen;: viell.”yröhlwol- 
. ', „rk .t 


. * 
Vu 9 


“ 
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len Con. 21. hermnführen ; ableiten , so dafs es desselben 
n - > ; Luk \ . u . j \ x 
Ursprungs wäre, wie’ jap, von a. " 


r « ” 
“ «. ar Fan } 
« 
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Orakel. gegen Aegypten. Jehova eracheint plötzlich in 
"Aegypten, und erregt die Flamme eines Bürgerkriegs 
‘ (Ve ı.2), dessen heillose Verwirrung, in welcher man 
_ sich zu allerhand. Aberglauben wendet, damit "endigt, 
‚.dals. ein strenger -Türst sich das ganze Land unterwirfe 
‚XV.5.4) Zu.dem politischen Unglück, sender fohova 
ER aber auch noch physische Calamität. Der. Nil vertrock« . 
"", ‚met, seine Ufer werden dürre (V. 5—7), daher lauten 
. 2 Jammern der ‚Einwohner, deren Wohlständ vom Fisch- - 
“Tun und Weherey abhing (Y.8.9), der Hohep und 
j 'Niedern ( V. 29 ), Als Thoren stehen Aegyptens Priester 
und Weise da,, nichts oder Thörichtes unternehmend, : 
... „des ganzen Volkes hemächtigt sich weibische Furcht, und _ 
"—  Juda wird ein Gegenstand des Schreckens für Aegypten - 
"KV. 11 — 17) .'Zu jener Zeit werden. die Aegypter 
ehova erkeimen, ‚sich au ibm, bekehren,. ihm mitten in 
“Aegypten Altäfg.ung Steinmäler errichtem 'und er wird sio 
erhören, und sie, retzen (V. »8-— 29). Dans: werden 
.. _Ätsyzien und Aegypten, die sich bis jetze feindlich be=' - 
** riegten, sich freundlich verbinden, Israsi.wird das driue _ 
seyn in ihrem Bunde, und alle drey von J ehova geseguok 

ers: dyeyn Via) j | Bad.) are BEE BR Kan ' 
". Sieht man ob Am Behnf der’histörichen Erläuterung, 
© deiOrakels, welche kin’so bestimniter Zug‘; wie V. 2,4 
2: fordert, In der @gyptischen Osschichte um, so drängt 
sick ganz urigestichs die Gombinntton "auf; dafs unter dem 
ı Bergerkrieg6? hüuf welchen ein sıreiger König folgen 
- erde (V. 2:2), der Streit der sogenammteh Dodekarchen 
au. .(‘Herod. II, 147. 151. Dioll. Sie. s, 66) &eimeint sey, 
-: «welchem Psamihdfichus ein Ende’ michte, Indem er sich 
- &ie Alleinhertschaft zu erwerben wufstet Einstimmig 
on sind auch’ die besten Auslöger seit Grotius dieser Mei» 
hung gewesen, nur haben aus eben diesen Grunde mehrere 
" « Nehere das-Orakel dem Jeäis abgesprochen; da nach den 
'attgenommenen chronolagischen Bestimmüngen das Ende 
‚dieser nach Diod. ı, 66 15 jährigen Dödekarchie win bee« 
deutendes nach der Lebensperiode des Jesaia, nämlich um 
das Jahr 660 v. Chr, geseint wird, Man schreibt es des 
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halb einem spätern Zeitgenossen des-Pröpheten ans der 
Zeit des Manasse.zu (Eichharn. | hebr. Propheten 1,8. 565 # E 
de Wette's Einleit. 8. 234). 

Das Orakel hat aber sonst unverkennbare Achnlich- 
keit des Sıyls und.der Einkdleidung mir den echtjesaiani- 
„sphen (vgl. V. 2 die Schilderung des Bürgerkrieges mit 
"1—89.18.19 — V. 8 mit3,35.4. 8.19. 9. 20 
—.Vı3 vi, 1 — V. a4 vgl 29, io. — 
v 15 vl. 9 15. — Das gehäufte an jenem Tage V. ı6. 


“'j8. 19. 23. 24), "und da jene angenommenen chronolo- 


‚gischen Bestimmungen, die uns alleia hier im Wege 
stehen würden, noch gar vielen Zweifeln unter hegen, 


‚so mag es hier dem Versuche gelten, dem Synchronismus 


"der hebräischen und ägyptischen Geschichte im Zeitalıer 
des Jesain, und den politischen Verbältnijsen Aegyptens 
0 genau, als uns immer vorstattet ist, nachzuspüren. 
Was die Nachrichten der Griechän’ betrifft, so wird 
jeder Geschichtskundige leicht einräumen, dafs die des 
Herodot und Diodor (s. die Zusammenstellung derzelben 


an Beck’ Weltgesch. I, 8. 69: #.), die sich auch Aaufig 


'‘ widersprechen, weder ganz vollständig noch gen sind, 
und, ohne eine ‚genauo Chronologie ku 'gewähreit und 
‘die verschiedenen gleichzeitigen Dyusstieen zu ünter- 
; scheiden, wehr einzelne Züge heraugheben. Ünersetz- 
- ich‘ ist hier der Verlust des Manetho’schen Werkas *), 


“ Manetho, Oberpriester aus Holiopalis, schrieb um 
das Jahr .a60. v. Chr. auf Anordnung des Königs 
, Prolemäus Philadelphus. II dus Landesarchivgn die 


‚x.  vaterländische Geschichte, worus Insider. ‚hlas die 


dürren Namenverzeichnisse ,, der ‚Könige uch 32 
Dynastisen erhalten eind, und xwar in einen dop- 
pelten Recension. , Die eine nach "Julianus Yfrioe- 
zus (im Bien Jahrh, ) bey Synoellss, und dis wmdere 
in Eusebii Uhronicon. Beyde haben His. Regierunge 


| ‚ jahre „ aber Namen und Zahlen sind durch Alushrei- 


“ ber äufserst antstells, und basonders die Zahlen, wei- 
chen bedeutend ab. Der sehr verdosbene Text des 
‚ Syncallus, „soweit er hieher gehört, ist amı heiten 
mit Vergleichung einiger Pariser, Handschritten “> 
‚druckt im Hasth. religuine sacras. : Uxonias ( 1314. 
i Vond—iV.) T.4L > ı24 ü., und von ‚Kusevius 
„ Ist jetzt zu der la, Ueber des Hieronymus ‚noch 
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dessen dürftiger Aanug so häufig und namentlich in die- 
ser schon lichteren Epoche, höchst beiehrend ist, und 
bey welchem nur die bedentenden Abweichungen der 
Texte in den Zahlen den Forscher zweifelhaft lassen, 
Die Angabe der Mönigsnamen und Dpynastieen selbst, 
so unbillig die hier und da beurtheilt worden, bestä- 
tigt sieh namentlich auch hier durch ein meist befrie- 
digendes Zusammentreffen mit gleichzeitigen biblischen 
Relationen oder indirecten Andeutungen. ” 

Nimmt man au, was nach Gatterer’s schöner Aue 
einandersetzung (Einleitung in die "symchronistische 
Universalhist, 8, 294) keinem Zweifel mehr unterliegt, 
dafs mehrere der manethon’schen Dynastieen häufig . 
gleichzeitig und nur über einzelne Staaten, nicht dem 
. ganzen Umfang Aegyptens, regierten, nnd combinirt 
“man mit diesen die Nachrichten Herodot’s und der 
Bibel, so ergibt sich über die ägyptische Geschichte 
zur Zeit des Hickia etwa folgendes Resultat, welches 
wir hiermit der Prüfung der Geschichtsforscher vorlegen. 

Zur Zeit des jüdischen Königs Hiskia herrschten 
in Aegypten gleichzeitig 5 Dynastieen, eine äthiopie 
sche (wahrscheinlich über Oberägypten ), eine saltische 
und eine tanitische: .deren Herrscher zuloesr nur Dode- 
karchen waren, und deren Herrschaft sich endlich #n 
do darauf folgende Universalherrschaft des Psamme- 
- Sichus auflösere. Die äthionische dauert 4o Jahr und 


die armenische hinzugekommen, in zwey Ansge- 
ben, wovon die letzte (von dem armenischen 
Mönche Jo. Baps. Aucher aus Ancyra, Venet. 1818. 
2 Voll, gr. 4) am meisten kritischen Werth har. 
8. über‘ Manecho’s Dynastieen Vol. I. 8. 200 fi. 
Dafs ein Geschichtschreiber,, wie Manstho, viel 
an Herodot zu tadeln finden mußte (Jos. c. Apion. 
T. II. $. 444 ed. Havercamp. ), wird man natür- 
lich finden, obne gegen Herodor's Verdienst unge 
recht zu seyn, und die Nachrichten von beyden 
vereinigen sich meistens, wenn man nur 'den Cha- 
rakter eines jeden richtig auffafst, so gut, als sich, 
irgeud erwarten läfst. Eine Zusammenstellung die- 
ser Namen s. in Beck’s Welt- und Völkergesch. . 
Th. 2. 8. 283 ff, und Jahn's Archäol, II, ı. am 
Ende. 
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-bostebt aus 3 Königen: Sabaco, Seyschus und Tarakos 
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oder Tearko, wovon die :beyden letzten in: dex Bibel 


erwähnt werden ; Sepechus uneer dem Namen So 


co vielleicht 279), als Verbündeter des Hosea, Kö- 


‚nigs von lerael, also vor 722 v. Chr. (2 Kön. .ı9, 4), 


und Tarakos = Tirkaka um die Zeit des ı4ten Regie- 


- sungsjahrs von Hiskia (714 v. Chr.) Jos. ı8, ı nebst 


der Anmerk. 37, 9, Statt dieses ganzen Dynastie geben 
uns Herodot (IT, 187. 189) und BDiodor (1,65) nur 
den einen Namen Sebaco, des Gründers derselben, wel- 
chem Herpdar eine funfzigjährige Regierung zusöhreibt, 
Hiermit gleichzeitig sind die 4 (oder nach Eusebius 5) 
ersten HKünigo der saitischen Dynastie: (Ammoris, der 
Acthiopier ), Stephinates, Nerepsus, Nechao I, der von 
ginem ärhiopischen Könige erschlagen wird, und Psam- 
metichug, ‚weloher der Dodekarchia ein Ende macht, 
nnd zusammen 54 Jalıra regiert; ferner die letzten 
Könige einer tanitischen Dynastie: Psammus und Zeth 
d. i, Sethos des Herpdor IL, ı4ı, den dieser als Vor 
gänger des Psammetichus bezeichnet, und zugleich als 
Zeitgenossen des Sanhberib von Assyrien, und dessen 
bekannter Invasion, so dafs also auch hier ein be- 
stimmter historischer ‚Haltpunct State finde Da nun 
Psammetichus unmittelbar auf die Dodekarchie folgte, 
20 geht daraus hervor, dafs diese gleichzeitig mait den 
leızten Königen jener Dynastieen angenommen werden 
muls, und dieses stimmt dann recht wohl zum Dio- 


. dor, welcher auf Sabaco nach 2 jährigem Bürgerkriege 


die ı5 jährige Dodekarchie und nach abermaligem Bür- 
gerkriege den Psammetichus folgen läfst, Für die 
Gleichzeitigkeit jener $ Dynastieen beweist ferner voll. 
kommen augenscheinlich ı) dafs nach Herodot II, 158, 
Psammetichus in seinen früheren Jahren aus Furcht vor 
dem äthiopischen Könige Sabaco (d. i, der äthiopischen 
Dynastie), der seinen Vater Necho (I) erschlagen 
hatte, nach Syrien flieht, beyde also noch Zeitgenos= 
san der Athiopischen Dynastie waren; und 3») dafs 
Serhos, welcher doch als Zeitgenosse des Sanherib 
von Assyrien erscheint (Herodort II, 141), selbst bey 
Herodot blos durch die Dodekarchia yon Psamme- 


‚ tiohus getrennt ist (1, 151). Auch 85) Jes. 19, 5 


ist die ‚Gleichzeitigkeit mehrerer Königreiole voraus- 
gesetz. Hiernach würde Psammetich’s Alleinherrschaft 
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sehon in die Arsten' Jahre ,des Mansne (um das Jahr 
- 696 v.Chr.) gespist werden müssen, .und ‚unser. Ora- 
kel obne Bedenken. dem. Jesaia engeychrieben, werden 
können. ren 
Doch wir müssen auch ‚sehen, wie. man zu der 
gewöhnlichen Rechnung kam, dern Psemmetichug nebst 
der Dodekarschie bedentend später zu setzen, z. B. nach 
Eusebius (Canon, T. IL S. 185 der .aumanischen Aus 
gabe). ins 54ste Jahr .des Manasse d: i. .645 v. Chr, 
oder. nach Usser, .‚Larcher und Katterer. wonigstens um 
670,”s0 dafs die Dodekaschis von 686 — 670: fiele, 
und was diese’ ‚Bestimmung für sich habe? Auf.diese 
oder. ähnliche chrenologische. Anordnung führt fase 
 aorhwendig der Syachronismus ziger spätern Begeben- 
heit der jüdischen Geschichte, nämlich des, Einfäll’s 
won Necha Il. ‚in Palästina, welcher der. Hexrschaft 
und dem Leben des Josis. ein Ende machte . unıl 
ans J. 612 oder ‚610 zu setzen ist,. „Nehmen wir 
eisteres an, und geben wir--dem Nocho, weiche» alla 
Nachrichten dan Sohn .und Nachfolger Psammatich’s 
nennen, 36 Jahr (nach Herodor,. nicht 6 ‚nach Jul, 
Mfric. und Euseb,), "lassen . wir augleich jene Expedi- 
tion am Ende seiner Regierung vergehen, .so bekom- 
men wir für das Ende der ‚Hersunhaft des Psammetich 
erst 68277 v. Chr, siso für den Anfang seinex ‚Allein- 
herrschaft 666, karz wir kommas nicht. weis über 
die Mitıo des ton. :Jahxb.. vor Christo hinang, was mit 
der gewöhnlichen Ammehma, aber nicht. zhit ‚unse- 
rer obigen, zusammensimmt. . Gegen die gewöhnliche 
spriche nun aber fvieder. eine andere Angabe, nämlich 
die des Diodor £ı, 68%, - dals zwischen Paammetich 
und Apries (dem Haephra: der Bibel). dem Zeitgenos- 
son der Zerstörung von Jerusalem (588 v. Chr.). 
vier Menschenalter d. i. wenigstens ı20, wahr- 
scheinlich ı38 Jahr Ä vgl. ausdrücklich Herod. 2, 142) 
liegen. Rechnen wir von 588 jene 4 Menschenalter 
auräck, eo kommen wir in die Zeit um das Jahr 700, 


welche wir oben schon gewonnen hatten, und Larcher 


muls die 4 Menschenalter höchst willkührlich von 
48 Jahren erklären, um nicht die übrigen Annahmen 
au zerstören, 

Will man nun einen Versuch machen, diese Diffe- 
reonz zu heben, so wird es notbwandig seyn, festsu. 


Ha p. AIX, 
haltet “an allen solehen geschichtlichen Angaben, welche 


für ‘den Synehronismus gewisser Personen und Begeben- 
heiten mit Sicherheit beweisen ‘=. B. des Serhos und des 
Einfalls von Sanherib, Nechbo’s II. und des Todes von 
Josia, Apries und der Zerstörung von Jerusalem; wa- 
gegen in den‘ Zahlen, die obendrein so sehr abwei- 
cher, teichtlich ein Fehler begangen seyn kann. Nun 
aber würde sich alles erklären, wenn wir die Regie- 
sung Necho’s IT., des Siegers über Josis, um ein Be- 


_ dentendes länger annehmen, als 6 Jahre (nach: Jul. 


Africanıs und Eusebius) und 16‘ Jahre nach He:odor 
(wo Yalla ı7 Jahr har), nämlich 46 Jalm (ug für 
g oder s5'), wo dann der Anfang der Alleinherrschafe 
des Psammetich! ins Jahr 696 gesetst werdet könnte, 
Es versteht sich von selbst, dafs gerade diese bestimmte 


' Vermurkung durch nichts’ verbürgt werden kann; nur 
: soviel aber möchte durch sicheres Haltpuncte des Syn- 
's” obrönismus -'mwischen der jüdischen ‚und ägyptischen 


Geschiöhte -gewils seyn,‘ dafı die Regierungszeit des 
Psammetich mehrere Dezennien früher angesdtet wer- 
den müsse, und der- ohronologische Fehler in der zu 
kurz atigogebeneh Regierung Necho’s II. stecke. 

- Um da‘ "Bisherige recht' klar zu vergegenwärtigen, 
wag eind: Teislle der 5 gleichzeitigen manetho’schen 


-Dynastiven, weit - Vergleichung .der Nachrichten des 
"Hersdor und Diodor; ünd des biblischen Syachtonis- 
“ wnns folgen. Die Zahlen.der Regierungsjahre sind nach 
‘ Julius Africenus Angedommen‘ und die Eusebianischen 
""Abweichımgen’ in - Paventhese gesorst. .das Jahr 696 


sber als das Anfangs- Jahr: den. Uniwersalmonarchie des 


'Psämrsetichus angenommen, za einen Anknüpfungı- 


' punet der or übsigen Zahn zu haben. 
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Jakias Orakel über Acgyp- 
ten (Kap. 29). 


696. [696. Herrschaft des Pram-J696. Prammetich Alleinherrscher über ganz Aegypten, noch 59 Jahre, herricht 
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en den Bichen! 
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fricanns, 


liche Umschiffer Africz's, regiert 
wird «ber von Nebucadnezar bey Carchemisch geschlagen, 
"der Bibel) regiert nach Jul. Afric. ı9 Died, 


hüchten die Juden zu ihm magh des Zerstörung von Jerusalem, 
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Als Zeitpunot des Orakels hat man nach dieser Dan- 
stellung die letzten Jahre der Dodekaschie anzunehmen, 
wo Psammetichus die ibn beneidenden und auf seine 
Unterdrückung sinnenden Dodekarchen mit Hülfe frem« 
der Truppen bekriegte, und sein Sieg über dieselbem 
nicbt mehr zweifelhaft war. Der Prophet berrachtee 
dieses Ereignils aus seinem theokratischen Gesichrs- 
punet, als eine von Gott verhängte Strafe, die, zu- 
gleich mir physischem „Unglück verbunden, die Boheh- 
rung eines Theiles von Aegypten, und sodann Friede 
und Freundschaft der jetzt streitenden Völker unter 
Jebova's Scepter zur Folge haben werde. Letztere 
Hoffnungen gehören dem Kreise der messianischen Er- 
wartungen an. 


Bey dieser Voraussetzung würde das Orakel das 
späteste echtjesaianische Stück der Sammiung seyn, und 
zugleich zu einem Beweise dienen, dafs der Prophet, 
der alten Tradition gemäls, die ersten Jahre des Manasse 
erlebt habe (s. Einleir. $. 9. 10). Zwar hat Eichhors 
aulser der chronologischen Schwierigkeit, noch‘ einen 
anderen Grund angeführt, weshalb er das Orakel dem 
Jesaias absprechen möchte, nämlich die Kenntnils der 
Natur- und Sittengeschichte Aegyptens, welche, „da 
zu jener Zeit solche Keuntpinse noch nicht aus Reise» 


“ beschreibern gesammelt werden konnten, einen Dichter 


- 


voraussetzten, der das Land durch Autopsie kaunte, 
Nun aber lasse sich keine Spur auffinden, dafs Jesaias 
in Asgypten gewesen.“ Doch die Unwichtigkeit die 
ses Arguments fällt in die Augen; denn, wer möchte 
daraus, dafs die Hehräer keine Reisebeschreibungen 
batten, folgern, dafs ein Maun, wie Jesaia, nicht hätte 
die auffallendsten Eigenthümlichkeiten eines merkwäür- 
digen Nachbar-Landes, mit welchem Juda gerade zur 

it seiner Wirksamkeit in euger Verbindung stand, 
‚keunen sollen, ohne es selbst gesehen su haben ? Läfse 
sich solche Kenntnils nicht bey dem geringsten Völker- 
verkehr als allgemein bekannt und durch die tägli®b 
Mittheilung des Volkslebens fortgepflanzt, vorausserzon ? 
und verstölst man nicht ganz gegen den Geist des Alter- 
thums, wenn mau seine Weisen und Schriftsteller 
niehts mehr wissen läfsı, als was sie, gleich Stuben- 
gelohxten, die jene Zeit noch nicht konnt, aus Büchern, 
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-6der was #io ans Autopsie gelemmt haben ?: OÖbendrein 
vgl. über die Erwähnung des Divinationsglaubens zu V. 4. 
J. D. Michaslis hat, lediglich dem Herodot (z, 141) 
folgend, das Orakel darauf bezogen, dafs Sethos, wel« 
cher die Soldatenkaste naclıserzte und drückte, dadurch 
politisch Unruhen und Revolüfionen erregt habe, die er 
‚denn..aber, gpaämpft, sa. dafs. anıer dem harten Herrn 
dann Sethog., selbst zu, verstehen wäre, und Paulus, 
Bauer, Dersser haben dieses in Verbindung gesetzt mit 
der von Diod. Sic. 2, 66 erwähnten zweyjährigen Anar- 
chie, die’ aus dieser Regierungsweise entstanden sey. 
Auch hierbey. kann denn die Echtheit des Orakels' bei 
stehen; .aber es ist freylich auch manches Gewagte in, 
dieser Voraussetzung ; dann bey Herodot stehe gar nichts 
von einem Aufruhr der Spldatenkaste, sondern lediglich, 
wie sie sich bey der Invasion des Sanherib am Könige 
gerächt hätten; und bey. Diodor wiederum blos von 
der Anarchie, ohne Erwähnung des Sethos, und so, 
dafs sich dieselbe in die Dodekarchie auflöser. Die 
Erwähnung des harten Herrn mülste hier aufgegeben 
oder blos als allgemeine unerfüllte Weissagung aufge- 
fafst ‘werden, die der Prophet aus der Erfahrung her- 
nahm, wie Bürgerkriege fast immer sich in despoti- 
sche Monarechieen auflösen. Die letzte Annahme möchte 
sich nioht bestimmt widerlegen lassen, und so bleibt 
wenigstens die Möglichkeit, dafs auch irgend ein an- 
derer anarchischer Zustand, als der am Ende der Dod 
karchie, hier vom Propheten berücksichtigt sey. 
Uebe+ die verdächtige Eohtheir des letzten Abschnit- 
tes V. 28 ff. oder einiger Verse desselben s. zu V, 25. 


ı. Jehova fährt auf einer leichten oder schnellen 
Wolke, wie Ps. 104,3: er macht die Wolken su seinem 
Fahrzeuge, und fährt einher auf den Fittigen des Windes, 
Anderswo lassen ihn die hebräischen Dichter auf den 
Flügelu der Cherubs getragen werden (Ps. 18, so), wel« 
che letztere aber von einigen eben für eine Personification 
der Donnerwolken gehalten werden. Ebetso führe nach 
Dan. 7, 13. Matth, 24, 3e. Offenb, 2, 7. 24, 4 der Mes 
siss auf den Wolken des Himmels einher, Wie sich 
Griechen ‚und Römer die Fortbewegung ihrer Gätter 





nd 
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durch die Lüfte davbten, hat Fo ( Myehol Br. I, 
Br. 22e— 29) ausführlich erläutert. Das Einherschwe- 
- ben auf den Wolken.wird vorzüglich im Ossian den See- 
len der Abgescbiedenen zugeschrieben, z. B. Fingal II, 
S.89 #. — Vor der Ankunft des mächtigen Weltengot- 
tes erbeben die ohnmächtigen Götzen Asgyptens. Aosen- 
müller bemerkt, dafs: 933 örbeben nur vom Herzen vor- 
komme, und dann mit 05, nicht 11:99 construirt seyn 
müfste; aber gegen die ausdrückliche Stelle 7, 2: 9122 
man mn Sa Ey wie die Bäume. des Waldes vor dem 
Winde erbeben. Auch sonst steht “en nach dem Begriff 
des Fürchtens, als Jos. ı2, 6. Diese Bedeutung drücken 
auch IK Pig- Chald, (man? metü frangentur) aus; 


Saadia or 53 sie werden (in die Flucht) geschlagen 


werden, Fiehen,. weichen, weiche Erklärung; auch 
Vitringa und Rosenmäller geben: 


. 2. Vgl. die ähnliche Beschreibung des Bürgerkrie- 
ges 3, 1—8. 9, 18. 19 Hier wird Jehova redend einge» 
führt: Ueber 7550 s. zu 9, ı0. Im Telmud. bedeutet 
es: mischen, und anzünden, entflammen, welches auch 
einen pässenden Sinn gibt, und die alten Ueberss. wahr. 
scheinlich vor Augen hatten. 4qu. orasıuna. Symums 
ovußalöi. LK änsyspdneorzas. Syr- und Chald. N, 


l.de Saad. zu und mit demselben Worte Abul- 


“ walid: an das Eutflammen, Aufreisen, j mit Beru- 


fung auf das talmud. mosd (8. Burt:. col 1475): —_ 
Königthum gegen Königthum) Uugemein richtig wird 
hier von möbreren gleichzeitigen Känigreichen Aegyp- 
tens gesprochen. Nach Manetho bestanden noch 5 ältere 
Dynastieen nebeneinander (s. die Einleit.), deren Könige 
aber zuletzt die Herrschaft mit 9 anderen Herrschern ge- 
theilt und die Dodekarchis gebildet zu haben scheipen, 
Diese ag Hersscher werden bey Herodot (1, 147) und 
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-Diödor (1, 66) Könige gemaunt. - Zuletzt entstand 'eim 
‚Stzeit der übrigen Dodekarchen 'pegen. Psanimetidhus von 
‚Sais, wavon Herodot (1], 152) eine mehr fabelhafte, 
Diodor a; a. O. eine natürlichere Ursache ahführt s dafs 
nämlich Psammetichns, als am Messe wohnend, sich im 
BHendelsverbindungen: wit den ‘Griechen und Phönizieen 


eingelassen, den Fremden seine Häfen geöffnet, und 


Verbindungen mit auswärtigen Völkern geschlossen habe, 
wodurch er sich sehr bereichert, aber aupb den hHafs. und 


Neid der. übrigen. sr Beberrscher zugezagen habe. Die - 


:8e8 ist um so.natürlicher. und treffetrder; da Aegypten 
-bis dahin sein ven. der Pieligion. gebotenes' Absonderung> 
system (Herod, 2,42) strang!beobachtet hatte, und das 
-Gegentheil den..in.ähren Nationslvorturtbeilen befangenen 
“Aegyptiern: als: imbeilbringender Erevei erscheinen mul te, 
Die. LXX, welobe yonös Ems vandr \hersetzen;, haben 
zwar das ägyptische: Costum ‚gehalten. aber gegen .die 
(historische Erklörudg dieses: Kapitels gefeblt; denn ÄB- 


N 


nigreich ist bier. sehr verschieden von’ "Noömoa (NdoW > 


‚deren in ganz: Asglypten‘ 56 waren, 26 in Ober- und Mit- 
'*elägypten, 10 iuÜhterä; gypteh' (# Champotlion PLgypte 
aous lei Pharasıla WER He al. 

u. Me. zautt ET BB 
BB: Dia eüfikänfge hhpkten dem: Psaminetiohus die 
 Zomutbusg, ins Exil zu gehen, umd sich in den Marsch- 
läudern daı Bieere aufzuhalten; : er aber; 'söltm’ suswärti- 
‚gen-V.esbiädusigen benatzedd',:Ilefs inus: Arabien,’ Johien 
al Karibn- Nintbselldaten Konfmen ) uud behielt in: eitser 
Neldschleotkt bey VNomemphis die'Obedrhahd, In weither 
mehrere. seiner Gegner blieben), undere sich‘ wach Libyen 
“ flüchteten, und ihm; den. Thype vop.genk .A ten üher- 
Tiefseu (Didd, 'ı, 1, 6) Bl Ph Frl hatte er 


ein Orakeltekohumeandals’dherhe Männek übdr' Meerhar 


kommen und ihn rächen würden, Ans. daher einp Flogtg von 
Yonien und Katteh an’ seine Küste 'verschla en} urde und 


die Männer ki .elterhien Pauzetul gas Landhtiegen, nahnt.et 


N 
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sie gütig auf, und bewog sie durch grofse Värsprechüne 
gen, ihm Beystand zu leisten. Die: Verwirrung wm 
Murhlosigkeit der. ägyptischen Fürsten, .die.sich plötzlich. 
von auswärtiger Kriegsmatht in-ihrem Lande angegriffen 
sabed, ‚wird. hier nnd: V.-a1 = ı6 sehr schön vom Pro- 
pherem. beschrieben -- und ählich oben 3, 2-4 ein sbl- 
cher Zustand. ın Jude, — . Verschwinden‘. soll. der Geist 
Aegypiens aus seiner Mitte) ry23 Praet. Niph: für srpJ2 
(Lebrgeb, $. 578), wie schon Kimchi angibt, von pp 
eig! ausgielsen, susieerdn ,:- vgl.: dieselbe: Gonstrüction 
activ Jer. 10, 3: mam:nzy-nN Antpz ausiseren will sols 
den Rath Juda’s,. d.h. es:soll ihm gänsliph an. Rath ge- 
%brechen vgl..Jer. 4,-9. Ebenso ist.es hier zu nehmen, 
und r11n-gleichbedeutend mit 7x9 im paialleleh Gliede. — 
und seinen Rath all ich vernichten‘) »b2: für: verderbeh, 
‚vernichten (25, 7.8): = Da wende man sich aa 
Götzen u & W.).. Wie sehr der Glaube sn Orakel m 
„Adgypten einheimisch, und wie.sehr die Regenten vol 
demselben abhängig. waren, ‚zeigt die ganze ägyptische 
‚Geschichte (vgl. Herod, IL, 54 fi. 82. 85.139. ı158'). 
Die, berühmtesten, wargy. bekanntlich: das ‚Orakel .der 
Buto in Latapolis oder ‚end, und des Amün.in Thehen. 
Dafs man auch Menschen die Weissagungsgabe zuge- 
schaisben, Aeugnet, Höradar (IE, 83) äWdtäcki: Ip. 
io lv WER ronczierun 9. keyyn, üb da Haren sitvelers. 
east. ‚Unser. Prophet scheint. aber.:euch die: Ausdrückk 
ehr! vpn dem Divinatidnshberglaublen ı dest Mebräer 
entiehnen (vgl. 8, 19%: BYuR eige ie-Sruftenden, : Muxe 
zerreden ‚für iBesahwörerh Evpl. zu 8, 19) Mie: richtigle 
etymologisahe Erklänıng ‚ket' schon Abulumiie gegeben; 


„of ekirif" BR rel a pe hi 
ig: cd S. de Nee gta Dei 
[8 Sl: Oz Log. ... PETER Pr® 
0 CHEN Sally alt, hä) Ayuilerre 
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SS m rs ‚ie Sail joy RIO Saas 
b;bh EN} fervel N) (irte “Lan ya 


Laizst „N ‚ea bedeutat :alıe der subtilen und, verbor 
genen‘ Künste, dureh welche man Geheimnisse zu erfom 
schen‘ ‚ru Nach Einigın sind es Asırolugen [so : aa; 
dia], ... Mir-ist es wicht unwahrscheinlich, dafs dae 
Wort erwandt 2 nit” dem arab. Likt, welches die 


Laute bedeutet ; die dem Knarren einen neuen Kameel- 


sa. 1els gleichen ‚ so dafs man mi Vergleichuig von Jes; . 


29,4 @ durch Todtenbeschwörer zu erklären hat, die 
Jenern "Laute der Kameele ähnlich ‚ seufsen oder murmeln, 


5 
Das arab. Ku sLcht mach ‚dem Kamie vom: Kuarren 


des Kameeliatiels, von dem knurrenden und seufzenden 


Tone des ermüdeten’ Kameels { Harıriü ‘Öons. IV. S. 44 
3d. Schult. ) R und’ vony Knurren des Höbleh Leibes he B. 
wor. Hund: er, entspricht, also etwa dem griech." zgu'e, 
weiches auch von der Stifnihe der Maüien end Beschwö: 
rer gebraucht wird, und’ besodders die der Bäuchr.dner 
treffend bezeichnet. Das von Pürnga ver glich ene 07= 
so0du und Oelde, Hesych. addon, ge örf nich 
entfernt Bieber, da es Kür 000508 steht, und die Grund- 
bedeutung: ‚ahnden. , “im Geist sehen hat "Zum Beleg ‘der 
oben «(su d, 19) atigeführten Bemerkung, dals die Bauch- 
redner sich’ dieses Talents zu "Wahrsagerkünsten bedien- 
ven, 8. die reichen ‚Sam Ian en ın Leonis 4 Allatii sjnt., il 
8 abgedruckt, n den Criticis sacris, , Tractail 

ra 2 3 It von Dale de "divinat. p- 3 8. "bei, 

N arg gt, ‚311 8 

Arab; Pesp. N 1014 nebst dem ‚Scho]. Platon. sophist, 
32; NR: Kukıken. ad Tim. $. 36. ‚Poliucis omomast. 2 
3. an 4 Sie u sen auch ‚Brgauıglnarug, 4, arzspönaruig, 
SugpUngpFig „nach Jamblichps, ap. Pro. eod, 94, bey den 


Babylduisau aanzasgug (pen .. Veran. du "‚Zahlschen) 
and in geröbklicke Verse wär. dafs jeder Bduch« 


. 
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redner einen Dämon (nude). in’ sich %abe, dar aus 
ihm rede. Besonders waren .es Weiber, .die sich mis 
dieser Betrügerey abgaben (_Aleiphr. 2. epist. 4: Hippocr. 
de morbis populor. lib. 6). Theödoretus zu Levit, 19, Sıt 
zur und dasudvar vıyay Öyyadzpovneras ännsgen moAdoug 
vor ürofter, wc did mequyogevoyıss, 0Ug PTsprPHAFTELg 
ei EhAmwas. mgognyogsver, as irdeder Öoxsugres z00 dulna- 
vos pieyyecsdm. Noch Clemens von Alexandkien eifert 
über die Fortdauer. dieses Aberglaubens zu seiner Zeit, 
Die LXX. haben die letzten Hemistichien übersetzt: xad 
önegarmaoven zoug Heov; alıav, Ixgi a ayulnara aıöe] 
wol zovug dx Ts yic guyoürtas, xa6 sous Iyyasıyudön, 
wozu das Me. Alex. fügt: xal zous yraorag. Letzteres 
gehört:offenbar dazu, wie se 1atch : der Araber 'ausge- 
drückt hat, wogegen der oben in Parenthese geschlossene 
Satz eine zweyte ‚Version, für Drbaban DR, ‚ gebeint, 
die also . ‚nicht zum Texte „gehört. Hiernach - ist Dit 
nicht durch üyaluara übersetzt, wie man angibt, sondern 
durch da ag folgende: 2x ze yüs. yaravyrag, welches zum 


urn... 


Bauchredner palst (# 29, 4) nt 
& Dei strenge Her. und harte König, ' weichem Je 
hova Aegypten über gibt, ist’ nun Psammetichus, den die 
Geschichte ‚gerade nicht als einen solchen, aber doch als 
einen bey seinen Ünterthanen wenig beliebten Fürsten 
schildert. Ein Freund der Griechen und. zriechischer 
Sitten, liels er seinen ‚Kindern ei eine griechische Erziehung 
geben, 208 viele, Griechen nach. ‚Aegypten und ‚gestattete 
"ihnen grolsen Einfluß auf Re; ierungsanpelegenheiten, 
hatte endlich, 'ein bedeutendes’ renden Hee fun olde, 
welches‘ zur. Folge hatte, dafs doooeo seiner eiuheimi- 
schen Truppen . aus Mifsverguügen ebhielen ‚und‘ hich 
Aerhiopien auswänderten i{.Diod. 1, 677. Mit Strenge 
verfuhr' er" vielleicht ' gegen die Sberägyptische Dynsstit) 
deren -Königeririher deinen Vater gerödterr umdlhl. dzie 


lift „uästesia, ‚auch dee Upgetrehnte der Alleinhemschaft 


- 
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liefs ‘die Aegyptet seine Herrschaft minder willig ertras 
gen. . BYIN hat ala 'Vlajestätsplural das Adjectiv im Penis 
tsino, wie Ps. 7, 120. Hos. ı2, 1: Die Lesart Eines Mi. 
bp enthält also eine sehr unzeitige Aenderung. Rich: 
tig Chald, “up Ya, Saad. 5.” Sao, dagegen LXX: 
und Fulg. im Pluralı Der 4er. falst such 19 Yan col: 
Lectiv: Awsileig uxAnpoi, und bezieht es überhaupt auf 
ünftige strenge Könige, wobey er vielleicht nach seinef 
Weise (s. Einleit. S. 61) an die Ptolemäet denkt: 3%, 
bonst „aD und „or, Preisgeben; übergeben, findet sich 
in derselben Usbertragung in dem griechischen ovykisic 
CGalat. 3, 20. Röm; 11,932; vgl: Diod. 20,74 tund das. 
Wesseling, auch xurarlsin Dion. Halic. 3, 18). 

4. Zu dem politischen Unglück ‚kommt noch physi=' 
sche Colamität: Der Nil; die einzige Bedingung der 
Fruchibarkeit Akgypteds, Vertrocknet und die Fluren 
“and Auen an seinen Ufern verdorren (5—7). Vgl. Ezech: 
50, ı8 in dem’ Orakel gegen: Aegypten: ick maclıe die 
Nilkankle sur Trocknifs, und gebe das Land in die Hand 


| Gotkloser, ich verwüste das Land; und was darin ist, durch 


% 


‚Jremde Feinde: 323 14: dann lasse ich sein Wasser fal= 
den, undseine Ströme fliefsen, sie Del. Zu eineni gehös 
rig fruchtbaren Jahte gehört, dsls der Nil 16 — ı8 Ellen 
bteige; steigt et minder, 36 wird nicht hinlänglich viel 
Land befruchtet; auch ist Has Wasser darin gewöhnlich 
untein und ungesund; und Mangel; ja -Hungeistioth ist 
die Folge; Indessen steigt &s nie weniger als ı8 Ellen, 
welches die geringite Höhe ist: Ein Verzeichhil def 
verschiedenen Malse von der Eroberung Aegyptens durch 
die Moslemen bis ge@ der Hedschra s. in den Notices et 
Extraits T. Pill; ausführliche Beobathturnigeti über dis 

Beschaffenheit des Stromeß ih einem der ünfrüchtbärkten: ” 
Jahre, 596 der Hedschta; bey Abdollatiph: Merm. Akgypt. TI, ı. 
5.186 # ed. White; S: 325 der Uebers. von de Sary, vgl: 
Shaw Voyage T: I. 8. 175 #. und Apperiuir S: 145 def 
franz. Uebers. (@ da Hais 1745) und Auszüge aus deueren 

Comment: J. Abths 2: | Ö q 
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Nachrichten überh, in Hartmanns Erdbeschreibung von 
Africa I, S. 93 #. Das grolse Elend des Milswachses 
von 1783 schildert Yolney (Reise nach Aegypten und 
Syrien Th. I. S, 150) *). Man glaubte aber diese pby- 
sische Calsmität in Verbindung mit politischer, und 
dachte sich beyde durch gemeinschaftliche Anzeigen vor 
bedeutet, sofern nämlich beydes als von der zürnendek und 
strafenden Gottheit verhängt betrachtet wurde, So wurde 
im J. 29a der Hedschra die Dynastie der Tuluni’s in 
Aegypten gestürst, und der Nil war wasserarm und 
verursachte Hungersnoth; im Jahr 596 wurde der Hert- 
scher Aegyptens entthront und der Wasserstand war sa 
niedrig, als er kaum gewesen u. s.w. (s. Pielemäus boym 
Abdoll. S. 208 ed. White). Dieselbe Verbindung politi- 
scher und physischer Calamjtät, als von Jehovas zur 
Strafe für Aegypten gewirkt, findet hier und Exzech. 
a. a. OÖ. Statt, und es bildet einen genauen Gegensatz 
davon, wenn anderswo z.B, 30, 25. Ps; 72, 3. 16 Frucht 
barkeit des Landes neben politischem Glücke als Folge 
des göttlichen Segens vorkommt, Man hat deswegen 
weder mit Kimchi, Jarchi, Grotius und Fitringa diese 
Austrocknung des Nils uneigentlich zu nehmen, als Bild 
des zerrütteten Aegyptens: noch sie in eine wahre Cau- 
aalverbindung mit den politischen Verwirrungen Aegyp- 
teus zu setzen,- nach Parslus u. A., welche aunehmen, 
dafs bey der Zerrüttung des Staates die öffentlichen An- 
stalten zur Wässerung Äegyptens, namentlich die Erhal« 
tung der Canäle, gelitten hätten. Die Schilderung ist 
allerdings etwas hyperbolisch, da die Ueberschweuumung 


°) Wie sehr alle Wünsche und Hoffnungen des Sgyptischen 
Volks auf dieses glückliche Steigen des Nils gerichter 
waren, zeigen auch die zahlreichen Bildwerke auf ägyp- 
tischen Denkmälern, wo die Götter in darauf Bezug 
habenden Handlungen dargestellt werden, vgl. x. B. 
Descr. de VEgypts, Antigu. Vol. ı pl. 25, no. a oderin 
Creuzer's zuyıb. Abbildungen Taf, 15, ı. 


f) 
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des eigentlichen Stromes.nie ganz ausbleilit; aber da ınan 
bey einem niedrigen Wasserstand die Deiche der Canähe 
nicht öffnet, so bleiben diese danti gänzlich wasserlos. . 
\ Und versiegen wird das Wasser - aus dem Flusss) 
Dals nu die Bedeutung vertrocknen habe, ist aus 41, 17. 
Jer. 51, 30 (vgl. dazu Ps. 22, 16, und mein W%b. IL, 76e) 
deutlich, und von Zieron. und Saad. ausgedrückt. Im Arabiy 
schen findet sich dieser Stamm in keiner verwandten Bedeu 
tang, aber im Aethiopischen ist ZUFT". verwüsten, ‚sera 
stören (Ludolf. Lex. aethiop. 5. i93) eine verwandte 
Bedeutung, die such a7} und | 5,5 in sich vereinigen, 
Sie mag auch hebräisch gewesen seyn, da Symm. apa= 
sıodmosrar, Chaldı 172° ausdrücken. LXX, und Aqgu, 
haben 1nwı von sınw abgeleitet, welches die Grammatik _ 
wohl erlauben möchte (denn das Dagesch, welches auch 
_ mehrere Mss. weglassen, köunte euphonisch seyn), was 
aber gegen den Sinn ist; und Leite (in der Leidner Sy/- 
loge Dissert. 1,5. 615) hat es durch KAS stinten erklä- 
ren wollen, wogegen aber die beyden Parallelstellen be- 
weisen, — BN Meer ist der Nil, welcher gleich andern 
grofsen Flüssen (827, 2) ein Meer genannt wird (s. 18, 2. 
Nah. 3, 8), zumal er wirklich bey der Ueberschwem« 
mung einem Meere gleicht. Zerod. II, 97: insav Ö6 öndAdn 
5 Neihog zip ywenv, al nölıe noivas galsoyıcı Unspeyov- 
aus, nalıora xn ängagkıs rieı Ev ı0 Aiyalıp MONI 970008, 
zu ur yio ahka vie Alyuieou nelayog yiveras. Plin HN. 
55, ı2: Nili aqua mars est similis. Senecd quaest. nat. 
IP, 2: „initio diducitur, deinde vontinuatis aquis in Ja= . 
-eiem lati e turbidi marie stagnat,“ Diod. ı, 18. 96. So. 
im Arab, 43 Cor. Sur. 20,39, vgl.28,6, und JuAll ets, 


oder N vorzugsweise (2. B. Zutych. Anna. J, 86: 

II, 377. 499), welches so gewöhnlich geworden ist, dals 

man zur Bezeichnung des rotben oder mittelländischen 

Meeres f,; f das salzige Meer gebraucht ( #b- 

dollat. 5. 2). Auch im Anablaehen braucht man Va 
\ q a. 


fıo | ' Rıp: XIX, :6.7. 


im Persischen % 30 derja, in der :Spräche' der Fellata- 
Araber Majo ( (Ws, nn, s. Seetzen in Zach’s Correspon= 
denz XXIV, $. 2558) für Meer‘ sowohl uls einen grofsen 
Finjs.: Dasselbe wird im a zweyten Gliede durch "73 aus- 
gedrückt. ü 

:6.. Das‘ Verbum nr hat höchst wahrscheinlich die 
Grundbedentung: stinken, ransig seyn, wie im Arab. 


Ari), woran sich die gewöhnliche verwerfen anschlielst 


(vgl. BAT, Hiob 53, 80). Ueber die Form s. Lehr- 
geb. 5. "463 » .die Bedeutung von Möphil ist hier intransi- 
tiv (1, 18). Das Uebeiriechen des Wassers ist ein herr- 
schendes ‚Symptom hey dem niedrigen Wasserstande des 
Nil. Abdollatiph a.a. O. S. 194 sagt; eiwa siweY. Monate 

früher beiam das Wasser eine grüne Farbe, wie Kohlblät- 
ter ‚ darauf nahm. diess zu, und es bekam einen stinkenden, 


stelhaften Geruch, wie. verfaultes Wassermoos, oder wie 


‚Syrup von Koklblättern, den man einige Zeit aufbewahrt 
hat, "bis er ranzig geworden. Ebenso stinken die Kanäle, 
2. B. der amnis Trajanus, der durch Cairo geht, ebe das 
"frische Nilwasser in ibn eindringt (Oedmann’s verm. 
Samml. H.ı. S. 49). Ein ähnliches Phänomen ist das 
Rothwerden des Nils, welches Wansleben im Jahr 1673 
dort beobachtet (vgl- 2 Mos,7, ı7). — Die Nilkanäle 
werden seicht und tracken) eig. dje Nile Aegyptens. bYJk? 
die Nile für: die Armen und Kanäle des Nil (vgl. 
Herodot. I, 108). "ix s v. a. biaen. 557 schwach 
seyn, schmachten (38, 14), niedrig (Ps. 79, 8: 216,6), 
'biers seicht seyn. Im Syr.. N; diminuit, defecis (nicht 
fecit, wie in Castelli Feptagl. und hiernach auch in 
Michaälis Ausgabe steht). FEihpe. diminutus est. Ferra- 
rü Nomencl. 5. 54. — KHohr und Schilf verweiken) eig. 
erkranken, welches die Grundbedeutung von 2% ist 
(33, 9) 
7. mis eig. nackte Plätze, ohne Waldung (vgl. 
mp2 und 22) hier von den Auen und Triften am Ufer 


Her XIX, EBEN Gıı; 


den Flusses, ‚Sad, g EX: Görtin Am Arab; vergleiche 


man % freyer, geräuniger Platz, besonders. vom Moe 


resufer. Cor. 37, 145, 68, 49. Ibn Herma”bey Sohmsitend 
ad Job.S. aı22r : Die.übrigen Erklärungen durch : ‚Schikf 
(nach den. LXX. und Syi.), oder: Gräs,i Kohl (nach 
den hebr. Auslegern) ‚sind ohne etymologischen Bewais) 
denn misna Ps..37; 35 bat nicht den Begriff der Grüne,‘ 
sonderul der Ausbreitung., Ueber das 44 der LXX, ein 
koptisches Wort, - nuadı, für Nilgras, s: Hieronymus zü 
'&. St. Jablönshi Opusc. ed, ta Pater PS.45. I, 5.160. Ol 
Hierob. J, 346. Mein Wb. aaa." -— zerstieben und sind 
nicht mehr) 373 steht voit' Zersieben des trocken gewor- 
denen Krautes. Etwas gänz anderes ist das Grsuopdogor 

der EXX, welches von dem Verbranntseyii' einer von 
“ heilsen Winden getroffenen‘ Pflanze stehe (8. 1 Most! 41, 6, 
wo der ‚Schal, -erklärt: say Kavaas ; nepghyusson 
aydue ). ”Schleufsner '(Zien im BA: Tntpp.) Yalsı die 
Bedeatung — 990005 selbst auf das Hebräisthe zurücks 
wirken: „voL Gempe "Iebraica a 2 ‚gerrumpt. (3 
notaf: en I BureT? 


8 Ueber diese Landplage jammern: die‘ versthiede: 
nen Menschenclassen ‚ die von der durch den Strom’ ver 
breiteten Fruchtbarkeit lebten "(Joel , 5, %, 10. 12), 
namentlich die Zischer und Byssisarbeiter (V -9). Auch 
neuere Reisebeschreibe röden von dekt unswfhönlichen 
-Lamentiren ‚der Einwohner, :wenn der N ıfre, Hoflr 
' armgen: täuscht, welches den Jubel beym.xogalmähigen 
-Bteigen ‚desselben ( Divd. I, 54) noch übertrefie.. Vom 
ider unglaublichen Menge vun. Fischen , weiche den Nil 
-hesverbringt;;. reden’ ältere und neusre:-Schtifteteller mit 
‚Erstaanen (s. Herod.2,93. Died. a, 36. 46uStiabeı KV IR 
2; 6:4. AMhenae ‚deinuossph. FL, 0.60... Eis Br 00 
eil..Schweigh. Abdollas Yyı5 SB ed. White, 8.24% 
de.Sacy, undrdie.dun Suis6g angeführten Schriftsseller )» 
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weshalb sich. auch 4 Mos. ıı, 5 die Kinder Israel nach 
den Fischen Äegyptens zurügksehiien. Besonders beym 
Auwachs: dest’ Stroms ist das. Wasser Mit einer Unzahl 
kleiner Fische ( 4o genannt) angefüllt, die dann ia 
die Teiche und Weiher übergeheny;: und frisch und ge 
salzen eine beliebte Speise sind (s.. Malrizi, Geoffrey 
und Michael Subbagh bey de 'Saey.a. a. O. 5. 283). — 
ram a3 aun=b> für naen Man taun. Das Nor 
men regens ist von seinem Genitiv getrennt, "vgl. Lebrgeb, 
675. naag.a.vim nopn Netz (51, 20), nach Faber 
(au Harmer’s Beobachtungen Il, 363) das -kleinere 
Fisober- Netz oder der Hamen, was aber aus Hab. ı, 
35,16 nicht folgt. . Nach. Shaw und Maillet ( leitres sur 
fEgypte ne. 9), sollen Netze heut zu. Tage in Aegypten 
gar nicht im Gebrauch seyn, und die Fische nyr in Aeu- 
sen.gefangen werden, welches Einige hier anwenden. 
Dieses würde: zur Etymologie von 25% (welches ver- 
yrandt ist -mit „230 Gitterwerk,, . 7333 Sieb): wohl pas- 
90, aber schwerlich zu dem -Aysdrucke: nn29 “wb 
era 223 22... Wenigstens früberhin müssen auch Netze im 
- Gebrauch gewesen seyn (s. Makrisi bey de Sacy a.a.0.). 


9. Wörtl. beschäm: stehen de, welche den gekämm- 
ten, Flacha bearbeiten. mon und mode Plur, ‚bins fi 
bedeutet Flachs und Baumwolle, letzteres mit dem Zusatze 
Yın( (Jos. 8, 6) und ohne denselben (a, 3. 43, 17), welche 
heyde. Bedeutungen such iu In2, lıda RX) verbun- 
 den.sind;‘ "Hier. ist beydes passehd, da Aegypten im Alter- 
anın Flschsbau hatte (ü Mos. 9, 31. Herad. ZA, 105, vgl. 
# Saoy sum Abdoltatinh S. 149),‘ aber auch die Zaum. 
wolbmlstasce» ( Plin.: HN. XXJ,.ı. s.8) erzeugte, und 
fit wladmiilinnegen - und baumwollenen Zeugen ausge- 
hrelssten. Händel trieb [Exech, 22,9, Sprüchw. 7, 16), 

wia sth auch Yin Lande selbst, ieseders von den Priestern, 
Aerangeraine‘ ‚getragen :wärden :( 6. die Stellew bey Forster 
de ı Byabo iankiquorun. 6. 6; def alles von Baumwolle 
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erklärt). Auch noch heut zu Tage wird beydes dort er. 
zeugt und bearbeitet, aber Flachs in grölsereın Üeberflufs 
(3. Hartmann’s Beschr. von ‚Aegypten S. 188. 613. 614). 
Das Kämmen („no) würde vom Jecheln des Flachses 
und Krempeln der Baumwolle gleich passend stehen; 
übrigens scheint mir jetzt gegen Baumwolle zu sprechen, 
dals für diese, namentlich für die ägyptische, es zwey. 
andere eigentbümliche. Bezeichnungen gibt (die ägypti- 
sche U, und die semitische y»), von denen hier keine 
gebraucht ist. LXX, ‚0 wioydrn Aryerus toug dpyuloue- 


von 15 Avor zd° oyoroy (vgl. DD spalten, womit käm- 
men, hecheln verwandt ist). Besser Symm. zo Alvor ra 
xterıozov, und Chald. PaaT Kn2 EB Fan“. Da- 
gegen, haben Syr. Fuig. Saad, ker: activ genommen 
und zum folgenden Gliede gezogen: die Kremplerinnen 
und Weber ‘des Byssus. Allein die ‚Sprache hat kein 
Beyspiel einer Form ara mit activer Bedeutung von 
einem intransitiven Verbo. ar wei/se Zeuge, von Lin- 
nen, oder Byssus,, weiches letztere ‘die LXX hier und 
Esch. 16.815 für das syn. ın gesetzt haben, Dar 


Stw. pa steht von. weifsen' Kleidern; daher a! hai 
WWischer, ‚der die' Kleider weils. macht. Verwandt ist: 
das arab. > ‚weißse Seide, und äthiop. MLC: weis 
ches Ludalf (Lex. aethiop. S. 36) vielmehr für Baum-. 
wolle, als für Seide erklärt. Abulwalid; Van ar N 
(ggrös IK FERN Nar. weise Zeuge, wie Damast ud 
derglaäichen: , Hiernach Zimehi: Ba Bar Sacıd 


$, <". 
Ge d. i chärtde Papier, Plural von unbi3, 


‘ 


Vms20 ‚ nicht crates, !wie es Panius uud Rosenmülk :r 
orklärt haben. — ist alte Pluralenduhg. — Der Cha. 
düsr uud Inacht babbn. diesen Vers noch auf Fischerarbei € 
bezogen, : daher.idia betsten "Worte: klärt: pn Ir.h 
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23 und Rechten daraus Netze Can durchlöcherte Ar 
eit, von Yır Lach). 


19. Die Worte bira4a manind a7, welche nach 
dem allein erweislichen Sprachgebraüche übersetzt were 
den mülsten : und alle ihre ('Aegyptens) Grundpfeiler sirsch 

betrübt \ 2. nnd Ps. 11, 3, und 033% Jer. 44, 10, vgh 
| R21 57, 15. Pa 34, 19) baben allen "bisherigen Auslegern 
in dieser Auffassung sinnlos geschienen, und man has 
daher die mannichfaltigsten Erklärungen, und selbat Tex- 
tesveränderungen versucht.: Eine der l tzteren, nämlich, 
and die #5 weben, von Ad in der nach Mutlimaßsung 


Angenommenen Bedeutung von nnd, SYr. dal liegt 
nach den Vorgang von Koppe , Rosenmüller u. A. der ge- 
gebenen Vebersetzung zum Grunde. Es bedarf aber. 
weder dieser, noch einer anderen Aenderung oder Ab- 
weicbung vom Sprachgebrauch, wenn man nur nın 
Grundvesten, Stützen B Säulen trop« von den Aduptern 
des Staate& versteht, von denen und deren Verlegenheig 
und Noth dann V, ı1 E. susführlich die Rede ist. Dex 
Tropus ist ganr äbnlich dem V. 15 vorkommenden ; von 
‚Ecksteiny und ist schon 3, 2 mit "Änslogigen aus dem Arge 
Tischen und Persjschen belegt worden. Aych Ps. 11, 3 
finder er Statt, wo j0y1 mind (wenn) die Grund. 
afeier. nigdangerinsen. ind, . von deni Sturz der Besserm 
und Edien im Staate ,„ die des Rechtes Stutzen waren, 
verstanden werden nmuls. Das Sufizum rn "geht auf 
Augypten, ‘und einen Gegensatz, zu den Häuptern dea 
States bilden die +39 “ws, die: 'gemeine, arbeitende 
Kiase, wie V. ı5 ia derselben -Verbiadung Kopf und 
Sırhweif, Palmbayuım und Biisen, einander entgegengesefzt 
W%rerden.- ’Man übersetze also; ’ 
+  . Deoa Staaıha Pfeiler sind beirab,,  ; . .. 
jeder. Fröhner ‚anrigen Herzens, - . - \ 


Heh, hoffe, dafı aich diese Erklärung durch Smechguuih 
‚beit, senden Farslielismua und schicklichen sich: an 


.:Hap KIN, 10 :- 55. 


des folgenäs anschlieflsenden Sinn so empfehlen” wird, 
dals es nur noeh einer Anführang der vorvehmsten andern 
‚Versuche bedarf, die meistens kaum für Notbhehelfe Bel-- 
ten können. LXX. sul Egovra Epyalöusvor abris dv öduny, 
ähnlich der obigen Erklärung,  wobey auf das. Linnen 
and Byssus V. 9 gehen soll; vabar von dessen BKeben war 
schon dort die Rede. Der Ghald. Paulds,. Hensler: die 
Webstuble (nınom gleichs.. die Webenden.). sind. zer- 
trünmert, wobey man sich gänzlich vom Zusammen: 
hange entfernt: ohne zu erinniern, dafs NOT schon we 
gen des paralielen DI MIR tropisch gefifst werdet er 
Agu. (unor ax) and Aben‘ Kira (Fischhälter), : Üibeh 
wenigstens die richtige Ableitung von mw. 'Hieforiymug, | 
welcher es vrigua, und Saad. welcher velsn, Wiesn 
gibt, haben wohl an nn trinken gedacht, _ 3% °9 
wörtl. Erwerber von Lohn Crgı. muy a Mos. 18, 5: 31,8 
Yod "39 Sprüchw, 11, 18), also 2. va. DIT. ; Einirp 
‚Soda lesen iv», “ welches den Sina nicht ändert, fir 
“Sy aber andere oda. und 'Eänt. SU Je „Rosäi 
Scholia, erit. ad h, l. .) und ‚gbensa, LXX, er "Syn, 
Var, Sie rersteben den schon, on Herodok (p, 27), PR 
wäbuten Gerstenwein der Aegypter. , worüber deennders 
loay de bibl. text, orig, $. 129g zu ‚vergleichen ik. Nach 
Biod. Sie. », aa hatte ihn Osiris selbst die Menschen ge» 
lehrt, "und er geb an Wahlgenich-und Stärke dem; \Kein®. 
aichts nach. ‚S.'ebend. 1,34. 4, 2. :: Zlieron, zu d. St führg 
an,.dafs mab zu seiner Zeit im seinen Vaterland Dalnesia 
und'Paniionien; ein ähnlichesi Getränk umebr dem Namey, 
zabajun gebabt\habe, und noch heute brauen dio Atgyipter 
ine Art Bien. Aus Spe (Hertmann's Asayptan-$. 4774: 
An sich wäre es gerade nicht:verwerflich; aber dem Park 
Jelisıus ist ’es- nicht ‚angemesfon,. und dem lex. ((deig 
jene (add ‘gefolgt sind) hat hibr, wie öfter, seiner ägypr 
tischen ‚ Losplkenntpils zu ‚vieh, Ejpflufe, ggarattet,. Zu 
x, ur Ar shon Kimchi Hieb IR, SA PUR, Tw22D, mein 
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‚Harz ist batrisbt verglichen, uud. ebenso LXX. Tüg yopüg 
scoweoeune. Im-Ghald..ler Dale. v. ®. das bebr, 839 betrübe 


seyn, und ‚auch das arabische ‚at ( welches Saadia bey» 


behalten. hat) schliefst sioh an, denn seine Bedeutung: 
Ekel, Grauen heben, ist verwandt mit der der Furchs 
und Niedergsschlagenheit .(s. zu 7,5) — Der Chald. 
Sand. ;„Jarchi, Aben EZsra haben 73% durch Schleuse 


5 ne 
übersetzt (828, er von >20 verschließsen), also: 


die die Schleusen verfertigen, und vn: nur Aben Esra 
turch: Teiche ‚voll lebender Fische (vgl. nax Teich) Fisch- 
älter, welclıe Erklärung auch bey den Varianten von Cod. 
£26 3 a aaı, und von 249.X. Da war zum Grunde 
Jugt. ‚Wie unglücklich besonders letztere Erklärung sey, 
dırf nicht eıst erinnert werden, 
a1. Bey. solchem Zusammentrefien politischer Be 
dängnifs und physischer Noth bemächtigt sich der Für. 
sten und Häupter Aegyptens Bestürzung und Angst, die 
keinen Rath und Auswe weils. Sie sind wie mit Blind- 
beit geschlagen, vollbringen nichts, überlassen sich feiger 
Füärchr, .tihd werden eins Beute des Siegers (V. 43 — 
Jay .nla»Thörkn stehen we Fürsten Zoan's da) »DNbnn0e- Tue 
. eig. als Beates:Thoren (s, zw. 26, 7), vw, Tan der Gdiä 
chewHerod: &, 166 (weiches uch die XX dafür. gectk 
habeil), eine der ältesten Städte von Unterägypten, nach 
4 Mbs; 25 gr (83) sieben Jahr später gebaut, als Hehron. 
Ihre Lage ist.erst durch die Untersuchung der neuesten 
Zeir Fichsig : bestimmt worden. Sie lag. nämlich imicht 
nach Pecocke Auescription sf’de' Bast 4. S. 80) in der 
Näbe des: Beutigön Munsura,' wo sie auf. mehreren Char- 
ten geseichatt ist, : sondern. am östlichen: Ufer, des: von 
ihr Deusunten aauitischen: Nilarmes, wenige-Stunden vom 
Ufer der Sec's IViemealeh.: :Sie hiels im: Aegyptischen 


— 


WAUH' oder anf“ da: d. i ;. i. Niederung, 'ofern sie in 


der niederen" Gegend: von. i Aegypten‘ [8.7 I Bub: 


RK sp... KIX,: at | 6ıy 
. | | 
liegt), wie; sie auoh in dem ‚kaptischen!jPentateucdh' ge- 


$. ., 
nannt wird, und im Arabischen (lo , unter welchem : 


Namen'noch heut zu Tage ihre. Trümmern gezeigt wer. 
den, Aus ersterem ist sowohl der griechische, ls hebräie 
sche Name geworden. Ihre Ruinen sind von Geoffroy, 


Andreossy u. ‘A. besucht worden, welche sie als sehr: 


ausgedehut beschreiben, "und 'däselbit nebst vielen Gra- 
nitblöcken 7 Obelisken von Granit und eine Isisstatue 


vorfanden ( Mdmoires su; 2 Egypie T.1. S. 20} E. 820.8.). 


Einen Plau’ dieir Rulden nach -der Zeichnung des, Gene- 
zal Dagun «.in dem Kupferkepde gu 7, Denon Poyage 
‚dans la basse et la haute Exypte Taf, 17}. Den noch. jetze 

gewöhnlichen arabischen Namen haben schon Saadia, hier 


und V. 13. 30,4 (wofür aber fälschlich („US gedruckt 


steht), sowis der arabische’ Uehersetzer, der das grie- 
chische Tiarıg vor sich hat, richtig wiedergegeben. Auch 


Wan 


hierdurch widerlegt sich die Meinung von Larcher (zum - 


Herodot T. VI. 8. 5348.) w'A.,' dals Zoan’ der Bibel 
Sais sey; und eine ändets . etwechselung dessälben mit 
Termesis, atab. (mi), dessen, Ryinen ‚mitten im Sag 
Tennesis oder Nenzaleh liegen, -iy Goliss ad. Aifrag, 
S, 147.148 und noch auf. Dewan'dkharte (Yoyagendane 
L’Egypta Taf. 7)... Ueber dieses nad. übarhäuptidie alten 
Namen und Naphrichten von.diösdr Stadt:s. QOratrumere 
„Mimoires geogr, el, hist. ma, ÜFgxpte TI. 5.284 7344 
Champollon TEgypte. sous, fes „Pharnons Il, $1,202 109, 
_ Es war,. wie oben gezeigt, ‚der Sitz der tagitischen Kö- 
nigsdynaatie, bis, auf, Kemnekiehut: . welchg., . wie’ die 
Nachbarschaft. Palästina's und- Jen 30,4 ergathenlamem 
vorsugsweiss in ‚Verbindung ‚mit Pa Kae „Nagb.Pa, 

8, 12. kätte auch M ör dem |'zu Zoan 
Zeine Wühder gethan, EN ARE }]die Mei- 
sung Her‘ Hobräer Ygeweidh seyn” Auf, "Wie Birsien 
Zom's sind die Magtrasen;anldienv. a.:nachker'yip-T Ey 
u Dissbeisen: Rhie:PhdedoV sind Darpen mt Ihrem Rat) 


PX] 


Rn) 


618 Kap.’XiX, ıı 


wörtl. :was die Weisem. unter den Märchen: Pharae’s bei 
trifft ( Ya. absol. Ir. so ist ibr Raıh tböricht,geworden, 
Die Verbindung: ns'n. u aan die Weisen der, Räthe 
Pharao’ 8, kann blos stehen für: die weisen Rärhe Pha- 
Tao’s (vol. &9, 19. 35, 9. Lehrgeb 678), oder die Wei- 
Resten der Räthe,, als. Umschreibung des Superlativs 
Cebend. ‚692 ). Vgl, bes. Richt, 5 9: maß naar die 
sweisesten ihrer Fürstinnen. Bey ı RS. feblt das 'Sufizum, 
welches sonst die Verbindung 4 mit dem. Nom, alnol. bildet, 
und man, sollte 17122: ER erwarten, aber derselbe F al} 
ist z. Bm. Fr 

, In den folgenden, Worten, die der. Propbet den 
ögyptischeg Grolsen, ; in ‚den Mund legt: .ein Sohn der 
Weisen bin ich, , ‚eip - Sohn. der alten Kö önige R ‚ist. der Stola 
dieser priesteslich en Räthe auf angearhie. und ange- 
stammte Kasten. Weisheit, , und den bohen | Adal ihrer 
Kaste ‚auf eine unübertrefliche Art ausge sprpeben, und 
der, Gedanke, zugleich, mit ‚tgfer Konntnile d der, ägypür . 
schen Verfassung gewählt, Fi ür den Ausdruck ‘vergleiche. 
| man Amos 7, 14: ich bin kein Prophet , und kein Prophe- 
ten - Sohn) eih Hirte'bdF- kA u, ww.“ Apoftelgsch. 23, 6: 
gaugıda & Hadkoyid- Arpabid dv zü ouriägla* "drdgeg 
udsApoi', ‚Eyoy Bupebck og elis,: vlbe Bagiodiev;, Philipp. 5, 
65% "Eßpatog db: EBüahsv; "Xenoph. Ages. I, Punkzig € €x% 
Banker, ' und::das bekannte: „last Wr" 

€ Sultän des Sultans Sohn ) der türkischen Märzen. wo 
sich ‘überall eih ähnlicher‘ Hastengeist- und Abnenstolz 
ausspricht! vgl. umgekehrt im Arabischen: ein’Schlechter, 
eines Schlechten Sohn, ''s üehwöttlich von eiriehi' höchst 
Schlechten: Ch zu. 89 EL WE S: noch :afd Wörte des 
Olnmia bey Abidfodg (Anh. Muslem. FT. 5. 90): 


- Fo A et. ‚ae. ES. n M, 
Ä ?,itafıs mich uugingm Page die Edien, dar ‚Edign Söhne, 
ak; w- en Sunne: „der @eshutette der Blenschen ist 


Jusuf, dar otigenawdte y. Schmnals Gottgeaandien,. des 








! 
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Sohnes Abraham, des Freundes Gottes,‘ udd anderswo; 
„der Grofsmüthige, Sobn des Grofsmütbigen, Sohnes 
des Grolsmüthigen ist /Juswf, der Sohn Jakob, des Soh- 
nes Abrabam ( Fundgruben des Orients Th. ı. 8. agı. 
720. 488. 500). Zum weiteren ‚Verständnifs der Stelle 
wird folgendes hinreichen. Die Könige bey den Aegyp 
tiern wurden theils aus der Priesterkaste, theils aus dem 
kriegerischen Adel genommen, und mit ihrer Thronbes 
steigung in die höheren Grade der Priesterwissenschafs 
aufgenommen und feyerlich geweiht (s. die Abbildung 
einer solchen Königsweihe Description de ?’Egypte Vol. I, 
pl. 10. no. 2. und hiernach in dem Kupferbande zu Crew» 
aer’s Symbolik Taf. 16, no. ı). Sie waren seitdem! von 
Priestersöbnen bedient ( Diod. /, 70), meistens von Prie» 
atern umgeben, die die nächsten nach ihnen, ihre Führer 
und Rathgeber waren, und ihr ganzes Leben war nach 
priesterlichen: Vorschriften geregelt, so dals sie den Tag 
mit Reinigungen und Opfern begannen, nur ein gewisses 
Mafs Wein trinken durften u s. w. (Strabe XVII, 1.9. 3; 
5. Plat. Polit.. 5. 890: d, Plut. de leid. et Osir. 5. 468. 
Wyttenb.). Sie.werden dsber bey Hecatäus selbst Prie= 
.ster genanıt (Creusser Fragmm. hist. gr. 5. 28 #.) und 
standen in einem ähnlichen Verhältnisse, wie die persi 
schen Könige za den Magern (Pl. Artax. d. Plat; 
Aleibiad. I, p. ı2ı, Cic. de div, 1, 41), und die äthiopi- 
schen Könige zur Piiesterkaste, deren Abhängigkeit bis 
zu seltsamen ‚Extremen ging ( Diod. 3, 5. 6). Wie: gro- 
ften Werth aber auf diesen Geburtsadel der Priester und 
Könige gelegt wurde, zeigt die Erzählung des Herodot 
(II, 24: #.), dafs die Priester zu Theben ihu, wie 
sehon früher den Heeatäns, in.eine grolse Halle geführt 
hätten, und ıbm 34ı hölzerne Statuen (nach den VE; 
der Description de U Egypte die menschenähnlichen Mum- 
mienkasten). von soviel Hohenpriesters und ebenssviel 
Königen gezeigg, .mit dem Bemerken, dals immer einer 
der Sohn des anderen, und awar Zligmum du Idgosnio, 
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yıvöueror d. i: Mensch, einös Menschen Sohn sey, nicht 
etwa Götter, wie sich z. B. Hecatäus gerühmt hatte, von 
Göttern abzustammen. VglL.über diese Stelle, und über« 
haupt Crauzer. Commentatt. Herodoteae I, (). 17, 18. und 
dessen Symbolik Tb, I. 5. 303 *). ‚Sofern nun aber die 
den König umgebenden Räthe Priester waren, und er selbst 
im gewissem Sinn Priester genannt wurde, stammten 
jene wirklich von den alten Königenab, sowie die Könige 
von ihnen, da obendrein die Regierung nicht immer 
erblich war, sondern häufig auch neue Dynastieen durch 
Wahl gegründet wurden, und diejenigen der königlichen 
Femilie,; welche nicht nachfolgten, ohne Zweifel zu 
dem priesterlichen Hofstaate gehörten. Von dem taniti 
schen Pharao wissen wir ausdrücklich, dafs er Priester 
König war. ‘Der Ausdruck im Singular ist so gewählt, 
als ob jeder einzelne spräche, vgl. Richt, 14, 5: da spra- 
chen au ihm sein Vater und seine Mutter: war:denn kein 


%) Zur Beuttheilung der Stelle des Herodot erlaube ich mir 
nur folgendes hinzufügen: ı) wenn es hier heilst, dafs 
bis auf Sethos 841 Könige menschlicher Abkunft regiers 
hätten, und ebensoviel Menschenalter, so muls yarsa-hier 
zaothwendig von der Regierungszeit eines Königs verstan- 
den werden (wie 6, 98, s. Wesseling zu d. Sı.), und 
Herodot hätte hiernach nicht die Jahre genau (553 Jahre 
auf ein Menschenalter zäblend) berechnen sollen; 2) er- 
hellt aus Manetho (vgl. bes. Gatterer’s synchron. Uni« 

‚versalbist, $. 50:1 8.), dals jene Könige aus verschiede» 

" nen Dynastieen waren, und grolsentheils neben einander 
regiert haben, folglich die Angabe der Priester eigentlich 
nicht sichtig und nur den prahlerischen Aeufserungen 
des Griechen Haecataens entgegengesetzt war; 8) dafs Hero- 
dot sich in der Erklärung des Wortes IJigaug, welches 
er durch zalog zayadog gibt, geirtt haben oder einem ety- 
mologischen Spiel gefolgt seyn möge, wie schon Valskenär 


vermurher, da die Bedeutung des Wortes mpoms 


Mensch zu sicher fest stehst, und durch den Gegesnsats 
aorbwendig wird, 





—-ıı—- 


Kap. XIX, 11,19, ‘ Bar 


- Web unser den Töchtern deiner Brüder und in. meinem 


{ statt: unserm) gansen Volke u. s. w. ? 

‚Aus Mangel an Kenntuils der igyptschen \ Verfan 
sung haben der Chald., Saadias und Jarchi mit seitsamer 
Willkühr erklätt: wir sind Söhne der. Weisen,. und’ du | 
ein Sokn der alten Könige, oder will Kimchi jene Worte. 
nicht die Priester und Räthe, sondern den Pharao reden 
Aassen. Nicht minder gezwungen uud ungssohiekt wendet 
Gdassius (philol, eo. S. 805. ed. Dathe) die Beustkung an, 
dafs sagen hier stehe für zu sagen veranlassen, und’ der 
Sıinu wäre: ‚wie könnt ibr den Pharao (durch eure 
Schmeicheley:) veranlassen zu sagen: ich bin u. #. w- 
Das Richtige hatte schon Grotixs gesehen, ohutses aber 
weiter zu belegen. Hieronymus denkt bey den alten Kö 
nigen an die Götter, die Aegypten in der mythischeu 


Zeit beherrscht haben sollen. „Signifleat, guod degyptii 


heroas et deos autores suae gentis simulent ‚ Oron et lsin 
es Osirin et Typhonem.“ ' 


12, Aehnliche Spöttereyen über vereitsite Weisheit 
dieser Welt s. 47, 10. 18. 15. Die Weisheit der degyp- 
Hier ist abet im A.T., wie bey den Klassikern, ‘fast sprüch-- 
wörtlich (ı Kön. 4, 30, vgl. unten 31, 2.’ Apostg. 7, 22, 


. Herod. 2, 77. 160). — Einige Schwierigkeit macht 1919, 
welches LXX und Yulg: causativ übersetzen: sindswsar, 


indiceht, Chald. und Syr. aber beybehalten, wahrschein- 
lich mit einer hinzugedachten Frage, wie Saad. 

Brure ob. sie wisse, Man kann entweder ein anderes 
Subject annehmen: da/s sie erfahren, dafs man’ erfahre ;- 
oder 971 durch sehen, erforschen erklären, wie Jer; 5, ı. 
Die ägyptischen Weisen legten sich allerdings, gleich 
den cheldäischen (47, 13), darauf, die Zukunft zu er-- 
forschen, wozu ihnen besonders auch Planetenbeobach- 
tungen dienten. Diod, ı, Bı: as noAdanıg nis Toig 


- rien nepi 169 uehldrror Anarsjssodu ward dv Biov 


mgoAsyorseg EnturUygävovam obn dhıyamıcıöa Kdgrmy YIogüs 


. _“ 
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4 soövunılov moAusagtias, Its da vodorg. wog Fer grröse 
7 Pooxnkaoır Eooneun ngaonualvous: * GEIMMOUg TE wol. zara= 
alvanoks, Kul xoujray Gordon dnıreküg, Kul Maren Ta 
zoig mehkolg.aduraroy dyaıy doxoürn zdv Imipwow, dm 
"moAlod yoarov TEPTINENTENE Yeyaynuarına; „ESNIHTRDUGL. 
Solche Kenntnils: hatte ja auch Joseph in, 1. Aegypten von 
den dortigen Weisen erlernt, 
2 v3 Nopä, seltener Moph ( Hos. 5, 6), ;' Memphis 
der Griechen, die nach Theben bedeutendste; und eine 
der. ältesten. Städte Aegyptens, der Sitz ashlreieher Kö- 
»ige, üle sie um die Wette durch Werke der Baukuner,; 
unter denen sich die Tempel.des Vulcan, der Athor:und 
des Sesapit.auszeichneten, vetsehönten, bis sie nachher 
neben Alexandrien in Verfall kam (Herod 2, ı0. 90s 
Diod, 2, 59..51.:67), so dals sie. zu Strabo’s Zeit (s« 
XVII, $. 807) schon balb in Trümmern lag. Von die: - 
sen Trümmern, ihrer Pracht und Ausdehnung, «pricht 
noch im ı3ten Jahrhundert Abdollatiph (Memorabil, Ae= 
eypti S. 116 ff. oder S. 184 ff. der Uebers. von de Sacy) 
shit Entzücken ud Bewunderung, zumal die damaligen 
Behetrschet auf die Erhaltung derselben Sorgfalt ver« 
wandten, aber späterhin sind diese durch die Zeit und'- 
die Habsucht der Einwohtler so unbedeutend geworden, 
dafs selbst über ihre Lage ver.cliiedene Meinungen ent- 
stehen konnten Es. Shaw Travels, cap. 4, dagegen Pococke 
Th. ı: 8. 68-und Bruce Th. ı;: S, 54), welcher Streit 
abet durch die "neuesten Nachforschungen det ftanzösi- 
schen Gelehrten zum Vortheil von Pooocke dahin ent 
schieden worden, dafs die verhältnilsmälsig immer unbe« 
deutenden Ruinen der Stadt am westlichen Ufer des Nil, 
südlich von Alt-Gairo, bey den Ortschaften Afouinän und 
Monieh Rahineh befindlich sind: Der ägyptische Name 


ist am gewöbnlichsten Uedgi , wie er auch Auf det rosets 
tischen Inschrift Z. 5 geleseh wird, wofür aber auch‘ 


Utagi Cdaher Mepgız; Wie) gesagt wurde (Exech, 


Kap: XIX, 15; IE 
30, ı5. 16 Kköpt. Vers. I, .ndch' teftner tm teldorben 


Ü EnrBE Piutarch (de leide et Ösir. :S, 473. "ed. PWyt- 
tenb.) hat den Namen ' durch: dppog ans dv” Hafen‘ der 
Guten oder. Frommen übertragen‘,, welches OrBuaer. (Com 
ment. Herödott. (. ı1. 8, 105). höchst-sinnreich erläu- 
tert hit *); Es fübrte nämlich.diesen Nartien:afs Neoro-- 
- polis‘ und Begfäbnifsert (fast alla Mumien kommen aus 
der Gegemdidiäser Ruinen.) und ZKromıme. heifsen die Tod«- 
ten und Bagrabenen, soferu. unz-solche bogmberf wurden: 
(rel. zu 4,18): Zut Zeit. unseres Orakels war Niemphis - 
ohne Zweifel weiigstens der Sitz eines Dodekarohen, und, 


wird daher neben Zoan .(V« 22), als. Sitz einer ältesı, - 


Königsüynestie, genannt. ;—. Jn:dem letzten Gliede ‚lese, 
tiele Handschriften und. Ausgaben WA statt 19H. weh 
ches auch ZXX. Agu, Symm Tıheod, Syr. ausdrücken, (a. 
de Rossi, zu d, gt) ‚ eine v erachiedanheit, . die. bier. ohne 


Gewicht ish, r MRS map eig. die. Ecke oder der Eck«. Ä 


stein seiner, ‚Stämme, d.% der Fi "ürst, und. sell. ‚die, Fü üre, 
sten seiner ‚gtämme (Zach, 10, 4. 1:Samı..ı4, Br. Richt. 
20, 2)., Das ‚Bild ist vom Gebäude ‚hergenommey , wel-, 
ches auf dom Grundstejpe der Ecke ‚vorzugsweise zuhet, 


*) Was die Richtigkeit. jener Eiymologie bern. so gt. 
Champollion (I S. 563): „Nous pensons, gu’ il ‚derive, de 
MA locuss et de la racine ys conserver 2; par 

suis sire Won “Das Lexicon von ia Grose hät niıdr die 
asatene:: Badeutung «| and: es frägt sich. ‚ob ra zwey.te: 
wirklich, , im Spraghgebrauche, gogtündet ;sey,.: da ‚der. 


Vehergang nicht allzulgichit ist. , Ist dieses nicht der. Fall; . 


sd würde es wörtlich ufbewährungsort heilsen. Weit: are 
sprechender wäre Kreylich. die Etymologie ANOSYL, 


( Ort des Guten), went 08 ‚sich erweisen liefse, ‚dals die-, 


008 ‚oder TANOSYi ‚auch der . Name für ‚Memphis, 
gewesen wäre, was ktaylich. düsch ‚dis hebräische #4 
und 9 wahrscheinlich wrirds Vgl. mit Jablonskii Opuscı 
T. iy S, 132, Champv ion l, 8. $63. " 


Comment, 1, Abth, 2. Rr 


! 


\ 
62%. Kap. XIX, 18, 24. 


(vgl. Pr. 118, .202. Jes.. 88.36). Ein ähnlicher. metapho- 
zischer Ausdruck v 10; gerade derselbe aber i iet im Are- 


bischen 2 wo. Riry Ecke, Hekstein » Eckpfeiler für Für- 
sien steht, z. B. Foot 61, 314. ed, :Hink. (39. ed. Maracc. ) 
von Pharao’s, Magnateh, vgl. Ephes. 2, 39 wo es für 
üngoyawıckog ‚in ‚demselben Sinne: gebraucht. ist. Daher 
die Namen N 8° Rolneddin, &) all op Rok- 
nesldaula Pfeiler der Religion, Pfeiler 4 Reiche, sehr 
beliebte Beynamen der moslemischen .Fürsten sind. Man 
sagt auch An sb res angularis. für prieipmlis. ( Ka 
mis $. 1757 ). Richtig daher Chald. NTID&D ann die 
Oberen ihrer Kreise, und Sautlia, der das so eben ver 
glichene Wort selbst gebraucht: \sacıif SLT,, die 
Füssten seiner Stämme. Man hat rs» im Piuf. nip puncti= 
ren wollen, was aber unnöthig i ist, da die Construction 
mit dem Plural 'die Gollectivbedeutung birfähglich an- 
zeigt, vgl. auch Cor. a. 8.0.’ Der Syrer' hat 'di& Con- 
struction anderd 'gefalst: 'sie (die Fürsten von Memphis 
und Zoan) führen‘ die Aeg}pter irre, die Ecken: seiher 
Stämme @.i. alle 'Stänme bis zu den Aufseisten 'Gräuzen 


(gl. neD "56, 11), syr. Nee N asl, 
und wahrscheinlich ebenso schon der Alex. zul marioor- . 
. ow Alyumior xara Qulag. Diese Erklärung palst 'aber 
nicht zu Zach. ı0, 4. . Bu 
N . 
Ale Wörtlich: Jehova mischt:in seiner ‚(Asgypiens) 
Mitte einen Geist der Verkehrtheit :707: kann bier in 
seiner'eigentlichen Bedeutung beybehalten‘ werden‘, obe 
gleich && nicht ‚unwahrscheinlich ist, dals esauch, wie 
das griech. zegavyuut, uiyvuns. vom Fingielsen gebraucht 
worden ey, worüber Gatackeri Opp- S. 456 nachzu- 
sehen, vgl. Apoc. 14, 10. 10, 6. "Das! Su: nr in Bezug 
auf Aegypten, wie V. 10, #0 Uafs atı feine Aehderung 
in.b2n (mit Zowih) zu derkeh ist. DY>13 für Dzız, 
von my; "wobey eine Art Wortspiel mit: one und aven 


I. 
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Sratt findet; LXX. Chala. 'Syr. haben auch Dıyay "mis 
demselben Wörte, wie jenes, ausgedrückt., Puilg verligoy 
wegen des’ folgenden Bildes von’ der Trunkenbeit, — 
Hy öfter vohr’ Taumeln (s. 21, 4), und so auch hier. : 
Zu’dem etwäd® ahstöfsigen Bine, ‚von dem Gespey vol 
20; 8: Sprüchiw. 26, a1. 


15 usa Ayr geschieht vop den Aogypterm ‚Dex 
Lamed bezeichnet, die wirkende Ursache -nicht hlos bey 
" dem wirklichen Passivo, sonderm auch bey paselven Be» 

rien "überhaupt, x. B. » rn schwanger werden vol 
jem. , (ı Mos „3Br 25)» vgl. Hiob 29, 81: kr) r TI TI 
nichts blieb ‚aorig eig. ward übrig galassen von seiner Frofar 
kier. Ps, 12, 5: durch unsere Zunge ‚siegen wir... Veber 
die Phrase Haupt. und Schweif u. 8. w. 8. zu 9,13 „Höchst 
üngeschickt ist ie Erklärung Vitripga’ s, welcher.unteg 
dem “laupt die, Politiker, unter ‚dem, Schweif die Priester 
verstehen win, 5 "welche letztere bey den Asgyptierm ger 
wißs keine Rolle ‚spielten, die. zu einem .aolcheu ‚Bildes 


berei tigte: NG . udn 


zen 16. Weiher. für: hnkeiegeriiche, feige Mänhet duch 


Ipsn.51,.30: Baht 5, 13. Exech. 33, v3. -Ob ndr Inöpub 
yeyöragi.;nos yuralnez ; ai de yurilwes wöges; sagt 'Xerked 
Chem FHeradit: 8; 88) iu der ‚Schlacht von Satainla/ 
lerajoger. in :Bediebung. auf Artemisid; und als’ Antigos 
ana IL.;' der Jetate, Maccabüer ,.. Raberid: vor dem? Fell 
heım Sogiua miederhiel , redete ihr Wieser niit dem "Ninen 
intigona au £Job:Archäol:: XIVy.16.26, 8): Nach Die“ 
dark 55). Iies.Gesosuis an vielen von’ihm erobeiten- 

tan Denksaulenr erichtem; . mit Bilderschiift; "und tinter 
die Bilder ‚streitbgrer Nationen d das Schamglied eines Man-: 
des; , ünter' die von Feigen und furchtsamen uas eines 


Weides setzen‘, ‘tt buf diese Art den Charakter Se, 


jeden Narichr ‘Her Nächwelt zu bezeichnen. 


“ ren.h ‘ 
i7: Das icher, gegen. Äegyptei 39 schwache, Iude 
wird dann ein Gegenstand der Forcht für jenes durch 
RR 
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Bürgerkriege zerrüttete Land seyu. Man,bemerke, def 
blos noch von Juda, nicht mehr von Israsl, überhaupg 
die Rede ist. Das ünuf Aeyon, Ray] mit. - chalgäisgher Form, 
für rar (wie auch 8 Codl. und 2 Ausgg. lesen), nach 
der Form ip’ von Aa, baben schon. dig ‚alten. Vers, 
Ausgenommen Aqu. "ünd 1 Szadia; . durch: Furcht, Schrecken 
hier Gegenstand der Furcht, ausgedrückt, wie es auch der 
Zusammenhang und Parstielismus "erfordern. ° Ebenso 
Zimehis n9S1 ner In 105, "Jarchi: TION Sah 
eripı. "Diese letter’ sich nun such ganz natürlich von, der 
Bedeutung ‘des Stammes zarı höpfen ;" tavizen” ab, "welches 
in so vielen Wörtern suf Beben übergetragen' wird. 'S. Ei 
frohlocken, tanzen und erdeben (Ps. 2, ı1. Hos. 10, 5); 
Sarı. ebenfalls in beyden’ Bedeutungen, vol. Hiob 35, ı? 
Ja-vor wläisem. biebt mein Herz ehr) anr und hüpfe u 
von asiner' Stelle. "Deshalb wird das Krbebgn selbst ‚mi 
einem Hüpfen und’ Springen von Thieren verglichen, ‚ale 
Pu; ag, 6: Bash 7a Ans nr pigs 233 13 bypH2 
w macht sid (die "Zudehri) hlipfi en, wie Aller, den Liba, 

non und Schirjon, wie junge Büffel d. i. er mache sie 
kochauf beben. . desolenk: CAneph.:V.:164 :‘ößyscrus BE uug- 

dm: pößy,. vgl. 1021. Dafs umgekehrt Verba, die eigen 
lich Furcht, bedeuten, anf freusdiges. Beben übetgettägen 
werden, ins unten'au-6a, 5 bemerkt worden wid böckk) 
»srörlich, da das .EBerz uns vor Freude bedt und poste! 
wis, vor. Argst- Man. hat auf disse Ars nichrnötbig, anf 
die ‚Bedeutung . Äreises :- (Aga. yupouag y warückzugehen; 
welche. im Sprachgebrauche von sar.niche.so Vicher liege, 
'als die augegebene. ‚Die ganz ungremrastisthe Erkläkunp 
von Schuliene (Animadveres. zu deBn). tisch derh sreb) 


“' ‘ı nl 


ER (Zuflucht), wovon x nicht abgeleitet. werden, 


kann, und mehrere ‚andere unwahrscheinliche Exrkläruns 
gen von Michaslis (Supplemm. 5. :667), ‚und Schelling, 


mag man bey diesen selbst nachlesen. — „ma! NUR 52 
Er Ta ist ein absöluter Nominativ ( oder ‚Äccupauiv ). 


won - 
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gans in.det Verbihdung 'des griechischen absoluten Geni- 
aiv {nd leteinischan Ablativ s. Lehrgeb. 725, vgl. ı Mos. 
4 157° BEN DOn2aV ji AT PD! wehn ingend jemand den 
Kain tödtet, ‘soll es siebenfach gerechen werden. Hiob 4ı, 
47. Im Arab ebenso mit dem Accusativ, Hlamdsa 5.354: 


GN> WS” Wo Si las gie Un wenn das Ge- 


schick, Gottes.über mich bringb, was es bringen mag. Also: 
wenn irgend jewand ihrer (Juda’s) ibn (dem Aegypter: ° 
Aande) erwähnt. Das. Wort 15% muls nicht unmittelbar 
aait np“ verbunden werden, sondern mit dem vorigen 
Satse und auf.Aagypten bezogen „ wie hernach 9. Von | 
diesem war auch schon V. z6& im Masculino die Rede. 
Sehon die LXX. richtig: „wäg ös das. ürondon aurnv aurois, 
wind der Syr. Dont an 812208, No, Fälschlich 
würde man verbinden : rg" Ib fürchtet sich, vor ihm, 
(Juda); denu es ist hier vom Lande Juda’s, einem Femi- 
ysino, die Rede, weshalb nmmittelbar vorher mnk; und, 
was noch wichtiger ist, un steht-nie bey Verbis des F Fürch, | 
tens in der Bedeutung von jb. ' In letzterer Rücksicht. 
‚ besser J. D. Michacks: der wird zu ihm (Jada)) fliehen, 
welche Bedeutwnig 5 na hat; aber in Folge der falschen 
Annabme, dafs xarı Asyl bedeute: ‚Gezwungen dagegen 
Schelling: "mer v2 zu dem (näml. welcher Juda's er- 
wähnt) wird man sich mi Ehrfurcht wenden. ' 


8. Dieses, Unglück des Landas wird aber die Veran 
Iassung werden‘, dals viele Aegypter.die Majestät, Jeho- 
sa's kennen und anierkennen lernen, und sich zu ihm be- 
kehren, worauf er. sie rätten wird. Dieses wird unten 
V.gı. ge allgemeiner, V. 18 —nı individualisireud aus- 
gedrückt. Ueber die Zweifel gegen die ganze joder 
tbeilweisd Echtheit der Stalle s. unten am End. Hier 
zuvörderst die Erklärung. - 
Zu jener Zeit werden fünf Bee in Aegjpiinti 
“) Die Zabi fünf kommt nichthääßig als runde Zubl 





vor (wie sieben, vierzig, siabensig), dach finden.sich Stel- 
‚Jen, die zu dieser Annahme hererhtigen, 3.B. ı Mom, 
45, 22. & Mos. 23, ı..4 Mas. 7, 17. 23. 2_Sam, 17, 40, 
Judith 7,21. 84 8,8. 9. Matth. 25, a0.. Luc. ı2, 6 
1 Cor. 14, 39, vgl. auch die heilige Zünfkehlider Grand- 
Kräfte in mehreren grientalischen und gnostirchen Relir 
gionssystemen. Die Zippse d.i. Sprache Canaan’s heilst 
dichterisch die AebräischeSprache, welche ja'auch wirklich 
die Sprache des Landes Gangan war (s. Gesch, der hebr, 
Spr S.ı6 &.). Das Aeden derselben muls wohl, wenn die 


Stelle mit dem ganzen Orakel und namentlich V. 21. ag 


Zusammenstimmen soll, mit Zieron. Firinga u. A. vom 
Bekenntnils der Religion der Hebräer verstanden werden, 
welches auch der parallele Satz aussagt, ‚Mit der Verr 
‚breitung einer an bestimmte Offenbarungsurkunden ger 
bundenen Religion, wie =. B. der jüdischen, mulste auch 
die Kenntnifs ihrer Sprache verbunden seyn, Bey Jehova 
schwören ebenfalls van dessen Anerkennung. als Schutz 
und Nationalgptt (65, & & Mops. 6, 33. Pa. 73, 10, und 
in Beziehung auf Götzen Amos 8, 14. Zeph.1,5). Ebensa 
schwyren die alten Araber jedes Mal bey dem Gatte ihres 
Stammes z.B. beym Gott Rebia's, bey der Allath (Schuk 
tens zur Hamäsa $. 434) : Dr 


Stadt der Erreitung wird die eine Reisen) Diese in 
kritischer und exegetischer Hinsicht sutwierigen Worte 
sollen entweder geradezu den Eigennamen einer zu Je- 
hova bekehrten ägyptischen Stadt, sey es auch in irgend 


einer Umschreibung (Ar ) angeben, :oder sie sollen 
sich auf das einer dieser Städte bevarstehande Schicksal 
beziehen, so dals. genannt werden s. v. a. seyn ist, nach 
einem herrschenden Idiotispus des Jesaia (s, Th. e. 8.09) 
so dals bey der angenommenen Erklärung und Losart der 
Sinn wäre: sie wird gerettet oder eine Rekterin werden, 
Das letztere ist nun ‚das Wahrscheinlichste, vgl. Stellen 
yria 1, 86: Panne 72 0Ip) man wird dich nennen 


‘ 
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Stadt der Gerechtigkeit 60, 14. 18. Nawientlich kommt 
die Verbindung: 5 "ax immer nur bey dieser jesaiani- 
schen Idiotismus der von dem Schicksal oder der Beschaf- 
fenheit hergenommenen Beynamen, nie bey Eigennamef, 
vor (4, 3. 62, 6. 62,4). — Zuvörderst findet nun eine 
schon alte Differenz der Lesart'Statt. Die Lesart y 
oyım findet sich in den meisten Mes. und Ausgaben, und 
unter den Alten haben sie Aqu. Theod. "doks ( wiewohl 


auch H durch 4-ausgedrückt wird). Syr. unjcn (Cod. 


Cant. win Vo, Ephräm: “wi; die andere mit 
rn, dunn 9 haben 16 Codd. und einige Zdire., die LXX 
im Complut. Texte: Jyepes, und beym Araber, welcher es 
I (gan (d. i. der arab. Name für Heliopolis) gibt, 
Symm. nolıs nAlou, Vulg. civitas solis. Saad. DW 83,9. 
Auch die Talmudisten ( Menachoth fol. 110. A) lesen so, 
und 4ben Esra fand das Ih in mehreren Handschriften. 
Der Chaldäer verbindet schon beyde Lesarten (s. unten). 
In die LXX, deren herrschender, aber verfälschter Text _ 
hier’4osd:ix hat, ist jenes wahrscheinlich durch Origenes 
- gekommen, und daher auch bey dem Araber, der sich 
so oft dem hexaplarischen Texte nähert. Daher auch 
As. Marchal. Guges (vielleicht nach sn). Die Lesarten 
onrm ın'6 Handschriften, und wm nn in Cod. 490. 
Aoss. am Rande, kommen ın kritischer Hinsicht nicht in 
Betracht; aber letztere soll erklärend seyn (für Heliopo- 
lis), und erstere hat einen polemischen Grund, nämlich 
den Tempel zu Leontopolia als verflucht darzustellen. 


Für die Vulgata dA 9 ist die erweislichste und 
sprachgemälseste Erklärung: Stadt der Zerstörung, da 
oyı diese Bedeutung so äulserst häufig hat, und der 
Sinn wäre: eine dieser Städte wird serstört werden. So 
Abulwalid: &,9) 5», und sohon der Chaldäer, der aber 


’ 
beyde Lesarten Yerbindet: sarm> Kmnyı WR ns Kr 
die Stadt Bethsehemesch, welche zerstört werden wird, wor 


/ 


x 
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bey Jarchi sehr. treffend bemerkt, dafs Jonathan die Wejs- 
. sagung über die Zerstörung von Bethachemesch durch 
Nebucadnezar (Jer- 43, ı3) vor Augen .batte, ‚Auch 
Kinchi, Paulus, Hensler haben. diess Bedeutung mit ver- 
schiedenen 'Modificationen der Erklärung angenommen, 
aur palst sie gar nicht gut zu den blos erfreulichen Weis- 
sagungen. Zwey andere Erklärungen dieser Lesart aber, 
von welahen die eine dem arabischen Sprachgebrauche, 
die andere dem syrischen Lesico , ich darf nicht sagen 
Sprachgebrauche folgt, unterliegen wenigstens gar wich- 
tigen Zweifeln. Nach der ersten von J/kenius (dies. ad 
Jes. 19, ı8, in dessen disserts. phulol. theol. P. I. diss. 16. 
Lugd, Bat, 2749. 4.), welcher Michaslie, Döderlein, 


‚Dathe gefolgt sind, wäre O1 8, v. 8, En Löwe, und 


unter Dun my Leontopolis ın Aegypten gemeint, wo der 
Hohepriester Oyias unter Ptolemäus Philometor (seit ı80 
v. Chr.) einen dem Tempe} zu Jerusalem ähnlichen jüdi» 
schen Tempel erbatıte (Jos. Archäol. XIII, 3. .ı—3). 
Dals Uw überhaupt ; im Arabischen den Löwen bedeute, 
welches man bezweifelt hat, mufs wob] zugegeben wer- 
den, aber es bezeichnet. nicht jeden, sondern nur einen 
gierigen, alles zermalmenden Löwen *), und ist mehr 
dichterisches Epitheton, wie: der Zermalmer, dessen An- 
wendung hier nicht an seiner Stelle ist. Ganz falsch ist 


+? j 
Das Stw. Ury® ( verwandt mit dem hebr. DT) ist: 


zerstofsen, zermalmen (im Mörser), med. Kesr. gierig 
und heftig essen (mit den Zähnen zermalmen). „Ira 


Kamas (5, 812) heilst es dasu weiter: Ay is Se 


gl ran Sad a Br und die For- 


“a 5 % 


men Y» I: Ur IR, rk bedeuten einen starken 
Löwen, der viel frifst. Eig. Zermalmer.- 


Kap, X, so 65: 
femer, wie schon Koppe. gezeigt hat,. dafs Onias nsc 
Josephus a.a. O. die Stelle schon so verstanden und des- 
balb L.eortopolis gewäblt.babe. Demn jener Höheprier 
ster beruft sich in dem Schreiben an Prolemäus gar nicht 
auf diese Worte, sondern nur auf den Altar in. Aegypten 
(CV. 19), und wählte den, Ost Zeoniopois wegen seiner 
bequemen Lage, nicht wegen dieser Weissagung. Die - 
Erklärung nach dem-Syrischen, welche Rosenmüller und 

‚ Bezel gegeben, denen ich früher selbst im Wh. I, -$S. 239 
gefolgt bin, stützt sich auf eine Angabe von Castelli 
Lexicon syr. uwscn 'redemsio, liberatio, salus, amor. it. ne- 
nen civitatis, B. B. (Bar Bahlul). So passend dieses 
dem Sinne nach ist, und so wahrscheinlich esin derandern . 
Lesart ori liegt, so sehr muls ich doch jetzt bezweifeln, 
dals diese Bedeutung wirklich im syrischen Sprachge- 
brauche gegründet gewesen sey. Aus der Stelle des Bar 
Bahlul *) erbellt wenigstens, dafs jene Bedeutungen blos 
zur Erklärung des an unserer Stelle in der Peschito vor- 


kommenden und dunkeln user dienen sollen; Derbie-. 


*) Einige vorläufige Litorärmotizen über diesen vollständig. 
sten dersyrischen Lexicographen s. in Assemani bibl, Orient, 

. , II, 3.9. 257. Sem Lexicon ist in der Mitte des zehnten 
_Jahrhanderts aus mehreren Glossarien compilirt, die theils 
zum Behuf des Verständnisses der Pesehito aus den Bibel- 
erklärern, theils zum Verständnifs der syrischen Veber- 
setzungen griechischer Philosophen und Aerzte, beson- 
‚ "ders zum Behuf der zahlreichen damals geschäftigen 
Uebersetzer aus dem Syrischen ins Arabische (s. Abul- 

phar. hist. Dynast. 5, 2%ı ff. m. Art, arab. Literatur, in 

d. Hall. Eneyclop. V, 8. 58) entworfen. waren. Ueber 
schwierige und seltenere Wörter dey syrischen Bücher, be- 
sonders wenn sie aus andern Sprachen z. B. dem hebrälschen 

und griechischen beybehalten sind, werden öfter aur Mei. 

“ mungen und Vermuthungen der verschiedenen ältern Glos- 
satoren neben einander gestellt, die eben niclır von’grolser 
Einsicht in die Etymologie zeugen, und bäufig sehr mils» 

Iungen sind. - 1. zn 
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her gehörige Artikel lautet: uciaa 0,0 > a] uoicı 
ed Ag zo ie üs 5 “wior! vollist 
OD > „el IroZ22 wich asia ans ion 3 
union wr> lAan3 wi “noL 2° Byyuzeuo aaa) 


ur! les5 Also Bo 0 2 0 moL 
d. i. wien nach Bar Seruschai ®*) Brreitung, Heil: eine 
geliebte Stadt wird mit diesem Namen genannt. Nach 
Andern ist es s.v.a, geliebte, namentlich bey Jesaia steht 
Heres nach Bar Seruschai für geliebte. Auch bedeutet 
es Liebe, desgleichen nach B. $. und Andern eine Stadt, 
Namens Heres **), Obgleich die Angabe nicht ohne 
Verwirrung und Wiederholung ist, wie überhaupt diese 
'Lexica ziemlich schlecht compilirt sind, so sieht man 
doch klar, dafs hier nicht von einem syrischen Worte 


% Ananjesus Bar Seruschai („200 2 Vaasıı ) 
Bischof von Hirtajum das Jahr 900, schrieb Quästioncn 
(Mia) über den Bibeltext, und ein Vocabularium 


über denselben (Asa ) mie arabischer Erklärung, 


in welchen er die Erklärungen meistens aus Ephräm; aber 
auch aus andern ältern Kirchenlehrern nalım (s. Zibedjes« 
bey Assemgni Bibl. III, 2. 5. 2361, vgl. II, 487) Von 
Bar Bahlul wird. er fast unter jederı Artikel angeführt. 
Ich behalte mir es übrigens vor, an einem andern Orta 
ausführlicher über die Entstehung der syrischen Lexico- 
graphie zu handeln, soweit ich diese durch Untersuchung 
der Oxforder handschriftliehen Lexica kennen gelernt - 
habe, da diese Kenntnils zur richtigen Wördigung zabl- 
reicher Angaben der Lexicographen unentbehrlich ist. 


*#) Auch Ephräm Syrus nimmt sein ot für Nomen 
proprium, and zwar wahrscheinlich der Stadt El Arisch 
(U fJ) 4. ji, Rhinocolura, wie das Scholion des 


Severns Antiochenus (s. Ephrämi Opp. Il, S. 51) aussagt. 
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m5o1 überhaupt Csckon die Form zeigt „ dafs 7 nicht 


syrisch ist) , sondern lediglich von dem biblischen nic 
Jes. ı9 die Rede ist, über. welches; eben weil es im 
Sprachgebrauche nicht vorhanden war, & Meinungen 
Statt hatten: ı) Errettung (wahrscheinlich nach de;n arab, 
VD); 8) geliebt, Liebe (nach dem griech. Aguc, & 

unten Bar Ali); und 3) Nom, propr, einer Stadt, Ba» 
Al in 3 Oxforder Handschriften hat blos die ste Erklä- 
rung, und zeigt ( deutlich die griechische Quelle demelben; 


Ki. Bass a nic, Yu) LS | a «ic 


hass 0 Heros ist die Geliebte, Heres der Geliebte, ımd 
dia Klage aus Eifersucht. _ Die erste jener Erklärungen 
war ohne Vergleich die beste, aber auch sie war höchst 
wahrscheinlich blos zur Erklärung des biblischen ünab 
Asyousvoy ersuonnen, und ich möchte, soweit ich den ' 
Charakter dieser handsehriftlichen Lexica kenne, durch« 


sus nicht folgern, dafs une für Rettung’ , Heil ; im eyTie 
schen  Sprachgebrauche Statt gefunden habe, 


' Eür die andere Lesart oArım 9 bäfet der Sprachge« 
Vrnuch folzende Erklärungen zu: ») Sonnenstadt.nach dem 
gewähnlichen Gebrauch von DAY, wie es Symm, Fulg., 
die Lesart Eines Cod, (vnw n\2), Füringa u. A. geben, 
wo daun Zeliepolis, sonst in. der Bibel On (ı Mos. 4ı, 
45-46, 20), vielleicht auch UnYy na Jer. 45, ı3 der 
berühmte alte Sitz der Priester gemeint wäre (Herod.g, 
3. Champollien 1, 5,3641), 2) Stadt der Scherben, 
Ziegein, des Töpferwerkes, vgl. wAr, und mon wahrsch, 
Ziegelhreunerey oder Töpferey Jer. 19, 2. Bieron, „2 Aliz 
Ares; ib. €. aorguxuy, hoc ess Jestam, wrbem Ostraci- 
Dem. intellgi volunt, et ceteras juxta Rhinocoluram et 
Casiurm civiiates, quas usque hodie in degypto lingua Cha- 
Renitide Ave est Syra loqui mmifestum est,“ Ueber Ostra- 
eine, ein unbedequtendes Oertchen, +, Champollion 17,304 
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Nach derselben Etymologie könnte, aber auch Tackpen- 


ehes oder Daphne gemeint seyn, von dessen Töpfe- 
reyen Jer. 43, 9 die Rede ist, und wohin viele Juden, 
nebst Jeremia, der dort eine symbolische Handlung 
(Kap. 45, 8 f.) verrichtete, ausgewandert waren. Ist 


es aber, wie am wahrscheinlichsten, Eigennameo der, 


Anspielung auf ‘einen solchen, so Iölst sich 3) nach 
dem Arabischen schützen, erhalten, reiten erkläs 
ren: die Stadt der Errettung, welches für: gereitete Stadt; 
oder für Retterin stehen kann. Bekannt ist die Verbin! 
dung Bu ee BF die (von Gott) geschütste Stadh, 
welche die Araber im geschichtlichen und im Briefstyj 
besonders von der Stadt, die der Schreiber selbst be- 

wohnt, gebrauchen. Diese Erklärung möchte ich nun 
vorziehen, weil die allgemeine Wahrscheinlichkeit für 
eine solche appellstive Bedeutung ist, und V. go ‚(vgl 
22) ausdrücklich die Rede ist von einer Aeisung Aegypı 
‚tens auf Veranlassung der Anrufung Jehova’s und des 
darin gebaueten Altars, 


Da dieBedeutung: Stadt der Braktung durch den Zi 
sammenhang mit V.20 so sehr empfohlen wird, 'und!diese 
sich nur bey der Lesart off: erweisen lälst, so möchte 
ich aun diese auch für die ursprüngliche halten. - Dann 
jet’ der passende Sinn: eine dieser Städte, in welcher 
man Jehova einen Altar und Steinmal errichten wird, 


wird die Retterin des Landes werden. Die Lesart Bar, ° 


welche nieht wohl einen andern Sinn, als Stadt der Zer- 
störung haben kann, mag durch Zufall aus ihr entstam 
den seyn, und da gerade der Chaldäer und Aguila sie 
ausdrücken, wäre es wohl möglich, dafs sie von .den 
palästinensischen Juden mit einiger polemischen Rück» 
sicht auf den ihnen verhalsten ägyptischen Judentempel 
zu Leontopolis vorgezogen worden sey, wenn sie sach 
nicht gerade eine absichtliche Corruption derselben aus 
Hals gegen die ägyptischen Juden war, wie Kennicost 





| 


- 
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Crliss. general. {. 23,206) annisgmg, Es üfgt sich-nämy 


lieb, nicht nachweisen, daß sich..dig Palästinenser den 


gleichen erlaubt bätten, wogegen die Alezandriner und 
Samaritaner von. dem Vorwurf willkülrlicher Adulteratior 
nen des,Textes. und der Versionen gar. ‚nieht freygesprochen 
werden ‚könten, (5. .njeine. Corarsend. Ua‘ Ponzat. Samarifi 
. $&.3.ohen. Einleit.$. 61). EEE er: 
Ein deutlicher Beweis hiervon ist an Unseren Stella 


die alex. Lesart mol, Aoedix,, ohne Zweifel nach dem. 
bebr, Piz 2% Stadt der. Gerechtigkeit ( denu Iken's Erz Ä 


klärung, dals ess. v.a. „Auf, vielmehr &f, d. i 


Löpt mit einer" Bildes: sey,-kownk -alcht in Betrache) 


aus.'i, 27. entlehnt, womit. dje. Alexandrisische; Schulg 
von Schriftgelehrten. ofienbar. die,Legitimität ihres ägyp;. 
schen Tempels zu vertheidigen trachtete. Als eine solche’ 

witlkührliche ündPärtheyische Äenderung i ist dieses rich“ 
1; ichoh vörf Prideäü:' ( Conriexiion of the old Test. #7.’ ir 


$. 329), Kehnicott a. a. ‘O0, D:. Michaklis. s Rosenriäliet | 
H’Aa. anerkahnt worden. Wenn dagegen von Marcel 


CDecade egyptienne III, S. 172) behäuptet wird, "aa 
Asedek (Hceitk) auch ein koptischer Nam; für, 


a sey, so möchte man wohl auf den Beweis 

dieser Nötiz begierig seyn, da das Wort schwetlich”kop- 
üsch ist, uhll #ie-ist wahrscheinlich ads einem“ Mitar 
Aändails- darbXX entstanden. 100, Tea sel 


ng Die 'Ackypter werden Höre und Steinmätir" ac 
Jehova in ihrem Lände etrichteh. ° "Beydes 'gekört zum 
patriarchnlischen Gottesdienst, we men ini Exslangelung 
eines Tempals dem Jehove Altära. ( ı.Mos a8, 7 ihd 
und Steinitäler (Moos, 88,78. 36,24, vgb eu Watte’s; 
'jüd..: Archäolegie -S, 192). arzichtete.. ‚Der, Propibet ‚läledi 
aan ı damımgsaisahah Grundatiz.rda Einem /Beiligthuser 
treu ..die,fremdeu. Völker; die sich ‚bekehrun, keine’ Tom 
perl. in ibram, Lande ‚bauen, sosidern sie theils-uech' leru: 
salena wallfahrten und, dert Opferikuid. Gakenvhringrmi 
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(18; 7: 23, 18), theils-’einen patrlärchalischen Cultts Su 
ihrem Lande einführen.: -Wenn es’heißst;' deals ein: Alu 
Ireitteri“in Lande ünd ein SteinmkF: neben seiner Oylnze | 
gebaut "werden soll, so ist dieses Hicht: wörtlich, son- 
‚detir siach der bey 'sı, 18.:18, 6 'etdkuterten’ Eigenthüm: 
lichkeit:des-Parallelisseus zu verstehen; und wuhrscheins 
lich collectiv zu nehmen, von Altäred Anl 'Steinmäleru 
in:alfen:Tbeilen Asgyptens. RE la” 


Du 20. Solche Altäre und Steinmäler, errichteten schon 
die, Patriärcheh zugleich . als Denkmäler gewisser‘ Bege; 
benheiien für die Zukunft, vgl. bes; Jos. 24, 87. 32 
part.. von 2, eig. der ihre Sache kührt,. Vertheidiger, 
Ybl. 5:Mos. 33, 7: Alex. solvor.: Chald.'Syr. 13, has 
Hzieron. propugnator, Saad. , le | dass. Wer ist 
nun, "aber dieser von "Gott den ‚ Äagyptiern, gesandtg 
Better? Max könnte an Psammetichus denken, der dem 
Volke nach dem Bürgerkriege den F rieden wiedergab, 
De aber dieser V.4 ein strenger Herr ‚genannt, wird 80 
ist es vorzüglichet,. es ‚obne bestimmte historische Be- 
ziehung von einem fettonden oder schützenden Engel zu 
verstehett, _ ne N 


23: " . ItE9 F 

RR ‚Derseike. Gedanke nach anal. yas für 
opfern; (2,Mos. 19,26); wie mine Moe .an, 250; ayıd 
das griech. &pdw, hs. Jehava schlug die Adgypter, Ausch 
das,Unglück des Bürgerkrieges, ‚welchen, er, verhängte; er 
heilt sie,. indem er ihnep den F rieden wiedesschenkt. . 


.n Ia2: Die bisher in #teter Fehde begriffenien Natichkif 

Assytienk und Aegyptens’ werden in freanndlichen Verkehr 
treten , um dine gemeiuschwftliche Aeligion;"die- Bes Jes 
hovd, :wird.das Band zwischen ihnen werden." Die- letz. 
4en. Wortd können ‚dem :Bussmimenbunge: tech -riche Drfe 
den: alten: Veres: aüfgefulet :werden: dis 445 ter verdient 
den udekyrern ‘dienen, sondern 29 mufs: eBiptibch' steheit 
fürs (derm Jehova) .diensg, vak Hiob 86) .dst- aA Di 


— 
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ma) wenn sie gehorchen und (Jehosa‘) diyaen.: So ist im 
Arab. per vorzugsweise einer, der Gott dent, Sein rom 


mer. Wörtlich: Aegypten mit Assur wird (Jehova) die- 
ien,- sie werden sich zu Einem Eultus vereinigen. ’ 


RA. Mmurhu die dritte Nation, Any als Völkerne- 
men im ‚Feminino.: Dals mm‘ im Masculino voransteht, 
ist die in diesem Falle häufige Ennllage genieris. —' Ein 
Segen auf’ der Erde) jede ‘Vereinigung vorher getrennte? 
Völker wird ‘dem Erdhreis' zum Segen gereichen. Es 
findet hier die gewöhnliche messianische Vorstellung Start’ 
von dem Frieden, welcher ia jener Zeit die ‘Völker v ver«: 
einigen witd, s. zu $, 496 


85. 1592 AN eig: welche ( Erde), er. sognet. Das 
Relativum TUR dient hier, ‚wie öfter, blos Zur Anknü- 
Pfung: vaR ist als Mas. construirt, weil mehr das, 
Volk, als däs Land gemeint | ist (9, 18) — ‚Assyrien, 
und, Äegypten werden. nun,mit Beynamen genannt, wis, 
sie sonst ayr Jeraei beygeiegt : zu werden pflegen. Mei-, 
ner "Hände Werk ı.y.a. ‚meine Geschöpfe, ‚ofer.: meing, 

inder: ‚sofern die ‚Begriffe ‚schaffen und zeugen öfter im, 
der ichters rache ineinander flielsen (s. 63,16). Mehe. 
zere jüdische Äusleger. haben i in ihrer engherzigen. Befan.; 
genbeit die schöne Vorstellung des’ Propheten piche 

-füssen können oder ‘wollen, und habanı „daher, dan; 
bier ‚ertbeilten Segen, ‘den Heyden ihn nicht gönnend, 
geg‘ en fie, Worte allein auf Israel bezogen, Veber di ( Üg, 


nt % 


.Ä E, ‚wie es der. dies. ‚gethan, 7 ‚oben S. 6, ‚68% ‚Viel, 
welcher Ebenen: Gesegngt sey mein Vv ol, 5, welches ich, 
aus Aegypten führte, "und weil sie vor mir. gündigien, f 
führte ich sie ‚nach Arsyrien >, "aber nachdem sie sich bex- - 
kehrt, defoen sie wieder mein. "F olk und mean Eigenthum, 
Jerael. ‚Auch‘. Saadia ‚sphfänkt es wenigetehn, auf einen, 


Theil dieser V Völker ı ein: wm“. AR ‚aP Jap9: Diz 
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[5% is at rg Ve 

Au ES) gesegnet sey, wer zu.mei- 
nem De gehört: ‚von .den Aegypiern, und wer sich als mein 
Geschöpf erkennt von den Mesopotamien P und. mem AJus- 
erwähltes ‚ganz Israäl. 


m 





Ueber die Echtheit der Stelle, V.ı8 f. und einzelner: 
Theile derselben, sowie über Zwech und Abfassungszeit, 
haben die ‚Ausleger sehr verschieden geurtheilt. Koppe 
yil V.ıg f&. ven dem varigen trennen, weil sie damit 
gar nicht i im Zusammenhang stünden, und indem er die 
Echtheit bezweifelt, dabey\an einen in Aegypten ‚leben« 
den Propheten denken; ebenso Kühnöl (in Gabler’s neue 
stem theol. Journal I, 564), der es als Fragment eines 
unter Sanherib ausgesprocheen Örakels betrachtet, und 
äbnlich Eichhern (hebr. Propheten I, 549), von wel- 
dhem es In die Zeit bald naeh den letzten Krieg mit San- 
berib ‘gesetzt wird. Außerdem betrachten A‘ oßpe ( zu. 
19, 18) und Eichhorn (Einleit. ia das A T. in, "5, ‚i07) 
noch die Stelle des ıöten Verses: Arad Mari dann EN) 
für uhechr "und ’späteres ‚Einschiebsel aus der Zeit ‚des 
Tempels‘ zu‘ Leontopolis, welchen’ mau damit habe als 
im A. T. geweissägt darstellen ‚wollen. 
rn Was die "Prennun des | ganzen Stückes von V. 1-17 
betrifft, #6 Ist Höse von Kopipe i in Keiner Rücksicht befrie- 
digend ı mörlvike, “ünd es lälst Sich i im ‚Gegentheil bebaup- 
ten, "dals die "Stelle ‚ welche von der ‚Bekehrung Aegyp- 
töns handel, als gewöhnlicher und ‚notbwendigerS Schlufs- 
stein des Orakels gar nicht fehlen dürfe (vgl. 18, 7. 83, 
e%). Dehil Unter ang oder Bekehrung ist nach der theo- 
kratischen Ansicht das Schicksal aller nichtisraälitischen 
Völker. Wie der Prophet an jedes Zeitereignils gern die 
(Messianische) Hoffnung an die ‚goldenen Zeiten änknüpft, 
wo’alle Völker sieh in Frieden zu Einem würdigen «. ‚ultus 


vöreinigew Werden, so 0 bonktst ei dazu hier die Bürger- 


Kap’ IX, 05 | 659 


kriege Asgyptens, die das mächtige Reich zerrütten und 
schwächen, welcher Zustand es zur Erkenntnifs führen 
werde. Dieselbe Wendung ist unten 23, 19 bey Tyrus 
genommen. Hier muß ich also ganz den Vertheidigern 
der Echtheit, als Beekhaus (8. 108 ff.),  Bertkodds (3. 1389) 
beystirnmen. Ebenso niufs ich die späte Interpolation 
jener Worte in V. ı8 schön aus dem Grunde berweifelm, 


weil sicH nicht begreifen läfst, wie die pslästinensischen 
Juden, die gewils mit döppelter Eifersucht über die Reim . 


beit des Textes an einer Stelle wachten, weiche dem, 
schismatischen Tenipel in Aegypten hätte begünstigen 
können, dieselben in den Text hätten aufnehmen sollen. 
Dazu kommt, dafs eben nach der wabtscheinlichsteh 
Ausfegung (vgl. die Phrase 5 “man ih 3 624-6. 62,4) 
sie nicht geradezu einen Eigennamen bezeichnen-,. und 
sich nicht auf Leontopolis beziehen: sondern eine Bedew 
tung haben, welche in Bezug auf Rettung und Schuss 
sreht, wovon auch V. eo die Rede ist: Dafs sich Oniea 
bey dem ägyptischen Tempelbaue nicht auf die Steile be 
wog, braucht Koppe als Argument, dafs er sie nicht gele 


sen habe; aber ist es nichr natürlicher, dafs er sie zwar _ 


las, aber gar nicht auf Loontopolis berog; wozu auch 


der hebräische Sprachgebrauch gar: nicht veraniafte® 


Zum deutlichen Beweis, deis man dieses Leontöpolis 
auch nachher nicht in den Worten vd "99 fand, dient 
ja eben die Aenderung der LXX in p rat Ta 
Bey alle dem mufs ich gestehen, dals mir einige 
Zweifel gegen die jesaianische Abkunft von V. ı8— 20 
aufgestofsen sind. Nämlich ı) diese Verse wiederholen 
den Inhalt von V, @ı. 28 auf eine a0 individuelisirende 
Art, wie man sie an Jesaia sonst nicht wu finden gewohnt 
Set: so duals sie mehr einer Prädiction, als einer. allge: 
"meineti Weissagung gleichen, weshalb sie such wohl 
von de Wette (Einleit: in des A. T. 5. 234) ‚su schwära 
meriseh für Jassia‘“ genannt worden sind, Namentlick 
Loinmens: be doch Rn: . Be o- , 


6io, LK & pP ZIX . 28, 


gehört dabin die Erwähnung von fünf Städten, wenn 
«s nicht runde Zahl ısg, ‚und das ZHebräisch- reden der- 
aclben, wenn man es, was freylich das Einfachste wäre, 
eigentlich nimmt. 2) scheint eine Art Widerspruch zwi- 
schen V.2o und V. 4 Statt.za finden. Nach letzterer Stelle 
übergibt sie Jehova einem Aarun Herrn, nach ersterer 
semdet er ihnen einen Retter, und hilft ihnen, Obschon 
sich diese Einwürfe nun wohl heben lassen, wie, dieses 
‘schon oben versucht worden, so veranlalsten ‚sie, mich 
doch zu folgender Vermuthung, die als salohe nehen 
so vielen andern über die Stelle hier steben mag, und 
vielleicht Veranlassung zu vollkommener Ergründung der 
Wahrheit gibt. Diese Stelle könnte nämlich zur Zeit 
‚des Jeremia in den Text geschoben seyn, und zwar von 
winer Partey, welche die Flucht der Nation nach Aegyp- 
sen, welche Jeremia verbot, als theokratisch nicht ver- 
werflich darstellen wellte. Die Juden wohnten damals 
mach Jer. 44,,1 in Migdol, Tachpanches, Noph und im 
Lande Pairos, was man passend von den 5 Städten ver- 
stehen könnte. Da dieses Orakel des Jesaia einmal gün- 


stig von Aegypten sprach, so bemuszte man.es, noch spe- 


siellere Züge über das Schicksal der Juden in.Aegypten 
hier einzuschieben, nämlich besonders: dafs Jehopa seine 
bedrängten Verehrer dort erretten werde (V. 80). Stadt 
der Erresung (V. ı8) konnte nun diejenige genannt wer- 
den, wohin sie sich zuerst aus Palästina resteten, die 
ihnen also Reiterin aus der Gefahr wurde und Hoffnung 
geb, dals ihnen der Herr überbaupt dorthin einen Hei- 
land sonden werde. Dann kann die Zahl fünf eigentlich 
genommen werden, und ebenso das Hebräisch- Reden, 
Die Orakel:der Propheten waren aber zu jener Zeit noch 
nicht so geordnet und abgeschlossen, als dafs nicht hätte 
eine solche Interpolation Statt haben können, Wäre die 
Lesart onn57 7% die ursprüngliche ‚so lielae sich dem 
ken, dais Eine dieser 5 Städte, in welcher Juden wohn- 
ten, wirklich damals, z. B. in der Invasion des Nebucad» 


I 
{ 
| 





Kap. xRX, . 64 


mezar, zerstört worden war, und: dals dann die Stelle 
sagen wollte: nur Eine dieser Städte werde zerstört wer- 
den, den übrigen werde er einen Retter senden, wonit 
man die Zerstörung vou Beih-Schemesch Jer. 43, 13 coın- 
biniren könnte. Doch pafst dieses nicht so gut, und die 
J,esart Or möchte überhaupt wohl den Vorzug ver- 


dienen. N 


Ka p- 2320 ” “ 


Symbolische Handlung über die Wegführung der Aegypter 
und Aethiopier in die assyrische Gefangenschaft, und 
Erklärung derselben. - 

Während ein assyrischer Feldherr Tartan, unter 

. Sargon, König von Assyrien, vor Asdod, der Gränz- 
vestung gegen Acgypten zu, liegt (V. ı ), neigt sich ein N 
Theil des hebräischen Volkes auf Seisen Aegvptens, von UN 
weichem es Schutz. gegen die assyrische Zinsbarkeit 'er- 

.wartet (V. 5:6). Auf Befehl Jehova’s erscheint jetzt 

- Jesaia öffentlich‘ ahne Oberkleid und baartuls (V. 2) und 

. fügt diesam hadeutsamen Aufzuge ‚bald die Erklärung 

bey, dafs hierdurch die \Wegführung ägyptischer und 
ächiopischer Gefangenen ins assyrische Exil bedeutet / 
werde, wodureh die Hoffuung derer, die auf jene Völ- 

, ker vertrauten,. zu öchanden werden solle (V.5—6). 

Die historischen Verhältnisse dieses Orakels lassen 

. sich mit Hülfe ‚auderweit bekannter Thatsachen befriedi- 
gend combiniren. Das Stück gehört nämlich in die Zeit 
vor dem ı4ten Regierungsjahre des Hiskia, wo Astyrien 
in Krieg mit Aegypten, und namentlich auch der sthio- 

-pischen Dynastie desselben, begriffen war, und die fast 
allgemeine Sämmung des jüdischen Volke sich an Aegypten 
anschlofs, von dessen Beystand man die Befreyung vom as 
sysischen Jocho-hoffte. (s. Kap. 28 — 33). Um dieses Ver- 

ı trauen, gegen. welehes der Pruphat auch Rap. 50 und 5ı 

" spricht, und welckes..den Judtern 'so gefährlich werden 
‚zulste, zu schwächen und zu vernichten, verkündigt er 
den Aegyptern und Aethiopsern selbst eine Niederlage 
darch’die mächtigen Eroberer in Assyrien. Die Geschichte 
sagt von solahen Niuderingen niohrs: ansdrückliches; in« 
dessen muls eine wichtige Begebenhait, die der Prophes 
Nahum einige Leit, später als kürzlich vergangen erwähnt 

| u Sa 
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(Nah. 88-10), nämlich die Eroberung von No - Am- 
mon oder Theben;, damals der Hauptstadt der äthiopischen 
Dynastie in Oberägypten, in diese Zeir gesetzt werden, . 
Dafs diese ein Werk der Assyrer war, ist nicht zu be- 
zweifeln, und am schicklichsten wird man sie um das 
Jahr 720— 716 v. Chr. setzen, wo dort Sevechus oder 
So, der Vorgänger des tapfern und mächtigen Tirhaka, 
zegierte, welcher durch sein Bündnils mitSamarien oben- 
drein den Zorn der assyrischen Heırscher auf sich gezogen 
haben mulste. Die Belagerung von Asdod war der An- 
fang dieses Kriegs, und unser Prophet weissagt einen für 
Theben traurigen Ausgang. Hiermit trefien. auch die 
Combinationen von Eichhoru (hebr. Propheten I, 8,269) 
zusammen, welcher nur den Sargon während der Bela- 
gerung von Asdod schon in Aegypten eingedrungen seyn 
lsfs.e Der Ausdruck: gesandt von Sargon, König von 
4ssyrien, soheint aber vielmehr das Zurückbleiben des 
Königs in seinem Reiche vorauszusetzch., Bey weitem 
passender: ist auf jeden Fall diese Zeitbestimmung der 
Zerstörung; als die von Eichhorn an einem andern Orte 
(Einleit. IIf, S. 818) gegebene, nach welcher diese Be- 
gebenheit in die Zeit vor Hiskia’s Regierungsantritt ge- 
setzt wird. 
Unser Säck enthält aufser Kap. 8, 1 — 4 die einzige 
. synıbolische Handlung des Pröphsten, wo er seine digene 
Person ein Bild und einen Typus der ihm gesfienbarten 
Zukunft seyn läfst. Es wird in der dritten Person von 
ihm gesprochen, wie Kap. 7, wogegen er Rap. 8 ı ff. 
in der ersten von sich sprichu Man darf hieraus viel- 
leicht folgern, dafs er das Srück niche selbst aufgereich- 
net habe, sondern ein anderer os von- ihm erzählt. Aber 
der Unterschied ist nicht bedeutend. Denn da im Jere- 
mia bald auf die eine, bald auf die andere Art vom Pro- 
pheten gesprochen wird, und es bekannt ist, dafs die 
Propboten theils selbst geschrieben, theils sich eines 
Amanuensis bedient haben; so wird die schreibende Per- 
son hier passend für den Amasaearis gehalten werden 
können, 


2. Da der sssyrische König Sargen nicht weiter vor- 
kommt, so wird diesem vor Allem sein Zeitalter ange- 
wiesen werden müssen. Gänzlich unwahrscheinlich ist 
namlich, dafs os blos anderer Name für einen der sonst 


= 
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a 
bekannten assyrischen Könige dieser Zeit seyn solle; näm- 


tich des Salmauassar (nach Yüringa), oder des Sanherib, 
der nach den Rabbinen und Hieronymus 7 Namen gehabt 
haben soll (nach Zoweh), oder des Esar- Haddon (nach 

(alinsiy, Marsham, J. D. Michaelis); denn es ist ohne 
alle Analogie, dafs einheimische und auswärtige Regen- 
ten mit zwey verschiedenen Namen genannt werden. Da 
der hier genanute Feldherr nn nach 2 Kön. 18, ı7 
unter Sanherib gegen Hiskia dient, so wird Sargon'schon 
aus diesem Grunde ihm der Zeit nach nicht fern seyn kön- 
nen. An Sanberib’s Nachfolger darf man nun schon des- 
baib nicht denken, weil es Kap. 37,38 ausdrücklich heifst, 
dafs ihm Zsar- Haddon, sein Sohn, gefolgt sey; auch 
würde dieses nieht zu den Zeitverhältnissen passen. Vor- 
trefllich aber stimmt es zu diesen, wenn man sich (mit 
Paulus, Rosenmüller u. A.) den Sargon als Vorgänger des 
Sanherib denkt, der zwischen ihm und Salınanassar, 
wahrscheinlich nur auf kurze Zeit, herrschte. Der Name 
bedeutet nach dem Neu-Persischen Fürst der Sonne 
(ID pe ), sowie Tartan Aohe Person, oder ‚Scheitel 


des Karen ( 8°) 1.22 Die Belagerung von Asdod, 
. der südlichsten Gränzstadt von Palästina nach Aegypten 
hin, hatte ohne Zweifel zum Zweck, sich dieses Schlüs- 
sels von Aegypten zu bemächtigen: daher lesen wir bey 
Herodot 2, 157, dals Psammetichus sie späterbin 99 Jahre. 
lang belagert habe, um sie den Assyrern wieder zu ent- 
zeifsen, die sie wahrecheinlich sehr befestigt hatten. Sie 
gehörte eigentlich zu den 5 Hauptstädten der Philister, 
deren Eigenthumsrecht aber die mächtigen Nebenbubler, 
Assyrien und Aegypten, wegen der Wichtigkeit dieses 
Platzes wenig geachtet haben mögen. Späterhin hatten 
Gaza auf syrischer, und Zl- Arisch auf ägyptischer Seite 
dieselbe politische Wichtigkeit. Der Name von Asdud 
hat sich noch jetzt, aber nur für ein kleines Dörfchen 
der Gegend erhalten. $. Relandi Palaestina S. ‚606. _ 
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Yard Ink movie ist versetzt für Ink amd moon, vgl. 
zu 5, 24. — Bey den LXX sind beyde Namen sehr ver- 
dorben. Für Tarzan liest der vat. Text: Taradav, Me. 
Alex. Nuadav, - Arab. US, nur Cod. Marech. OugYar. 
Für Sargon Vatir. jovä, Complut. Nogxü, Arab. Löyf 
(viel. b, aber Marsch. Agu. Theod, Zapayar. Symm. 
Zagyur. 

2. amıser 72 nach dem gewöhnlichen Sprachge- 
brauche durch Jesaia, durch dessen Verwittelung. Hier 
redet er aber zu dem Propheten. LXX. ngös “Hoalar. 
Saad. re. Deshalb ist > wohl durch vor, ın 


conspectu zu erklären, wie ı Sam. eı, 34. Hiob ı5, 97, 
vgl. das arab. AI u 8 Schultens Opp. min. 5. 29. 


‚39: — Gebe hin und löse das Prophetenkleid von deinen 


Hüften) Ueber nv s. 3, 24. r5, 3 nebst der Note. Die 
Propheten trugen dieses sonst den Trauernden eigenthüm- 
liche Kleid als Asketen, und wir haben darin ein Vor- 
spiel der Mönchskleidung. Aueh die griechischen Philo- 
sophen trugen ja ihren Mantel als auszeichnende Rlei- 
dung. Ein härnest Gewand wird 2 Kön. ı, 8 dem Elias, 
Zach. ı3, 4 den Propheten überhaupt zugeschrieben, das 
Gewand Johannes des Täufers war namentlich von Ka- 
meelbasren ( Matth. 3, 4). Im Aethiop, bezeichnet [yP: 
das grobe ziegenhärne Zeittuch und das härne Gewand 
der siten christlichen Asketen, weshalb auch Zach. a. a. 
©. für das griechische deddıs zesyirn in der äthiopischen 
Version WP: ÄFC: gesetzt ist. Gleich dem gewöhn- 
lichen Oberkleide von Leinwand war es miteinem Güm 
tel befestigt, daher hier: Zöse es von den Hüften. — 
Wer das Oberkleid abgelegt hat, und also nur mit dem 
Leibrocke angethan ist, heilst im Sprechgebrauche der 
Alten schon nackend, s. ı Sam, ı9, 84. s Sam. 6, 20. 
Joh. 21, 7, vgl. Vofs zu Virgil’s Landbau 23, 299, aulser- 
dem Suet. Jug. c. 51, Seneca ds benef. V,ı3. Die Rab- 


‚binen Moses Maimonides ( More Nebochim P. II. cap. 46), 
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Kimchi, Aben Esra, und unter den Neuern Sidudlin 
C Neue Beyträge zur Erläuterung der: bibl. Propheten 
"5. 220) u. A. sind der Meinung, dafs diese symbolische 
Mandlung, gleich andern, gar nieht vom Propheten wirk- 
lich verrichtet, sondern mur Äingirt und erzählt, oder, 

wie Meimonides annimmt, in prophetischer Vision ge 

sehen sey. Dazu ist aber auch hier nicht der geringste 

Grund, -und es möchte überhaupt Untersuchung verdie 

nen, 6b dieses bey irgend einer divser Handlungen noth- 

wendig angenommen werden müsse. Die gegenwärtige 

Handlung hat viel Aehnlichkeit mit der des Ezechiel 
‚Kap. ı2, wo der Prophet mit dem Wandergeräth auf 

dem Räcken durch die Lücken der Mauer gebt, um die 

Wegführung des Volkes vorzubedeuten. 

3: Viel Schwierigkeit macht in diesem Verse die 
Zeitbestimmung o:W wiw.. Nach der Stellung der Worte 
wäre es am natürlichsten, sie darauf zu beziehen, dals- 
der Prophet drey Jahre nackend und barfuls gegangen sey. 
Dann müfste der Ausspruch Jehova’s V. 3 ff. 3 Jahre spä- 
ter angenommen werden, als der Befehl desselben an den 
Propheten V.e. Man darf hiergegen kaum einwenden, 
dafs eine so lange Zeit fortgesetzte symbolische Handlun, 
unpassend gewesen seyn,. und keinen Eindruck gemacht 
haben würde, denn eine längere Dauer einzelner syınbo- 
lischen Handlungen wäre nicht ohne alle Analogie (8. 
Hos. ı. Jer. 13), und gerade die Fortsetzung des unge- 
wöbhnlichen Aufzugs mulste auffallen und den Zuschauer 
zur Erforschung der Urssche veranlassen. Aber, anderer 
Gründe nicht zu erwähnen, würde die Zeitbestimmung 
auf diese Art ganz mülsig seyn, denn sie hat nichts, 
worauf sie sich bey der Anwendung bezöge, Die Weg- 
fübrung der Aegypter und Aethiopier ist nämlich Eine 
ziemlich schnell vorübergehende Handlung, und mit einer 
Invasion äbgethan; es ist'daher gleich unpassend, dafs 
der König von Assyrien sie drey Jahre lang, oder für drey 
Jahre wegführen’ werde. Dals er aber das Land drey 
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Jahre besetzt balten werde, welches wohl psasend wäre, 
liegt nicht in deu Worten. 

Schon die Accente haben daher die Warte hvV uw 
‘su dem folgenden gezogen, und sie können denn kaum 
etwas anderes beseichnen, als den Zeitpunkt, nach welr 
chem die Bedeutung des. Symbols eintreffen soll, wo dann 
16, ı4 su vergleichen ist. Daun ist DY2W üb) ala Hocus, 
auf die Frage: wann? zu erklären: in arey Jahren, oder 
im dristen Jahre. Genau parallel ist ı Mos. 14, 4: zwölf 
Jahre waren sie dem Kedorlaomer dienstbar, 117702 WW 
377 T:Ü und im dreyaehnten Jahre fielen sie ab. Der 
Sam. Text hat hier zur ‚Erklärung 709 ©5VJ gesetzt, 
Mit diesem 3 kommt es im Syrisoben häufig vor, z.B. 
ns ALS in drey Stunden fürs zur dritten Stunde 
XMatth. 80, 5, Michaslis gramm, syr. 3. 280), und mit 
%. aufserdem im Hebräischen g Mos, 19, 13: Dan nubus 
zum druten Tage Auf diese Weise erklärt es hier Abar. 
dene durch 2:9 wıwb Etwas unschicklich bleibt bey 
dieser Erklärung die Stelle des Wortes, und man erwehrg 
sich daher kaum der Vermuthung, dals die Worte ent. 
weder an einer falschen Stelle stehen, oder dafs sie gar 
gicht zur ursprünglichen Gestalt des erzählten Symbols 
gehören, sondern eine spätere Zeitbestimmung sind, 
welche sich jemand nach der Erfüllung, etwa der Zer- 
störung von Theben, an den Rand schrieb, und welche 
in den Text gerieth, Wir hätten dann ein analogen Bey- 
spiel aben Kap. 7, 8, wo.ebenfalla die falsche Stelle Ver» 
rätherin der Unechtheit wurde, 


Die ZXX haben nach dem alex. und vatic. Text 
umgokehrt die Zeitbestimmung awey Mal gesetzt: ö7 
soamon nemegsurss 6 als nov Hociac ruunds xas Kruno- 
derog zpia rn, rola Erg doras eis anusim ai Tegara Tolg 
Alyyıziaos za Aidloys Zwar fehlt die Verdoppelung 
in der Aid. Compdut, und dem Araber, allein da diese 
der origenianischen Recension folgen, so hat dieses 
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weniger Gewicht, und der. alexandrinische Uebersetzer: 
mag es sich auf diese Art erklärt haben. Loswsth hat 
darauf die Vermuthung gebaut, dals, ursprünglich 
Ba wo buw onu (vielmehr vuynabu!) gestanden babe, 
so dals der Prophet drey Tage nackend und baarfufs ge, 
gaugen sey, zum Zeichen, dals Aegypten in drey Sahren 
werde weggeführt werden, sofern ein Tag hier für ein 
Jahr gerechnet sey (vgl. Ezech. 4, 6); allein, so pas 
send dieses seyn mag, so wenig möchte es aus der so oft 
den Text durch Interpolation erklärenden LXX gefolgeit 
werden können. Noch willkührlicher ist es aber,“ dafs 
Vüringa denselben Sınn im usveränderten hebr, Texte 
finden, und die drey Tage hinzudenken will. — Syr. und 
Saad. haben 09 wb® drey Jahre lang erklärt, und 
n3123 min durch Zeichen und Wunder für grofses Un- 
glück, aber eben letzterer ist gegen den Zusammenhang, 
welcher die Bedeutung: Vorbild, Vorbedeutung fordert 
(s. 8, 18)- 

4. Aeihiopien und Hegypten ‚werden i in den Orakeln 
dieser Zeit stets verbunden, wie es die enge politische 
Verbindung dieser Staaten mit sich bringt (s, au 18, 1 
und Einleit. zu Kap. 19), Vgl, noch Nah. 5, 8 ‚bey der 
Eroberung von Theben: 

Aetbiopien war dein Schu und Aegypten, endloser 

Menge, 
- Phur und Libyen dein Beystand, 

Ganz gegen die Geschichte denken Fütringa und Lowth 
hier an arabische Kuschiten, Der Ausdruck pıy. pin 
ist mit Fleils stark und beschimpfend gewählt, um die 
Nacktheit und Blößse der Gefangenen zu bezeichnen (vgl. 
47,2) Auch auf den ägyptischen Bildwerhken erschei- 
nen die Gefanganen stets nackend oder blos in Schürzen, 
öfter mit geflochtenen Haaren, mit denen man ihnen die 
Hände gefesselt hat (s. Dexon, plauche 134. Belzont 
Operations and recent Discoveries in Egypt and Nubia, 
Londen 1800. gr. 4: tab. 6-8, wa auf einem Rasrelief aus 


‘ 
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den neuentdeckten Gräbern der Könige zu Theben eine 
Menge ägyptischer und äthiopischer 'Gefangenen vorkome 
men). Die Endung "—- ist alte Pluralendung für u—, 
schwerlich syrische Endung des stat. constr. (s. Lehrgebi 
523. 543 . Einige Codd. lesen indessen ——. j 

5. nnxon das Rühmen (10, 12), hier für Gegem 
stand, dessen man sich rühmt., Vgl. als Reaiparallele 


Jer, 46, 25. 

6. x Küste, hier von ganz Palästina, vgl.'23, 2. 6, 
wo es vom tyrischen Gebiete gebraucht wird. 1029 > 
so ist der Gegenstand unserer Hoffaung geworden, für: 
so ist esihm ergangen. YVgl.über diese Redensart zu ı, 9. 
‚Hier fehlt das Verbum, wie ı0, 9, aber die Wendung 
ist dieselbe. Maän vgl. duch im Franz. je ne sais pas, ce 
qu'il est devenu (wie es ihm gegangen, was aus ihın 
geworden). 


Kap. 21, 1=10. 


Das zweyte Stück der Sammlung über den Untergang von 
Babylon (vgl. Rap. 13 — 14, 23), aber mehr als Visions 
. eingekleidet. Perser und Meder stürmen durch die Wüste 
' gen Babel, von Gott befehligt, es zu verwüsten und den 
Seufzern der Unterdrückten ein Ziel zu setzen (V. 1.2). 
Schrecken und Todesangst ergreift den Propheten im 
Nanıen der Belagerten (V. 3. 4). Nicht wissend, was 
ihnen bevorsiehe, rüsten diese frohe Malo, und über- 
lassen sich deu Tafelfreuden, als schon Jer Ruf zu den 
Waffen und zum Sturm ertönt (V. 5). Dieses alles 
sahe der Prophet im Voraus; denn Gott befahl ihm in 
der Vision, einen Thurmwächter auf die Warte zu stel- 
len, damit er, was der Stadt bevorsiche, ihm berichte 
(V. 6% Der sahe feindliche Heere (V. 7. 8). Nach 
weiterem Ausschauen verkündet er den Fall von Babel 
und die Zertrümmeruug seiner Götzen (V. 9). Zuletze 
die tröstende Versicherung des Propheten an sein gedrück- 
tes Volk, dafs dieses Gesicht von Gott sey, also sicher 
eintsefie (V, 20). 
Die ganz gleiche Beziohung unseres Orakels mit Kap, 
35. ı4 fällt in die Augen, und vieles dort Bemerkte kana 
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auch für unser Stück’ gelten. Selbst in einigen Aus- 
drücken und Bildern ist Ashnlichkeit da (vgl. V. 3 mir 
13, 8» und den Gebrauch des 129 V. 9 mit 14, 20). 
Dagegen ist hier die Darstellung rascher, lebhafter und 
dramatischer als dort (wiewohl es auch dem Spotige- 
sange ı4, 4 ff. nicht an dramatischer Lebhaftigkeit fehlt); 
das Ganze gleicht mehr einer schnell vorübergehenden 
Vision; die Rinführung des Wächters auf der Warte und 
dessen Erzählung ist eben eine schöne dramatische Wen- 
dung, deren sich bekanntlich selbst neuere Dichter oft 
mit Glück bedient haben, um sich die Vorführung von 
Kriegs - und Mordbegebenheiten zu ersparen, aber desto 
ergreifender dem Hörer darzustellen. 


. Sofern hier einzelne vorausverkändigte Züge zusam- 
mentreffen mit geschichtlichen Ereignissen bey der Zer- 
störung von Babel, namentlich V. 6 der feindliche An- 
griff mitten unter den Tafelfreuden der Babylonier (1. 
die Note), und die Erwähnung der Kameel- und Esel- 
Reiterey im feindlichen Heere mit dem Umstande, dafs 
solche wahrscheinlich im Heere des Cyrus beindlich war 
(V. 7 und die Note); so haben mehrere, als Rosenmüller, 
Paulus, Eichhorn, Koppe, unser Stück mehr für eine 
Schilderung der schon vorgaugenen Eroberung, als für 
eine Weissagung der zukünftigen gehalten. Eichhorn 
(hebr. Propheten III, S. 154): „Ein dieser Eroberung 
gleichzeitiger Dichter besingt im hohen lyrischen Schwung 
diesen schnellen Sturz der für unüberwindlich gelialtenen, 
weltberühmten Rönigsstad.. Um nicht in den einfachen 
Ton der Erzählung zu fallen, sondern mit dem Schwunge 
des Schers sprechen zu können, und sich die Hauptmomente 
des merkwürdigen Ereignisses durch lauter göttliche Stim- 
men kund ıhun zu lassen, sıellt er sie als Vorfälle vor, 
die unter seinen Augen Stück vor Stück nach den Befeh- 


‘ len Jehova’s ausgefahrt werden.“ Mit der hier voraus- 


gesetzten Ansicht van der Entstehung so vieler biblischen 
Weissagungen (s. Kap. 28—33) möchten sich wohl 
wenige Ausleger, die auch sonst dieses Gelehrten vorur- 
theilsfreye Betrschtungsweise theilen, befreunden kön- 
nen. Dafs gewisse biblische Weissagungen post eventum 
überarbeiter und verdeutlicht, dafs andere (z. B. Dan. 
7— 12) früheren Zeiten und Personen untergeschoben 
und in den Mund gelegt worden, soll hier nicht geleug- 
net werden; aber das gegenwärtige Stück würde durch 
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eine solche Annahme seine schönste Bedeutung verlieren, 


“Aus dem letzten Verse desselben, der die Absicht hat, 


die Erfüllung als gewifs darzustellen, erhellt wohl deut- 
lich genug, dafs er nicht ‚blos postische Darstellung der 
Vergaugenheit sey; und die obigen Berührungen mit 
dem geschichtlichen Erfolge baweisen, genauer betrach- 
tet, gar nicht, was sie beweisen sollen und maı gewöhn- 
lich daraus folgert. Die Bezeichnung des medisch - persi- 
schen Heeres durch Reiter auf Rossen, Eseln und Kamee- 
len setzt nicht voraus, dals der Dichter dieses Heer go 
sade hatte siegreich in Babylon einzieben sehen. Er 
konnte dieses von sonst her wissen, und hebt diesen Zug 
als besonders in die Augen fallend hervor. Dafs der 
Schlachtruf aber mitten unter den Gastereycn der Magnarv 
ten erfolgen werde, war ein Zug, welcher sich bey 
einem den Schwelgereyen und Tafelfreuden ausschivei« 
fend ergebenen Hofe und Volke sehr leicht darbor. Den- 
selben wälllt schon Jeremia (5ı, 39), dessen Orakel 
man doch nicht für unecht erklärt hat: In Hausch will ich 
ihr Trinkgelag wandeln, und will sie trunken machen, da/s 
sie frohlocken und, dann entschlafen zum ewigen Schlafe, 
und nicht wieder erwachen, spricht Jehova. Aelıulich hiefs 
es a4, 23, dals der König von Babel sammt seiner Harfen 
Klang, welcher ebenfalls zu deu Tafelfreuden gehört, in 
die Unterwelt fahren werde. Einen ähnlichen Fall lie- 


. fert auch Jeremia (51, 32), wo die Rede ist von dem 


Einnehmen der Furthen und seichten Plätze des Euphrat. 
Wollte man dieses mit der Nachricht des Xenophon com- 
biniren, nach weleher sich die Soldaten des Cyrus durch 
seichte Plätze im Flufsbette des Euphrat schleichen mufs- 
ten, so würde eine spätere Abfassung und Uneochtheit des 
Kapitels folgen; aber sicherlich ist das Besetzen der Ueber- 
gangsplätze des Flusses lediglich als ein individueller Zug 
aus der Reihe der Kriegsmalsregeln hervorgehoben. 

Das ganze Stück ist übrigeus so schön in sich abge- 
sunder und vollendet: dafs es schwer zu begreifen ist, 
wie Hensier eg ein blolses Bruchstück einer längern Rede 
nennen kann. ' 


\ 


ı. Bey der schwierigen Ueberschrift bı “rn 030 


jet es zweifelhaft, ob sie aus dem Texte genommen, wie 
die ähnliche @ı, ı3, oder eine Art Umschreibung und 
eymbolischer Bezeichnung Bebylons sey, wie a2, ı, wo 
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. aber der erste Fali zugleich Statt hat (vgl. 22,5). Die 


erste Art, Bücher oder Gedichte oder Abschnitte dersel- 
ben nach dem Anfangsworte oder einem atısgezeichneten 
Worte des Anfangs, oder selbst nach einem willkührlich 
aufgegriffenen Worte des Gedichts zu benennen, ist bey 
Hebräern und Arabern häufig. Die Elegie Davids 2 Sam, 
1, 19—27 heilst V. 18 nur’ der Bogen, von der zufäl- 
ligen Nennung desselben V. 22. Von einem der Anfangs- 
worte sind die Bücher des Pentateuch, die Paraschen 
desselben und die Klagelieder Jerenia benannt. In der 
arabischen Uebers. heilst die Chronik: Buch Adam’s, 
weil sie mit diesem enfängt. Die Suren des Koran sind 
theils von einem Worte des ersten Verses (z. B. Sur. 5. 
6 17), theils von einem willkührlich gewählten (Sur, 
2. 5. 13. 16), selten vom Inhalte benannt (Sur. 4. ı2),' 

haben auch zuweilen verschiedene Namen nach dem einen 
oder andern Gesichtspuncte (als Sur. 5. 17). Das Ge- 
dicht des Kaab ben Sobeir ist am bekanntesten unter dem 
Namen Banet Soad, vön den Anfangsworten u. 5, wa 
Gehört unsere Inschrift in diese Klasse, so wird mit. 
Vüringa (Observatt. », 1. diss. 3. cap. 4) zu erklären 
seyn: Wüste des Südens, und anzunehmen, dafs sie aus 
den Worten des ersten Verses 43749 und 23:2 im Süden‘ 
tusamhmengedetzt sey. Nur ist die Hauptschwierigkeit, 

dafs 0% blos den,Sinn von 332 ausdrückt, nicht buchstäblich‘ 
übereinstimmt, weshalb Pitringa im ‘Comm. die Meinung 
selbst wieder verläfst. Sie Hefse sich: vielleicht noch Yer- 
theidigen, wenn. man annähme, dafs das Orakel‘ unter‘ 
dem Namen 233 “2471 sehr bekannt gewesen, ünd maa 
in der Tıadition die Synonymen verwechselt habe. : Die 
LXX scheinen das Q* ursprürfglich auch richt Belesen'zu! 
haben; denn wenn es gleich 'Cod. Marchal, Hieron. und 
der Araber ausdrücken, so ist doch bey diesen Her Ei ' 
Aufs der origenianischen Interpolationeiı aus dem Hebräi- 
schen ofenbat. Bey Montfauton steht es ausdrücklich‘ 
mit dem Asterisons, Wäre es wirklich unecht (Ein Cod,' 
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liest D'42n verbunden), so wäre die Schwierigkeit frey- 
lich am leichtesten gehoben und Vitrings’s Erklärung 
dann unbedenklich. — Ist aber d1 2272 eine Bezeichnung 
des Staates, wogegen das Orakel gerichtet war, wie 20, 
‚2, so ist Meer s. v.a. der Euphrat (vgl. 19, 5), wie 
27, » und Jer.51,36, und man kann es fassen: die Ebene 
am Meere, vgl. Jer. 51, 13: die du an grofsen Wassern 
wolnest; oder nit Anticipation des Erfolges: die MH uüste 
am Sirome, oder die durch den Strom verwüstege, vg]. 
Jer. 53, 42: über Babel ist der Strom gelreien, unlerm 
Brausen ihrer Wellen liegt eis bedeckt. Vielleicht war 
dieser Name den Jyden ia Babylon aus ähnlichen Stellen 
von Orakeln geläufig, und man brauchte absichtlich 
und gern die etwas dunkele Bezeichnung. Dals die 
gauze Ebenp, auf welcher Babel erbaut ist, vor Anl& 
gung der Dämme durch Semiramis, durch die Ueber. 
schwemmung. des Euphrat einem Meere gleich gewesen, 
sagt Herodot. ı, 184, und Abydenus (bey ‚Zuseb. praep 
evang. IX. p. 457) führt an, dals die Gegend selbst Meer 
genannt worden sey: Asyeras Ö& narıa ner EE apyiig. vöng 
slvs, Yuluccars xahoynesmm. Andere Erklärungen, z. B. 
dals Babylon seiner Ausdehnung wegen eine HFüste 'ge- 
nannt,. und Meer ein Bild der darin wogenden Völker 
sey (.Apoc. 17,15), scheinen mir zu gezwun;en. Fulg, 
und Syr. behalten es wörtlich. Saad. | Fe AL 
Ufer des Meeres oder des grofsen Stromes, Chald. Last 
über die. Heere, die aus der. Füste Komumaz, ‚wie Meeres- 
IH ogen 

Wie Weiter im Sügen stürmen) eig. wie Sturmwinde 
im. Süden d. i. Südstürme, daherfehren Der Südwind 
kommt den Babyloniern aus der arabischen Wüste und 
ist daher dort, wie alle Wüstenwiude (Hiab ı, ı9. Jer. 
4, 6.7. 13, 84.. Hos. 13, ı5.) sehr gewaltsam, wie Pietro, 
delia ‚Valle (Reise IV. $. 183. ı9ı) an Ort und Stelle 
unangenehm erfuhr, indem er die Zelte der Caravane nie- 
derrils. Auch Zach. 9, 24. Hiob 37, 9 kommt Südwınd 


- 
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als heftiger Wind vor, in Palästina mehr der Ostwind 
(272), - wofür aber die LXX zuweilen Noro; setzen, 
was übers]! aus dem L.ogal zu erklären ist. .S. Bochert. 
Hieros. T. MU. 5. 660 #., per: Gerund, fürs , Fusurum 
(38, 20..44, 14). Die Vergleichung eifles Heeres mit 
Sturm und ‚Ungewitter s..z2.B, bey Ossian (Fionnghal 
1,85): 

Wie ‚Sıröm’ entstürzen dem Felsthal, 

so entdrängten sich Helden den Höhen, 

in siegender Väter Geschmeide, 

gefolget vom finsteren Heer, 

gleich wild wogendem Regengewölk, 

am Himmel umflammenden Biitz. 


Th. ı. S. ı8 der Ahiwardtschen Uehers, 
So klommt's aus der Wüste) Nach ı3, 4 tönte das Getüm- 
mel von den Bergen .her, hier aus der Wüste, welche 
im Osten Babylon von den Medern (Jrak Arabi von Jrak 
Adschami') tretnt.. Die Wüste heilst ein grauenvolles 
Land, wie 5 Mos. ı, 19, wegen ihrer Oede und der 
Gefahren für den Relsenden ( vgl. auch 13,21). Fälsch- . 
lich verstehen es Zichhorn u. A. von Persien selbst, wel- 
ches als ein damals noch unbekanntes: Land ‚Wauenvoll 
genanüt ‘werde. Das Bild vom Sturmwinde hat auch Jer: 
51, ı, aber ohne Vergleich, 


er „Ueber die Enallage generis in dem ersten. Gliede 
s. Lehrgeb. S. 716. Schwer: heilst das Gesicht, als Un- 
glück drohend, dira visido. — Der Räuber. raubt) “32 
eig. treulos. handeln, betrügen; dann auch: bedrücken, 
erpressen, gewaltthätig behandeln, ‚neben YıU.wie hier 
335, ı, von feindlichen Erpressungen und Berauhungen 
(vgl, 24, 16) Es kommt dem Begriffe nach ‚meistens 
mit p%> überein. Passend gibt es Jonatb.:an diesen Stel- 
ken durch DIN bedrängen, (der .Ghald. in den Psalmen und 
Sprüchwörtern häufig 172 berauben (Ps. 25,.3.-Sprüchw. 
2, 88. 112, 2. 6), vras ich aber. nicht mit. Coccejus ala 
Priyatisam von 32 Kleid, sondern auf die obige Art er- 
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klären möchte, — Die beyden letztem - Hemistichien 
müssen als Rede Jehova’s'gefälst werden, die der Prophet 
in der Vision-hörte, und womit er dis feindlichen Heere 
gen Babel: rufte (13,3). Zlam, in den Schriftstellern 
vor dem Exil für Persien überhaupt, wofür hernach d» 
Sewöhnlicher wird. Die Perser 'waren damals übrigens 
noch Hülfsheer der Meder (s. zu 13, 17). Das Me ın 
Finn ist nach. der Masora rpm weick d. i. ohne Map- 
pik, aber die Mehrzahl der genauesten Codd. und Zdits. 
(s. de Rossi Scholia crit. $. 48) haben das Mappik; und 
wenn es auch nicht steht, kann dennoch das 7- so ge- 
nommen werden (s. zu 15,8), wie es auch Fulg. Syr. 
Chald, als Suffxum ausdrücken. Mit dem Sufixo ist der 
Sinn: alle Seufser über sie (Babel), vgl. ı Mos. ı8, 20; 
ohne dasselbe aber vielleicht noch passsender: alle Seuf- 
ser überhaupt, sofern die Herrschaft Babels dem Dichter 
als Weitherrschaft gilt, unter deren Druck das gauze 
Menschengeschlecht ssufzt. 
3 Hier und V. 4 spricht nun der Prophet so, dals 
er sich in die Lage der Babylonier versetzt, denen die 
festliche Nacht zur Schreckensseit wird. Der Chaldäer 
hat daher in beyden Versen alles in die 3 Plur. verwanm- 
delt: darum sind ihre Hüften voll Schmerzen u. s. w. 
- Man könnte es sich auch so vorstellen, dals der Prophet 
selbst fürchtete, in der allgemeinen Niederlage mit um 
zukommen (vgl. 15, 14, wo die Fremden aus Babel hie 
ben). Indessen passen die Worte V.'4:- die Nacht mei- 
mer Lust ist mir sum Schrecken geworden, nieht gut in den 
Mund des hebsäischen Propheten, der doch wohl keinen 
Tbeil nahm an- den für ihn profsnen Festlichkeiten, wie 
Koppe und: Paulas annehmen wollen. Die heftige Todes- 
angst ist hier ganz, wie die Wehen der Gebärerii bei 
schrieben (13, 8), daher: die. Hüften voll Schmerzen 
(vgl. Neb,.2, 2,), die Krämpfe und das Schwindeln, 
Die Araber sagen von einein heftigen Schrecken, dafs er 
die Weibgr in Wehen fallen kassa (; Schusens sum kiob 
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$, 1110; vgl. i Sam, 4, 39). = Nor Krämpfen — sechs 

sch nicht) eig, ich krümme mich (vor Schmerzen und | 
Krämpfen ), so dals ich nicht höre (vgl. Ps: 69; 54); 

ich bin voll Angst, so dafs ich nicht sehe. So fassen es 

Passend Chaldı und Syrı und dem Sinne nach auch Sag- 

dias , besser als Yulg. corrui, cum audirem; confurbatus . 
sum, cum viderem: Das Verbum 11193 erklärt Jarchi aus: 

drücklich von Krämpfen (ri franz. crampe). - 
. 4. rn häufig vom Taumeln des Truukenen (19; 18. 

28; Ti Hiob 12,25); hier vom Schwindelu des Herzens, 
wir würden sagen: des Kopfes, Aelınlich Ps. 40, 13 von 
einem Geängstigten: ‘aiy jah mein Hers (d.i: die Br 
innung) verlä/st mich. „Run Mur die Nacht meiner Lust, 

die der Lust und Freude, gewidmet seyn sollte (s. den 

folg. Vers). Aus für: Fiasternils; Nacht 5, 13. 59, 10: 

Daher LXX öfter axöoıog (Hiob 24, 15: Sprüchw. 7; 19). 

Auch hier haben es Agt. und 7’heod. xörog ausgedrückt. 2g 
impersonell: man hat gemacht, und dieses geradezu für: 

es ist gemacht worden (28, 2); 

5, Mitten vüter ‚den Freuden und Schweigereyen 

der Tafel in Babylon ertöht der Schlschtruf zum Ans 

griff. In dem Umistande, dafs Babylon wirklich dureh 

Cyrus in einer Nacht erobert wurde, vra König) und 

Volk wegen eines Festes schwelgten, stimmen Herodot 

(1, 191), Xenophon (Cyrop. 7,5) und Dan, 5 sehr auf- 

fallend überein. Nach ersterem wat &s ‚Zufall „tuysih 

yup oyı Zovany gopar“); nach Aenophon Kriegelist des 

Cyrus. (. 15: 0 ds Kügpog dineh Eogzms Foravıny dr Baßo- 

kösı Muovoer elra, dv 3 may: oi Baßulaayıoı ba ir 

yuxıu niRovos Kos xayıaLovann, dv zudıy ;änes zoyurei Ouvsßrd. 

vao, Aapür noh Ads rd gwsöug, ürsotoutwos Tag Tüpgoug 

‘greös zör norauoy. Vgl.$.21.26. Alssie nachher eingedtun- . 
gen, heilst es 5.27: da man die Thore der Burg verschloss , 
sen fand, fiel man über die Wächter hei, die noch bis 

an den früben Morgen tranken, und machite sie nieder; 

Nach Den: 5, 5 war es ein religiöses Fest, wo man au 

Comment, I; Abthı 8: _ Te 


Lv 
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Eliten der Götter trank und Hymnen sang, und der Er 
zähler stellt alles so, dafs die Einnahme der Stadt und 
des Königs Tod, als unmittelbare Strafe für den an den 
jüdischen Heiligthümern begangenen Frevel erscheint. 
13. übrigens die Inhaltsanzeige). Die Einkleiduig is 


unübertrefllich lebbaft und anschaulich, welcher Am 


schaulichkeit namentlich auch die gehäuften historischen 
Infinitiven dienen (22, 13). Vor. den beyden letzten Hemiist* 
chien ist hinzuzudenken: da ertönt der Ruf. Auch dieses 
gehört zur- dramätischen Lebendigkeit, dafs die Personen 


'so olıne Angabe redend eingeführt werden, wie V. 9. 


Die Versionen nehmen die 4 Infinitiven Tr, mbx, Don, 

NG als Imperativen, wo der Sion ‚seyn "könnte: Ord- 
net nur den Tisch, es wache die Wache, esset, trinket 
—— (bald ertönt der Auf‘) oder (bald wird es heilsen): 
auf ihr Fürsten u. s. w. Vgl. 8, 9. — Die Wache 
wacht) Die Worte npxr or sind von allen älteren 
Ueberss. von 1DX'speculari abgel&itet worden. Die LXX 
haben es im „gewöhnlichen Text nicht, aber der bexapla- 
rische bat 0x0mV0or nv oxomcr, und die alte‘ Yulg. 
speculare speculam. Chald. 330 pn stellet Wächter, 
Yhnlich Vulg. Syr. — NYDx muls nach der nstürlichsten 
Wortstellumg als Accusstiv, vom Verbo regiert, betrach- 
tet werden, so dafs eigentlich erklärt wird: man hüter 
die Hut, oder: wacht die Wache. Eben weil die Wache 
wacht, überläfst man sich desto sicherer den Lustbar 
keiten. Nicht unpassend steht es zwischen den Vorbe- 
reitungen zum Maßle (ntwr 775) und dem Mahle 
selbst (TO >12). Mpx findet sich nur hier ( nach der 
Form n"37, AMT), hat aber in mpx Klsgel. 4, ı7 eine sehr 
verwandte For. Von ausgestellten Pachen, die aber 
auch die Festfreuden theilten, auf welche die Leute des 
Cyrus stielsen, redet auch Xenophon (a. a. O. 6.926), 
ob sich gleich wobl nicht jeder kleine Zug historisch ver- 
bürgen läfst: 05 0’ Zi zuu; gulanag ayderıs; dmess- 
winTovay wviolg mirouse ngog Ywz molv #. 1.4. Will 
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man von dem herrschenden Sprachgebrauche von 2 ab- 
weichen, so bieten dchon die Rabbinen mancherley Er. 
klärungen dar. Kimöki imd Jarchi geben at, dafs nınz den 
“Leuchter bödeute;; und führen eme Stelle’ in BZereschih 
Kabba un, wo os beilst: 'anoz Rnm22 Temp Rinde mit 
es gibt eine Gegend',::wo sie den Leuchter NM°DZ nennen. 
Fer dieses richtig, so schliefst es sich ar , yo hell, klat- 
seyn, und ‘es wäre zu erklären: man Zündet den Leuch- 
wer an (eig. macht hell): Von derselben Etymologie geht 
wohl 4ben Esra’s Erklärung durch Pa1d3 Saitenspiel aus; 


näm). “vom hellen Klange (vgl. « { rein seyn, u 


glänzend seyn, 10 g2 helle Stimme) „ und die von Pau 
(ss: mau klärt den Weid, da 9 auch vom Klarseyn 
des Weins vorkomitit. "Bey der ersteh nıld dritten Erklä- 
zung mülste aber in PR. inx gelesen werden. Saadiä und 
Aöulwalid nehmen hox als gleichiberleutend mit P0%, 


ho. Letzterer erklärt: Ro NWET.MOE 


2, 1 LU :Uarys Igears ss u 
Var, lguaxy U Ab) rer as 
Perl Jj Ja we I fe zayle „sie 


man ordnet die Reihen, das heifst, man eigllt 
eine der andern gegenüber; ‘mögen nun’ die Heihen Reihen 
von Gerichten seyn, die män einander‘ geg genüber stellı auf 
der Tafel, oder mögen es ‚die Reiheh son Männern Seyt; 
die die Gerichte essen. Er vergleicht dann Ps. 5, 4: 
Masm. FIR SpD, wo auch moi s. v. a. ns’ sey, 


em .. 


nafmlich das arab, U. Saadı nimmt, diese Bedentung 
ebenfalls für das Verbum, nicht das Nomen: ale 


ERRTED errlieg Slgsaäo stellte ihre Tische gerd- 

ser ‚und ihre Wachtposten gereihst. Auf jeden Fall müs- 

‚wen ‚bdyde in- Einer Bedeutung genommen werden (vgl. 

Beröpy. age -Riche. 5, 0)... In Simuniei Las, ed, Zichhern 
Ttz 
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endlich ist "verglichen: (2 überflielsen, te Ueber- 


Aufs, Fülle; wörtlich: der Usberflufs flielst über d. 2. 
“alles ist im Ueberfluls da. Da elle diese Erklärungen 
passend und möglich sind, aber. aus ‚dem hebräischen 
Sprachgebrauche nicht erweislich, wie es die erste ist, so 
möchte ich jene vorzieben, his sich bestiimmtere Bewei» 
gründe finden. — „Auf, ihr Fürsten, salbet den Schild“) 
So rufen plötzlich die ausgestellten, Wachen den zechen- 
den Maguaten zu, da der Feind gioh der Stadt bemächtr 
gen will: und es gilt nun den letzten Kampf. Andere 
verstehen es vom Aufruf der feindlichen Fürsten drau- 
Ssen. Aehnlich damn Jer. 5ı, a2: et die Pfeile, file 
let die Schilde, vgl.. V. 28. Das Salben der Schilde, 
"welches auch 2 Sam. ı, 9ı vorkommt, sollte hindern, 
dafs nicht das Leder, womit sie überzogen waren, spröde 
werde und berste, sondern fest, glatt und zähe, die 
Pfeile nicht hindurchdringen lasse. Jarchs: „die Schilde 
waren aus gesottenemi Leder gemacht, und man bestrich 
sie. mit Oel, -um diese Waffen glatt zu machen.‘ 
Dass aulser diesem physischen Nutzen noch eine reli- 
giöse Vorstellung damit verbunden gewesen sey, und 
dals sich die Könige den gesalbten Schild geweiht und un- 
verletzlich gedacht, behaupten die jüdischen Ausleger zu 
8 Sam. a. 8.0. LXX blos: Zsomacars Huglow, aber 
Compl. und Aid. avaonasars, wornach Yusg. arripite ely= 
peos. Ueber Saad, s. oben $. 96. 


‚6. Dals es so kommen wird, wie V. 5 gesagt, weils 
der Dichter, denn Jehova hatte es ihn seben lasıen. Vgl. 
die ähnliche Wendung 8, ı1. Auf Jehova's Befehl mulste 
er eiiien Wächter auf die Warte stellen, der nach Tage- 
langem Warten endlich die feindlichen Heere mit allen 
ihren Eigentbümlichkeiten sahe, auf deren Erscheinen 
auch sogleich der ‚Untergang von Babel folgte. Dieses 

alles uuls vom änhen im Gesichte verstanden werden,‘ wis 


I. 
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aw.V.. erhellt: Somge. kommt es-vor; dafa die Propbe- 
zen selbet auf dar Warte stehen, wenn sie nach Offenba+ 
zungen ausschauen (Hab. 2, ı). .Büz die Wukteitong 
vergleiche m man nach Zach. 1,88: '- - 


7. brunp N Er wörtlich: Reitery, ein Paar 
Beiter ( besser collestiv: Paare von Reitern) auf Rossen, 
also: Reiter auf Rossen paarweise. > erklären hier 
schon. das erste Mai durch Reiterey die LXX ärafaıas 


ieneididie. Syr. Or hl? inas3 Reiterey von zwey 
Zossen. Am besten Saad, we S Hi; We’ ADfaj Alba Yagde- | 
Atiterey, und zwar Padrö von Reitern auf Ba (nicht, 
stäch Paulus: "bigas). 397 ist das: 'allgenieine Wört, wel- 
ches did’ Reiterey auf! Rossen; Esein und Kirüneelen um- 
falst (Weshalb such 'V:'y allein steht, ohne die nähe- 
zei Bestimmungen )i- en mit zwey Kamez impuris £ für 


em) ist aques, der Reiter auf dem. Ross, arab. vd 
von oe (mit zwey reinen Kamen), Rofs. In der 
Hamdsa 8: 314: Auer Gl Wu su Rofsveitend, und su 
Kameel (denn ur r ist vorzugsweise det Kameelrei- 
sr). Vom Reiter auf den: Esel konnte im Arab. auch 
v# &.; 0 I Gr u 

Vu gebraucht werden, aber genauer u> „ welches 
gebildet jst.wie Sw: von Us. Zwar kommt 258 
Ksonsg Wagen,. Streitwagen.) an keiner andern Stelle 
sicher für Aaiterey- vor, (denn auch 8 Kön, 7, 14 möchte 
ieh durch Wagen. übersetzen): aber in’uhserem Verse 
‘zeibst ist es noch Ewey Mal so zu nehmen (vgl. V. 9), 
wo die Bedeutung FF apen nicht Statt haben kann; und. we - 
ist nicht natürlich, es hier in einem andern Siane zu fax 
sen; zumal diese Bedewtung ebensowohl. ausdem Gebrauch 
des Verbi folgt, als die andere. Durch age geben «es 
indessen Syn, öppe Ir Büren Imauv. :Wulg. currum dis 


- 
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rim dquitum : beydeigegen die Vueste‘( denn Pferde wire 
bein). ‚Besser Chad. vrüg Arminm Vor In) eines 
Woger mad Mannschaft: uch ' 'dabey: ein Pawr Reiseri 
Kimchi: nwonD nr Tby'ptane Ade--sin Wagen, worauf 
ein Paar Rosseführer fuhren. Auf jeden Fall, würde 37, 
wie häufig, 'collectiv zu nehmen ‚seyn “für: Streitwägen. 
Gar sonderbar ist die Erklärung mehrerer Ausleger, "wel- 
che’ Bruna mx 'icht collectiv, sondern von den zwey 
Anführern des medischen und des persischen Heeres ver: 
stebn, Von einem besondern. Anführer des modischen 
Hoares weiß alıch. did: Gesghichte:-Hichts ; 'beyde warel 
dem,Cyrus anvertraut. — Reiter. auf Esein, Meier auf 
Kangeelen); So ühersetzen. hier- LXX. Fuss. Chald. „Syr. 
Saad, einstimnnig, uud beydes scheint -eingn zharakterir 
atiaghen Zug, des persischen Hegres: amter Oyrus, ahge- 
“ gaben ‚au hahen. ‚Sızgbo (XV,-a, (x 24), ngF vom den 
Geramaniern: yoüwwraı 0° Ovorg oi moAlol xal moög modenor, 
omuwei 29 ihnoy ‚diese waren''aber der Medo-"Pdrdern 
damals unterthgn., Aufserdem Fe Heradot (4 229) 
ausdrücklich, Wars sich Ierius. staspis der Esel 
in’ einer "Schlacht ’nit Wen’ oytbeir- we Gluck "bedient 
babe, indem ihr Gegehrey und ungewohnter Anblick 
feindlichen Pferde scheu machte. ı Auch andere Völker 
gebrauehten ere iturKsiege nicht bios zu Last- Sondern 
auch. zu Reit. Tbieren, 2. B. die Zagaxögoı (doch nieht 
Supaxns0s?)' bey Aelian. H. 4. ı8, 32, und nach“ 


ei, ı, sr Wurde'.der. Khalif Marwan: Y f jua 
der Esel Msopotamfens genannt", RR Say 


Ar $ N! „ha Si, weil er 1; 8 
Hriege, wis mem enge, dafa der Ze im Kriege wioht 
Meht. — Das. Fechten von Aameller. und Dremsiaren 
wet vorsügdichı hey den Arabermn: zu Hause, bey denen 
a Pfeilschütsea wit lungen Schwerserh auf den a Häckerg 
der Dromedare. salsen ( Diod..8,.54-:3, Ay: Lid. 59, 49. 
Suihbo 16, 5). ; Boloha Areber., diesten im, Hesıe, id 


Kay. XXI, 7- 668. 
243. (Herodet, 9, 86), des Antiachug d. Gr.-in der. 
schlacht bey Magnesia (Livins 2.2. 0,), un noch im 
ıgten Jahrhundert, machte der Wechabitenfürst Ibn Schu 
sein siegreiches Heer auf Dromeda ren beritten. Auch eindr' 
der neuesten Reisenden, Legh, fand bey einigen Bedüinen 
bewaffnete MI änner _ je "zwey, auf Dromedaren ‚sitze 
| Macmichael Jaurney ‚5. 219). Solche Reiterey’ hatten 
erner die Baktrier ( Pollyx 10,8) f die Parther im Kriege 
gegen Macrinus (Herodian. 4, 15), und mehrere africa- 
nische Völker (Feget. 111, 23). Namentlich aber’hötte 
Cyrus in der Schlacht gegen Crösus den Sieg errungen, 
indem er den Hameelen das Gepäcke abnehınen, und sein® 
Reiter aufsitzen liefs, ı!4a’ die Pferde der Kleinssiaten 
durch ‘den Anblick und Geruch ‘der Kameele scheu ge- 
mächt,, ; Verwirrung :ih Heere des Erösus "anrichteten 
( Herodot. ı, 80. Cyropaed. 7, 3, 9: 14.22. Aelian. hist: 
äinhl. 3, 7. Ve, BE" Witringa und Rosenmüller wollen 
af bier nieht-von.Reiterey verstehen, ‘sondern von den 
Fsäln und Katmeelen, ‚insofern sie nis Lässshiere das Ge 
päcke der Armee.getragen hätten, und übersetzen: swekir& 
asinornum, vectuna camslorum. Hiernachtwülste es‘ denn das 
erste Mai in einem. Sinne genommen. werden, der Reit- 
auıd- Last- Thiere zusammen umäalst.. Rosenmüller be 
zuft sich’ dabey auf das arab. u , weiches nicht blos: 
Reit- Thier, sondern. auch Wazen, Schiff, Säntte be- 
zeichnet; aber was die Hauptsache ist, gerade vom Last- 
Tbiere steht us nirgends, noch weniger das angeführte 
yoiture, Im Gegentheil stebt 33% RuX mit seinen .De- 
zivaten meisten& (3; jedoch mein Wb. unter Hiph. 3. 4) 
vom Fortbringen  vpa Personen, nicht Sachen, daher 
.. 24 Eh 2 Manana: 4 7 
Er Reit Fhier ‚ geradezu im: Gegens. von > 
‚Last- Thier, erg (was dem 337 genau entspricht) ein 
ng . \ ® . 5 
Heufs Kameekeiter, sh der Kamechreises (doch 


[ 
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roll 7 nsch Maid, ‘das Reit- und Last-Kameel b& 

zeichnen). Sa wird auch das diesem semit. Stamme ganz 
entsprechende schweizerische reiten und engl. "to ride, blos 

- yan, Personen gebraucht, sie mögen auf einem Reitr 

' Thiere, oder zu Wagen oder zu ‚Sebiffe sitzen. — und 
Borchig, was er horchen konnte) eig. * er harchte ein Hor- 
chen,- ein ‚grolses Horchen. 37 ist entweder als Subst. zu 
nehmen (Pa. 145, 7. Joh. 63, 7): Gröfse deg Horcheäs, 
oder, adv, für: viel, 'genug, in welcher Eigenschaft e& 
auch mit Substantiven verbunden wird. Pi, 18, 153 
32 Bp9a viel Rlitze, vgl. zung 

8 RIM für ı may vgl. 51, 18. 60, 5. Pa. 11, 2, 
wie schon Aben Esra erklärt. Derselbe Vergleich steht 
np: 1, 3 von.ainem Engel: xa Exgafe gari neydlg 

Mernsp Adam HUxÜTGL, 

.9. Wörtlich:, siehe da! es kam Reiterey x von Min 
nern, Paare van HReitern auf Rossen. Aus dem Aus 
Arucke ws 321 sieht man, dals 331.eigentlich die Rei 
I’biera bezeichnet (sonst häufig: die vargespannten Rosse, 
3 au Wb. II, 1056), gesade wie Lyf. |.o in Lorshsch’e 
Arcbir I, S. 112, daher die Reit- Thiere mit Maunschafe, 
Der Ausdruck ist hier nicht vollständig wiederholt, abeg 
3232 umfalst bier Rosie, Esel und Kameele (V.7). — 
Dann hub er an, und sprach: » gefallen, ‚gefallen ist Ba- 
bei) Die Versabtbeilung ist nicht gut: besser würde 
der Vers hier anfangen. Man muls aich eine Pause da. 
zw ischen denken, worauf der Th rmwäghterf nun die 
Nachricht vom Faft-der Stadt vörkundigt ‚ und voraus 
vetzdn „ dafs er die Feinde in die! ' Thore dringen oder 

die Mauer ersteigen sieht. Es Kadn’ auffallen, dafs 
der Propbet aueh, diese Nachricht vom Fhurmirächter er- 
fa ren muls, aber in einer so ungeheuern Stadt ist dieses 
natürlich, und Herod. ı, ı9s sagt ausdrücklich, dals 
ein Tliejl der Stade eingenommen war, she man in dem 
andern das geringste davon erfuhr, 9 die Rede an- 
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heben, wieı4, 10. Weit prosaischet Jer. 51,8: plötzlich 


Jallt Babel und wird serschmettert. : Wörtlich nachgeahmt . 


Apoe. 18, 2.2.— Yıanb “20 man zerschmettert (und 
wirft) zu Boden, constr. prasgnuns, wie ı4, ı%. Der 
Prophet erwartet von der Abneigung der Pereer gegen 
Wilder-Dienst (Herad. ı, 152, s. zu ‘42, 82); die Zur. 
störung der babylonischen Götzeh, wie Jerem. 50, 2, 
%1, 44. 52, und das Apocrypkon voni Bel und Drachen zu 
Babel schreibt diese auch dem Cytus zu.: Aber unten 
%6, ı denkt sich der Schriftsteller blos ein Hiuwiegfülsren 
derselben (s. die Note das:). . Dee Schriftsteller‘ hebt 
besonders diesen Zug hervor, weil ihm als religiösen 
Juden eben der Götzendienst Babylon‘ s» vor allem ver, 
bafst war, 3 

- 30. Das Zursreiog und Zermafnin nat der Dresch“ 
tenne ist: den! hebräischen. Dichtesa. öfter ein Bild der 
Wernichtung der Feinde. Miolia Aut: er ( Jehova)-samr 


Inelt sie, wie Varben auf’ der Teenne. 33: Auf! und drisch, 
Tochter Ziong! .... dafs du sermalmest viele V' älter. Jerem, - 


8: ‚33: die. Tochter Bahels ist wie eine Tenne,. und es 
25 Zeit, sis zu dteschen, € Achnlich ist dss Bild der 
Araber vom Zermalmen auf.der Mühle, s, zu S, 16, vgl, 
Amru Moal. V. 31. 52. hist. Tim. TIS, 260), Hier. 
Jach hezieben viele ala) (eig- das Dreschen für: das zu 
Dreschende) und das gleichhedentonde Sohn meiner 
@enne auf Babylon, welches. ven ’Israöl zermalmt were 
den solleg and ziehen das Sufksum der exaten. Berson 
auf den Propbeten und sein Volk, Sinn: 9 ‚Babel, 


welches.dy der Vortilgung durch mein Volk geweibt bist, " 


50 schon Chald. und Saad, tar” Ü\) Ga ER vyluad 
% und sie € Babel) wirdeyws‘ ‚sie. mean Schuh und 


eins Droschtenng (also: was man mit Füßen kritt ) 
Aber Babel sallte ja nicht durch Jsraäl sermalmt werden, 
'sondern Jehova bediente sich anderer Werkzeuge dazu, 
“Daher beziehe mal es lieber auf Isras), und verstehe Zer= 


4 


& 





® 
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mmalmen blps von Bedzäckungen (vgl. 227 3, 15:), wo das 
Suffsum passender jst: mein gedroschenes d. i. gedrück- 
tes,. zartsetenes Volk. , Die. \Vorte drücken dsun sehr 
schön den Zweck des ‚ganzen Orakels aus, ‚welcher da- 
hin gehs, git dem. . Untergenge Babels dem gedrücktem 
Volke Befreyung anzukündigen, vgl. wie ‚sich Kap. r4, 
». 2,an Kap. ı3 sghlielgon. ı Obuebin palpt es nicht gut, 
dafs der Prophet die, Bahylonier aurgde, und ihnen die 
ses, Schigdggal verkünde. „Nur, um seines Volkes willee 
war ‚Ferhhßk afanbart. So: ‚faßsten .@ auch LXX. 0; zung 


 Anämpunsren ups 0b. Öbeeinıree Gnouggee ». pad. Hieron. im 


Maomaant. age En Ba 
® L ., 
‚1. n ® Du | c . 


1° a 
Kap. 2ı, ı1. ı2. | F 


n $leines räthselhaftes Orakel. Ein arabischer Stamm 
„is Dumi ls. zi W. 11%, "dem ein Unglück nader, vwrender 
- u fich am den’ Propheten, fragend, wolthe Hoffnung er ihra 
-  »zhachen- könne.?. Dar. Prophet aber feruigt ihn wit eins 
abweisenden und untröstlichen Antwort ak, die zugleich 
zur Behelirung nıahnet. 
Ueber die Echtheit oder Unechtheit 30 woniger Zeilen 
"Ust sich kaum streiten. Einen Grund, ‘sie dem Jesafh 
abzusprechen, sul fu ine spätere Zeit zu verserzen, kag 
’ zuan in..den .eiamälichen Wörtern ‚und Formen . 
‚w22 Befunden,, wore man auch noch den Ausdruck 
Kl ächter (52, 8. 56, 10) rechnen könnte. ‚Ohne histo- 
sische Gründe möchte’ ich aber doch’ in ‘diesem Fall 
“ "darauf allein nicht bauen, und diese möchten sich kaum 
“* angeben lassen. ’ Eadst namlich schr denkbik „dafs jene 
- Skumme, ‚der bisher in ungestöstep Frieden gelebt baug, 
duyeh irgend ein sich, näherndes Kr iegsgetümpnel i im Zeit- 
alter des Jesaja, namentlich dio Kriege zwischen Asıy- 
‚ rien und Aegypien ‚geschireckt, sich an "deh' "Propheten 
" #wendee. ut 
nt Diejenigen Analoge, ‚weiphe Hana, vgu ‚Edom vyr- 
. stehen, wenigstens das Orakel mit ‚Verwerfung der U 
" berschrift darauf beziehen, setzen es meistens an das End» 
' des babylonischen Exils, wie dab vorbergeliende, so 
:Jats die Edomiter ‚den hebräischen Prophestn fragen, ob 


-... auch für sie das Umgläck vorübergehen werde? . Hierbey 
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jet nur.dhne Beweis voraysgesatzt,.-dals-auch' die Ba 
.miter. unter den Babyloniern gelittem und, von ihgen un; 
gerjocht worden (.s. die Einleit. zu Kap. 54); auch is 
bey der bittern Feindschaft der Edomiter das Befrakeh And 
"hebräischen Propheten‘ überhaupt’ weit unwahrschein: 
-:Mehers Miührere Vermuthungen ». bey Koppe.su.d. Sn 
und je Fiehhorn's hebr. Propheten III. $, 208. 
den Söhnen Ismadls vor, welche offenbar hier als Si ımm- 
väter arabischer Stämme stehen, und zum Theil’als solche 
häufig vorkommen, z.B. Nebajoth (Nabathäer 60, 7% 
Kedar (V. 16), Thema ( v8 u.8. w. Nun abe: gibe 
es nach Jakuf (im Wörterbuch ler geographischen End 
nymen ‚ Moschtarek £ enanfit ) 2 Ortschaften dieses Nr 
mens im peträischen Arabien, ® f &0gu. Duma von 
Irak, . und Jill ’ aa Duma des Felseng, auch 
amt Bol ‚das. syriyohe Diuma genangt (2. die 
Stelle. bey Zveyiag ad hist. Kaldii 'S. 53), weiches loter 
tere hier. ohne: Zweifel gemeigt. im, da des,audere- nach 
Jakıt jüngern Ürsprungssist. : Es: macht die: Gränze des 
eigentlishen Arebien (Zrak).:uıd: der syrigchem, Wiüste, 
hat ein.sohr festes. Borgsohlols, und liegt in einees Thale, 
7 (nach andern 5) Tagekeiseh:von Damassus , :33. van 
Medina, :. neth Abulfeda. 65° der Länge,ı 3493 der 
Breits,. auf d’Anville’s grolser .Charte 58? der Läng 
29°, 30° dar Breite ( Sönifedae drabia od. Gagi. 5. 50 
Jakuti : Lex: geögri ebend.,‘ euch in Michaclia. Supplernm. 
5. 420% Bey Prolemäus (ed. Basil, 1533.:6. 363) heilst 


Ile. - . .. . RER . 
11. 737977 kommt ı Mos. 95, 14, ı Clıron. ı .30 unter 
> 


es blos Zovualida‘; und ’/ahs fübrt ausdrücklich an, dafs 


es erst- unter Omar jenen Heynaman bekpmmmen habe. 
Niebuhr (‚Beschr. von „Arabien 9. 544). aetzt es in die 
Gegend Dschöf el &irkan in: Nedsched ,. merkwürdig als 
der Uısitz. der Wechabiten, über welobe die genauern 
Nachrichten des’ Jussuf el Alichi 'bey- Seotzien ( Nonat]. 


m 


Correspondenz B. ıB. 5. 365 &.) .nachsulesen sind, :Wap 


Pitringa. gegen diese Auashıns zisgewandt has, dafs die 
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Araber nicht weiter unter diesem Namen vorkämen‘, und 
dafs gleich darauf eine Weissagung gegen die Araber 
folge, ist ohne Bedeutung. oder beweist vielmehr dafür. 
Es so]l ja nämlich auch nur der Name Eines Stammes 
seyn,: und ist es daher wohl passend „ ‚dafs ein Orakel 
‚gegen anders arabische Stämme folgt. Wenn es aber 
nachher heilst: von Seir her ruft man mir zu, so beweist 
dieses ‚nicht, dals Dümit gerade in Seir selbst gesucht 
werden, müsse, und die ‚Worte passen auch, wenn 
Duma, wie es wirklich. der Pail ist, nur druber hinaus 
lag, so. dals von dorther die Stimme erschallte. Vielleicht 
wurde auch ‚Seir im weiteren Sinne von: jener Beigge- 
gend im nördlichen Arabien gebraucht. "Als einen Theil 
von /dumaea betrachtet es Hieronymus: „Est ausemn Duma 
non tota Jdumaea provincia, sed quaedam ejus regio, quae 
ed ausirum vargll, et ab bs Palasstinus r guibe hodie 
diciter Bleuthergpolis, 'vigintl distas millibus, just quant 
ums Mohtes Sair.* Vom-diesem Dumas kommt freylich 
bey den Arabern keine, Spur vor (denn mit dem obigen 
kann es nicht eins seya); ‚wann aber die Nachricht Zle 
zerläsdig: isey:.ao könnte.such dieses angenommen wer 
den. Als unveräudertes Nom, propr. haben cs hulserdem 
Aqu. Syr. Chald. Saad. aufgefalst, ' 

Die. 1.XX dagegen haben es duzch Ldounaia ausge 
Brückt, vebensn erklärt Jarehi, auch steht in o Afts. am Rande 
wm: jedoch nirgends im Texte (s: gegen J. &. Michas 
Es, de. Rossi Scholia oris, au d, $t.), Unter den Neuern 
pflichten ihnen Fitringa, Koppe, Hosenmiller bey, und 
betrachten 777 als eine absichtliche Umgestaltung des 
Namens dir, um ihm die Bedeutung Suillschweigen oder 
Vertiigung (letzteres bedeutet aber byy ger nicht) zu 
geben. Eine etwas schwierige und gesuchte Uebersehrift 
möchte gerade hier weniger befremden (vhl. 21,2. 28, 
3); wenw das Orakel biofses Fragment ist,. könnte sie 
such aus einem verlornen ‚Verse desselben genonmen 
veyn;.abeu..letateren Jälst sich ascht zeigen, und soweit 


wir der Sprachgebrauch von niırr als Appellativun ken» 
‘het er hier nichts Passändes. Obendrein köfnte 
die &e Krklireug aur su leicht in- der Rabbinen Unkuude von 
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2 


geogreplischen Dingen ihren Grund haben. Dafs einige 


Codd. sehon zu Hieronymus Zeity:a1" lesen, beruht auf 
der jüdschen Grille, unter Zdom Rosmı zu verstahen. 


Aus Seir ruft man mir zu) odet von Seir he. “\yg 
(eig. haarig, reuh, waldreich), vollständig An "7, heise 
die Berggegend, im Süden des todten Meeres im peträi- 
schen Arabien, Ju> der Araber, vielleicht mit Ei» 
schlufs der Gebirge im nördlichen Theile des wüsten 
Arsbien. Es kann auffallen, dals dieser Stamm, der 
doch dem Jehovascultus nicht zugethan war, sich an den 
Propheten wendet,-und um ein Orakel bittet. - Aber es 
finden sich ja solcher Beyspiele mehrere, wo sich ein Veik 
än Ermangelung eigener Orskel oder wegen größserer Be- 
rühbmtheit eines auswärtigen, an fremde Orakel oder Pro. 
pheten wendet, z. B, Balak an Bilesm, und Ahasja an 
das Orakel des Baal-Sebub in Philistäs (8 Kön. ı), wie Crö- 
sus das griechische Nationalorakel zu Delphi beschickte. 
Man hat daher nicht einmal nötbig, an eine blolse Fiction 
dieser Befragung zu denken, die sonst auch nieht unschisk- 
lich wäre. = Aqu. Symm. Theod. übersetzen: Rp. y 
ID np0G Zus wahl TOUg Pauyorras apa zoü Zueig, 
wobey ich den Grund jenes Eingchiebsels bey diesem 
sonst wörtlichen Uebersetzern nicht absehe, 


Wöchter! wie sich!’s. an die Nacht?) Wächter für: 


Propheten ist häufiger (2.:5, 8» 56, 10). Sie’ fäliren 
den Nenıen, sofern sie, ‚gleich dem Thurmwäohter im 
Kriege (Hab.2, ı ff.), nach Offenbarımgen über die Zu- 


kunft ausschaven , und die Menschen zu ihrem Heil da- - 


von benachrichtigen. Aus einem ähnlichen Grunde wer- 
den die Engel bey den Persern and spätern Juden so ge- 
nemnt (Dan. 4, 10. 14. 20). niyran NG. was son der 


Nacht? eliipiisch für: was hast äu uns von der Nacht 
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(des Unglütks)’zu.berichten?. wird: cid,.ug3 Azöffen? 
oder vor una. vorübergähen? .Man ‚kann sich vorstellen, 
dafs das Unglück, unter. 'wejohem cine feindliche Inva 
sion.zu veistahen seyn wird, ihgen erät.dohete,. odeg 
sie schen ‚getroßen batteı. ‚72 ist hier. 4. y. 4. de, üben 
vgl. 2,5. Exech. 5, ı8- 1323, ‚wie T&ru fürs, Unglück 
Hiob 35, 20. Micha 3, 6. . Im Arab. ist daa.Bild sehr 


Bäufig. 1 ist im Kamüs unter ımdera: auch: durch 
Ya Unglück, Calamitdt gegeben, und. Teblebi zu 
‘ Harirüi Con. 5 saßt: PD, T: Up Y EIN ws) Tl 

AR] AUCH NR ; la, die Araber ver- 
" richen alles Schreckliche und Unglückliehg mis einer dun- 
‚kein Nacht. $. Schultens Opp. min. S. 74 und zu Hioch 
- 5,9. 35,10. Der kurze, Ausdruck und die Wiederhoa 
lung mablt das ängstlich Dringende der Frage. Des bes- 
sorn. Tonfalls am Ende wegen ist.zum zweyten Male das 
Jetzte Wort in einer andern Form gegeben (vgl. 15, 3 =, 
Der Syrer und ı Cod. haben die Verdoppelung ;ausgelas- 
sen, was aber ohne Gewicht ist. Saadia hat die wer 


übersetzt: A. My) dt GH ar rn U, 
BA 5 seige uns an, wieviel von der Nacht heaa 


gen ist, und wieviel noch übrig: wobey ebenfalls das 
Unglück als schon gekommen gedacht wird, 


‘18. "Der Prophet weiset die Fragenden mit einer 
ausweichenden und nicht eben tröstlichen Antwort ab. 
Er'tsdelt darin ihre Ungeduld, die nach langem Glück 
nicht auch. einem Unglück sich zu unterwerfen beieit sey, 
und mahnt sie zur Bekehrung, wenn sie Antwort von 
einem Propheten Jehova’s erwarten wollen. Zs komme: 
Horgen und kommi auch Nacht) Sinn: die Schicksale der 
Menschen ‚wechseln, wie die Tageszeiten: wer aich des 
Tages gefreut het, muls auch die Nacht, wer das Gute 
empfangen,. muls such- das Böse hinsebmen. Anders 
der Chaldär, Yiringa und Hosenmüller, die Morgen 


N 
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und Nacht 'aüf'vöfschiedene Personen bezieht.” held, 
kin) MID MINI 8 ENTES MAR MIN 63 gibt einen Lofm 
für die Gerechtgn und eine. Strufe für die Gettlosen,, d.'i. 
für uns (Fromme ) kommt jetst Liche, sber für euch 
(Gottlese) folgt jerat ‚Gottes Strafe. — Wenn ihr /ra- 
gen wollt, fraget, bekehret euch, dann kommt wieder ) 
dem unbekehrten, 'heydnischen Volke gibt Jehova durch 
seine Propheten keine Orakel; bekehret euch zu. ibm, 
dann kann euch. Antwort werden. . Der Prophet. weiset 
das Volk ab, weil.es nicht, wie eb im Unglück sollte, 
sich mit frommeh Sinne zu’Jehova bekehrt (s. 19, 18), 
sondern lediglich aus Selbstsucht und Aberglauben sein 
Orakel befragt. Man kann dazu ähnliche Aytworten 
Jesu an die Schrifigelehrtan vergleichen, nr2 s.'v..a. 
das chald. uan, arab. \25 bitten, fragen. Hier scheint 
der Sinn der Worte: fra,;et immerhin, fraget, wen ihr 
wollt, vgl. eine ähnliche Wendung ı Mos. 43, 14: 
WIPeT. mas SuRD wenn ich kinderlos werde, so werde 
ich kinderlos "Esth. 4, 9. 2.Kön..7, 4. Man ‚könnte aber 
auch erklären: wenn ihr euch.an Golt wenden wolll, wen- ' 
det euch an ihn, näml. ernstlich, nicht blos in der Noth, 
sondern 'indem ihr euch zu seiner Anbetung bekehrt. 
Dann wäre der Imperativ any2 emphatisch ‚zu nehmen. 
So Hieronymus: Si meum invocalis auxilium, et estis de 

ssirpe servi mei Abraham; nolte me tantum in ‚neaessi- 
tatibus quaerere, sed toto ad me animo convertamini: Fe- 
nite et suscipiam poenitentes. NTN Syriesmus für Snx, 
welches viele Codd. dafür lesen, "ebenso INS für IR 
(Lehbrgeb S. :52), welches in einem mehr sramäischen 
als hebräischen Worte nicht allzusehr befremden darf. 


Kap. 21, 15— 17. 


: Mehrere Völker Arabiens. werden 'in Jahresfrist durch 
einen anischtigen auswärtigen Feind beunruhigt und 
zum Theil aufgerieben werden. Dieser Gedanke ist 
V. 16. 27. mis eigentlichem VWVorten ausgedrückt, zuvor 





" Koep XXL 13-17. 
‚aber durch Hervorhebung eines wehlgewählsn vperich 


len Zuges anschaulich gemacht. Die Handelscaravanen 
der Dedaniter nämlich, ungestört bisher auf ihren frieds 
lichen Zügen, müssen sielı vor 'dem Feinde in die 
‚Walder verkriechen, andere verwaudts Seänune bringen 
den Flüchtlingen Speise und Trank zur Erquiekuag eut- 
gegen (V. 15 — 15) 

Die zahlreichen arabischen Stämme werden in der 
Genesis nach verschiedenen genealogischen Ansichten 
theils von Isma&l (ı Mos. 25, 15-15), theils von der 
Keturn (25,24), tkeils von Joktan Yo, 36 fi.), 
ıheils von Kuasch (20, 7 fi.) abgeleites, und üfter vom 
demselben Namen, z. B. Dedau, verschiedena Ablei- 
sungen gegeben. Die Wohnsitze der einzelnen geo- 
graphisch zu bestimmen, ist um so weniger . möglich, 
als sie dieselben bey den Wanderungen mit ihren Heer- 
den öfter veränderten; auch zuweilen der eins ödet 
der andsre in weiterem Sinne genommen wird. Hieg 
ist nur von Stämmen des wüsten Arabien. die Rede, 
Sie waren schon zur Zeit der Richter zuweilen in Ca 
zıaan eingefallen (Richt. 6,3). von Josaphat und Usia 
zwar zinsbar gemacht (2 Chron. 37, 11. 26, 7), aber 
in ihe Land war uie ein Feind eingedrungen. Daher 
sıgt Jeremia von ihnen (49, 51): ein rahig Folk, das 
in Sicherheit wohnt, nicht Thüren noch Biegel hat es, 
einsam wohnt es. Vgl. Ezech. 58, ıı und Diod. Sie, 
s, ı. 

Weil sich keine fremde Invasion im Zeitalter des 
Jesaia nachweisen läfst, hat man dieses Orakel ebeu« 
falls dem Propheten abgesprochen, und in die Zeit des 
Jeremia gesetzt, wo:Nebucadnezar diese Völker gezüch« 
tigt haben soll (Frankii Chronol. s. beym J. 5608) 
Aber zum Beweis kann ınan nichts anführen, als die 
drohenden Orakel, welche Jeremia und Ezechiel da- 
mals ausgesprochen haben (tgl. insbes. Jer. 49, 28-— 35) 
und :es lälst sich die Erfüllung ebensowenig in des 
chaldäischen Periode, als in der assyrischen, geschicht- 
lich nachweisen, Um so weniger hat man Grund, dıs 
Orakel dem Jesaia abzusprechen, zumal einzelnes darin 
schz mit seiner sanstigen Manier zusammentrifi, z, B. 
die doppelte Erwähnung des Gegenstandes, erst bild- 
lich, Jaun eigentlich (s. 8. 84); und der Schluls V. 16, 


217, vgl. 16, 1% 28, 4 
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\ rAuch die Intepkitat \des Brüiches mößhte ni ro 


“ träktigen Grümdsil galewgdlet werden können: date Aal’ 


sprüche, gegdn "diese, kleinern. oder dem Propherunspoife 
tisch minder wichtigen Völkeriöfter kurs sind (‚mg re 
28 — 32, und insbesondere gegen dia Araber Jer, 4 
2843) Soll erivie tehlen, so mülstd es im An x 
. *boyn, aber we:ist schwerlich für Jesnir zu kühn, Anl 
 Medinm rem xuführen , nnd ‚die -Stäsumae: als Buchigtar 
„zustellen, _ Eine, ähnliche Einklejdupg 39, s u N 


:  Inschröft Die Constructiou unbg" Nr statt der a de 


wöhnlichereh bag) N Ist.’ wie schon Yüringe benierkt 
hat, wahrscheinlich ; gewählt worden, um zugleich hs 
der Anfangsworte in'die' hischrift- aufzunehmen. (de. 

N,.2).’"8io konnt (äber such sonst Tor ( Zach. opt, 


Sie duch Ir (Zeh. 18,1) und A (Malach. i), a) so. 
gebraucht werden.." Bey den ZXX fehlt die‘ ee th 


schrift: in den meisten Handschriften, so ' dals di Stück, 
wit: dem: vorigen werbiräden ist; aber Andere And‘ Tr 
Asahet haben sie gehabt, und sie findef sich bey allen: 
übrigen ähern Zügen?! a a 
1% Die Fiber hieriahe gäitäiten Hindelichtiyanen 
Dedans. müssen "HH? deh :Wildnissen‘ Mberrachten; aus, 
Furtheivor dent Feinde‘; er \das:Länit werheert; ua 
befreundete Stamm der. Themaitgn bringtrihnen. Igsiekr 
ung entgegen. Vgl. Jer. 49, @: flichet, kahres. um, ker 
kriechet euch tief, ihr Bewohner Dedan’ 53. 'dnd Y., go dies 
selben‘ Worte’ in Bezug auf Hazor, & ‚einen andern ; ara i« 
schen Stamm, © Dedan wird ı Menu; 4 &nter Hei Nach- 
kommen der Ketura, .ebeud. ı0, 7 aber als custhitischer 
Stamm. der Araber angeführt. Die Wohnsitze dösselbeh 
müsgen auf jeden’ Fall im hördlichen. Arabien gesuchg 
werden, denn Jer. 25; 23: 49, 8: Ezech. 25, 13 ist er. in. 
Verbindung mit den Tdumäern ünd ändern nördliche: 

Kaikihen gesetzt. Von seinem’ Hatidel fiach Tyrus Ise 
Exech. ‘47, zo die Rede, nach 27, 15 war dieses Vielleichg 
ein Zwischenländel mit indischen Wagen, und | ebend, 
89,13 erscheint der Stamim unter ändern zeichen Handels 

Comment, I: Abih, 5, Un 
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völkern. Schon Bochart ( Phaleg IY,6), dem Michaelis 
LSpieieg.. T. J. S. soı &.) folgt, hat 2 Völker des Na- 
mens..angenemmen, und die mit indischen Wasren ban- 
Aeladen) Dedaniten auf die Insel Düden (yolo)i im persi- 
schen Busen, eine der 3 Inseln Baharein, — ob nämlich 
Auf dem gegenüberliegenden festen: Lande eine Stadt des 
Namens anzunehmen sey, ist zweifelhaft (s. Büschings 
Asien S. 564) versetzt. Man'kann dieses annehmen, 
und doch kapn es. dasselbe. Volk seyn, vow dem einige‘ 
Zweige nach’dem peträiachen Arabien hia mit ihren Hese 
den schweiften ‚ andere sich als Handelsstäpme am per» 
Sischen Busen niedergelassen hatten. Sagpet men aber dimse 
Lage voraus, s0 ist,es sehr passen, wenn 'sie auf einem 
Carayanenzuge nach, Aegypten, ‚oder auch, die Wüste 
Umkehönd, nach Palästina und Tyrps, den Stamm T’iemg 
berühren, Spicher, Handelscaravanep dieser arabischen 
Stämmg (mm Hipb, 6, 29. 1-Moag. 27,25, owrodia.Lin ° 
8 44» ‚ghald,, YW). wird ja schon s Mos, a.4.0Q. ge 
dacht. — 17° ist bier nicht eigentligh Wuld, derer 
chen es in jenen. Gegenden Arabieng nicht'gibt, sondern 
‚Buschwerk, Dorngessräugh, | oder überhaupt rauhe, falnig&, | 
gchsuer, zu . passirepde Gegend ı . dergleichen sich in jeneg 


Gegenden in Mänge finden. "Im Arab. ist yes steiler, 
‚steiniger Ort (vit. Tim. II, S. 204 und 988, ‚vgl. Manger's 
Note. Ibn Doreid. 119. ed. Haitsma oder ı11. ed, Scheid a 
im . Syr., Ts ‚Porngebüisch, z. B. Assemani Bibl. orsene. 


FJIL.' P.I. %456,'wo es von einem gelehrten Mönche, 
der 2 Bücher gegen gewisse Ketzer geschrieben hatte, 
heißt: „ara, Zosım, (2.0 RAN „oaso „na | 
durch sie werbrannte er das böse Dorngesträuch ihrer ver- 
haften Lehre. Die Caravanen verlassen hier nämlich 
die gewöhnliche, gebahnte Strafse, weil sie ‚unsicher 
war (33, 8. Richt. 5, 6). Statt anyn lesen 2 Codd. bey 
de Rossi ( Sehol. crit, zu d, St.) 232 am Abend, welchen 


r” .. 


—ö; 
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LAX. Chaldı Pulg, Byr.suadrücken, und vwrelches in 
den Zusammenhang allerdings sehr gut palst, vgl. Ps. 50; 
6: 122 7751 3172. Man kann, wenn man das Orakel für 
jessianisch nimmt, noch dafür anführen, dafs 219 und 
orvana2 aulserdem: nicht vor. dem Zeitalter des Jesaia und 
Jeremia vorkommt, und es die etwas spätere. Benennung 
zu seyn scheint *); hllein. für. die gewöhnliche Puuxtation 
spricht ‚wieder die Uebesschrift,, die-aus-diesen: Worte 
genommen ist. Auch darf die Verbindung 24192 "sn 
nicht auffallen, vgl. 719232 PR 28, 21, Tann nina 
Amos 3, 9. Die Uchprserzung des Saadia, die in der 
gedruckten Ausgabe sehr verdorben ist,. möchte ich lesen 
und erklären: „X 5 ut eas3 uf, f 
WU (sid Ir. So es jet,am passenden, dafs es 
heifsar: muster Bäumen: sollt:chr eure Gätte.übernachten las. 
sun, ahr Ööhme Dedans, Ich glaube nälslich, dals die 
ersten‘ 5 Warte hier, : wie häufig bey Erklärungen des 
*) Der Name ist sowohl die später gewöhnliche, als auch 
eine Anfangs spezielle Benennung eines sehr kleinen Theils 
‚des ungelieuern Landstriolles, der höutiges Tages diesen’ 
‚Namen -fühst,; Bey .Jerdui.!%5, 25 steht es neben andern. 
‚arabigghen Stämmen, als Dean, Bus, Thema; Exech.. 
‚27, 15 ale handelnder Nomaden » Stamm neben Redar, 
'Jer, 18,20 und Jer. 3, 2 für: Nomade und Beduine über 
Bahıpt. "In der Chronik stehen die Araber öfter neben den 
Piilistöen, wis Feinde Israäls (2 Chron. s7, 21, 81, 16.- 
26, 7, vol, Neh, 1, 19. & 7), works erhellt, dals es 
mehr ein benaahbatter Stamm war, obgleich 21, 16 sie 
“zur Seite der (arab.) Kuschiten wohnen sollen. Dieselbe 
enge Bedeutung Andet sich noch bey Eusebius und Hierd« 
Aymüs, Ersteter u. dı W. Madıay sagt! eiray (näml, ' 
Midinn) Erexava rip Soaßius ıtpös voron dv Bphag wir 
‚Zapuxıwar This Spudgün Aehacang En’ üyazokugiudkeron. . 
ad Jos. 42 setzt Kedar „seit des satacenischen Arabien, , 
Auch im N. T. und den Apokrvphen wird es immer spe» 
ciell von gewissen Eänderstrichen des wüsten Arabiens | 
oder der .syrisohen‘ Wüste Iri der Nähe Palästina’s gu 
braucht, | 
Uua 
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Abulwalid und Saadia im Hiob,; bkolse Formeln‘des Aus 
legers sind, und nicht zum Text gehören sollen.- Vgl. 
$. 430 Note. “ na 

14.. Nom wird: Hiob 6, 9 ebenfalls els ein hendeln- 
der Stamm Arabiens ‚ Jer. 25, 83 neben Dedan genannt, 
und ı Moi. 95,.15 uudter den ismaölitischen Arabera suf- 
geführt. Die LXX verweöhseln es’überall mit yarn ; imn 
, dem sis beydes:durch Haus ausdrücken; aber letzterem 
. ist offenbar verschieden und gehört zu Idumäe, . Das hier 
‚genannte Thema heilst beym Ptalemäus (lb. 7. p. m. 362) 


Oduun, und bey Abulfeda ws s. dessen tab. 'Ardbiae 
$. 33. ed. Gag». S. 96. ed. Romgel) Es liegt bey d’An- 
ville unter 57°.der Länge, und 57° det Breite, nach 
Seetzen’ ( monatk Corresp. 18, S: 574 etliche: Stuäden, 
ostwärts von Heddije, welches .an. der Carkvenenstralse. 
von Meecca: nach Damascus' liegt,. am Westramde vom 
"Nedsched.. Nach ı Mos. a. 2.0. wäre der Namg gonss-. 
logisch zu erklären, aber vermuthlich ist er ursprüng- 


liches Appellativum, da 3 eine Müste, Einöda be- 
deutet (Amrelleisi Moall,. V. 77). =. Dieser befreun- 
dete Stamm empfängt die Flüchtlinge, wie einst Melchi- 
sedek den Sieger Abraham (ı Mes. ı4, 17. ı8),' öl 
umgekehrt das feindselige Verfahren der Fdonfiter, 
zmoniter u.s,w.„ die den Israöliten diese Pflichg ar Mach. 
lichkeit verweigerten (4 Mos. 20, 17. 18. 5 Mas'a 4). 
au conir. für PN kommt Jer. ı2, oals Jmp. vor, wie 
es hier alle alte Vers. genommen "haben ‘(als Anrede an 
die Tbemaiter), aber wegen des folgenden ar ist es 
als Praeieritum zu fassen. 7) ann vanıa mit seinem 
Brote ‚geben sie dem Flächtligg . ‚migegen d. i. mit dem 
ihm gebührenden , nothwendägen, wel. T2p2: ohne das 
dir gebührende Theil 14,19. Das Targ. und Saadia haben 
dieses so bedeutsame Sufixrum fälschlich auf die Tbemai- 
ten bezogen, und die übrigen Verss. es ganz wegge- 
lassen, end 
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18. .Der Ausdrack enthält eine Steigerumg. - 35 
Heftigkeit ‚ von der Flamme (.30, 87), ‚hier vom Kriege, 
wie das Verbum 733 ı Sam. 51, 5. ' 

16. Vgl. ı6, 14. Für “yıx haben viele Codd. win», 
vgl. zu6,ı. Die Zeitbestimmung „0 Us med 193 
steht absolut voraus, und der Nachsatz folgt zit 9 da, 
s. 20 48,7. — Äedar erscheint als ein zelt- und heer- 
denreicher (Hohesl, ı, 5. Jes: 42, ır. 60,7), mit seinen 
Heerden handelnder (’Ezech. 27, 2ı),- aber roher und 
von Palästina entlegener Stamm (Ps. ı20, 8. Jer. 2, 10), 
nach ı Mos.25, 13 von Ismaöl stammend, und neben den 
Nabathäern genannt. Ebenso verbindet Pänius (H. N. 
F, 1) die Cedrei (“p) und Nabathaei, vgl. 6e, 7. 
Hieronymus setzt 'sie südlicher, als die Nabathäer: Kedar 
inhabitabilis est regio trans Arabiarh Saracenorum (zu’42, 
21), welches letztere dem’ todten Meer eutläng gesetzt 
wird; bey Stephanus Byz. u. d. W. Keögasirus werden 
sie schon zum glücklichen Arabien gerechnet, und 7’heo- 
doret (zu Ps. ı20), dem Suidas folgt, führt an, dals sie, 
zu seiner Zeit ihre Heerden bis in die Gegend von Baby- 
‚Yon trieben. Mit Unrecht sagt Bochart ( Hieroa. 2,5. 536), 
dafs die Araber den Namen nicht kannten, denn es kommt 


allerdings in ihren Genealogjeen ER als Sohn des 


Ismeäl, und neben Be (der sein Bruder, nach And.sein 
Sohn oder Enkel war) vor (s. Pacocke.spec. hist. Ara- 
Bum ed. White S. 16). Hier steht „pn als allgemeiner 
Name der arabischen Stämme, wie bey den Rabbinen, 
welche die arabische Sprache meistens 717 jınb.nennen; 
So waren auch Araber, Nabathöer,, Ismaeliten speziellere 
Nameb, die dann im weiteren Sinne gebraucht wurden. 
Hier erscheinen sie zugleich als ein tapferes und: kriege- 
sisches Volk, worauf auch Ps. ı20, 8 führt, und nament- 
lich als Bogenschätzen, worüber zu V. 7. 1223, Zerrlich- 
keit, bier sowohl. von ibren Heerdenreichthümern, als 
ihren tapfesn Streitern. Vgl. zurdes Formel 17, 4 


[4 


. 
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17, möp Aogen dichterisch für Bogenachützen, D\rYön, 

wie a8, 5 und. „zn Erndte für; die Schnitter (17, 5). 
Wörtlich also: „72 53 "yımı möp 29% "a der Fest 
der Zahl der Bogenschützen unter den Helden (d. i. der 
bogenschiefsenden Helden, vgl. zu ı9, 11) der Söhne 
Kedar’s wird gering seyo. . Richtig /ulg. religüiae numeri 
. v , 

sagitlariorum Jortium de filis Kedar cet. Syr. 2; 
0 19 Bag has} LEWEREN die übrige Zahl der 


Bogenschütsen von. den. Männern der Kedarener. Es ist 
daher keine Aenderung des Textes nathwendig, und das 
von ‚Einigen vorgeschlagene nöp Bogenschütze ist nicht 

einmal so passend, da das Aöstractum nun leichter col- 
lectiv genommen werden kann. Das Verbum ist mit dem 
Hauptbegriffe construirt, steht daher im Plural. Ueber 
die gehäuften Genitiven s. 10, 18, 


Kap 23, ı—1ı4 


Die Veranlassung dieses, wie vieler anderen Orakel liegt 
in dem Anräcken des assyrischen }leeres unter Sanhe- 
rib, als er auf dem Zuge nach Aegypten zugleich Jeru- 
sslem zu züchtigen beabsichtigte, welches unter Hiskia 
das assyrische Joch abzuschütteln getrachtet, und sich 
politisch an Aogypten angeschlossen hatte. Nachdem der 
Prophet diesen Abfall und das Vertrauen auf Aegypten 
wiederholt getadelt, und eine Zöchtigung Jerurnlems 
durch die Assyrer als längst besalilossenes göttliches 
Strafgericht verkündigt hatte, steht diese jetzt nahe 
bevor und das assyrischo Heer ist im Anzuge. In 
Kurzem wird es mit seinen mächtigen Bundesvölkern 
die Stade umringen und bestürmen (V,5—7), ver 

©  geblich jeder Widerstand seyn, da Fürsten und Volk 

theils ein Raub von Hungersuoth und Seuchen (1. zu 

V..a uad .die Anm,), theilsa auf. der Flucht gefan. 

gen wprden (V. 3,). und die Verwüstung ‚beschlossen 

ist (V. 2,4) Bey diesem bevorstehenden Unglück 

Jälst man es nun zwar in der Stade an keiner 

Anstale zur Gegenwehr fehlen (V. 8— 1:1), allein 

es fchlt au dem, was einzig Noch thus,’ an dem 
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'Gedahken an ihn, der dieses Vägtuck' Hr’ Strafe dandte 
(V. ıxı). Statt trauernd und zerkuirschten Herzens dem 
verdienten göttlichen Strafgerichte entgegenzusehen, und’ 
es wo möglich durch Bufse und Bekehring abzuwen- 
den, har sich des irreligiöseh Volkes die leichtfertig- 
ste und frevelhaftesto Stimmung bemächtigt;' man schmau- 
set und schwelget dem letzten Augenblick dntgegen (V. 
12. 15). Diese Sünde wird ihnen nie vergeben wer- 
den, und darum sind sie dem Untergange geweiht 
(V. 14). 1 \ 

Dafs man sich unter der hier als nahe bevorstehend 
beschriebenen Invasion die des Sanherib zu denken 
habe, auf welche sich soviele Orakel des Propheten 
beziehen, ist wohl als entschieden anzusehen. Dafür 
spricht: ı) die Anstalten zuni Beluf der bevorstehen- 
den Belagerung V. 8— ıı sind genau parallel mit den 
2 Chron. 32, 8 #. als von Hiskia’ getroffen 'beschriebe- 
nen. | 2) Es palst vollkommap, dals Elam und Kir 
gegen Jerusalem -dienen, denn diese waren damals den. 
Assyrern unterthan (s. zu V.6). 3) Jesaia rügt auch 
in andern Orakeln aus jener Zeit‘ die irreligiöse Stim- 
muwg des Volks, :besonders einer’ gewrissen Parthey der 
Vorsnehmen (s. die Einleit. zu Kap, 28-358). Dafür 
spricht auch 4) der übrige Theik,des Kapitels, welcher 
entschieden in diese Zeit gehört, und auf jeden Fall 
m einem Realzusammenhange mit unserem Stücke steht, 
wenn er auch nichr gerade ein Continuum mit. demsel- 
ben ausmacht. _ a 

- Man muls das Orakel während .des Herensichens 
jenes Heeres ausgesprochen denken,, und während Hiskia 
jene Vertheidigungsanstalten traf; später dahar als Kap. 29, 
ı H., wo dieselbe Belagerung, aber imahr in der Ferne 
geweissagt .ist. ‘Es kafrı nachher niche zu ‘einer eigent- 
lichen Belagesung, und überkaupt ward das vom Volke: 


 . verdiente Strafgericht auf die Demütrligpngt desifrom- 


men. Königs vor Jehova (37, 3 f.) noch ahgewandu 
Hierdurch muls man sich aber nicht verleiten lassen, 
das Orakel überhaupt in eine andere Zeit zu setzen, 
etwa in die Zeit der Zerstörung durch die Chaldict, wo’ 
es dann dem- Jesaia abgesprochen werden mülsıe. Dils® . - 
auf ein so drohendes Orakel nicht ‚nothwendig die 
Erfüllung folgen müsse, und Jehova unbeschadet "des 
. Angeliens der Propheten Vergebüng’ sende, kann schon 
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... die Geschighre des Propheten Jona lehren. Obendrein 
.. würden dadurch mehrero historische Schwierigkeiten 
"entstehen, sofern sich nicht zeigen lälst, dafs Elam und 

.. Kir unter Nebucadnezar den Babylaniern gehorcht haben, 


was aus (yrop. 5 2. $. 1. keinesweges gefolgert wer- 
den kann. 


Dals V. ı 5 nicht als Beschreibung der Gegen- 
wart genommen werden kann, so dafs überhaupt die 
Invasıon mehr als, gegenwärtig beschrieben, denn als 
zukünftig geweissagt werde, ist aus dem zwey Mal 
wiederholten xyz HY>2 V. 8. ı2 klar, welches sich 
beständig auf die Zukunft bezieht. 

Nach einem Milsverständnis von V. 6 hat der V£ 
des exeget. Handbuchs $. 217 die hier belagerte Stade 
nicht für Jerusalem, sondern für Babylon halten wol» 
lon, welches keiner besondern Widerlegung bedarf. 
Die Inschrifp Yııry 05 an ist aus V. 5 genommen, 
wo Jerusalem mit eiuelh prophetisch - mystischen Namen 
min % genannt wird, wie es 29, ı sun, Ezech. 23, 4 
> IN heilst, und ! Su Jer. £5, 25 51, 4ı für Babel 
‚gesagt " wird. Von den zahlreichen Erklärungen ist. die- 
jenige allein sprachgemäls und wabrscheinlich, die schon 
in der Uevbersetzung;: der meisten Alten liegt, nämlich des 
Syımm. Theod. Aijupa guonyyog ügaoeug. Saad, Per Nas 
N} (8) ost. Hieron. onus vallis visionis, welches er er- 
klärt: Aaec enim civitas seminarium prophetarum est, in 
qua exstrictum templum, et visiones Domini multiplicaii 
sant. Aben Esra: ixıa2r1 Dip Dow. T.benso der Chal- 
däer, aber minder ppssend: INIINRT aber! KIN AD 
NINY2: 759 Stadt, welche im Thale. liegt, über welche 
dis ‚Propheten geweissagt haben, und ebenso Jarchi. hip 
sowohl, als der siat. constr. und Plur. desselben {im, 
nt steht ausschliefslich von Gesichten und Offenba- : 
rungen (s. das Wb.), wovon auch das Verbum vorzugs- 
weise gebraucht wird, und ist syn, mit im. Vielleicht 
spielt der Ausdtuck zugleich auf den ähnlichen Laut von 
ırzın 2 an, womit es der Alexandriner geradezu ver- 
wechselt bat, wenn er übergetzt: 0 Häpne Ti; gugayyos 
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Sur, oder auf.die Bedeutung vog imnYn, welches in 
den biblischen .Relatignen. durch »isio :aufgefalst ‚und 
ehenso gedacht wird (1:Mos, et, a, 'g Chron. 3,'2., Meine 
Comment, de Pentat. Sam...S«. 39; ‚Vigl., Michaslis Sup- 
plemm. S. 704. Doch ist jene. fszundbedeutung weit ges 
wisser, als eine dieser Anspielungen. Dals Jerusalem, 
der Sitz der Ofenbarungen penapng werden konnte, kann. 
nicht zweifelbaft seyn (vgl;.2, 3. Luc, 13, 35); die Stadt 
lag aber. allerdings grolsentheils in dem Thale, welches 
von den Bergen Zion und Akra, sowie von den umlie 
genden Gebirgen z. B. deın Oelberge gebildet wurde *% 
S. die Stelle des Phocas bey Reland ( Palaestina $. 839): 
m 68 ai moin xsirar ME00y ÖLupöpWr Fapuyyap ri Pou- 
sör, xaı Zarı ro dv adın Iemgovuayor davpanzon er 7 vausy; 
2u9 UTEgAVERTNEULG ögürar N), rohr za, 19auakı ' 00 yao. 
ayv ın6 Tovdaieg yagay dariv: umsgxuueyn, woas ds vü, 
&yöusro Tavıng ynolöga ydauaklleıu. Vgl Ps..ı25, 2, 
bes. aber Jer. 2ı, ı3 in der Anrede an Jerusalem oder- 
das Haus Davids: Siehe, ich bin wider euch, Bewohner 


- - . r 
. s 


*) „Ein Tiefthal zieht sich im Parallelismus mit dem Jor- 
dan von Norden nach Süden, wendet sich aber nach dem. 
Laufe einiger Stunden nach Osten zum todten Meere, es 
ist dag sehr schmale Thal Josaphat, und der Wadi in ihm 
der Bach Kedron, welcher einen grofsen Theil des Jah 
res trocken liegt. Zu beyden Seiten desselben, oberhalb 
seiner Wendung zur See, orheben sich steile Kalkstein-, 
berge zu verschiedenen Höhen; drey ihrer Gipfel auf der, 
Ostseite. des: Baches, deren Fuls Einen Bergzug ausmacht, 
sind auf dem Östabhange nackt, wie alle übrigen Berg- 
züge, auf dem Westabhange aber mit Gewächsen beschat-; 
teter, aumal mit Oelbäurtet: , von denen sie seit day 
ältesten Zeiten den Namen des Melbergs führen. *: „Von, 
dem hohen Gipfel des Delbergs übesschaut man sehr be- 
quem gegenüber auf der Westseite des dazwischen lie- 
genden Thales Josaphat die gegenwärtige Stadt nach ihren 
Hauptgruppirangen;; denn auf etwas geringerer Anhöhe 
erhlicht sie diebt davor das augen ‚Ritters Brdkunde I, 
S. wob: | 


ı Mg ., 4 . 3 
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die Thale, des Felsens der ‘Ebene. "Man hat hiernach 
»icht nöthig, die Veranlassung des Ausdrucks Thal mie 
Vitringe detin zu suchen, dafs dis Wohnungen der Pro- 
pheten vielleicht im Thale gewesen, oder Thal mit 
Kimehi für eine mit Fleils gewählte’ entehrende Benen- 
zung zu nehmen. Der Name Tfal der Offenbarungen 
enthielt im Gegentheil ein Lob und eine Bezeichnung 
der göttlichen Gnade gegen diesen Ort, der hier aber iu 
Bezug auf seine unwütdigen Einwohner zum Tadel wird. 
Wahrscheinlich war der Name auch sorist schon von der 
Stadt gebraucht worden und verständlich. Gegen den 
Sptechgebrauch ist die von Einigen gewählte Erklärung 
durch Zuäl der Aussicht, weil man von den benachbar- 
ten Bergen dorthin Aussicht gehabt, oder weil das Volk 
dorthin ausgeschauet habe, wo es dann vom Thale um 
Jerusalem verstanden wird (Bertholdt’s Finleit. S. 1394. 
2395); denn um diesen Begriff auszudrücken wird immer’ 
5% wit seinen Derivaten ‚nie mn, gebraucht, 





ı. Der Prophet versetzt sich mitten in die Unruhe 
und den Aufruhr, den .die nabe Ankunft des Feindes in 
Jerusalem erregen wird, wo alles Volk suf die Dächer 
rennt, theils um den anrückenden Feind zu sehen, theils 
aber auch um sich von da herab zu vertheidigen, vgl. 
Richt. 9, 50 &. und 9. Macaeb. 5, ı2,. wo Antiochus sei- 
nen Kriegern Befehl gibt, die auf die Dächer Gestiegenen 
niederzumachen. Jerusalem ist angeredet {V. 2) oder. 
vielmehr das Volk darin. Wöärtl. was ist dir, dals du 
ganz die Dächer besteigst? vgl. über diese Wendung 3, 
»5 und V. 6. Sie ist .stets Formel der Mifsbilligung, 
daher der Sinn: wozu bh zur Veriheldigung rüsten (die- 
ses milsbilligt der Prophet auch unten V. g--ıı), da 
ahne alle Schlacht Pest (V.@) und Flucht der Krieger 
(V. 3) das Volk verheeren wird ? Nicht einmal den ihnen 
rühmlich dünkenden Tod auf dem Schlachtfelde werden 
die Kriegslustigen ( V. 8 £.) sterben, sondern an Seuchen 
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nnd auf: sckimpflicher Flucht. Es könnte -duch blos 
lebendige Vergegenwärtigung des Zustandes bey dent 
Hoerenrücken des Feindes seyn, sa dafs der Prophet sich 
der Urdache dieses Aufrehra unkundig stellte, und sis 
vom. Volke erfragte. ZErsteres ist aber der Natur der 
Phrase und den Hinweisungen auf die Zukunft v & * 
augemessener, 

8. Sinn; du sonst so blühende, mit fröblichem 
Volksgetümmel angefüllte Stadt wirst viele Gefallene 
sehen, und nicht einmal durchs Schwert, sondern durch‘ 
Seuchen oder Hungersuoth, Dieselbe Drobung 5, 25 
Du lermerfülte — Stadt) Bey mat nixün ist der vom 
Adjectiv regierte Accusativ des Nachdruckes wegen voran 
gestellt, wie dasselbe mit Adjectiven’geschieht (vgl. 23, 
12. 53, 11) Der Syrer hat es.um dieser ungewöhnlichen 


Construction willen ala Object des Satzes gofalat:: mad 


lasıo FIOSTOP, I mit Lerm bist du erfült, o Stadt! 
Diese Construction würde einen besonders guten Sinn 
geben, wenn man nixun in der Bedeutung von nxiV, 
non Verderben, Verwüstung nähme, Ueber 1159 frob- 
lockend, und den damit verbundenen Begriff des Veber- 
muths u. 13, 3. Deine Gefallenen — nicht im Kriege 
getödtel) Einen trefflichen Gommentar gibt Klagel. 4, 9: 
a ara aan Yon Wir DINO glücklicher die durchs 
Schwert Gefallenen, als die durch Hunger Gestorbenen. 

Es ist nämlich an beyden Stellen +7 um des Wortspiels 
willen im weiteren Sinne genommen, als die Etymologie 
(von bir durchbahren) erlaubt, und auf die durch Krank. 
keiten oder Hunger Umgekommenen bezogen. Aechnlich‘ 
Sprüchw. 7, 26 vom bublerischen Weibe: Lin Hizy "2 
manebs vonzyı mbserr denn viel sind der "Gefallenen, 
die sie erschlag ven, und zahlreich die von dhr Getödieten. 
An unserer Stelle wird man zunächst an Pest denken kön- 
nen, weil diese damals in den Heeren und in Jerusalem 


bersechte (37, 3% 86,3). Im Hebräischen steht gar’ 


ı 
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kein verbindenden. Verbum, uwd man hat os im Döutschen 
im Präsens mit der Bedeutung der Zukunft,.oder im is- 
suroYselbst hinzuzusetaen., —. Wir dürfen indessen die 
Stelle nicht. verlassen, obne einen anderen Erklärangs- 
versuch - derselben zu prüfen... 'Kennscott (diss. F. super 
natiome testas hebr. V. T. ed. Teil-5. 89). behauptete zu- 
erst, dafs ;rı auch die Bedeutung Arieger habe, wozu er 


\Z Lager aufschlagen, ' EN vir audax [vielmehr 
Princeps populi) vergleicht, und wendet dieses aufs 2 Sam: 
23, ı8 ab, wo auch der vat. Text der LXX orparswrug 
1esen soll. Da letzteres ein Irrthum ist — denn der vat. 
Text liest hier, wie immer, zpvavuarlag, und überbaupt 
findet nicht einmal eine Variante Statt, aufser ardgas i in 
einigen Versionen (s. Holmes - Parsons Ausg. der LXXY 
— und die Stelle jene Erklärung gar nicht fordert, auch 
die arebischen Belege nicht passen, so hat man mit Recht 
wenig, Kenntnils vou dieser Erklärung genonimien, worauf 
sie Tingstad (Supplemm. ad Lexx. hebrı 5, 64) wieder 
- hervorgesucht, auf Richt, 20, 31 und unsere Stelle ange- 
wandt, und dann Malın (Berichtigungen zu den Wörter- 
büchern $. 185) für die einzig richtige un dieser Stelle 
erklärt, und auf viele andere ‚Ps. 89, ı2. Sprüchw. 7, 
26. 2 Saın. 1, 19. 28. 25. Ezech. 11, 6. 7. Jer. 51,4 [vgl. 

60, 30]. 47. 49) übergetragen hat. Beyde nehmen übrie 
gens, abweichend von Kennicott, an, dals sur die active 
Bedeutung: confodiens, neben, der passiven gehabt babe, 
und erklären bier; deine Krieger sind nicht vom Schwerte, 
gefallen. Ich mufs indessen die Bedeutung: Durckbohrer, 
d.i. Krieger, Soldat an dieser und anderen Stellen be 
stimmt verwerfen: da es ı) durchaus an Beyspielen £ehlt, 
dafs, was an sich unwahrscheinlich ist, die active und pas- 
sive Bedeutung in einem Nomen dieser und überhaupt der: 
selben Form neben einander vorkomme, wenn es auch in 
Verbis z. B. aw, u; der Fall ist, Läfst sich doch 
überbaupt kein Wort der Form up mit eigentlich actjyer 
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Bedsutäng von einem.trahsitiuen Verhoifwie hup,; Inn) 


. nachweiwen? 2) ist diese -Bedautumg' sdibst - am denjeni- 


geu Stellen, die man als ihre Stützu betrachtet, "durchaus 
»icht. nothywrendlig, selbst minder passend. "2 Sudn aa: ad 
beifst ı ea,sehr schichliahs:: em selsenkg. ‚sein Dur: "1,9 
drerämders‘ Erschlagene.:. Wenn. es. Richnien>g1 heilsts 
bebbtg-Bymn mans. Jh ‚und sin Digi sun Pole Era 
sehlagene..zi ‚ersollageny ‚we war‘ schwerlich: jemand so 
schwach, -dabey an ein Ersoblagen son Tadteh wu denken, 
yonderti jeder sah, :dalm.dis Cpnstruction zu fassen sey: 
sie. erschlugern ( weiche) soon Kiolke: zu Todten‘;: Wie der 
Accusatin.,sm: häufig ‚gefalst wird (val.:4 Mori og)'s: du) 
sollt. ou. Kulehen, bachen p.;ı Kön.tzß, 38 :'10r Due 
die Steinen su einem: Altar; .Hiobıagp: 8: Yard Sie 
giefst man zu Ers);, Dasselbe gilt von Jek. ı,: 37. gl 
In den übzxigen Stellen ist,sie. iheils blos aus dem Pavala, 


' Jelismus. vo. mia ‚gelplgamy. pder. so ‚nuschicklich ld 


zaöglich ,, Br. Spvichwr-7uR6 „ wo dia Bubleria beson- 
gers KR verführt haben mülste, und ‚K ga. 9 
Wro'es heilsen soll: besser die mit dem Schwerte fochten, ala 
die mit dem Munger fochtiän.” Dats 3) auch die Auerriise 
der LXX;'-die man Kenhitoti," Shuie bich'nür die Mühe, 
ss .:Nachachlagens eu jeben,: uachgesproched:tiut, wege; 
fallt,.aea Schomoben beine. worden, > sadsa taz: .“ 
. Iyslrlnden und: AAH > werden schimpflich” fichen;* 
aber -efügeltolt url 'gefengen "geiiomined werden. Man’ 
übersets@'geniauer 107 Lars are ale 
alle’ deihe Feldherreüifichen’züglefh, ' ° ° 
"wort den Bogenschätzen  werddr!iße gefsägeir 2 ber 
All.dein, Volk wind zagldichr gefhagum).: ! mitm. u 9 > 
! welches. faınhin, grllubemg RE SEE BE ENGE © GaPLH Beer) ‚ah 
Der. Vers bildet. einen. sehs- saldai gehaltenen: Paraliedie- 
mus... Die.beyden Subjeate hı2> und. trmwoy bilden 


. .- or. * 


Kae SE nr 


sine Steigerung von den Feldherren oder Kürsten bis: zu: 


allen. orkundenen, untl van, beydes wird dasselbe dus: 
geragti, deals, sie Sichen und dach gufanigen zeudon wät-: 
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besonders häufik bey’Iefenia (13, ıY. 14, 17; Klagel. r, 
6-8, 17). Sw-Verheerüung eines Landes, feindlicher 
Einfall (8:13, 1), nfolt g@nzficher Untergang. Einige 
Wenige Moe: legen statt: dessert 32, offenbar nach einer 
Reminiscene aus meRrereti Stöllch des Jeremia’ (6; 14. 8, 
1 21. "Klagel: 2, tı“ &, 16). Die EXX haben 'zwar 
Born) und, Chald. Syr. San, I22; ‚allein ‚hiermit 
drücken sie nicht blos 2.178 ‚ sondern, auch, "iD aus (a, 
Tromm’ s Conebrdanz}. " ar n2 ochten meines, Folke, 

bey Jerewia häufig’ (4 ii:b, 14.26. 8, iı. id. Qt. 2% 

9, 5. Klagel. 2, ı2.. 4.16.10) sv. a; 9 “22- Richt. 14, 
wö, worüber die. Note-zu. 29:8 Cheanleh NET Mean 


mr Saad, ss Ar N Py 


Ha LE vom Herrn .der Heerschaaren ‚Grerhängt), 
vol. über % von der wirkenden raache ‚gebraucht, zu 

15. ‘Sehr pauschd IXX. zaoü Kıgiov Znfland. 
13; ber, Fr n3 s zu er Inschrift. vn Die ‚Ellipse des 
Vebii in dem Satze ist durch wird 65 es Pr wird verhängt 
% pden äuszufällen. Ss" Man serrümmerk die Mauer.) 
app am "walirscheinlichsten ” pach Abüulwalids, Kimchss 
und “Äben Esra’s Erklärung ' zerstören Ft kertelinmern, 
die‘ Wände £inreifsen (2 mbs: 24, 17). In dieser Bedeu- 
tung "Änder" eh sich im Taimud. 2. B. "Breschitk rabba 74: 
bNhft | maps Pr bie zerstörten daran die gunse 
Nacht," Zoh. in Gen. col 485: ‚np Raıpnp das Nieder 
reijsen der Wand, Verwan ist; men, APP. Grend, 
welches schbn Abyloäh ver gleicht ( Kplim cap. 2) Ente 
weder ist'es "deröm, ‘von = Se End, wofür die hier vor 
Köinienäe Verbindung spricht, ind s.v.a. die Wand einreie 
dsen, oder ‚denbrm. von Ietstereq undeig. bis auf den Grund 
kerstören. ur} bier von der Stadtmauer, wie 4 Mos. 35, 
4. Da Barticipium ist entweder impersonell zu nehmen 
(man zeitrimmert ), oder '2s ist wiederum Lay inzuzu« 
denken, eig. ein Yig, daf die Mauern aertrümmert für 


a weiöhehk meh wie sürveimstert, Veh:uin Bid. Von 
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&an alten Ueberie, haben Symm. Yuig. Chald. Syr. füe. 


"pnpa die Bedeutung: ‚dürchferschen‘ ausgedrückt, nack 
dem Stw. 15 graden (37,.25), was 'aber weder bier 
noch 4 Mios. 24,17 palsb Besser Sad. 'yAlıım 5: 

deine Mauer stürzt zusammen. — Geschrey Aalle wider die 
Berge) n&ml. das Hülfsgeschrey der im ‚dei Stadt Geäng- 
stigten hallt gegen 'die umliegenden Berge. Andere vers 
stehen es nach Jarchi vort dem Geschrey, mit welchem 


die F lüchtlinge dem Gebirge zueilen (vgl. Matth. 24, 16, 


Marc. 13, 14, Luc. Sı, Ssı),. Nus.v.a. syw Hiob 30, 26 
und sıu) Ps. 5,5 stets vom Hülfsgeschrey. Von den alten 
Verss. hat nur der Syrer so. LXX, für die beyden letz- 
sen Glieder: Aururrar, und nıxooü Eng nsyuakou nianüys 


tar En} ra don. Hieron, magnificus säper montern, Beyde 


bsben yıu durch grafs, vornehm erklärt. Saad. 
f intenditur ad mentem oder petitur Mmons. (50 


4 nämlich wohl die zweifelhafte Lesart. des. Cod. za 
oder XS zu:.erklören), Sonderbar der Chaldäer: sie 


amringen die Thürme auf den Gipfeln der Berge, vielleicht 


nach 9195 chald: für Fels (Sprüchw. 30, ı9 ). 

6. 9. Beschreibung des assyrischen Hecres mit sei«- 
nen -Hülfs- und Bundesvölkern, wie es gegen Jerusalem 
anzieht, — Zlam trägt den Köcher) DYw (1, 21, 91, @) 
Elymais, Landschaft des’ südlichen Medien, aber mit 
Einschlufs von Persis (Dan. B, 2), ‚war damals. obne 
Zweifel unter assyrischer Herrschaft, da nach g Kön. ı9, 
a1 die gefangenen Bürger des Zehnstämmereichs nach, 
Medien ins Exil geführt wurden. Sie waren übrigens 
das erste Volk, welches bald nach dieser Zeit, wahr» 
scheinlich zur Zeit des Zsarhadden, sich unter Dejooes 
dio Freyheit vom assyrischen Joche erkämpfte ( Herodot, 
1, 95 #.), und welches ein Jahrhundert später (625 
v. Chr.) in Verbindung mit den Babyloniern Jdas assyri« 
sche Reich stürzte, : Dafs die Meder und Perser als Bo- 
genschützen berühmt waren ,. ist schon su 13, 27 bemerks 

Comment, I. Abth, 8. Äx | 


+‘ 
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worden. ‘Vgknoch Jer. 49, 35: sichel ink brechs dem 
Bogen Elams, saipe. vornehmsie Stärke, — mit Wagen 
voll Mannschaft -und ‚Reitern) näml, kommt Elam. Dag 
vor Du fehlende.., ist in. 10 Codd. und einigen Ausgg- 
ergänzt. D’% 23% habe ich mit Agu.. T’heod. Chald. Syrs 
Saad, als Nominafiv. und Genitiv verbunden, vgl.2ı, 9: 
EN 33% And. z.B. Coccejus, Vüringa erklären: zeit 
Kriegswagen, Mannschaft (d.j. Fufavolk), Reitern odez, 
Rosser (s. über. UNg equus, de Dieu zu d.St. Bocharti 
Hieros. T. d. 5.35. ed. Lipe.), wobey nur die Schwie- 
zigkeit ist, dals DIN nicht weiter in diesem Gegen- 
satze mit Reiter oder Wagen vorkommt. : Houbigant. ud 
Lowth vermutben, dals zu lesen sey Lig DAR ana, 
weil die Erwähnung vou Völkern ig ersten und dritten 
Gliede wahrscheinlich mache, dafs auch im zweyten ein. 
solches erwähnt sey, und D4x Amos 9,7 neben Air ge 
Aannt werde. Mau könnte dann erklären: miz Wagen 
(kommen) de Syrer (und) Reittrn, was nicht unpassend! 
wäre, sofern die Syrer damals schon den Assyrern ge- 
korchten, aber freylich unnöthig ist. — und Kir. entblöfse 
den Schild) ""p eine Gegend unter assyrischer Herrschaft, 
in welche die Damascener ins Exil geführt werden (Amos 
1,5. & Kön. 16, 9), welche aber nach Amos 9,7 zugleich, 
das. ursprüngliche Vaterland der Aramäer gewesen seyr, 
soll. Mit Wahrscheinlichkeit versteht es Michaälis (Sup- 
Plemm. 5. 2191. Spieileg: T. II. S. ı8ı) von der.Gegend 
am Flusse Kür, Kvgog der Griechen, im Zendischen Kero, 


armenisch mp, welcher zwischen dem schwarzen 
und caspischen Meere strömt, und mit dem Araxes zu- 
sammen in letzteres einflielst (s. Wahl’s Altes und Neues 
Vorder- und Mittelasien S, 766). Der Name Kur, Kür 
wird dort auch voü der Gegend gebraucht (s. Büschings' 
Magazin X. S. 4%0) und nach Wahl a. s. O. S. 472 hat 
607 2 oder Grusien, Grusinien, gew. Georgien, da- 
von seinen, Namen, Bochart. ( Geagr. #. 4, 32) verstand 


! 
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gine Gegend ‚des südlichen Medien, -.Kongnrn bey Prola 
mäus ( (VI, S. 148), Vitringa eine Stadt Carina in der- 
selben Gegend. Das Eniblöfsen. des Schildes bezieht man 
am besten nit Rosenmüller, auf die ledernen Veberzüge der 
Schilde (tegimenta, involucra clypeorum ) 2 die die Sol- 
daten auf dem Marsche trugen, um die F arben odei das 
Metall derselben zu erhalten (Cage. de: bello gall. 1], 5 2, 
Cie, de nat. deor. II,14). ı ‚Die alten Ueberss, haben allger 
mein hier ='n als Appellativum aufgefalst, 5. wornach aueh 
Rosenmüller erklärt: ( Zlam) entblöjset, die ‚Mauer von 
den ‚Schilde d. b. von ihren. „Beschützeru d. i. tzeibt . 
Vertheidiger' von der Mauer; welches ich. der obigen Erz 
klärung euf keinen Fall vorzieberi, möchte. Von de 
Rabbinen hat nur Aben Bsra es als Nom, propr: genom: 
men, und Amös 9, 7 vetglichen. — Die Reiter stellen 
sich gegen das Thor) nö bier intransitir für sich ötellen; 
im militärischen Sinne; wie Ps. 3; 7, vgl. | Did a Kön. 16; 
$  Syr. «osram sie reihen. sich Sach sis: kiellenk, 
Wachen) gezen die Thore. | hal 
8 Juda wird schimpflich des letzteu Schinte pe: 
‚tanbt, aber statt sich durch solche Strafe zum Herrı 
zu bekehien, thut es nichts, als au eitele Veriheil 


gungsanstalten denken (V. 9 — iı), sich !frevelenr' 
Leichtsinn und der Verzweifelung (V. 15) überlas.‘ 


gen. 73777 To MN 5331 wörtl. mau deckt die Decke’ | 


Juda’ s auf, für: sie wird aufgedeckt (vgl. gi, 4: 28, 2). 

Die älteren Erklärer verstehen es von der Eroberung der‘ 
letzten Schutzwehren Juda’s, was nicht unpassend wäre; 
glücklicher aber hat Schultens ( Origg. hebr. $- 258) nach: 
gewiesen, dals die Phrase: die Hülle aufdechen, auch bey" 
den Arabern vorkommt, wenn der ‚Feind ein “Volk dei 
böchsten Schmach Preis ei Arabs. vit, Tim. LS. 446: 


antwortet ‚baldmöglichst , Ulf AS ef 3% ” 


der Schleyer aufgedeckt wird, und euch kein Itecht ühgig= , 


bleibt. ‚Ebenso ‚Abulpharag. hist: dynast. $ 529 Pas 


Xxs 
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Bild ist dann von der Beschimpfung Bergenbuimen', ‘Ale 
mit'dem Aufheben des Schleyers verbunden ist (47,2). 
Fa „on! Haus "des Waldes für 'dds vollst. 9 n2 
yıabrı Haus vom Walde Libanon ı Kön; 7, 2 — 6. 10,176 
| So hiels ein Zedernpallast, den Salomo erbaut und zum 
Waffenmagazine gemacht hatte. Aus Neh. 3, ı9, wo ar 
Blos px) geniännt wird, erhellt, dafs er noch später zu 
diesem Bebuf diente, und auf dem östlich gelegenen Hü- 
gel Ophel gelegen war. nn 
9 Die Davids- Stadt ist Zion,’ nach 2 Sam. 5, 7: 
'i'Kön. 8, r, so’ benannt, weit David es von den Jebu- 
- sitern erobert hatte, und dort seine Wohnung aufschlug: 
Diesen südlichen Theil der Stadt umgab eine besondere 
Mauer, welche Sslomo sehr verbessert hatte ( ı Kön. 3, 
2. 9, 24), und welche Josephus' ( jüd. Kr. 6, 6) die erste 
der drey Mauern nennt, die Jerusslem zu dieses Geschicht- 
schreibers Zeit hatte. Von den Zlissen dieser Mauer ist 
hier die Rede, Die hier beschriebenen Malsregein wure 
deu wirklich von Hiskia getroffen, als Sanherib heran- 
zog. 2 Chron. 58, 5: und er bauete die niedergerissene 
(oder lückenhafte) Mauer, und erhöhte die Thürme ‚ und 
(bauete) aujserhalb eine andere Mauer, und befesiipie 
Millo in der Davidstadt, und machte Gewehre in Menge 
und Schilde. — ihr sammelt das Wasser des untern Tei- 
ches) Ueber das Topographische und den Zweck dieser 
Mafsregel 6. zu 7,3. .Y2p ist wahrscheinlich s. v. a, ein- 
ziehen, also: ableiten, wie nox, und die Operation be- 
stand darin, dals man den Bach Siloa, welcher zuvor 
aulser den Mauern strömte, und g Teiche bildete, durch 
wine unterirdische Wasserleitung, welche man durch 
den Felsen Zion brach, in die Stadt ableitete. Nach 
# Chron. 38 liels Hiikia die Quellen aufserhalb der Stade 
versto fen.. V. 3: und er ( Hiskia) ward Ralhs mit sei. 
nen Obersten und seinen Helden, die W- asserquellen zu ver- 
stop) In aufserhalb der Stadt.... 4. und es versammelie 
sich Viel Prike, und ‘sie sWstopfien alle Quellsn und den 


% 
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„Bach,: der mitten durch das Land fliefit‘, und sprachen: 
warum sollten die Könige, von, Aasrien. kommen, und wie 
Wasser finden? Von der Wasserleitung redet aber 2 Kön, 
20, 20: und die übrige Geschichte Hiskia’s „... wie er den 
Teich und die. FW ’assirleilung ‚gemacht „und das FW assır in 
dir Stadt geleitet , ‚siehe das steht geschrieben u; a. w.; und 
Sirach 48,.27 heym Tnobe. den  Hiskia. Elexiez a OyUewas, zijn 
Ay MUToD xas sloayayar sic nioon gürge. vöap (nach Alex, 
und Compkst.)* agube es ö16p dxg0Tonor, zul nod6- 
pnos nohsag :sil Yrhenli. ::Symmackık Cbayın ‚Procopius, 
der aber wohl meimden Siim; als: die: ‘Sigenktlichen Wore 
dieses. Ucbersetztrssangibe) mid Tö:wije pgaseg sohvußnIong 
Wourp eis ze wdhın 'udsoyersbaarsen Vor: der Belagex 
zung: Jerussalem!s dnreli' Titus waren diese Quellen bey: 
zaöbe- versiegt 2a Bäls man: diese" Malsregel vernachläs« 
sigte; aber zum Glüek für die Römer flossen sie dstauf 
wieder teichlicher (J6s. jüd. Ar..6, vap. x2). oe 
»6:. 115 " Sheusshlueidie Hldusen , am nr sehen, was 
Pe dsvon  enfbehrer/ lasse. : Den Ausdruck ; Dinlohr’ Pu 
siwtächen den beyden | Mihsern komme 'auch. 2 Kön.. 24, 4.' 
JE&£.:39; 4 vor, und zwar in’ Verbiidemg mit den königli.. 
ehen Gärten, welche nahd bey der Quelle von Silos, und _ 
dpi oberen; oder Kiönigsteiche waren... Dieser letztere ist 
nun wahrscheinlich auch der alte. Teich am unserer Stelle, 
und die eine Mauex, weiche hinderte, sich dem Felsen _ 
Zion zu nähern, wurde mit in der ‚Ähsicht gezogen, um 
dem Feind von der Quelle abzuschneiden. . Von derselben 
ist. wobl s Chron, 53, 14 die Rede, wo'es von Manasse 
beilse: und hergach. bquete er (d.i. stellete er her) die 
Aufsere. Mauer . der Davidsstads, westlich ven. Gihon im 
Thale,, bis an das, Püchthor, und, führte sie nach dem Hü- 
ger. ‚and. Neh. 3, ı5,. wo sie die Mauer des Teiches 
Schelah 4. ı Siloa ‚genannt wird, — „Aber ihr blickes 
wiaht. — bereitet von fergher) Man. merke auf den, selbst 
m, ‚Aundrucke, beobachteten, Gegensatz mit V.8 und 9. 
"Sies büeken nach dem Weisehent, und. schen nach ‚den 





27 Kap xx, sü’dh, 


Manerrissen (mi, bmw), aber'sie blicken nicht nach 
Gott, der dieses Verbängt hat, seheh nicht nach dem, der 
ihnen’ dieses‘ Wngst' "bestimmt (omuaz N, EN" N>). 
ie °mit' dem '_4ccus: nach, auf“ etwas sehen 26, 10; 
E'Mos. 3: 83: Hobel, 11,'4. 1’ Kön, ı2, 16. Aus er 

effen ,' hier“ von der Vorbereitung oder Vorherbestims 
ng’ im göttliphen RathschTusse,, und im ‚Gepensatz ıder 
Ausführung. Vol. 46, ir: PDN MR er, und 87, 26. 


68 1, Header die bier swähnten Feruergebräuche 
&.3u 15,5. ‚Der. Prephet. verlangt Hergleschen, : ‚als Zein 
ahen der religiäsen. und: gottergebenen. Stimmung:, _mik 
welcher das Voik hätte.die göttliche. Strafe: aufnehmen 
sollen. (vgl: wu.:58,, :25 )  «Di’ histatischen Infrüitiven 
mintd ‚bot, 'ohays Si ‚dienen trafflich. dazu, die: Rode 
Aırrbuben: unk,lebbeiter zu ımacheri,: ‚Aus demselhen, 
Grunde fehlt 4uch .nachber Aal, . Ve). au, 6. Die-lerzte 
Korm phndist gegen die. grammätischd Anelogie;(Lehrgeb. 
437) vind- fiddetiwich in@hnlichet Verkinflung' nungen, 
im Keri.. Dib Asiyisergagen frovelen, Leichtsinn’s des Zig« 
nilen:iaden eine gmie:Patallble in:der dpioureischeu Grabs 
söhrift, welcbe sich $ardanspäl gesetst'haben soll, und, 
welche Died. Sic) 8, '23. in der snetrischeul/ehersptzung 
Wan örien en mittbeilt: . ' 1, m vor. 

EB sid; Brı tjrds Epos,’ od» PER ade, ' En ar 
'. Teymonsvos‘ Saliyov“ "Iarovis 6d5 Wume Dina  ı\ 

N UK 150 &yos orodds Ani, NAdv neying' Podiäsvdug: . 

3 ePubr” 10,006” eya}or al &pußöch‘, Ha) nei Igwrog 

+ Ton Enaßor- rt D& moARk sui nen nei Alksancau, 
vgl. HWerodof®, 193 ; und’ Liv. 26," 18: Atbnliölie Adufes 
runpen iin Kohöler z, B. 5, 19. 9 7 ind zwar Hort 
durch‘ den bey aller BRepsis treliidhenerhiächen' Geht; 
der dieses Buch durchdfingt,, gemildert; würden’abet' dem 
refigTästh Ansichten‘ "der älven Propheteh" ohne Zwiifer 
sehr anstölsig gewesen 'seyh. : Achtlliche Steck’ der Cldew 
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letzten Infinitiven- Inu ha. ‚sind ‚eliptisch zu nohlinen 
für: mm} Ind Dany or: 

14. Dieser gänzliche Mangel an religiösen Sinn und 
"Glauben. ‚ und dieses frexele, Spotten' über Gortes Strafger 
"richte, erscheint dem Propheten als das Extrem von Gott- 
Jowigkeit,. ‚welches nie .pesübnt.: werden kögne, nnd auf 
swelshes’Strafen über Strafen bie zu ikrer Veertilgung fol- 
gen inüssen® Ein ähnliches Urtheil wird über dasselbe 
"Vergehen 5, ig, und bes. 9, 9 ff. 'gefällt. Ganz conse- 
‚quegt myulste auch dam Propheten, als Herold der. Theo- 
kratie, .die schnöde., Vonwerfung jedes eligiögen ‚Glau- 
ibenis awd jeader religiösen Ansicht der Dinge, als Extrem 
der Sündhaftigkeit erscheinen, ° da sie bey eihem Volke 
'obnd pbilosophische’Bildung zugleich die ‚ünv.ersiegliche ' 
Quelle, ‚aller Laster. werdeu mulste. .. Unsere : Stelle 
nebst 5j.29. und 9,:9- gibt: übrigens. ‚eine: instructive 
Parallele ‚Zu der Zäslerung: des heiligen ‚Geistes, ale 
der. vis en 'Sände, "die Nie - vergebeii wird“ (Matth, 

* Marc. 3, 29, Inc. ı2, ı0), dein‘: Auch bier 
wi es ‚nagh, dem ‚Zusammenhange Kaum. etypas anderes 
seya,'als die Ableugmung: und Verhölnung des Wirksam- 
keit Gottes: und seines Geistes auf Erden, gerade wie 5, 
29, ini Grüude also‘ ‚die 'epichfeische Ansiöbt‘,- did auch 

PERS 55, 

Hipb’s "Finde dem. "Voglücklichen vorwerfen "WNiob 22, 
1386). . "Bier im A. Te, wo, „och von "keinem Vergel- 
Sungszustand jemseit4.die Bede-ist, wird die Verdammung 
nstürfich' auf diese: Welsiempeschränkt, aber schon der, 
Chaldäer hat die Strafe echärft, indem. er'sie bis zum 
zweyten Toder den die Verdammten i in der “Unterwelt a ster- 
ben werden da Einleit. '$.79 Im. reichen, Jäfst, — mb3) 
mar mer> Satan se afjenliante ‚sich vor anainen: „Ohren 
@d. i. mir, vel. ‘5, 5)’ Jehooa der Hecmähawen;i vgl 
2 Sam. 2, A 5, ‘ Eineh, gahz faltöher“Berif gibt 
es, „wenn ‚man mit dem LRX und syr. yerbindet: es 
( digge Sünde.der. Ziegkea,) ward kand,gpr Hakorg's Ohren 
2125 > Di stehtiaie magatige Schwurpeutilch.. > 
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og sen, ‚den Schlofshauptmann. Von Jehova gesunde 
peaibn. sich der Prophet ‚zu ‚diesem bisher mächt ige% 
rac hiliebenden und in der Gunst seines Fürsten sich für 
immer sicher glaubenden Hofbeamten, und kündigt’ ihm 
an: er dftrfo: sich nicht "horsliche Todrengtühts bexredsem 
"Jassen. (’V, 16), da sein d,oas in Kurzem Absetzuiig, umd 
"«' Verstofsung ays dem Lands soyn und er. den.To’ ım Ans- 
lande £nden werde (V. 17m 19). An seine Stelle 
Bu ” werde Eljakim treten, em frommer Mann und Wohl 
shaidr dcs Volkes; ‘der sicher YuPssinem Posteil’ steiehä 
"2 Ugügleich: die -Ziexde und Has’ Glück seiner ' Angoltörigein 
« ...zadashen. werde: (Vı Ko-m#4)ı während Er mis Allen 
ei. Atürse,, dexen Stütze er WUSX (U25% ° 
\ Unser Orakel ist als ein gans, persönliches, ErgeR. Bin 
j Individyum' gerichtetes, in unserer Sammlung einzig; 
= "alleit’änderswo finden sich "dergleichen mehrere; theils 
gegen isteligiöse Verfolges ‚der Propheren gWrichter, =. B. 
».. Jerıan, 2.0 gegen den Pashux; Amos 7, a7 Ka 
0 .Amazia,,den Priester; oder.gegen falsche REANABEP 
on, 2815 fl. 29, 22 ff, theils. auch zu Guns relanr 
" Individuen’ aubgespröchen, als Jer. 59, 15 .% . aus wel« 
"chen Stelleh nıran zagleich' sicht, worin die prophetifchen 
 Wuüssahe,! Brokungen’ oller Fläche in solchen Fllen ber 
. :.mastdem: Vgl.noch den .Eluch des Elise über.Aie siha 
1 ytPPöstenden Knaben Cs Kön. 9% 23-25). im; Koran die 
Sur art gesen des Pro pheten Feind, Aby-L a und 
/ in MT. en Fluch über ‘Ananas (Apostelgesch. ı .). 
“ "Liefepe- uns düch das N.’P. selbst‘ein Beyspi einer pen 
photisobeisFluches über‘ Isblöse3egsnstänge, Welche deu 
‚Urwiben. eines Gottesgesandgen ‚weinen index Verde 
... Shung des Feigenbaumes! _ 
ie Der hier genannte Eljakim komme zur Zeit der Invas 
sion des Sanherib, als Pallastpräfect. vor (56, 5 . 87, 2), 
- Keane ah sieht, dafs damals die vom pheren. vor- 
: x 'Qusgesagte 'Absotsung wirkligb vor sich "gegitgen war, 
: Neben ‚Ihm. auscheint ahen auch Sebma als , Aöuiglicher 
Schreiber, ynd man has Ieingu binlänglichen Grund, die 
son für eine von dem bier eyannten verschiedene Per 
son zu "Halten, Tvenn "malt s ch nur hinlänglich '5 im den 
"Genen "wech dieses ‚Oreknls- ku -vehlbizen Wells 
. Diesod Sebım; gebürse ohne Zureifel: su zder- irreligiäsen, 
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': emtithooksatischen :Pexteyi,der königliohen Räthe, des His- 
"Kia, weiche Jesaia wejter unten (s. die Einleit. ‚zu Rap, 
28 — 55) so lebhäft bekämpkt, und welche unter andern 
"auch hamentlich derh‘ Pröplieten entgegenwirkte. Er 
©. - möchte selbst an der Spikes Niesir Partey stehen.‘ Gerade 
. It eigen - Zeitpundte, wo es: am :festesten an: stehen 
glaubte, wwankte das Zugyauen . des Könige, der, vw 
immer, gern den Rathschlägen des Propbeten Gehör gab, 
sein Fall war entschieden, und der Prophet macht nun 
durch 'äleses Orakel seinem’ gerechten Unwillen! gegen 
ibn Luft; ihm nächer der Absetzung auch Verweinung an- 
kündigend. Zu letzteren hama nun waltretheinkich niohe 
; der: König ‚beschränkte, sich, auf sinen. Wechsel der. Aome 
ter, oder er ward wieder egnadigt. Dals splche Weiss 
Bagungen wnehr Flüche ‘und % örwünschun er! als ’eigent> 
. liche‘ 'Vorhorsagungen waren‘; 'erhellc was Amos 7, 17 
.. deudlich.., Hier ist ea nach, heaonders merkwürdig, dafs 
kein Grund ‚der dem Sebna angekündigten Strafe ange 
‚geben wird. Obne "Zweitel "har man sich aber (wenn 
‘ Sliche'ver unserem’ 'Sräcke.etwas verloren gegängen sy 
: sollse ). den obigen allgemeinen zu denken. 

x Bichkom (hebr. Propheten RK 8. 276). betxackker die 
2 Pi Josaia’a ala die Absstzangsrede des Sehna, die er alg 
u Er prophas i im ‚Namen. und Auftrage, des Königs an. den- 
en gehalten‘ habe, und meint, eg möge zu ‘dem Ge; 
s ©ischäfte der Hofpröphtren gehört haben, den ersten Stauıyä 
dienern anf solsho Weise des Königs Ungnade anzuzeigen 
An einen königlichen: ‚Ahltseb kann aller wohl sahen den 
"halb nicht gedacht ‚werderg; weil der ‚Prophet „bier, im 
Namen Gottes spricht, Arie des Königs Hille’ nie 'ge- 
nannt"wirdy ferner ist Aagegen' die Analogie 'denlährigen 
. Iähnligahen Oraksl un selbst det Umstand :dex wahrscheine 
-' ‚*ich: nicht. vollständigen Krfüllung, Sallte aber wohl 
 @berhanj t das Verbältnils eines Propheten, wie Jegaia, 
* sichig " aufgefalst soyü,, wenn er hier als Hofprophet, niit 
offiziellen BinsetZungs » und dBsemungereiok böhnßruget 

ne eharaktezisirt wird? ..... 
. Dex, Zeit nach, eriife . dieses Orakel mit "Iem eraten 
" Mrheile, von Kap. 82 ungefähr zusammen; doch wird mad 
‘ el ‘ei davon abgeichdertes Stück zu. beithokten: Habe 


.% iz. ‚in [TE De rot Bon. PR E? > GEHE Br 
. 16. ot ist der silgemwinure. Begrifß'Sür öniglichet 
Grofindinie , weishum der apgiisllöre den man br: OR 
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untergeordnet ist. Die tistütlieklte Erkißrung ine: Ver- 
trauter, Freund des Königs, welches bey den Hedräern 
Cyan, Ee ı Kön. 4.5 ı Chion. 27,. 33), Griechen 
(Diod. 15, 10. Polyb. 6, 16. ı Macc. 10, 65.. 14,-26,27), 
Lateinern (wmicus regis- Nep. Mil. 3. Curss 4.2), von 
den königkehen Rätheri ünd ersten Beamten der Krone 
gebräueht wird. Daher das Fem. n:35 amica regis (1 Kön. 
2,2. 4), vgl. j2oı Ziph. etwas gewohnt, damit vertraut 
seyn. — Chaldı und.-Saad. haben dem Worte schen die 
speziellere Bedeutung des FAlgenden: ni 5u may bey» 
belegt, daher ersterer? | Kas, Jetztetor usa di 
Besorger. des. Hauswesens; Schaffner. Diese Be den 
übrigen Rabbinen comhiairen es mit ntsory (@ Mos. 1, 
ss) - Viorräthe, Magezine, 'deher Abulwalid + 6° ya 
ihesaurarius, condus, diben. Ewa und Kimehi; I> zB 
jan, Swan 37 19pp Aufkeher über den Schats,. Wollte 
man dieses annehmen, .#0 liefas. siab auch (nit Übccejus 
und Schultehe zu Hiob ge, I) die Bedeneung): sorgen, 
wirthschaften am die des Nützens,‘ Promment' ‚CH tob 22, 2. 
23,5). anknöpften. In dem nit) „Negt vielleicht ein ver» 
ächtlicher Nebenbegriff, we ia ouzog, jste (& Mos. 38, ». 
3 Sam. 30, 927. Hiob 38,9), aowie in der Construction 
mit 49 für- dig, dafs. er ilım' heine angenehme Nachricht 
brachtö, ° ‘Bo’ Jim "Arab. ' <s'f "zu jom. ‚hindingshen, 
wit dasa,,, ‚aber. ah dem ‚Nebenbegriff der. Lästig- 
keit oder eines Unglüchs‘,- wrelöises:er: wit sich bringt, 
z. B. Tausend und Eine Nacht ‘ro. op ' Kid, Berästein 
arab. Chrgst. 5. 199. Z. 11); wiewohl der Unterschied 
nicht imıpez bepbachter wird (rei Cor. 3, 32). : 

Der Ausdruck mıziz >29 TUN bezeichnet, wenn vom 
Privätpergpnen .' ‘die Rede ist, das Amt des Haushafmei- 
sters :(.a las. 59.4. Adnahı. ddr 2), Olxorapog. Lupe: ı2, 
42. 16, 1.8. 8, und in. Beziehung auf einen königlichen 
Hof denjenigen: Grelbeasitbn, ‚welchen dis Aufsicht über 
das Hauswesen des Hönige, elto-asine.Güter,. Ausgaben, 
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Kleider and Geräthe, Bedienung‘ u..s: w. bat. Cı Hön. 
A 6. 18, 3..Den. 8, 49. unten 36, 3), slso dem 'Aasir 
bey den Perser (*#, Paulsen Regierung der Morgenlinder 
S. 391), demumazisier palatii m den Höfen: des Mittel 
alters, derirt Hoafmarschall oder. Oberhofmeister der neuern 
Höfe entspricht: Der Chaldäer hat m"2 fälsuhllich. vork 
:Tempel ‚genoramem; "ud :65 you 6siußm geistlichen. Amnie 
versthnden, welelies auch: auf seine Erkjärängen.: von 
WY.oı. 28. 24 Einfufs hat, AmEnde des Verses setzen 
© Codd. hiamuı wor aan vıweldtes auch:'die’ Versen 
bis auf Saadia sasyrücken. Allerdings muls 85 hilzuges 
dacht. werden Cr}, V. 25), aber i im. den ı Toxt'ht ob: des 
balb nicht einzuschalten, - 7" ' end 
16. -Sebvia, vielleicht ein horben ‚Nora, :Ist: dmeBögriik 
sich in den.Felsen-'bey Jerusalem ein kostbare Fu millen- 
begräbnifs' bereiten 'su lassen, und oben dort schreist Ihik 
der Prophet anzureden. - Welohen Werth dib.:Kehräkk 
von jeher auf Erb» und Familiöngrüfge geldg: hebem, ist 
schon ‚aus Jan 'entändlichen ’Ersählungen :der "Genesis 
von Abrahsıms Eirbgraft C Kap. 33.797. 9, SH un. Jul 
15) ersichtlich, ' Solchen-Felsetigräber ( uwnuterWaleıyä 
3;u0.23,'35) finden sieh. nun noph: heut zu Tagsnin:det 
“ Nähe'von Jerusaleah drey verschisdeiie Gruppenl, Jdie'wpn 
Seiten ikres Umfunpes. und. dor.noljsnideten. Kunstatbeit _ 
su den merkwürdigsten Derikmählern des Alterthıiıs in 
Ralästina gekören‘, viel Vebereinstfinmendes ‚mit den :ber | 
rübniterh Im’Indien, Persiogtuäd Adgypten haben, übri 
gens- Alirem:- Ursprangs. :hach: unbekannt I sind! Diesel 
sinıt ‚dies Gräber aı 'Oelberpsihin" ((Cassas voyages:jukton 
resgaes Ti. HI vabi 29 — go. Ohdeyaubriamt.. zig 58, 
Wlabkes Triive MS. 591 ). #ie sogenannten Bräbet Ixts 
‚Eis an dar Nordseite yon Terusatem ( Cassas a. #;Q. tab. 
19 — suche, 599%: wand die ‚Gräben der’ Richter 
nöraltch vor üdr Sande ahf’dom Wege mllh Balmaus}, .sl 
Rösenmüllir ’Adsithten won Aläitinz Wird. de ra 
hr Hialına Br Bieglelnigeren water idieshn ding die 
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zweyten ‚welche aus vielen unterixdienhin Felskammera 
bestehen. worin Sarkophegen, eu welchen, sowie sn 
den Eingängen .der Grilfte, sich seht geschmeokvolle Ver 
sierungen von Laubwerk, ‚‚Mandelzweigen. und Trauben, 
den Ljeblinssemblemen der Juden, aber ohne: alle mansch- 
liche Figuren, finden. — Was hast ds hier, und. wen ha 
des hierA): Was hast. du hier zu schaffen, und wer bleiht 
dic hier, für den du dieses Todtenhbaus bestimmen könn 
kest,. da du wit deinem. ‚genzen Anhang. (‚V. 95): bald 
disse Stadt verlassen wirst? Jarchbi und :Kimchi geben 
any. des -Sebne nicht aug Jerusalem ;gehürtig nnd uber 
hanpe. yan-unberühauem :Geschlecht pomeseii.sey ,- vor 
sich auch wohl durch den fremdartigen. Namen von syzob 
ühsldöjsaher Form und. durch den Umstand, ‚dafs seines 
Vaters nicht erwähnt wird;, ‚bestätigen, liefse, abez frey» 
lich :gewäls nur aus. dissem Versp enzathen ist. — auf der 
Höhrissshauend en Grab us. w.) sans und pen mi 
Jod ‚pasragı (Liehrgeb, 1446.) . Dieses Jod steht ‚bekannt- 
lich. pur vor ‚dem, Gapitiv and. von Präponitionen, : we@ 
kelb.snea Bin WIR. zu verbinden. ;baben wird, 
Bhnn .ucemns,-in. der. Höhe,. Die prächtigmeti: Grabmäler 
legte .man 'eben ayf der. Zöhs.der Felskn,an;, damit sie 
desto mehr in die Augen: fallen mächten. ..8‘Chren. 38, 
55 deber von Hiskia::. und.man degrub im in höchsten 
der Begräbnisse der Söhne. Davida und 'es thdten.ihm Ehre 
in seinem Tode ganz Juda:und. die Bewohner von Jarusalemı 
Ebenso befihden sich in Persidn die berühnitan Nekropor 
len zu Pemepolis oddx. Techilmänar: nad: Naksabi ‚Rustang 
auf Feisenböhen, zu.dahntn- man’ auf Terrassen aufsteigt, 
(sw die Zusammenstelliing von Nachrishtem in Aisch vater 
yis_Medias et Persiae monumenta. S. 4#. 8.24,€.). Der 
Schriftsteller ist übrigens aus der ersten Persch in die 
aritta "übeegesptungen,. weiches. sich in:.Anreden öfter 
finden... Vgl. Micha «,a: nyF. Hug Amdı !häres, ihre Fl 
ker alle (Lkür: Ira). :Hiol ı9ı 4, .Yel.. unten V. 19 
gen Wahrung hier vom ‚atrigen Heuss, „dam Grabe 
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(s. Pr 14; ı8).' Auch im Koran heifst das Grab 


Hr pe: das, wige Hans (Sur, 41, 28). Bey 


Ossien (Fingal F, 206) aus enge Haus ohne Licht. — 
Einige haben die zweyte Hälfte‘ des Verses als eine in 
die prophetische Rode eingeschaltege Parenthese erzählen» 
der Art nehmen wollen: er hieb ich nämlich in der Höhe: 
ein Grab dus, und‘ höhlte sich in den Felsen eine Woh- 
rung. Allein: deses gestattet der Styl und das Coloris 
der Worte, welche sich im poötischen Parallelismus wie« 
derholen, und'poetische Formen (neh und Rt): und 
Ausdrücke (1382 für na2) kaben, auf keinen Fall, 
Man muls sie also nothwendig mit'zur Anrede des Pro- 
pheten ziehen, wie schon alle Verss. gethan, von denen 
LXX. Kulg. Syr. die dritte Person iu die ‚zweyte ver- 
wandelt haben. 


ı7. 33° nhubo s.v.a "33-noohd, 8, über die 
Apposition und den stat, absol. für deu constr. Lebrgeb. 
5 3 


667- In. Arab... wel. x. B. ‚JAR on sir Justitia; 


2) > 


„as Jay piri justitia für justitiae, oder vır Justus, 


viri justi (ds Saoy gramm: arabe Il, 6.383). : "23 steht 
emphatisch, wie Hiob 38, 3, daher Mannes. Wurf für: 
männlicher, kräftiger Wurf. Jos. Kimchi richtig: ab 
4331 bi1. Bochart (Hieros. T. 17. 3.686. ed. Lips.) will 
as ‚als Vocativ aufflessen, für [gar ImN, worin ichon 
Syr., Aben Esra, Kimchi vorsmgingen; was aber ziem- 
lich bedeutungslos stehen würde. Michaslis will aus die 
sem Grunde "2: o ds Räuber! lesen, aber dieses Wort‘ 
hst nie jene üble Bedeutung, und würde nur ein Lob 
enthalten. Besser würde man mit Coccejus es für 312 
nebmen. Hieronymus hat 23 seinem rabbinischen Leh- 
rer zufolge durch gallus gallinaceus übersetzt, welche 


Bedeutung im Talmudischen vorkommt, und auch von 


Jarchi angenommen wird; bier gegen allen Sian und 
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Sprayhgebrapch. — Bey der. Phrase. mhs zus ..babey 
Hieron., Chald., Vitringa 0» in der Bedeutung verhiil- 
len (s.v.a. A\h£) genommen, in dem Sidne: er wird 
dich in Schande hillen, womit man aber gänzlich aus 
deın Bilde fallen würde. Besser falst man,as ja der Be 
deutung: ergreifen, wie das arab. „ daber mie > 
sich an etwas vergreifen (ı Sam. ı5, 29. 14, 382 Heri, 
vgl. 25, 214). Dann schreitet der Sinn sehr. pasend zu 
dem folgenden fort: fest dieh packend, rollt.ur. dich, sr 
ein Knäuel zusammen. Aosenmüller bat diese ‚Bedeutung 
„weifelhaft gemacht, und jene Stelley bey.Jarchi auf das 
Stammwort 3% Aeranflisgen (wie ein Raubvogel) bezie- 
hen wollen, was aber an dembeyden ersten Stellen die 
Puoctation (%5>7) nicht erlaubt. Unter.den altou Ueber- 
setzern hat die obige Bedeutung, allein Saadias: x 
Us er fafst dich fassend, 

38; Schon. in dem vorigen Verse war.durch die pleo- 
vsstischen Infinitiven ein besonderer Aflect, beseichnet, 
bier noch mehr durch die doppelte Verbindung mit dem 
Infinitiv und dem abgeleiteten Nomen: nu:Y' zer2N max. 


Saadias richtig: LUNR E Sur. —  Deört: deine präch- 
tigen Wagen) Mean kanu den Satz mit Zlieronymus aus- 
füllen ; dort werden sie stehen (ibi erunt currus gloriae 
Zuse), dort magst du damit prangen, wenn dir noch 
Lust und Vermögen dazu bleibt. Oder mau nehme nach 
dem Parallelisınus eine Art von Zeugma an, und denke 
sich einen Begriff hinzu, der mit nıun analog ist: dort 
mögen deine prächtigen Wägen verderben, ihr Ende fin- 
den. Die Pracht. und Staatswägen, ein seit Salomo ein- 
geführter ägyptischer Luxus (ı Mos. 41, 43. 45, 19. 81. 
27. Hohesl, 2, 9), führteu zugleich auf kriegerischen 
Chatakter ihres Besitzers (s. zu 8,7. 30, 16), Die alten 
Ueberss. haben die beyden letzten Glieder verbunden: 
deine prächtigen Wagen werden eine Schande des Hauses 
deines Herru werden; ohne schicklichen Simn, 


| 
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1.89 'Nache, seiner "Weise tälst der Prophet auf den 
-bildlichen, Aysjirpck für Verweisung und Vertreibung auf 
dem Lande (.V,.ı6. 37), nech den eigentlicheren folgen, 
welcher, aber, etwas, weniger ss5t, mämlich blos. dje Ab- 
setzung bezeichnet, um den Uebergang zu machen zu 
"der Eingetaung des Eljekig,; Im zweyten Gliede gehe 
der Schriftsteller von der ersten in die dritte Person. über 
(vgl. 34, 16. 44, 24. 25.28), ‚wobey es sich von selbsg 
versteht, deals es nicht als verschiedene Lesart angenomr 
men ‚werden muls, ‚wenn Alex. Syr. Pl. die Personen 
sonformiren. a 

20.., ap berufen, zu etwas bestimmen, von Gott 
gesagt (48, 5. 48, 1% 49; 2): dort mit dem. Jeaus., hier 
mitt. Eljakim heilst ein Anecht d, i. frommer Verdhrer 
Gatten k54, ı7. 65, 8. 9. 15), und gehörte .alsp: ohne 
Zweifel:zy; der kleinern Anzahl der Anhänger der Theo 
kratie, zu welcher. auch der König gezählt werden konnte, 
S. die Inhaltsanzeige. 
» 8% Die Hofbsamten müssen, wie man sieht, boy 
den Hehräern, gleich den Priestern, und gleich den Hof- 
beamten der heutigen Perser und Türken eine besondere 
Amtskleidung getragen haben, die nach den ainzelnen 
Hofäntern verschiedeu war, daher die Uebertragung des 
Amtes mit. einer Einkleidung verbundem ist. BIN ist 
nicht jeder Gürtel, sondern nur der ‚kostbarere der Prier 
ster und Vornehmen, pn fest anziehen, umbinden (28, 
a2. Nah. 2, 2). Yater in Beziehung auf die Einwohner 
Jerusalems und Juda’s ist s. v.a. Wohlthäter, Versorger 
(s. su 9, 5. $. 566). Saad. ziach einem andern Tropus 
lit Meister, Lehrer, _Aben Era: Imı81. 230 mbra 
S8> der (sie) Gutes lehrt, und liebt, wie ein Kater. 

a2. Wie, dem Haushalter die Schlüssel des Hauses 
anvertraut sind, so dem königlichen Hausbalter die Schlüs- 
sal des Hauses David. Den Schlüssel des Hauses David 
huge ich auf seine Schulter ist tropischer Ausdruck für: ich 
übergebe ihm denselbou, vertraue.ihm denselben an, 
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».v. a. lche ihn in seine Hände oder mie der: höbrkfschem 
Phrase: auf seine Hand, auf seine Hände '(.ı Mos:' "Ag, 37. 
a Sam. ı7, ea. ı Kön. 14,27. 2 Kön. ro; 94. ı2, ıh. 2a, 
5. 9), aber mit dem Nebenbegrifis, dald das Amt eine 
Bürde ist (s. S. 363), gerade wie 9, 5: auf essen Schul- 
ter Herrschaft ruhe. Vollkommer richtig‘ löst es der 
Chaldder auf: 7 na TEN Runpn ne nnen gr? 
ma ich lege den Schlüssel.des Hailigthums (s. darüber 
bey V. ı5) und die Herrschaft über Daviis Maus in se’ne 
Hand. Noch: genauer Saadias: as X Ja! 
sc, (9 usa ich lege den Schlünsel des Hauses David 
in seine Hand: "Vgl. auch Matth. ı6, ı9 das Symbol der 
Schlüssel des Himmels, und Apoo. 3, 7 das aus unserer 
Stelle genommene Bild von den Schlüsseln des Hauses 
David, die’ der Messias führt. . Hiermit nicht zufrieden, 
'hat Grotius ganz zur Unzeit den tropischen Ausdruck 
buchstäblich genommen, und an das Abzeichen eines 
Schlüssels gedacht, welches der Palsstpräfect der Hebräer 
auf det Schulter (als Zpaulet) eingewirkt getragen haben 
snöge, wie es etwa unsere Kammerherren auf der Tasche 
tragen. Spätere haben noch die Parallele beygebracht, 
. dafs auch bey den Cerespriestern diejenigen, welche die 
Aufsicht über den Tempel hatten, einen Schlüssel üder 
die Schulter gehangen trugen ( Callim. hymn. in Cerer. 48 
und das. Spanheim’s Note), worauf es die biblischen 
Archäologen geradezu in ihre Compendien einregistrire 
und als Thatsache angenommen haben (Jain 17,2. $.268). 
Aus dieser Stelle, wo der Schulter blos tropisch erwähnt 
wird,‘ darf dieses aber so wenig gefolgert werden, als 
aus Kap. 9, 5, dafs die hebräischen Könige die Herrschafi 
oder ein Symbol derselben auf der Schuiter getragen ha- 
ben. Obendrein stebt hier nicht einmal Ans, sondern 
bau eig. Naoken, auf welchem sich das Schlüssel - - Epaulet 
och sonderbarer ausgenommen haben würde, — mo er 
öffnet, sold niemand schlie/sen u. s. w.) Vor nn» und 
nad ist wenn hinzuzudenken (vgl. 5, 4. 65, ı2. Lebageb; 


x 


_— 


! 


‚Kap XXU, am 38. ’ge3 


8843). — In dem gewöhnlichen. Toxte, det Z4XX .Bt 
‚der Vers zwey Maul übersetzt, ein Mal mit-Beybebeltang, 
das audere Mal mit Auflösung des Tropugs. Kai dooo 727 
„Ioar Javid aus, x gehe; zu gUm. doras & üvhcgom 

oil dus aura my nAgtdR oix0U dene. ih Ep um Krnet 
(Mi. dies. dni ou ayov dv:00) » 20 Araides zul oe 
"Zum 6 ümoxdsiov , xai Asics xal gun. core 6 avolyiop. 

"Nun aber ist es gar nichtyzweifelhaft, dafa ur die erstere 
_freye UÜebersetzung dem Mekandrisischen Tebazsptser. an en: 
"geböre, und die zweyte wörtlichere Ruß € einer "indern Veta 
‚sion hineingerathen sey, namentlich zus Agu. und 7‘ Reodas, 
welche bis auf das Wort avıd (welches sie nicht haben) 
mit der alexandrinischeg Lesart der LXX, stimmen,, De 
-ber kommt es, dals die Aldinische und Complutensische 
Ausgabe jene beyden Theile des Vetses transponiren, 
"der Arabet aber die zweyte Vetsion gänzlich wegläfst. 
Da sie sich aber doch in der /tala findet, 80 wird ‚Yap 
annehmen müssen, dafs sie nicht durch die Hexapla, “ons 
dern schon früher hineinkam, und durch ‚Origenes ge 
stcichen worden war, Symmachus hat statt duoo — Emks 
Onsos, und auch diese Lesart findet sich im Cod; Marche]. 

der ZXX. Der Alexandiiner hat übrigens Schlüssel ale 
Symbol der Gewalt genommen, wie es Apoc. % vörs 


kommt 


7 7 Sinn des Bildes: ich will dem heuei beatera 
Beamten eine fests und bleibende ‚Lage gebeh: er soll 
eine Zierde für sein genzes Geschlecht werden. ni Nas 
gel oder Pflock steht hiet geradezu für einen festen 
Wohnsitz Esra 9, 8: hun bipza menk.nn, daß ei 
uns ‚einen festen Wohh:itz gegeben am heiligen Orte ‚vgl 
V.9, wo dafür ‚143 steht, und Zach. 10,4 -Dasselbg 
Bild haben die Araber: Fi Ti imurö T. 1 S. 13% Z. 123 
w9 Ausete uUs US 05 ale die Zeitpflir 

che des Muhammed,. des Sanen Modafer, fest singeschlageh 
waren, d. h.: als seine Herrschaft sich befestigt hatte, und 
Commens. I. Abik, S. Y r 





.yo% Bap. XXU, 25. ap 


6.228. Z. 4, wo es: von Persien heilst: seine Städte sörtd 
‚eahlreich, 'sainer Dörfer: viel Sekt, Kol af liele 
und die Pflöcke seiner Berge fest eingeschlagen A h. und 
die Burgeh seiner Gebirge sicher, nicht zu erobern. 
dWährscheirlich gehött dahin auch’ ts DU Go Harr der 


\Pflöcke, welches Üof. 38, ıı (ı3 Markec) und 89, 9 als 
"Beynamen des Pharao vorkommt, und nach Giggejus (im 
gedr. Kamds steht es nicht) und FFillmet sich auf seine 
"sichere od. sicher geglaubte Herrschaft bezieht; gar unwahr- 
“Scheinlich sind nämlich die von den einheimischen Erklä- 
zern (Gelaledilin bey Maracc, $. 597. Beidawi bey Sale 
‘Ss. '518) gegebenen Deutungen. Analog ist endlich auch 
"sine sehr beliebte Wendung des Jeremia: wink ND} DiryE. 
Sch will sie pflanzen und nicht ausreifsen (04,6. 32, 4t, 
48, 10. 45,4 u. w.) d. i. ibnen bleibende \Vohnsitze 
geben. — LXX und Chald. haben das Bild aufgelöst: 
iprioo avıoy ügyorza Ev song nord, Om banmz merus 
Bp Ans2 Wndn ich will ihn zu einem treuen Aufscher be- 
stellen , der seinen Dienst an einem sichern Orte versteht, — 
'er wird ein Sitz des Ruhms für seines Vaters Haus) d.i. 
eine reiche Quelle, eine Fülle von Ehre für sein ganzes 
Geschlecht. 


e. 


24. Sinn: an dieses mächtig gewordene Glied der 
Familie werden sich dann alle seine Angehörigen, vor- 
nehm und gering, gleichsam ein ganzes Heer von Nepo- 
ten, anhängen, und er wird ihnen eine sichere Stütze 
seyn, eo wie Sebna’s Familie mit ihm fallen wird (V. 28) 
Beyde Verse bezeichnen sehr treffend den Nepotismus 
anter den Grolsen von Jerusalem, der sn den morgenlän- 
diichen Höfen überhaupt begreiflich um so gröfser seyn 
srufs, da die einflulsreichsten und einträglichsten Aenı- 
ter lediglich durch die Laune des Monarchen, meistens 
ohne alle Rücksicht auf Geburt, dem Niedrigsten gege 
ben, aber ebenso schnell wieder genommen werden. 
Das Bild vom Nagel oder Pflock (V. 25) ist beybebalten, 


! 


KapliXXIl,- 24. . 05 


„ud dös. neuen: !Grolslesmten sshlreiche vornehme nd | 


‚wiedete Sippschäft wird dürch die mancherley gröfseren 
‚and: kleineren Geräthe; die man an'den Nagel hängt, b& 
‚keichnet. Daneben steht aber ein 'anderer melir eigent- 
‘Jicher. Ausdruck , mit:welchem der Schrifgteller aus dem 
Bikde fällt, nämlich: mONBaERT BAT :sdiere und uns 
sdlere Sprossen, “ 
Das ‚letzte schwierige Wort nebst einigen Derivarei 
desselben Stammes: wird man sich am besten, auf folgende 
Art‘ etymologisch erläutern. Die Wurzel YDx, aa 
scheint die Bedeutung: protrusit, ‚propulit,; hervorbringeif, 
hervorsto/sen gehabt zu haben, wie 850 trusit (vgl. 12% 
sv. (34. verbergen, vr, Rio, und yıx, 
niedrig seyn), aber nur von Productionen  unedlecrer 
Art gebraucht worden.zu sayu: Daher: a) sınx von 
‚«bisrischen Exeremeuten (Ezech,. 4, ı5), arab. und 


auniop. iS, BEV: Mist, Kameelmist, und im Verbo 


pepedit ; daher ferner 5) sox von der Schlangen» 
und Natterdrus; Yayııjnara yudvor (14, 89), wovon 
v2 (ir, 8. 59,5. Sprüchw. 23,'32) eig. was-deem 
gehört, dann von der Otter selbst (treflich ZXX} 


üxyora aonidew 21,8. 14 29) An unserer Stelle, wa 


os neben DYNENY Sprossen von einem Producte des Pflaiy 
zenreiches steht, bedeutet es hiernach die unedleren 
Sprossen und Getriebe, gleichsam den Zuswurf des Baus 
mes, welches denn auf die unedleren Sprossen der Famis 


lie übergetragen ist. Die Wurzel darf also nicht mit dem 
5/ 
‘ arab. Ro (mit (0) verglichen werden, und &c ne 


Diadem, Krone, welches man öfter verglichen hat, hat 
weder mit diesem Worte, .noch mit den ÖOttern etwas 
gemein. Den ungefähren Sinn haben allerdings Chakd, 


( Kinder und Kindeskinder), Kimchi und Aben Bera 


‚(Söhne und Töchter), besser aber LÄX, welche den 
/Propus ‘in diesen und den folgenden Werten durch: and 
Yya 


706 Map. XXII, 24. 


pengob dus payaloı aufgelöst haben. Dale der- Prophet 

mitten in einer Allegorie den Gegenstand mit eigeutlichen 
Ausdrücken beternne, oder in ein anderes Bild falle, 
wird aufmerkssmen Lssern desselben nicht auffallen (vgl. 
'9,.17°= 19. 10,238); und sie werden nicht mit Micheslis 
(Suppiemm, ad Lexx. hebr. 5. aız2) einwenden, dafs 
man ja die Sprölslinge der Familie nicht an einen Pflook 
bängeu könne. Wird doch bey Daniel (4, 20) der 
Baumstsınm, der den Nebucsdnesar bezeichnet, in Ket- 
een gelegt, muls unter freyem Himmel bleiben, und be- 
kommt statt des Menschenherzen ein tbierisches Herz. 


In deıu vorigen Bilde heilst es darauf: alle kleine 
Gefäfse) eig. Gefälse der Kleinheit (vgl. 17, 10), Becken 
und Blaschen von allerhand Art) wörtl. von den Bechena- 
Gefälsen bis zu allen Flaschen- Gefälsen, d. i, sowohl 
Becken als Flaschen aller Art, Gefälse von jeder Form. 
Ueber 727 — 72 sowohl, als auch ve) ı Mos. 14, 23. 8 Mor. 
22,5. ax Zeciten (2 Mos. 24, 6. Hohesl. 7, 3 findet 


sich auch im /lrab. unter mehreren Formen Bl » 
& 


lt, Bleu, im Syr. LER amd im Zabischen, 
wo ana Cod. Nasar. Ill, 178. Z. ı2 von dem Wem 
re vorkommt. Juda b. Karisch erklärt es: ut 


ef RIKAT Um es entspricht dem arabischen 
lat ke "wofür man auch GLlesuf sagt. 


6>;23 sind irdene Krüge oder Flaschen, vielleicht vor- 
züglich von zuckerhutförniiger Gestalt, wie die vadi der 
Römer, wöher sich die Combination der Bedeutung mit 
das (dreyeckigte) Harfe erklärt. An diese letztere Be- 
Äleutung haben sich Chald., Saadias, Jarchi gehalten, 
wenn sie die Worte von den Priestern, die die heiligen 
Becken bandhaben, und den Aarfenspielenden Leviten 
erklären. Reohbt gut hat dagegen die LXX den Sian aus- 
gedrückt: mad dosus nenowdag in” aurow stüg dröekes dr 
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Sooyrar Enınosurues0s alıd. 

25. Zu derselben Z eit, wo. ‚Eljakim diesen rühm» 
lichen Posten erhält, wird Sebna gestüret, und mit ihm 
sein ganzer Anhang.. Dss Bild iat dasselbe. Ganz wider 
den: Sina haben ’der Child. und Hieronymus dinsen Vers 
ebönfalls auf den ‚Eljskim beaogen.. 


ns n - Kap’ 3, u 
Zum ‚Behuf der historischen Kritik dieses für inanche Punkte 


der alten Geschichte nicht unwichtigen, Orakels wird es 
sützlich ‚seyn, der Inhaltsanzeige 


1.0. L 


} einige Hauptpnnkte aus der Geschichte von Tyrus '); be- 
“ sönders in Beziehung auf sein Verhältnifs zum A. T. und 
‚mit besonderer Rücksicht der alttestamentlichen Nach- 
"richte Vorauszuschicken. j 
"Das weltberähmite, durch Seinen Handel und seine 
” Verdienste am io Cultur der alten’ Welt unsterbliche 
"Volk; welches die Griechen Phönizier nennen, ' gehörte 
>’ "au den canaanitischen Stämmen, welche vor der Invasion 
"der Hebsäer unter Josus die ganze Küste von Aradus bis 
2 .n Gaza "besetzt hatten. Es war der bedeutendste unter ih- 
‚len, und bewohnte, in der Bibel und bey Homer Sido- 
" nier genannt, die Meeresküste am Fuge des Libanon." Von 
der ältesten und zuerst berühmten Stadt Sidon, war der 
“"* Name auf den gänzen Starum übergegangen («zu V.4), 
“ „wiewöhl sich gegen die Zeit von n David und Salomo die 
Een N Des Alterthum haste vollständigers Werke über die 
„. :,. Gegebichte von Tyrus von Mepander Eiphesius, | Dius, 
zur Taneer ‚von Gyzicum. ‚Von Nayern ‚vgl über das _ 
. Higtorisghgeographische Yirringa II, 664., Belandi 
Palassting, 5; 1p46 » 56. ,.Maugert VI, ı- 3. 350 #., 
febe:än „über die Colonisen Bacharti Cayasn, s. de caloniis 
re J- . ‚Phoenican;, P. JE. der Geagiephia, sarrs. re 
ren’s Ideen Th. ». 8. 609, Ueber die bibli 

Orakel in Beziehung darauf: Jo. Ohr, Heli, resp. 
hiner ) "Aissäpt. phil.’ cheol: "da 'urbe "Tyro dt pro- 

elaim m‘ titum de as vaticinils. '"Basll, Er 


2 t ... 


\ 


eRü: 117.Kap XXIM .- 
ion Eelshhfonte Fyras.nu weis bedetendarem Anschn, dia 


.n 


Bii 


Sidon, erhob, und diesen Rang fast immer, wenige Zeis- 
‚räume ausgeuorumen, behauptete. 

' bbaräich a Ai tKeoktätlichen System Mosts alle 
4 dinaanitischt Völker dusgtrortet"werden sollten, so werde 


‚sohrdieseedoch.nickhaeinsgeführt, -urid die Sidowier arbee dew 
3:5 Aan.der südlieben Könte wahnenden Philigtern "blieben Bu 


zwungen neben den Hebriezn wolıuen (Ric 5, 5 4 

‚ die auch nie mit diesem Fiedlichen Volke (Richr.”i$, “2 
in den geringsten Hrieg verwickelt worder sind. Im 
Gegentheil vereinigte beyde voiK r bald ein fram, König 


us: Behas ‚Ingerease, David wandte. sich ‚an Hiram 


..d 


b: „se 


Le 


IE 


Fi 


von, ‚Tyrıs und “erhielt von ibm "Zedernholz un Ay Arbet: 
zer zum TER cities 's königlichen f Palastes (2 Sam, Er 12) 
und derselbe König lieferte dem Salonio Zedern, edie 
Metalle und Arbeiter zum Behuf des Tempelbaues, wie 
apch Schiffer, SH Seefahrt nach Ophir, gegen Lieferung 
von Getreide.u el, die Abtretung” einiger Städte, und 
‚ die Erlanbnifs,, A ebenfalls der jäuiilischen, Häfen an 
"bedienen tı Kön. ö, Vo ‘7. _ 10, 8 "Die 
ses gute Vernehmen ‚dauerte fort, michrere" nölliche 
. Stämme naljmen ı en dem "phahlilschet Handel’ Theil und 
bereicherien sich dadurch‘ (ı "Mos, 9 23.6 Mo». 53, 
28. 'g, ven oban zu 8 23)» und e ein Jahrkandert später 
vermählte sich Ahab, König von Teradl' zu Samarieg, mit 


“ "Tsabel, Tochter‘ des Echbasl „rönise der Sidonier & X. Kön. 


> 


—_ 


\ 


‚26, 31. (nach, Me a oseph. rchaeol. 8, 23. $. 2 
"Tihobil, j König, Kr re dasselbe ist 5. zu 


j 4). ur den religiösen Ysraeliten, sowie den An- 
open und Waächtern der: Theokrätie, ° war es ein 


. \ "'Gräuel, dals schow Salomo sich von sidpnischen Weibern 


hatte zum Dienst der Astarte verleiten lässen ‚ und noch 


. mehr, dafs Isabel aus Eifer für ihren vaterländischen 


‘ Banlscnleid selber "Verfolgungen % über! de "riester und 


nn Propheren "Sehove’s verhängte.‘ "Auth’ empfhnden die 


Hebradded'namslish übel, wänn dbr ıyfische Kanf- 


ir ur Neuralitse ud Specularionsgailt"sä Weit trieb, im 


Ran Kriegen "der-"Hebräer shit! berflibarten Völkern 


die hebssische- Gefrhgene sefzukältfen , ' und Sölavenhandel 
hir ihnen du" süben, Daher- ‚heifir es ‚zuerst beym 
ad mos CIIBEEY I RN .' 4 r 


Fu I .. 
Be} pi ” ‚Um den. F revel, am Em Fe 


ad, apı gujfrer willen pe ai zurück, 


no 


Kap. IX 708: 


weil sie die. Befegundeten. Gefängeraen' Kalten über- 
- ‘ Bidfert, ‚ .v 
nicht singedenk des Bruderbundes, a 
10. Drum send’. ich Feuer in Tyrw: Mauern, » 
das soll ihra Pallästs fressen. 


»Deuselben. Frevel rügt er an den Bkilischern‘ in’ Gaza 
-  (V.6—8) Gleichzeitig ange Joel "- - 
5 4(9): Und ihr, was wollt ihr an mir, Tyran und 
"Sidon:i.. - 
6: ( 12): Die Söhne Jada's und Jurusaleris habe ilr des 
- Griecheri verkaäft, 
um sie wegsuführen vor. ihren“ Gränzen. 
7 (183): Sieh’ ich. hole: sio wieder vom Ort, dahin ihr 
‘sie verkauftet, . 
. und geb’ such Aache- - duf' oder‘ Haüpt. 
8-(15): Ich verkaufe sure Söhne und bare Töchter durch 
3 Jüdal)‘ Söhne, * 
die verkaufen sie den Sabäern, un din Jerne# Voik, 
Jehova sprach 15 


Derselbe spricht auch Y. 5 (10) vom ‚Weguchmen des 
Goldes und Silbers von Juds, wölchel ele Ti ‘ihre ‘Tempel 
gebracht, was sich auf Räubereyen, aber auch auf Han- 
delsbevortbeilungen bezächen kat . „ri * 
‚ "1 Bald nachher fand sich eine Vergnlassung, welche diess 
so prophetischen Fläche ihrer. Erfüllung nahe brachte. Im 
- Foioden mit allen. Nachbaun, und 'när auf seine Wirksam- 
keitnach Aulsen. badscht, hatte das Volk bisher einer glück- 
lichen Rube genössen, bis seine Reichrkümer.die Habsuchr 
. der assytischen Eroherer-zeisten. : Nachdens Samarien ge- 
se „ SaHen war, wandte sich Salmangssat auch gegen Tyrus, 
‚ uf: Veranlassung eines Aufmandes der Cyprier'gegen dio 
‚aysische Herrschaft,...w.o.Siden, Arke-und 'selbst Alt- 
« .Fgsus.sich. ihm unterwarfen, und ihm 60 Schiffe zur 
-Eroberung: der Ingel- Voste gaben. Die’ Tyres machten 
. aber. Friede mit. Cypern, schlugen: seine: Flotte, und er 
ı;: zmufste sich damit begnügen, die-Insel 5. Jahre lang iu 
-. „einer Art von Blakadezustand zu helten, und zamentlich 
v vom Wassärholen - am festen Lande abauhalten 2), So 
2) Das hieher gehörige Fragment des Mopander von 
..” . Ephesus, weloher die Geschichte von Tyrys aus ein- 
„x . heimischen Tempelarchivou schrieb (s. Fabricii bibl, 
gr. T. 1,5. 166), beym Josephus (Archäol. IX, 24, 


be 


‚-ı:.duuliend' also. dieser Krieg schien, so erhisie sich doch 
Tyrus auf dem Gipfel seiner Macht, 'auf welchem es 
sich gerade zu der Zeit offenbar befand. Theils erscheint 
es in-dieser Nachricht als die Herrin der ganzen phötiszi- 
schen Küste und vieler Colonieerni, theils ist os ans ander- 

es. weiten Nachrichten bekannt, dals gerade in diese Zeit 
die Gründung seiner meisten .Pflansstädte gehört. Uobri 
„genug erhalle zugleich aus dieser Nachricht klar, dafs der 
Sitz der Könige und der wichtigste Theil der Stadı schon 
n.. auf der atark::bevestigten Insel. leg; eine sehr glücklich 
„ gewählte Mefsregel gegen die mächtigen Eroberer Asiens, 
die alles zu Lande, aber nicht zur See vermochten (s» 
ai 20 V. 4) WWoena unser Kapitel, wie ich es glaube, echt- 
jesaianisch jst, so mufs es auf Veranlassung dieser Expe- 
dition geschrieben seyu, und os würde dann:daraus nech 
. gie. geschichtliche. Notiz geaogen werden können, dala 
eich Salmanassar besonders chaldäischer Truppen (V. 33) 

11 In diesem Kriage.dediente. (». unten no. II), 

Als die Chaldäer nachlier in der asiatischen Politik ag 

u Be Stella r Assyter getan, ‚waren, wollten diese die 

Jane derse ben, im in Rüc sicht auf Tara suelshren Unter 


IT u RL, IF 


6.2) lauter vellstindig, aleoı: „uch Wleleior. Broua. ?Be- 
a"  .» eldersen den rpsauovza Ef: ouzor,' uroaravıen Kırralav, 
gi Anarievsug,..agosıydyeso avenss ndiw. Uni vercovs 
.n ‚ipiypus 4 mr Asuugies Bansisus, inıAde Desviand wo- 
.7-.: dam -Eiusan".: a5 ar5 uırsscairleves eigıwy werd Kayry 
3... Avszuoneed omiawu, Andorn. er: Frglav Zıdeıy war’ Agun 
"2. #bod..Fat: dem Scaliger, Naverkamp, Oberthür folgen, 
u. fülschlich« den, denn dieses d. i. 29 gehölte, zum 
eib :: . Reiche Drasi, nicht wu Phönizien) nel y wc. ıWüoos, 


in 'wrraaller Hllas.mwülse, ei va run" Acoupleis davrac 
gs: ."Anonkei wögldoruy did Tyolow og inprayererhahr 


I Pasilsöc.i im” autovs driorompe, Yyovinam- vuxinge- 


22,1 „eesanm ade! made. KEnjaonte, Kal Ermikansder: oxraxo- 
n’ st evs‘ abeıdrınisieavreertu Tops vaoo) -dsmadao; Tim 
A 1.2: vedesor dvistaler Iaswapsod, Auıscılram iyza- 
 Auirous äsdgac sis mertanooldes werden ©, warmer iv 

Trou Tour dıa ravra. Avabeigas, ö’ 0 rw „Aroreier 
Li: Messias narkornor yilaxas Iri’rod woranon wa) Tun 
"Medyupür, of draxuirooros Tirplors dproasdaı. Kal 
youro Irevı mivea yerduEroy , Inaprioncay zivorses im 
yersrur epumür.“ 


\ 


Kap. XXI. | yıt 


Yıköbal If, wurde Tyrus durch Nednondnetkhr"vom Jten 
Jahre seiner Regierung an ”)’ 15 Jahre! Ink belagert, 
bey welcher Gelegenheit Eacthiel (Kap. 26-28) den 
Fall derselben weissagt' (vg, Jor, 25, au. 271 3:47, 4). 
Ob es wirklich erobert worden? bödarf einer ge 
neetern Untersuchang, und'wird nach’ den vorliegönden 
Queilen verneinend beantwortet werden- müssen. Die 
von :Josephus angefühtten phönizischen Gesehichtsehreir 
j ber wissen davon nichts, und was noch melır jet, Hie- 
zonymus fährt ausdrücklich den ibm gemschten Eikwurf 
an, dafs kein einziger griechischer oder phönizischer Ge- 
sohichtschreiber etwas davon melde *), wokegen späte 
jadische Annalisten, die die gesebichtlichen -"Piityachen 
oft aus der Erfüllung der ’Orakel voraussetzen; gar kein 
Gewicht haben ?), Dishentungeachter‘ haben Aeland 


Ey Jos, Archaeol. X, 11. {x x: sagt von Nebuoadnesarı se} 
‚Beloorgards (e Voöstiüs de hist, graeols Jib. 11,8. 235. or 
ed. Zugd. ) iv rals dal aurov zu) yewrınıralb.ioro- 

oldssı‘ ör ofros L) Baoslast dnolsöonnge Tugen den 7, 

Basıksıovros war’ Exeivov vöv nasgov Idoßakou tie Tupov. 
n  Goütre' dpionem La aus phönizischen $seschichten : 
dab: Botwfalov- av o\Yanuliur ‚swelwgunor Naßovgodoru- “ 
7ogoR. ur Tycoon an Er denerole, und nachher: Zßdoug 
z Mar HER wegl ENS. Napgugadoroodgor Ranking nefare 
Be ‚woksggneiv Tip, .- -, 
4) :ienea dngt ausdrücklich Hioronyaagı mu .Escch. 26, 
. IX. karascas st Khvenienm.maximegke Nierigi Damasce- 
i ni, et alias barkararum.Ajunt ge, guichyic historiao 
.eontradieunt, logissa.hittoriai, ot nikil super oppagna- 
‚tione a Chaldaofs .inverissa Tyriae-.cipitatil. cum pro- 
bare possimus: malta: dieh-in seripterls. fang. quae in 
anche woluminibus won, inyenianter,. wad.deber» nos 
i . vorm. austoritäti..gegemateeke ı;guarım perfidiam os 
"ye; Batdaria detsstamunm.— . Uns, die’ wir: die Bache 
». _hders beurtheile, (dla. der Kirschenvater, muls die 
. Nouis:von dem. Stillsehwaigen allen;grisellischen Ge-- 
‚‚schiehtschreibars: welöher gie schwerlich deswegen 
beobachsesen,; deslin. Feehiela Weissagnng unerfülle 
‚schione,; von bedontender Wiehtigkaitiagyn. 
B Sedar Olam cap ib errara) Ubunohw> mIWwS 
ya vers nd na or ya Sz nd 
ar) im drey und Shrunzigathn ( disgielähgs- ) Jahre. 


u -T 





(Palasstinn 8. 1068) und: Meannert ( Geographhe:der Grie- 
chan und Rümer VI, 1:6. 568) das blolso Orakel, froylich 
aus sehr verschiedenen Gresichtspuncten „. für hinreichend 
zum; Beweise der ‚histerisohen Thatsgchen gehsisen °). 
Abgesehen ‚davon, dals, eine, genauere. Vergleialung der 
Orakel mit der Geschielge gar leicht v.on.der.Uasichtig- 
keit dieser, Methode üherzongt, so lälst sich ja diesem 
besonderen, Falle. aus dem Buche Bzochiel's salbstiein höchst 
wahrscheinlicher. Beweis für. die Niehteroberung vom 
Tyrus dusch Nehucadngzax führen. In dem Orakel gegen 
Aegypten. ‚nämlich (Bapy..29, ı7 ff.), gegen welches 

» Land Nebucadnezar sich nach der Belagerung von Tyrus 
wandte „„heifst oa gleich zu Anfang (V. 38): Menschen 

: aan £ Mebucadnezer,,. (der Köpig von, Babel, hat sein. Hner 
einen grofsen, Dienst hy Iasopn gegen, Tyrus, jedes Haupt 

ist kahl und jede Schulter abgerieben, und doch hat er kei- 

| ‚ex nen Lohn, wodor für sich, moch für sein: Heer.ans Tyrus, 
.ı  füär.den: Dienst, den es gaganı sie gatham, ag: Darum 

' fiat ahso der Herr Johoug: siche! ich gala Nebucadnezar, 

dem Könige von Babel, das. Land degypten, Er.soll seinen 


“. . 
nn Lo} [2 


= "Bes‘Nebucadnerar ward Tyras in seine Hand gegeben, 

ıı " guch schwemmis:er alle Juden, die sick unter den Am- 
“ :ı monitern und Moabitern befauden ; wag. .. 

6) -Brland =. a. OÖ, „ Onare‘ cum Däus per. prophetas 

j Tyrım a Nebncadnezare ehpiendam' prasdixerit, es 

a  ı im Fyrii:ipsi: (Pu zum: Jadaei Cer wweiht (das Soder 

. Otam) id fasten. esse. fatenntur,. ghid \cansae est, 

ı .gelamabrem yaidam sulrdubithre visi sanı de impletioze 

hujus : prophetiae? .Certsi Christianos id.Imon decet- 

00 «Dens prandizerato- Hoc sınfhcit, Ross ita evenit, mtö 


, zı 02, prasdike ist, eumnsi malli veterum YViteris id con- 
. C. “s) signassont,‘t: Mimmere 2. 2. ©: „Da :Eirpbiels Pro- 
. °..0.2° pheneyangen "immer glücklich zugseroßien haben, 


Zu  hzwweilen auch tvohl nach geschöhonen. Suisse verfertige 

nn senden, so läfst: dch dus Unglack won Byrus niohe 

. ' Veswpifeln, wenn maniduch: Ursswohs finden sollıe, 

n * die'nach' Bosephie Behauptung wus den :chmischen An- 

.: zielen -geschöpften Ertililangen von’ deiı Esoberungen 

durch Nebucadnosar völliggiaabwärdig au finden." 

c Dale digse aber won: siner..Äureburung:saden sollen, 

- = n- jet ein Irmihum, den-amebcandere-uepere Schriftstel- 
re derinMannersheilesn; ı . +. > .- 
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‚ Brichthum mehnen.. ssine Banterwrltausen ı seinen Kayih,rau- 


hen, wod diesps, sul), der „Lahafür sein Heer sayn. 20: Zum 
Lohn für, das, was er.an, ihr gaihan,. gebe ich ihm- das Land 
Asyptens wei sia für. mich: gewirkt, spricht. der ‘Herr 
Jehoya,. Dieses ‚bat zwar Hiereuypmus zn d, Su so erklärt, 


"zals ab ‚Nebucadnerag die ifteds zwar regen mmenn aber 


keine Schätze, darin. gefunden babe „weil die Fiyräez alle 


. ähre Kosbarkejitan nach. (gem Golgyieen gesehafft. ‚hätten. 


‚Allein diese Firklänung bezubt.,, ‚wie ınan nach den,abigen 
Angaben .bestunms behaupten, %kany,. niche. auf sing aus 
Sohrjftstellern geschüpfseg bistaxigehen Notiz, denn die 
Schrifigzeller .yigsem ja ‚mam,der ganzen Eroberung ..gichts 
PER sondern lediglich ayf. Combiuarion und, Behauptung 
des Kirchenvataıs, dex einmal, die geschehene Eaobarung 
als ein. Gegshenes betzachtet. ; ‚Legen wir zux die, Stelle 
ohne alle Erklärung , s0. schein: sig, klar anzudauten, 
dals Nebugadnezar seingu Zweck i in Ansehung aan 
nicht: erreiohte,. und die. mühsame , Belagerung . aufgab, 
‚darauf aber nach Aegypten zog, welches ihm dar Pnephet 
daher zum Lohn ankündjgt. „ Wjgnukritisch, ist es,, wenn 
man in ‚geschäszten nenarn., Gesghichtswerkep z. B. in 
‚Bredow’s alter. ‚Geschichte s. Ho Angabe.des. Hieronymus 
‚ohne weiteres pnter,. die- higtorise en VAnHRdPBeT der 
Einnahme aufgenommen Äindes br BE RT 

‚ Währschkinlich andere dis Belagesung zig ein ied- 


a lichen-Ahhommen and: Büudkifs,:weshalb wir dia Dyrier 


wo ikSS jekehrung, Kahn ik wir 


u 


8 "Unter :der x, Bertiaghen, Herzaglı 


leicht‘ & aus der, eit 


sinen ı der folgenden Könige, :BMerbal, aus: Bebpkonien 
holen zoben (Fesaph.sonurd Apsdm b:f.2u)i. Auch mit den 
Pemmatn: Hıadan ‚wir: siesıtachhen m im Bündnie, denn 


nale waterjoehte'Ndticn (He 58). ‚worauß sich 
auch Ps. 45, nf ‚yach den gew halle eh Aufl: EIG, Yame 
Psabnes bezieht. Andere ihzkungen bebzl ischer Dich« 


ter und Propheten über die,Lyrier aus dex Zeit or dem 
Exil, obue PAS En ee RR der eingolron sicher 


angeben, Kaunı, % an ze, ‚sie, unter andern 
Feind en Tstadls ze en 


Rad ‚9,26 ( viel 
SR an] a . we, ihnen. nebst den 
a 


Phikist istekn V Verd rderben ne wird, fi und ‚Ps 87: 4 


ak nrn 


sohen wir nachher 


un dis Fyrya nnd Sonder. mindern, p zum eten Tem- 
-.Ä a liefern. (Eara. 5. 7} Ausch\Alarandarıaber erfahr 


s den dritten Angriff im ‚groigen Esaherere. Da 


n) ıE - Ki -KxXIN: [ 


. die Seadr sich nimitch: wiche, "wie WW wbrigen phönizi- 
schen Städte ergab, begaun- Alexander “eihe Yinonatliche 
Belagerung, wober" er einert 4 Btadien' langen Damm vom 
‚festen Lande nach der Insetveste hin aufführen liels - und 
'yrahm sie naclıı ungebenwren von beyden Seiten gemachten 

ı "Afstyengunger höchst --währsch&intieh turen” ersten Male 

'n ein’ (Diod. 'XWIL, yoıybl Arian.-expel. Hör. M. IL, 
u 26-— 88: Curt. :IV, BP). Palneyias ward ‚schon im 
" :Anfüng der "Belagerung: geschleife:und "ist nie wrieder 
 » mafgebeut worden; ‘Tyrüs verlor aber Yerit oberhaupe 
i 'einen'grofsen Theil seines Welthandels' durch die Neben- 
Vuhlerschaft von 'Aletandrien.-: Aus der Zeit der Seleu- 
eiden, von denen sie "Helo Vortheils erllälr,' sind Viele 
noch? vorhandene Mänzen der Stadt (3. Eckhel Aocır. 
" "nıilmmorent vete TV UILS SO EN il pbünizischer und 
“23 peischischer Inschrift. - Strabo beschreibt sie als ganz auf 
er. R Insel gelegen, 'rchd,' trotz der durch Altxander erlitte- 
nen Niederlage, wiedercnt durch ihren Handel‘ und ihre 

. Purpurfärbereyen reioh und'blühend,, mit’Svte y' Häfen, 
lu woron sber'nır der «ine‘ ‚der ugyptische gendrmt, “offen 
.. dey, uud Anfserst‘ kohenHusern, ' wie man ‘le selBst in 
Rom richt'finde (KV =. . 23). -Pliniüs gift den Um- 

Kun fang derInteistsdt dnf’de' Stadien ar CV, ı%):? die Ent- 
fernung vom Lande’ betrug 4 Stadien. Nöch un Aiero- 

! aymas Zeit war 'sie’iIndesseh dureh ihkenfündel schr 
Y Wahend,. so date dee: Hireibnwasor wegen der.Brfüllung 
t ı ‚der biblischen Weissagungen fast in Verlegenhsit i in 7?) 
‚ »» MocH it. der Geschiehes der Krouszüge. wird sie als be- 
n: sidontende Veste ‚gemannt,. ‚ebenso :beyıdew-Amiberg unter 
Kr dam Namen a -(Abulfedus : ‚Syrie 81:95). 


BER #007 späterhin ist sie gänzlich 'verlaflen, und jetzt ein 


.; 


pr 5 N 7,44 Exschiel sap, ‚36, 'B; "Diodque } Feguilur: ner  aedifie 
3. 

eaberis ulira, videtur Gcere ‚guasstionem, 'quomodo non 
\ . git = o dificate, qüein hadie vernimus  Phoanicas nobjlissi- 


„ram st‘ Pi; ülchörrinah. ehvipateng, „und. zu , sap-- 27: 

. ' "Er gnod qupazm nsqus, ‚hadie petseyärat',. r “onnium, pro- 
eo. pemodam gentiam in ıHa eXerceanlur " eommercia, Er 
löst den Zweifel nachher so quad nequaquam ultra 
ne rege sülorum, rec proprium haheat regem, uti 
r Aabhir sur "eb 'cneteris rogibas, sed vel Chaldaeis 


ET N ye Macsdonibtiis YA Piolemaeis et dd Poströmam Ro- 
alt ... "Madie servitain' an .' an 7 FE Er 
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- elender Flanken mit eineinsehlschsen Gassell (». Lagh in, 
« Macmichubl' Journey 6. 249 350 ).. Sür og übrigens 
jerzz auf einer Hslhinsel;,;.da jöner unter Alexander: ange- 
logıe künstlishe Damm durch den Meersssand zu einer 
Landınge angewachsen ist (u Büschings Aden B, 544 .). 

ı .M .n 

Die Darstellung ist Tr) gewähle, dafs der Prophet die 
Zerstörung als gegenwärtig oder. vielmehr als eben ver- 

gangen schildert, und im kühnen Schwunge die Zukunft 
als Gegaywart beschreibt. Tyrus ist zerstört. (V. 1); 
nach Jehova’s Rathschlufs über die hoffärtige Canaanitin 
(V. 9 21),.und zwar dusch die Chaldier, ein .aenes 
von Assyrien gegründetes Volk (V. 18). Ueber den 
Untergang dieser uralten (V. 7), glänzenden und mäch- 
tgen Seehandelstadt (V. 3. 7. 8. 9) und Inselveste (V. 4. 
14) jammern die Schiffer, die aus fernen Colonieen kom- 
mend die Kunde davon empfangen (V. a. ı4), die Be 
wobner des Gestades (V. 2), und erbebt Aegypten (V.5). 
Die Bewohner der zerstörten Veste wandern in die Ver- 
bannung (V. 7), oder Hüchten nach ihren Colonieen 
(V,6. ı2), finden aber auch dort keine Ruhe, da diese 
das lang getragene Joch abschütteln au können sich freuen 
(V. 10). 

So wird nun Tyrns 70 Jahre vergessen liegen, dann 
wird sich Jehova ihrer erbarmen, und sie wird von 
Neuem den Verkehr mit allen Reichen der Erde-beginnen, 
Da sich aber das Volk zu Jehova bekehrt, wird nun ein 
Theil davon dem Volke Gotteg und seinen Priestern zu- 
flielsen (V. 15— 18). 

Die Berrachtungsweise ist vollkommen dieselbe, wie 
im Orakel über Aegypten (Kap. 19). Das heydnische 
Reich wird von Gott gedemäthigt und gezüchtigt werden, 
aber dieses führt zu seiner Bekehrung, und diese zur 
_ Begnadigung. 

Dafs die Erfüllung nicht als schon gegenwärtig ge- 
dacht werden müsse, sondern dals sich der Prophet nur 
; in die Zukunft versetze, ersieht man aus V. ı5. wo noch 
von der Belagerung die Rede ist, und man doah wohl 
nicht im im Plusguamperfectum übersetzen darf, 


% ” 
4 


Sieht man sich nach einem geschichtlichen Ereignils 
im Zeithiver des Jesaia um,- welches den Propheten zu 


\ 
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diesem Orakeb verablafsı haben könnte, so Bietet sich scher 
smtürlich die Belagerung: ven Tyrus\durcl Galmanassar 

„dar, auf welche aush. Gnotiks, Grebb und neuerlich Y ol» 
ney (Recherchss nosvelles sur histdire anciennd Paris 1314. 

. 5Bde, & Th. 5:.8.:330) dinees Orakel. bgrogen haben. 
Weil Tyrus aber nach,.der einzigen Nachricht, die wir 
darüber haben (s. oben 5S. 799) damals ‚pichg. wirklich 
efobert wurde, so hatımrani diese Beziehung, die auch, aller- 
dings von ihren Urhebern nicht Linlänglioh motiVire wor- 
den War, fast allgemein verlassen, und Vitringe, Lowtl, 
J. D. Michaslis haben die Erfüllung des Orakels erst in 
der Einnahme von Tyrus durch Nebucädüezär gefunden, 
womit such Eichhorn ( Einleit. in das A.T. Th. $. 8. 85. 
hebr. Proplieten II, S. 574 f.),' Rosenmüller, Bertholdt, 
‘de Wetts (Einleit. in das A. T. S. 253) übereinstim- 
nen, doch so, dafs letztere dann zugleich das Örakel 
dem Jesaia absprechen, und in die Zeit des Jeremia und 
Esechiel versetzen. Eichhorn (Einleit. a. a. O.) hat hier- 
für einige philologische und ästhetische Gründe angeführt, 
die mit seinen eigenen Worten hier stehen mögen: „ich 
übergehe alle Ausdrücke, die blos meiner Empfindung 
nach ıiicht alt Hebräisch sind, und wofür ich sonst keine 
Beweise habe; ich will auch nichts auf die beynahe 
syrische Orthograpbie V, ıı ab für NEnb, auch 
nichts auf IT9M rechnen, worin schon Vitinga einen 
Chaldaismus 'erkannt hat. Allein braucht wohl irgend 
ein alter Schriftsteller rw vom Nil? nur in spätern 
Büchern finde ich den Namen noch, wie Jerem, 2, 18. 
2 Chron. 13, 5. [Jos. ı5, 13]. Und wenn ut! Be: | 
[V.. 15] eine Dynastie bedeutet, so ist der Ausdruck und 

“ Gebrauch dieses prophetischen Zeitmafses gewils aus spä- 
tern Zeiten; denn nur Dan. 8, 2ı vgl 7,4 kommt er 
zioch vor, Endlich soll Tyrus 70 Jahre nach seiner Zer- 
störung durch Nebucadnexzar erst seinen alten Glanz wie 
der bekommen (V. 15. 17); und eben so sollte’ nach 
Jeremias das babylonische Exilium siebenzig Jahre dauern. 
Beydes ist, wie alle Chronologen eingertehen, näch der 
strengstöu Chronologie nicht ganz richtig; siebensig Jahre 
müssen also ein allgemeines prophetisches Zeitmäls seyn; 
und da es nur im Jeremias gefunden wird, solle» das 
ginze Stück in Jetaias Zeitalter gehören ? * 


"Wichtiger, 'als alles dieses, ist freylich der Aistorische 
Arund, auf welchen man aber nicht einmal so schx hin- 
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. ge#iesen hat, dafs nämlieh bier von einer Zerstörung 
Tyri durch die Chaldker: die Rede sey (V. 18); wobey 
man nothwendig an Nebucadnezar denken müsse Ich 
glaube indessen , dals diese Beziehung auf Nebucadnezar’s . 
Expedition sowohl, als die Unschtheit und spätere Abfas 
sung dieses Orakels nichts weniger als bewiesen, und 
dals die jesaianische Abfassung desselben bey weitem 
wahrscheinlicher sey. Denn; en 

2) die aus der Sprache hergenommenen Gründe möch- 
ten für eine gründliche pbilologische Kritik gar nichts 
beweisen. awW: und mW sind keine Chaldsismen 
(s» zu V.ıı), und dals Sm blos späterer Ausdrack für 
den Nil sey, wird doch wohl niemand aus, den. zwey 
Stellen folgern wollen. Dals die Zahl Siebeniig won je- 
her runde Zahl gewesen sey ( 1: Mops. 50, 3. 2 Mos. 15, 
27. 84. 2) und auch in andern semitischen Sprachen sey 
(Cor. 9, 8ı. Sunna no, 572..662 bey von Hammer), ist 
bekannt, upd wenn die 70 Jahre hier ebenso wie Jer. 
85 ı2. 29, 10 zu beurtheilen sind, so beweiset dieses 
nichts für Ein Zeitalter. Derselbe Fall ist mit der olıner 
hin unwahrscheiulichen Erklärung von Aönig durch 
Dynastie ®). 

2) Für fast entscheidend hat man die Erwähnung der 
Chaldäer , als der Zersiörer von Tyrus (V. ı8), gehal- 
ten. Allein, so schwierig auch die Auslegung dieses 
Verses ist, so lälst doch schon die Art, wie ihrer hier 
erwähnt wird, nicht an die Chaldäer unter Nebucadnezar 
denken. Der Propber erwähnt ihrer so, als ob sie zum 
ersten Mal in der Geschichte aufträten, so eben erst durch 
Assur zu einem Volke gemacht. Wie palst dieses anf das 
siegreiche Heer des WVelten- Eroberers Nebucadnezar, 
welches schon Jerusalem das Garaus gemacht hatte? Nun 
aber kann der Vers sehr bequem so verstanden werden, 
dals die Chaldäer im assyrischen Heere und für Assyrien 
die tyrische Veste belagern, gerade wie die Meder und 
Perser naclı 23, 6 gegen Jerusalem kämpften, . Was hin- 
dert uns anzunehmen, dafs das Belagerungsheer, welches 
Salmanassar zur Zeit unseres Propheten vor Tyrus hatte, 
eben aus Chaldäern bestand, wie ohne Zweifel das Heer 


8) Dals Eichhorn übrigens selbst über die Beweiskraft 
jener Argumente ungewils gewesen sey, erhellt wohl 
daraus, dafs er an andern Stellen der Einleit. (5. 78 
und 5235) das Orakel dem Jesaias zuschreibt. 





yı8 
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des Sanherib auf dem Zuge gegen Asgypten: (V. 92, 6) 
aus Medern und Pessern ? Obendrein ist der Assyrer in 
diesem Verse geradezu, und zwar in einem Verhältnisse 
erwähnt, welches eine gewisse Superigrirät über die 


Chaldier voraussetzt, 


Wenn man 8) cingewandt hat, dafs das Orakel durch 
Salmanassar nicht eigentlich in Erfüllung gegangen sey, 
da die den Tyrern damals zugefügte Calamitäs für dieSchil- 


‚derung dieses Orakels zu unbedeutend sey, so hat dieses 


noch weniger Gewicht. Heilst es nicht deutlich, dafs 
sich Palätyrus, d. i. derjenige Theil der Stadt, welcher 
auf dem festen I.ande lag, den Assyrern ergeben habe ? 
Und ist es nicht überhaupt hinlänglich, wenn die Zeit 


. des Jesaia nur eine hinreichende üu/sere Veranlassung zu 


‚einem solchen Ausspruch darbieter? Weissagen' doch 


schon Amos und Joel (s. oben) vor unserem Propheten, 
und selbst ohne eine solche geschichtliche Veranlassung, 
denselben Untergang! Diejenigen Ausleger, welche die Er- 
fülluug des Orakels in der Eroberang durch Nebucadne- 


zar setzen, haben ja übrigens mit derselben Schwjerig- 


keit zu kämpfen, da auch diese Eroberung nicht g:>- 
schichtlich erwiesen werden kann (s. oben) und erst 
aus dem Orakel in die Geschichtsbiicher aufgenommen 
ist. Haben wir anf diese Art die Einwendungen gegen 
die jessianische Abfassung des Orakols aus dem \Vogo ge- 
säumt, so dürfen wir nun auch 

4) nicht vergessen, was uns positiv auf die Echtheie 
desselben führt. Man hat dieses Orakel mit Ezech. 26. 
27 für gleichzeitig gehalten, aber kann es eine gröfsere 
Verschiedenheit geben? Bey Ezechiel ist die Schilderung 
durchaus bestimmt, mit namentlicher Nennung des Neba- 
cadnezar und seines Jleeres; hıer ist alles allgemein, wie 
bey den Alteren Propheten und namentlich bey Jesaias 
immer. Das Orakel schreitet nicht fort, sondern mit 
Iyrischer Kühnheit versetzt der Prophet den Leser in die 
Scene, und springt von einem Zuge zum andern, Stars 
der Biefsenden Sprache der späteren Zeit ist sie hier noch 
hart, fast wie im Orakel gegen NMoab. Auch fehlt es 
nicht an Berührungen mit der Sprache und den Vöürstel- 
lungen des echten Jesaia und seiner Zeitgenossen, z. B. 
Vu.V/Ylıs.— V4, vg... — V.7 arıy 


‚vel.e2,0.— V. 8. Nah, 5 16.1. — V.g vg. 


ı5 fi _ Ve 225 vgl 100 86, 22, 11. — V. 18 vgl. 
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..138,7. 19, 128 ff. = Tch muls hiernach auch hier, wie 
bey Kap. ı9, den Vertheidigerh der Echtheit, Beskhans 
(5. 2145) und Jahn. (Ts 2. 8. 478 der Känleit.), beyun 
ten, deren Gründe ich mit den obigen zu vergleichen 


bitte. 
Ueber die ebenfalls in Ansprugh getiootkiene Integri- 
tät des Orakels s, unfen zu Vi 28: . r 


1+ Indem .der.Prophet die Zerstörung als schon et- 
folgt darstellt, fordert er die aus Tarsis wiederkehrendem 
Flotten auf, den Untergang ihrer beimathlichen Veste zw 
bejammern, den ihnen das eilende Gerücht schon unter- 
weges verkündigt hat. Vgl. über diese. Wendung.zu 145 ' 
12. Eine Nachahmung s, Offenb, Job, 19, 15 fu.  . 
.... Tarsis-Schiffe sind hier nicht, wie 2, ı6, grolse 
Meersebife überhaupt, sondern im eigentlichen Simne» 
Schiffe, die nach Tursis (Wwinn) oder Tartessus ( Tug- 
znscög ); geschickt werden, nach dieser berübmten tyri- 
schen Colonie in Hispania Bastica , welche darch ihren 
Ueberflufs an Silber. und. andern Metallen (Hasch. 27, 
»9..25), wovon die Alten einstimmig mit Bewunderung 
reden (Diod. Sic. 5, 35 — 58: Strabo 3.8. 148. T'- Z. 5.5396. 
er; Siebemkess. Aristoteles de mirabil. auscultat: cap. 147: 
Plin. H-N. 3, 5. Mela 2, 6), eine Hauptquelle des phöni- 
sischen Beichthums geworden war. Den Namen Tug- 
vuosös, über dessen Identität mit WıWn kaum noch ein 
Zweifel obwalten kann "),; führt bey den. Klassikern 
theils eine alte See- und Hafenstadt zwischen den bey:: 
den Ausflüssen- des Flusses Bastis (jetzt Gusdalgüivie ); 
die zu ‚Strabo’s Zeit schon nicht mehr vorhanden war, 
CSirabo a,0, O. drin, deser.. orbis 9: 613),. theils der- 


*) Die Schwierigkeit, welche. ran wegeu 3 Chron. 9, 21. 
- 90486. 37 gemacht hat, und welche von ‚Bredow (hist, 
Vaters. II, S. 260 f., vg. m. Wb; II, 1228, meine 
Gesch. der hebr. Sprache 6. 42) richtig gelöst worden 
ist, hatte ebenso’ schon weit früher Vitringa zu Je. 8, 16. 
- "Ti 8. 84 gehoben. a " | 
Comment. I. Abth. 2. az 


“ 
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genannte Fiuls selbst ( Pausen. Zliac, 8), ‚weicher auf 
einem Silber- Berge entspringen soll. Das ganze Gebiet - 
führt den 'Namen Tugrnoois sc. yij. Als die älteste und 
wichtigste Niederlassung (s. Arrian. 2, 16) hatte sie 
im weiteren Sinne wohl ganz Spanien, wenigstens den 
phönizischen Niederlassungen desselben, den Namen ge- 
geben, und umfalste auch Gades (s""ı) und Karteja 
Caınmp), Wwohber’man es sich zu erklären hat, dafs bey 
den Hebräern keine andere spanische Colonie genannt 
wird (s, ı Nlos. ı0, 4), und auch.bey den. Klassikern 
Tartessius öfter für: iberisch, spanisch überhaupt genom- 
men wird (Cic. it, 7,3. Sid. Ital. 5, 399. 10, 558. Osid 
Metam. 14, 446). Da Tartessus als Stadt aber späterhim 
neben den jüngeren Colonisen Gades und Karteja unbe- 
deutend wurde oder ganz verschwand, verwechseln es 
viele mit diesen Städten, oder geben es als den alten 
Namen derselben an (Sirabo und Melia a.2.0. Plün. A. 
N. 4 2 2353. 4, 21. 0 36. Sallust. fragm. 5. 939. ed. 
Corte. Arienus a. a. O.). Die phönizische Aussprache 
des Wortes war vielleicht etwas platter und aramäischar- 
tiger, als dio hebräische, daher Tartis, ‚weiches die 
Griechen besonders bey feiner dem Itacismus ähnlichen 
Aussprache, durch 7Topsmooög ausdrücken mußsten. Die 
Form mit 6 selbst findet sich aber daneben in dem T'ap- 
oniov des Polybius (3,24. 9.2) und des Stephanus von 
Byzanz (u.d. W.). Die Form wmian ist übrigens echt» 
hebräisch. Sie könnte Verbale von Pi. seyn (wie Tun, 
L) vom won zerbrechen, zerstören oder vielleicht, 

es mit Yx dieselbe Bedeutung zu haben scheint, un- 
terjochen; daher: Unterjochung, die Unterjochte (». zu 
V. ı0), wenn der Name nicht vielmehr bey den Einge- 
bohrnen vorgefunden und nur 'semitisch gestaltet warden 
ist. S. über Tursis, Bocharti Phaleg 3, 7. Canaan r, 34. 
$.606. Heeren’s Ideen Th. ı. S.662. ff. Cellaris notit. orbis 
ant. T. I. 5.69. Mannert J, S.295 (der es aber ohne Grund 
durch Hispalis oder Sevilla bestimmt). Ueben das Ver 
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häftnifs dieser Colonie Zum Mutterstaate 4. zu V, ı0. — 
115 °2 denn as (Tyrus) ist zerstört. Ueber das Mascu- 
linum bey Städte- Namen b, zu 15; 1: Die Stadt selbst, 
von welcher die Rede ist, wird erst V:4 ausdrücklich 
genannt, wie Nahum im Orakel gegen Ninive 1, 1— 2, 8 
von dieser Stadt spricht, und erst e, 9 ihren Naihen fol: 
gen läßdt (vgl. darüber Pitringae ubservatt. s. lb. ı, diss, 3. 
eap. ı. (. 5. und Lehrgeb. 6. 740): 


Kein Haus ist mehr, in das man sche ) So sind die 
Worte nach den Accenten aufzufassen. 29 für ala = 
htz2 so dafs kein Haus mehr ist (vgl. on 17, 1) und 
Kh2n eig. daf& man nicht hineingehe, vgl. 24, ı0: =ıd 
Ki2n n\2=53 verschlossen ist jedes Haus, da/s man nicht 
Rineingehen kann. Chald. nah NMINQ arena IE 
svsit ihre Häfen ( gew. Stralsen) geplündert sind, so daja 
man nicht eingehen kann, Saad. (g) Le (lie) Äsg3 6 
PENENSNG wi > siehe! geplündert sind ihre Wohnun- 
gen, so dafs man sie nicht betreten kann. (Das einge- 
schlossene und schon von Rosenmüller ausgelassene Us 
scheint mir ein stehen gebliebener Custos am Ende der 
Zeile zu seyn: dergleichen ‚man beständig in diesen Codd, 
findet), Wenn man die Accente verläfst, da die Verbim- 
dung nicht ohne Härte ist, so lielse sich Mad zum fol 
genden ziehen: DYn2 FIX“ NEM seit (für: als, da). sie 
aus der’ Chittäer Lande kamen, ward es ihnen kund. x 
vor dem /nf. seit ı Chron. 6, 8. 2 Chron, 51, 10. Diesen 
Sina drückt auch die Variante Eines Cod, bey de Rossi 
mha2, aus. Doch ziehe ich die gewöhnliche Aufassung vor. 

dus der Chittäer Lande ward es ihnen kund) Unter 
den drey verschiedener Meinungen älterer und neuerer 
Ausleger über die nın3 (s. mein Wb. f, 495), wornach, 
sie in 'Aalien, Mazedonien odet Cyprus gesucht werden; 
ziehe ich jetzt: bestimmt die letztere Meinung, die des 
Josephus (Archäol. ı, 6. $. 3) vor, wornach es Cypern 
bezeichnet; und von der " hönislıchen Pflanzstadt Kiriov 

Zas 


! 
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im Süden dieser Insel benannt ist: doch so, dafs es spä- 
ter auch im weiteren Sinne von anderen Inseln und 
Küstenländern des mittelländischen Meeres gebraucht 
wurde (z.B. Dan. 21,50. 2 Macc. 1, ı. 8,5), wie auch 
dieses schon von Josephus bemerkt worden ist. Dafs 
Kitiov für ganz Cyperu und zuweilen im weiteren Sinne 
von anderen Inseln gebraucht worden sey, führt Zuipha- 
nius (adv. haeres. 30. (. 25), der selbst in Cypern lebte, 
als eine bekannte Sache an: navıi da djtor lorır, 02 
Khrov u Kunoiov vijoog aahsiru" Kirior yap Kurs was 
“Pobioı. Auch von den Mazedoniern, setzt er hinzu, 
könne es gebraucht werden, weil sie cyprischen und 
Thodischen Stammes seyen.. Dals die meisten Städte von 
Cypern phönizische Colonieen waren, sagt Diodor (2, 
S. 124, vgl. Zerod. 7, 90) ausdrücklich; auch lälst es 
die Nachbarschaft der Insel, ihr Reichthum an den man- 
nichfaltigsten Produkten, namentlich an allen zum Schiff- 
bau nothwendigen (Ammian. Marcell. XIV, 2), kaum an- 
ders erwarten (s. Bocharti Canaan lib. 1. cap. 3. $. 358). 
Von Citiam namentlich ist es klar, dafs sie cine phöni- 
zische, nicht nach Mannert (VI, ı. S. 578) griechische 
Niederlassung war. Cic. de fin. 4, 20: posiea tuus ille 
Poenulus (scis enim, Cittizeos, clientes tuos, ea Phoenicia 
profectos) u. 5. w. Diog. Laert. vit. Zenonis Anf.nennt es 
wenigstens eine griechische (d.i. von den Griechen ge 
baute) Stadt mit pbönizischen Einwohnern: nollouarog 
äldlmıxodü, golvızus Enoixoug doynworos. Dafs. der phöni- 
gische Baal oder Zeiss dort verehrt wurde, zeigt ein Vers 
des Alexander von Ephesus bey Siep.. Dys. ud. W. 
Aanndog: Bnkov 8’ au Kitor 1a xal inoposaen Aumndog. 
Nach Menander von Epbesus an der oben angeführten 
Stelle (S.710), waren die Kittäer gerade kurz’ vor der 
Invasion des Salinanassar ins phönizische Gebiet von 
den Tyriern, ihrer Mutterstadt, abgefallen. Ein leben- 
diges Zeugnils für diesen Umstand geben endlich die von 
Richard Pococke in den Teümmern des alten Citium (jetzt 
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Chiti) gefundenen phönizischen Inschriften, von wel- 
chen leider! nur Eine erhalten ist und zu Oxford aufbe- 
wahrt wird. Die übrigen sind meistens in der Beschrei- 
bung des Morgenlandes (T. II. tab. 33) abgebildet, worauf 
wanche Erklärungsversuche gemacht worden sind (s. die 
Literatur in Bellermann de Phoenicum et Poenorum in- 
scriplionibus, Berolini ıgı10. 8. 5.8 und in U. F. Kopp 
Bilder und Schriften der Vorzeit, Mannheim ı819 $. 203 
f., wogelbst zugleich neue Erklärungsversuche, beson 
ders von grofsem paläogtaphischen Werthe, vgl. Jen. 4. 
L. 2. ı920 Februar). Der Philosoph Zeno hiels von 
dieser seiner Vaterstadt Kırrızug ( Diod. 19, 59), welche 
Schreibart mit doppeltem £, sowie eine andere ebenfalls 
in Handschriften vorkommende Form Knrıov (s. über 
diese Varietät der Orthographie Duker ad Trucyd. ı, 112. 
Meursius de Cypro ı, 10 $. 30 ff.) der phönizischen und 
biblischen Aussprache zum Theil noch näher kommen. 
Eine der wenigen biblischen Stellen, welche eine be- 
stimmtere Angabe über die Aittim enthalten, Ezech. 27, 
6, palst vorzüglich gut zu Cypern, nämlich: son den 
Bichen Basans machen sie deine Ruder, na u 09 TUR 
D’n2 an DISYÖN dein Schiffsgetäfel machen sie von  Elfen- 
bein, in (Scherbin-) Zeder gefa/st von den Inseln der Kit- 
töer. DNS ist nämlich wahrscheinlich s. v. a. “naar 
(s. zu 41, 19) eineZedern- oder Fichtenart, an welchen 
die schönen Bergwälder Cyperns reich sind. Von den 
alten Ueberss. bahen diese Erklärung Saadia im Pentat. 
‚und bier von den Neuern J. D. Michaelis ( Supplemm. ad 
Lexxs. hebr. 5. 1378), Döderlen, Voiney ( Recherches 
 nouvelles sur P’histoire ancienne J, S. 198.224) angenom- 
men. Die Auffsssung von /talien, welche Bochart und 
Vitringa in Schutz nehmen, scheint mir deshalb ganz auf- 
gegeben werden zu müssen, weil nach V. ı2 (vgl. V.6) 
die Kittäer offenbar eine „hönizische Besitzung waren, 
gerade in Italien aber sich dergleichen geradezu gar nicht 
finden. — Man muls es nun hier so verstehen, dals die 
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von Tarsis kommenden Flotten schon wmterweges durch 
die Cyprier oder von Cypern her das Gerücht vernehmen. 
Nicht unpassend Jarchi: von dem Chittäer- Lande wird 
den Tartessiern die Fermüstung von Tyrus verkündigt, weil 
die Zyrier su den Chittäern flohen (V, ı8), und von dort 
her das Gerücht vernommen wird. 

2, Das ganze mit Kaufleuten und Schißern gefüllte 
Gestade Phöniziens ist in dumpfen Schmerz versunken 
über das Schicksal seiner Veste. x "2ur werden V. 6 
die Tyrier genannt, weshalb “x wohl nicht mit Vitringa 
collectiv zu nehmen ist und s. v. a. DR Wi Bewohner der 
Küsten des Mittelmeeres, welches sonst recht passend 
wäre (Ezech. 26, 16— 18. 27, 15), und auch von Saa- 
dıas ausgedrückt ist: \s sl: el \s uhr Bewohner ihrer 
Insein. nn7 starr seyn, vor Verwunderung {ı Mos. ı5, 
16) and Schmerz (Klagel, 8, 10). — weiches der Kauf= 
mann Sidon‘s, der meerbefahrende, füllte) wörtl.’der Kauf. 
mann Sidon's, der meerbefahrende, füllte dich. x, sonst 
znasculinum, ist hier els femininum construirt ('TıR=2). 
Dieses Genus bezieht sich entweder darauf, dals der 
Schriftsteller (oder vielmehr nur der Punctator) des Fe- 
mininum "2 im Auge hatte; oder auf die Gallectivbe. 
deutung (Lehrgeb. S. 477), wo es dann Vitringa's Er- 
klärung bestätigen würde; oder das Wort war gerade- 
hin Commune. Zu Anfang dieses Satzes muls man übri- 
gen \uy hinsudenken, und die Gonstruction Ra — NUR 
ist dieselbe, wie 41, 8. 49, 5 (s. die Anm.). 

Kaufmann Sidon’s hier für pAönizischer Kaufmann 
überhaupt. Als die älteste und in früberen Zeiten be 
deutendste Stadt dieses Namens wird in"x in den älte- 
sten Nachrichten der Bibel und der Kisssiker allein ge 
nannt, und ist ibr Name nschher häufig für den gauzen 
Stamm und die Gegend gebraucht worden, welche die 
Griechen Pbönizier und Phönizien nennen. Der erste 
Umstand ist bekannt und allgemein eingestanden, Homer 
erwähnt nur der Sidonier als reicher mit künstlichen 
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\ / 
‘Waaren und Stoffen handeinder Schiffer ( 22. 6, 289. 23, 
743. Od. 4,84: 17, 4824, vgl. Strabo XVJ, ®. $. 23), und 
in der Bibel wird bis auf David herab nur Sicdbn’s und der 
Sidonier gedacht, als eines Volkes, welches friedlich 
neben den Hebräern wohnen blieb (Richt. ı, 31. 5, % 
38, 7), sie aber mit seinem Götzendienste ansteckte 
(Richt. 10,6. ı2). Ausdrücklich wird Sidon 22 YıT°z 
die grofse Sidon oder Sidon, die Hauptstadt, genannt (Joa. 
21,6. 19, 28), Tyrus erscheint nur als feste Stadt über- 
haupt (Jos. 19, 89 vgl. zu V. 4). Weniger hat man auf 
das zweyte geachtet, dafs Sidon in mehreren von diesen 
und in anderen Stellen allgemeiner Name nicht blos der 
Stadt oder ihres kleinen Stadtgebietes sey, sondern für 
die nördlichen Canaaniter am Libanon, die Phönizier der 
Griechen überhaupt stehe, wiewohl Vitringa zu d. St. 
wenigstens eine Ahnung davon hat. Zum Unterschiede 
könnte man allenfalls i7"% dann durch Sinlonien (nach 
der Analogie von Babylonien) geben. In diesem weite- 
ren Sinne verstehe ich ji7"y ı Mos. ı0, 19, wo nur Sidon 
als canaanitischer Stamm genannt ist, während zur Ab: 
fassungszeit dieser Völkertafel gewils auch Tyrus schon 
als wichtige Stadt bestand; Richt. 3, 313. 3, 3. a Kön. 
21, 1. 5: 33. a Kön,. 23, 4, wenn von sidonischen Wei- 
bern und Götzen, 5 Mos. 3, 9, wenn von einer Sprach- 
eigenheit Sidon’s die Rede ist. Dher heilst dann ı Kön. 
26, ät Ethbasl, der Vater der Isabel, ein König der 
Sidonier, da er doch nach Menander (ap. Joseph. Adr- 
chaeol. FIII, 14. (.2) König von Tyrus war. Dieses ist 
kein Widerspruch, sondern letzteres 'nur nähere Bestim- 
mung. Daher sendet auch ı Kön. 5, 6 Hiram, König 
von Tyrus, sidonische d. i. überhaupt phönizische Holz- 
hauer; nach V. ıg zu urtheilen, waren es Gebaliter, 
Hieraus erklärt sich endlich auch die Inschrift einiger 
phönisischen Münzen (s. Pellerin Recueil II, tab. 83. Bar- 
thelemy in Memoires.de U Acadenie de-belles letires T. XXX. 
8.427 und die am Ende dieses Kap. befindliche Vignette). 


= 
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‚Bure br ub 
von Tyrus, einer Mutterstadt der Sidonier 


’ 


d. i. im sidonischen Gebiete *). In unserem Kapitel ist 
dieses besonders V, 4 und ı8 anzuwrenden. 


5. Wie Aegypten von den ältesten Zeiten einen 
Ueberflufs an Getreide hatte, selbst wenn die benachbar- 
ten Völker darbten (s. ı Mos. ı8, 10. 41, 54 f.), und 
wie es noch später die Korakammer für Rom und das 
byzantinische Reich war, so scheint es dieselbe auch zur 
Zeit unseres Propheten gewesen zu seyn, und die Tyrier 
verfuhren das Getreide auf ihren Flotten, Insofern war 
der‘ Erirag 4egyptene auch für sie ein Ertrag, und der 
Schriftsteller bedient sich sehr passend des Ausdrucks 
yınıan, welches Wort vom PArtrag des Landes und vom 
Erwerb vorkommt. Michatlis (deutsche Anm, zu d. St.) 
verwirft diese Erklärung, indem er leugnet, dafs die 
Tyrier das Getreille Aegyptens verfahren hätten, sofern 
überlisupt dieses Land dem auswärtigen Handel nicht 
günstig gewesen, und sein Getreide in älteren Zeiten für 
sich gebraucht habe. Er erklärt daher unsern Vers tro- 
pisch von dem Erwerb der Phönizier durch Seebandel, 
sofern der unermelsliche Handel ihnen statt der Saat und 
Erndte des Nils gedient habe. Doch ist diese Erklärung 
nitht ungezwungen; und jene Bemerkung über Aegypten 
möchte wohl einige Einschränkung leiden. Dafs die 
Aegyptier überhaupt mit auswärtigen Völkern, und n» 
mentlich mit Getreide, gehandelt haben, erhellt aus den 


®%) Nicht etwa: die Mutterstadt der Sidouier, als ob die 
$Sidonter eine Colonie von Tyras wären, was aller Ge 
sehichte widersprechen, auch nicht auf die Münzlegende 
passen würde. DAN entspricht hier ganz dem griechischen 
untgorrolsg und ist der bekannte ehrende Beyname, den 
viele Städte, namentlich auch Tyrus, durch landesherr- 
licbe Bewilligung auf Münzen führen (s. Eckhel doctrina 
zum. wett. . I. ILS. 880. Zasche Lexicon rei num 
wariae I. V, 8, 542 |. . 


.. . 4 “s 
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Caravanenziigen der Midisniter ( ı Mos. 57, 25. 28) und 
der Geschichte Joseph’s, (41, 54 f.).. Zwar soll erst 
Psammetichus den Ausländern seinen Hafen .Naucratis 
geöffnet haben (Herodot. 2, 179. Diod, ı, 66), aber 
(wir finden ‚doch zu Memphis selbst ein ganzes Quartier 
der Stadt von Tyriern bewohnt (Herod, 2, 112) und 
Lager der Tyrier ( Tupiov gzoarunsdoy) genannt, Koppe 
ist der Meinung, dals Saat des Nils, Erndte des Stromes, 
für: Korn überhaupt, nicht gerade ägyptisches, gesagt 
seyn könne: was ich dabin gestellt seyn lasse. — Dals 
Su den Ni} bedeute, ist besonders aus dieser. Stelle 
(vgl. Jer. 2, 18. ı Chron, 13, 5. Jos. 13, 3) deutlich, 
and vielleicht ist es der echtsemitische Name dafür, nach 
der Etymologie: Schwärze, der schwarze Flufs (vgl. die 
Namen: weifser,. blauer Fluls, die er in Aethiopien 
führt), von dem schwarzen Schlamme, den er bey sich 
führt, So bedeutete der einheimische Name für Aegyp- 
ten XHME eig. das schwarze Land, von dem schwar- 
zen Boden, und der Nil.wurde nach Serviuz (ad Fir. 
Georg. 4, 2912) Melas, Mela genagnt, Als Name eines 
kleinen Flusses, vielleicht des Belus, kommt n:35 Sm 
Jos. 19, 26 vor. Nach den Griechen und Römern führte 
der Nil bey den Aethiopiern auch den Namen Siris 
(Dienys. Perieget. V. 233. Plin. 5,9 s. ı0. Steph, Byi. 
u. d. W. Zugyn, vgl. Jablonski Pantheon Aegypt. IP, ı. 
6.3), welches, wenn es dasselbe Wort ist, ebenfalls 
die Annahme bestätigen würde, deals es eine semitische 
Bezeichnung des Flusses sey, die aber minder gebräuch- 
lich war, als die hier daneben vorkommende ägyptische 


Benennung R% eig. Jaro, ‚Jero (1APO 9 sEDO) „ der 
Strom vorzugsweise; wie das indische Ganga (Ganges), 
das äthiopische Tacazi ( NH: ) , im’ Alt- Deutschen 
Elws und Rlıyn ebenfalls diese appellatire Bedeutung hat- 
ten. — Sie war der Markt der Nationen) vgl. die Beschreis 
bung dieses grolsen } Völkermarktes bey Ezechiel, Kap. 27. 
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4. Sinn: jammere, ganz Phönizien, denn deine un 
überwindliche Insel- Veste Tyras ist kinderlos worden, 
Es ist nun, als ob sie nimmer Kinder gebohren und aufge 
zogen hätte. im ha eig. erröthe, Sidonien 'd. h. Phö- 
nizien (s. zu V, 2), ‚via in der herrdchenden Bedeu- 
tung: beschämt dastehen, wegen vereitelter Hoffnung. 
Die Hoffnung des Landes beruhte auf der nie eroberten 
Veste desselben, aber .sie ist getäuscht worden. Die 
übrigen so schwankenden Erklärungen, bey denen jene 
weitere Bedeutung von Sidon übersehen ist, s. bey 
Vitringa und Rosenmüller. 

Es spricht das Meer, des Meeres Veste) vgl. oben 
29, z am Strom, am Ufer des Stromes, Wenn Tyrus 
bier die Meeres- Veste genannt wird, so entsteht die 
Frage, ob das auf dem festen Lande an der Küste ge 
legene Palätyrus (nshe bey Mas el Ain) gemeint sey, 
oder die etwa 30 Stadien nördlicher gelegene Inselveste, 
welche nachher Alexander der Grofse belagerte und eim- 
nahm. Mehrere Alterthumsforscher und Historiker ( Ze- 
risonius in Origg. Babylon. Cap. 6. S. 83. Marshami Can. 
Chron. 5. 511) nehmen zwar an, dafs letztere erst zur 
Zeit der Belagerung des Nebucadnezar von den Flücht- 
lingen angelegt sey; allein es ist keinem Zweifel unter- 
worfen, dafs sie weit älter und auch hier zu verstehen 
sey. In der Nachricht des Menander (s. oben S. yıo) 
heilst es ausdrücklich, dafs sohon unter Salmanassar das 
alte Tyrus sich ergeben habe, während die Inselveste 
widerstand. Dem Herodot (2,44) sagte man, dafs der 
Hereulestempel, welcher auf der Inselstadt liegt, 2500 
Jahr alt sey, was, wenn auch byperholisch, unmöglich 
gesagt werden konnte, wenn diese Stadt erst hächstens 
200 Jahr früher angelegt war. Nach Ezechiel (326, ı7. 
27, 425 vgl. 86, 6. 12) Ing sie im Mersen des Meeres, 
und Josephus im Briefe des Hiram an Salomo ( Archäol., 
8, 2.6.7) lälst schon diesen sein Volk ein inselbewoh- 
nendes nennen. (Vgl, Aslandt Palasstina $. ı10so. 
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Yitringa I, 665 fi. und oben die Inhaltsanzeige S. 715). 
— Joh kreisste nicht, und ich gebahr nicht) für: es ist 
so gut, als hätte ich es nicht getban, da ich jetzt kinderlos 
bin. Ueber dss Bild s. zu 54, ı, vgl. bes. 66, 8. hs 
und bni1S sind als Synonyme verbunden, wie ı, 2. 


5. Wörtl. wenn des Gerücht ‚nach Aegypten (ge- 
langt), werden sie erbehen bey dem Gerücht über Tyrus. 
= >aV im zweyten. Gliede erklärt das yaW im ersten. 
“iz »oW> bey dem Gerüchte über Tyrus, Das > ist bier 
vor dem Verbale ebenso zu nehmen, wie sanst vor den 
Infisitiven, nämlich als Zeitpartikel, vgl. bes. ı8, 4: 
50, 252 bey einer Thauwolke. Der Genitiv nach snY ber 
zeichnet aber immer das Object des Gerüchtes (ı Mos.2o, 
33. » Kön. 30, 1). Im ersten Gliede ist 31 oder snWn hin- 
zuzudeiken, vgl.z.B. Hiob 39, 24: "pi bin 2 wenn 
dlie Stimme der Posaune sc. gehört wird (s. Saad.). Die 
Aegypter, die Feinde des assyrischen Eroberers, hatten 
nämlich allerdings grolse Ursache, bey dem Falle der für 
nnüberwindlich gehaltenen Voste zu zittern; denn waren 
solche Vormauern gefallen, so kam die Reihe dento eher 
an sie. Ehensn LXX: örav ds üyouarör yarıyıas Alyunıa, 
Anystay abrobs ödusn ned Tugov. Hieron. quum audisum 
füerit in degypto, dolebunt quum audierint de Tyro. Saad, 
S 90 > Are und wenn die Nachricht zu den Aegyp- 
iiern gelangt, werden sie ebenfalls erbeben bey der Nach- 
richt über Tyrus. — Eine andere Erklärung geben der 
Chaldäer und Jarchi: wie bey dem Gerücht über Aegypten, 
werden (die Pülker) erbeben bey dem Gerücht über Tyrus, 
als ob es vollständig snc» Hunn hiebe, und so dafs 
nraxob sa als Nominativ und Genitiv verbunden wer: 
den. Wenn. man dabey nur nicht an die äegyptischen 
Plagen, sondern an einen vorhergegaugenen Uufall 
Aegyptens, etwa die Zerstörung von No- Ammon, dächte, 
so gäbe dieses ebenfalls einen achicklichen Sinn; allein 


- 
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ı die Zerstörung von Theben fällt später (s. die historische 


Tabelle), und auch die grammatische Verbindung ist ds- 
gegen, insofern sn doch wohl in beyden Gliedern auf 
dieselbe Art oonstruirt seyn würde, und überhaupt die 
Verbindung mit > hier nicht vorkommt, 

6. Da die Mutterstadt zerstört ist, sollen die Ein- 
wohner sich nun nach ihren Colonieen wenden (V. ı2). 
Sehon während der Belagerung unter Alexander dem 
Grofsen schickten späterhin die Tyrier Greise, Weiber 
und Kinder nach Karthago (Diod. 17, 41), Auf ähnliche 
Art geschah in Holland im Jahr 1672 von den reichsten 
Kaufleuten der Vorschlag, nach Batavien zu gehen, wenn 
Holland nicht gerettet werden könne, x für: die phö- 
nizische Küste (vgl. 80, 5 ) 

7. ma bab nNrz wörtl. ist das euch die froh- 
lockende (Stadt)? oder: ist das geworden aus der Ueber- 
müthigen? Yıy»> mit dem Nebenbegriffe von Uebermuth 
22, 2, vgl. V., ı2, — deren Anbeginn in der Vorzeit 
Tagen) In nnanp DIR 90 liegt ein Wortspiel, welches 
kaum wiederzugeben ist. — Ueber das hohe Alterthum 
von Tyrus, wenn es gleich nicht an dss von Sidon reicht, 
stimmen alle Nachrichten überein, ob sie gleich in den 
näheren Bestimmungen sehr abweichen. Wie sehr die 
Tyrier selbst mit ihrem Alterthum prablten, erhellt aus 
Herodot. 8, 44, wo die Hercules- Priester im Gespräch 
mit dem Vater der Geschichte ihren Tempel für 28300 
Jahr alt ausgaben, wornach auch Arrian (2, 16) diesen 
Tempel den ältesten nennt, dessen die Geschichte er- 
wäbne. Nach Jos. Archäol. 8, 3. $. a war Tyrus nur 240 
Jahr vor dem salomonischen Tempel erbaut, und nach 
Justinus (18, 3) im Jahr vor der Zerstörung Troja’s 
durch die Sidonier gegründet. Strabo a. a. O. nennt es 
nach Sidon die älteste Stadt. Vgl. Fontenu recherches sur 
la fondation de la ville de Tyr, ın der Hist. de ! Acad. des 
Inscriptions XFLII, ı7 fi. Jo, Mich. Weinrich Observatt. 
de prima Tyri origine, in den SMiscellan. Lips. III, 064 E. 
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Im A.T. wird sie zuerst Jos. ı9, 29 mit der Bezeichnung 
Sir „ran 9 die feste Stadt Tyrus genannt, welches 
Meland, Bellermann (bibl. Geographie II, S. 444) fälsch- 
lich für das Appellativum irgend einer andern Burg hal- 
ten, indem sie die Parallelstella 2 Sam. 24, 7, wo Tran 
= unwidersprechlich von Zyrus steht, überseben. Wahr- 
»scheinlich ward ‚der schon von der Natur zur .V.este be 
stimmte Platz sehr früh von dem sidonischen Stamme zur 
Vestung und zum Vertheidigungsplatz seines kleinen Ge- 
bietes bestimmt. — a) pin mian mab3st wörtl. en 
leiten sie ilıre Fülse fernbin, um in der Fresade zu leben. 
Man kann dieses nicht auf das Fliehen nach den. Colo«= 
nieen ( V.6) beziehen; denn dorthin flohen sie zu Schiffe, 
sondern muls es von der Gefangenschaft vetstehen, in 
welche sie wandern müssen. pirm% in die Ferne (17, 
13. 29,3). Füringn hat die Worte auf ihren früheren, 
blühenden Zustand bezogen, wo die Tyrier überall als 
reisende Händler in der Fremde lebten; . allein da der 
Handel der Tyrier mebr Seehandel war, so wäre der Aus. 
druck nicht passend. Auf die obige Art haben es schon. 
Theod. Vuig. Syr. Chald. Saad, aufgefalst. . :. ° .x 
8. 9. Wer anders, als Jehova, hat’solches über die 
glänzende und mächtige Stadt verhängt; und zwar, um 
ihren Stolz und ihre Hoffarth zu beugen. Tyrus heifat 
die Kronenspenderin, insofern ın vielen tyrischen Colo- 
nieen Könige herrschten, die von der Mutterstadt einge» 
setzt und’ zugleich wohl fottdauernd abhängig wären. 
Von Königen ‚wurden z. B. Tartessus (Herod, ı, 136. 
4,.252),. Citium, ursprünglich Karthago.u..a. m. be» 
herrscht, .die bald in dem Verhältnils. der Abhängigkeit, 
hald-des freundachaftlichen Bündnisses zu dem Mlutter- 
staate standen. Auch in den kleinern von Tyyus abhän«. 
gigen phönizischen Städten herrschten Könige, wie Strabo 
(XVI, S. 754) ausdeücklich bemerkt. So waren die 
gennesischen Senatoren einst stelz darauf, sich Könige von 
Konsipa nennen zu dürfen, und hat die ostindische Gom- 
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pagnie Könige ein- und abgesetzt. — deren Kaufleute 
Fürsten, ihre Händler die Reichen der Erde) Fürsten trop, 
wie ein Gesandter des Pyırhus seinem Herrn vom tömi- 
schen Sehate sagte: wid; civitatem regum: MID eig. 
Candaniter, für: Kaufleute, Händler ( Hiob 40, 25 and. 
30. Sprüchw: 31; sı: Hos. 182, 9), wo der Völkername 
geradezu im Sprachgebrauche Beseichnung des Geschäfts 
geworden ist, wie in “93 Chaldaeus für: Astrolog; und 
wie wir mit Italiäner, Schweizer, Savoyard, Jude, fast 
immer die Vorstellung des Geschäfts verbinden, welches 
diese Landsleute in unsern Gegenden betreiben. Auf der 
andern Seite ist nicht unwahrscheinlich, dafs der Länder- 
und Volksname 75:9 schon seiner Etymologie nach: Han- 
del, Handelsvolk und Handelsküste bedeute, wie Paulus 
au d. St. vermuthet. Das Wort ny:» hat nänl. Jer. 10; 
ı7 die Bedeutung: Waare, merx (Chald, nYın6), und 
7932 (mit Nun formativo) könnte davon mercatura be 
deuten, wie dieses such mit der Grundbedeutung von 
935 zusammenhängen möge. Die grammatischo Form 
992 kann aber nicht von ;9:5 selbst herkommen, wo 
sie re lauten mülste, sondern von j9:D, welches für 
7922 ER steht, wie Hot. 18, 6; vgl. pa für ‘piuns Da- 
mascener (2 Mos. 15, 2); ans nn für Bethlchemiter 
Lebrgeb: 648. YıR '32D2 nicht die Guehrtssten des Lan- 
des, sondern: die Reichsten (Leute) der ganzen Erde, 
vgl: Sprüchw: 8, 24: Im gten Verse gibt bar einen sehr 
wohl gewählteu Gegensats davon, der sich in der Ueber- 
setzung nicht ausdrücken läfst. — Nach der Eihik der 
Propheten ist Stolz und Hoffarth allein schon hinlängliche 
Veranlassung zur göttlichen Strafe (#. 2, ı3 fl. 47, 10) 
Gegen die der Tyrier eifert auch Ezechiel (28, 110) 
und leitet daven ihren Fall ab, 
ı0o. Sinn des meistens milsverstanderien Vorses: bo- 
wegt euch jetzt frey in ourem befreyten Lande, ihr Tar- 
tessier, denn eure Bande sind zerrissen. Früher von 


Tysus tyraunischer Herrschaft und eiforsüchtiger Polieik 
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niedergehaltep, und von den reichen phönizischen Händ- 
lern zu Zwangsarbeit und Sclavendienst verdammt, sol- 
len die Tartessier jetzt wieder .die freyen Besitzer ihres 
Bodens werden. — van ng für Dun 152 Tartessier 
jede andere Erklärung, namentlich die von Tyzus, ist 
dem Sprachgebrauche geradezu entgegen. 19 Gürtel. 
Gwie es Zieron. und Saadias richtig geben).vgl. Pa. 109, 
29, und m Hiob. 18, 23. Dieses ist hier ‚tropisch zu 
nehmen, für "Bande, wie ıny Zaum (s. 2 Sam. 8, ı und 
Schultens zu Hiob 30, 22), inngin, BYnar Kesgelz,, 
Siricke (Ps. 8, 5), 59 Joch u. dgl. Man hat »änlich 
dabey nicht an den prächtigen Staatsgürtel.; sondern atl 
den Strick zu denken, der. des Sclavzn Leib umgibt. 
(@2: i72t 5,.24); Das freye Durchströmen des Landes,. 
gleich dem Nd Pi stebt im Geg Zeonsatz gegendie Einzwän». 
gung der Bewohner unter as "Joch der Tyrier. 

Wie passend diese Erklärung, die dex Hauptsache 
nach schon Koppe gegeben hat, zu den Verhältnissen der 
Tyrier zw.ihren Colonieen, namentlich den spanischen;. 
sey, fällt in die Augen. Dais Tyrus in dieser Zeit sei: 
ner höchsten Blüte eine oft tyranriische Herrschaft über 
seine Pfanzstädte geübt haben müsse, wie dieses bey allen. 
coloniestiftenden Staaten der älteren und neueren Zeit 
der Fall war, sieht man aus der schon öfter angeführten 
Nachricht des Menander (bey Jos. Archäol. 9, 14. 9:2), 
dafs die Kittäer in Cypern gerade jetzt rebellirten, und, 
Qals selbst die unterworfenen Nachbarstädte Sidon, Arke 
und Palätyrus sich nicht allein den. Assyragn unterwar«. 
fen, sondern selbst Schiffe, gegen Tyrüus hergaben. In 
Spanien insbesondere waren es doch ohne Zweifel die 
Eingebohrnen, die die sohwere und die Gesundheit zer- 
störende Sclaven- Arbeit iu den Silberbergwerken vers 

fichteten, von welcher Diodor (5, 38) eine mitleider 
xegende Schilderung gibt. Dafs aber die Golonie auch- 
wirklich nach Freyheit strebte, und sie errang, arhellt 
aus Herod. 2, 165, wo die Phozäer, die zur Zeit dep. 


. 
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Eyrus mit Handelsschiffen nach Tartessus kamen, dort 
einen unabhängigen König, Arganthonius, fanden, der 
sie höchst zuvorkommend aufnahm, und sich fest an die 
Griechen anzuschlielsen wünschte (vgl. Herodot. ‘4 152). 
Wie überhaupt die tyrischen Colonieen sich grälstentheils 
bald frey machten, während es den Rarthagern später- 
hin besser gelang, die ihrigen in strenger Abhängigkeie 
zu erbalten,: ist von Heeren ‘(Ideen Tb. I. :5. 65ı 
H, 114 ff.) schön auseinandergesetzt 'wörden.- Wenn 
eben diesör Gelehrte überhaupt mehr ein freundschaft- 
liches Behdesverhältmifs zwischen Tyrus und seinen Colo- 
nieen,; "us dass ‚der strengen Abhängigkeit annimmt, so 
mag dieses'im Äligemeinen und für die spätere Zeit sehr 
wahr seyn; ‘wo Tyrus schon zu obnmächtig war, um 
mehr als ein Bundesverhälh:ils zu behaupten; aber aus 
den ebigen Thatsachen erhellt, Jaßs zur Zeit seiner gröls- 
ten Macht und Blüthe seine Politik wohl nicht minder 
hertschsüchtig war, als die von dem Motterstaate geerbte 
der Karthaginenser. Daher heilst es auch: ‚Esch. 6, 17: 
sie (die Inseln und Küsten) werden ein Klaglisd über dich’ 
anheben, und von dir sagen: wie bist du vernichtet, "le dd 
am Meere wohntest, gepriesene Stadt! welche stark wur 
auf dem Meere, sie und ihre Bewohner, 'die dä Pürcht 
verbreiteten unter den Anwohnern des Meeres! 

Die LXX geben den Vers: doya:ov zu yir vov, xal 
yug tAoia ol rs Ügyeron &x Kaoymdovos, indem sie ab- 
theilten und Iasen: YıX ven nam 419° TER 0729 
sy ns und für das sihnlöte Ass dann nYNN wAola 
conjecturirten, so dafs alst: dis letzten Worte wörtlich 
lanteten:- denn Tarsis-Schiffe (nach den ERX kartha- 
gische SchHf#&) kommen von daher nicht ateht. Dieses 
gäbe freylich einen ungefähren 'Sinn,” wie ınan durch 
ähnliche Willkühr auch wolfl noch ı0 andere hineinlegen 
könnte? 'alleihn wie wenig’die LXX hier für einen kriti-' 
scheti Zeigen über den ursprünglichen Text gelten kön- 
zen, istbekannt‘, und die’Art, wie sis dußfhafsten, steht 
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hier blos, weil von Michaälis (orient. Biblivth. Anhang 
zu Th. 14. 5. 48 #. Sopplemm. S. 1495, vgl. auch Eich« 
korn zu Simonis Lex. u.d. W 112) mehrere ünnöthige 
. wnd ganz unhaltbare- kritische und exegetische Conjectu- 
ren darauf gebaut worden sind, die selbst auf irrigen 
Gründen beruhen, z.B. dafs nAoia dem nn entspreche, 
worauf er diesem hebräischen Worte selbst jene Bedeu, 
tung vindiziren möchte, $. dagegen schon Scheläing 
. auimadverss. S. 76: . 

ıı. Das Ausstrecken der Hand Jehova’s bezeichner 
Züchtigung (3. 5, 25. 10, 84), und die Äönigreiche sind 
die verschiedenen phönizischen Reiche an der Küste, 
Tyrus, Sidon, Aradus, Arke u. s: w. 7923 ist der allge 
meinere Name für slle jene Küstenbewohnenden, nach 
der hebräischen Ansicht bamitischen, Stämme (s. ı Mos. 
10, 35-19, dagegen meine Gesch, der hebr Spr. 9. 4, PR 
Note), von denen zur Zeit unseres Orakels aulser Tyrus, 
Sidon, Aradus, Arke vorzüglich noch die Philister übrig 
waren (Zeph. 2, 5), die daher in den Propheten auch 
mehrere Mal mit den Sidoniern oder Tyriern verbunden 
werden (Amos 1, 6-8 und 9. 20. Zach. 9, 2-7), 
Selbst die Punier führten ihn (Gesch. der hebr, Sprache 
$. 16), und er kommt auf phönizischen Münzen vor, 
2. B. auf folgender, deren phönizische Inschrift sehr deut- 
lich die Worte 79953 Dr N>4nbb von Haodicea, einer 
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*) Diese Münze ist von Swinton ( Gentleman’s Miagazine 
1760. 8.560) und von Barthelemy ( Memoires de l’4.us 


Comment, I, Abtl, 2, Asa 
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aWh für mund (wie Ein Cod. liest), eine bey frübern 
und spätern Schriftstellern vorkommende Zusammenzie- 
bung (Lehrgeb. 320), die nichts weniger als Chaldais- 
mus ist, wozu man sie gemacht hat. TIheils hat das 
* Cheldäische diese Form gar nicht (sondern TOUN> ), 
theils ist der chaldäische und syrische Dialekt solchen 
Contractionen mehr entgegen, als geneigt: namentlich 
wird gerade im Faturo Hiphil nach dem biblischen Chal- 
dsismus nicht eontrabift, z. B. sim? für ri, vgk 
qamım Ps. 45, 18. (Lehrgeb. S. 386. 878). Für die Form 
un statt STY15% oder 1392, wie man erwarten sollte, 
ind. im Nothfalle mehrere Erklärungen möglich, vom 
denen aber keine grolse Wahrscheinlichkeit hat, Die 
Habbinen sogen, defs das Nun für das fehlende Dagesch 

orte stehe, welches Chaldaismus wäre (wie "xp für 
P Hiob ı8, 2), aber es fehlt durchaus an einem siche- 


demie des belles letires XXX. S. 415) und Journal des 
Savans 1760. Aout 8. 267) gleichzeitig aber unabliängig 
auf die obige Art erklärt worden, und es ist kaum zwei- 
felhafı, dafs sie bier das Richtige getroffen, da die phö- 
nizischen Buchstaben alle vollkommen deutlich sind. Was 
Eckhel (dostr. nummorum vett. T. II. $S.409. 410), der 
überbaupt mehr ein Feind und Bezweifeler, als Kenner der 
phönizischen Paläographie ist, dagegen sagt, kommt eben 
nicht in Betracht. Denn der Ausdruck D& unreonodeg soll 
sich ja nicht auf Ausführung von Golonisen beziehen; nad 
wenn einige Embleme der Münze mit denen von Berytıas 
übereinstimmen, so kann dieses ja noch nichts gegen 
Laodicea beweisen. Uebrigens komms es uus hier blos 
auf den Namen 79:3 an, über welchen kein Zweifel ob- 
walten kann. Die Coustruction ist gerade wie 8 Sam. 
20, 19, wo die Stadt Abel xyz DN genannt wird, 
Die phönisische Schreibart x>“%> dart nicht befrem- 
den, da es auch im Arabischen u) lauter (s. Schul, 
in d. Geogr.v. Laodicea). Da es übrigens 3 Ortschaften 
dieses Namens gibı, die gemeint seyn könnten, Laodicea 
Syriae, und Laodicea ad Libanum ( Cellarii Not. orb, ant, 
T. II. 443), so wird des Zusatzes 395533 wegen viel- 
melır die letztere gemeint seyn. 


= 
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ren hebräischen Beyspiele, dafs das Nun dann hinten 
stehe, dena z30n Klagel. 5, 22 (welches Sölschlch für 
aan genommen wird) und 722» 4 Mos. 23, 13 (wo das 
Nun epenthetisch ist) können nichts beweisen. Passeri- 


der wäre das arab. Os > und x , Jobaßnishrot, 


wenn sich zeigen ee ar dafs die 2 ängerte Form die 
spätere sey, wie es allerdings dem Gange der arabischeu 
Sprathbildung gemäls ist, Für ein Nun epentheticum an ° 


‚einem Nomen lälst sich noch weniger ein Beyspiel nach» 


' weisen; und es wäre, wenn jene arabische Anslogie 


nicht hinreichend scheinen sollte, noch besser, das Nun 
dann als formativ zu betrachten, von einer Form 197 
oder 19%, nach der Analogie von HıW3 s. v. a. win, 
nY2 (Lehrgeb. S. 495), welchem aber wieder entgegen 
steht, dafs das Wort schon vorn seinen Bildungsbuch- 
staben bat. Das Wahrscheinlichste bleibt daher inimer, _ 
dafs die Form verschrieben sey für 71925, oder sririyn, 
‚Weit lieber würde ich den Text auf diese Art ändern, 
als zu so gezwungenen Deutungen rathen, als z. B. die 


Jabn’sche ( Einleit. II; $S. 479) von er: vertreiben, 


schwächen, daher mit andera Vocalen ‘774 seine Ge= 


schwächien oder Vertriebenen: . ' | 
12.: Tochter Sidon’s ist hier fälschlich von Nitrings, 
dem dann aueh Geographen und Historiker gefolgt sind 
CBellermanns Handb. der bibl. Liter. II, 442. Beck’s 
Weltgesch. I, ı. S. 587), für Tochterstadt Sidons d. i. 
Tyrus, genommen worden, wie schon Reland (Zalae= - 
stina S. 1048) erinnert hat.. Dem Sprachgebrauche naclı 
(s. V. 10 und zu 1, 8) kann es nichts bedeuten, als: 
Söhne Sidon’s und Sido selbst, als Personification, Sidon 
steht aber im weiteren Sinne (s. zu V. 2 und 4) für das 
&anze phönizische Volk und Gebiet, und dieses, bisher 


‚unbezwüngen, jetzt überwältigt, wird nach einem echts 


motgenländischen Bilde eine mit Gewalt geschändete 
Jungfrau genannt; vgl. unten ing ma nLin2 37, Sı (ans 
Aaa 2 
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weicher Stelle auch hier an 2o Codd. yıız lesen, =. 
unten), 239 n2 nbana Jer. 14, ı7 vgl. Klagel. ı, 15. 
8, 15 (wo überall auch das Genitivverbältnilßs nana 
statt der Apposition steht, Lehrgeb. $. 1756, 2), Im 
Arab. wird im dichterischen Style ein unerobertes Schlofs 
eine züchtige, unberührte Jungfrau genannt. Fit. Tun. 
T. L 5. aeg. Z. 50 in der Beschreibung der Vorzüge 


Persiens: \ge)0 Glndcktog und die unberührten Jung=- 


frauen ihrer Burgen (Gen. für Apposition); anderswo 
selbst von einer unzugänglichen Höhe T. 17. 8. 348. 2.17: 
7 2. se 0 7 PU 58 und die spröde 
‚, Jungfrau versagte ihnen den Zutritt. Daher von Belagerung 
der Hauptveste von Chowaresm (7. 2,90): lu) Nur 
[EN ol Ubi \s s und er sandte der schönsten 
Jungfrou darin einen Freyer (eine Belagerungsarmee ) 
und belagerte sie u. s. w, Vgl. Alb. Schultens de defacz. 
linguae hebrasae S. 25ı f£E Menil zum Antara S. 185. 
PU im Allgem. Gewalt anthan, z.B. auch einem Volke 
won Seiten des Siegers C 58, 4. Jer. 50, 33, Pe. 205, 34), 
wie auch im Arab. sc Gewaltthätigkeit ( Har. Cons, 


5 3, 
Iy. 5.36. ed. Schultens), (Same der jemandem mit 


Gewalt etwas abprelst. Hier von Nothzüchtigung. Saad. 
‚ouo > \s Komfo Ls o gemi/shandelse, o Ge 
meinde Sidon’s. Die LXX. haben diese Worte ausge 
drückt: Kas 2goüow, ouxers ov un noogedite toi üßeilen 
(sb) xal Adınsiy ınv Yuyariga Zıdüvog, wo PUR 
mE na mbin3 als Accusativ genommen ist, welche 
Construction auch bey der Variante "7x n2 zum Grunde 
liegen muls. — Auf! zeuch hinüber zu den Chittäern, 
(doch) auch dort ist keine Ruhe ‘für dich) S. über die 
Chittäer zu V. s, und über die wirklich später bey Bela- 
gerungen getroffene Malstegel der Tyrier, nach den 
Colonieen zu flüchten V. 6. Dafs sie auch dort auf 
. Cypern keine Ruhe finden werden, kann seinen Grund 
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darin .baben, weil die von der Mutterstadt bisher gedrück- 
ten Golonisten sie nicht aufnehmen und dort ihre Herr- 
schaft fortsetzen lassen werden ; oder auch schon ganz 
allgemein darin, weil Jehova’s Zorn sie auch dorthin 
verfolgen wird. 5 112% es ist mir ruhig d. i. ich genielse 
ein ruliges, ungestörtes Glück, impers. wie Hiob 3, ız, 
ehem. 9, 28. Aufden ersten Blick möchte man geneigt 
seyn, den Grund hiervon erst in dem folgenden Verse 
zu suchen, nämlich dafs die Chaldäer atıch nach Cypern, 
kommen und es erobern würden, so dals die Chittäer das 
Object in den drey letzten Gliellern des folgenden Verses 
wären, wie es Eichhorn (hebr. Propheten Il, 579,. vgl. 
dagegen dessen Einleit. III, S. 78) wirklich aufgsfalst 
hat; allein da die Assyrer und Chaldier keine See- Kriegs» 
nacht hatten, wäre es kaum passend, dafs der Dichter 
sie auf diese Art handelnd einführte, zumal da vom Zrrich- 
zen von Warten die-Rede ist. Auch ist es auf jeden Fall‘ 
schicklicher, dafs das feindliche Volk erst in Beziehung 
auf Tyrus selbst handelnd dargestellt wird. 
135. Sinn: siehe! dieses Ghaldäervolk, vor Kurzem 
noch Wüstenbewohner, dem erst Assyrien feste Wohn- 
sitze anwies,. und es zu einem Volke machte; dieses, bis- 
"her unbedeutende, kaum genannt zu werden verdienende 
Volk wird das Werkzeug der Zerstörung des alten welt- 
berühmten Tyrus werden. Wir wollen von der Wort- 
erklärung dieses durch den Wechsel des Numerus und 
Genus schwierigen, ‘aber in historischer Rücksicht nicht 
unwichtigen Verses ausgehen, und dann historische Erläu- 
terungen aus der Bibel und den Klassikern folgen lassen. 
Die drey ersten Versglieder mufs man sich, um einen 
correcten Sinn zu gewinnen, "also auflösen: siehe die 
Chaldeer, (vor Kurzem) noch kein Volk, denen, als 
(bisherigen) Wüstenbewohnern, erst Assyrien ein Ge- 
biet bereitet hat; dieu,s.w. DerHauptbegrifi, welcher 
das Subject der 3 ersten Versglieder ausmacht, ist näm- 
lich das Yolk, nicht das Zand, Es ist aber nicht selten, 


N 
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dals Land geradezu für Folk gesetzt ist, $. unten 37, 18, 
‚und Richt. 18, 30: Ya mi>a 79 bis zur Wegführung 
‘des Landes d. i. des Volkes. Hier ist aber nachher ım 
dritten Gliede vom Lande im eigentlichen Sinne die Rede, 
— mm 8b bs m kann heilsen: woselbst kein Volk war; 

ng für TER oder SuN2; nur macht by7, mit dem Arti- 
kei, Schwierigkeit, Daher besser: dieses Volk (welches) 
nicht war, statt v7 &b (NUR) Dy TT, 'vgl. für diese 

Verbindung von rır mit einem determinirten Nomen Ps. 
104,25: DAR MT, Richt. 5, 5: °d nt (wo es in beyden 
Fällen zugleich Ösıxuimäg steht), ı Kön. 14, 24: DAT IT. 
In beyden Fällen muls sonst, zuvor hinzugedacht werden 
(s.5, 30), Die Chaldäer waren zuvor noch nicht, inso- 
‘fern sie noch nicht in der Reihe der Völker aufgetreten 
und genannt worden waren, sondern unbekannt und un 
berühmt ihre rauben Gebürge bewohnten. Sie werden 
nämlich wirklich hier zuerst in der Geschichte als ein 

Volk genannt. Sehr richtig Perisonius (Origg, babyl. 
S. 66), wo überhaupt diese Stelle gründlich behandelt 
wird: ‚„Populus, qui vastaturus erat Tyrum, antea Non 
fuisse dicitur, quia nullo antea fuit numero et loco apud 
alios populos, obd’ Ey rtolsum Evapiduıog, ovd“ &v eignen: 
cum T'yrii contra florerent jam opibus et potentia.““ Vgl. 
aulserdem Redensarten, wie Ps. 22, 7: Wn sb kein 
Mann d. i. einer, der kaum mehr den Namen eines Men- 
schen verdient, 5 Mos. 32, 20, dergleichen Perizonius 
$, 70 auch aus den Klassikern gesammelt hat, — U 
bizb 17101 Assur d. i. die Aseyrer haben es (das Land der 
Chaldäer) diesen Wüstenbewohnern angewiesen. 2% für 
anordnen, bereiten (Hab. ı, ı2), insbesondere auch vom 
Anweisen eines Orts Ps. 104.8: bi73 non my nipn ER 
an den Ort, den du ihnen angewiesen, Bi Wüstenbe- 
wohner (Ps. ”2,9) beilsen die Chaldäer, als bisherige 
herumstreifende Raubsnomaden. Man wird die Worte so 
zu versteben haben, dals die Assyrer dieses rohe Volk 
von seinen karduchischen Gebirgen herabriefen, und ihm 
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ärr Mesopotamien Wohnsitze anwiesen. $. unten. Koppe 
und Döderlein wollten die Worte Dzb Fox parallelisi- 
ren mit nbenb mmiy und haben daher "auf folgende Au 
abgetheilt: 
° SSR mir N DI mr 
bur> mo" 
dieses Volk, welches kein Assyrien. ist, 
wird sie ( Tyrus) den Thieren der Müste anweisen, 
d. i. zerstören. Sie bezieben es dann auf die unglück- 
liche Expedition des Salmanassar gegen T'yrus, und der 
Sinn soll seyn, dafs die Chaldäer glücklicher seyn wür- 
den, oder gewesen wären‘, als die Assyrer unter Salma- 
nassar. So mit einiger Veränderung schon mehrere alte 
Uebersetzer. Zuerst der Chaldäer: x x5 72 8129 711 


G 


77322 ME3U MEN dieses Volk, wenn es nicht mehr assy- 


risch ist (den Assyrern gehorcht), wird sie zu Wüsten 
machen (1: ist sonst s. v. a. D“n Inseln; bier wohl 
vielmebr == 7232 trockenes Land). Saadias: »5 


’9 
SE & ar S De al Ka 61 


und die arabische U etzung ist: siehe das Land u 
Chaldäer wird darüber (über Tyrus) kommen, dieses Volk, 
suelches kein Gesetz hat, a den Aseyrern d. i. kein FPaE 
setzlich geordnetes Volk’ ist, wie die Assyrer, dis 
machen sie zu Trümmern ").  Behntiek die Oxforder aus 
dem Hebräischen verfertigte arabische Uebersetzung, aus 
welcher Walton diesen Vers in der Londner Polyglott 


*) In Paulus "Ausgabe ist gedruckt: ,.. ob Ba) 


o... Kl e® u... oT, welches ich auf obige 


Weise nach Vermuthung geändert habe, die sich durch 
‚die Beschaffenheit dieser Codd. und den Siun im Allgemei- 
nen rechtfertigt, ob ich gleich nicht :behaupte, mit 
Sicherheit das Rechte gefunden zu haben. 'B\) un yr® 


gehört nicht zur Uebersetzung, sondern ist Uebergangs- 
“ formel, ..S 4850 
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vun hat: fs Ks ‚er | ss Te 
a ff fer E pe Se ; % aber 
dieses Land der Chaldäecr — dieses Folk, welches ‚dich 


überfällt, ist nicht wie der Assyrer, der dich nicht über- 
‚ wältigte: und wird den Staub von dir in den Wind 
streuen, Endlich der Syrer: sol loc V; las a2 
10, iS as das ist eın Volk, welches nicht assyrisch 
3s#, macht es (Tyrus) zu Wind. (Letztere lesen viel- 
leicht mI> 7702). Chald. Syr. denken an die Befreyung 
der spätern Chaldäer vom assyrischen Joche; Saadias an 
die Uncultur des Volkes in Vergleichung mit Assyrien; 
Fers. Oxon. wie Döderlein, en die frübere Expedition 
' des Salmanassar. Zur Vertheidigung der Erklärung lielse * 
sich die Möglichkeit der Ellipse: “15x (>) m 85 (Au) 
anführen, und dann übersetzen: dem es nicht ging , wie 
den Assyrern (vgl. zu ı, 9). Allein sollte sich die Ver- 
gleichung der Assyrer und Chaldäer blos’auf die Ein. 
nahme von Tyrus. beziehen, welche den ersteren nicht 
gelang, sa würde dieses doch deutlicher bezeichnet seyn, 
Im Uebrigen und Allgemeinen konnten die Chaldäer nicht 
den Assyrern unähnlich genannt werden, denn sie tra- 
ten fast in aller Hinsicht in deren Fußstapfen. Dafs diese 
Abweichung von der masorethischen Abtheilung uns zu- 
gleich nöthigen würde, das Stück dem Jessia abzu- 
sprechen, könnte zwar kein entscheidender Grund gegen 
die Erklärung seyn, wenn sie sonst die wabrscheinlichere 
wäre; es dient dieses alıer auch nicht zu ihrer Empfehlung, 
da die Echtbeit des Stuckes sonst so wahrscheinlich ist 
(s. die Einleit.). Auch die Wortzah] und Gleichmäfsig- 
keit der Versglieder spricht für die gewöhnliche Abthei- 
Jung. Von den alten Ucbersetzern hat sie Hieronymus: 
talis populus non fuit, Assur fundavis eum: in captivita- 
tern cet, auch die hebräischen Ausloger haben sie heybe- 
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halten, und Kimchli hat den Satz auf folgende Art aus-. 
gefüllt: mo Son (9) (Dun pw) mu ab Bun rn 
enxb. onıy erklärt er darauf sehr passend von den Chal- 
_ däern, 77 BPp IT783 DYETR 1207 YTW weil sie zuvor Zelte 
bewohnten in der Steppe. Paulus bat mit Beybehaltung 
der masorethischen Gliedertheilung das dritte Glied er- 
klärtt Assur (ccus.) hat es (das Chaldäervolk) den wil- 
den Thieren zum Wohnplatz angewiesen; so dals von der 
Zerstörung von Ninive durch di- Chaldäer die Rede wäre. 
Man hätte dann zu construiren: Assur (als Nom. absol,), 
es (das Volk) hat sie den wilden Thieren angewiesen: und 
Assur für Ninive zu nehmen (vgl. zu 7, 6). Man mufs 
indessen bey dieser Erklärung ebenfalls das Orakel’dem 
Jesaia absprechen, wozu es doch an anderweiten Bewei- 
sen fehlt. Dafs der Sinn bey der Annahme der Unecht- 
beit des Kapitels passend sey, läfst sich nicht leugnen. 
Die dıey letzten Versglieder beziehen sich fast ohne 
Widerspruch auf die Zerstörung von Tyrus durch die 
Chaldäer. 3 ano sie (die Chaldäer) errichten ihre 
Warten. ara wahrsch. \Varte, Thurm, wie jn2 38, 14. 
Chald. NIIMITT. Aimchi: PET. Theod. dnulEssc aurob. 
Jarchiı up Send pwisw fybs. yrmoaıa 5877 Job 
mad es hat die Bedeutung Erhöhung, in der profanen 
(d. i. französischen) Sprache pourpris (Brustwehr), 
welche man bey Belagerung von Westen macht. Letzteres 
scheint das vollkommen Richtige, da der Zusammenhang 
uns an Belagerungsthürme denken lälst. 117” für Din, 
in Bezug auf 49. — mann my eig. sie regen ihre 
Palläste auf, d.i. bringen sie in Aufruhr durch die Bela- 
gerung, wa "19 wie sonst immer von "79 abgeleiret 
wird (14, 9. Zach. 9, 13), oder; sie zerstören sie, wenn 
"man “7 als Po. von „9 betrachtet. Es ist dann eig, 
s. v.a. deu Grund entblöfsen, für: niederreilsen, und 
einerley mit 197y Jer. 51,56, und dem verwandten 7% 
Ps. 137, 7. Hab, 3,13. Letzteres ist das pahsendere, und 
von Jarchi, Kimchi, Hoheisel, Rosenmüller u, A, ange» 
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nommen worden, obgleich diese Form nicht weiter vom 
“9 abgeleitet vorkommt. Chald. xıny3 3930 sie ser- 
stören ihre Palläste. Wulg. suffoderunt domos ejus. . Nach 


der erstern Erklärung Saad. \g5 Lo la0u09 sie schrecken 
ihre Wohnungen. Theod. Einysıyar Pugug auriig: letzteres 
gegen den Zusammenhang ‚und wabısch. aus dem Paral- 
lelismus von Yaıpiı gerathen. — nienb ma für ma 
nenn sie machen sie zum Steinhaufen. Dafs bey Collecti- 
vis, wie D9, die Construction öfters wechselt, ist be- 
kannt. Bald geht der Singular voran, und folgt der Plu- 
sal (2 Nlos. ı, 10), bald geht der Plural voran, und 
folgt der Singular, wie hier. und 4 Mos. ı3, 22. ı Sam. 
26, 4. Alle alte Verss. haben auch den Pluralis ausge- 
drückt. — Als Realparallele s. Ezech. 26, 4— 6 9 — 14. 

Zum Behuf der geschichtlichen Erklärung dieser Stelle 
wird sich der Ausleger einer kurzen Untersuchung über 
die in vieler Hinsicht dunkele, aber auch durch Hypo- 
thesen verdunkelte, ältere Geschichte der Chaldäer vor 
ihrem Auftreten als eroberndes Volk nicht entziehen kön- 
nen. Wir wollen die Nachrichten der Klassiker und der 
Bibel zusammenstellen, und bieraus unsere Vorstellung 
über des Volkes Ursitze und frühere Geschichte zu bil- 


den,suchen, 

Nach Xenophion, der hier zum Theil als Augenzeuge 
erzählt, waren die Chaldäer eiu freyes, kriegerisches 
Bergvolk auf den armenischen, namentlich karduchi- 
schen, Gebirgen, welches ohne Ackerbau theils von 
Räuberey lebte, theils den indischen und medischen Kö- 
nigen als Miethssoldaten diente. Nach Cyrop. 3, 2. 6.7. 
12. schlug sie Cyrus d. ä. in Verbindung mit den Arme- 
niern und schlols hernach Friede und Bündnils mit ihnen. 

"In derselben Gegend erscheinen sie hernach beym Feld- 
zuge des jüngern Cyrus und dem Rücksuge der 10000 
Griechen (_4nab. IP, 3. 9. 4.,#,5:- $. 9. FI, 8. (. 14). 
Strabo (XII, 3. (. 39) nennt aulserdem andere Chaldäer 
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in der Gegend von Colchis, welche sich von Eisenarbei- 
ten nährten, und anderswo Chalder heilsen ( Step. By. 
sv. yahdia. Enstath. ad Dion. Perieg. 261), und führt an, 
dafs sie sonst Chalyber genannt worden (JÄ, P, 856). 
Xenophon (Anab. FII,8. $. 14) nennt aber diese Ch=- 
Iyber neben den Chaldäern, und erwähnt ihrer bäufig 
sonst, ohne sie zu identifiziren, so dafs es zweifelhaft 
bleibt, ob jene ein Zweig desselben Nomadenstamınes 
waren. Aulserdem werden die Bewohner Babyloniens, 
und vorzugsweise die Astrologen daselbst, Chaldäer ge«- 
nannt (Strabo XVI, ı. $. 6. Diod. 2, 24. Arrian. 7, ı6) 
und die ganze Provinz Babylonien von ihnen Chaldäa. 
Ueber die Verbindung des Nomadenvolkes zu einem geord- 
neten Staate findetsich nun eine Nachricht des Dizäarchus, 
eines Zeitgenossen Alexanders des Grofsen, bey Stepha- 
nus von Byzanz (v. XaAdalog). Sie führten ihren Namen, 
sagt er, von Chaldäus, dem Vater des Ninus, der die 
gleichnamige Stadt erbaut habe: aber der vierzehnte König 
von diesem an, auch Chaldäus gendnnt, habe Babylon 
gebaut, und alle, die Chaldäer hielsen, in ihr ver- 
sammelt, „ürarrag sig Tavıny ourayayövzu roUg xahouudr 'oUg 
Kaldalovc.“ Ä | 
In der Bibel bietet uns zuerst die Genesis zwey 
genealogische Angaben darüber dar. In der Völkertafel 
Cs, Mos. 10, 22) erscheint Arpachschad ( TIER 4 5 


wahrscheinlich. Gränse oder Gebiet der Chaldäer, von Bst 


Plur. ; ze Gränze ) als ein Semit neben Elam, Assur, 
Lud und Aram, und wenn er gleich V. 24. ıı1, ı2. 26 
nur als Person, nicht als Provinz oder Land genannt wird, 
so führt doch schon der Geist dieser Völkertafel darauf, 
das Wort auf letztere Art zu nehmen. Nach der wahr. 
scheinlichen Combination von Bochart mit Addanayirı, 
einer Provinz im nördlichen Assyrien, werden wir dann 
auf dieselbe Gegend geführt, die Xenophon den Chaj-. 
däern anweiset. Aulserdem wird ig» z Mos, 23, 24 ein 
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Sohn des Nahor, folglich Bruderssobn von Abraham, ge- 
nannt, wo also bey der entschiedenen völkerhistorischen 
Tendenz dieses Kapitels die Chaldäer als Seitenverwandte 
des Abrabam erscheinen. Dafs wenigstens ein Stamm 
von ihnen früber im nördlichen Mesopotamien gewohnt 
habe, sieht man aus dem Städte-Namen n3i3 "38 
2 Mos. ı1, 28 (vielleicht nach dem Sanskrit: Ort oder 
Stadt der Chaldäer ), auch steht noch bey Eszechiel x 
07103 ı, 8 für die Gegend Mesopotamiens am Chaboras, 
“und Hiob ı, ı7 fallen sie aus eben dieser Gegend als räu- 
berische Nomaden ins Land Uz in der syrischen Wüste 
ein. Unsere Stelle erwähnt ihrer zuerst als eines krieg- 
$ührenden Volkes, von Assyrien gleichsam neu geschaf- 
fen, und gegen Tyrus ankämpfend: welches in keinem 
Falle anders verstanden werden kann, als dals dieses im 
assyrischen Heere geschehen sey. Zur Zeit des Jeremia 
seben wir sie dann von Babylon aus als unabhängiges Volk 
die wiederbolten Einfälle in Palästina unter Nebucadnezar 
tbun, und zuletzt die Zerstörer von Jerusalem werden. S, 
die schöne Beschreibung ‘des kriegerischen Heeres Hab. ı, 
6—ıı, vgl. Jer. 5, 15, wo es bh19n "33 ein altes Folk 
‘ genannt wird. Nebucadnezar selbst führt vorzugsweise 
den Namen der Chaldäer (Esıa 5, ı2), aulserdem die 
dortigen Astrologen (Dan. 2, 8.4). 

‚Die Combination dieser Nachrichten möchte nun 
auf folgende Vorstellung führen, die den Hauptsachen 
nach schon Fitringa (zu Jes. 13, 19. T.I. S. 418) vor 
getragen hat. Die Gegend, wo Xenophon die Chaldäer 
traf, nämlich die Gebirge im Norden von Assyrien jen- 
seit des Tigris, kann man als Vaterland dieses tapfern 
und freyen Bergvolkes betrachten. Die Assyrer bedien- 
ten sich desselben bey ihren Eroberungen, entweder als 
Miethsvölker, oder wenn sie sie bezwungen hatten, als 
eines tributären Volkes, und wiesen ihnen — nach der 
gewöhnlichen Mafsregel ihrer Politik, die Völker zu ver- 
pflanzen — Wohnsitze in verschiedenen Gegenden Meso- 
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potamienis (daher Ur der Chaldäer ı Mos. a. a. O. viel- 
leicht per prolepsin), und namentlich im südlichen Theil 
desselben, in Babylonien, an; die den Bewohnern jener 
unfruchtbaren Gebirge nicht anders als höchst willkom- 
men seyn konnten, und einen Theil des wilden Bergvol- 


kes zu einem ackerbauenden und civilisirten umschufen. .- 


Wann dieses geschehen sey, ist bey dem Mangel anderer 


geschichtlichen Nachrichten nicht zu bestimmen; aber eg | 


.. zmuls nicht lange vor der Abfassungszeit dieses Orakels 
‘geschehen seyn, und da noch gleichzeitig mit Jesaia (747 
v. Chr.) der Anfang der Nabouassar’schen Aera oder der 
Aera der Chaldäer fällt, und die Veranlassung derselben 
'ganz unbekannt ist, so ist nicht unwahrscheinlich , dafs 
sich diese von der genannten Begebenheit her datirt. 
‘Man kann damit auch die obige obgleich entstellte Bege- 
benheit des Dizäarchvus (s. oben) combiniren, dals ein 
gewisser Chaldäer (d. i. irgend ein König chaldäischen 
Geschlechts) die Chaldäer in dem neuerbauten ( oder ver- 
gröfserten, wiederhergestellten) Babel versammelt habe. 
Dieses unter assyrischer Hoheit neugsstaltete Volk erscheint 
"hier als Zerstörer von Tyrus, wie die Meder und Perser 
im assyrischen Heere vor Jerusalem (22, 7). Sobald 


aber der assyrische Staat irgend zu sinken anfängt, schlie» 


fsen sich die Chaldäer in Babylon an andere den Abfall 
bereitende Völker an (Jes. 39, 1), stürzen nachher das 
assyrische Reich, und spielen unter einem Eroberer, wie 
:Nebucadnezar, die Rolle ihrer ehemaligen Herren in der 
"Weltgeschichte fort, bis Cyrus Babylon erobert. Ein 
bedeutender Stamm derselben muls übrigehs in seinen 
alten Wohnsitzen der alten Lebensart treu geblieben seyn, 
so dals sie zur Zeit des Xenophon noch so, wie in den 
ältesten Zeiten erscheinen, und auch unter den Perserm 


eine gewisse Freyheit zugestanden erhielten. Da die 


Curden, welche jene Gegenden im Mittelalter bewohnten 
(s. ind. geogr. v. Curdi) und noch bewohnen, ganz so, 
‚wie dieOhaldäer des Xenöphon beschrieben werden, und 
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ein so abgesondertes Volk öfter Jahrtausende mit seinem 
Wohnsitze auch Sitten und Sprache beybehält, so ist die 
Vermuthung, dals sie Abkömmlinge jener Urchaldäer 
seyen, wohl nicht zu verwerfen. 

Wollen wir auch noch einen Blick auf die Abstam- 
mung des Volkes werfen, so scheinen die beyden bibli- 
schen Gonealogen (.ı Mos. 10 und 22), besonders letz- 
terer , sie in eine Verwandtschaft mit den Aramäerna und 
Hebräern zu setzen; indessen gibt es doch mehrere Grün- 
de, die uns mehr auf eine Verwandtschaft mit dem assy- 
‚zisch-persischen Stamme führen. Am wichtigsten ist ı) der 
Umstand, dafs die Eigennamen der Könige ( Nebucadne- 
sar) und Orte ( Ur), sowie die Beztichnungen von Hof- 
ämtern der Chaldäer (z. B. bupH7wnN) sich aus dem 
Tersischen oder verwandten Stämmen erklären, nicht aus 
dem Semitischen (s. gegen Adelungs Mithridates I. S. 330. 
Lorsbach’s Archiv für morgenländische Literstur Th. 2 
S.247. Meine Gesch. der hebr. Sprache S. 62 ff. 2) eben 
dahin führt der dem assyrischen verwandte Cultus, und 
schon die Wobnsitze jenseit des Tigris; auch nimmt 
3) Stepbanus von Byzanz nach ältera griechischen Schrift- 
stellern eine solche Verwandtschaft an, indem er den 
. .Gepheus zum Stammvater der Chaldäer und Perser macht, 
wie die Perser selbst den Zurs (d. i. die Perser) von 
„Arpachsad ableiten. Die Grundlosigkeit der Hypothesen 
von J. D. Michaölis, J. Reinh, Forster (Spicileg. Geogr. 
hebr. 11, 77 — 103. J. Reinh. Forster epist. de Chaldaeis, 
am Ende des Spieilegis), welche die Chaldäer zu Sia- 
ven, und von Ditmar (über das Vaterland der Chaidäer, 
ate Ausgabe, Berlin 1790. 8.), welcher ihre Ursitze 
am rotben Meere annimmt, ist übrigens handgreiflich 
und anerkannt, Im Allgemeinen vgl, über diesen Gegen- 
stand Yitringa zu Jes. 15, 19, wonsah Rosenmüller zu Hab. 
3, 6 gearbeitet hat, J. D. Michaslis a. a.O., Schlöser's 
Abbandlung von den Chaldäern, im Repeit. f. bibl. und 
snorgenländische Literatur Th. 8., J, ©, Friedrich hist, 


‘ 
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krit. Untersuchungen über den Stammvater, das Vater. 


land und die älteste Gesch. der Chaldäer ‚ in Eichhorn’s 
bibl, Bibliothek Th, 10. S, 425 f., Adelung und Lers.- 


bach a.a.O. Unter den Beweisen, welche Michatlis 
für die nordische Abkunft der Chaldäer gegeben hat, ist 
nur derjenige gänzlich zu streichen, in welchem er sich 
auf das Hommen der chaldäischen Heere vom Norden 


'beym Jeremia beruft; denn auch von Babel ber kam may 


mach Jerusalem von Norden (s. Ezech. 26, 7, vg). Jer, 
39. 5- 52,9) und konnte von keiner andern Seite koms 
men. Dagegen kann für die Verschiedenheit der Chal. 
däer von den aramäischen Inwohnern von Babel und Baby- 
Jonien der Name Chaldier für die Astrologen ange- 
führt werden, sofern diese wahrscheinlich dem fremden 
assyrisch- persischen Stamme der Chaldäer angehörten, 
woraus sich auch die grolse Aehnlichkeit derselben , so- 
wie ihrer Lehre und Verfassung, mit denen der persi- 
sohen Magier erklärt. 

14. Der erste Abschnitt des Orakels, welcher die 
Drohung enthält ‚ sohlielst hier, fast mit denselben Wor- 
ten, mit welchen er anfing, so dals sich dieser zu einer 
triolet- artigen Strophe rundet, wie Ps. 8 

15. Das Unglück von Tyrus soll aber nicht fortwäh- 
send seyn. Nur sisbenzig Jahre soll es öde dastehen, 
dann wieder zu seinem Glanze gelangen. Dieselbe Wen- 
dung kommt öfter bey den Propheten vor. Nach Jer. 25, 
21.19. 29, ı0 soll Juda den Chaldäern siebenzig Jahre 
dienen, dann bofreyt werden (vgl.. Dan. 9, 294); nach 
Ezechiel 29, ı2. 13 soll Aegypten sierzig Jahre wüste lie- 
gen, dann hergestellt werden. Anderswo (Jer. 46, 26. 
49, 6. 39) ist blos einer Begnadigung in der Zukunft 
überhaupt erwähnt. 

Die Zahl Siebeneig, bekanntlich häufige runde Zahl, 
wie Vierzig (s. oben die Inhaltsanzeige S. 717, vgl. über 
die spätern Juden Alody de bibliorum testibus originalibua 
S. 15:1), muls hier so wenig genau genommen, und 


[4 


- 


750 Kap. KXII,. 15. - » 


historischen Verhältnissen angepalst werden, als die sie- 
bensig und vierzig bey Jeremia und Ezechiel. - Dieses het 
man indessen doch häufig gethan, und dann hier gef die 
Zeit der babylonischen Dynastie von Nebucadnezar bis 
zur Zerstörung von Babel verstehen wollen, die aber 
keine siebenzig Jahre dauerte, zumal von der angeblichen 
Zerstörung von Tyrus aus, Mehr Schwierigkeit macht 
der Zusatz: rin ‘Tan »n2 wie die Tage (d. i. die Lebens- 
zeit) Zines Königs. Viele. Ausleger, als Aben Esre, 
Vitringe, Lowth, Eichborn (Einleit.), Dathe, Rosen- 
müller, nebmen Aörig hier für Dynastie, wie Dan. 7, 17: 
ab ya vier Könige für Geschlechter oder Reiben 
von Königen d.i. vier Dynastieen, vgl. auch 8, 20 (was 
aber nichts beweist), und beziehen es auf die Dauer der 
babylonischen Dynastie, nach welcher Tyrus, gleich 
Juda, wieder zu Ehren kommen solle. Allein mit Recht 
haben schen Michaelis und Paulus bemerkt, dals bis 
zu Ende derselben gar keine siebenzig Jahre mebr him 
waren: so dals wir uns also anderer Gegengründe über- 
heben können. Aus jener Stelle des Daniel möchte sich 
namentlich die Bedeutung Dynastie für unsere Stelle, die 
ganz anderer Art ist, gar nicht beweisen lassen. Zensler 
hat daher "mx 452 durch erster König erklären wollen, 
für: Jr 7:2, „wie in den Zeiten seines ersten Hö- 
nigs,* also klein und unbedeutend; aber TR als Ordi: 
nale komnit nur in gewissen Fällen vor, und ist keines- 
weges allgemeiner Sprachgebrauch (Lehrgeb. 702). Eich- 
(horn hebr, Propheten 11, 580)! „‚wie bey Königen gerech- 
net, d.i. ohngefähr, eher längere, als kürsere Zeit.‘ 
Er scheint es als eine ähnliche Formel, wie v9 nun 
16, 14, @2, 16, zu betrachten, aber mit entgegengesetzter 
Bedeutung. Der Tagelöhner nimmt es genau, und tbat 
leber weniger, als mehr; der König zählt nur im Gro- 
fsen und mit königlicher Freygebigkeit gibt er lieber 
mehr,. als weniger. Allein wäre dieser Gegensatz auch 
. bier ungesucht, so sollte man doch vielmehr IR 732 02 
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erwarten, ünd wort dann das  nachdrückliche my? 
Am wahrscheinlichsten ine mir die von den ZLXX und‘ 
Kimchi gegebene Erklärung, nach welcher man «es als’ 
Bezeichnung eines Menschmmlebens nimmt, wofür aber 
hier eines Könige Leben gesetzt ist, weil hier doch von’ 
einem Staate die Rede ist; dessen Könige durch ihrem: 
Uebermuth Jehova beleidigt, und die Strafe über Tyrus 
herabgebracht hatten (s. Ezech. 28, @ ff. ı2 ff.), Man. 
kaıun es dann 'so fassen, dals die Strafzeit hergenom-" 
men ist von der Lebenszeit derer, die vorzüglich ge". 
sündigt hatten. Etwas ähnliches hat das Urtheil, 
über die Israeliten in def Wüste (4 Mos. 14, 11 — 14 : 
26—38). Siebensig Jahre, wenn's hoch kommt, achi=' 
sig, als die gewöhnliehd Lebenszeit des Menschen,‘ 
sind in dem bekannten Spruche Ps. 90, 10 angegeben, 
Eine ähnliche Uebertragung vom Menschenalter über- 
haupt auf die Zei eines Königs findet sich auch in dem 
griechischen yerea, s. Herodot. ı, ı42, und daselbst 
Wesseling. Die ZXX haben im gegenwärtigen Texte: 
os 0090: PamAfag, ag xg0v0g ardgunou, welches offen- 
bar zwey verschiedene Uebersetzungen sind, und wahr« 
scheinlich so, dals die letztere die echte Lesart des Aler, 
xandriners, die andere als Berichtigung hinzuge om- 
men ist. Doch findet sie sich schon in der. gitem 
Jtala, N 
Statt zu sagen: nach jenen siehenzig Jahren geht. 
es Tyrus, wie einer alten Buhlerin, die. sich, Yog, 
neuem durch bublerische Gesäüge und Saitenspiel ihren, 
Bublen in Erinnerung bringt, wird V. ı6 eing: Stella 
aus einem Spottliede auf eine solche Buhlerin., anges 
führt. Mit einer Bahlerin aber wird Tyrus verglichen, 
insofern die Propheten den Verkehr mit: vieled auswär- 
tigen Völkern ein Buslen mit denselben nennen. ' Ngl. 
Neb. 3, 4 von Ninive, und Odenb. ı8, 5 von der 
zweyten Babel, Rom: sal ol BumsiAsig Tijg yiis use’ aveng , 
ündovevoay, ai ei Junogos Mg yüg Inch Övvansag Ton, 
Comment, I. Abth,  Bbb 
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argnous drig endovzngar: mais nn für mehr mıwa> 
wie im Liede dex Bublerio, oder. besser sun der Buhde- 
rin: „wie es dort im LIdede von der Buhlerin heilse. “* 
Man wird den Vers als das ‚Fragment eines. gemeimen 
Volksliedes zu betrachten haben. Yon solcher profe- 
nen Volkspoäsie ist auch oben 5, 32 die Rede. 


ı6. Man hat sich eine morgenländische Bajadere zu 
denken, die als Zitter. oder Flötenspielerin durch die 
Stralsen der Städte zog. Wie noch ‚heut zu Tage in 
Indien, Syrien und Aegypten, waren solche Geschöpfe 
schon im alten Orient zu Hause, kamen auch nach Rom, 
und waren dort unter dem morgenländischen Namen , 
(ambubaja Hor. Sat. ı, 8, ı di. lnao] Flötenspiale- 
rin, von Isan], a1zn Flöte, wofür mit aufgelöstem 
Dagesch sin, lies ambub, und nach dem Zabischen 
selbst orthographisch genaus72nN, gesegt werden konnte, 
vgl. pıparı griech. "Außasoiu) bey dei römischen Wol- 
Jüstlingen beliebt. Donatus ad Ter. Eun. 3, 8, 4: Fidi- 
cinam esse meretricum est. Horat. Epist. 3, 14, 25: nec 
meretrix tuibicina, cujus Ad strepitum salias, — Die 
Worte sind spottend an eine solche Bublerin gerichtet. 


' 17. S.Offenb. a.a. O. Zuhlerlohn ist s. v. a. Erwerb 
durch den auswärtigen Verkehr, nach dem V. 15 ange- 
fAngenen' Bilde. Im folgenden Verse steht „nd als Erklä- 
rüng daueben.' mine gewöhnlich ohne Mappik (s. zu 
25,6), ob gleich 7 das Su fixum seyn nıuls; aber viele 
Codd. haben es hier und in dem folgenden Verse (s. de 
Rossi Scholia crit.) 


18. Sign: die Tyrer werden sich aber dann zu Je- 
hova bekehrem, und ein großser Theil ihres Reichthums 
wird dem keiligthum und seinen Dienern auflielsen: Die 
Bekehrung der Tyrer zu Jehova wird auch Ps. 87, 4 
gehoßt, Wählten sie aber Jehova zu ihrem Schutsgots, 
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und war dessen Tempel auch ihr Heitigtkum, so konnte‘ 
es nicht fehlen, dals sie reiche Geschenhe daliin schick- 
ten (60, 5—7. 18,7). Die Sitte, #hre Nationalheilig: 
thümer mit Geschenken: zu beschicken, findet sich auch 
bey den Tyrern und ‚ihren Abkömmlingen; denn’ als’ 
Alexander vor Tyrus kam, war eins karthagische Ge- 
sandtschaft gerade zur Feyer eines jährlichen Festes dert- 
( _Arrian. 8, 24. Curt. 4, X). Von ihren Schätzen über- 
haupt beilst es Zach. 9, 5: es Adafet sich Silber, wis Staub, 
und Gold, wie Koth der Gassen, und von der bey den 
Tyrern, wie bey den meisten Alten, herrschenden Sitte, 
in den Tempeln Schätze aufzubäufen, Joel 3, 5 (10): 
meine Kieinode, die köstlichen, habt ihr in eure Tempel 
gieschleppt. Das die. Hebräer ebenfulls einen Tempel- 
sohats gesammelt hatten, erbellt aus den oftmaligen, ver- 
suchten. und wirklichen, Plünderungen desseiben unter 
den Seleuciden und Ptolemäern. ' Dieser Tempelschatz: 
war natürlich sunächst im Besitz des Clerus, daher es 
bier heilst, dals er zur zeichliohen Nahrung und prächti- 
gan Kleidung der vor Jehova Woltnenden d.i. der Priester 
dienen solle. Vielleicht mag man aus der Wendung ab- 
nahmen, dafs zur Zeit dieses Orakels der Tempel und 
seine Diener ohne Wohlstand waren, so'dals der Pro- 
phet erst von der Bekehrung des reichsten Volkes der 
Welt eine Aenderung dieses Zustandes erwartet. 
Eichhorn (hebr. Propheten Il, $. 579) hat den letr- 
ten Abschnitt des Orakels für einen späten, vielleicht 
zwischen Cyrus und Alexander geschriebenen Zusatz er- - 
klärt: aus Gründen, die schwerlich genägen- möchten." 
„Der Dichter, sagt er, rathe den Tyriern V.6 nach 
Farsis zu ziehen; diesen Rath habe ei nicht ertheilm 
können, wenn er voraisetzte, dafs Tyrus nach wenigen 
Jahren (?) wieder blühend seyn werde.‘ Aber sind 
denn siebenzig Jahre, ein ganzes Menschenleben, 
wenig? und ist denn von einer Auswanderang für im- 
mer die Rede? konnten sie nicht nach der Vorstellung 
Bbbe 
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des Propheten sach dieser Zeit zurückkehren, und es 
wieder aufbauen? Gingen nicht auch die Juden auf 70 
Jahre ms Exil, ob ihnen "gleich schon im Voraus die 
Heimkebr und die neue Blüthe des Staates verheilsen 
war? ‚‚Ueberdies könne das Tyrus, dessen Handel be» 
sungen sey, nieht sinerley’.mit dem zerstörten seyn. 
Nebucadnezar habs des Tyrus. auf dem festen Lande zer- 
stört, und dieses sey.nie wieder aufgebaut worden; statt 
- dessen habe sich das Insel- Tyrus erhoben. Derjenige 
Dichter, der das zerstörte Palätyrus besang, babe eine 
solche Verwechselung nieht begeben können; wohl sber 
ein anderer, ' der zur Zeit des blühenden insularischen 
Tyrus lebte, und jenen alten Trauergesang las. Dieser 
detzte habe den Schluls beygefügt, veranlalst zugleich 
durch Geschenke, die zwischen Cyrus und Alexander 
von einzelnen Tyriern nach Jerusalem geschickt worden 
seyn.‘ Bey dieser 'ganzen Argumentation liegt die so 
anerwiesene, und dem Geiste der Bibel zuwiderlaufende 
Vorstellung zum Grunde, dals die Orakel gar keine 
Weissagungen und Verkündigungen der Zukunft, some 
dern lediglich Beschreibungen der Gegenwart, enthielten ; 
ferner die Annahme von der Abfassung des Orakels zur 
' Zeit des Jeremia (wogegen die Inbaltsanzeige), und die 
ebenfalls ungegründete Angabe der meisten neuern Ge 
schichtsbücher über das Verbältnils von Palätyrus zum 
insularischen Tyrus (s. zu V. 4). Lassen wir auch die 
letzteren Punkte hier unberührt, so lälst. sieh dock 
fragen: weshalb hätte ein Prophet, der den Untergang 
Tyri durch die Chaldäer weissagte, oder Zeuge dieses 
Untergangs war, nicht zugleich eine Wiederherstel- 
lung desselben durch Jehova’s Gnade verkündigen sol» 
len, wenn auch die Lage der zfbuen Stadt etwas ver- 
schieden von der alten war? Dürfen wir überbaupe 
die Orakel auf diese Art nach dem Erfolg beurtheilen ? 
und können wir die Erfüllung überall geschichtlich 
nachweisen, so dals sich die Ansicht von der mit dem 
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Erfolg gleichzeitigen Aufseichnung rechtfertigte 7° Die 
Echtheit dieser letzten Strophe wird durch die Athlo- 
gie der bey V. ı5 sitirten ähnlichen Darstellungen voll- 
-kommen gesichert. Vgl. aufserdem den entsprechenden 
Schlufs von Kap. ı8 und ıg. Die Bakehrung aller die- 
ser heydnischen Völker, nachdem sis van Jahova ge 
züchtigt worden, und eine Zeitlang »gebülst Kaben, 
gehört zo den eigenthümlichen ideslon'; ‚"Hoßungen un- 
‚seres Propheten. Aa 
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N 
Tr te ns Kep. ar. 
:Disse 4 Kapitel enthalten ein zusamsmenhängendes oder 
„2 ,„ wenigstens. in; Bin: Zeitalter gehöriges, und von Einem 
ur 4 Verfasser herrährendes ‚Stück aus der Zeit des Exils fol- 
“genden Inbalss;, . u u _ 
“Map. 24. Der Dichter beginnt mit einer Schilderung der 
*—  2erstörteni Stade und des verwüßteten, ausgeplünderten 
u “Kandes,'ags welchem Fröude und Fröhlichkeit verschwun- 
n. ‚den,ise, Apd.sseili dieses Unglück nie Folge des Fluches 
dar, welchen das Volk durch Uebertrgeung des Gesetzes 
auf sich geladen habe (V. ı—ı2). . Nur wenige sind 
aus jener Zerstörung übriggeblieben, und in alle Welt 
zerstreut „FW, 79, 25). Diese griieben jerzt lauten Jubel 
und Pifien dei Hern (V. #416)" Der Dichter 
kann äber den Jubel nicht theilen, denn er ist selbse be 
griffen in dem allgemeinen Unglück, welches so eben über 
die Herrscher der Erde und die Bewoliner des Landes 
(Babylons) kommt (V. 16. 17. 28. 21. 23), und bier 
als eine grofse physische Revolution, als der Welt Um- 
tergang (79.20), geschildert us „Nax Jehova herrscht 
in voller Pracht auf Zion (V/a8}. 

Kap. 25. Wegen dieser Befreyung Israels stimmt der Dich- 
ter einen Dankhymnus an. Jehova, stets eine Zuflucht 
der Unterdrückten (V.4.5), hat die Tyrannen gestürzt, 
und ihre Stadt zu Trümmern gemacht, zum Jubel zahl- 
reicher Völker (V. 2. 3. »2). Nun wird Jerusalem ein 
festlicher Sammelplatz der Völker, wo jede Thräne ge- 
trocknet, jede Trauerhülle weggenommen wjrd (V. 6 
— 8). Gottes Segen ruht auf jenem Berge, während des 
Volkes Feinde ,- unter ilınen vor allen Moab (V.ıo. ı 1), 
rettungslos untergelıen, 

Kap. 26.. Dann wird das- in Juda versammelte Volk einen 
Dankhymnus anstimmen (V. 1 — ı9), folgenden Inhalıs: 

Israel ist nun von Gott geschützt (V. 12), em 
treues, gerechtes Volk zieht in seine Thore (V. 2). 
Die feindliche Veste ist gestürzt (V. 5). und die bi=- 
her Gedrückten treten ihre Tyrannen nieder (V. 6) 
80 mulste es kommen; denn wer Gott vertraut und 
Gerechtigkeit übt, erringt Heil; der Frevier wird be 
stırafi (V.3.4. 7—ı0). Die Feinde erkannten Got» 
tes Macht nicht, darum wurden sie zu Schanden; aber 
Israel verlieh er Heil (V. ıı - 35). Todt sind die 
Tyrannen und stehen nie wieder auf (V. 34); möchten 
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: .Abeipı.Ierasis Todte weiäder. aufstchem: CVeisgy’bi Denn 
.. ach gen: Wollen ist! keine Geburt gefolgt, ‚das Land ist 
‚arm'an Bewohnern (V.16— 18). 
Far jetzt, wo das Btrafgerieht nahe bevorschkt.. soll das 
Volk eine kurze Zeit ausharren "bis es voräber is8 
(V. 20. 21). 
Kap. 27. \Venn dieses erfolgt, da tödrer Jehöva den gewal- 
tigen Drachen (Babel) V. ı, und ‘der ‚Weinberg des 
Heren wird hergestellt, Zwar noch dürftig, aber Jehova 
wird ihn beschützen tind er wird einst schöne Frucht tra- 
gen (V. 2—6). Jehova hat zwar Iarael ‚gestraft; aber, 
weil es sein Liebling ist, mälsig, durch die Verbannung 
'(V. 7.8). Dadurch ist seine Schuld gestehnt, ‚nachdern - 
auch die Werkzeuge des Götzendienstes vernichtet sind 
(V. 9). Jetzt steht Jernsalem.moch dde, ‚das Vieh wei- 
det daselbst, und wildes Gestsäuch wächst. (W..208 11); 
aber bald wird Jehova eine Erndte halten, und: die'Israg- 
Jisen werden ausallen Ländern zussmmengetriebon wer- 
-den ins Vaterland (‚V. 12.13). ;. 

Das Zeitalter dieses Stückes ist. durch äe darın lie 
genden: geschichtlichen. Andeutungen hinlänglich be- 
stimmt, und kaan kanm zweifelbaft seyn. Das Land 
‚Judas ußıd Jerusslom sind verwüstet (24, 2 —ı8. 24, 10. ' 
23), die Juden zerstreut (24, 14—ı6) Der Sturz 
Babels. steht -aber als nahe. bevor (24, ı6. 17 fi. a6, 20. 
su 27, 2) und dann hessscht Jebova. wieder glänzend 
‚anf Zion (24, 23. 25, 68), die Geretteten singen 
Lobkieder in ihrem Vaterlande (26, ı fl.), die -Feinde 
werden vertilgt (25, 20) und die Israsliten sammeln 
sich von allen Enden der Erde her (27, 15). ‚Zwar ist 
Babals nicht namentlich gedacht, wenn von seinem Bturze - 
die Rode ist, allein es wird so deutlich bezeichnet, dafs 
asrkaum wersehle werden kaun: nnd der Prephet konnte, 
wenn ‚dieses nicht kdos Zufall ist und der dichterischen 
Bärikleidung angehört, seinie-begreiflichen Ursachen haben, 

" es niebt mit Namen zu bezeichnen ; wio ».B. in der Offenb. 
= Johannis Bom's nicht namentlich erwähnt wird. Den 
gensueren Zeitpumkt gibt Kap. 26, 00. 2ı an, vgl. 24, 
26, wornach der Untergang Babels nahe bovormand, so 
dals also dieselbe Zeitbestimmung, wie bey Kap. 18. 14. 
"22. 4066, Stats hat.. Zwar könnte die Schilderung 
des. zerstörten Landes (24, 1— ı2) darauf führen, eino 
frähers Zeit, nämlich ımmistelbar nach dex Zerstörung 
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" Jewuseleras. derch die Chaldier umzoncehamen, wie Bertholde 
ı  (Eislein  &'1390) wirklich getlhau har; allein jene 
Stelle ist entscheidend, und eher möchte ich glanben, 
..,. dals, die, Stelle; über die Zerstörung früher gesehrieben, 
1. ‚und, yon, dam Dichter. seinem Orakel einwerleibt sey; 
wiewohl eben das kalte und spielende dieser Schilderung 
shet, auf einen spätern Verfasser, als auf einen Angenzen- 
gen des. Ünglüc a führe, Für die Gleichzeitigkeit des 
Stückes mit den. oben genannten stimmen daher auch 
‚ Eichhorn (Einleit. Th. 3. $, 65. hebr. Propheten III, 
S. 207 fl. wo er nur die ‚Kap. 26 und 27 versetzt, und 
den Dichter im Lande Juda leben lälst, wie os scheint, 
gegen 24 16); Rosenmüller ,. ‚Ausg. ı, und de Wette 
(CEinleit.. $, 234) . j 


+. In jedem Falle müssen wir mis den genannten Schrife- 
...ı: stellem dieses Stück .dem. Jesaia abeprechen. Indessen hat 
: ‚einer: derselben (Rosenmüller, orte Ausg. der Scholien ) 
.. seine frühere Meinung wieder verlassen, und das Stück 
dem Jesaia wiederum zu vindisiren gesucht. Aosenmüller 
denkt ssch darin io :Vorhersagung einer ungeheuren Um- 
wälsnng der Dinge, die die Vernichtung aller Feinde und 
‚die 'Verberzlichung des hebräischen Volkes zur Folge 
Jahen werde; und führs gegen die frühere Meinung an: 
6) dafs die Beschreibungen von Kap. 24 zu eshıben 
wären, um bios auf eine 'Verheerung des Landes Jada 
durch die Chaldäer bezogen zu werden (aber wäre auch 
eine Zerstörung durch die Assyrer gemeint, würde die 
Schiklerung für diese weniger erhaben:seyn?); 5) weil 

26, 20.:23 nieht auf des. Volk Juda in Babylon passe 

‘ (warum nicht? war es nicht gerathen für die Juden 

- in Babylon, sich in dem Augenblicke der ersten Invasion 

‘- surückzaziehen, um nicht in dem allgemeinen Blutrbade, 
welches man erwartete,. mit umzukommen?. vgl. 15, 

25 f.); c) weil 27, ı% vom einer Zerstreuung nach 
Assyrien und Aegypten die Rode.sey, was auf das Zeit- 
alte» des Jesaia deute ( aber dieses palst auch'in das Zeit« 
slıer des Exils, wo Assyrien sum babylonischen Reiche 
gehörte, und der Prophet scheint absichtlich die Erwäh- 
nung Bebels vermieden su heben). Dian sicht leicht, dafs 

die frähere Ansicht dieses Gelehrten durch solche Gründe 
‚nicht entkräfter worden. ist; und obendrein müssen wis 
der gegebenen Vorstellung entgegensetzen, dafs Jergleichem 
allgemeine, sicht dazch bestimmte geschichsliche Ver- 


hältmisse bedingte Orakel. dem echten Jessia gänzlich 
fremd sind, wie ihrer überhaupt schr wenige in den 
prophetischen Büchern vorkommen dürften. Sehr natür- 
lich scheint mir Michaölis offenes Geständnils ( deutsche 
Anm, su Kap. 24, ı fl.), dafs er die geschichtliche Be- 
zielung des Orakels, an dessen jesaianischer Abfassung 
zu zweifeln man damals noch nicht begonnen hatte, sich 
‚durchaus nicht erklären köune,. Er nennt ey daher das 
schwerste Stück des Jesais,. und eine noch unerfüllte 
Weissagung. Auch Paulus hat zwar das Stück aus den - 
Verhältnissen der jesaianischeg Zeit zu erklären gesucht; 
aber es wird schon aus obiger treuen Inhaltsauzeige her- 
vorgehen, dafs dieses nicht ohne Zwang geschehen seyn 
könne, Auf manches ven den Vertheidigern dieser Mei- 
mung bey den einzelnen Stellen Gesagte sol] noch; unten 
Rücksicht genommen warden. | 


‘ ° 


Zu den obigen geschichtlichen Gründen, nach welchen 
wir den Abschnitt in das Exil setzen müssen, und welche 
"‘gliefn dafür entscheidend sind, kommen nun aber auch 
mehxere, die den schriftstellerischen, ästhetischen, selbst 
dogmatischen Charakter des Stückes betreffen. Dahin ge- 
hört nämlich ») die kalte, spielende Manicr der Schreib» 
'art, voller Nachabmuugen und voller Berährungen mit 
’Phrasen und Vorstellangen der Diobter aus ‘dem Exil. 
'Zum Beyspiel diene nur die Beschreibung des verwüste- 
ten Landes. ‘Wie gesucht: und spielend erscheinen hier 
die Antithesen (V. 2) und Paronomasien (V. 3. 4. ı6. 
37. 28. 19. 2 die freylich auch im: echten Jesais, 
aber mit Geschmack und Auswahl, vorkomnien; hier 
aber eine Zeit verrathen, wo mai den lebendigen Geist 
der Po&sie durch solches ıbyılmmische Kunststücke zu er- 
'setzen suchte. Uebagall Phrasen aus älteren Dichtern ge 
borgt (vgl. z.B. 24, 6. 7. zı mit Joel'1,.5.10, 48. 16, 
28), die aber hier als blofse Phrase, dort als lebendiges, 
6rigmelles Wort erscheinen. "Als Rarallklon nic späteren 
- Brüchen vgl. man =.!B. 24, 15. und 42, 10, 1%, =y 24, 
25 mit 31,9. — :24, 19 fi., die Darstellung des baby= 
lonischen Reichs als der Welt, vgl. 18, 13 ff, 24, 23 und 
60, 19. — 25, ı und 42, 9. 46, 10: — 265.1 und 60, 
28. 26, 5 die Verdoppelung DibW Di (vg), Th. 2, 

17). —. 26,35 .vg1 65:29° = 27, 9 und Ao, 2, 
Auch das ist spätere Manier, dafs solche fingirte Hymnen 
den Volke in den Mumd gelegt worden (vgl, 24,4 £.) 


ybo 
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zumal sich diese öfter mit epävern Psalmen berühren, näment- 
lich z.B. 26, 2 und Ps, 118, 19. 20,== 26,3. Ps.1298,7.8. — 
a6, 9. Ps. 65, 7. 159, 28. 119, 55. 148 = 25, 6 vgl. 
Ps. 87. — Nicht minder wichtig sind 2) einige roligiöse 
und dogmarische Vorstellungen: als die Idee vom Fluch 
auf Nichtbeobachtung des Gesetses, welche vorzugsweise 
die spätern Propheten einschärfen (Jer. zı, s. 17, 19. 
25, 1. 54 8. 29. Zach, 5, ı), die eingewebten mora- 
lisch - religiösen Betrachtungen (36, 7—— 11); vor allem 
aber die Vorstellung von der Auferstehung der Todıen, 
welche in 26, ı4. 39 s0 klar ausgesprochen ist, dafs 
sie dem Verfasser] so gut, als dem Ezechiel ( Kap. 37, ı 
u 14) bekanıt gewesen seyn mufs, der S8zslle Kap. 24, 


"@&ı, wo wahrscheinlich von der Bestralung der bösen 


Engel die Rede ist, nicht zu gedenken. Hiergegen kön- 
nen dann einige Berührungen mit echtjesaianischer Sprache 
und Einkleidung (24, 15. 17,6. — 27,2. 5, 2) kein 
Gegengewicht haben, da es sich hiemit verhält, wie mit 


denen aus Joel, nämlich, dafs der spätere Dichter sie aus 


dem früheru benutzt und geborgt har. 


Die von Kap, 40-66 in mancher Rücksicht wieder 
abweichende. Darsteilungsart macht es übrigens wahr- 
seheinliob, dafs unser Verfasser eine von jenem verschie- 
dene Person sey. Ein Umstand finder sich sogar darim, 
der. auf eine noch etwas spätere Zeit, dia erayen Jahre dex 
nenen, Colonie, zu deuten scheint; nämlich Jie Asulse- 
sung über die Kleinlieit des Staates und Volkes nach dem 
Exil, worauf 26, 16 19. 27, 36 klar hindeuter., 


“ Will man es nicht als Vorstellung des Propheten nahmen, 


dafs 85 so soyn werde, so mülste man vermuthen, Jals es 
aus mehreren Orakeln aus einer etwas verschiedenen Zeig 


zusammengesetzt s0y. 


Koppe hat auch dieses Stück in verschiedene kleine be 
dentungsiuse Fragmefitchen zerlegen wollen, die er in ver- 
schiedene Zeiten setzt, ohne aber in seinen Vermusbangen, 


, mit welchen er auch dioses Mal wenig oder keinen Bey- 
- fall der späten Erklärer gefundm har, glücklich zu 


seyn. Schon Kap. 24 soll in 9 Stücke getrems werden 
(1— 15 und 16 bie zu Ende), wovon das erste eine Be= 
schreibung der gänzlichen Zerstörung Jerusslems: das 
zweyte ein Gemälde des nuter färchterlichen Asvolitionem 


"Kap. XXIV, 1. Br 


- _ tinaliendei Miessinsreichs sey. Kap! 25 bilde ein Ganzot, 


nämlich eisen Lobgesang auf die besiegt Moabiter 
CV. 10), und gehöre vielleicht zu Kap. 16. Kap. 26 sey 
eine Siegeshymne, ohne dafs er etwas weiter zu bestim- 


v.:—6 — V.7—ı1. — V.ı13 15). Wie’ schz 
Kappe die historische Bedeutung dieses Abschnittes ver- 
kannt hat, fällt in die Augen; und wenn er öfter das Ge- 
ständnifs ablegt, die historische Beziehung der einzelnen 
Seücke nicht euträchseln zu können, so har er doch wohl 
nur sich selbst und seiner Hypouliese, die er gerade bier 
höchst willkührlich schalten läfst, die Schuld davon. bey» 


Sstımessen. 


Kap. 24. 


1-13 Schilderung der Verwüstung_ der Stadt und " 


"des Landes durch barbarische Feinde, und des betrübten 


'men wagt. Kap. 27 vielleicht 4 Fragmente (v. u. 


- 


Zustandes, in welchen beydes durcb Gottes Fluch ver- _ 


setzt worden ist. _Dafs diese Stadt und dieses Land. 


Jerusalem und Juda sey, ist nirgends ausdrücklich ; gesagt; 5 
{indessen erhellt aus V. 5. 6 deutlich , dals von dem Volke 
Jeliova's die Rede sey, dem die Beobachtung der Gesetze 
Gottes "oblag: Die Darstellung ist so gebalten, als ob 
die Verwästung” des Landes gegenwärtig wäre, daher 


3 


V. ı zn niit dem Participio,; aber in der Verbindung, in | 


welcher das Stück hier mit dem Folgenden steht, mufs 
dieses doch als vergangen gedacht werden (vg): die In- 


haltsanzeige). —  ppR leer machen (19, 3. 7) und das 


syn. p22 sind hier psronomastisch verbunden (vgl. Nabı 


g, ıı: Fasanı mp2 Pain), in der Bedeutung: 'e 


Land 'veröden. Die "Grundbedeutung von beyden. ists . 


öffnen und ausgielsen (eine Flasche), daher: leeren. 


Von eisterem int 68 bekannt (dab. prapz Flasche); letz: 


teres ist im Arab. w; öffnen, nett das Oeffnen 
der Thür (welches 'schon Joseph Kimchi vergleicht); 


Die Bedeutung ( der Oede, Wüste, findet sich. im Nomen 
FERN ‚Binöde, uid.in dem Quadrilistene afkz:würe. syn. 


“, 





= mom mn 
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(ve). Go und ass fliehen, und über ähnliche Qua: 
drilittera Lehrgeb. 864) s. Schultens ad Har, Con». ” 
8. 140. Origg. hebr. I, 5.345. Äiet. Tim. T. I. S. 334 
2.4. mn mit dem Participio zeigt gewöhnlich die Zu- 
kunft an (wie hier alle Verss. ausdrücken), aber auch 
die Gegenwart {s. zu 7, 14). Die LXX haben für 12 


Ionumoss auım. Syr. as 3100 er öffnet es (nach der 
Grundbedeutung);. daher auch Chald. mx2o> ms Son - 
gibt sie ihrem Feinde Preis (weiche Bedeutung von der 
des Oeffnens abgeleitet ist, vgl. das hebr. dur). Saad. 


IE „» 
in Paulus Ausgabe: LIE IR er glättet es oder macht es 


tahl, vielleicht ist aber as. zu lesen, so dafs er das 
hebräische Wort beybehielt, denn 3 und 3 sind in die 
sen Mess. fast nie zu unterscheiden, Jarchi: naar @. 

serstört sie. . 

. 2% Bey diesem sligemeinen Unglück ging es einem, 
wie dem andern, keiner blieb verschont, , Die gehäuften 
Antitbesen, unter welchen mehrere in diesem Zusammen- 
hange mülsig stehende sind, hätten in einem guten Zeit- 
alter der hebräischen Poesie schwerlich für geschmack- 
voll gegolten. 2 m} das Schicksal haben, wie: s. zu s, 9 
»,3 wie, so, 2m) u v.% Frorı ausleihen; das » bil. 


det die transitive Gonstructen, wie im Arab. 


leicht seyn, 5 SE leicht machen (s. zu 14, 3). Merk- 
würdig ist, dafs unter den mancherley gesuchten Anti- 
thesen nicht die des Königs oder der Fürsten und des 
Volkes vorkommt; wohl aber gleich zu Anfang die der 
"Priester und des Polkes oder der Zaien., Targ. m 
era Rat es wird dem Laien (eig. Profanen) gehen, 
sie dem Priester. Ein Charakterzug aus der spätern Zeit 
der Priesterherrschaft, wie sie von Josia bis zum Exil 
gheils erstrebt und in den Schriften geschildert, theils 
wirklich sereicht wurde, iss hier wohl nicht zu verkem- 


Kap. XXIV, 3—5: 763 
den: Saadias hat es wegzuschaffen gesucht, indem er 


übersetzt: als: Sf 'g el der vom Volke und der 
Edle (s. über 772 princeps m. Wb.u. d. W.). 

3. Die paronomastisch verbundenen Formen pien 
pian und yıan Ti, von pr2 und 772, sind etwas sel- 
ten für die gewöhnlichen pan p277, an rar (Lehrgeb, 
S. 367). Bey dem ersten schwebte dem Verfasser ver- 
zuuthlich das verwandte Synonym „32 (Nah. 2, 3ı) vor, 
und die folgenden Formen wurden den ersten confor- 
mirt. Die volle Schreibart, wie Yızr (für 1&% , kommt 
übrigens fast nur in der spätern Orthographie vor ( Lehr« 
geb. 364). 

4. san Welt steht bier für das Reich, wie 13, 11 und 
86, 9. Rosenmüller schliefst aus diesem Ausdrucke, dafs 
nicht das jüdische Land, sondern die ganze bewohnte 
Erde gemeint sey; hat es doch aber 13, ıı ebenfalls vom 
Reiche erklärt, wie es auch nichts anders seyn kann. 
DIN Höhe, für: die Hoben, Vornehmen (vgl. ı7, 5. 
.81, 17) des Volkes. Dieses gibt hier einen Gegensatz 
gegen YıS und >un das ganze Land oder das ganze Volk, 
so dafs der Sinn des Verses ist: das ganze Volk, hoch 
und niedrig, steht traurig und niedergeschlagen über das 
Unglück, welches das Land betroffen hat. Die Aus 
drücke (m; 3 BERN ) sind von der Pflanzenwelt herge- 
nommen, deren Welkseyn ein schönes Bild der Betrüb- 
ziifs und Niedergeschlagenheit bey Menschen gibt. 

5. Das Land war entweiht unter seinen Bewohnern, 
zıäml. durch Biutschuld, so dafs das Volk also auf schuld« 
amd fluchbelastetem Boden stand. Vgl. ı Mos. 4, ıı- 
Sehr gut Symm. # yij &yosoxsınndn Uno zuy zutotaig- 
zo auıhr, vgl. yoroxıoren für sjırı in derselben Verbin- 
dung bey den LXX 4 Mos. 35, 33. Ps. 106, 38. Die 
LXX. Vulg. Syr. kaben nrm dutch: wegen und als Be- 
zeichnung der wirkenden Ursache aufgefalst: was einen 


zustten Sion gäbt, Syr, As gan [IORF PN IT 
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das Land ward mit Blut besprütst von seinen Bewohners> 
(nicht wie die lat. Uebers..simslis fiat habitatoribus suis ). 
Auf die Uebertretung des Gesetzes waren schon im Pen- 
tateuch selbst die fürchterlichsten Flüche gesetzte (5 Moa. 
26. 5 Mos. 28), und die spätern Propheten schärfen sie 
“wiederholt ein (ler. zı, ı . 17, 19 ff. 23, ı. 34, 8 ff). 
— Yüringa macht übrigens die ganz schiefe Bemerkung, 
die Neuere wiederholt haben, dals mA=ın hier das Natur- 
und Völkerrecht sey, nicht das positive Gesetz: voll- 
kommen gegen den Geist des Hebraismus, welcher kein 
snderes Gesetz kennt, als das geoffenbarte. Die Bemer- 
kung gehört eigentlich dem 4ben Esra au, welcher, gleich 
Moses Maimonides, öfter seine philosophische Bildung 
zur Unzeit in die biblischen Urkunden tragen will. 


6. Für naar lesen Syr., 28 Codd, und einige alte 
Ausgaben Aa, welche hier ganz unpassende Lesart 
aus einer scheinbaren Parallelstelle Jer. 23, ıo einge- 
schlichen zu seyn scheint, — Zs büfsten seine Bewohner) 
vgl. Joel ı, 28: MER: INS 12 Da es büfsen selbst die 
Heerden des Fiehs, — ar (mit "Paschta ) ist dieses Ac- 
centes wegen nicht etwa fur Mira zu halten — denn Paschta 
igt ein Postpositivus — und kann daher 3-13 (von 1) und 
anrı (von nr) gelesen werden, was aber keinen sehr 
wesentlichen Unterschied macht, da nn und "nr gro- 
Saentheils gleichbedeutend sind. Die Bedeutung: ver- 

sengen, die bier der Zusammenbang fordert, findet sich 
aber mehr unter Ir, und daher ist richtiger aan zu 
lesen, vgl. Hiob 30, 30: aan Rn man "229 mein Gebein 
versengt vor Glut, Die Vorstellung i ist, dafs das Volk auf 
den von Gott verfluchten Boden von Gluth verzehrt und 
aufgerieben wurde, wobey dem Schriftsteller wahrschein- 
lich Joel 3, 18—20 vorschwebte, Symemn, äxıgryausnoor- 
rar sie werden aufgerieben werden. Chald. 103 dass. Syr. 


jmia (woraus Zloubigant und Lowth sehr mit Un- 
recht schlielsen wollten, dals 13"n za lesen sey), Suad. 


Kap XXIV, y-ıı. 65 


5 es wird aufgerieben werden. Kimchi: war 7932 
- 2.79 yiı momwr es bedeutet Trocknifs und Brand, 
nach Rabbi Leri: Vernichtung. Die LXX haben.an die 
Bedeutung: aufgerieben werden eine andere tropische an«. 
geknüpft; wıwyos &aorıas (vgl. 720 und 740). Schwer- 
lich. wwd man mit J. D. Michaelis (Orient. bibl. Anh. zu 
Th. 14, $S.55) ein heues Verbum as 
serringe rn anzunehmen habe. Z 


g° abnehmen, sich 


7. Es trauert der Most, nach Rosenmüller: weil er 
von niemandem getrunkeu wird. Richtiger nehme man 
Most für: die Traube am Rebenstocke (Parall. 723), die 
gleich dem Weinstocke traurig und verwelkt dasteht. 
Der Gedanke ist, dafs die ganze Natur die Trauer des 
Landes theilt, wie anderswo die Freude (s. zu 14,8). 
Die Stelle ist aus Joel ı, 10..18 nachgeahmt, wo aber 
alles weit passender steht, da von einer Verwüstung der, 
Geßfilde die Rede ist. 

8- Vgl. ı Maccab. ı, 45: Kal 2EN00n Teoyng x 
’Taxuß xal &elımar avldg xal zıruga, und umgekehrt von 
einem fröhlichen Wechsel der Dinge Jer. 33, 10. ıı. - 


9. 10. Ueber das Singen bey Zechgelagen s. oben 
5, 182, über ">W bey ı9, so. Hier ist unter letzterem 
jedes berauschende Getränk verstanden. — Das Ferschlos- 
senseyn der Häuser kann eigentlich gemeint seyn, weil 
kein Verkehr mehr Statt findet, und an den allgemeinen 
Schreckenstagen jeder sein Haus zur Burg gemacht hat, 
oder auch, weil alles mit Trümmern angefüllt i ist, die den 
Eingang hindern. 

ı1. Wahrscheinlich aus ‚ Josl ı, 5, aber wie unpas- 
send steht es hier! In einer von einem barbarischen 
Feinde zerstörten Stadt, wo Tausende umgekommen 
waren, gab es doch, sollte man denken, Wichtigeres zu 
beklagen, als dals kein Wein da sey: wenn dieser auch, 
wie die Ausleger bemerken, einen Theil des Reichthums 
der Bewohner ausgemacht. hätte... 37>..und T::3 sind 
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ganz parallel, und der bildliche Ausdruck ist von der 
Auswanderung hergenommen. . 

12. muR) Trümmern (vgl. 6, ı1), hier als Accus. 
in Trümmern ist das Thor zerschlagen. 

13. Das Bild ist aus ı7, 6 genommen, und der Sinn. 
ist: der grölste Theil des Volkes wird aufgerieben, nur 
sehr wenige bleiben übrig, wie die Nachlese bey der 
Wein- und Olivenerndte. 

ı4. Hier folgt nun der Uebergang von der Vergan- 
genheit zur Gegenwart. Jene bey der allgemeinen Nie- 
derlage Uebriggebliebenen und in alle Welt Zerstreuten 
‚erheben jetzt lauten Jubel, weil nämlich durch den heran- 
nahenden Untergang Babels ihnen die Hoffnung der Wie- 
derberstellung ihres Vaterlandes eröffnet wird. ben er = 
eig. sie wiehern d. i. jubeln laut vom Meere her. Hierun- 
ter hat man vorzugsweise das mittelländische Meer und 
die Wostgegend zu verstehen, und Meer ists. v.a. mx 
nwrr Inseln des Meeres V, 16. Fälschlich haben es Einige 
comparativ genoınmen: sie jubeln mehr als das Meer; 
denn das Jubela wird nie mit dem Meerestoben verglichen, 
kann auch damit nicht verglichen werden. ix als Ver- 
bum, welches eine Freude ausdrückt, ist mit 2 CON- 
struirt, wie man sagt T2 Na Ps. 9 5. 52, ı2. 97, 12. 
104, 54 

15. Zu diesem Jubel mahnt nun auch der Propher 
seine zerstreuten Landsleute. — Schwierigkeit macht 
das Wort DAX, welches wenigstens in einer hier pas- 
senden Bedeutung nicht weiter vorkommt. Chald. und 
Saadias haben die Bedeutung Licht angenommen: n'na 
RIDNIED RT weil das Licht kommt für die Geretiaten, 
Bp95 rer Se 2 zu der Zeit, wo sein Licht = 
scheint, Ebenso Fuig. in decetrinis. Die hebräischen 
Ausleger und Lexicographen (s. aufser Kimchi und Aben 
Esra die Angaben von & ungedruckten hebr. Wörter- 
büchern bey de Rossi zu d. St) combiniren. es fast 
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"sihstimmig mitiaron! San 1 Mos: 11,08 (welches schwör- 
»Hch.hebräisch ist, s::zu 93, 13 > und nor D'iNZ 12,8, 
"und geben ihm die Bedeutung : ‚Höhle “C4ı, 8), Thal, 
:Niöderung, vglı ı Mos. ı1, 88 mit 18, R. - . Abulwalid:wil 
-es aber hier wegen das ‚Zusammenhanges und Paraiteiis- 
- aus für ferne Ihseln uud Länder überhauptunehmen:. Ich 
„aaze 8 seine. Worte her, weil sie zugleich . ein Zeugnifs 
für eine “oben Gay, 8). ‚bezweifelte Wortbedeutung ente 


halten. “Nachdem er 'Sıx ı Mos. ir; '28 durch däs u 


„platte Land von "Mesopotamien erklärt hat, fähr er fort: 
plljER. 00 RS” Los \alixo Bias 72 2y Ada 
Kanals PEVER" Earl: aiölarie Doll uff 
(so! für ür basic) Kr x N Ride, sat 
Aobe error DEREN söl.de Wale) Ya hai 
an RERF ol 2 Ne > 453 mob Bann 
Laut B,Aul un‘ PER: N... „Je. Worg.ha 
mm. 73393) Damm 79 sind zu \rhlären: sd. ihr auch syn 
.mögee, auf- den ferien Inseln, und: in fernen, unerrachba- 
:.ren Gegenden, ‚wilchd:-den Thälerti und, Nisderungeb gidi- 
chen, preiset den Herren und lobet ihn wir. cds ader 
20%,.H11 betrifft ,, so bedeutet dieses ‚eigen Schlapfwin- 
..ked und « eine Höhle 2; ‚worin, die. Otter wohnt; 4urd «berso 
nennt ı man eine Höhle im Ärebischen, £-Ist:yun,bier. elde 
„gemeint, oder gif. worüber zu.14,:8] pdasigab.es, was 
:ddsh die Worte eigeätlich'sagen, ein "Wort 5 ale, wel- 
“ches dem hebräischen entsprach ?). Aabbi Menah. Lex. 
"Berol. nam man Bram nopa "rh dee drey’ Worte 
"TR „ BIS, MAN) bezeichnen Arten von Tälern’ oder 
: Klüftin und Höhlen. = Da' diese Combination i in 'keinem 
"Falle die: richtige ise‘ und 'der Zusemmedliang bier fait 
"nolhwWendig eine Hiinmehgegend fördert, so behält man 
‚ die Wahl zwischen folgenden zwey Erklärungen. Nach 
"der hebräischen Grumabedeutung: ZLichs, ‘erhält man die 
Comment, I, Abth. 8. Cco 
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‚Bedtutung: -Znohtgegend, Osten, hier ejn passender (- 
gensatz zu. den Insaln.des Meares im Westen, wozu mm 
"das chald. aan eine. Himmealsgegend, nach ı tigen 
‚ Osten, nach Andern Westen [s. Burterf S. 46), und die 
.dEtymoldgie: von wos Verhüllung‘, Kinsternila- für: Mi 
‚sernacht, Norden,. vergleichen kanz. Im arab. Sprach- 
"ebrauche ist aber nes Norden (1. oben die Stelle au 
"Kamüs zu ı8, 4), und man darf nicht einwenden, dıls 
"dieses keinen, genauen Gegensatz gegen Westen gebe, 
da.auch sonst Himmelsgegenden verbunden werden, ds 
"Jich nicht geradezu "entgegenstetin. Sö ist Kesren ml 
| Norden "Zursmmengastelle Ps;'r07,' 8: .Jes. 49, 12, ‚wie 
„bier Pa Westen. und „Süden 5 Mos.:: 4.23; ' Norden und 
"Osten Amos 8, 19. Zwischen diesen beyden Eıklärungen 
zmächte i.Eswaggejung .endeter Data kaum zu entsthdi- 
‚Ben seyn... Ugnöthig aher sind :die zahlreichen zum -Tiel 
eschmacklosen Gopj turen, die hier versucht wpräep. 
C Noch im’ besten schlägt Honbigant"tot DYIN2 unter den 
"Völkern; Zowth nrına: (nich -eluigen” C.dut der LAS, 
-wo & tais „INRORG, doppeltlsteht); Galmern "gr; Hes- 
2er on an den.Nilarmen. \Uebligens ‚vergleiche ma 
‚Für deh Sinn dos Vexacs 48, 20: 1: su.) on nd 
= 16, Alles’jubelt: der Prophet selbst aber kafıı den 
"Jubel für jetzt nicht theilen, 'weil' er selnst ihik id dem 
Sallgenleitieb Ungläck" bebriffen ie, Welches über Babel 
‚«kommt,‘ Man 'siebt hieraus, dafs’iwaı sich Her Bemif- 
„ateller, In Bahel kebend denken-niiks.,. vgl..a/ mut. JFoht 
„dein Gereghten/*) So lauten. die, Lehgeränge ‚den Zar 
setrenten,. „THE #7 a TR An Me;Rßr.-n. 4. 5. ; Dar Er 
‚rachte könnte, Gott seyn, sofern er.sioh durch, dig Be& 
‚sung ‚den Volkes und die. Vertilgung ‚seiner „Feigde al 
‚einen solcheji bewies; allein. bessern versteht, man es: 0“ 
„Legt. von den Gerachten, unter, Jen, Menschen , Jana." 
vor neuem Ehre und Preis zu Tbeil wird. (ygh 9% 4 an 
30, 4A: Eng 7% evaeßel. Kuala. glpria jurlae.. 
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“w 3 - " 
aadlal \Ae ‚;:die Wünsche ‚der Gelchten‘ (sach 
‚did, Wille, Wunsch). — ‘Ich über wäge! ich vergche, 


0% vergche, wehe mir!) Die Formel 55 Ar “erklärt sich 


"dürch die folgende N, die denselben Sinn hat. 'Eig: 
*Werderben, Untergang "über | mich, "daher: “ich bin, ver 
"lören, 'schwinde „AD . vol. nr} Zeph 2, 12. ‚Im Arab, 


santspricht Eospuärmaie BEFR, »danz beetnden Ui 
"Unglüdkstälte Ka zu MT. va 5 358, in. " Abulf, lin 
ee 


sr. 


Misalan, "Te: II, 5. 84; Sean ko asır Schuss 
‚chen. Letheri siert Dep: dba u Ibeyde: tach 

-&ereejben "Abkelrıng, :; dis meh Kimcht shd"Aden Kara 
igeben: : Byınmwelil,' ‚Mieronyinms pochudeh f=Naschi und 
-tinkgb "Neuere nehmbır asıiır.der Bedeummng' des chald. 
ar Bebeimnils zuamd:das 1— als: Su ein)" 30 dafs Ah 
-sbSsiehwäre 1.chein Gehoimnils bleibrinir,sich'datf:wicht 
“4egen, waw:ich Im:Gssicht: geschett; und alles Schretks 
-atiuhe, was: beyamkeht. -/Der Zushnmenhäng| erfoniki® 
«uberufuglbiab‘ einen Geupehsate gegeitäus vorlierkeheider 
Preis idm:Gerediitoei;: welchei:nur die! obige Erklärung 
pa währe: 2 : Die Ruben Iptsuben ‚die Bäuber.rauben de 
RAY Dieseiben Worte ia ‚derselbegigtsehiehrlichen Biek 
wiekung tı, 2, aur hivr'sptelender'kebäuft Cvöl.2e, 15% 
Date: dio Bodentaug‘ vorne s.mniih au 


ET ART; he * Diebeiben "Worte Jer. AB; 35: 44 i im Orakel 
ehr ab Teaeweder- “Hit unser Dihter Tas ı seinem 
Schi mache gewils sehr” züssgende "Wortspiel aus dem Teig 
mia ! tpinten, oder,’ dem ı ebenfafl gern nöchahrienden 
Chat: ter. des Jeremia ‚gemäliet; Hey: haben gs 2 En 
einen Diiften “entlebnt. "Die Parondbasik Hat Augüsti £ 
der Vebersetzung wie erhßeh&n! gast dutch: 

delzeit ;” Verletien Ihn I In dar Ko W0a sich AIR 
Kt arehdered ch Sekben "bi © Verbitifig" WA 
Yieiln a eier ie: ihre Ui SEAN 


GSslin gr nan-d PT \ BT ya MN .;‘ A A%.. ndBR 


‘778 "Rap XXIV, 17. ıB; 
ws vitare Charybein. Vgl. Amos 5, 39: (de ist) als ob 
jemand vor einem Löwen flieht, und es. Irifft ihn ein ‚Bar, 
und er kominit an sein Haus, und stützt seinen drm an dis 
"Wand, und eı beifst ihn eine Schlange. . Sanctius, Losth 
tu. A. vermuthen, dafs das hier gebrauchte Bild von, dem 
Jagdwildpret bergenommen sey, tnd sry, wie das latei- 
nische formido, formidines, die Wi Idschsuchen bödeute, 
2. i: bunte Federn, weiche man an Seilen aufbing, um 
das Wild, besonders die ‚Hirsche, damit i in das aufge- 
stelltö Neta zu scheuchen (s. Virg. Georg. 3, 372. Aen. 
28, 749. #& .Senecz de clementia ı, ı@, ‘und . daselbst 
Lipsüs). ‚Dieses letztere kann ayn ‚nicht Statt finden, 
das ausfrücklich heilst: unery bYra; aber im Allgemer 
peu ınag das Bild. von der Jagd Nergenommen seyn, . and 
ne 59. kann die Stimme der soheuchenden und Mer 
benden Jäger hereichnen. Nimmt :man dieses nicht an, 
so muls man an eine Flucht bey feiadlicher Invasion dem 
ken. — .Woberx.aber. solches Entsetzeu, 'und diese über 
silte, unglückliche Flucht? ı Weil dan ganze ungebaure 
Reich, der orbis babylonins, ‚untsıgaben wird. So- wie 
zn grolse Beich« ; gern ‚als eine, Fakt. dasstellte (tr 15, 
»a, olxoyuern, orbis), . so stellen, auch ‚die - heimäischen 
Wichter den Üintergang derselben: gern. als.ain Wankm 
and Untergehben des Erdkreises dar (a. au 15,15). : Eins 
neue Sündfluth wod Erdbeben sollen .sie:serstören: +.Denk 
Schleusen des Himmels ihım eh ayf') In BIARN. MER 
umschreibt das j3.geradezu den. Genitiv, wie Hiob 6, a5 
und Ps. 68, ©4, wo man erkläre: ı a3 Back von "seinen 
Feinden (vgl. im Arab, Schultens zu Prov. 26,7 und Hos, 
[2 13. Opp. min, 5 233. 388). Die Worte sind, bis auf 
A aus ı Mos, 7,21 genommen, MER sind eigent- 
lich Gister.. (Luther: Fenster), "welche sich der rohe 
Volksglaube der Somiten oben in der Himmelsfeste er) 
Angebracht gedacht "bat , und durch weiche,, wenn sis 
geöffnet. wurden, das. über. jenem. "Gewölbe befindliche 
Wasser des Himmelsogeans, sis Regen und Woikenbruch 





Kap. XXIV, 19. 28. ‚ 


herabströmte. Solche Vorstellungen bleiben dann häufig 
in der Sprache, wenn auch ein grolßser Theil der Nation 
ünd seiner Schriftsteller sich wirklich richtigere Begriffe 
von diesen Naturetscheinungen gebildet hat. Von Grund- 
westen der Erde. ist öfter die Rede (Ps. He, 5. Sprüchw. 
8, 29), weil man sie sich als ein Gebäuda denkt, das 
auf seinen Gründen ruht ( Hiob 38, 6.8. ). 

ı9. Der aus 3 synonymen und selbst gleichklingen. 
len Parallelen bestehende Vers thut. in rhythmischer 
Rücksicht besonders desivegen keine gute Wirkung, weil 
dasselbe Wort na drey Mal wiederholt ist (vgl, zu 
21, 5). Aebnliche Beykpiele von gesuchtem Gieichklang 
än den parallelen Gliedern, welchen man durch Wahl 
entsprechender grammatischer Formen. erstrebt hat, sind 
Hiob 16, ı2: 


oraronı SED 8 
Sprüchw. 5 12: 
m Mb ENTE m 
Son x ae! 
Vgl. 6 Mos. 38, 19. Amos 5, 26. 
20.. 73959 Nachthütte des Wächters in Gärten (i, 
8), bier wobl von dem hängenden Schwebelager , welches 
Wächter in Gärten oder Weinbergen des Orients sich 
. zum Schutz gegen wilde Thiere auf den Bäumen bereiten. 
.Niebuhr’s Beschr. von Arabien $. 156: „In der bergigten 
‚Gegend von Jemen sah ich hin und wieder gleichsam 
‚Nester auf den Bäumen, in welche die Araber. sich setzen, 
‚am. ihre Kornfelder zu bewachen. Ip Tehama, .wodie 
‚Bäume seltener sind, bauet man in dieser Absicht, ein . 
‚Johes leichtes Gerüste von der Figur F, sad. 15,“ sSyr. 
‚Chald. und Saadias haben hier das eigentbümliche Worte 
für ein solches Hängelager gebraucht, nämlich. Rbrny, 


dus R Ihe ‘Nach den’ Rabbinen war' 66 nach. Art 
eingr Wisge oder einer Hangematig auf, dem, Schife, ya 


“eye me bw 
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g72 "Rap. XXIV, 20. ai. 
Seilen in die $chwebe aufgehangen, weshalb das Wort 


auch von der Wiege der ‚Kinder gebraucht wird, Das 
arab. Bi), wird im Kama (S. 1500) ı unter andern er- 


klärt: an al, 3 man] kr ar) 
Aw (0 Wybi ein Platz, FE lchen der Gartenwächtes 
in den Zweigen der Palmen einnimmt, aus Fürcht vor den 
Äuösen- 


r 


21. Dh NIX ist hier ' dasselbe, wie sorieg a2Y 
pin ‚Himmelsheer ; , Himmelsmächte, oTgurı%k oögdinog 
(Luc. e, 13), 'Öuräuss zwv oleavav (Matth. 84, 29), 
worunter man Sterne und Engel, vorzugsweise letztere 
verstand, doch so, dafs die Begriffe zuweilen ineinander 
Qiofsen (s. m! 'Wb. IF, 958). "Sie werden hier den ird« 
schen Märhten entgegengesetzt, wie Dan. 4, 32 ‘ten 
REN. das Himmelsheer den IR Au NE Bewohnern der 
Erde, vgl. min > ninD Mächte des "Himmels, welches 
die Rabbinen von den. Engeln gebrauchen. Bekanntlich 
führt Jehova als ‚Herrscher dieser Himmelsmächte den 
Namen mixax WwTsu Gott der (Himmels-) Schaaren. 
Dafs hier aulser den irdischen Mächten auch die himm- 
schen gesttaft werden sollen, hat sefnen nächäten &rund 
‘darin, weil dieses Gericht über Zabel als ein Weltgericht 
Aargestellt wird. Dieses hat sich aber der mit zorosstri- 
schen- Vorstellungen nicht unbekannte Schriftsteller (=. 
zu 26, 19), zugleich als ein Gericht über die Geister- 
Koelt, und als eine Bestrafung der bösen Himmelsmächte 
‚gedatht.- Nach'det Zend-Sage wird zur Zeit des Welr- 
"Sgerichte der‘ Komet! Gurzscher auf die Erde stürzen, sie 
An’ Bram stecken‘, "uhl wie Metall zerflielsen lassen. Die 
'In’einen’ "Metällströnf 'sufgelöste Prde stürzt dann in de 
“"Duhzak hinab, wo alle Sünder und selbst Abrimen 
: darin uneridlidher Osten: -Jeiden , aber zugleich geläutert 
‚werden, undanletzt in. Qrmyzds Lächtweit zurückkait- 
men. (8- J. G. Yuan: die heilige Sage und das gesammte 
Metlonssfiitnitferi üften Baktter” Meer und Perser 








Heap: xXIWV, a ıT a: 


oder des Zend-Voßks. Frankfurt 1920. 5.466. f.). : Dals 
die :Hebräer im «Exil schon 8620 Engekengenommen,. er» 
hellt aus dem Shtan: des Hiob-( vgl. auch:ı Kön. £2,.2ı) 


hinlänglich.” "Von ibger. Bestrafung in’der Hölle ist dans 


Matth.i25, 49 die Rede, vgl. Oflenbaso, 1 5:7 10, wp 
der-Satan in dan Fauer- und Schwefalsee geworfen wird. 
Aben Esra scheim.die. Himmelsmäobte von:den Engeln zur 
verstehen, iniöfern 'sie den :Reichöp-yorsteien (Dan: zo, 
23.20. 2ı und 3:Mos. 38, 8 nach. dp: LXAN,. ap dals sie 
bier auch mit denselben zugleich aetrafı würden ,,Ww8s 


aber minder passend, ist. et 


sr dd. Sie werden. gefeisch vernänigels im: Gefänkrife) 
FIIR IROR blofser-Pleopasmus, als ab ‚os 1D9N max bielse; 
TION ist indeclinabel, also. nach Art eines Adverbiüi ge 
braucht. "2 59 entweder zum Seängaile hin, für Fr 
Aa, oder L> für in, vgl. Ps. 42, 5. 6. 7. ı2. Hos. 11, ıı: 
pm na u» ın ihren Häusern. Ebenso nachher „on Ly. 
Yulg. in lacum, wobey. wahrscheinlich an den. Hölle, 
"pfuhl (Ofeub. &o, ı |.) gedacht ist, — Und nach lan- 
ger Zeit erst vorgefordert). 7.3) zur Strafe gezogen (29, 
6), IXX. ‚Inıaxonn Eoris GULWV. . Vulg. sisitabuntur. 
‚Chald. mı227 ame kommt Jr Gedächnifn, Saad. 
as es wird ihrer gedacht. "Die Strafe ist nämlich 


Er großs, weil sie in so Jangwierigem. Gefängnils 
gehalten worden. — Im Briefe. Judä,V. 6 heilst es von 
den gefallenen Engeln: eis xoloıy 'neyaamg Ausoag Öeonoig 
cidtoig:6m0 Logos zargonxev; vgl. 2 Petr. ©, 4, welches 
aus’ dem ' Buche Henoch genommen ist, dessen Verfasser 
die Vorstellung. vom Falle und der ‚Befreyung der bösen 
Engel vorzugsweise ‚ausgebildet bat, und aus welchem 
sie in die Sage und das.Dogma der älteren Körche über- | 
gegangen 2.128 Jehevä sagt: darin vor der Fluth:: - „ROgEVOV 
"Pügaih,“ „si Afov' vor "Alanı (lies ut, nach der 


‚äthignjschen Uebers, _ DUHÄAN: sn ‚wert. pre als 
Namen eines Dämon, und das hebsäischle en "überein- 





ak Kap: ZKIV, aR. 25. 


atimmt) eos ii oa) ouumödseov. ddrdv, wei dußeike 
ausov ss 76 anorog su; ürosor zıw.äonuor ri ovaas ar 
7) donump Aovdanı, x dusl mropevdeig Bals avıor. Kad 
unods avıh Adoug aksic, Adous- rguyeic, Kai Emsnakugon 
nz BnöTas, nos olansaro ine rory ala. Kal ur Oyes 
abo) TOungor, was piüg pi Deupeiree“ sus dv ij npudom 
sac nelasıız Anaymesras si; Tor dumupseuor Tou mugöc.” 
„ Kai npög wor .Mıyeml, winert nopsvov Miyanlı, dneer 
Zuuohäv (üthiop. -Uebers, dnsor, PP), ai reis 
‚Elloug oiy ads ..u... dnoov auroug Em EBdounxore 
yayeoc ei; Tu vonag ze yic (Äthiop. besser: unter die 
Hügel. der Erde: NRFMr: ADIZ: RPpC: und 
Ha, Oxon, blos netrht: > RC: unter die Erde) 
uExgs NNEOaS kolosug aurar, negde Mnegas TeA0sug T8- 
Äsouol, Eng ourrehsodH] vgl zoU alsıvog zur aluyws" Tore 
L ünsveydnjoovras sie 10 2005 Tod rUpög, as sic TO Püaavor, 
xui eig To dsoparengson Tns ouyuÄsiosung To alüvog "ab 06 
ar van] xo apanıcdy and Tou viy usı’ avıay dedn- 
oa, eypı telsmosug yaysüg auruy.“ *) In den zabischen 
Büchern kommt dieser Zug ungemein häufig vor, dafs 
böse Engel gefesselt und in unterirdische Kerker gewor- 
fen werden. Unsere Stelle mag aber nicht wenig auf die 
Begründung dieser Vorstellung eingewirkt haben, 
83. Sinn: dann, wenn die Reiche der Walt gestürzt 
sind, wird Jebova auf Zion herrschen, mit einem Glanze, 


2 Die Stelle steht griechisch beym Synoellus, woraus sie 
Fabrieins (Cod. Psendepigr. V, T. T, I. 8, 191. 198) 
zmitgetheilt hat, In der äthiopjschen Uebersetzung des 
ganzen Buches, die ich zu Paris De  eschrieben habe, fin- 
det sie sich Kap. 10, und ist schon von ds Sacy (im 
Magazin ..enoychopedigue Oxt. 1800) daraus latbinisch 
überseest ‘worden. Das Griechische und ! Aashiopische 
stimmen gräfstentheils wörtlich, letzteres :zisht aber den 
gedebnten Styl zuweilen zusammen, und der eine Text kann 
aus dgm 'alldern vorbessert werden‘, wie die oben einge 
schalteten Abweichungen seigen.. ..... =. 
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vor dem der Some und .des Mondes Glsns zurücktritt. 
Vgl. 6, 19.20 und 30, 20. „or seinen Aeltesten in. der 
Herrlichteit) ‚Die Construction at: und (wbon) vor 
einen Aeltesten die Herrlichkeit (Gottes) ist. Nach 
der Vorstellung dieses Propheten wird in jenem neuen 
Jerusalem kein irdischer König hetrschen, sondern Johova 
selbst wird dort eine lediglich durch Volksälteste vermit, 
telte tbeokrstische Herrschaft führen, wie es schon unter 
Mose und Samual der Fall war.. Achnlich lälst der Ver- 
fasser ven Kap. 40-66 die Propheten die Herrscher des - 
neuen Staates seyn, (Vgl. Einleit. Th. I. 8. 33). 


K a p- 2 5 
Die Inhaltsanzeige s.. vor Kap. 34. 


ı. Der Dichter bricht nun in einen Lobgesang über 
diese Frrettung aus, welches auch die ZXX nach dem 
Alex, Ms. durch die Ueberschrift: &3% bezeichnet hat, 
Der erge Vers enthält eine allgemeine Doxologie in häu- 
Ag geb: auchten Formeln. anımr Ps. 118, 28. 145, 12 
ad) rn Pa. 54,8. 138, 2. Pi nos 2 vgl. 2 Mos. 
15, 11. Ps. 77, 15. 78, 12. 88, a2. aha nix» Rath. 
schläge, die längst vorber gefafst worden, vgl. 42, 9. 
46, 10. Die beyden Synonymen ja& 23nx stehen hier 
als adverbiale Accusativen oder können durth ein hinzu 
gedachtes 3 aufgelöst werden. Zwischen denselben ist 
Was zu suppliten, und die Verbindung ist, wie Pe 
syn ( Hiob 30, $. 14. 58, 27. Lehrgeb. 6). 


® Sonderbar i ist die Fü gung: ‚a2 m na, wofür 

mn nach der beständigen Construction von DO und der 

Ntur der Sache erwarten sollte; >35 Ss.nuW. .: Hou- 

dignt,; Lowth, Dathe, Mäderlein ändern. den. Text auf 

diengegehene. Weise nit-der Bemsikung ‚deals w7.308 

„den ten Gliede des Vorses hier eingedrungen, seyn möge, 
.andich bin geneigt, }linen beyzupfliohten, zumal im 
zweten Glieäw dis gans gewöhnliche Conasspation steh}, 
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und diese Schriftsteller sonst gern Alayeibe "Wortlügung 
in ’2-paraltelon Gliedarn wiederholen. Ich zweifele auch, 
ob sich die von Rosenmüller angenonnsiche "Ellipse na 
‚ 5 ml) rechtfertigen: lasse, "safe. man dann 
| gerade den-Hauptbegriff. ausgelassen bätte; . eher würde 
‚ich ‚das:'5 vor hab ale:chatdaisirendes Zeichen de Accusa- 
tiv nehmen. Die alten Vebersetzer eutscheiden nichts, 
und haben fast ohneZweifel sehon urisern Text wor Augen 
gebabt,. ZXX. Yulg. Chald.: Syr. drücken: das n nicht, 
ulhtl’b104'das 5 dus, aber.-Saadias behält des jn.ınd läfst 
dafür das 5 aüs: sach st 57 102, GO, ol 
— Die Stadt, von deren Zerstörung bier die Aede ist, 
kann übrigens keine andere‘; als Babel seyn; und die 
sonderbaren Vermuthungen der Ausleget, ‘welche auf alle 
mögliche Städte herumgeratlien haben, zeigen nur, wie 
wenig sie sich die historische Beziehung dieses Stückes 
klar . gemacht haben. Dieselbe Stadt ist 26, 5 ge- 
meint, woraus zugleich erhellt, dals auch die cellective 
Auffassung der alten. Ueherss. von den, festen Städten 
überhaupt nicht Statt haben könne. — In den fo.,genden 
Worten: n99 DIT 137% wärtl, den Palass der Barba- 
ren (sc, DRO bast du gemacht), s0 dafs er keine Stad 
mehr ist, muls. joe. npihwendig für nigyx Paldst 
genommen werden. Sinn; da hast die Paläste Babels sq 
zerstört, dals sie keine Stadt mehr sind,. sondern eir 
Schutzhaufen. Dur. V, & ARarbaren, Jeinde, vgl. 29, & 
Ps. 54, 5. ‚Auch in der Sprache des Ossian wird Fres- 
der geradezu für Feind gebraucht (Fingal I, V. 267 urd 
öfter )» Zu na vgl. 17,1. 85, 1. 24,20, 


“5. Ob.dieser Zerstörung Babels preisen’ den Jobva 
zahlreiche und: inächtige Völker der Erde ;. und weren 
sich zu seiner Verehrung (vgl. 18, 7. "19, ıB. 25, 8)» 
denn nicht blos die Juden, . sondern auch viele sdere 
Völker y° seufsten-unter: seiser Wyrammey ( vgl 14, pi 12). 
409 mE Dr berg Ir collgotiv zu nehme, wie 


Kap. KXV, : 3 Yu PPR 


der Plural, womit es construirt ist, "andeutet. Zwar 
könnte sich dieser Plural auch auf den Pluralbegriff, wel- 
cher in b> und an liegt (Lehrgeb. 7ıı), beziehen, 
sa dafs blols von Einem Volke und Einer Stadt die Rede 
wäre, nämlich. von Juda upd Jerusalem. Allein zu die- 
sen schicken sich die Beynamen 12 und. RnS> nicht, 
auch würde 'daun nicht im Plura)’ FE Dis" stehen kön- 
nen, Der 'Alexandriner hat, um diesen Sinn zu gewin- 
nen, ‚sehr "willkührlich ändern und erklären müssen: 

A zodzo suAöynosı os 6 Aus 0 nToyög (HI), xub 
srölıs ‚daran “dınouufvoy ra passivisch) suAo- 


yiaovol G£. Richtiger der ‚Syrer; yannaı Yıo Yan 
Fass ERS ‚(wahrseh: (de) 1As00 uno o fans. 


N NR deshalb preisen dich viele Hölker, und die 
Städte mächtiger Völker fürchten dich. — “In Br AD 
ar DIE ist: das Verbum mit dem Häuptbegriffe 
<on}tzuirt, welcher im. Gegitiv liegt (vgl. Buuhb). ay72 
hier im-.gyuten Sinne ; mäghtig, atark Jex.. 20, Ale N 
würde sehr passend in seinet etymologischen Bedeutung: 

‚Versammlung „(von TR) genommen werden, können, 
awenn sich. diese ar. im Sprachgebrauche ‚nachweisen 
Bolpın.; une mw ide von, 


.. Ara je u 
"RE yetmd jean hier ' vom ı Watlonafungläck der Israd. 
Jıten im Exil, wie “ > und by 26, 6, Dann bis , 
Ai; 17, vgl. 14, 50, , Aus solchen Stellen der Propheten. 
wird dann auch die nationale Auffassung derselben in 
anderen Gedichten‘, ‘deren historische Auslegung nicht sa 
fest steht, z. B. gewissen Pselmen, gesichert, S, de 
Weite in’ den Studien ' von Daub und Cteusei'THi, 3. 
S, 309. de morte Jesu Christi Explaloria' 5. 86. Einteit. za 
Pi. 9. 10.28. Bernstein id den Leipa. "Analecten B.i.H.% 
5, 16: “ Nur mufs man nicht so’ weit pehäh, diese Aus 
„drücke be tell nätional aufzüfasien, da sie: häufig dach 
a Yo? geil IeEnt Frökuben! "unter ei Tinaäken im 





} 


Gegensatz ihrer mächtigen Unterdrücker stehen. —. eis 
Schutz gusen das Wetier, ein Schalten gıgen die Hits) 
vgl. 4, 6. 16, 3. 32, 82, und die bey ı6, 3 angeführte 
Stelle der Hamäsa. — denn der Zornhauch der Tyrannen 
gleicht dem Sturme, der Wände stürzt) pın Zornbauch, 
wie 30, 28, und Zorn überhaupt (Zach. 6, 8. Hiob 15, 
ı3), auch Uebernuth (33,' ır). bar Wind und Wer- 
ter. Wier ist der erstere Begriff hervorgehoben, und 
daher findet der Vergleich mit a Staft. Sp Dr Sturm 
der Wand oder Mauer, kann nichts anders bedeuten, 
als: ein Sturm, der Wände stürzt, s. über die verschie- 
denen Wendungen des Genitivs Lehrgeb. 676. Jarchi: 
pn “spa mpuwn Durein Wetter, welches gegen eins 
"Wand schlägt, und sie stürst. Chald. aniaz KERUT na 
ein Wetter, welches eine Wand umwirft. Saad., 
Li2 Ah, dass. Lowih. vermuthet ie hir) Kälte statt 


vr und übersetzt: Wintersturin. 


5. Der vollständige einfach ausgedrückte Satz würde 
lauten; wie die Glucth im dürren Lande durch einer 
Woike Schatten gedämpft wird, so beugst du der Tyrın- 
nen Toben und dämpfst ihren Triumphgesang. Um deu 
Vers richtig zu verstehen, mufs man das ıste und Ste 
Glied, die sich entsprechen, aus einander ergänzen- (- ve» 
34, 30. 48, 21. 49,7, und Jzohrgeb. $. 227, 3. A534, 8)» 
auf folgende Art: 0 
. (22 523) yingn sh 

syn Dr Tine) u 
29 bu 3Yn(>) 

sn De war 
Aufserdem ist im ısten und Sten Gliede das Verbum aus 
dem sten und 4ten hinzuzudenken. Im sten haben # 
Mes. das 5 wirklich gelesen, und Syr. Chald, Yulg. Sas- 
dias haben es ausgedrückt: r1391 er wird gebsugt, unter» 
drückt (31, 4); denn Koppe und Bauer irren «ehr, wenn 


zio deshalb im Passiva 137. ‚numotiren wollem Schon 


u 5 in) 


Kap. xx, 3.6 778 
Kal hat Ge Bedeutung, Sand. DPWeR ET7© 33 Yls ) 
0455 ar: une u TT aplhe. 9 
‚aß N 3 EEG (und dem ont 


.apricht). wie den .Samum: in den. Müste,. wirst. da‘ das 
Toben der: Fremgden unterdrücken, . und. pie dis ‚Hisse, durch 
einer Falke Schatten, wird ain Verstunmen der: Üebeleha- 
ser Statt haben, - on - \ 


6. Jehova’ bereiter dann allen Völkern ein Fistlichen | \ 
Mal auf Zion. Ueber die allgemeine Hoffnung, dafs 
Jerusalem einst der Mittelpünct der Wehrefigion on die 
Hauptstadt der Völker weiden solle, s. zu 8,n Der 
Einkleidung ‚nach ist der 87ste Psalm zu verpFeichen, 
nach weichem alle Völker einst:sionitische Bütger wer 
den, und: ünter Gesang und Tanz in Zion wohnen 'sck 
len; dann vorzüglich Ps: 22, "ob f., wo di Bd vom 
Gastmsl vorkömmt, wie hier. ' °” 


'V. 28. Eidgedenk wenden sich zu dir die Eiiden der Bein, 
& . " und. wor dir beeen alle Völkersuaämme, . 
- 50. Es essen. und beten’ an die Reichen der Erde, 
vor ihm knien die zum Grebe Gebengum, . 
die kaum ihr Leben fristen. 


| Dieses Bild ist an sich so natürlich, dafs ı man gat r nicht 
einmal fragen darf, ob es von den Brod- und Fleisch- 
vertheilungen der Alten (vgl. 1 "Chron, 16, ı—3), odar 
den Opfermahlzeiten i im Tempel bergenommen sey, ‚wie- 
wohl letzteres das Einfschere wäre. Im N, T. jet die 
Glückseligkeit des Himmelreiches bekanntlich häufig | un- 
zer diesem Büde eines Gastmahls. dargestellt ( Matıh. 8, 
ı: 'Luo. 28, 88. 24, 15. 98, 16 ff. Apocalyps, 19, 9); 
wie auch die späteren Juden diese Einkleidung lieben, (# 
Korodi Gesch. des Chilissmus Th, 1. 5. 529 fl. „Glaesener 
de gemine Judacorum Messia $, 101, £. Eisenmenget . ent: 
decktes Judenthum . Th. @. $. ‚87°). _ ein, Mahl. von 
fetten Speisen. und, von alten Weinen). byny Fetgkeites 
für: fette d. i. köstliche Speisen, wie 707 55, 2 .Hiob 





. 
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Pr og & F Wr; er Ya Ka, SV 
Bluao „solpg (lies: Kiga) Bine und ee a 
get der Hor der Herschaaren allın F ilhetn; die nach 
diesem Berge kommen werden, einen Trakh won feitem 
Oel. und Hefen,. Jener durchgemigt und die' Hafen geläi- 
sert. Ex. verstabt, :wie..auah „Aimchs,: Agu. Symm. udd 
Theod, ahum ,; sunj2 setymologisch ‚von einem Tranke, 
and denkt, ber dem . fetten: Trank ah edles Oel oder 
Salban.: \ - EP GE DE 
| 7. Sinn: auf 1£ jenem heiligen Beige,‘ wo'hur Freude 
herrschen wird, nimmt Jehoya die Trayerhülle x von dem 
Antlitz aller Völker d.i. er vernichtet ‘alles’; was ihrem 
Glück noch im Wege stehen könnte, er tröcknek jegliche 
Thräne, wie es hernach V. g. heifst.’ Das Bild ist von 
dem’ Trauergebrauche hergenommgni, sich das Gesicht zu 
verhüllen (@ Sam. 15; 50. Esth. 6, 16, Höm! Od. 8, 92). 
352 hier;. ‚vernichten, wegschajfen G9, 3). ‚näb Hülle, 
und zum iweyten Mal Part. “act. für o>, aber der Paro- 
nomadje wegen is die etwas aeltenere‘ ewählt, vgl. 
»R15 a Kön. 16 r Zu Ze Beech. Zur ! Schwierig. 
keit hat bier den Auslegern der Aysdruck: vir7-22 
"Anslits‘ des Schleyer’s geinacht, und nan- bie dieses baid 
für blols6 Umschreibung 'fär: Bchleyer, bald als Hypai- 
Jape für:. Schleyer des Antlitses genommen,‘ Die keines 
von beyden befriedigt, 56 habe ich 'mieh: früher { Wb, 
x, 0)5) für die Verautbuhg' vorr- Houbigarit und Zowiä 
serklärt, die Ein hebk Eod. bestätigt, dal. da Wort BD 
wersetst soyu möge, und defs\ursprünglich’geltsen wor- 
-den Hey: muyın bay 29 Bw mtb Mlleiidhne ein 
‘Gewicht darauf zu legen, daß alle ante! Votes, das Wort 
39 an der: gegenwärtigen Stelle gelösen Iäben;' Veranlafat 
‚mich eins Ändessen aufgefürdene Parslichtelle, meindn 
‚Beyfall zurückzunehmen 4: Hisb: ‘41, d: heile es im 
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Besiehung' auf den Leviathan- gi das Krocodi): mb3 N) 
ar 2 300 A932 WI 1:D wer mag aufdecken sein 
Gewand (die Oberfläche seines 'Gewandes), in sein Dop= 
jelgebi/s wer greifen? Man sieht hieraus, dals das Wort 
D:2 gerade in dieser Verbindung vom „dufueben einer 
Decke gebräuchlich gewesen ist. Man hat. sich diese 
Decke nämlich als die Oberfläche, den obern Tiheil (2:2) 
des damit bedeckten Gegenstandes gedacht und dieses 
zugleich ausgedrückt. — Chald. Symm. und Syr. haben 
wish Bibiz 29 ausgedrückt durch; Antlitz des Herr- 
schers, welcher herrscht (277 82% ex z0 modcumon 
seü 2Eovomotou zod ZfovasdLuvrog, ID fl. sel] el ' 
us), indem sie wahrscheinlich uxtW oder unbW 
lasen oder conjecturirteni; 

8. Das Yernichten des Todes wird von den Auslegern 
meistens so verstanden (s. Yitringa), dals in dieser mes- 
sianischen Zeit kein Krieg und Mord mehr Statt finden 
werde, keine Verfolgung der Frommen durch gewalte 
tbätige Feinde u. dgl., was ich auch nicht geradezu ver- 
werfen will. Man vergleiche dazu die zahlreichen Stel- 
len, nach welchen dann ein allgemeiner Friede in der 
Menschen- und Thierwelt Statt haben soll. Indessen ist 
der Ausdruck so bestimmt gefalst, und sind die messiani« 
schen Schilderungen dieses Verfassers auch sonst so ideal 
und zugleich sich dem etwas spätern jüdischen Messianis« 
mus anschlielsend, dafs man wohl etwas mehr darin suchen . 
darf. In ‚den messianischen Schilderungen des letzten 
Buches finden wir die Vorstellung, dals die Menschen 
dann, gleich den uralten Terebinthen, ein beynahe, 
z00djähriges Alter erreichen würden (65, 20. 22. 23), 
so dals also die messianische Zeit in diesem Stücke der 
Patriarchenzeit, dem goldenen Zeitalter der Vorwelt, 
gleichgesetzt wird: Geben wir in dieser Parallele’ noch 
etwas weiter Zurück, so bietet sich uns die Zeit’des 
Paradieses dar, in welcher die schuldlosen Mienschen 

Comment. ), Abiki % Ddd 
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nach der Absicht des Schöpfers im Besitz der Unsterblich« 
keit waren (ı Mos. 8, 16. ff. 3,8. 19. se, vgl. Buttmann 
über die ersten beyden Mythen der Genesis, Berliner 
Monatsschrift, April 1804. $. 061 und B. der Weisheit 
2,23 .). Mit diesem Stande der Unschuld wird nun 
aber das messianische Zeitalter im N. T. beständig paral- 
lelisirt, und der Messias als derjenige dargestellt, wel 
cher die unglücklichen Folgen der adamitischen Schuld 
aufheben, und der mit Gott versöhnten Menschheit Un- 
schuld und Unsterblichkeit wiedergeben soll. Auch nach 
dem Zend- Avesta wird im goldenen Zeitalter unter 
Dschemdschid kein wildes Tbier, keine Fäulnils und 
kein Tod seyn (s. zu ıı, 6). Sollte daher nicht schon 
unser Verfasser die Vorstellung von einer gestürzten Herr- 
schaft des Todes im Messiasreiche gehabt haben, wenn 
er sich auch keine absolute Unsterblichkeit dabey dachte 
— selbst das Messiasreich wurde ja vergänglich, aber 
doch meistens 1000 Jahre dauernd, gedacht, s. de Wette 
bibl. Dogmatik $. 180. 181 — und überhaupt seine Vor- 
stellungen noch keine dogmatische Festigkeit und Conse- 
quenz erlangt hatten, noch zwischen Dichterbild, Sym- 
bol und Dogma schwankten? Die neutestamentlichen 
Schriftsteller haben die Stelle bestimmt auf die Unsterb- 
lichkeit im neuen Jerusalem (Offenb. gı, 4), und die 
Auferstehung (ı Cor. ı5, 54) bezogen. : An letzterer 
Stelle hat Paulus die Worte übersetzt: xarenddn 5 Iure- 
z06 sig yirog, wie Theodotion, der es aber vielleicht aus 
dem N. T. genommen hat, rx2b ist von den ZLXX und 
andern griechischen Uebersetzern (s. Tromm und Biel 
u. vinog) öfter durch eis vinog ausgedrückt (vgl. chald. 
und syr. n%J, ws.J siegen), aber gegen den hebräi- 
schen Sprachgebrauch und den Zusammenhang, wiewohl 
bier nioht unschicklich wäre, es siegreich zu übersetzen. 
Ebenso Aqu. satanoyrioss Tau Jasaroy sig vixog, und in 
Hinsicht auf letzteres Wort der Alex. nariınıer 6 Iirares 
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Seyiaas. Symm. saranodiweu noindsı rby Ddvaron eig weg. 
Chald. Ta, a mem wergessen wird der Tod auf 
ewig‘. Syr. BETTEN as, IZaso VS94A0o vernich= 
tet wird der Tod siegreich auf ewig, wo xJb 2 Mal über. 
setzt ist. Saadias, der den Sinn zu mildern sucht: 
et le half As) er vernichtet die Hinfäl.“ 
ligkeit oder Schwäche mit vollkommener Vernichtung. nx3b 
ist bier durch: gänzäch erklärt, welche Bedeutung es 
auch haben kann. Man kann übrigens die gewöhnliche 
Erklärung beybebalten, ohne dafs man gerade den Begriff 
der Ewigkeit mit philosophischer Schärfe auffassen darf 
(vgl. 9,5). — Für nn würde der Sprachgebrauch auch 
die Uebersetzung: Unglück (‚s.Sprüchw. ı1, 19. a2, 28) 
erlauben, wie bt Leben für: Glück; ich ziehe indes 
den die obige Auffassung von der besiegten Macht des 
Todes im messianischen Zeitalter vor. 


10. Während Jehova’s schützende Hand auf Zion 
suht, gehen seine Feinde rettungslos unter, Statt der 
Nationalfeinde Istasls überhaupt ist hier Moab (vgl. 
$.505) hervorgehoben, wie anderswo in ähnlichen Schik- 
derungen Edom (Kap. 34 und 65, ı fl.) Süadias hat 
deshalb geradezu: X die Yölker gesetzt. Ueber die 
Phrase: die Hand Jehova’s ruht auf jem. s. Esta 7, 6. 28. 


8, 18. 282. 31. Neh. 2, ß,; vgl. oben 14,28. — Und Moab 


wird zertreten an seinem Orte) W37 mit den Füfsen sertreten 
wird im Hebräischen (2 Kön. 18, 7), wie das entspre« 


chende Gel im Arabischen, bildlich vom Verniöhten - 
der Feinde im Kriege gebraucht (#. vi. Tim. T' I. S. 6is, 
2.5. T. 11.8. 116. 2.5). 1'arın an seiner Stelle (2 Mos, 
26,29. 2 Sam. 2,25) Chald. yınınas. Kimehi: wipna. ' 
Sina: in seinem eigenen Lande wird Moab von Jehova 
sertrefen und vernichtet. Vgl. 14, 25 von Assyrien: auf' 
meinen Bergen zerirete ich es, — wis Stroh sertreten wird 
im Miste) oder: wie Stroh siedergetreten wird im Mist- 
| Ddda 


\ 
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pfuhl. Das Bild ist vom Stroh hergenommen, welches 
man in die Mistiache tritt, damit es darin verfadle, und 
zum Dünger gebraucht werden könne (vgl. Chardın 
Voyages en Perse T. III. S. 101 ff. Paulsen Ackerbau der 
Morgenländer S.538). Das unedle Bild ist mit Fleils. ge 
wählt, nach Mafsgabe des verhalsten Gegenstandes, vgl. 
" Ps..85, 7 von Midian und Sissera: die vertilgt wurden 
bey Endor, wie Koth su Boden getreten. 2 Kön. 9, 37. 
Jer. 8, 2. 9, 21. 16, 4 825, 33. ann, denom. von 72, 
eig. Strohhaufen, eine Menge Stroh, hier wahrscheinlich 
wegen der entsprechenden Form 572 gewählt. Letz- 
teres erklärt Kimchi: NE° mDOR2 bar 99 Box on 
93 Misthaufen (s. m. Wb. unter DON) denn der. Unratk 
auf dem Misthaufen wird 7% genannt. W377, die kür 
zere Form für WIM, wegen des stat. constr. (Lehrgeb; 
6. 44. Anm. 2). Das Chethib man 2 ım Wasser der 
Mistgrube ist von keinem alten Uebersetzer ausgedrückt 
worden; allein es ist das allein Passende, ds im folgen- 
den Verse das Bild eines im Wasser Versinkenden fortge- 
setzt ist, und verdient, wie fast überall (s. Gesch. der 
bebr. Sprache $. 21, 3), den Vorzug vor dem Keri. Die- 
selbe Ditferenz der Leesart zwischen a2 und 192 findet 
übrigens Hiob 9, 30 Statt. — Die LXX » welchen Fulg. 
Syr. folgen, haben übersetzt: öy zgono» naroücır Ulure Ep 
&uukaıg, welches blos aus der Bedeutung von u37 dreschen 
gefolgert ist, und weiter keine Auctorität hat. Diese Er- 
klärung sowohl, als die von Joseph Kimchs und Houbi- 
gant, welche Madmena als Eigennamen einer arabischen 
Stadt nehmen (Jer. 48, 2), und von J. D. Michaelis, 
welcher eine Lehmgrube darumer versteben will, wider 
legen sich, wenn sie auch sonst Statt haben könnten, 
durch die Fortsetzung des Bildes in dem folgenden Verse 
hinlänglich, 

ı2. Sehr schön ist hier ausgedrückt, wie das im 
Pfubl versinkende Mosb sich zu retten versucht, und 
seine Kräfte zum Schwimmen aufbietet; aber von Jehove 
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yon nenem niedergetaucht wird, zur Strafe für seinen 
Hochmuth und seine: Hinterlist.. Als Subjeot der beyden 
ersten. Versglieder betrachten die alten .Verss., Aben Esra, 
Kimoki und mehrere neuere Ausleger den Jehova, wel- 
pher. die Moabiter niederdrücke und apseinander treibe, 
wie der Schwinamer das Wasser var..sich her auseinander 
schlägt. Ein höchst sonderbares und pnschickliches Bild, 
sofern das Kämpfen des Schwimmers mit den Wellen 
weit. ‚eher die Ohnmacht des Menschen gegen die El 
mente ‚verginnlicht, als die Nacht. Gottes, der sie be 
herrscht! Richtig haben Lowih und, Eichhorn einen 
Wechsel der Subjecte angenommen, und als handeln- 
des Subject der beyden ersten Glieder Moab betrachtet, 
welches ‚im tiefen Wasser sich gegen das Untergeheu 
aträubt, „ ‚und ‚alle Kräfte zur Rettung anstrengt. — Zr 
aber beuget seinen ‚Vebermuth) Von Moabs Uebermuth ist 
auch . ‚oben 16, 6 die Rede (s. die Anm. vgl. 4 Mos. 24 
17, Se ‚und (straft) Seiner Hände Hinterlist) wörtl. 
ET „Aa 09 nebst den Nachstellungen seiner Hände. 
as Verbum beugen ‚palst nyn nicht wohl zu Hinterlist 
ade Nachstellungen, ‚und es mufs ‚daher vermöge eines 
leich ten Zeugma. ein- anderer, aber verwandter, Verbal« 
SCHE, „gewählt werden ,. also etwa: siraft, worin auch 
zugleich liegt ’ dafs sie zugleich vereitelt und vernichtet 
wein. . Warun: aber gerade seiner: Hörde‘ Hiriterlist fie 
seing ‚Hinterlist überhaupg?. Dieses jat gehr.schicklich und. 
beseis} iehnend ‚geäblt in Beziehung, auf die ‚Grundbedeu, 
tung von 28, ‚N. knüpfen F daher trop. nachstellen, 
wie je nectere, sisere dolos, barrew dsdon, und unser: Trug _ 
aüspınuen, anzeiteln. "Dieses geschieht mit den Händen, 
sher? 'Nachstellung, die seine Hände bereitet, oderi im 
Birfe: Netze;' Schlingen, die seine Hände geknüpft. Das 
vave Bild aut Fim. T. 2:8. 84. Z. 6 von Timut: ° 


RI ENEN yeedt eUl zinie de BE 
Pr ar wit Fingern der List Netse su flechten und 
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Schlinge, Yon den alten Uchersetzern so Saadias, 
welcher im Uebrigen den Satz ufpassend construirt: 

vgl Bileire spfUT puäsg and seine (Jehovite) 
Majestät beugt die Hinterlist ihrer Hände. Auch Jarchi 
. hat die Bedeutung; Hinterlist beyhehalten, aber zugleich 
mit der Erklärung des Chaldäers Cnyox Grundvssten) in 
Verbindung gesetat,, und versteht Thüyme oder Warten, 
wo man Truppen in den Hinterhält lege. Bey der obigen 
Erklärung wird die alleinige Bedeutung Yan Ax mit sei. 
- nen Derivaten (vgl. namentlich 2k Hinterhalt Jer. 97) 
beybehalten, und sie ist dem Zusammenhange völlig an- 
gemessen, während keine der gewöhnlichen nur einen 
erträglichen Sinn gibt, Kimchi und Vitringa erklärten: 
BIT biz Achseln, Luther; die Armen seiner Hände, 
Tingstad ( Supplemm. ad Lexx. hebr. S, 67) übersetzt: 
mit seinen geschlossenen Händen, nach 'der Bemerkung, 
dafs die offene Hand Bild -der Freygebigkeit, die g% 
schlossene dag Gegentheil, hier alsa die gättliche Un- 
gnade gegen Moab bezeichne: wogegen schon Rosen- 
müller bemerkt hat, dals HN nicht statt 3 das Instrument 
anzeigen könne, Obendrein ist dabey: das schöne Bild 
des Verses gänzlich zerstört, ARosenmüller: nebst den Ge- 
lenken seiner Hände d, i. und die Krafe seiner ( Moabs ) 


Hände, nänml, beugt Jehova, vgl, on Gelenk, Glied. 


Wollte jemand Auf einer Erklärung | aus dem Arabischen 
bestohen, so möchte er wenigstens das gauz entsprechende 


Ki [ Knoten vergleichen, welches mit B37 verbunden, 
Koran der Hand d. i. Faust bedeuten könnte , und die 
4prüchwärtliche Redeusart der Araber; Ma ‚N 
WARE sein Knosen ist gelöst, für: er ist bezwungen 
(Schuitens zur Handsa 5. 419), so daft zu ühometaeg 
wäre: er beuget seine Hoffarth und ( böndigt) Seine, Fäupte, 
oder und (lie) seiner Hände Knoten ä, i. beswingt es, 
bändigt es. . Die obige Erklärung: ist. aber ohus Zweifäl 
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votzüglicher.‘. Wie sechs schon die Alten nach Erklärun- 


gen herupgesonnen haben, zeigt Abulwalid, welcher 
das x in nhan gar für prosthetisch erklärt. Seins Worte 


eind:. 15 got; Bol ie a 

x "gs gumtse VER: BR DON 
gu 5 ir Ce Br scläänfe 
wos; ‘(53 das Aloph darin halte ich für wervih, 
wie in DUAN, JOD und andern, und die Brklärung ist: 


ar beugs.seinen Stols und Hochmuth in der Menge SEINEr - 


Gegenden. Er will alo sagen: dafs er (Jehova) es zer- 
 sehmeliert in seinen sahlreichen Provinsen. Zum Beleg 
bringt er dann Stellen bey, „ wo x für: Gegend, und 
Dy für in stehe. ' “ 
. 22, Wenn die hohen Pasten noch auf Mosab gingen, so 
würde unter der Hauptvesip Moal’s: Kir Moab (jetzt Kar- 
rek) zu verstehen seyn (s. zu 15,2), keinesweges Hesbon, 
welches in; der Ebene leg... Allein ohne Zweifel ist der 
Dichter wieder auf sein Haupfthema surückgekehrt, und 
es ist die Rede von derselben Yeste, wie V.e, nämlich 
von Babel. Statt nl lesen einige Codit: bey de Rossi, 
die Biblia Soncinensia und der Syrer yninh, welches“ 
keinen wesentlichen Unterschied macht. Bey dem Mascu- 
Zino int das Volk, bey dem Feminino die Stadt und das 
Lend darenter verstanden, 


: Kap 26 


Die Inhaltsanzeige s. vor Kap. 24. 
“ Zur Erklärung vgl. J.'C. Velthusen Hymnas Jos. Cap. XXVI. 
‚Heilmstad. 1778. abgedruckt in Yelihusen, Kuinoel et Au- 


perti Commentatt. thöol. T. I. 8.28 fi. 


ı. Der Prophet legt nun dem im Lande Juda wieder 
versammelten Voike einen Dankhymmüs in den Mund 


(V. 119). Das siexandsinische Me. hat wieder die 


Insehrift: 04, wie Kap. 25, ı. Diese Einkleidungs- 
weise ist im Buche Jösaia bäufiger, vgl. Kap. ı2. 
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Kap. 14,4. ‘Auch den 65sten und g4sten Psalm bin ich 
geneigt, in dasselbe historische Verhältnifs zu setzen. 
In dem rhythmischen Gange des Gedichtes findet sich 
“ine kleine Anlage zu dem Stufenrhytbmus, wie er Ps, 
221. 194. 427 Statt hat (s. zu 17, 33). 


V. 8. 4: Denn er vertraut auf- dich, 
Vertraut auf Jehova in Ewigkeit. 
6. Die ragende Stadt streckte er nieden, 
streckte sie niedar zur Erde, 
.6. Es tritt sie der Fufs, 
die Fü/se der Armen, die Schritte der Elendem, 
y. Der Weg des Schuldlosen ist gerecht, 
- ein gerechter Gott, obonest du des Schuldiosem 
 Sıralse. 
Jehova,- ‚mächtig ist deine Hand, aber sie sahen 
„es nich,  - 
(dann) aber sahen sie deinen Eifer u. s. w. 
25. Mehre das Volk, .Jeliova, 
Mehre das Volk und verberrliche dich u. e. ws 


Uebrigens hehe Sprache "und Gedanken manstie Berüh-» 
rungeu mit spätern Gedichteh des Psalters. 

Eine feste Stadt haben wir) d. i. Jerusalem ist num 
durch Gottes Schutz fest und ‚uneinnehmbar (vgl. 37, 
so fl.) ‚Vitringa verstebt es so, .als ob Jehoya selbst 
ihre Veste genannt werde (Ps. 31,3. 90, 1, 195, 2). Das 
zweyte Glied wörtlich : (seine) Hilfe verleiht er (Jehova) 
uns als Mauern und Zwinger. Val. 60, 18: FINN lan 
mnnn du wirst Heil oder Hülfe deine Mauern nennen. N, 
bay wahrsch. Yestungsgraben, nebst der dazu ‚gehörigen 
kleinen Meuer, und überhaupt der Raym aulserhalb der 
Mauer .(ponsoerium, Zwinger), daher bey den Talmu- 
disten der :o Ellen breite Raum um den Tempel ( Zsght- 
faot Opps Ts U. 9. 293 ),. vgl ‚Faber's Archäologie S. 289. 
Mein Wb, 2, 995... LXX, gapissıyog, Pulg, antemu- 
rule. Syr. ide Den Sohn der Mauer, Binchis wın dr 
Say un Km sagtsi mbsan momm “ob Pop Maırım 
Mann. 27200 nenn bin WB Re Tara ram 


Kap.: XKVI, 8 % ya 


anbn 0 YemrD es zaf- die Alsins Maier. vor der gxöt 
fserh.. In der Gemara. wird es durch Soän.der Mauer ert 
klärt. Man erklärt es auch. von dem Graben, welcher rings 
um die Mauer ist, wos das chald. son Thal zu von 
gleichen ist. DR tor BE LE Sr 

8. Vgl. Ps. 118, L9, 80, Aehoe. aa, af.‘ Si. 

5. Das erste :Glied’ist-engemein: passaend.Yon _Aben 
Zira erklärt worden: "num, rn Zr, Od. I2Ww m 
Dıbon onun derjenige, dessen Sinn aufidich gestützt ist, 
den bewäahrst du Gott, im Heil. 120 gestützt für: uner- 
 sohüütterlich, feit, nämlich im Vertrauen auf. Gott. Pa, 
211, 88 1202,87 0 Mb Anh ind /ess ass sein Herz, er 
fürchtet nichte Im N. T.’sind ähnliche Formalı ; s aregeop 
Alba cr nlorı (1 Petr. 5,9), s8 se hsmudvor ai Ekel 
perov zj nlores ( Golossı'2, 7), orsofane ‚Sig rlarkug 
(Col. 82,'5). Der absolute Nominativ 90D I&N ist mis 
Aben Esra aufzulösen: "b 390 22 TUR Dis. Saadiage 
hat mar für das Geschöpf. selbst genommen, übrigeng 
sichtig, verbunden: ut Bi; Sy Fl) 
dem Menschen ‚.der unerschütterlich ist, bewahrst du Frie=- 
den. Die wachdrückliche Verdoppelung bad. Did fin: 
det sich i fn diegem Stücke ‚selbat öfter 24, 16. 27, 51 "und 
noch weit bäufiger i im ‚letzten Buche... Diegeiben Wortd 
by, Biby, 57, 19..— Denn er vertraut au uf BR mu. 
ist Part. pass. confisys für ‚pnfidens,, wie in der Parallel: 
stelle Ps, 212,85 und, die Participia. passivä häufig, X 
war bier wirklich schwer, ‚die richtige Erklärung zu ver- 
fehlen, und, doch inf nA.) yon ‚ausgeseichneten. Auslegefä 
gescheben." Schultens (‚Animpdveren zu d. St "übersetzt: 
292,32. ar denn. du ‚bist, ‚2. „auf d den vertraut wird; Ki: 
für zu, pi. dem Beth, ‚essentiae » ‚und nanz, cus confäitur, 


vg. er cui aerpilur,: Dar, © e. in’ quo. bperätur: 
Allein.dig.Verba Pirat. regieren, den, hgeusativs 
wobey: siol dässn. Bedeutung, des Parugigäii passvi vgn 


selbst. 'vertichte(., ) ie eig. das AR AETASh: F in 
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kann); umd da: dieses bey pına nicht der Fall ist, se 
kann das Partirspium passivum auch nicht so gefalst wer- 
'. den. sStörr (Observatt. S. 66). nimmt gar nına als eine 
Infinitivforim. : Die richtige: Uebersetsung ‚haben schos 
der Chaldäer und Saadias: {. #5. WI I siehe! auf dich 
vertrauen sie (die Menschen festen Sinnes ), 
dr" Zu diesem Vertrauen wird nun auch erwahnt, 
Die. Worte: Dyast9 1x im ım2 %2 können auf dop 
peite Art constrpirt werden. . Entweder: denn Jah is 
Got, ein Fels in Ewigkeiten, oder als Ein - Satz: denn 
Jah Jehova' ist ein Mels in Ewigkeilen.. In. beyden Fälles 
jet das 2 Beth ossentiae (Liehrgeb. 838), vgl. Ps. 68, 19: 
wo ma Jah:iet:sein Name. Aben. Lsras mon ma MY 
BEDr>. In dem'erstereu Fa}le mals man m mit Rücksicht 
zuf seine sppellative Bedentung nehmen: ein ewiger oder 
unveränderlicher Gott ist Jehova, wie esauch Pa. 6ga.'a. O, 
zu fasien ist. ‘So Saadias: BU UST denn 
ot ist ein Ewiger. Dieselbe Construction hat auch der 


Byrer: an} fassz NE 1203 2103 "denn der 
Herr ist Gott, "mächtig in Ewigkeit. ' In' dem letzterem 
Falle mufs min m Appdsition seyn, wie 'Ps. 68, ı9: 
pda mo Jah, Gott! pnä oben ag, 8: my nun 
mim, wo aber pm kritisch verdächtig ist. Hiergegen 
ist aur, dafs m und mim, die abgekürzte ‘Form’ und die 
yallständige \ nicht zusammenstehen können, » diese Ver 
hindung auch an der einzigen Paralleistelle ı2, &’ kritisch 
verdächtig ist; Asber möchte die erstere Erklärüüg VOr- 
zuzieben seya,, ‘und dabey’ vielleicht statt’ mm -' zur 
su lesen, wie einige Mss. bsben, zumal diese Namen im 
den Hau hriften so oft "wetbseln. m bätte denn die“ 
selbe appellatire Bedeutung, wie sie für rirm & Mor. 5 
24: 6, 8 vorausgesetzt ‘wird; Am leichtesten wäne der 
Satz freylich, ‘wenn man My’ gens auslassen dürfte, wie 

es ı2, a wahrscheinlich ist, und abnehmen, dafs cs, wie 
Bort, ein efklärender -Zuseis au in wäre: Nimchi com 








vi 
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etruirt das sweyte Glied als Fortsetzung des efstäne. Zins 
trauet auf Jehovs .... ja auf’ Jab, Jehova, ( weicher iss) 
ein Fels in Ewigkeit. 

5. bi sv. a ma) man erbabene ‚ ragende 
Stadt, näml. Babel, vgl. £5, 2. ı2. Bey der Wieder 
holung mywor, map merke man auf den. Gebrauch 
der verschiedenen Formen des Suflzi. mio sollen ohne 
Zweifel das Versglied schlielsen, daher diejenige Form 
gewählt ist, welche einen bessern Tonfall gab, ‚rin wer 
sollte das neue Glied anfangen. : Zwar stehen die Aosante 
anders, so dafs-das Wort beyde Mai zum dritten Gliede 
gebörte, aber die Gleichförmigkeit der Glieder gebistet 
es fast, von denselben abzuweichen. Auch Adieronymus 
bat verbunden, - wie oben geschehen. un: 

6. Ueber "33.und E75 8. zu 85, 4- ee 
: 7 Es folgan wiederum .bis V. s9 allgenieine more 
sch. religiöse Reflexionen, wieoben V. 3.4. :Der Ge 
denke ist: dem Gerenhten geht es.wohl (V, 9.), darum 
barren wis auf Gatt-(V.8.9), Asssen Sttafgerichte über 
den Frevies.sum Heil und.auz Besserung der, NKale, gereir 
&hen (V.94 16). ‚bryänn prawb.nyk wörtl. dem-Gerechn 
ten ist.dex W og Geradheit, :d. i.'.der Weg des Gerechten 
ist getade,'sa-dala: man pas geradesu als. Genitzg ba, 
trachten kann, wie es LXX. Kulg,:Zarg, gethaw,hahpn; 
Der gerade, ebene Weg ist bier abes nick: Bild. den 
tugendhaften Wandels des: Frommen, sondern seinen 
Glückes, wie das zwreyte Glidd und der Zusamntenhang 
deutlich aussagen, _ Vgl. Sprüchw. 3, 6: auf allen deinem 
19 egin dad’ an ihn. rk Er nam so win 
Pfade sbenen d. i. dich begtücken, 11,6: Wli'nprg | 
yon ar naar 1977 TErn. die Gerechtigheis' des Reis 
Allen döndt seiheh Pfad, aber dutch sehneri Prakßfalle der 
Meeidir Der Gegensatz wäre Also: auf raulem Pfade 

en, wo Steine liegen ülrer-die.man. wirduckeii und 
| (8,14), oder’ wo der Wegmafgewühls; verziant 
UT; R Weül King. 5, Si ji lsschhichhgl as): 


I 
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Diöter: Bild ist selbst- 1a .die Sprache. tibergegangen ; : dena 
hun ist gerademachen nnd beglücken, und U gerade 
seyn ‚entspricht dem. arab. us glücklich seyn ‚ vgl. 
auch fur 7 eime ‚glückliche Reise Eera 8, eı, 
Kimsris. D>Awn mad vepb am -prazb Inn na da 
werleikest dem Gerechten und bereitest nor shm einen ebenn 
Weg —. Im zweyten Hemistich ‚wird UN von Saadıg 
und den hebräischen Auslegern als ‚Vocativ genommeg, 
worauf auch der Sıtspls- gadol bey denı Worte zu deuten 
. scheint;. aber man kan eg noch einfaehar ale Nominatiy 
fassen: als ein Gerechter ( Gott). ebnest..du u. s. w. 

‘8 Tasun nıR für mınscn rınkz duf dem Wege 
deiner Gerichte oda Gesette. Das leichteste schiene, 
dieses vom Volke zu.verstehen, weiches auf dem.Pfade 
akt Föttlichen Gesetze 'wandelnd die Ankunft des Herrn, 
ati des 'Rächers,, ‚erwartete, vgl. Ps. 89, 33: "TPDaar 
yusmn''n5 .ünd (wenn sie) in meinen: Geseisen. nicht an. 
deln: : Aber da mim»ueun V.9 (vgh’Vl:ro) von dem 
Sirafgerichten Gaites vorkommt, wird .es.auoh hier von 
diesen 'veritanden' werden orüssen ‚ "und die Worte:. auf 
dem Wege deiner Gerichte sind auf: Jehove: eu bereichen, 
sö‘dafs der Sinn ist: wir harten dein: denr:du auf dem 
Wehe'deiner Strafgerichte begriffen warst d.i. wir. hairem 
&ölher 'Sträfgerichte.- ‘Chald. man m Harz mtb md 
Ja [ duf' den Weg denss Gerichtes, "Jehova , harren zer) 
Sy. ao, Vo „ia Fosioh uoldal, Üı mach dei 
nem Namen — sehnt sich das Herz ) ar ist poät. Syno- 
aym vor. BB}. Hos. a0, 6..14, 8. Vgl. für, den Ausdruck 
Pe. 38, 10. SE > Ve FE | , 
„92 "Dap Volk apricht bier im Singylar von sich, \wiq 
jeder Einzelne." Daher -Saad, ale sr ka. 
"spricht winueder. ‚Dieibeydap eraten Glieder werden ‚vo 
Kimchi und. Viwinga:se -Canstzuirt,. dafs. 2 voR.Dr 4 
rn Wnsupedashuwirds j7 meiner »Sogle yalze ia reicdh 
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nach dir beprMacht,, undin ıneinem Geistd, in miinem Ir 
nern suche ich dich. Allein, da der Hebräer- stein sagt: 
"meine Seele ahnt geh, (Hinb 83, 13. 33, 20. Sprüchw. gı, 
20. Micha 9, ı u, öfter), nie: ich sehne mich. iz meiner 
Seele, da ferner. die Verbindung: in meinem Geiste i 

meinem Innern zu pleonastisch und. teutologisch lauteh 
würde, ist es vorzuziehen, dals man on) und mn als 
Subjecte, und geradezy als Umschreibungen des Perso- 
»alpronomen : ich auffasse,. die dann auch mit der ersten 
Person des Verbi construirt sind, also: meine Seele d, i- 
üch, sehne mich nach dir in der Nacht, mein Geist d.i. 
ich, "suche dich in meinem Inneren. ‚Ein ähnlicher Fall ist 
2 Mos. 44, 38, wo 7722 den Knecht für ich mit der ersten 
Person constrairt ist: a8 052 27 DE 349 2 dein 
Knecht hat sich verbürgt für den Knaben bey meinem 
Water, "für: ich habe mich verbürgt bey meinem Vater. 
Die orient. Verss. ( Chald. Syr. Saad.) haben es ebenso 
gefalst, aber die Umschreibung beybehalten, und das 
Verbum in die dritte Person verwandelt. 

Als Realparallelen, namentlich über die frommen Ge- 
fühle und religiösen Betrachtungen auf nächtlichem Lager, 
s. Ps. 63,7. 119,55. 159, 18. — Ya Tasvn YuR> wenn 
deine Strafgerichte auf Erden, häml. walten, wirken. 
Ueber solche Ellipsen des Verbi s. ı, 28. ı3, 4 und Lehi- 
geb. $. 235, 3. Sinn: die Strafgerichte Gottes dienen zuf 
Besserung des Menschengeschlechts. > 

10. Gnade und stete Vergebung würde deu Frövlet 
nur in seinem Frevel bestärken. nins) Yıxz am Zande 
der Geradheiten d.i. im Lande des Rechtes , der Redlich- 
keit, mitten unter Redlichen und Tugendhaften. Die 
Frechheit des Sünders ist gröfser, wenn selbst solche 
Umgebungen nicht auf ihn wirken, — und schaut nicht 
auf Jehova’s Majestät) vgl. 5, ır. 
s1. na 71 eine hohe Hand ist =. v. a mächtige 
(5 Mos. 30, 27, vgl. ebend. ı, #8) eder Aochgehobene 
d..i, drohende Hand, by nun der-Eifer (Jehors's.) für 


x f / 
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dası Volk, vgl. Ps. 69, 10. 119, 159. Süuter, als Bild 
‚des. Krieges, s. zu 9, 19. 

18. NEU seisen für: geben, wie nd und no. =; 
unser Thun thust du Jür uns) Der Nachdruck liegt euf 
dem Pronomen. Alles, was zum Besten des Volkes g> 
schieht, geschieht durch Gott. 

15. Herren, aufser dir, näml. die fremden Könige. 
nur durch dich rufen wir deinen Namen an) nur durch 
deine Hülfe ist es dahin gekommen, dals wir dich wie 
der als unseren Herrn verehren. 

14. Todt sind jetzt jene Tyrannen, und stehen him- 
mer wieder auf. Möchten aber Israöl’s Todte auferstchen 
'(V. 19)! Die ZXX habeh die Worte 1n777 ab DYRBA 
gelesen un) MD DYND" oüde largoi ol un Gvasınoouos, 
auch werden die Aerste sie nicht wieder aufwecken, so dals 
sie einen Spott auf die Kunst der Aerzte enthalten (s. 
Hieronymus zu d. St.), und gerade so ist dieselbe Phrase 
Ps. 87, 4 genommen. Wie dieser griechische Text her- 
nach vom Araber milsverstanden sey;j s. oben $. 105. 
2b für Su 725 deshalb, weil, vgl. über diese Ellipse 
yu 15, 4 

15, Nimmt 'man die Verba dieses Verses als eigent- 
liche Prasterita, so ist natürlich der Sinn, dafs das Volk 
dem Jehova für eine schon geschehene Erweiterung des 
Landes und Vergrößserung des Volkes danke (vgl. 49, 
29 — 21. 54 25. 68, 4.5. 66,78.) Nur scheint die 
ses dem ı7ten bis ıgten Verse zu widersprechen, we 
darüber geklagt wird, dals bis jetzt das Land noch nicht 
mit Einwohnern gefüllt sey, und das Wiederaufstehen sei- 
ner Todten gewünscht wird. Wahrscheinlich sind daher die 
Prasterita als Optativen zu nehmen, wie es im Arabischen, 
besonders bey Segnungen und Flüchen, häufig der Fall 
ist, 2. B. 31] Air) Gott Auche ihm (Schultens zu Kick 


81,17), 11 Sea Gott segne ihn, zf Lg 0m 
beschütss sie u. dgl. So als Imperativ nebach os ie 
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LXX, so sonderbar sie die Zeile übrigens übatsatzens 
neöcdas wurk volg Erdokarg wg yüc. Der Zusatz xaxı 
ist vielleicht aus der Vergleichung von 15, 9. gefolgert. 
» 501 hinzufügen sa (etwas), absolut für: etwas vor- 
mehren, wie im Frans. ajouser & quelque ohoss. rn pr) 
Ya "ızp die Enden des Landes entfernen s. v. a. sein 
Gebiet erweitern „ Promovere fines .imperü. 

16. Mit dem Blick auf Gott uud unter Gebeten er- 
trug das Volk die_Leiden des Exils, jipx für 35%, mit 
‚Nun paragogico, welches am Praeterito nur noch 5 Mos, 
8, 5- 36 vorkommt, aber hier dieselbe Wirkung hervor« 
gebracht hat, wie beym Fusuro, nämlich den Ton auf 
Ulima su zieben, vgl. Ina, yinm.. Das Stammwort 
pı% hat aber hier die Bedeutung von „X: ausgielsen, im 
welcher es auch Hiob 28, 2. 29, 6 und im Chaldäischen 
vorkommt, und. uns jıp% ist ganz das lat. fündebans 
preces (Firg. den. V 1,55). Im Hebr. wird DU auf diese 
Art gebraucht, z.B. Ps. 109, ı: {img eur nm aohy 
und (alser) vor dem Herrn ausschüttete seine Klage, So 
schon Kimchi, Aben Esra, auch Saadias, welcher es 


Los ho Jundebant fundendo gibt. win: eig. das Leise 
zeden für sich, daher häufig vom Murmeln der Zanber- 
formeln (3, 3), hier im guten Sinne von leise gesproche» . 
nen Gebeten. Genau dieselbe Uebertragung findet bey 


* dem Worte HU2, syr. “mas Statt. Dieses steht im Syr. 
vom Gebet, in der Pesch. für Asszovgyeir, ‚dsnaw nnoreiy, 
äm Hebr. für: Zauberformeln sprechen, zaubern (46, ı9). 
Kimcbi: no mıno ob 75 nampa non wıno vrby 

vr:3 das Wort vwrı5 bedeutet Gebet, weiches so genannt 
wird, insofern es mit leisen Gemurmel (wr5) ausgespro= 
chen wird. Die ganze Stelle erklärt Kimchi sehr richtig: 
um = Fbon Tupb DiSBD 177 Db A0ın Fu 93 
33 Kb m TO HI532 Did Na Mae 3 UT 
Bna 15 3 039 9 um Sb numo abe Map 
mbas yo zur d> Ban Bay mn j2 Tunb mbbornN 
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zu-der Zeit, woodu sie züchtigtest, schültelen sie Gebsie vor 
dir aus, denn sie wu/sten, da/s die über sie gekommene Be- 
drängni/s in der Gefangenschaft.deine Strafe sey, und nicht 
ein Zufall, und da/s du sie für ihre Sünden süchtigtest, 
Deshalb lobten und beteten sie vor dir. So war ihre Weise 
während der ganzen Zeit des Exils. " 

17. 18. Sinn: Wir haben gelitten und geduldet wähs 
rend des Exils, aber die Hoffnungen, denen wir uns 
überliefsen, sind noch nicht erfüllt worden; Des Bild 
von der Schwangern, welches bier gebräucht wird, ist 
hernach in der spätern jüdischen Theologie ein fester 
terminus geworden, indem mau die Leiden, welche der 
Ankunft des Messias vorausgehen sollten, wa "han 
die Messias- Wehen, genannt bat. Die Bedeutung des 
Bildes ist nicht zu verfehlen; nur die Worte: sı1;ı 122 
yıın als wir gebahren (s. \n2 ı Mos. 19, 15\, war es "Wind, 
"haben die Frage veranlafst, woher der Dichter dieses 
Bild entlehnt habe? Grotius meinte, es sey von den 
Windeyern hergenommen, aus denen kein Junges kommt 
(oa vııveua Aelian. hist. anim: V/J, cap. 8. Pln. H.N. 
X, 60); weit besser J. D. Michaelis, dem Eichhorn, 
Rosenmüller u. A. folgen, dals das Bild von einer hier 
und da vorkommenden, wenn gleich seltenen Krankheit, 
der Windgeschwulst des Uterus entlehnt sey, bey wel- 
cher die Weiber die Uebel und Unbequemlichkeiten der 
Schwangerschaft empfinden, auch wohl von erfahrenen 
Aerzten für schwanger gehalten werden, worauf dann 
das Uebel mit einem Ausfabren von W’nden endigt (s 
J. D. Michaslis Synt. Commentiatt. T. II. S. 165, und 
dessen Anm. zu Pe, 7, 15). Auch der Syrer scheint etwas 
Aelinliches vor Augen gehabt zu haben; dean er drücks 


es noch deutlicher, als der hebräische Text aus: yal 
1203 SER ay0ı gleich denen, weiche Wind gebähren, 


“ Zwar ist die Krankheit selten, und endigt nach den zue 
verlässigsten Beobachtungen nieht mit eigentlichen Wehen, 
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obgieläF mir. Schinerzen; allein der "Schriftsteller hatte 
Wälirscheinlich auch ' nur eine. entfernte 'und ungenaud. 
Kenntaifs derselben ,' ‚ be yi welcher" e nicht, u möglich. ist, 
dafs‘ er ein Bild davon entlehnte *, Indessen i ist das Wort 
le auch nicht nothwendig buchstäblich zu nehmen, und 
dian ide” die Erklärung var Jos. Kimch! ( mit ‚welcher 

röngdt ganz unabhängig. zusammen trifft) die natürlich“ 
ste von Allen. Dieser versteht es von Gebuürtsschmerzen 
und "Webien‘, die sich zuweilen vor der bestimniten Zeit. 
einstellen, und wieder vorübergehen, ohne dals die Ger 
burt erfölge. Er setzt hinzu: FRAU HIN bie] 129 Int. 
[ons Ans BIap2 1a nn nam > Bann Soon3 
D25 das ist wie Wind (etwas Eiteles, Vergebliches ), und 
eie (die Gebährerin ) Freyet sich nicht, wenn die Wehen 
aufkören, denn’sie weile, dafs das Kind in Kurzem wieder 
sor dem Muttermunde siehen wird. Man muls dann über 
setzen: wenn wir gebähren sollten, war es Wind d.i, war 
os nichts, kam es nicht dazu. . Nicht unpassend denkt auch 
Würinga an. falsche Wehen, die der Gebährerin Schmer- 
sen verursachen ‚ ohne die Geburtsarbeit zu fördern. . 


“ "0, Mich‘ dlüer Aufserst genauen und vollsrändigen Belehrung, 
die wir nuf meine Bitte darüber von dam grolsen Keuner- 
‚ der alten: Arsueylands, "unseren Sprengel. zu Theil ger 
yorden,.: ‚wird die Kragkheit zuerst.iu der Peugahippo» 
‚.__ eratischen Schrift de mafb, ‚muliebr. I, 8. 664. , ed. Foös, 
vg T. de nat. mul. 5. 584 "beschrieben, doch so, dafs die‘ 
Zu Seht artıng hoch Zweifel übrig lafst, ob die wahre phy%s 
 O golnetike — dieses ist der: ‚Näte der Krankheit bey neuer# 
„Arien — gemeine Isey. 3 Agtius (XVL +. 80,. ed. J. Bı 
Motten) beschreibt arauf die Krankheit bestimmter, 
„und führt au, dafs am Ende derselben, nach stechends 
Schmerzen im Unterleibe, der Muttermund sich Ws 
"ind Us Winde hit merklichem Ger£usch aAusfahren, 
Ebene Pi! bon Aegina:und Avlcenna Kemn.'Mb. 5. f. sap 
‚tr. 4 c. 28). Neuero Beobachter reden zuweilen vol 
"einerh Geräusch, welches dann von dem Zerphusen einer 
Wind-Mola herrübren muls. Sprengel selbst versteht 
indessen die Stelle Kildlich ; partarivimus Incassum, «, 


Comment. I. Abih. 2. Eee 
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‚Nich$ ist. das „Land gerettet) wörtl. 93 93.5930) 
8 salutes non facta esi terra, v; 1. Y. ı, d.3..das Land 
ist noch 'picht ein Sitz des, Heils und Glückes,. wie, wi£ 
€s erwartet haben. Von. dieser Ungeduld und Unzufrie- 
denbeit, mit “weicher wirklich die Zurückgekehrten des 
ihnen im neuen Jerusalem verheilsene Glück erwarteten, 
zeugen mehrere Stellen der damaligen Propheten. ( Hagg. 
2,3. Zach. ı, 12). ig ist nicht ı Aus. Kal, ‚denn es 
war nicht die Sache der Juden selbst, dieses zu bewir- 
ken, sondern Part. Niph. , und das männliche Geschlecht 
der Form bezieht sich auf YıX, welches gen. comm. ist, 
und zwar vorzüglich dann männlich, wenn mehr. das 
Volk, als das Land, gemeint ist (19, 25). Der Gebrauch 
des Abstracts: facta est sahutes für salva facta est, ist nicht 
selten (vgl. ı Mos. ze, 2 und Lehrgeh. $. 163, 3). Man 
braucht daher nicht mit LXX Yulg. und Künchs vor 
yas ein 2 hinzuzudenken. 

Seine "Einwohner sind nicht wieder gebohren ). Ich 
nehme pn: fallen hier mit Coccgjus , Doederlein, Dathse 
(vgl. Schultens Origg. hebr. S. 274) in der Bedeutung: 
gebohren werden, wie in dem folgenden , mit diesem eng 
verbundenen, Verse >\g5r offenbar für gebähren steht. Im 
Hebräischen kommt das Derivat } in;, und im Chald. und 
Talmudischen dass Verbum }5:.swar nur von unzeibigen 
Gebürten vor, aber das entsprechende arabische fm 
Jallen, sıebt von der unzeitigen und regelmäfsigen Geburt, 
und macht wahrscheinlich, dals auch im Hebräischen 
dieser weitere Gebrauch Suty gefunden habe. Im Komiüs 


5.940 heil un A LTR, 
PP? 6 ee. . 

N % Man vagt: das Kind fall (bh) aus 
€:  heter 1, für: es gekt daraus hervor. Man braucht 
aber nicht m diesem Sinne & fallen. Dean weiterhin: 


u. ug, v 
ab wei Es der Ort, wo der Kopf jemandes 
drfallen ist, für: sein Geburwort. In der sit, Timuri T.1. 


v 
ı% rn 2. 8 .. 
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S,; 16. 2. 2..heilst. es von Timurs Geburt: Wi 23 
At rt u TTS nt 
Be al (9 wen auch erzählt, Fan F ap 


als zur Erds fiel (d. i. gebohren wurde ) dieser Verwor i 
fene, seine Hände voll. frischen Biutee waren. '! Im Orie,- 
ehischen wird nie ebenso gebraucht. Hom. 77. 19, 1107 
Ög.xey En’ Yugzs TOds non werd. 1000 yurmumac.. Schul: 
yerı)öy: Weish. Sal. 7, 3: yardumog dns vilv Önonuun 
zassıasor yıv Basilius Magnus (Opp 7.4. $. 24) 
ouyb youvög Bbenawag sic yaoıeös; wnd cadere bey lateis 
»istlien Dichtern: Ssas. Iheb. 1, 60: ei me de mdtre'ca= 
denten Fovisti gremiö. Sylo. I, carm. 2, 109: 110: tellure 
aadentem Ewoepi.fovigue sinus ver :Ebend. F, 5, 69: "0: 
tellure cadentem Excepü, et vinctum genitali carmihe ‚Jovi, 
Val. "Place. 1,,355-, Ebenso such äbnliche Ausdrücke, 
z.B. Yugo springen ‚ Hom. hymn. in Mercur. 20: Os xal, 
Ireıdr Wırehös dm" EIariruv Dogs’ yuloy, Osid. Ibis. aaı, 
qui simul impura matris delapsus ab alvo Cinyphiam 
fbedo vorpore pfessit humum. Im Deutschen wird fallen 
nnd werfen ebenfalls von der Geburt, aber nur der Thiere, 
gesagt. kan “au Bewobner des Reiches, nänl. Israels, 
Palästiun’s, wie d4, 4, unds.v.a. YıS im vorigen Gliede. 
Der Siun ist: ‘das entvölkerte Vaterland ist noch nieht, 
wieder mit Bewohnern gefüllt (wie es 55, ı. ff, verheilsen 
wird), uud die Hingeschiedenen sind nicht wieder. .ge- 
bohren.‘ 'Hieran knüpft sich dann eben der Wunsch ihrer‘ 
Aufetstehung (V. 19): — Kimechi, : Rokenmällee u, A, 
erklären die Worte! und nicht sind gefallen die Bewohner 
der Welt d. i. doch nicht sind die beydnischen vöiker ge 
stürzt, deren Sturz man doch als eifi Zeichen der ineasiani-" 
sehen Zeit betrachtete (vl 25, 10.21. 69,2 4:): Man ent." 
farag nich\aber bey. dieses Kırklärung ‚su, weit Yon :demt: 
angefangenen und auch V. 19 fortgesetzten Bilde vou der... 
Geburt: und dieses Glied hereitet udch Bef ‘öbigen Erkiä« 
rung sehr sobiöklich deh folgendäsi Vers von ° ° \ 2 
Eeseoas 
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19. O möcliten Taraöls Todte, möchten die zaliirei- 
chen .Frommen, die in den unglücklichen Zeiten unter 
Leiden ihren Tod.gefunden haben, auferstehen, um das 
neue Vaterland zu bevölkern, und en seinem Glücke 
Theil zu nehmen! Dieser Wunsch wird zur Hoffnung. 

Ja! ein belebendar Thau wird sie erwecken, und die Erde 
sie wiedergebären. —. Mögen deins Todten swiederauf- 
leben) 2 deine. Todten, in Beziehung auf Jehova, 


wie im sten Gliede 7yn dein Thau. Deins Todien s. v.a. _ 


die Todten: deines Volkes, was hier nicht verschieden ist 
von den Erommen, Gerechten (UYTEN,WPTTX, Auasos ), 
denn bey diesen nationalen Gegensätze gelten geredehin 
die Juden für die Gerschten, die Heyden für die Got®- 
losen, Nur erstere sollen auferstehen, nicht die letztern 


CV. 14) Saad. sehr gut: Slo<t Yarıs 6) ns 8 
IR $ ja wir Beten zu dir, dafs erweckt werden mögen 
die Todten deines Volke. LXX blos: ävaoınoorıas ob 
singoı. — deine Leichname auferstehen) ına22 eig. mein 
Leichnam, aber collectiv für: meine Leichname,, und 
dieses für: die Leichname unseres Volkes. In diesem 
ganzen Jiede (V. 3—ı9) spricht das ‚Volk, und zwar 
bald in der ersten Person des Plural (V. 1.8. ı8. 15. ı7. 
19), bald in der ersten des Singular (V. 9). So hier, 
Die Todten des Volkes Gottes, können nun sowohl Gat- 
des Todte, wie zuvor, als des Volkes Tode, wie bier, 
gevannt werden. Dafs es collectiv zu nebmen sey, geht 
aus dem Verbo pa deutlich hervor, und ebenso steht 
ri63} 3 Mos. 12, 11, So daher auch alle Versionen, die 
aber das Sufisum meistens verändern. Fulg. interfecti 
mei resurgent. Chald. mp2 nn Nana a die Gebeine 


ihrer Leichnamg erwachest. du, Syr. ans ‚Suse 
ihre Leichname serden ferien Nur Saad, bat den 


Singular: [Es > ws aufersiehn wird ihr 
(des Volkes) Ziehnam auf deinem Befehl, .Kimahi ergänzt 


Kap! XIV, 9. 86 


B2 vor An:2>, mögen sie neba: ‚meine Eeibd' aufersteßen; 
ganz gegen den Zusammenhang, ds dis Auferstehung ‚der 
schon Gestorbenen. bey: Lebzeiten des hier tedenden 
(Volkes) eintrdten Yoll. Gegen die.-Grammatik abet br 
ben einige Neuere das 1.- an ınb23 für ein Jod paragogi= | 
«tsmi: halten vwrallen, denn dieser "Anhang Hängt : ‚sich jä 
nur au den States vorsstructus, oder was einetlöy ist, wenn 
engverbundene Präpositionen folgen. 1 
: Der Dichter redet wun die Bewohner des swarie 
salhst:an, und, mehut sie zu einem: frohe Erwichön: 
Pacht auf und Jubel, ikr Bewohner ' des: Staubes) "Statt 
des Imperativrs "haben: "ZUiR.A:: Nyu. Symm. Thaod. Chald: 
Syr. das. Praeterisum ausgellräckt ( zıyı zn), welches 
nicht: a6. dichterseh, seyri wütde. . In .der Parallelsteflb 
Dan, +9, 2 heißen die der Auferstehung batrenden Begra’ 
benanz-«uy na. Net, die im Erdenifäube Schlummerh- 
deu. Dt Staub „ide, aber gern in Beriehuhg iu 
das Grab, „daher a 39 Ps. 22, 16,’ wie im Arabischied 
Sg "Staub des Todes (Schule "romum. erst, 
oo. 5.03 


$,,0 Br (oseamüller zu Be 28, 3), und 54,5 


Leisierpg gebraucht.. bier: Baadias: a Ten As 
erlin Bauchner. des-Stätdes:  Agu. Symm Trteod. ol Fe 
zoiflummfekioig. —' Donn-sin Thau des Lebens lit'dein Thai 
Ber allgemeine Sinn ise.deutlich: dehn erquickend und 
telebend ist. Jekove’s Thäu X über dieses. Bild unten), ' dei 
euch.arwdcken wirdst: Abdı der Ausdruck fiTia >u täfst 
mehrere Erklärungen zu. Die Form mimR selbst kommt 
s:Kön. 4,89 für: Mflanten, Gemüse vor, und dieses wen- 
der Ximehi hier au,''so dals der Sinn’ist: 'erquickend, ünd 
Bere wie der Pfisuzentheu, Val, Pr. 78, Ayer steigt 
SB: ie Regen auf gescHorne Wiesen. Die Erklärung 
hr ah unpassend, und J..D. Michailis ( Synt.pomment. 
ii, 8. 264. 165 und Anmerkk. f. Ungelehrte su d. St.) 
hat .sie dugch eine sehr gelehrte Wetidung, die er ihr 
gibt, nicht verbessert. Er versteht mit dom Syrer 2 Kön. 


- 
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Bild der Wiederberstellung des, Volkes überhanpt,, ae 
setzt es doch die Kenntnils dieser Lehre yoraus, ‚und das 
Bild konhte Ieicht eigentlich genommen werden, ‚und dag 
Dogma in den Volksglauben einführen., Ganz ausgebil, 
det erscheint es Dan. is, 2. 13,. Im,N. T. heilst-diese 
Auferstehung "dann "ausdrücklich: ‚ardorasız 7 gem 
CApoc. 20, 4. 5. 1 Thesssl. 4, 16), ‚und üraerpaug; ‚zin 
dıxaloy (Luc. 14, 14). Vgl. Sehöttgen ‚Horae heaz. T. JIm 
S.'366. ' Bertholde  Chrjstologia. Judaporym ‚Jesu ‚dpsator 
lorumque artate 6. 35. Zend - Avesta, Bundehesch 
no, XIX bes. XXX7. Th. 3, Srraa., 102 der deutschen 
Debers. Dals das’ Dogma zur Zeit unseres Schriftstellexs 
nöch neu ; ‚un d. nicht allgemein in ‚die Veberzengung dea 
Volkes aufgenommen war, ‚zeigt die:Art, wieder, Ver- 
fasser von dem. Wünsche sum Hoffnung übergelit, und der 
Umstand, dals andere gleichzeitige Schriftsteller bey der, 
selben’ Veranlassung. von dieser Vorstellung „gänzlich 
schweigen (2. B. 54, 2 8.65.66) „Nie u er 
Eine eigenthümliche Einklejdunggart unserer Stelle 
ist, dals ein. Lebens- Thau ‚das Medium der. Wiederbey 
lebung ist,. woru Ezöchiel (37 A) ‚einen helebenden 
Wind, ‚Gelst oder" Lebemshauch, ( mın), wählt... „Zredige 
dem Geiste, predige, Mensehgpnahn, und sage sum: Geistes 
so spricht der Jderr lehoya, yon den; 4, Winden her kommg 
der. J.ebens- Geist, und 'wehe die Bsschiggenen an, „dafs 
sie aufleben! D Bild vom 'Thaue ist aber nicht, minder 
schicklich, ‚de im Morgenlande va nächtlichen Than 
die ganze dursh dig. Glash erstorbenp ‚Natur wie.neube, 
Nebt und verjüngt dastebs, , Auch, im. + ;T. wird, die Auf 
erstehung der Toodten zuweilen :durch Bilder„ uqg der 
Psnzenwelt hergenommen, gerdeutlicht,,(Jobn Mina 
a Cor, 159,85 758 „48 — 44. ap, Sirach: a, 24.unf 
49, ı8 die Redensarfı die Gebeine der Fronunap ‚grünen, 
noch in ihrem Grabe)s ‚und vielleicht, gagen selbst ähnliche 
Bilder der zoronstrischen Lehre dazu Veranlassung, Nack 


dieser wird der Genuß des Lehenshaugmgp Ho, uud das 


‚Kap, XXVI, ı9 . dog 


Haser des dsouest die Todten ‚bey der. ‚Anferstabung 
beleben ( Bundehesch AXIU, ZAVH). ‚Arch die sarakl, 
schen Dichter ‚brauchen. mancherley Bilder, in: welchen 
der beerdigte, Leichnam ‚dem Seamenkorng der der Wu 
zal. gleichgestg]it. wird ,, ‚welghg der Thau. and; Ragen At 
saiche. ‚go der Hamäsa [0273 Sehpltens. 5,534).heifat. 944 

Al a Er ‘3 
. BER en 


4 #+3.7] 


va Aal 92 sei Ins. 
ee 


Benmche U Mas, OR au einem. 
„. Bengizen mögen dich die vrugenwolken gie Tan 


r Regen, LEEREN 


wndi im ı Diwan der Hödeiien ke ebend. S. 557):, 
20, . ) y %) (#2 3 
ah y ar \ O 6 Game“ Be 


en Be zu au ac AL 
.. ER Ss En BEE 
ala He Ge 


un ich s ch: "vielleicht löscht heute sein ce Ha 
den Imüb des Grabhügels „ welchen die kiesstreuenden 


b “Winde bestreichen,. 
e 'umrm bemetadn den Leichnam: Davids, "der im: "ons 
‚cn begen 
” wenn gleich die Leichname unter dem Erahtngel iche 
‚winken. . 
| Ferier in der Hamäsa (S. 566): 
zr0r:s0 A 
FORBR N aus rt we oh Me: 
’ zoLw or: len r 


„! all, Sa Ryan DT IE? ;„ rn ForE 
YY; netss den \ Hagel ; wwelhir den ll, Sn der Aias‘ 

-.._ Pr birgt, ot 

in Ragen. ans reinlich shönniden Wolke ..die eishichen | 

. ea ee Bi ae 
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(Finen'Gegensatz bildet die Erzählung des Barkebr.S. 140, 
dafs die Jakobiten in 'Argypten’das Grabmal des Nesto» 
rius insulttrt, und‘ behauptet’ hätten, es falle keit Thau 
und kein Regen darauf). Nicht war es die Schüld des 
alten prophetischen Dichters‘, Wwenh späters jüdische und 
christliebe Chiliasten daraus‘ wahre Monstra' Hogmatum 
gebohren . 'häben, .B. dafs Aid Körper gänzlich verfsu- - 
len würden, Dis auf einen kleinen Knochen im Rück- 
grade, Luis genannt, weh bey; der Auferifehp ng durch 
deu Thau Jehova’s erweicht, "gleich dem Baukrteige, eu 
der Größse sines Menscheraufschwelken werde x Cökrodi 
Gesch. das Chiliasmus T; S. "58. "Eisennienker entdeck- 
zes Judenthüm Th. e. 5 929). Sagt doch selbst Tertul- 
Jian ‚(de resurrectione carıns’ P- 410. .ed. Ri nal. ): ‘ Constas 
nm kaptum. og durare,, FIR, n, et dentes ÖhgarTapide pereb- 
are, quae us semina reiinentur fructificaluri corporis in 
resurrectione. Van eihem bplakanden Thau reden eaber auch 
die Rabbinen ‚gern. Fa. 68, a0 heilst es, im Targum: als 
die Jeraclkisen deine miehtj d Stimme hörten, entflohen ihre 
. Sesden, Kıyrın“ Tg rm nA 71 72 sogleich lie- 
faest. du einen helebendeik Zh4s auf sie hatob. ‚Jm Midrasch 
zu Ps. a10, 5 wird erzählt, dals Abrainm R „gem man 
gleich nach seiner Geburt nach dem Leben gestanden 
habe, unter. der Erde verborgen gehalten und dort eilf 
Jahre lang mit dem Thaue genäht worden Yan u 
mn ymab anna 899 Dino na ya nynmb Kap 12 
Ay 4 YAsı 129 (». Eisenmenger a0. 0.). ei 
go. Das Lied, welches, ‚der Dichter den Ggrettetem 
in den Mund gelegt hat, ist. nun zu Ende, und er wen- 
“det sieh’ wieder zur Gegenwart. . Auf.kurse Zeit sollen 
sich die in Babel lebenden Jyiden surückzieben, , um den 
Sturm vorübergehen’su.lassen,, . der jerwrüber dis schuld- 
heisstete Babel kommen wird (vgl. 24, 26). — Die Erde 
offenbart ihre Blusschuld eig. das Blut, was sie eingeso- 
„bat, ind deckt nicht mehr die Gemordsten. ' Es:liegt 
hier die Vorstellung sum Grunde, dals das Blut, so lange 


4 
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ab: auf ddr :Erdr: istefte und‘ fiche in sie slgefhimged 
oder verschärrt Say, um Rache zu Gott schreye' (F Mos: 
4, 10.11) Daber bittes:HiöB (is, 18): decke 
nicht mein-Blut) und: Ezechlel:f24. 7.8) WETTE day 
Blut sey auf- den Felsen gefbllen‘,“ damit es nicht'bedeckt 
werden‘ könde, om. inmerfort Göftel [Rache Adzüifhfen: 
EZihe ähmwtiche‘ Vorteifung : Höschyl. Choöpho: 6 67: ' 
Dr S2 aluat”. Ir nd vdorie 2goP0R, ai j . ” 
er irg yena'weinyer, od ‚Hack ud | En E 
mier gibt‘ die Erde dad Mat von sich, nachäliuf sig, ese 
Peitlang vethehit hat. 1b YErkıpfRäen" der Hebräer ie 
Araber finden steh hoöh mehrerd Andere Vorstenn ıngen i in 
Bezug aufidis Küche, 'worü urfschuldig vergossenen "Blut 
auiffordere‘, nämlich, 'dalh' kein hau und kein Regen. an 
einen sölchett‘Ort falle ( Hamäll 5. Ai6), dal sich glü- 
bende Köllten davön entzündeten(, Barkebr. $. 589), da 
dus dein Höpfe des Erschlagehen® ein Vogel Biege, der da 
rufe: gebt Bu eHkuft‘ „erben zu trinken! bis dis 1:19 ge 


Jochen * I Ehailfr"s Frech $ ‚558 und epig ı ı ad 


erikers, d gl: 
Mer en hTN: 3 EARR eg relassca 
PR en ach, .r } . ji »g vo. = - 
EHRE RR Tr PIr 3 & a pP >, RE FERR 
Die Kisdeniefge oben‘ wor Kip! 7. FE Y «N. Pr ia I VER 


ı. Zur Brkierang” vgl. Chr Phil? Ab Ielıniierer' Yanende. Aber 
. dieseirhitpisch, welcheränere YIrbimie hs erwhleng 
ei dann. ‚ip, dass. "Disserts.gphilol. erieil Gyshas. 4 Anısdah, 
2790 ),9. 523 ‚abgedzurks. ist... e...v Stan senc: isn 


& (Dsser Vers hängt enge län Vorlfen Mopicer 
zusammen!) Wenn 66 nämlich‘ Zeit fer tid'Aidsd 
stöheti muhe beror-— die Minsethaten Babel’ suintdfen: 
da :ersiihägtrjchova dissen” Pewanigen Dialer sihitrienl 
neh Akliwecte.\Viächtige Aa yanlnetia wupleichönR etn 
us Seindlishie-Meibhe unter dem Bilde gefühtliibir Asch. 
thiereworzusdellek, ist dein habrischn-Dicktertmgäkung.! 
So stehr- Bd, 68, 31 :. was: Bier in Schranken Disähe, 


. 
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das Crocodil (nach meingr. Ansicht dienen Psalmis) für Babels 
der. Levisthan oder .TIrache. im Nil Kasch, 89, 5. 32, 8 
| für: Aegypten, wofür Ps;74,15 im Pimp! die Drachen 
und Häupter Leviathau'g;: ‚hey Daniel (Kap. 7, ı #.) 
grscheinen ‚die 4 Weltmonarchisen als 4 zeilsende Thiere, 
die ans. dem. Meere ateigens. und Apas. 10, v ff. Rom 
die RANE. Babel, unter dem Bilde: sines Draphes.. Abe 
es eutsteht die Frege, ‚ob. unter den :ıy2 nrı>, und 
yınzpr jnms und Mu. yım. drey verechindenm Ungeheuer, 
und überbaupt eine Mehrheit pen Thipren. nden, feindr 
lichen Reic en.zu ‚verstehen gey, win es. ‚lich, Aber 
Este, Jar hi , Vitrings, Lowth, Rosengüllar u.A. nei» 
men; ‚oder ob (nach Sehnurren,, Eichharn nA.) es nur 
verschiedene und gehäufte, Epiehetö desselben, Tlieres, 
und nr, von Einem feindlichen Reiche. die, 'Rede .aay, 
Auf die erstgre Meinung, ist; man wahragheinlich durch 
die. Verbindung der drey Prädicgte , dugeh, und geführg 
worden; "allein diese, beweist nichts, dafjir, .da nicht sek 
ten verschigdene Prädicate füg denselben ‚Gegpastand. auf 
diese Ärt verbunden sind. Vgl. 21,8: der Räuber raue 
und der Verwüster verwüstet. Ebend. V. 10: ja mem 
u. Dafs gehäufte Prädicate für Finen Gegenstand aber 
hier an ihrem Orte sind, zeigt des kurz vorbergehende; 
mit seinem Schwerte, dem gebmaren und Eaßen seihgeibäl- 
ügen. ‚Dan.drey Beywörtemmn für. des Schweat entsprechen 
asbr:schicklich die drey „Kpitheia für des: deine au töd- 
sende Ungebenen Dazu kommt, dals- a den Zusem- 
menhange und Zwecke des’ gaizen Abschnittes ı atigemas- 
seper, ist „. wenn auch ‚hier. nyr.von Einen greßsdn feind- 
lichen Asiahe. und ‚dessen, Sturs die Rede; ist, Diesem 
kaum nun nieht; ‘wie es mehrpre nech eines zu. kuchstäb- 
lichen Verglnjehang vom Rasch. m, 5. 50, 4 gefalat haben, 

‚Aa0ya, 'sondarn fast. abye allen- Zweifel! Mahal, 
dassen Stars in diesem gausen Ahschaittb. eckisälden wird. 
Diejegigen,. welehe deap versalisdens Reishe verstehen, 
mönksen oitneilenn in Vorlogenbbit seyn; gesade surial im. 
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dem polidachen Göichukreiid unseres Propheten schioß# 
lich nachtuweisih.” :Kimehi und Jarcht denken JS "won der 
Beit des: echten Jossia ausgehettd; PN Assyrien‘, Adgyp: 
ten und Tyrus.i Aw die Srelle' von Assyrien \wrürde mail 
natürlich‘ Babylon su setzen habeh, uber Tyrus würde 
kaum schichlieh seyn, da die Propheten nicht‘ seine 
gänzlichen Udtergang, sondern deine’: Bekehrung : weiss 
sogen, und überhaupt Tyrus und Aegypten tie in Eing 
Kategorie mit der gottlosen Babel göstellt werden. "Wer 
bier also eine Mehrheit erkennen wollte, mülste zuß 
jeden Fall mis: Paulus es gami allgemein auf alle haydın) 
sche Feinde Israöl’s, welcher ‚Art sie auch seyn mögen, 
beziehen (vgl. 25, 10. zı), unter deuen Babylon dann 
satürlich mit begrälfen wäre, Achnlich schon A:' Moss 
Hakkohen bey 4Aben. Ewa: Team mon ‘= ww Ham 
nor Tan dan va mn nam mn mn" das Richtkge 
ist.nach R. Miöse Hakkohen, dafs er (der Prophet) darum 
ser alle.stanke Holden und Fürsten und Anführer versteht. 

ı" Vom Schwerte Jehova’s ,' welihes die Feinde Yerad'e 
erlegt,. reden die hebräischen Dichter öfter (5 Mos. 38, 
4ı. 42 ünd unten 34, 5. 6). nm» eig. gewunden, ge- 
wundenes- Thier, von grolsen 'Seethiseren und dem Cros 
. eodil (Hiob 40, 25 f.), hier von einer ungeheuer 
Schlange, wieder Zusatz Wr lehrt. 42 win komme 
such Hiob 46, 23 und zwar von dem Sternbilde der 
Schlange vor.‘ Die Form ny2, m2 "bedeutet mit dieseir 
Vocalen nichts als Aüchtig (43, 14), was als Epitheion 
Perpetuim : der Schlange sehr passend ist. LXX. sa 
geöyorsa. Andere alte Uebemetzer haben an die Be- 
dettung von nn Riegel gedacht. Aqu. sg nörden! . 
Symm. ‚suyhislorsa.- Pulg. serpens vectis. Luther: eine 
#ehlschte d,i. gerade Schlange (vgl. schlecht bey Luther 
oben 86,7, bes. Kohel. ı, 15. 7, 14). Lowth: die unge- 
enksame Schlange. Dieses ist wohl schon desbalb zu ver- 
warfen ; :weil. er im Widesspruch mit des Bedeutung von 
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ana stehts !auch ‚aprichz Hiobia6, #2; ‚gone. eide gerade 
Schlange, unter des.man sich doch nur das Croeodil. dem 
ken könnte. . Aus diesam. Grunde kann denn auch hise 
nicht (mit Yitringa ) ein, Gegensatz, der gexaden und ge 
wundenen Schlange angesommen werden. : [io exggeti- 
gehen. Vermuthungen von „Schudienz..(Auimasdverss. ad Jobs 
[R @..), dafs es serpens in/qustus, und von.). D. Michaahe 
(Supplemm. ad Lex. hehr. S. 219), dals. es nördliche 
Schlange aßy, sind weder „eweislich Kae‘ da zZ 3; worauf 
sie. sich berufen, nicht einzbel eigentliph sr Linken soyn 
bedeutet — nooh-empfehlen sie sich durch passonden 
Sinn, — Er iödtet das’ Ungehsuser im Meer) Der Aus 
druck ‚Meer für Nil genommen, hat-hier mehrere Ausleger 
noch hestimmter auf Asgypten hingeführt. Das Meer ne 

sher hier der natürliche Aufenthaltsort des Meerungehe=. 
ers,. und, bedeutet zugleich in der prophetischen Symbolik 
feindliche Länder, das heydnische Pölkergetünmmel. Daher 
steigen. Den. 7 die 4 Thiere aus dem Meere d.i. 4 Reiche 
erheben sich unter den Heyden, und Ofenb, ı7, ı £. sitzt 
die grolse Hure (Babel) über vielen Gewässern, woron 
bernach V. ı5 die Erklärung gegeben wird: ra blass, & 
sidsc, ob 1 mögen nadınzm, Ausi xal Oykos slei, mai Zwg 
zo, yuucsah, Hier erscheint also Zabel als ein Ungeheuas 
unter den Völkern. i 


, % Wörtlich: an jenem Tage, was den Wanbarg ber 
wit, so singe von ihm d. i. an jenem Taga köunet ihe 
von dem Weinberge Israöls also singen. Ueber das Bil& 
vom Weinberge s. zu 5, 1. Die gewöhnliche Lesart bep 
weitem. der. meisten Ausgg. und Handschriften „a7 arg 
Weinberg des /Veines, welche Syr. Yuig. ausdrücken, 
ist kaum ein Pleonasmüs zu nennen, denn die„Zusam- 
mmengetzung deutet auf die weitere Bedeutung von 2‘ 
adle Pflanzung, überhaupt hin, daher anch n\y og Uli- 
vengasten Richt. 15,5 gesagt wid. Die audeze na. 
welche die. Ausgg. van Soncin., var der. Jdongls und einige 


on 





wenige: Handıchriften (.s,- die:genaue Expogiaion bay-du 

Rgssi)' \esen, drücken die LXX aus: Gurshy uküg, Item 
Huanua, ‚und vermutklich...der Chald.: Zsrael, sweichen 

gleich einem. Weinhergerist, gepflanzt am, schönen. Orte, 

Sie hat eine Parsllelstelle Amoms, na :; may; "anz.für sich; 

aber ‚freylich ‚igt.ayob. die Wahrscheinlichkeit da, dale 

sie eben aus dieser Parallelsteile entstanden sey. - ab 222 

singes, von. ihn, Ueher ı de bey den Verbis diceudi s. Pr. 

3, 2. 99,81. ‚a2 ist hier.und V.& als Fengnigum con. 

struirt, sanst immer als. Masculinum., Diese vollkommen 

deutliche Stelle. ist aber Grund genug, es.unter dep; Coma 

muribus der, Sprache aufzuführen — wie auch. jr Garım 

gen. communas ist — ohne dals ınan nöthig hat, das Gen 

schlecht davan abzuleiten, dals Tochter, Ziong. oder ein 
ähnliches Femininum darunter. verstanden, gey, . .. 

. 3..Das kleine Lied vom Weinberge Iszaels (V, 5-5) 
enthält den Sion, dafs Jebova ihn pflegen any. bjiten und, 
seine Feinde, vernichten. ‘werde, wenn sie sich ihm nicht 
bald wmterwürfen. Jehova ‚ist. darin redend eipgeführt, 
_ and man muls zu Anfang:, mi Na oder erwas äbn- 

* Jichss hinzudenken. In der Erklärung dieser sohwieri« 

gen Verse folge ich vorzüglich Yitringa, werde aber ınten 

nach V. 5 auch die Ansichted ünd Erklärungen anderer 

Ausleger angeben. — ityıyl eigentlich: alle Augen- 

blicke (-Hiob 7, 18), wie arnpal jeden Morgen (33, 2), 

für: äufserst häufig. _ >> 122 eig. heimsuchen, strafen,' 
_ daher bier, für: anfallen, angreifen überhaupt, ; .. 

4 Zern habe ich nicht naehr näml.. gegen.den Wein, 
berg . 0 wöfe ich nur die Dornen.und Diytela, im Kriege) 
2% nehme man mit, Kimcbi für 5, 'Q wer. gibst 
mir, da das Sufisum am Verho ji17 öfter ale Dativ ge: 


nommen wird (Hiob 9, 38. Jos. 15, 19), wie auch im 

B y . _" . - d“ + ® 
Arabischen bey Verbis des’ Gebens, 'z. B. EAraenrr 
er. wird ihr einen Becher geben, yayliss \glL: 
er gab ihs. ,zwey Deus... Her gibt zuz „immun ‚die 
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gewöhnliche‘ Wunschpartikel für: hätte Ch mur! vd 
mu eonstructio asyndeta für ng > 5,6. 17,25. 9, 27, 
wie 1 Tip 38, 13 CLebrgeb: 842). Dornen und 
Disteln sind Aum die Feinde des: "Weinbergs (5, 6), "aber 
auch sonst ein Bild von Gotrtlosen und gefährlichen‘ Feen- 
den (s. zu 9, ı7. 120, 17). Der Sinn ist also: stellen 
ich mir nuf Feinde des Weinberges eritgegen, schnell 
will ich- sie wüchtigen und’ vertilgen. Das Bild ist nuf 
nicht festgebalten, und er geht vom eigentlichen Aus- 
&ruche wieder zum bildlichen über; indem er vom Kriege, 
and dünn wieder vom Ferbrennen (der Dornen) redet. 
Dieses kann aber nicht befremden, und ist in den Para: 
Blstellen ($, 27 -—20. 10, 17 #.)' ebenfalls der Fall. Dase 
Auffellende schwindet auch zum Theil, wenn man nur 
mamma sum Felgenden zieht. Man hat nicht nötig, 
dechalb die Accente zu ändern, und kann ‚des Wort in 
#hythmischer Hinsicht beym zweyten Gliede lassen, iu 
Jögischer aber es zum dritten ziehen. Dieses ist bekannt- 
lich nicht seiten der Fall =. B. 
- 5Mos, '5s 19: Essah’s Jehova, ‘und verwarf 
. im Zorn seine Söhne und seine Töchter. 


Ps. 208. 8: Ich wache des Nachts, und bin 
wie ein einsamer Vogel auf den Dächern, 


= MSipoN 1 ich will darauf losgehen, dagegen anschreiten, 
Das Sufizum in 72 und- REDEN bezieht sich als Veusrum 
auf N, ad. . 


5. 1x oder für: wenn nicht, wenn nicht anders, es 
sey denn, dafs — Im Hebt. 5 Mos. 26, Aı (wo aber 
“uch: ob etw übersetzt werden kann); im Arkbischen 
läufger, sn. B. /ön Doreidi poem. V. 105. ed. Scheid. 
(V. 113. ed. Haitsma): nie wird mein Dank aufhören 


us Spa . eK 
neore w . useh Se müfste mich denn ein 
Wechsel'des BEER C d. i. der Tod) abrufen. pm IR 
+yg2 slsc: es sey denn, dais man meinen Schutz ergrißie, 
S.irsich in-nieimen Sebsta’gübe, sieh mir unterwürfe. Die 
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‚Phrase ist hergennmmen von demjenigen ; walcher den: 
Ort des Asyls ergreift oder umfalst,. wie es ı Kön. », 5q 
vom Adonja heilsg: ara; MAIER. PaNtI er ergruff die 
Hörner des dlars, . Dieselbe Phrase ist im Syri-chen: 


max io, Ina, Zora nach "Castellus (S.' 26. 
ed. Michaälis) Zuflucht, ohne Zweifel: das’ Zuflucht- 
Nehmen, eig. das Ergreifen des Asylı. Die Vorstellung 
ist also die häufig vorkommende: die Feinde Jehova’s 
ünd Israäls werden vertilgt werden, ‘weni sie sich nicht 
unterwerfen und bekehren. 5 Hu Fin (und wenn 
man nicht) Frieden’ alit mir macht. b ob; moy kommt 
“ Jos. 9, 15 von Josua vor, der mit den Gibeoniten Frieden 
macht, Hier steht es nun in anderer Beziehung von dem 
Besiegten, der sich unterwirft und dadurch Frieden 
macht. Die Hebräer unterscheiden sonst diese beyden 
Beziehungen in der Sprache, indem sie .by n’2 n49 von 
dem Friedens: Büudnils unter mehr gleichen Verhältnis- 
sen, 5 na na von dem Friedens- Bündnifs sagen, 
weiches der Sieger dem Besiegten zugesteht. Man site 
alsd bier eigentlich "99 statt "b,erwarten. Allein dieier 
Unterschied ist schwerlich immer beobachte® “ wördeh. 
Die Wiederholung des Satzes mit einer Inversion: must 
a, gen Dr ist eite sehr unvollkommene Art 
des poetischen Parallelismus, weiche sich häufig in den 
zabischen Büchern findet, und dort, wo sie sich sehr wieder: 
holt, einen übeln“Eiwdruck auf den Leser macht. 2. B: 


Cod. Nasar, T, un. S. 1998: B* «are Br \a2 an 
au wo} au InsD aq,tao Na2. aD oral 
RENNEN AN liug>0 Irehh ine 2 Site „as 


uno auf-die Erde wer setste mich,: wer seizte mich : 


auf die Erde? in den Klotz des Körpres wer warf nlich, 
wer warf mich in den Klotz des ‘Körpers? dem Hände 
und Füjse fehlen, dem fehlen Hünde und Füfse, 

" Comment. 1. Abth, 9% Ff£ 
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" Es wird jetst Zeit seyn, noch die Ansicht einiger 
anderen Ausleger von den schwierigen 5 Versen (3 — 5) 
nachzuholen. Diejenige, welche den schönsten Sina 
gäbe, ist von Schnurrer a. a. OÖ. vorgetragen worden, 
welchen in einzelnen Erklärungen ‚Houbigant, Lasscth 
und Dathe vorangegangen waren. Es wird angenommen, 
dafs Jehova nur V. 3 rede, V.4 und 5 aber der Wein 
berg, und my V. 2 auf den Wechselgesang bezogen. 
Man, liegt dann für rıarı mit den ZXX und dem Syrez 
yarı (Mauer),. und falst.die Verse folgendernalsen : 


5. Jehova. Ich Jehora bin sein Hätar u, s. w. 

4. De Weinberg: Eine Mauer habe ich .nicht, 
o hätte ich nur einen Dornen- Zaun im 

Kriege 
Cwenn es heilst): ich will ini angreifen 

 * und ihn ganz und gar verbrennen. 
5. Wenn aber er (Jchova) mich schüäzsz, 
gewährt er mir Frieden, 
Friedeu gewährt er mır. 
Der Sinn wäge dann, dals der Weinberg sein Vertrauen 
auf Jehova ausspricht,, wie er ihn auch ohne Mauer und 
in kümmerlicher Lage gegeu die Einfälle der Feinde 
schützen werde, also ohne Bild: das Vertrauen Israels, 
Gals Jehova es auch in kümmerlicher Lage nach dem Exil 
schützen und schirmen werde. Man hat bey dieser Er- 
klärung mw "Sau für einen Dornensaun zu nehmen (in 
Ermengelung der Mauer ), und ‘ix, wobey alle Ausleger 
anstolsen, für: wenn aber (ı Sam. 2o, 10). Das Subject , 
' des Sten. Verses ist Jehova, und >22 pn er hält fest 

am nıeinem Schutze, d.i. er schützt mieh: fortdauernd. 
Die gewils sehr sinnreiche Erklärung empfehlt sich unter 
andern dadurch, dafs man die Sufixa 77- und 27 V.4 
ebenso wie V.3 auf den Weinberg beziehen darf,. und 
dafs die Phrase » > DW muy V. 5 nun den Jehovas zum 
Subjecte hat. Es möchte auch gegen die Lesart "u nicht 
vollgültig eingewandt werden können, dals sie sich in 
keiner Handschrift fände; denn theils sind sohr wenige 
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‚ Hondschriften in den Vocalen verglichen, ai Marin ; ja 


I 


die masorethische Tradition, so gut sie seyn mag, nicht 
für untrüglich gelten: ‚Da aber doch namientlich die Auf. 


fassung von nV nV als Dornenzaun nicht bewiesen wer- - 


den kann, und hierauf die Aenderung in "ah beruht, 
auch nur deswegen dann V.4und5 dem "Weinbetge Ye 
den Mund gelegt werden, so ist auch diese Erklärung nicht 
von Schwierigkeiten frey, und es möchte sehr schwer 
seyn, sioh für eine .disser Deutungen bestimmt zu ent: 
scheiden. Die mancherley zum Theil ganz verunglück- 
ten Versuche, 'einzelae Phrasen anders zu: erklären, sind 
von Schnurrer und Rosenmüller hinlänglich zurückgewie- 
sen worden, und solleu nicht, bey einer ohuehin schwe«- 
zen-Stelle, immerfort die Uebersicht erschweren. ” 
. 6. Der Prophet bekräftigt nun den Inbalt jenes Lig 
des, indeni er auch das Bild zum Theil beybehält; aber 
sioh doch. sehon zum eigentlichen Ausdrucke binneigt. 
Das Lied muls nicht bis zum 6ten Verse Ausgedehnt wer» 
den: Thäte man es,.;so mülste dann Jehova wieder als 

redend gedacht werden. . .. 
9, Sinn: Jebova.strafte überbaupt Iaraal ‚ als sein 


‚Lieblingsvolk, nicht so bhrt, wie er diejenigen straft, 


, deren er sich als Werkzeuge sur Züchtigung lsradls bee 


dient hatte, s. B. Assyrien und Babylon (vgl. 10, 33. 34). 
Die-Verneinung ist in eine Frage eingekleidet, wie häufig. 
S.z. B: 2 Sam. 7, 5 vgl. ı'Chron. 17, 4 (wo das He in- 
Serrogativum durch x5 erklärt ist). Bey den Indiern 
schlielsen sich die Briefe häufig mit der Frage: was ist 
mehr ? d.i. nun ist nichts mehr zu sagen, soweit Hans 
rar a2 wörtl. hat er ihn geschlagen nach dem Schlage 
dessen, der ihn schlug ?. Dieselbe Cönstruction, aber mit z, 
steht ı6, 9, gewöhnlicher bios der Accosatir ohne. 3 oder 
> (Lehrgeb. 8:0). 

8. Das Wort xbxd2 ist fast ohne Zweifel sontrahirt 
aus TINO IxO2 mit inserirtem Dagesch forte, niött der 
Analogie ‚von b>%n für ba> rn (vgl. 33,7 und Lehigeb. 

Fife 


- = 
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n4 
S, 156). 50 Agu. und Symm. öv aaro aürov: Ted. iv 
Kirn uerous. Zieron, in mensura contra mensuram. Chald, 
TR PP} Pa Diaz Any) FmRQa mis dem Mafıe, womit 
du missest, werden sie dich messen. Syr. ol, mo 
aA07L mit dem Ma/se, womit er mijst, wirst du ihn 
‚richten. Saad. (der keine Verdoppelung des Textas aus- 
drückt): zAsIA5 nach seinen .Mafse, worauf dann 
R. Parchon, Abulwalid und die übrigen Rabbinen die 
Art der Zusammensätsuyg grammatisch erläutern. TRO2 
wäre: nach dem Ma/se. Die Verdoppelung drückt aber 
"den Begriff aus: je nach dem Mafse, d.i. stets nach dem 
Recht, »ber mit dem Nebenbegrif der mäjsigen, billigen, 
das Mafs nie überschreitemden Strafe. Sehr erläuternd 
sind die Parallelen Jer. 10, 24: beWn2 Te Hmm 220% 
süchtige mich, Merr, nur mit Billigkeit. 30; 113 "Tue: 
badmn züchtigen will ich dich mit Billigkeit ,: ungestraft 
‘kann ich'dich nicht lassen. 46,08. Dafı NND, gewöhn- 
lich ein bestimmies Mefs, die allgemeinere Bedeutung: 
Maj/s gehabt habe, kann kaum besweifelt werden, ‘wenn 
auch die Etymologie des ‘Wortes nicht klar ist. Das 
Naheliegende übersehend, oder nicht richtig auffassend, 
hat man das Arabische zu Hülfe genommen, und eine 
Menge arabischer Wörter, ‘die irgend eine Achnlichkeit 
der Form darbieten, vergliehen, von welchen Verglei- 
chungen aber. keine zugleich erweislich umt passend ist. 
Aurivillius (dissert. ed, Michaslis S. 549) leitet es von 


u böse seyn Conj. II. zum Verbrechen machen ‚ vorwer- 
fen, ab, so dals es eine Doppelform davon wäre, ‘wie 


»B; 
U, und übersetzt: Anklage, Vorwurf; allein das 


3- 
Verbum \„ hat ein Derivat im Hebräischen (m), wel- 
ches mit Schin geschrieben wird. Ganz ünpassend ver- 


gleiche Müntinghe das schallnachahmende GL und 
Cat£, welches. den Laut Sa Sa bedeutet, womit die 
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"arabischen Hirten ihr Vieb zur Tränke rufen, und will 
erklären : mit Schelten, heftigem Drohen. Wenn Eich- 
‚horn übersetzt: mit Mäfsigung wolltest. du das Folk ge- 
scholten wissen, so übersetzt er das Wort 2 Mal, nach 8 
verschiedenen Erklärungen: der zuletzt angeführten, und 
der oben gegebenen. Tingstad (Supplemm. ad Lexz. hebr. 


$. 4ı) gibt ihm die Bedeutung des arab. AR Conj. PIII. 
sich trennen, sich zerstreuen, und übersetzt: durch Ent- 
lassung, vielmehr: Trennung, so dafs es dem folgenden 
smyau synonym wäre. Allein die Annahme, dafs ein 
hebräisches Stammwort x16 oder &x0, mit einer Dop- 
pelform xoxD vorhanden gewesen sey, und dem arabi- - 
schen su entspreche, liegt doch weit ferner, als die 
obige durch allgemeine Tradition bestätigte Erklärung; 
Auch mülsten dabey die Puncte geändert, und XORY 
gelesen werden, wofür sich allerdings anführen Jälst, 
dals in den Puncten bier viele Varianten sind (s. de Rossi 
Scholia erit.). Die LXX.geben es: nayouevog xal örssdilur. 
m2U3 durch Entlassung derselben. nV steht vom Ent- 
lassen des Weibes (s. 50, ı), wovon das Bild herge- 
nommen zu seyn scheint. Ivan eig. du haderst mit ihr 
das ist s. v. a. du atrafest sie (vgl. zu 2, 18). Der 
Schriftsteller redet Jehova in der zweyten Person an, 
statt dals er im vorigen Verse von ihm in der dritten 
sprach, wie er auch gleich im folgenden Versgliede fort- 
fährt: DYYp DY mupns nıa2 mm. Das Zerstreuen 
eines Volkes wird häufig unter dem "Bilde des Verwehens 
durch einen beftigen Wind dargestellt ( Jer. 51, ı), der 
Ostwind ist aber in der Bibel immer ein heftiger Sturm 
(Hiob 87, 21. Jer. 18, ı7 ). 

9. Sinn: Aber durch dieses Exil ist nun auch Tarasla 
Schuld gesühnt (vgl. 40,2), und diese Vergebung seiner 
Schuld ist eben die Folge davon, dals bey der Zerstör 
zung Jerusalems alle Werkzeuge des Götzendienstes, Bil- 
der und Altäre, zertrümmert und vernichtet sind. 72% 
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aber (s. zu 10, 24). Die Sünde (nun), von deren 
Wegschaffung die Rede ist, sind eben die Götzenbilder 
und Altäre, durch welche sich Israöl versündigt hatte, 
vgl, Hos. 10, 8. 5 Mos. 9, eı. "D ss kson nicht 
beifsen: dieses ist die ganze Frucht der weggeschafften 
Sünde, welches einen schiefen Gedanken geben würde. 
Der Dichter kann nicht sagen wollen, dafs diese Zer- 
störung der Werkzeuge des Götzendienstes weiter kei- 
nen Nutzen gehabt habe. Der Begriff von 5 ist bier 
vermuthlich adverbjal (Liehrgeb. (. 150, 2 Anm.): gans, 
gerade, eben, so dals der Sinn ist; und dieses ist ganz 
oder gerade die Frucht davon, dafs jene götzendieneri- 
schen Greuyel verschwunden sind, die Israel selbst 
schwerlich weggeschafft hätte, Die Zerstörung seiner 
Hauptstadt ist so für Israäl die Veranlassung zu seiner 
Begnadigung geworden, Jehova selbst mulste die ganze 
götzendienerische Stadt zerstören, um dem Volke den 
Weg zum Heil zu bahnen, — Dafs er die Steine des 
Altars — sertrümmerte) Das Subject ist Jehors, welcher 
ja als die wirkende Ursache bey der Zerstörung Jerusa- 
loms gedacht werden muls, Ueber bus und Dizan s. 
zu 47,8. ı 

: 16, Die im vorigen Verse enthaltene indirecte Fr 
wähnung der Zerstörung Jerusalems führt nun den Schrift- 
steller darauf, ihres jetzt noch zerstörten Zustandes wie 
der zu erwähnen (vgl. 24, 10, 12). Dafs unter dieser 
Stadt aber (mit Schnurrer) wirklich Jerusalem zu‘ ver» 
stehen sey, nicht (nach irringa und Rosenmüller) die 
verschiedenen feindlichen Städte ( wie 25, 2. 86, 5) oder 
Babylon, ist aus eben dieser Verbindung mit dem Vor 
bergehenden (vgl. 24, ı0. ı2) klar. Daher auch das 
verbindende 2 denn. — +72 myıx2 2 die (sonst od. 
einst feste Stadt ist ( jetzt) eine Einöde, s. über die 
Ellipse des sonst und jeiset zu 8, 23. — npun m eine 
vertriebene, verscheuchte Wohnung d. i. eine Menschen- 
"wohnung, .sey es ein Haus, oder ein Zelt, eine Hütte, 


= 
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&eren Bewohner vertrieben sind, wie nzym In ı6, ®. 
Dals Vieh auf den Trümmern von Jerusalem weide, 
kommt auch oben (7, 23) vor, wo die Verödung von 
Jerusalem geweissagt wird. Z/hre Zweige oder ihr Laub, 
für: das Laub ifrer Sträuche, das Laub, welches auf 
ihren Trümmern wächst. 


ı1. In den zwey ersten Versgliedern wird die Be- 
schreibung der Wüsteney auf den Trümmern fortgesetat. 
Das Laub der dortigen wilden Büsche frafs das Vieb, des 
Holz der Zweige bricht man aber ab zum Brennen. Auf 
das Suchen von dürrem Holz und Reisern (4 Mos. 15, 
52. 33. ı Kön. ı7, ı2) war auch obed 17, 9 angespielt. 
Man mufs sich dabey der Seltenheit des Brennınaterials 
im Orient erinnern. "Nr anzünden, wie Malach., ı, 10; 


vgl. =ın Feuer, und im Arab, pol anzünden (vit. Tim. 
TUI. S. 184). 


12. Der Sinn dieses Verses kann nicht zweifelhaft 
‚seyn, da er durch den folgenden erklärt wird, welcher - 
das bier bildlich Gessgte in eigentlichen Ausdrücken ıvie- 
derholt. Der Prophet will sagen, dafs das ganze Gebiet 
des Landes Israöl im weitesten Umfange, den es unter _ 
David und Salomo gehabt hatte (ı Kön. 8, 65. e Kön.. 
£4, 7. @ Chron. 7,8, vgl. ı Mos. 15, ı8), werde bevöl- 
kert werden. Das plötzliche Einherströmen der Bewoh- 
ner won allen Seiten zur schnellen Bevölkerung des Lan- 
des ist mit einer Obsterndte verglichen, wo die abge- 
schlagenen Früchte in Menge zur Erde fallen. Es ist für 
unseren Geschmack anstölsig, drückt aber den Sinn des 
Bildes am richtigsten aus, wenn man sagte: es wird 
seyn, als ob die Menschen von den Bäumen fielen, so 
schnell, in solcher Menge werden sie das Land bevölkern, 
tan vom Abschlagen der Oliven mit einem Stooke oder 


einer Stange (5 Mos. 24, 2Lo), vgl. im Arab. b£, 
weiches vom Abschlagen. | der Blätter mit einem: Stooke 





| 


802: | Kap. XXVIT, ı2. 5. 


gebraucht wird, daher hr& ein abgeschlagenes Blatt. 
Der Bach Aegypiens (DrI8M Im) kommt beständig als 
Grä 'äÄnze zwischen Canaan und Aegypten vor (4 Mos. 34, 5- 
Jos 15,4.47), und ist obne Zweifel der Wadi ZI- Arisch 
(NS, et), wo jetzt die gleichnamige selbst ın der 
neussten Geschichte der ägyptischen Expedition oft ge- 
nannte Vestiug Ai-Mrüsch steht, früherhin die äpypti- 
sche Gränzstadt “Ayoxepovea stand. Dieses haben auch 
die LXX und Saadias an unserer Stelle ausgedrückt. 
Der -smaritanisch-:arabische Uebersetzer Abusaid hat bey 
4 Mos. 34, 5” des Scholion: sole (98 par Var 


ämngll « ; 5% „rast Az 489 En) dır 
Fiufs Aegyptens ,.ist der Wadı.el Arisch, weicher 
Syrien von üieser Seite begränzt. Umgekehrt sagt Zpi- 
phanius ( haeres. 66. S. 703), dals “Pıvoxopotigu i im Hebräi- 
schen NedA ı d.i. brn2) heise. Gegen die Meinung von 
Milus (dissert. select, $. 196), dals der Bach Aegyp- 
tens der Nil gey, s. Relandi Palasstina S. 285. 969 #. 
Jk: ni dinsert. Vol. 1I. 1770. 4. no. 3. Faber zu Harmer's 
beobachtui.gen Tb. 2. S. 209, Das Land soll also wie- 
der so ausgedehnt werden, wie unter David und Salomo, 
und reich bevölkert. — „n& 125 einer nach dem an- 
deren, einzeln, wofür Kobhel. 7, 27 im Fem. nnıx> ra 


stelit. Saad. lüafs tüntı. Man sollte nz > er- 


warten, aber die Form 1% stebt äfter aulser dem stat. 
constr. und überhaupt bey engern Verbindungen mit dem 
Folgenden, z.B. u» na ef, vgl. ferner x Mos. 48, 
22. 2Sam.. 17, 22. Zach. 13, 7. Man liest sie einzeln auf, 
d. i. sorgfältig, mit Fleils. 


13. BrgaR Vertritbene, Herumirrende, Exulanten, 
vgl. 5 Mos. 26,5, und im älteren’ Deutschen Zlend für 
Verbannung, ‚Exil. Statt der verschiedenen Länder der 
Weit, in welchen die Juden zerstreut sind, werden ‚hier 
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‚esyrien und fegypten genannt. Men hat benrerkt,' deals. 
man, wenn das Stück aus der'Zeit des Exils ist, "statt 
Assyriens. Babylonien erwarten sollte. Alleın Ass war 
ja damals unter dem babylonischen,Reiche begriffen, and | 
mechte deu grölsten Theil desselben aus, die Klassiker 
brauchen "Aoovpıa sehr häufig Für Bebylonien, und auch 
in der Bibel fübren die späteren Besitzer des altassyri- 
schen Gebiets noch den Namen von demselben, z.B. ‚Esra 
6, 26, wo König ge von. Assur von den Persischen Köni- 
gen stebt. Vielleicht war dieser Vers zum Theil aus 
einem älteren Dichter der assyrischen Zeit genommen, 
uhd unser Prophet vermied überhaupt die ausdrückliche 
Benennung von Babylon mit Fleils. 


4” 
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Diese 6 Kapitel bilden eine eng zusammenhängende Reihe 
von Orakeln, nach Art des letzten Theils (Kap. 40— 66), 
nus kürzer. Sie gehören in die Zeit vom seclısten bis 
vierzebnten Jahre des IHiskia, und beziehen sich auf die 
Abmahnung vom ägyptischen Bündnifs und eine bevor- 
stehende Invasion von Assyrien, zugleich aber anf Be- 
kimpfung einer irreligiösen, Iasterhaften und kriege- 
sischgesinnten Volkspartey, welche ein Bündnils mit 
Aegypten gegen Assyrieu betrieb. 

Um däs Verlältnifs genau zu übersehen, wollen wir 
den einzelnen Kapiteln eine allgemeine Uebersicht des 
Inhaltes aller vorausschicken. 

Das stolze, Nppige Ephraim wird zerstört (28, 1—4). 
Zu derselben Zeit ist Juda glücklich durch einen gerech- 
ten König, gerechte Obere und tapfere Vertheidiger des 
Vaterlandes (28, 5.6.16. 17); allein anf der andern 
Seiro leidet es noch melhır durch eine antitheocratische, 
irreligiöse Partey, die Verderben treffen mufs und wird, 
werin das -Giftick Juda’s besteben soll. Bey der Besthrei- 
bung dieser Partey verweilt der Prophet wiederliolt und 
am längeren. Sie bestchs aus Volksobern und Richtern, 
aber auch Friestern und "Propheten ( 29, 7), denen das 
Gesetz.und die I'heokratie lästig und ein Gegenstand des 

<  Spoftss sind (28, 31015. 50, 9 — 12), die keine Kennt- 
® nils davon. uchmen (29, 22. 12), oder hüchstens äulser- 
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lich mitmachen (29, 15), dabey allen Ausschweifungen ! 
ergeben sind (28, 7. 8), das Recht verdrehen und das 
"Volk bedrücken (29, 15. 20. 21. 52, 5. 6.7, vgl. 55 
z4), deren Weiber ebenfalls in ihrem sichern Glück 
nichts über sich glauben (582, 9). 

Diese Partey stürzt‘ das Volk zagleich politisch ims 
Unglück. Nur durch Rube wäre ein Glück für -Ieraal zu 
hoffen (28, ı3. 30, 15. ı6). Statt dessen wollen sie 
Krieg und Unruhe, entgegen der Theokratis (50, 16) 
Sie verbinden sich mir Aegypten, senden Geschenke 
dorthin, ohne Gott und die Propheten zu fragen, wras 
ihnen nichts helfen wird (30, 1— 8. 5, 2 — 4) 

Allein bald wird sich die Lage der Dinge ändern (29 

ı 24. 17). Diese Frevler trifft die Geilsel göulicher Straf- 
görichte (28, ı8. 29. 82. 29, 20), und zwar plötzlich 
(30, 18. 24. 17); andere bekehren sich und werden 
gläubig (29, ı8. 24). Dann wird es besser in Israel, 
Die Frommen, bisher Unterdrückten freuen sich des Sie- | 
ges der guten Sache, der Götzendienst. wird vertilgt. 
die Propheten lehren wieder, Gott segnet das Land 
mit jeglichem Segen (29, 19 — 24. 50, 19—26) Der 
fromme König und seine besseren Fürsten beglücken | 
durch Gorechtigkeit und Vaterliebe das Volk (52, 1 —5). 

Dann vertilgt Gott auch die auswärtigen Feinde. Im 
Jahr und Tag kommen diese (nach 80, 31. 31, 8 nament- 
lich die Assyrier) zahlreich beran, belagern Jerusalem 
(29, 3 —4), verwüsten das Land (55, 7-9). aber 
ihre Hoffnung wird getäuscht (29, 7.8). Jelova züch- 
tigt und vernichtet Assur (29, 5. 6. 50, 27— 33. 41,4. 
8. 9. 52. 19. 55, 2. 4. 10. 12), Sein Untergaug bringe 
auch die Sünder in Jerusalem zur Besinnung (33, 14 — 
6), dann schützt Jehova das entsündigte Jerusalem und 

‚jeder feindliche Angriff scheitert (55, 21 — 24). 

Das Ganze läfst uns einen tiefen Blick in die Verhäl- 
nisse des Reiches zur Zeit des Hiskia thun, und unter 
sichter uns davon ohns allen Vergleich Jebendiger, als die 
dürftigen Nachrichten der Geschichisbüchen. 

Sowie die Gedanken des Stückes immer wiederkehrem 
und-in sich aurückgehen, so ist auch in den Wendangen 

- und Bildern bey aller Mannichfakigkeit grofse Asbulich- 
keit. Man sche z.B. die Zeisbestimmung:: über Jahr und 
Tag für die Ankunft der Assyrer 59, ı, 382, 20; des 

j - nach Aegypten 80, ı ff. 51, ı f.; das Bd 
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über die -Aenderung der . gegenwärtigen ‚Lage und den 


Sturz der Grolsun 28, 17 88, 15: das Bild vom Feuer 


und Hagel zur Vertilgung der Feinde 28, 2. 17. 29, 6. 
50, 30. 32, 19.. 35, 14. - Dazu kommt der wiederkeh- 
rende Gebrauclı sonst seltener Ausdrücke und Redensarten, 
z.B. jit 28, :5 und mim 29,122 für: Geserz, Bund; 
Dina snob 29, 6 und sg DRNDI 30, 255 DNTE 29 
ı B. und DbRnN 38. 7: 

Der Charakter des jesaimmischen Styls ist dem Ganzen 
so deatlich aufgedriickt, und die. eigenthümlicbe Gedan- 
kenreihe und Darstellungsart dieses Propheten findet sich 
därin so offenbar wieder, dafs der Leser bey einiger Auf- 
merksamkeit und nicht obne alles Gefühl für Spracheigen- 
thümlichkeie an der Identität des Vorfassers dieser Kapitel 
und Rap. 11 ı8 gar nicht zweifeln kann. Um dieses 
Gefähl zur Klarheit zu bringen, mag bier eine Anzahl 
Parallelen aus jenen frühern Abschnitten stehen, die theils 
die Gedanken, theils die Darstellung und Worte betref- 
fen. 85, 28, ı5 fl. die Worte der Spötter, vgl. 5, 19; 
29, 4 die Vergleichung mit den senfzenden Schatten, vgl. 
8 19; 29, 15. 16, vgl. 5, 20. 2ı. 20, 15. 26; die Er 
mahnungen- zum Gesetz und Verweisungen auf dasselbe, 
doch vorzüglich auf die moralische Seite 29, 12 — 13, 
80, 9. 10, vgl. 8, so fi.; die Adtithesen zwischen Ver- 
brechen und Sırafe 28, 20. 21. 80, 16, vgl die Anlage 
des Sten Kapitels; das ängstliche Wegwerfen der Götzen- 
werkzenge 50, 22. 31, 7, vgl. 2, 20; die Mifsbilligung 
von Rossen und Wagen 50, 16, vgl. 8, 7; der Unter- 
gang Assyriens »is das Fällen eines Waldes dargestellt 
52, 19, vgl. 10, 33. 34; die Anrede an die Weiber 52, 
g9—ı1, vgl 5.16 ff, — Sonst: Ihm. oyR son den 
Strafgerichten 28, 21. 29, 25» vgl. "18; "m D’n 
eine kurze Zeit 29, 16, vgl. 30, 25; EAN 5 ED 28 
22, vgl. 20, 25; Thürme für: Grofse der "Erde 50, 25, 
vgl. 2, 15; 2 mn das Schicksal haben, wie, 28, 4 
20, 7: 8. 5% 18: vgl. 1, 9% 27,5; der Gebrauch der 
Imperstiven 29, 9 vgl. 8. 9. Vgl. noch 82, 5 mit 6, 10; 
55. 24 mit 6, 10$ 89, 820 mit 2, 9 u. 8, w. 

Durch die eben gezeigte ganz evidente Achnlichkeit 
und-Eänheit des Stückes: unter sich wird ‚es klar, dafs 
überall von Einer Sache die Rod» sey, und dadurch die 
Zerstächelung des Orakels, sowie dio Beziehung einzelner 
Theile auf andere Zeiten und Gegenstände ausgeschlossen: 
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Durch die Aechnlichkeit. unter sich und -mir den frühern 
jesainnischen Stücken werden aber zugleich ferner die u»- 
gegründeten Zweifel gehoben, die von Eichhorn gegen die 
Echtheit einzelner Stücke blos aus dem Grunde erhoben 
worden sind‘, dafs Jesaia wohl kaum dasselbe Thema so 
oft abgehandelt haben möge. 

‚In Zerstückelung, des Orakels ia zum Theil heterogene 


I 


Theile gelit am weitesten Koppe, der namentlich 30, ı 


— 17 als Weissagung an die 10 Stämme, oder 30, 2 — 
27 als Anrede an die Juden, die zur Zeit des Jeremia nach 
Aegypten ziehen wollten, nimmt; Kap-59, 2 — 5 auf das 
goldene Zeitalter überhaupt, ebend. 9— 20 auf die Zer- 
störung darch die Chaldäer beziehet, und diese Stücke 
mithin dem Jesaias absprechen will, was nach dem vori- 
gen gänzlich wegfäll, und als grundlose Vermuthung 
erscheint. Schan vorsichtiger ist Aosenmüller, der nur 
über Kap. 52, 9— 20 ungewils ist, ob es in diese Zeit 
oder in die des Nebucadnezar gehöre, und Eichhorn, 
welcher nur 29, 2— 8 in spätere Zeit setzt (hebr. Pro 
pbeten 1, 5. 821 ); allein von beyden Kapiteln gilt die 
oben bemerkte Einheit und der Zusammenhang mit den 
übrigen. Ueber die letztere Ansicht s, aber unten ins 
besondere. 

Die Entstehung des ganzen Abschnitts wird man sich 
am richtigsten so denken, dafs der Prophet mehrere ein- 
zeilne Aussprüche nachher schriftlich an einander reihte 
und in ein Gamzes verarbeitete *). Der Zweck des Pro- 
pheten ging vorzüglich auf die Bekämpfung jener anti- 
theokratischen Partey, deren Politik und Neigung auf 
eine kriegerische Stellung gegen Assyrien und auf Verbin- 
dung mit Aegypten gegen die steigende Macht Assyriens 
ging. Die tiefere und richtigere Politik des Propheten 
läfst ihn von diesem Bündnisse nichts hoffen, nur fürch- 
ten; und Ruhe und friedliche Stellung gilt ihm als die 
einsige Bedingung des Glückes und Heils für einen so 
kleinen Staat. Dieselben Grundsätze . finden wir auch 
sonst in den Propheten geäufsert, es, in Beziehung auf 


#) Als ein völlig zusammenhängendes Ganze betrachtee 
diese Kapitel Honsler ; fast ebenso Dathe und Döder- 
lein, die nur nach Kap. 50 einen Rnhepunct anneh- 
men, Kap. s9-— 55 verbinder auch Lossch (s, Th. 5. 
8. 380 )« 
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die: Bündnisse Hos. 8, 9. 10. .9, 5. 19, 6r andi in-Bezug 
auf fruchtlose Vertheidigung Jerem: 22, g fl... Vgl. die 
Anmerk. zu Rap. 30, 16. Wie wenig Aegypten in dem 
Rufe stand ,- seinen Bundesgenossen wirklioh. sı nützen, 
erhells auch aus der Rede Rabsake’s 36, 6. — -, Nächst- 


dem dafs er jener antitheeksagischen Paitey, im Allgemei- 


sen Untergang ankündigt, nach dem herrschenden Grund- 
oarz der Vergeltung, olnasich auf das ‚VVio.? näher ein- 
aulassen, verkündigs em.über Jahr und Tag;einan-Einfall 
der Assyrer, um Jerusalem zu balagern, aber mit. beyge- , 
fügtem Troste, dafs die Balegerung nicht gelingen, sondern 


“ der Feind vertilgt werden salleı Hiersu kam ds nun nach 


der.Geschichte (Ksp..56.. 37.) nicht, indem.es.bey einer 
&xuchtlosen Aufforderung blieb, nach welober das assyri- 
sche Heer von Libns aus floh, und wır raclinen Jlieses 
zu den nicht seltenen Fällen, wo die Wirklichkeit hinter 


; der Combination und Alındung des ‚Sobers. zusückblieb, 


wreelches mit dem politischen Theil der:messtagischen Hoffe 
nungen. ‚durchaus, aber auch sonss zioht:salten der Fall 
ist, Be sey hinlänglich, auf 4 Mos. asr auf. Hon 95. 
21, 3. Eaech. 58. 59% 40 fr nnd in unserem Buche seibsv 


anf die. Zerstörung von. Babel and Tyrus: (Bap-, 25. 14. 


83) hinzudeuten. Da diese Hauptenehe!. des. ‚Qrakels 
auoh ‚nachher unverändert, geblieben. ist, saTprird man 


. überhayps keine Ueberarbeitung dieses Stückaginpert: evon« 


‚ie aumehmen dürfen, wean auch einzelne Züge des 
gpröphstischen Gomäldes ganz aus der Geschichte genom« 
nen zu seyn scheinen sollten ( vgl. dis Erwähnung der 
Friedensbosen und der Bundbrüchigkeit: das Könizs 37, 
6,:7 mit 36, 9. 2a, 4 kön, ad 24-17). . Wir ‚setzen ' 


‚also den ganzen Abschnitt i in seiner gegenwärtigen. Gostale 


am schicklichsten eine Zeitlang vor jenen Einfall Sanhe- . 
zibs, Nur in Ansehang..des Anfangs Kap, 28, 2 —4 
könnte noch die Frage seyn,, ab dieses, Stück vor dem 
Untergenge des Zeliustäoamereiches ale Weissigung (dann 
‚ia Kusuro za nobmapy);, (oder unmittelbar pagi ‚dem Sturze 
‚ala :waraende Schildexang, (im Braesens,und Prass, aufzu- 
fassen) gedacht werden müsse, Wegen, des Sichel V. =, 
des nırın DiM2 V. 5, welches sonst immer auf die Zu« 
kunft deutet, und die ganz allgemein gehaltene Schilde= 
zung, ist das ersterd wahre lieher, und man kann 
‚apnehmen, dafs Kap. 28 noch etwas vor dem sechsten 


\ Jahre, des. Hiskie mugesprochen, ung dann den, übrigen 
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etwas spätet ausgesproohenen vorn angefügt werden sey. 
In einem ähnlichen Verhältnisse könnte auch Kap. 24 zu 
den dazu gehörigen folgenden stehen. 

Nach einer ganz anderen Ansicht von den Orskeln der 
hebräischen Propheten überhaupt, betrachter Eiehhorn 
diese Orakel grüfstenrheils überall nicht als solche, son- 
dern als verschleyerte historische Schilderungen der Ge- 
genwart oder selbst der Vergangenheit, z.B. Kap. 30, 


87—355 als Schilderung der Niederlage Sanheribs von 


einem Augenseugen; Kap. 5%, ı —8 als einen Lob- 
spruch auf die rechtliche Denkart unter Hiskia; Kap. 35 
als Empfindungen und Betrachtungen über die Niederlage 
Sanheribs, beydes letztere nach dieser Begebenheit abge- 
Safer. Abgesehen davon, dafs daroh diese Annahme die 
Propheten des eigentlichen Interesses, welches ihre 


“Reden 'einflöfsten, gänzlich beraubt werden, har diese 


Erkisrung selbst bedeutende Schwierigkeiten. Dx näm- 


lich die Weissagung von der Belagerung Jerusalems Kap. 
"gg eigemtlich nicht eingetroffen ist, sieht sich Kichhorn 


zu der Annahme getrieben, dals dieses Stück von einem 
spätern ‘Dichter herrährd, der hierin einer (falschen ) 


-Suge folgte, und die blofse Aufforderung Terusalums als 


eßıe Belagerung behandelte, 
Hier fregen wir nur, was hatte der vpitere Prophet 


: far’ oim Interesse, ein längst vergangenes Flactum noch ein- 


mal zu wwissägen ? obendrein nach einer falschen Nach- 
richt zu weissagen? wie konnte sein Ansehn bestehen, 
wenn irgend jemand die Sache richtiger wulste, ‘sowie 


'sio nachher in den historischer Büchern anfgezeichnet 


wurde? Was konnte eiu solches Orakel für Interesse für 
den Leser.oder Hörer des Propheten haben ? - und muls- 
ten diese nicht die Propheten, von denen sie nicht ver- 
'gangene Begebenheiten zu erfahren, sondern Weissagum- 
gen der Zukunft zu erhalten gewohnt waren‘, notlıwen- 
Aig mifsverstelien, und das hier Verkündigte wirklich 
als zukünftig erwarten ? Diese Antahme entbährt der 
ge@ingiebn ‚Wahrsclieinlichkeie, und ist detn- Gt des 
Frophetiemus‘ überhaupt zuwider. N 
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m Das stolee; üppige Ephriim wird untergehn (V. 1—4). 


'Ziı dersulbets Zeit schützt swas Gödtt den Rest seines Volks 
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Juada (V. 5), und schenkt ihm gerechte Obere und 
tapfere Krieger ( V. 6). Allein unter ihnen sind auch 
Obere, selbst Priester und Propheten, die der Völlerey 
ergeben (V. 7. 8) das Gesetz und die Vorschriften des 
Theokratie für eine unnütze Bürde halten, deren sie spot« 
ten (V.g. ı0. 15), in ihrem Uebermuth meinend, kein 
Unglück könne sie treffen‘(V.:i5). Allein es wird sie 
treffen, ‘dies göttliche Strafgericht (V. 11. 15. 19. 20. 
22), barbarische Völker werden Gottes Werkzeug seyz 
(V. 16). Wolldem, der an den König sich hält, den 
geprüften und bewährten (V. 16). Zuletzt eine Alle- 
gorie; des Sinnes: alles in der physischen Welt folgt 
seinen Gesetzen, geschweige in der moralischen (V. og 


—129) 

ı. Die stolse Krone der trunkenen: Eohrairiiten ist 
Samarien. 'Es lag auf einem Hügel mitten in einem 
fruchtbaren Thale (Dad sa), und’ wird daher mie 
einem Blumenkranze auf dem Haute eines festlich ge- 
schmückten Zechers verglichen. "Dasselbe Bild unten 6e, 
$. Die bey Griechen und Römern gewöhnliche Sitte (vgl: 
Böttiger’s Sabina $. 206), sich bey Gastmäblern zu be; 
kränzen, kainten auch die Hebräer ( Weish. se, 7.8), 
und dieses Bild ward die Veranlassung, dals die Ephras 
imiten, die ihrem Unglücke entgegen taumelten, hier dis 
Trunkenen genänut werden. Das alte Samarien, später 
Sebasta, beschreibt Maundrell (in Paulus Sammlung von 
Reisen in den Orient Tb. ı. 8. 76. 74), als auf einer 
Iangen eyförmigen Höhe liegend, welche von einem 
fruchtbaren Thale, und dann wieder von eineni Kreise 
von Hügeln unigeben ist. An derselben Stelle, nämlich 
in’ der Mitte zwischen Cinaea (Dschennin) und Nablüs, 
fand Clarke ( Travel. P! If. Pol, IP. S. 264. der ton 
Ausg. London ıgı7. 8.) das fesıa Schlofs Santorri auf 
einem Hügel, ‚weicher sich ( dieses sind seine Wortey 
an der Südseite eines Thales erhebt, welches von allen 
Seiten mit-andern Hügeln umgeben und etwa  (engli- 
sche) Meilen lang ist." Sonderbar genug ist, dafs dieses 
Schlosses weder itr den Schriftstelleru über die: Kreus- 


® 
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züge, ‚aus, deren Zeiten es.berzurühren scheint, noch bey 
andern Geographen und Reisenden in Palästina erwähnt 
wird. Die Identität des Hügels. mit’ dem Schlosse San- 
torri und des Sebasta ‚des Maundrell ist indessen höchst 
wahrscheinlich. 
.. . Der weiken Blums, gie sein: (näl, Ephraim’ s) Aerr- 
licher Schmuck,ist) Mau betrachte 535 Y2 und innen 22 
| geradezu als Appositton, und veibinde sie dureh: SUR 
öder‘ air TUx welche ist. Andere verbibden:' (SUR) VE 
bn-ixen ax y35 die Blume, deren herrliche Zier verweilkt, 
ebein. dieses palst, nicht, zu V.3, wo dieselben Worte 
wieder vorkommen und NE stebt statt Yıx, auf wel- 
ghes, das Sufizum } in Anygon nicht bezogen werden kann. 
Dieses ‚Sufizum muls auf Ephraim gehen. Eichhorn 
(.Einleis. Th. 3. Sı ep7) hat die Worte Anmon 2 >31 
hier für eine Glosse, halten wollen, die. ‚aus dem sten 
Vers i in den ersten ‚getragen worden: sofern bier das Yer- 
melben der Blume. zu früh stehe, Der erste Vers enthalte 
nur eine, Beschreibung Samariens, nicht seiner Schick- 
sale. Allein die Wigderhalung aller Samari jen bier ‚bey- 
gelegten Prädioste in V, 3 und 4 bürgt für die Echtheit, 
ynd die erwähnten. Worte bezjehen sich nicht auf seine 
- Schicksale ( von diesen beifst es V.4 72. my1233 mm), 
sondern seine damalige Beschaffenheit, , Samarien, die 
schönste, Zierde Ephraims,, war eine achon welke Bluma, 
indem es sich. zu seinem. ‚Untergange neigfe,: Selbst zu 
dem vom Dichter gewählgen. Bilde passen die Worte vor- 
trefflich; denn wenn .der Zecher trunken war, so fund 
men die, Blumen und ] Kränze auf seinem Haupte welk 
(Narcida rosa). Späterhin Chebr, Propheten 1, S.236) 
bat Eichhorn auch se)bet, wie es. scheint, diese Kritik 
stillschweigend zurückgenammen. , 
"Auf dem Haupte. des fetten Thale der. Weinkerausch- 
fen) Obgleich In saabır ala Genitiv von. RER, 0 Dan 
abhängig ist, #0 steht "doch DSROW. im srah absoL, weil 
es einen bloisen Nebenbogriff enthält, und. dass Adjectiv 
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fait unsschreibt. Vgl. 10, 18: Saw Yan nah das n; 
and » Chrono. 9, 135: mm na may nanın Yan An, 
wo mit. den Wörtern De und bar derselbe Fall at. 
an maabrı eig. vom Weine erschlagen, zu Boden gestreckt; 
von einem hohen Grade von Trunkenheit. Die Hebräser 
und Araber haben: mehrere Ausdrücke für diesen Zustand; 
die alle auf dem Bilde beruhen, dafs das Zechen als eind 
Art Kampf betrachtet wird, bey welchem der Bezechta 
endlich. der Macht des Weins unterliegt. Im Hebr. s; 
Ps. 78, 65. Jer. 23, 9, oben zu 16,8, und 5, 0s, wa 
von Helden im Weintrinken die Rede ist. Im Arabischen 


sagt man ur mit dem Schwerte schlagen, unterjochen; 
vom Weine gebraucht: zu Boden strecken. Dasselbe ist 


wi. Ferner nr fe tödten 8. v. a. Bi (im Verbo wär 


üngebräuchlich;. aber im Nomen de) Con. I. zu 


Boden stzecken, vom Weine; endlich ey besiegen und 
berauschen. Einige Ausdrücke werden‘ zugleich vom 
Weine und der Liebe gebraucht, 2. Br Ast; 

erschlagen vom Becher (von einem Trunkenen) “änd 


Lit ge "von den Weibern erschlagen (der Liebe 


rebe Jeulf mel el von den grolsen Ans 
gen (der Mädchen) erschlagen. S. Alb. Schultens ep. Di 
ad Menken. $. 57. H..4. Schultens ad Einawabig 5. ‚ara 
245. Im Griechischen sagt man olvonimE ( Hesych, sr 
Meduoraöss), olvomknmeog („Inaloct, I!I, S. 14), und in . 

demselben Bilde jıra zod önarog (Plato de kggi db. 
S. 649. ed. Steph.); im. Lateinischen: multo percussuäa 
tempora Baccho (Tidull, 1, 2,3) vgl. Heinsius zum rer 


3, 6 14. 


2. Der Starke und Gemwaltige vom Herrn gesandt, ing 
der. König. von Assyrien, damals Salmanassar. Mimder 
psssend Coccajus und Fiütringa: etwas Starkes und Ge- 

Comment, I. Abth. 2. Gas 
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weltiges für: eih schweres Unglück, graris calamitas. 
Das 5 in 4x5 zeigt die Causa’eflciens an, wie bey 
eigentlichen Passiven, s. 29, 15. 22, 5. Lowth erklärt; 
ein Starker vor dem kerrn, vgl. Jon. 5, 3. ı Mos. 20,9, 
welches hier nicht aıt seiner Stelle ist ( vgl. besonders die 
Parallelstelle 22, 5); ob ich gleich die Zweifel nicht thei. 
Jen kenn, welche Aosenmüller (zu Lowih de sucra possi 
Hebrasorum 5. 448. ed. Lips.) gegen die gewöhnliche 
Auffassung dieses Idiotismus vorgetragen hat. — zeirfä 
er sie zur Erde mit Macht) Als Subject hat man den Assy- 
zer, als Object die Krone (Samaria) zu denken. mm 
hinwerfen, zu Boden werfen, wie 4 Mos, 19, 9. Amos 

5, 7. 2 richtig Alex. fin. Saad., 8uARs. Die alten 
Vers. und Vitringa beziehen diese Worte noch auf den 
Platzregen oder Wolkenbruch, so dafs übersetzt werdem 
mufs: den er (Jehova) herniederstürzt mit Macht. Aber 
ersteres ist leichter und schicklicher. 


. 8. 4. Das doppelte Bild von der Krone und Biame 
wird nun getheilt, die Krone mit Fülsen getreten Cvgl. 
Ps. 89, 40), die.Blume: schnell gepfückt. Die Plural- 
form dan scheiut für den Singular van (Lehrgeb, 
800) zu stehen; wenn nicht etwa das Verbum incorrect 
auf D3r37 bezogen ist. Saadıas, Kimchi, Aben Eıra 
nehmen nQ2 Krone wegen dieses Verbi im Plural als 
Collectivam: die Kronen werden sertreien werden, wo- 
durch aber das Bild zerstört wird. Die alten Uebersetzer 
‘ haben blos den Singular des Verbi ausgedrückt. Den 
Text mit Zowth, Koppe und Hensier zu ändern, möchte 
bey dem anderweitigen Gebrauch der Form m:-bpn neben 
Singularen sehr unkritisch seyn. 


4 Die Verbindung ba3 ne muls so erklärt wer- 
den, dals das Adjectiv neutraliter als Genitiv nachge- 
wetzt ist, wie 31 n>2 Sprüchw. 24, 85, für 7210 a; 
33 nr für nm Fran Sprüchw. 6, 24, vgl. ‚Leehrgeb. 
S. 644. Kimcbi’s Bemerkung, ‚welche ‚Neusre wieder- 
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holen, dafs nee für mery stehe, ist weder zulässig, 
zioch führt sie zum Ziele, da es dann nbs35 heifsen mülste. 
— Ueber 2117 0. zu 1,9. — wie einer Frühfeige, ehe 
die Erndte ist) Die Feigen reifen im August; Indessen 
geschieht es,. besonders nach einem milden Winter, dals 
starke und gesunde Bäume wohl schon 6 Wochen vor der 
Zeit reife Früchte tragen, und diese heilsen noch jetzt 
im Arab. 5 \ BL Bokkore, span. Albaklora, wie im 
Hebr. n22, a. S. Shaw’s Travels S. 370. Diese 
gelten dann, als das Neue vom Jahre, für einen Lecker- 
bissen (Micha 7, ı. Hos. 9, 10, vgl. Jer. 24,2). LXX. 
1p0ögouos avxov, vgl. Plin. MH. N. XY 1,26: ficus et pras- 
coces habet, quas JIthenis prodromos vocant. 'Yx» nicht 
Sommer, sondern: Obsterndte (16, 9), hier. also Fei- 
generndte. Das Wort Yın steht auch namentlich gern 
in Bezug auf Feigen, s. Micha 7, ı vgl. Faber zu Har- 
mer's Beob. Th. ı. 5.387. — Die einer sieht, und — 
verschlingt) Der Idiotismus: aleehzi Rn ur fand sich 
schon oben ı6, 10. Er hat auch im Arabischen Statt, z.B. 


ot 0161 es kam zu mir ein Kommender, für: es kam, 


einer zu mir (Äitäb el Aghani, vor Amru Moall. ad. Kose- 
garten $. 2, vgl. Abulpharag. ms. in Storr Observatt. 
$. 410). imissar hB32 riyiy2 eig. während er sie noch in 
der Hand hat, verschlingt. er sie. Die gierige Eil ist 
dadurch bezeichnet, dafs das in der Hand Haben und 
Verschlingen als gleichzeitig beschrieben wird. — Ueber 
die verschiedene Auffassung der ersten 4 Verse, welche 
Witringa und Lowth im Futuro, Eichhorn u. A. im 
Prasterito fassen, s. oben die Inhaltsanzeige $. 828. 


5. Nach dem Sturz Samariens erhält und schmücke 
Jehova Juda und Jerusalem. Die Ausdrücke von V, ı 
einen übelen Nebenbegriff hat, stehts 2 In." Dafs, MYDE 
Diadem, Krone, Iurban oder etwas dgi. "bedeute, ser 


Gggs 


we ‚Kap. XXVII, 5. 6. 


klar und von den alten Uebersetzern ausgedrückt, aber 
die Etymologie des Wortes ist zweifelhaft, zumal, wenn 
man zugleich auf die beyden Paralleistellen Richt. 7, 5 
and Esech. 7, 7. 10 Rücksieht nimmt. Das Einfschste 
und Richtigste haben aber schon die alten srabischea 
Rabbinen getroffen, die dem Stammworte die Bedeutung: 
kreisen, umgeben, daher umkehren geben, die mit 

Binden, wickeln verwandt ıst. Abulwalid: “px SI97 
wu zo Re TER MTVDET IIND ps 8> je 
ag Guln se 3 Öl Klaas) nason nah 
MITDR Ind HOND np AA JR Umsleete 
nor a 63 53 he Saale st anınd 


VAR SR I MD <. eo HANS” In der Stelle Richt. 7, 5 
sieht "px" für: sich wenden, umkehren, Ezech. 7, 7: 
TIDN XD 37NS die Reihe kommt an dich, und Jes. 28, 
6 ii mn VDN das Diadem, welches den Aopf umgibt. Ver- 
wandt ist der Sprachgebrauch in der Mischna ( Kelim cap, 
16), wo es von den Reifen oder Ringen der Gefäfse ge 
Braucht wird. In der ersten Stelle ist das Wort ebenso 
gebraucht, wie rıd Jer. 24, ı8. Ungefähr dieselben Be- 
merkungen tragen A. Tanchum im Comment. Me. zu Richt. 
7,3 und Kimchi zu d. Stelle vor. Namentlich für Ezech, 
7,7 ist diese Erklärung von Wichtigkeit, da keine der 
bisluerägen Deutungen (s. Rosenmüller zu d. St.) irgend 
befriedigt. 


6. Jebova wird Gerechtigkeit dem Richter, dem 
Kriegeru Tapferkeit verleihen. Die gewöhnlichere Ein- 
kleidung wäre: er wird ihnen eiuen Geist der Gerechtig- 
keit und Tapferkeit verleihen. Hier aber heilst es, dafs 
or selbst ihneu zu einem solchen Geiste gereichen wird, 
Jebova selbst wird sie alao durchdringen, und mit seinem 
Geiste füllen. Die Krieger werden schön beseichnee 
‘ durch mW mann arm wörtl. die den Ärieg zurüch- 
treiben bie au (des Feinde) Thor; also die Vertkeidiger 
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des Vaterlandes; denn'nur von solchen Kriegern will der 
friedliche Sinn uuseres Propheten wissen, der jede kries 
gerische Stellung gegen das Ausland und jeden Angriffs- 
krieg milsbilligt. Vor wawjn ist 5’aus dem ersten Gliede 
zu ergänzen. Diejenigen ‚unter den alten Uebersetzern, 
weiche die Worte nooh am besten verstanden haben, 
ziehmen doch 9% für syun "Theed. aranrodıybuos röls- 


g ® y 0, 9 = sy ’ 
pov änd nuAng. Syr. 1852 So 1210 arcıo, Ebensa 


Sandias. Allein die Sprache erlaubt dieses nicht, und 


unter „Äyö muls nothwendig das feindliche, Thor verstan« 
den werden, bis zu welchem sie die Feinde zurücktreiben. 
(2 Sam. ı1, 23. 2 Kön. 18, 8). 


9. Aber auch in Juda sind diejenigen, denen Ernst 


und Besonnenheit vor sllen anderen Pflicht wäre, selbst 


der rechtsprechende Priester, selbst der Prophet, der 
niedrigstän Völlerey ergeben.” — "Tun u „22 eig. sie 
ind verschlungen d. i. Zu Grunde gerichtet durch den 
Wein, Bezeichnung der Trunkenheit. ‘Das’ Wort yby' 
kooımt in dieser Verbindung auch im Syrischen und Ars- 
bischen vor, obgleich die Bedeutung desselben in diesen 
Dislecten sonst verschieden ist. Der Syrer hat än unse- 


rer Stelle: Tas so asun u sie sind vom Weine, eve: 
schlagen. '(s. zu V.ı) und im Arabischen sagt aan 

Out Aio eig. der Wein hat ihn erreicht d, & gefaßst, 
ergriffen, für: er ist trunken worden, Man scheint die- 
sen Stamm früh in dieser Verbindung gebraucht zu haben, 
so dei diese spezielle Phrase in den Sprachgebrauch der 
verschiedenen Dialecte' übergehen konnte. —' many 
Sr ist verschieden von'dem obigen'ssn Ha), wie} 
taumein im Weinrsusch‘, 'wnd teumelt vom "Wein: — 
taumeln beym PPeissagen) rına\ die Participialform für 


die abstraote “0, wie V. 5 nn für Kam V.ı1g. Vgl 


Lehrgeb. Ss. 484: 468.. Richtig Symmı- Se: ‚Igden, LKX:. 


4’ 


838 Kap. ‚XXVII, ı0...1, 


gwostischen: Ausloger ‚udserer Zeit. mögen aus diesem und 
öbnlioben .Beyspislen ersehen ; wie alt ihre orogetische 
‚Methode sey, ; . , 
u. Zichhorn (kebr. "Propheten J, S, 139) nimmt -V. 9: 
‚so, ala Worte.des Jegsia selbst, au jene, zügellosen Prie- 
ster und Propbeten (.V..7) gerichtet, welche, selbst Kin- 
dern ähnlich,, wahrlich, keine Weisheit lehren können, 
pudii im tgunkenen ‚Muthe kaum abgebrochene Worte her- 
stammela,, » Gas... Ges... gel... gel.. ., wenn sie Ge- 
ari, \ "Geseis, Regel, Regel empfehlen, wollen.“ Hier ein 
wenig,'da ein wenig, wird dann auf die abgebrochenen 
Worte derselben ‚bezogen, In Rücksicht auf V. 9 gibe 
diese Erklärung auch Dathe, aber‘ von V. ıo kann sie auf 
keinen Fall gelten, da sie nicht auch zugleich. auf V. ı3 
palst. Denn als Jehava nach Eichhorn ihnen diese ge- 
bröchenen Worte wieder entgegenlallen soll, und dieses 
mar soviel bedeute; als; er wird eime neue Sprache mit 
ihnen reden, ungewohnte Schicksuls über sie verhängen, 
;öchte wohl nach dem Geschmacke weniger Leser seyn. 
Aush erhellt ans V.ı4, wo disse Tdenschen by "hum 
pr genaunt werden, :dels zunächst proceres Magnaten, 
wicht jene Feioster und Propheten +. darunter verstanden 
sind, 
Ct yı, Ihr goite lammeind. des. Gesewes, und alles; 
w#s ibr beobachten, söllet, ist zuch. Zuviel und zu.läscig: 
Param wird Goto durch. stammelnde ; Völker zu dissom 
Veike reden d.ri, durch Feinde swine Strafgerichte au 
ihnen üben. :2:5mmo,:nein ( dews Gubors ‚sindi. nicht zu 
Viel‘, aber —. Pe..44, 23: 495 11.- 450, 4, oder ‘gerade. 
zu: aber (84 93%-" Fölker sstammelnder Lippe sind auders 
södende Völker, und dasselbe ist nyıa Trab andere, fremde 
Sprache für: Völker: von fremder Sprache. Vgl: 35, z9 
Adserimüller erktätt: durch (wiedergegebenen) Hoha 
der Lippen, und einp.gans anderb Spreche (als er-bishes 
geführt hat Y-wird er su ihnen reden. »ıyh "wird dem 
Yob 3yb-Cniche: ub) abgeleitet, ‚welches aber in Piprele 
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soust nicht verkemihr, und sehon seiner Grundbedeutung 
( Nachäffen) wegen der Würde Jehova’s kaum angemes- 
sen ist, wenigetens.ein höchst grober Antbropopathismus 
seyn würde, . dergleichen in- der:Bibel schwerlich : vor: 
kommt. Doch findet er sich ähnlich im Koran, Sur. g, 


24: aber wenh sie mit ihren F' eführern susammenkommen, 
„E 070. 30 > 


so sagen sie me KIEW ur 2o. U wir sind 


‘ 


®& 40 BA} 
zu euch, wır spoltelen nur ( sm aß. auge! N 


ws Ja! Goit. wird ihrer spotsen w.sw. 


TÜR verbindet blog. ‚mit dem vorigen Verse, 
Painkbi ha! NT dieses (ist) die, Ruhe d. i. dieses ist das Mit 
tel,. eines zubigen Glückes zu ‚genielsen, unter diesen 
Bedingungen wird euch Gott den ruhigen Besitz dag Lan. 
des schenken, welchen ihr. dem erschöpften Volke wobl 
gönnen 'sollter (My az). Aber wenn die Propheten 
do'zu ihnen sprachen, wollten. sie nicht hören. Die"Fordi 
MEETS für 338 enthäle ehfe arabisitände Orthographie Cie 


in 1), spart. welcher 'aber in, Fast sllen Codd, das ge- 
wöhnliche. 33%, steht. Derseibe Fall ist in den übrigen 
Stellen, wo diese Form vorkammt; Jos. ı0,. 24 und ler. 
20, 5, sa dals es. fast zweifelhaft wird, ob diege Ortba- 


_ grapbie althebräigch sey,- oder vielleicht ‚nur von. axabi- 


schen Abschreibern herrühre. . N 


25. Sie- ‚klagten und ‚poiteden über die vielen Besstze 
und Vorschriften, womit nign sie’ gängeln wolle, 'um' sd 
in ihr Unglück‘, Hineinzurennen. Vgl. unten zu 36, 12. 
Das Unglück } pier, deh beyden, bekangten Bildern des 
Fali’s und des es, yrorin m man ‚gelangen w wird. & eben 


\ 


8; 15: ID 3 R zer 31 , > 

To er Woduren über Religion 

uni Siteliobkeit, schnöde Verlkichter der Religion: (Ps. ı, 
3.::Syprildew..9, 9: 8- 18, 1.240 di. 6 ven nur. 


So , Kap. XXVIO, 36: : 


:15. Wieder die Sprache der spottendew-Freygeister: 
wir, versteben uns mis dem Tode, . und wenn es darauf 
ankommt, sind wir gewandt ‚genug, auch. den Tod zu 
betsügem. Ein ähuliches‘. Trotzen. des ı Erevler auf die 
Macba der Rede Ps: 182,3: + “or. 

mit ‚unserer Zunge siegen wit, En 

unsere Lippen sireiten ' "für ans, ° ° - 

"wer könnte‘ uns übervrältigen ? -- - 
nn Partieipialform ; :Zür das Abetr. nam V..ı8 Oßenba- 
rung, Gesetz, uhd dieses für: Bund, sofern diese Be 
griffe in einanderfliefsen. ‚ Umgekehrt: :bezäichnet das 
parallele nıQ2 ursprünglich: Bund, dann Gesetz. Den 
Uebergang zeigt der Gebräuth von nit 29, 11, wo es 
für Gesetz, Offenbarung steht. Ein Beyspiel der Parti- 
cipialform Für das Abstractum hatten wir ail 4x V. 7 für 
an. IKK. ouvönsag. Vulz: pactum. "Chald. Kai. Syr. 


fo," dessen Bedeutung aber selbst wicht deutlich ist. 


Michaglig (Sypplemm. 5. 803). Ableitung des, Wortes zın 
von. „le. ‚Conj. Pl. fidgiussit setzt ‚praus, dafs dex 
Stamm ; sn hier die Bedeutung von rır entlehnt habe, 

was au sich gerade nicht ‘obne Analogie,’ » äber wegen där 
Parallelstelle 29, ı1 «hier gewils zu verwerfen ist. Uehri- 
geus ist Ar nicht nach "Rösenmüllars " Bemerkung ein 
Aömen der Form pb Culso Segolatform, did bey einem 
Derivat der Verbe > "m Iadten mülste) und Hoch weni 
. ger sind dieses die Wörter. und nf (30, 24) — 
Dia. daherstzömende, Qeifsel igt ein unreines.Bild, welches 
men sich 90 zu grklären.bat, dafs unter der Geilsel feind» 
liche Heere zu verstehen sind. Es findet sich ebeuso Car. 


rn cr. G 


Sür. 2» 13 (v8 Mölate:): bu & DT gas uno 


"te je 


täs es geufat dein Herr über sie die: Gei/sel der Strafe: 


- Für die ungewöhnliche Porg des Chsthib a“ (nur:noch 
56. zu für: :Ruder) -hen das ;Keri die gewöhnliche vie 
gesetzt. Ebenso ist in. dan folgenden Worten das Chethib 





! 
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“23.3 gewils das ursprüngliche, und das<Kesi map) 80. 
entstanden, dafs inan die Stelle dem V. rg vVonformiren' 
elle . u BE oo. 


“262 Sn ass siehe ich’ (bin es, der) gegründet hat. 
Mehrere Erklärer; z.B. Koppe, wollen +9 'punetitem, 
wie nohn 2m 29, 14. Allein das Participium wüjde hier 
die Bedeutung, des ‚Futyrj,oder Pragsentis haben (8. 7, 14), 
da doch der Zusammenhang das Praeteritum verlangt; 
und die Verbindung der ersten Person mit.der dritten hat 
ihre Analogie im ‚Arabischen, z. B. Gr „13 Unöt es ist 
zur ich aufgestanden (de Sacy:gramm. arabe TIL, 9522 ) 
vgl.:das £raoa, c'est. moi, qui a fondd, —, einen\bewähr- 
sen, einen Eckstein, kostbar und ‚fest gegründet), Vor. jr78 
ist ja binzurudenken, ‚(einen Stein) der, Prüfung, für; 
geprüften ,, hqwährten d. i. festen, Chald. sn. . Saadı 

Bo ,. weiches die Wörterbücher nicht haben.. ( Viel- 
(niche, das. pers. KRoliso Prüfung, welches genau dem 
‘ne dnsspräche;)i 28 nehme -man für aBokstein - selbet 
(wie ea.ı9, 13 und.an dan dasalbss angeführten, Stellen 


“ oßetiliar bedeutet) / und constzuire die folgenden. Worte: 


I HH PYNIB einsr kostbaren Bekstein ‚gegründeter 
Grundwmig- Dex siat..comsir! mrpN.niE ist.von. dem Geni- 
giv =31n :ehlängig. . ARRNWOR $ödlen Bausteinen.,.. nicht 
blos walreni-FEdalsteimen, s.:!1Kün. 5, 31--7, 9: . 012 
om segniudese Gründung, Sig: feste Gründung, vgl; 
Sun Sen 2 Mos. 'a2, 9, wien on P8.74, 7,..R22 
bnsrm: Sptüchw.-50, 24.5 — rüele ihm draus, ‚darf nich 
fliehen) warrt:soust allen, | hien ‚nlına. Zweifel s"vna,. eilig 


Jlüsheh , wie diese Bedeusunges auch,in: den Verbis „rı2r, 


ser; verbunden sind, Die L.X.X gahen; es, ou. P% AaXltz 


ayw$üt, ‚und ebenso ı Patm 2,,72, vgl.-Röm. 9055. Hier- 
bey Jiegt.;nicht etwa die Lepart.un3} zum runde, son. 
dern das Hehräische hatte ‚wahrscheinlich auch diese Be» 
deutung, wie.;gie,das. a. abische, Yorbuip‘ ‚SL& hat. 
Diases ;hedeptst „mit med, Way, Ganj. FU. erzötben, 


Et» 


un Kap. RKVIL, 1.6. 17. 


HsLu) . 

davon Su le > und She, das Erröthen ( Kamfıs $. 827). 
Dis Bedeutung ist offenbar mit den übrigen verwanitt, wie 
die des Fürchtens,, welche ım Arab. url» med. Je bat, 
und der Chaldäer and Syrer bier ausdrücken: jıwır a5; 


Wars B 

Unter dem Ecksteine ist nun den König Hiskia ver- 
standen, dessen Person der Prophet öfter in diesen Ora- 
keln huldigt ( 38%, 1. 53,17). Dieses Bild war auch den 
hebräischen Dichtera so geläufig (Ps. 1128, 202), dals 
me ddnn geradezu für Volkshäupter gebraucht werden 
konnte ('s. zu 19, 3). Die neutestamentlichen Schrif» 
stelle (ı Petr. 2, 6. 7, 8. ARöm. 9, 33; 10, 12) verstehen 
die’ Stelle vom Messias, welches der Localsinn schwer- 
Jich zuläfst, da der Zekstein, von dem hier die Rede 
ist, zur Zeit des Propheten schou gegrüdder war; und 
eine Zuflucht für die Frommen seyn soll.. ‚Die messiani- 
sche Erklärung ist vermutblich aus der Paralleistelle Ps, 
118 entiehnt, und es finden sich Spuren, daß sie schon 
von den Juden gegeben worden sey. Bey Raymund Mar- 
tini ( Pugio fidei lib. 8. cap. 5. $. 542. -ad..Carpsov) lan- 
tet nämlich die chsldäische Version: Tinga m:79. ar ar 
sen an mar rw Tan," während das Wort Ace 
in "den jetzigen Ausg: fehlt. Zwar halte ich es nicht für 
echt, da der Targumist armı@yı geschrieben haben würde, 
wie sonst, aber die Lesart 'zeigt, dafs gewisse Juden, 
zu denen auch Jarchi gehört, die Stelle. so gefafst haben, 
während ‘andere, aus polewischer Rücksicht gegen die 
Christen, die Erklärung wieder: vorworkan, und die Stelle 
vom Hiskia verstumden haben. : 


17. _Während' "Gerechtigkeit und Recht auf Zion 
herrscht, ‚werden Hagel und Wasserfhithen die Burg weg- 
schwemmen, hinter welche sich die Lüge barg. Hagel 
und Flulhen als Bild von ’göttlichen Strafgerichten , vgl. 
‚3a, 30. '32,'19. Das Unaf Asyop. ri entspricht dem 


a 9, 


va 3. a 


Ü 
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arab. sy d. ir eigentlich: aufsammeln ( Marir, Cons, IP, 
'S.44), Conj. IF, aufbewahren (Har. L,-S, 23), also 
“ v. a. Hd&, „daber auch wohl: wegraffen. Daher 37+ 


Schaufel, und im Arabischen wenigstens in einigen | Phra- 
337, 2 
gen =. B. scA> cat er verstümmelte ihn ganz und 


gar, schnitt ibm alles rein ab. Irrig ist aber, was man 
angibt, 'dals das äthiop. 957 ( UP: ). die Bedeutung: 
$otum absumsit hätte, denn es heilst nichts als: combussit, 
totum vombussit (s. Ludolf Lex. aethiop. ed. II. col. 450. 
und Zud. de Dieu zu d. St.), was indessen mit der Haupt- 
bedeutung verwandt seyn mag. . Saad. ı 9 = 

. sg. DEI "22 eig. obliterabitüur Yorklus vestrum. 
23 bedecken, hier vom Ausstreichen der Buchstaben 
mit dem darübergezogenen Griffel, vgl. das «yr. und 


chald. 227, ‚aa abwischen. Der Syrer behält es bey. 


Saad. vas. 3 es wird abgewaschen werden, Das voran- 
stehande Veerbum richtet sich nicht nach dem Genus von 
nı12. Ueber nım s, zu mm V. 15. — Des Porderbens 
Geijsel — wird euch sw Boden treten) Das schon zuvor 
unreine Bild der überschwemmenden Geifsel wird hier 
noch mehr verletzt, und man sieht, dafs der Dichter 
Heere vor Augen hatte, die die Gegend überschwemmen 
und niedertreten.sollen. Parallel ist der syrische Aus- 


druck bey Barhsbr. S. 527: SQ3 „a 1A12,50 


las 2ocı (sssai0? die Stadt des Algars, 3 Freun- 
des Christi, ( Edessa‘) ward .der Bertretung Preis. gegeben. 
Vgl. zu ı, a8. j 
19. 72 vor dem Inf. bedenter immer so oft als, auch 
an den Stellen Jer. ao, 8. 31, 20, welche Nolde (Con- . 
corıl, part. ed. Tympe 5. 463) für ex quo anführt. Auch 
vor dem Substautiv bleibe’ die Bedeutung (66, 93) 
Strafgerichte über Strafgerichte eellen kommen jeden 
Mergen, bey Tag und Nacht, und jedes Mal diese 


84 Kap. XXVIII,. 20--2e; 


‚ Frevler treffen. „p22 „nun jeden Morgen -Mjos. 30, 
87. 34, 2 — Inden Worten nyaVJ jan mar pI mm 
wird die Partikel pı auf nyınV yar zu sichen seyn, 
. nieht auf myıT: nur das Gerücht zu vernebmen, ist 
Schrecken. Ebenso vielleicht Ps. 3e, 6: ba Auy> pP 
an nb En Din die Fluih grofser Gewässer, nur ihn 
wird sie. nicht brreichen, er allein wird im Unglück unbe- 
‚schädigt bleiben. Vgl. auch zu 27, 9. 

20. Das kurze Bett und die zu enge Decke geben ein 
, passendes, wahrscheinlich sprüchwörtlich gewordenes, 
Bild einer höchst peinlichen, unrubigen Lage. In einem 
arabischen Sprüchworte, welches mir jetzt aber nicht 
wörtlich eiv.fällt, ist dasselbe durch Sand oder Kies auf 
dem Betie ausgedrückt. 

21, Der Zerg Perazim (d. i. Berg der Risse, Niede&r- 
Jagen) ist ohne Zweifel derselbe Ort, welcher 2 Sam. 5, 
20. ı Chron. ı4, ır Baal Peraziım (Ort der Risse oder 
Niederlagen) genannt wird, von einer Niederlage, welche 
David daselbst den Philistern beybrachte. Man hat ihn . 
in der Nähe des Thals Repbaim (s. ı7, 5), also unweie 
Jerusalem nach der Seeseite bin zu suchen. Unmittelbar 
mit jenem Treffen gegen die Philister. verbinden.die histo- 
rischen Bücher (2 Sam. 5, 22 fl. ı Chron. ı4, 33) ein 
anderes, wo er sie von Geba (nach der Chron. Gibeon) 
nach Gaser hin schlug, und dieses scheint bier im zwey- 
ten Gliede gemeint zu seyn. Gewöhnlich denkt man da- 
bey an den Sieg Josun’s über die Canaaniter (Jos. 10, 
8. zu 5, 22. ram 1 eig. befremdend ( wird seyn) 
sein Werk, und ebenso IN7a2 22. 7 

23 Yaıbar ist weder mit Kimchi frequentstiv zu 
nehmen, welche Bedeutung Hitkpael nie erweislich hat, 
noch reciprok: sich selbst höhnen, sondern eigentlich: 
sich frech, spottend benehmen. Las apım 12 eig. 
damit nicht fester angezogen werden eure Baude, vgl 
Klingel. 5,7, Ueber msn] 1752 sau 20, 85. 
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. "aS-ney: Ein durchgeführtes Gleichnifs, welches 
die Weeislreit versinnlichen soll, mit welcher der Welten- 


sichter die menschlichen Angelegenheiten behandelt. So 


wie der, Lendmann bey jedem Geschäft des Ackerbau’s 
seine ‘Gesetze und Hegeln hat, die’die Gottheit selbst 
ihn weislich gelehrt, so herrschen diese noch weit mehr 
in der moralischen Welt, wo wlles sein Recht und Gesetz 
hat. Der.Ackerer pflügt nicht blos, er säet und pflanzet 
auch, und bat dabey seine Gesetze; er drischt das Ge- 


 treide, aber einiges gelind, anderes stärker, jo nachdem 


es seine Natur erfordert; aber keines zu lange und bis. 
zur Zermalmung. So verfährt Gott mit den Menschen. 
Er straft bald gelinder, bald härter; bald früher, bald 
'später, je nachdem es sein weiser Rath erfordert. Der 
Prophet will mit dieser Gleichnilarede ohne Zweifel dem 
Vorwurfe der von ihm bekämpften Freygeister begegnen, 
dafs Gott, ‚der so lange nicht gestraft habe, es überhaupt 
nicht thun werde (vgl. 5, 19). — V. 23 erregt die Auf- 
merksamkeit, wie auf ein besonderes ‚kleines Leohrgedicht 
(vgl. Ps. 49, 2 ff. 78, ı |.). 

24. bDiwz=b2 nicht: den ganzen Tag, sondern die 
ganze Zeit, immerfort ı Mos. 6, 5, was sonst durch den 
Plural oınayı 752 Hiob 1,5. ı Sam. 2, 32. 35, das home 


zische juara nevıa, und das syrische NE anmerfort 


ausgedrückt wird. Das Zggen hier von dem ersten Eggen 
vor der Saat. Plin. H. N. XVII, 20 8. 49: aratione per . 
iransversum ilerata, occatiö sequilur, craie vel rastro et 
sato semine, iteratio. 

25. abrı nonne? oder geradezu eccs! sjehe! Lehrgeh: 
854 Ueber nr > Schwarzkümmel, Dill, und 753, » 
xuumov, cuminum, Kümmel, s. Celui Hierob. IL, S. 70 
ze. und 1,5. 516 f. Eisteres geben Saadias und Abul- 
svalid Auıch ; ee welches sicher den Schwarzkümmel 


’ 
‘ bedeutet. — er pflanıt Weirin reihenweis) Das i aueh 
/ Ayo» Yo, sowie das im nächsten Gliede folgende 1297 


;,° 
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haben den Auslegern viel Schwierigkeit gemacht, Mesa 
hat sie entweder für Zpithela von mun und n19y, oder 
für Namen eigener Getreidearten, oder für andere Neben 
bestinmungen des Malses, Ortes u, dgl. genammen, und 
allerdings müssen sie auf.eine und dieselbe Art erklärt wer 
den. Nach der ersteren Auffassung nimmt Jarchs rryyo für 
edel (von sıniy), edeler Weisen; nach der anderen fassea 
es J. D. Michaelis ( Supplemm. $S. 2303) u. A. durch Ak, 
wofür aber weder irgend ein alter Uebersetzer, noch der 
Gebrauch der Dialekte spricht, in welchen der Beis yyı8, 


1105, " bedeutet. Bey weitem am schicklichsten ist 


nun er dritte Auffassungsart, tbeils weil dann die Worte 
min und 7203 dem ınkaa im letzteu Gliede entspreches, 
theils weil der Zusammenhang eine solche Bestimmung 
fordert, in welcher der Landınaun seine kluge Berück- 
sichtigung der Natur dieser Getreidearten zeigt. Hier 
nachlı erklären Aben Zara und Kimchi ; mva2 nach dem 
Mafse (vgl. mon Mals); Paulus: ‚auf dem bestes 
Acker; am besten Hieronymus : per ordinem ‚„ nach der 
Reihe, reihenweis, vgl. im „talmud. mario Linie, Reihe, 


Ordnung, und das arab. 3 gm Reihe. So Saad. 


%. bil er setzt den Waizen einzela, und Judas 
ben Karisch ms., dessen Worte sind: 19 Rbn bM 


taz Eng 2 Be] ra er seist den Wai- 


sen in die Reihen des Feldes. Das Wort in ist Accus, 
R ' ss ) ” 
der adverbial steht, wie etwa Epgmw. Man verstehe nun 


die Worte von dem reihenweisen Pflansen des War 
zens, welche Erklärung auch. das Wort DiY seisen ver- 
dengt, d. i. pflanzen, vgl. 323 und | „an5 setzen und 
pfläuzen, syr. und chald. nur pflanzen. Fleilsige Lau& 
wirthe des Morgenlandes pfansen nämlich mehrere Ge 
treidearten, die bey uns nur gesäet werden ( Niebuhr’s 
Arabien $. 357), nach Art der Gartenpflanzen, die 
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daun:ım’so trefflicher gedeihen, und die äufserordent- 


‚Jiche Fruchtbarkeit:erklüren, die in ‚Palästina und dem 


alten Orient Statt gefunden haben soll -(s. die Zeugnisse 
ia Jahn’s Archäol. I, $. 355), Von det:/ungelieuern 
:Fruchtbarkeit sparsam gepflanzten Wairenk'spricht ins 
besondere P&n. H, N. XPSIl, Ri. . Nithta.ist .nun.bier 
‚passender, um die gröfste und ‚kluge 'Sorpfalt des Land- 
wirths zu beschreiben, zungel das Pflahzen, \ welches zum 
Gedeilien.dieser Getreidearten nöthig“ ist, Wireh passe, 
‚den ‚Gegensatz: gibt gegen das Sien. Ad AR reuen der 
zuvor genannten. — und Gerste auf das abgesteckte ‚Feldy 
War. haben einige - verbunden id Hör Bedeutung : 
fette Gerste, vgl up ...gegen ‚das Genss und, die 
"Sprache überhaupt, in welcher Jett Ba u) mit Schin 


"göschrieben wird. Die’ ZXX. Aqu. Theod. Pulg. haben 


‘es durch: Zirsen gegeben, wahrscheinlich aus 'dem Zu- 


sammenkange tathedd, da sie es einmal f für den Name 


»iner; Gesreideart hielten. Am besten gibrihan eu auf 
ejne ‚dem ny''n entsprechenda Art, näuick derignäsum 
‚bier für. ın designato sc. dgeo.d. i. an.die.bezeichneten 
‚Stellen, . ‚in abgemessene. Löcher, wie es heymiPfanzen 
gerchiebt. Targ; Yzr0. 52, auf die bezeichnaten Plätze. 


Sead.. elle AUHÜR die Gerste nach den r erzeichnun- 
gen. Kimi: Hard 23357 mob. “Man nimint dann als 
Stadimwort jo, wovon im Chald. und Talmud. 1732 
Yebefihnen ;' ars Zeichen, welches Wort zwar gewöhn: 
ich’ Ss aus den griech. unneiov; onualvo entstanden be» 
arachtet' wird, uber nach unserer Stelle vi vielmelir bar: 
hebräischen Ursprungs zu'seyn scheint. 


und Spelt zur Einfässung) 1232 2 Mos: < 5, 5. rec 
as: 9 der Spelt ( triiseum spälla Linn.), #0 benandt von sei- 
ser gäschornien Aehre‘ (noy Erechi Head) Im Arabl | 


ehtsprfche. ibm | Bi KR (wo das Dagesch in ‚Re aufgelöst 


gig nad 7 vertuchseis, sind), wieaghen Mrimoniläi 
Comment, J, dbth. & Hh h 
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bemerkt bat und’es hier Saadias gibt. Zu der Unte 
suchung darüber von Celsius-( Aiwrobot. JI, S.986) und 
‚Faber (Leipz. Ayalekten Th. a. H.ı. 6. 14.) wilhich 
hier nur folgpnde-Stelle des Abulwalid beysteuern, welcbe 
Kr dort. geänfserte Zvreifel heben wird. Er sagt: 


I: AT MEN ya mg BR [6 
Ist ee Lt lg, PAReS\] \gigsus Gl 
ale. Ss aiprb-cäclp ul Le ST ärmid 
Au az Ip a bt LgXr Lo 'er it 


s », 

ee FE der "Spelt, In Syrien nennt man. ihn: 64 
in Irak „us. Du mujst. die verschiedenen . ‚Benennm- 
gen wissen A damit .du nicht, wenn .du ‚es anders benana 
siehst, als von mir geschehen ‚ ürre wirst und aweifelst. 


wu. har, nun. Saadias g Mos. 9,38. für unser Da 


gesetzt, und: Rt ist das atamäische NND: IAuas 
Spelt.. Nach 'Golius ist zwar auch | „iS Diose. B, 213 
ine Art Spelt, und ich glaubte Anfangs, dafs so zu lesen 
sey, allein der hebräischgeschriebene Codex liest deut 
lich mSYR. hnbas auf seihes (des Ackers ) Rand, oder 
zu ibrer (der Getreidearten) Einfassung.. Dos. Sufm 
4 bezieht sich etwas ungenau auf den Acker oder die 
Getreidearten. Wollte man es grammatisch genauer auf 
den Landmann beziehen , wie das in NEIN , so mülste 
man: auf sein Gebiet d.i. auf seinen Acker übernetzen, 
‚was aber etwas Mülsiges bat. LXX. ol ‚Leav. da sok 
Öloig vov. Vulg. in finibus suis, ‚Chald. yaınn be. Sood 


us 2 Ä 

:26. Der Unterricht der Menschen i int Ackeibau ih 
hier auf die Gottheit zurückgeführt, die ja auch nad 
den Trümmern der hebräischen Sagengeschichte die erstes 
Meüschen erzog und belehrte. Den Ackerbau nennt such 
Sir. 7, 151 yengylas uno üylorou dmrsoudrev, Nach den 


ade _ FE u a we 


Ka p- ‚XXVITT,, R 1) 28. 84 


ägyptischen Sagen hatten Isis und Osiris den Anbay? von’ 
"Waizen, Gerste und Wein erfunden und die Meffächen 
‚gelebrt ( Diod. r, 14. 15. 17), dach’ den griechisched 
Mythen Bacchüs'und Ceres ( Virg. Ub.' 1,147. 'Lucret‘ Me 
4). — Im ersten Gliede ist das: Subject Jchovaz"iih 
im zweyten: Jos. Kimchi will. "a1 In der Bedeutung? 
edstigare, hier auf die Bearbeitung des Ackers bezieheif 
and den Landmann noch als Subject des ersten Glielfeh 
nehmen, welches aber dem Sprachgebrauche nicht ange 
messen ist. a = „ne 


27 Zum Verständnils dieses Verses ist es.nothwen, 
dig, die verschiedenen Arten, das. Getreide auszudrescheng 
zu konnen. Iran, drosch es a) mit einem hlofsen Steckgy 
aus, . namentlich Hülsenfrüchte (V..27.)4., ‚nud- wenn des 
Auszudresehenden ‚wenig war. Richt. 6,21. Ruth 2,174 
b) indem man es von drüber geführten Stieren oder Pferdey ° 
austreten liefs Micha 4, 13 und hier V. 28; c) mit Dresch. 
maschinen, welche theils schlittenförmig gestaltet waren, 
nämlıch aus einer schweren kufepförmigen Boble, unten 
mit scharfen Eisen oder Steinen besetzt (lat. frahea, fraha, 
ini'sädlichen Spanien Beutzu Tage Hiloy' bestandeh; ‚-öder 
in Gestalt eines "Wägens, so dals breite Räder oder. Wal. 
zen auf obige Art beschlagen über dan Geyzeide gesogen 
wurden (eribulunm , . plostellum - punjonss)..; Hür. letztere 
stebt bier 1539, weshalb unter Yıır hier (und vielleicht 
übersll) nur der‘ Dreschschlitten ku Vetstehen! st. S. die 
Wachweisungen 'in meinem Wörterb.. u. “a 'w. yn, 
yg). noch Schötigen antiquitatt. trjturge et füllgnjae Ppi5f. 
Neueste Länder-: und. Völkerkunde: un! z..'Sı 2794. — 
Ir 'öweyten Gliede. ist die Monior ats dent etiten hin- | 
zuzudenken. u x nn 


28. Brotkorn wird. gedrtnchen Jet Brot, "Hier Brot- 
korn, 'd. i. aber bey den Hebräern ak! Wäisen, und so 
übersetzen. 3 geradezu der Chald., 'Syrer und Sagdias. 
Auch 30, 83 kann es so genommen, werden; und um Arab: 

Hhha 


ı f 


! 
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iet, Ari“ Speise, Nahrung, dann vorzugsweise Fai- 
un — n17 es wizd, zermalmt, näml. durch Dreschen, 
man drischt es, davon. bilden aber die. letzten Worte, des 
Verses einen Gegensasz, 22571 xb aber er sermalms es 
nicht, näml, ganz, eigentlich. ‚Sinn: der Landmann 
mufs Sorefalt anwenden, dafs er nicht zugleich die Kör- 
ner ‚zermalmt, sondern blos das Stroh zu "Hexei zerschnei- 
det,., und darf. deshalb. nicht unbesonnen immerfort dre- 
schen, sondern auch dieses hat sein Mals. In ur 
a:9772 ist dem erbo finiso der Infinitivus eines anderen, 
aber verwändted Verbi (wsx = vs) beygefügt, vgl. 
Jet. 8, 13. 48, 9. " Vitringe' "zieht es vor, eine seltene 
Yähnitivform von ©37 anzunehmen, die sich im Verbo 
seibst nieht mehr findet, aber in dem Nomen TITE eine 
Arialogie hat.’ Auch im Arab. ’gibt es Infinitivformen von 
Con. 4 mit ‚rorgSsetztenn zuf. _ 


la; ! 


. . 
r . ’ . r - > 
Pr Ta .. N . ı x 


en Kap. 29: 


“Jerusalem (Aziel} wird. über Jahr and ‚Tag belagert und 
in höchste Angst Be ‚werden (V. ı 4) aber plötz-» 
lich werden die Feinde, wie Staub, zerstieben (V. 5). 
4133 Mit Schrecknissen äHer Art wird’ es heimgesucht (V.6) 
zrl aber: die Hofuung seiner Feinde \getäuscht CV. Tr)» .. 
1: rt brain 9 
. "Ein Geist, des Taumelsund der Verblendung- hat sich 
_ „nes Theils vom Volke bemächtigt, (V. 9; 10). Sie 
DI haben das Gesetz, aber" wollen es nicht lesen, es ist für 
Di gie: ala wäre es nicht (V. ii. 12): sie dienen dem 
-- Herri. höchsiens dufseslich (NW. v8); :0ie treiben os imi 
‚I Fingerg dYe36 Ir, wind gewältkhisiges. songerechte, Rieh« 
zer (V. 20. 21) Aber in Kurzem wird ‚alles andere 

(V. 14. 17). die Weisheis solcher \WVeisen wird 
.- schwindes,‘ sie-werdm verulgt. (N. .20) eder gläu ig 
werden (V. 18. 24); ;, der Armo und der fromme Dulder 
“wird sich dessen und des Sieges der Tugend erfreuen 
"(Veig—aı). * Darm ist ganz Tsraöl voll frommer Ver- 

eliver des Horn (V' 2224) ' 


Zoran ak 


ai: 


L 
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1. Dafs-frie] Jerusalem bedente, ist aus V. y..& voll. 
kommen klar, -und nur 7%eodotion,: welchem Eusebius, 
Tbeodoret und Epiphbanius gefolgt sind (s. Relandi Palae- 
siinaS. 577), ‚hat den Milsgriff.gethan‘, es für „Josomodug 
zu nehmen, wahrscheinlich verführt von den ZXX, 
welche hier, ohne sichtbare Veranlassung im hebräischen 
Texte, Moabs erwähnen (geysode yap our Maaß). Es 
kann also nur. die Frage seyn, weshalb es der Prophet, 
so nenne. . Das Wort DRIN. kommt nun sonst in einer 
doppelten Bedeutung vor. Die erste ist Löwe Gottes, 
als Beyname eines Helden (2 Sam. 83, 10), welcher 
auch bey den Arabern und Persern vorkommt. So gab 
Muhammed seinem Oheim Hamzah den Beynamen Auf 
af Löwe Gottes ( Abulf. Ann. muslem. T. . 5 9°), und 


Ali, der Sohn Ali Taleb’s, führt die Namen AL Löwe, 


PAS, st Auf siegreicher Löwe “Gottes, pers, 
> a ‚Schiri choda Löwe Gottes. Dals Löwe, mit 
und Ohne Zusatz, von tapfern Kriegern gebraucht wird, 
ist bekannt (8. vzt. Tim. I, 604. Il, 192. 358. Schultens 
ad Exc. ex Ispahı. p. 4. Hyde ad Jac. Peritsol. itin, mundi, 
in Ugolini thes. T. YII. 5.50). Die andere Bedeutung 
ist Feuerheerd oder Altar Gottes, vom Opferaltare ge- 
braucht (Ezech. 43, 15. 16). Letzteres wenden nun der 
Chaldäer, Saadias, Grotius, Rosenmüller an, so dafs 
Jerasalem diesen Namen führe als Stadt des heiligen 
Opferheerdes,, wofür sich die Stelle 31, 9 anführen läfst. 
Chald. "13 KnIE2 1237 Krı27R2 20. wehe.dem Altar, 
dem Jitar , der da erbaut ist m der "Stadt u. s. w. Saad. 


N 5, ug ua! La4f Lu weis dem Heiligthum, dem 
Beiligthum der Stadt u. s.w. Da aber unten 33, 7 DIR" 


für Helden vorkommt, so ziehe ich doch die Annahme 
von Döderlein, Eichhorn u. A. vor, dals Jerusalem hier 
eine Heldenstadt genannt sey, wozu V. 2 vorzüglich gut 
past, nämlich: sie wird ein Ariel seyn d.i. sie wird sich 
als eine unhesiegte Heldenstadt bewähren. Bey der 
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anderen. Erklärdng. müfste man dieses fassen: sie wird 
sich als ein Altar Gettes zeigen, näm). von dem Feuer 
susgeht und die Feinde vertilgt (s. V. 6. 30, 30, vgl. 
5'Mos. 10, 2. 4 Mos. 16,55). mu mın np für mp 
ma 477 mn (Mar) vgl. Lehrgeb. 9. 199, 2. Der #8. 
constr. map bezieht sich auf das ausgelassene nun. — 
Setzt Jahr zu Jahr) blos dichterische Bezeichnung einer 
ünbestimmten Zeitform, wie über Jahr und Tag, vgl. 
38, io: mV by ba. Dasselbe sagt: lZafst die Feste 
kreisen für: nach der Feste Kreislauf, ähnlich dem home» 
rischen nrepımAousrow dravzor. 


2. may men ist auch Rlagel. 2,5 so verbunden. 


a .,.- 


Üeber das letzte Glied s. den vor. Vers. 


3 "172 wie ein Kreis, ringsum. Deals AR auch 


von den Arabern gern in Beziehung auf Belagerungen 
gebraucht wird, hat schon Schultens ad Florileg. sent, 
S. 184 bemerkt. Die Rabbinen haben ein Wort „373 mit 
radicalem 5 für: Kreis, Sphäre (s. Buxtorf Lex. 5. 1015), 
welches vielleicht aus fälscher Auffassung dieser Stelle 
Entstanden ist. , 229 TI NIE eig. ich’ iasse Miktär- 
posten gegen dich andringen. 

4. Jerusalem wird in den Staub gebeugt daliegen, 
und vom Staube her seufzen. Dieses Seufzen im Staube 
wird verglieben mit der seufzenden, girrenden Stimme 
(vgl. 8, ı9) des vom Nekromanten oder der Nekromantin 
ein n292) gebannten Schattens, oder wieder heraufkom- 
menden Gespenstes (21x), welches noch halb in der 
Erde zu reden anfängt. So heifst’s Sir. 46, 30 vom Schat- 
ten des Samuel, den die Toodtenbeschwörerin herauf- 
bannt: Ayuywaoer Es yis 79 garıw aurod, vgl. ı Sam, 
88, 13 #. Dafs Sin hier der wiederkommende Schatten 
selbst sey, nicht der 'Todtenbeschwörer, zeigt der Zw 
sammenbsng deutlich, auch hat es Millius ( dissertatt. sel. 
S. 403) richtig erkannt. Wenn die Nekromanten der 
Alten Bauchredner waren, wie es höchst wahrscheinlich 
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äst (a. zu-8, 19. 29, 5), -s0 konnten sie wahrscheinlich 
das Beden’ unter der Erde,. und das allmähliche Herauf- 
kommen der Stimme nachahmen, wie dieses neuere 
Bauchredner auf das Täuschendste verstehen. — Das 
dritte Glied: steht elliptisch für air Kal? Fr ap mn 
vn 

"5. byQr für: Feinde 25, 2. Ps. 54, 9. bRnp son) 
im Augenblicke, augenblicklich, wofür sn: bins 
50, ı3. | . 

6. non fem. als. Neurr. wird gestraft, d. i. kommt 
Strafe, ‘Ahndung. Das Bild von der Vertilgung der 
Feinde durch Sturm und Wetter s. 28, ı7. 30, 30. 


7—9, Die ; Hoffnung der Feinde wird getäuscht wer- 
den, wie die Hoffnung des Hungrigen und Durstigen, 
der vom Essen und Trinken träumet, aber beym Er- 
wachen von Neuem den \geren Magey fühlt, Lucret. 
A, r0913 

Ac velut in somniis sitiens, quum qunerit, et humor . 

Non datur, ardorem in membris gki stinguere, possit: 

: Sed laticum simulacra petit, frustragze laborat. 

In medioque sitit torrenti flumine potons. 


Vgl: Jl.2e, 199. Dibnz für Bna2, über 3 m s. zu 1,9. 
mnwar man eig. die gegen es {Jerugslem) und seine 
Burg streiten. a8 für; 59 DIa oder m;9 DINSE wie 
Sj:h Ps. 55, 6 für bp mn. Man kann aber auch gera- 
dezu M2X,'NaX,.sofern es sireiten bedeutet, als mit dem 
Accusativ construirt betrachten, wie br-2 besireiten Jos. 
20, 25, oder in den Krieg ziehen gen mit einem Accusa- 
tiv des Ortes. ' 

8. Der hebräische Ausdruck: und siehe da! er ist, 
trinkt kommt immer bey: ‚Erzählung von Traumgesichten 
vor,. und gehört zur lebhaften Darstellung des nicht 
ohne -Eıstaunen gesehenen Wunderbaren, vgl. ı Mos; 
40, 9. 26. 4142.35. Dan. 8, 31. 7,5.6. — seine Seele 
hunger) eig. ist leer. Der Hebräer sagt: meine Seele 
hungert, dürster ( Wörterb. II, 737), selbst meine Seele 
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friert. Vgd. Hiob 24,7 in den ZXX: äugiaa da zur 
guray üpsiiAarra, nhne Vermnlanung im : hebräischen 
Texte. 


. 9 10. Soweit die Weissagung der assyrischen Inva« 
sion. Der leichtsinnige Theil des Volkes, ‚fährt er nun fort, 
starrt solche Weissagungen der Propheten an, aber im 
(pbysischen und moralischen ) Taumel und in Schlafsucht 
verblendet er sich selbst dagegen. In den Imperativen; 
starret und staunet, seyd verblendet und blind, liegt die» 
selbe Ironie, welche das deutsche: ja starret nur u. s. w. 
passend ausdrückt. Angeredet sind dieselben Personen, 
von welchen gleich darauf in der äten, aber V. ıa wie- 
der in der eten Person gesprochen wird. zmimnm s2z22 
stehen, hier von dem Stillstehen des Bewundernden, Gaf- 
fenden, und daher geradezu: starren, staunen, Im Chald, 
hat NrTo Everw.mit suu ı Mos. 24, 21) ebenfalls beyde 
Bedeutungen, die von Bustorf (Lex. chald. $. 2336) 
nicht hätten ‚getrennt werden sollen. Richtig also Aieron. 
obstupescie. Chald. am 3DNN languesciie prae slupore. 
Suad. > ill AN, das Folk steht ställ.. Ein Zuthpael 
von 2 kana yrarann nicht seyn; aber doch alien- 
falls die. Form „ubon mit der Reflexivsyibe Dr, eig: 
ammmannT, conir, Nana, welche blos ‘durch ein 
Dagesch sich von der hier vorkommpnden unterscheidet, 
Doch kommt ein Reflezivum dieser Form nicht vor (Lehr- 
geb. 253) und der Sohriftsteller dachte allerdings wohl 
an ıarın, wählte aber diese. Form wegen der Gerrespon- 
denz mit der folgenden. In sin \susmur ist das Stw. 
> vom Verkleben der Augen genommen, wie 6, 10. 
Wiäre es nicht zu natürlich, dela Zieun, und: Kal hier 
eine Bedeutung hätten (vgl. Zeph..8, ı), so könnte man 
auch dem sonstigen Sprachgebrauche dieser Form nach 
übersetzen: seyd nur lustig und verblendet] überlasset 
euch nur euren Lustbarkeiten und verblendet euch gegen 
alles andere, — Anders fassen die Worte so, als ob sie 
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an Zilhörer gerichtet wären, ..die mit Staunen jene Tran» 
kenen 'ansehn sollen. -Daau palst aber‘der Ausdruck: 
werbienslet euch und seyd: bländ:nicht, den man 'nur mit 
Zwang ebenfalls auf Erstaunen beziehen kann. . 


& 


Sie sind trunken, nicht vom n Wein) T» steht hier i im 
Accus. wegen "DU als Ferbin des Ueberflusses,' und 
ebenso ist dann das parallele 372 construirt. In der Paral- 
lelstelle 5ı, 21 steht es mit 70. — Den ganzen Aus. 
druck erklären nun Storr, Datle, Rosenmüller: durch; 
sie sind noch Irunkener, als vom Wein, mit Vergleichung 
einer arabischen Wendung, die aber von dieser wesent- 
"Lich verschieden ist ( Liehrgeb. $. 691). Der Sinn ist 
vielmehr der ganze einfsch in den Worten -liegende: sie 
taumeln, wie vom Wein, vgl. das bekannte Bild vom 
Taumelkelche 51, ı7 ff. Wie hier der Prophet von dem 
moralischen Taumel des Volkes, so drückt sich Motanabbi 
in der dichterischen Beschreibung seiner eigenen Krank» 
heit (s, Reiske et Fabri opusc. med. ex monum, Arabum 
:$. 76) aus: | 


ga pr 


krank (war ich) am Körper, unfähig eufzustehen; 
trunken und nicht vom Wein. 


10. Der äfter gemachten Bemerkung zufolge (s. Ein- 
leit. (9. 8), dals sich in den Text des Buchs Jesaia früh- 
zeitig erklärende Glossen eingeschlichen haben, folge ich 
hier Kuppe's, auch von Eishharn (hebr. Propheten ], 
5.158) angenommener, sehr glücklichen Wendung, nach " 
welcher er die Wörter DNaNT"nN und Drin.ala Glose 
sen in-Anspruch nimgt, durch welche jemand (sehr un- 
glücklich ). die schönen Bilder in By und NUR" erklä- 
zen wollte, ungefähr se.wie oben 9, 14. Beyde hinweg. 
gedacht, mahlt ‚der ganze Vers das Einschlafen der von 

Gott mir Sohlafsucbz.: übergassenen, — Aosenmüler 


[4 
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(Ausg. ı) und. Jensler haben die angeführten ‘Worte 
gegen die Grammatik als Vocativ nehmen wollen (denn 
na kenn vor keinem Vocativ stehen); aber selbst die 
einzig richtige: und einigermalsen passende Auffassung 
von Vitringa und Rosenmüller Ausg. 2, die auch in der 
Accentuation liegt: 

_ er verschlielse eure Augen, 


die Pıopheteh und eure Häupter, die sehenden, hülls 
’ er ein. 


d. i. eure so scharfsichtigen Volkshäupter hüllt er in 
Nacht (letzteres im moreläschen Sinne genommen), ent 
hält nicht allein einen höchst schleppenden und incon- 
cinnen Sinn, und stört den genzen Parallelismus, som 
dern ist auch nicht frey von Willkühr und Schwierigkeit. 
Im ersten Gliede wäre ein tropischer Ausdruck: die 
Augen verschliefsen, im zweyten ein eigentlicher: die 
Propheten und Volkshäupter bedecken, welches obendreia 
nur willkührlich erklärt werden kenn: sie verblenden, ihr 
Haupt verhüllen. Auch die Abwesenheit des Sufixs in 
b’n"3:3 befremdet und Dir in jenem ironischen Sinne 
ist schwerlich passend; es darf dieses aber nicht etwa 
durch: Seher übersetzt werden, weil (wie schon Koppe 
bemerkt) dieses schon in demselben Gliede durch mıwa:n 
ausgedrückt war, auch die Abwesenheit des Suffixzi hier 
noch befremdender seya würde. Vielleicht ward die 
Erklärung des Glossators durch das nam des folgenden 
Verses herbeygefübhrt. 


ı1. 18. Das Gesetz und die Offenbarung ist für sie, 
als ob sie nicht da wäre, wie 'ein versiegelt Buch für den, 
der lesen kann, oder ein Buch überhaupt für den, der 
es nicht kann. Für euch ist das ganze Gesetz) nım wie 
28, ı8 nicht Weissagung, Prophetie, sondern s. v. a, 
myın Offenbarung, geoflenbarte Religion, Gesetz über- 
haupt, daher V.ıB dafür „95 steht, Die damslige Ge- 
stalt des jüdischen Gesetzbuches und das Verhältnils des- 
selben zu unserem Peontateuch können wir hier füglich 
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enuntersucht lassen, wie denn auch solche Untersuchung 
kaum zu einem Resultat führen würde. Ueber die Ver- 
bindung tar nam statt des sonst gewöhnlichen nr = > 
oder RD NAT 8 Lehrgeb. 643. — Der sich auf Schrift 
versteht) In dem Chethib “or s7ir ist der Artikel un- 
bestimmt zu nehmen, wie vinnn "25m. Dieses leuch- 
tste vermuthlich dem Urheber des Keri, welcher jenen 
Artikel streicht, nicht sogleich ein. — 1:m% sie geben 
wechselt mit dem Passivo jm V. ı2. — esist versiegelt) 
Rollen, die niemand lesen sollte, wurden versiegelt Dan. 
38, 4.9. Offenb. 5, ı 

18. un >y ist hier ebenso passend, als im vorigen 
"Verse “ön-bn, nämlich bey einem Verbo des Uebers 
gebens. Die Construction hat Analogie mit 7? >23 ın3 
auf die Hand geben, für: übergeben, vgl, zu 28, 02. 

13. Weil‘sich dieses Volk mir nahet) Die Begriffe 
sınptoar 102 sind aus dem folgenden Gliede hinzuzuden- 
ken. Die Lesart v1), welche Jde Rossi in ı7 Codd. und 
20 Editt. fand, und auch der Chaldäer aysdrückt, gibt 
keinen bequemen Sian. Am besten erklärt sie Cocoejus 
durch: es muls getrieben werden sc. zu ıneinem Dienste. 
Zu. dem obigen Sinne vgl. ı, 10. — ge’ernte Menschen- 
satzung) vgl. Matth. 15, 9: narım da oeßorral us Öiduoxor- 
se; ddaoxuklag, dvrraluara avdgunen. Wie kann aber 
der Prophet, zu dessen Zeit noch von keinem durch den 
Pharisäismus erweiterten und verfälschten Gesetz die 
Rede ist, so verächtlich von Menschensatzung reden, 
zumal er die Beobachtung des Gesetzes sonst fordert (8, 
20), und eg als göttlich darstellt? Wahrscheinlich ver« 
steht er bey seinen Aufforderungen zur Haltung des 
Gesetzes mehr den sittlichen Theil desselben, hier den 
zituellen, den er auch sonst verwitft, ohne ein gebesser- 
tes Herz (1,15) 

ı4. Darum handle ich fürder wunderbar mit diesem 
Volke, im übeln Sinne für: ich übe wunderbare d. i, _ 
sehr grolse Strefgerichte. Vgl. im Hiehpu, xyann Hiob 
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10, 16. Die Construction kommt ähnlich 51, 5 vor. noir 
ist seltene Participialform für 0% wie 38, 5 — ea 
schwinde die Weisheit seiner Weisen) so dafs das Volk 
dann rathlos dastehe, vgl. 29, sı ff. 

15. Das tiefe Ferbergen des Rashss bezieht sich wahr 
scheinlich insbesondere auf die gegenwärtigen politischen 
- Unternebmungen der antitheokratischen Partey,, nament- 
lich das ägyptische Bündnils. Sıre betrieben diels zum 
Theil insgeheim, fragten die Propheten nicht und ver 
schwiegen es ihnen, und glaubten damit Gott zu hinter 
gehen, hoffend, er würde es nicht erfahren. 

16. Das Wort b>225077, welches auch die Accetlo 
von dem folgenden, getrennt haben, hat schon Lutber 
vollkommen zichtig als Vocativ aufgefalst, und daher 
übersetzt; wie sayd ihr so verkehrt! Das folgende Glied 
lautet dann wörtlich: kunn oder darf der Töpfer betrach- 
tet werden, wie der Thon? d. i. ist er.nicht mehr, etwss 
ganz anderes und grölseres. Nach den Accenten, welche 
[ehr "ahı2 enge verbinden, wäre zu construiren und 
übersetzen: wenn man es nur wie Thon des Töpfers be 
trachtet, d. i. selbst der Töpferthon lehrt, wie verkehrt 
ihr seyd; was aber einen matten und geschmacklosen 
Sinn gibt. — Dafs das Werk von seinem. Meister sage) 
b son, bey den Verbis des Sagens häufig 4ı, 7. ı Mas: 
20, 15. Es kann nicht übersetzt werden: zu seinem 
Meister. Sonst mülste folgen: du hast mich nicht gr 
macht. Vgl. übrigens 10, 15. 16. „ 

27. Dichterischer Ausdruck für: es wird sich alles 
umwenden, eine andere Gestaltung der Dinge wird ein 
treten. Die Mächtigen werden gedemüthigt werden, die 
frommen Dulder siegen. bang die gartenartige Baum- 
pflansung gibt hier einen Gegensatz gegen Libanon und. 
“zn den wildverwachsenen Wald, das Diekicht (aı, 13) 
Ebenso wird 38, ı5 der Libauon und die Wüste dem 
han entgegengesetzt, also fruchtbare und schön b® 
.baute Gsgenden den unfruchtbaren. su sich wenden 
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kehren, für: verwandelt werden.‘ LXX. Chall. Aieron,. 
"haben amd als Nom. propr. des bekannten Vorgebürges 
genommen, gegen den guten Sinn und die Parallelsteite 
32, 5. er 3a 

16. Die Tauben und Blinden sind die verstockten 
und verblendeten Freygeister (V. o.), "die dann die: Fi 
sternils, in der sie salsen, verlassen, und sich zum Zieht 
des Gesetzes (vgl. 2, 3) wenden werden. „nY'das Buch 
verzugsweise, ist das Gesetzbuch, wie me) n932 Ps, 40, 6} 
und b}Y2D Dan. 9;.2 die heiligen Schriften „.0 ygupdi, 


50 steht bey den Arabern sus das Buch vorzugs 


weise vom Coran ‚ doch auch von "der heiligen Schsift der 
Juden und Christen (Cor. 2,50. Pococke. spec. $; 156). 
19. 57729 und DIR die Unglücklichen, mit den; 
Nebenbegrif der Frömmigkeit, die frommen Dulder (Ps. 
25, 9. 37, 22). Däber V.2ı dafür RIES ‘wie sie auch | 
Amos 2, 6 parallel stehen. BR ION die Armen unter 
den Menschen , für; die Armen, Bar ‚ geradezu, vgl. 
Hos. 13, 2 DIN nat die Opfernden, und Lehrgeb: 
Derselbe Gedanke ist in den Psalmen sebr häufig, Ps. 5» 
28. 13. 32, 2B—-3u 
"90, Die Wächter des Unrecht t5 ist ein sehr gewählter 
Ausdruck für: die, welche" "über das Kecht wachey and 
&s pflegen dollen, statt dessen. das Unzecht aufrecht ar- 
kaltert. Sie Weiden im 1 Folgenden“ A ‚Verse , weiter be, 
schrieben. oo nernen a 
gı. won bier s. vr für Aehlig erkiäirany 
DIN ist der. Niedere , , : Bier seibir ohi?dtn "Gegeiiturtt Von 
DIR Ka, 9: "5 24), ar Rechtssache” Lind stürzten dreh 
Prug den: Gerechten) mon der eigerfiliche Ausdrusk' Sr 
Jacere, ut aligtis Casa’ cäulat. ‘Sprächw. ıß, 3. Jestı6, 187} 
Amos Gr 2: 2 Se Biteles, vhhert Lüge, Fahchheit, 
Sic Ta, wo rn Tuulis Na Ad 
wand Br, PN den Brad beschlittte}i eig... bEfreyib,} 
indem ‘er Al’ wid den Lartle dub Götkerikrensten heikume- 
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führte, ‘Die Worte bezieben sich auf Jehova, obgleich 
die Worte 2p2% nız=> dazwischen stehen. Hensler 
gonstruirt: DFIIR-NY 72 SUR (Jacob) weiches er (uäul. 
Jehova ) befreyet hat mit dbraham (di. gleich Abra« 
kam); aber nicht ohne Zwang, besonders in Ansehung 
des ns. — Für m. vermuthen Seeker und Lost) nen", 
welche Conjectur "allerdings sehr einladend ist, soferg 
„or bäufigst dem wi2 als parallel entspricht.. $. ı, 29. 
Ps. 36: 4.26. Auch haben Theod. Ensgannosıar, und Ser 


(Fa > dieselben Ausdrücke, womit sie sonst “Dr Aus 
drücken. Indessen das neroßaher der. ZXX, und der Aug: 
druck des Chaldäers: IEMOT TITEN sein Gesicht wird sich 
verfärben setzen die Texteslesart voraus. Am wörtlichsten 
Saad. 60 Vans N) er wird ihr Antlitz nicht er» 
:blassen lassen. Das Erblassen - ist ebensowohl Zeichen 
der Beschämung, als das Erröthen, wie es schon die 
hebräischen Ausleger schr richtig gesehen haben, Kimchi 
im Lex, mw 5 WO DIRT 19 jan 37.39 mw m39 
bass mar BD paba bin janR 21 0. 13hm er 
bezeichnet die Beschämung durch das Erblassen, denn wer 
jemand beschämt wird, 'erblafst sein Gesicht. Daher heifst 
es in Talmud: wer seinen Nächsten erblassen macht (d.i. 
NR vor der ‚ Menge u. 8. ws Ebenso Abulwalid: 
35 gar (In DD PRLHR 
ek aan aD Be i. Jes.29, 22 hat am denselben Siam, 
wie in der talmudischen Stelle: sein Antlitz erblafste vor 
der, Meng. Dig von Kiuchi angeführte Stelle lautet (Sar- 
hadrin. al, 107, ‚recta vollständig: „Yon. 0. yator 
gan Dbiya por TR DIaN2 wer seinen ‚Näphsten vor der 
Mang« beschämt,. hat. keinen Theil an der künftigen Wels, 
and anderswo beilst ‚63.5. besser igt, dem ‚Mensehan, dafs er 
sich in einen glühenden. Ofpn werfe, yyrarı "ap, zrabı bag’ 
Drans als dafs er seinen Nächsten öffentlich beschäme 
(Berasir [R..4d,, verso. Ketuboth. fol. 67 vorso }. Die von 
deulwalid zitirie Stellg kann, ich nicht uehwehen: 
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43..%9enn seine (d. i. Jakobs) Kinder schtuen mei- 
ser Hände Werk d. ı. diese Strafgerichte (vgl. ’28, 21). 
Die FAR: Symm. Theod. und, der Syr. Jassen das Suf= 
Axum ; in 893 aus (was man auch dem Sinne nach ent- 
behren kann) und Lowth will es deshalb wegwerfen, 
Aileln dieses ist ‚nicht nöthig,, ‚und ınan kann dennoch 
beybehalten, Das Sufezum ist pleonastisch und bezieht 
sich auf das. foigende 7.771992, ‚wie Hiob 29,3: Ab 2 
ya2 da’ es jeuchiete, das Licht ( Lehrgeb. $. 734). Also: 
wenn meine Kinder es, meiner Hände Werk, schauen. 
Hier ist aber die Construction dadurch so schwierig ge» 
“worden, dals dieses Ns noch den Genitiv 115) regiert, 
so dafs also das Supixum eigentlich ein. eitigeschobener 
Accusativ des Objects ist (vgl. 19,8), für TTS DiNN2 
Oi nonens nr. Rosenimüller bezieht das Suffzum 
auf Jakob, .. ‚und versteht unter, au nur das ganze Werk 
des gereinigten Staates.: ‚Aber ‚ich zweifle, dafs es einen 
schicklichen- Sinn gebe: :werm Jacob seine Kiniter sieht, 
meiner Hände Werk, ‚so > preisen sie meinen Nainen. Wie 
fern ist Jacob hier von. den. Jacobiten verschieden 7 und 
wie hängt es zusammen, dals, wenn er, sie glücklich 
sieht, .sie den Namen Gottes preisen ? Gefühle hat dieses 
auch Eichhorn, der deshalb das erste Hemistich vön V 5 
zmit dem vorhergehenden verbindet! ..“, .,.., 
Pe ‚dapa wird sieh Jakob niche mehr 'schämep,... 
daun wird sein Angesicht. wich? mehr ogblassen. .: 
95. wenn er seine Söhne sicht, - die von. mir. na Gebik 
s : daten :...... ‚sed:: 
ap bier intrans. fürchten, wie 8, 194: ut. scub 


Ev. ak) Er die da irranden "Geistes. Waren, ‚vor 
dem Wege der Religjon und Gottesfurcht „abgeführt 
waren, Im Chald, Arab. ‚und Agthiopischen, steht „das 


entsprechende n2u,: Kal, Adhvg; vom Götzendieng; 
im'Syr.- Ist. von.Ketserey. TıRa Lehre, von oh ansehe 
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men, in’ der Bedeutung: Lebre .annehmeh, Hernen 
(Sprüchw..4,. 10). Disselba .Ubbertragung .ist um Ara» 


y B - 
mäischen, wo \Wa0 annefither und lernen ist, davon 


ne2n Lehre vgl. Storr. observatt! &. u; "uiid im Samark 
tanischeh, wo 210) Lehre (5 Mos. 32, 2), von 553 ‚einpfan- 
gen herkommt. Aulfserdem vgl. im "Griechischen der _XX 
Ajuna Orakel, vom Empfangen Ca Biel Ihes. u..d. Ww.), 
im Lat, accipere für: einsehen, verstehen [Cie ‚de nat, 
ideor. 8, 1). Ebenso sagt man im Talmudischen man ‚über 
geben, überliefern für: lehren. u 


- . Jr a ‘ 

; . 000 Kap. a “ BR . 

ı Wehe: dem Volke, welches, sahne Jehawe : (Eu. befrigen, 
‚. Jegypten’s Schutz sucht und durch: thonse Geschenke 
erkauft, da ihm dieses Reich nichts helfen wird, höch» 

“ stens etwas versprechen, aber nichts halten (V.ı— 9). 

: , Zum Zeugnils soll dieses äuf tine- Tafel gezeichnet wer- 
„.: den (Vı 8). Ueberhaupv. ist. &as. Volk widerspenstig, 
„ vexspottet.Gott und seine«Gesandien (Va 9—.22), will 
‚nicht Ruhe und Rast (V. 25}, nux Krieg und Unruhe 
, ‚w. 16). Solche wird ‚der Herr ‘zerschmettern, und sie 
' verlassen im Kampfe, und’ nur wenige soflen übr ig blei- 
ben ( W; 19). = * Dann erbätfnt sich Jehova'wiäder des 

. + Volkes. Er .kört :das-Geschuwey :des. Volkes iu Zion, er 
T- „gibt ilam seine zuvor verfolgten. Lehrer wieder, die es 
zur Tugend führen (V. 22), der Götzendienst wird ganz 
vertilgt (V. 22). Daun wird das Land fruchtbar und 
quellsiireich ‚(dis Sonite Glähtat isiebenfach elf’ anr-Him- 
mel'( Vila 26). Hierauf 'wertilge Johora auch des 

I: I Velhestsmswärtig® Feinde. - Er ‘geht in woller-Majestär 
einher, zeistreit’&sur, züchtigt und vernichtet es unter 


dem Jubel Isaeis (Vi 37, 8I:, de 
21, n\095 eig. weil bie ausführen. ‚Ob ® var dem 
Infaitiv. 5 | obh‘ weiter‘ Zur Beieichnung“ der, Ursache vors 
Ti me," känn’ ich nicht ‚bestinht‘ nachweisen; aber da 
s vor deni Normen didse Bedeutung oft und sicher hat (s: 
Kr 96,9), so Ist keiie Schiierfekbit ; sie kuch hier an- 
nanshenen,. Ob fernas. tig ring,bosleute, ‚onslliufn capere, 
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Jormare , wie iwy 32, 6 gebraucht wird,- oder consilium 
ersegui, ist.'ıin Ermangelung: einer Parallelgelje- nicht 
sicher, aber der Zusammenhang spricht hier. füg letzteres, 
da wir aus V. 4, 6 sehen, dals der vom Prophaten gemils- 
billigte Schritt schon geschehen war. Die Versione 

ganz wörtlich: LRX. Emönjoure Bovinv.“ Vule. Faceretis 


consilium. Syr. 0,282, — die Bündnisse schliefsen, 
‚ohne meinen Geist) T20n' 9 eig. "on&rösede: owordng 
daber ein Bändnils schlielsen, weil dabey : :Libationgn 
ausgegossen wurden (vgl. Feithü anliquitt. hom, ib. 4 
cap. 37. 6.3, und den Uebergang der Bedeutungen von 
‚onerdo zu onordn libatio, onordul foedus, und dem lateil 
nischen spondeo » 5. Vossü Elym. ling. lat. v. $pundeo } 
Daher diez. önomoare ovrdnzag,' ünd Syr. wörtlich: 
12005 ans sie gielsen Trankopfer aus. — Pulg. ordi- 
remini tela (dals) ihr Gewebe anzettelt (vgl. na3Q 
Garnfäden.), welches in einemiandern Bilde einen ähn- 
lichen Sinn ‚geben würde, nämlich : sie entwerfen Pläne, 
wie ‚der , Chald. ausdrückt.  Saad. Bolie, (yeraksers 
sie wählen sich Fürsten (vgl. .‘j02 Gesalbter, Fürst), ge- 
gen den Zusammenhang. "nam. für "nun, 72 aus dem 
vorigen Gliede hinzuzudenken, wie 28, 6.7. ‚7123: diest 
übrigens nicht zur müfsigen Umschreibung. . Es. ist der 
Geist Gottes, der aus den Propheten spricht, und den 
sie hätten befragen müssen. Daher der Ghald. die Aus- 
sprüche der Propheten beftagen sie nicht. — um Sünde zu 
häufen auf Sünde) vgl. 28, 13. 56, ı@, und als Keaiparal, 
lele 57, 9. 

2. ohne mich zu befra; gen). "in der hebräischen Tihtäse 
liegt die, versäumte Pflicht des Befragens,' Bl A Mon. 
24, 57 en. 

4. Ueber Zoan oder Tanis 8. zu 19, al. Welche 
Stadt Zanes (&:n) sey, kann nach den Untersuchungen 
von Etierine Quatremere (Memoires sur}: 28 Ypts I. I. 
S. 500. 501)’ und Champollion, ‚( Egypfe sous les’ Pha- 

Comment, I, Abth, 3 Iii 


- 
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zaons T. I. S$. 309) nicht mehr zweifelhaft seyn, obgleich 
aur letzterer eine Anwendung auf unsere Stelle gemacht 
hat, und zwar nicht die richtige. Es ist nämlich höchst 


wahrscheinlich Mnes oder Ehnes ( /wec , ZNHc, 


Ezunc) „ der ägyptische Name für ' Heracleopolis, 
“HoaxA£ovs nölız in Mittelägypten, von den Arabern eben- 


5 -c2 
falls mit dem alten Namen Url genannt (.Edrisü 


„Africa ed. Hartmann S. 15%). Das ägyptische Zori (Z,) 
ist öfter im Arabischen durch zZ und „, ausgedrückt (s 


Champollion a. a. DO. $, 39 und Jen. Rossi Etymologias 
ögypt. 5 295) und so hier im Hebräischen durch pn. 
Diese sehr bedeutende Stadt lag auf einer Insel, welche 
im Osten vom Nil, und im Westen von dem Canal von 
Menhi gebildet wurde. Sie war die Hauptstadt des von 
ihr benannten beracleotischen Nomos, und ohne Zweifel 
zu gewissen Zeiten eine Aönigsstadt, daher bey Manetho 
zwey heracleotische Dynastieen, die gte und ı0te, auf 
geführt werden. Vielleicht, dals eine derselben in diese 
Zeit gehört, wie es von der Zanitischen gewils ist (e. oben 
$. 599). Die um Bündnisse werbenden Gesandten der 
Hebräer wandten sich nämlich an mehrere ägyptische 
Dynsstieen, Wahrscheinlich ist auch 4rusıg Herod. g, 
337 dieselbe Stadt mit Hanes, wie schon Fitringa, und 
"Wesseling zu d. St. vermuthen. Was aber Champollion 
a. a. O. gegen die Identität von v:rı und Ainds eingewandt 
hat, ist ganz unbedeutend *), und seine Vermuthung, 


*) Er bemerkt dagegen ı) dafs die arabische Version kein 
Hanes erwähne ; nicht wissend, dafs diese aus den LXX, 
nicht dem hebräischen Texte gemacht ist; 2) dafs das 
Targum Ortsenn übersetze. Wer wird aber einer solchen 
Interpretaucn eine sichere Anctorität beylegen ? — Sonder- 
bar ier, dals der erwähnte Verlasser hıer und überbaupe 
in der ägyptischen Geographie seines gelehrten Lands- 
znannes und gewöhnlichen Vorgängers Ouatwremere mis 
keinem Worte erwähnet, 
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dals es aus amene usammetigezogen sey, Ohne. alle Wahr 
scheinlichkeit. Eher könnte Saadia’s Uebersetzung dureh, 
zum Ziele‘ treffen, und man möchte geneigt seyn, 
en und das arab. Behnese, Oxyrynchus der Grien. 
chen für Einen Namen zu halten, ın welchem das 3 ‚der: 
ägyptische Artikel wäre, zumal dieses Beisnese nur um 
weniges südlich vau Aeracleopolis liegt; allein der ägyp-: 
fische Name für Lnigs war MERLXE pemdsche, wel-. 
obes sich vom hebakrschen Laute 2u weit entfernt. - S} 
&ärüber Dinon Pı oyages en Egypte 5. 90. pl. 29. Oririre=" 
möre Memoires T. ], S. 253. Champollion T.1I. 5.303 
Kine Spezialgeschichte dieser Stadt enthält ein Ms. der 
Seetzen’schen Ssinmmling zu Gotha, » von Zäch monsth 
Vorresporidens Th. 20! 9, 205: "DIE xx haben ben statt 
en, elesen,. und wilikührlich itfus' HOyRgad eingeschoben; 
ber 'S. 68. = -Die Suföxa in ih! und’ Yanın beziex 
hen sich auf Juda;! welches vorher noch nicht ausdrück« 
Jich genannt war. Ss 5» 24. 7; 6. 8, 2r. 


Eu 5 Alle erden zu "Schanden) Viren ist, wie es hier 
steht, eine ‘ durchaus ‚Aügrammatjsche orm, welche ortho- 
‚graphisch richtig. ws, war lauten ‚sollte, Der Conci- 
pient, oder ein alter Abschreiber schrieb dafür Wnna, 
yrobey ihm vielleicht das verwandte ws vorschwebte, 
und. die Punctatoren halfen dson nach, so gut sie konn. 
ten. Ein ganz ähnlicher Fall ist ‚Zach, 10, 6. An formae 
mixiae, dergleichen hier noch Rosenmüller erkennen will, 
kann ich nicht glauben (Lebrgeb. S. 460). — Für 
sondern, lesen 4 Codd. DR “3, erklärend, und um jene, 
Bedeutung deutlicher zu machen, gerade. wie ı Mos 94, 
4 der sam. Cod, und mehrere Ms. dieses Dix beyfügen. 


‚Inden Text gehört es auf keinen Fall. 


6. [ Orakel von den Thieren, ‚die nach Süden siehen}) 

Iob halte die Worte 233 nın32 N) für eine Ueberschrife 
des Sinnes: Orakel von den Uhieren des Südens d. ı. die 
»ach dem.Süden sisken, von der Hand eines später - 
Ä liie 
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Besitzers , "wölcher hier den Anfang eines nowen Srückes 
anriabm, ' und: dieses nach Art-der Inschriften. 2a, ı. 
22, ı aus dem’ Inhälte::desselben ‚entiehute,‘ da gleich 
zu Anfang von Zugthisren,’ die: nath "Aegypten ‚ 31e8 
hen, die Rede ist. sa ‚Süden ist'näwmlich 'insbesomders 
Aegypten Dan: yı,'5 ff. Schon die. LXX falsten es so: 9 
Öpanı; av Terpknoday Tiv'Ey ca domum; nach ihnen. Zies 
ronymus ‚' der Syrer und mehrere Ausiegfr., die aber Jana 
hier wirklich den, Anfang, eines. yguen. Prakels ‚suchen, 
welches Fitringa „glücklich "widerlegt, x W eiter treffen 
aber seine Gegengründe ‚nicht. —. Wallte man dieses 
nicht. annebmm,„,.so würde zu überpetzen, geyn: Last der 
There nach Südep für:, belastete Thhiere (ziehen ) nach 
Süden,-oder (naoh:dem: Chald. }: das ‚Fraggn.der Thiera 
nach Süden für: ‚98 tragen die Thierg, nach Siiden, das 
Nomen dichierisch fürs Ferbum finitup (vgl. 8, 5).. Bey- 
“ des scheint, mir, aber für ‘den übrigen, Ton des.Orakels zu 
hart und zu kühn.. „ an Kur 

‚durch das Land der Angst und Bedrängnijs) Ich ver- 
stehe bierunter (mit Löwth) die Wüste, die'näch Aegyp- 
ten führt, welche 5 Mos.$, 15 mit'ähnlichen Ausdrücken, 
wenigstens als ‚Land der Trübsal' und: W öhnung 'der 
Schlangen, beschrieben wird. Diese war zwar nicht das 
Tetzte Ziel der Reise, sondern nur der We; "dahin,- aber 
ein ähnlicher Fall war 16, ı da. Vitringa, Rosenmül er, 
Koppe verstehen ‚Aegypten selbst, und zwar entweder 
eigentlich (wie Vitringa und Rosenmüller), insofern es 
seine Unterthanen drücke, äuch dört viele Schlangex 
wären (Ammian. Marcel. XXI], 15), oder {nach Koppe) 
allgemein als ein für die rückkehrenden Juden verdetb- 
liches Land. Lefztere_Ansicht möchte unter diesen beyy 
den wohl den Vorzug verdienen, denn kaum dürfte dl 
Prophet mit Glück wor .einem so cualtivirten Lande,. wie 
Aegypten, auf die Ast gewarnt haben ,: dals’er es als eing 
Wohnung von Schlangen und ZLöwer vorstellte; allein. 
des zuletat genannten Zugesi wegen muls man oothwendig 

en | 
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an die. Wüste deiken.. .—. woher Lölrin -und Löwe) 

2 ex quibus für: ex, gua,' am wahrscheinlichsten nach 
JL.ud. de Dieu so zu erklären, dafs der’'Ausdruck von den 
‚Einwohnern ' auf das’ Land übergetragen ist, wie so 
‚häufig umgekehrt... Von fliegenden Drachen ( mei>a Any) 
s. oben zu 14,29. PYr9, „Herz bins, nicht blos Esel- 
füllen, ‘sondern. auch für:. das junge, Thier „ welches 
schon. zum Reiten; (Richt. 10, 4: 282, 14) und ee 


(V.24) dient, ' wie ne im Arabischen, vgl. über vn3 


7,21. 60, 6. “Das ünaE Asyoussov nY&>7 Eomeeihäcke, 
ist der Etymologie nach ungewils, der Bedeutung nach 
‚sicher. Abulwalid:: I li. 

‚9 Grofswort, das still sitzt) ein spottendes Wort- 
spiel, welches der Prophet mit der Bedeutung von 377, 
‚einem. dichterischen Namen Aegyptens (Ps. 87, 4. ‚89, ı11- 
Jes.'51, 9) bildet. Tr nimmt es — was auch die. Bedeu- 
tung des vielleicht ägyptischen Wortes seyn mochte — 
dutch‘: "Zobden oder Uebermush, :des Sinnies: "es heilst 
Toben, aber es 'sitzt still, es hat erst grofse Worte und 
bleibt dann doch zu Hause, Aehnlich urtheilt von der 
Hülfe. Aegyptens der sssyrische Feldherr, unten- 36, 6: 
‚Dr steht für das Yerbum substantivum und im Plural, 
sofern in 3779 eigentlieh ein Plural (die Einwohner) liegt. 
Man könnte auch erklären: daher sage ich in Beziehung 
darauf, die Gro[sprahler, die sitzen still. Der Ausdruck 
hatte vjelleicht schou etwas spfüchwörtliches. — Die 
Textesveränderungen von. Döderlein und Lowth: any 
zdnn. Rahab, das Unthätige, von Michaelis ı m 
madnT es flieht der Helfer, und von Hanser: am 
Naun der gezüchtigte Trotz, ‘wird man bey eimer richt 
gen "Auffassung leicht entbehren. — Die Politik Acgyp- 
‘tens, sich rubig zu verhalten, und sich namentlich nicht 
-yon den Geschenken und Neigungen einer kriegslustigen. 
.Partey in Israel verführen zu lassen, mochte übrigens 


bey des: damaligen Lage der Dinge wobl die zichtige seyn. 
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Aegypten war durchaus kein erohernder Stsat, und konnte 
in Kriegen gegen solche Eroberer, wie. die assyrischen 
‚waren, nur den Kürzern zieben. 

8. Der Zweck des Aufschreibiens ist derselbe, wie 
oben 8, i. 16. mb und „ed sind hier nicht verschie 
den, sofern letzteres jedes Schreibmaterial überhaupt 
"bezeichnet. Zum Zeugnifs für die Ewigkeit) Wahrschein. 
lich ist 9b zu lesen, wie Zieron. und der Chaldäer über 
setzen,: vgl. die Parallelstelle 5 Mos. 31, 19. 21. 26. 

9. Prunz eig. die (Gott, ihren Vater) zu verleug- 
nen pflegen, "vgl. wma Hiob 31, 28. Sprüchw. 30, 9. 

10, Solche Zumutbungen wurden zuweilen falschen 
Propheten gethan, und von ihnen erfüllt. Micha 3, 5: 


So spricht Jehova von den Propheten, die mein Volk 
- verführen, 
die, wenn ilıre Zähne zu beifsen haben, sagen: Heil, 
doch, wer ihnen nichts in den Mund gibt, gegen den 
rufen sie Krieg.. 


Vgl. ebend. 2, 6. ıı. Unglückspropheten waren dem 
Volke verhalst, und wurden verfolgt. ı Kön. 22, 8. Jer. 
58, 4. Vgl. Züad. J, 106. 

23. ya und rııX stehen hier vorzugsweise von dem 
IV ege Gottes d. i. der Religion, vgl. Amos 8, ı4. Ps. 139, 
24. Dieselbe Uebertragung ist im Arabischen häußg, z.B, 


Gb ve für: rechter Weg, Religion Cor. 4, 166, 


ebenso ag Cor. 5, 58, auf Aven Cor. 4, 76 — 78. 


136. 365. 9, 24, und im N. T. 080; für: christliche Rei 
gion Apostelgesch. ı9, 9. 23. 9, 2. Sinn: verlasset die- 
sen Weg, der zu nichts führt, verschont uns mit eurer 
Predigt von Jehova. 

»3. Man hat sich das Bild so zu denken, dals eins 
hohe Lebmwand von der Nässe einen Spalt von oben bis 
‚unten‘. sach wohl zugleich mit der Riobtung seitwärts, 
‚bekomm, so dals ein Theil sich hervorbiegt, und dam 
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das Gauze zusammeastürzt. Chardın sagt in einer Anm. 
au dieser Stelle (bey Zowth): murs en Asie dtant faits de 
Werre se fendent ainsi par milieu et de haut en bas.. Die 
Sünde ist nun hier der Rifs, der den Sturz der Mauer 
d. i. dieser Grolsen versalalst, vgl. die ähnliche Wen- 
dung ı, 31. Das Bild von der Mauer findet sich auch 
Ps. 628, 4. 932 von Y132, „„%) anschwellen, daber auch 
vom siedenden Wasser 64, 2, im Arab. meistens tropisch: 
übermütbig seyn. | 

14. raw eig. man zerbricht sie, für: sie wird zer 
brochen, wie sonst der Plural häufig das Passiv. umschreibt. 
Auf diese Weise bat man nicht nöthbig, die Puncte zu 
ändern und mit ZXX, Chald. Kitringa pn zu lesen: 
_ ihr Sturz ist wie der Bruch eines Gefälses. Das Bild 
von dem zerbrochenen Topfe muls man nicht weiter ins 
Einzelne verfolgen, wie Vitringa getban, und nun auch 
fragen, was der Feuerheerd und die Wassergrube be 
deute. Dieses gehört lediglich zur Ausschmückung, 

35. Die Ableitung des mar) von 30%, welche schon 
dre.bebräischen Ausleger geben (nur falsch durch Ver- 
gleichung von 4 Mos. 10, 36 motiviren), und die sich 
durch den Zusammenhang so sehr empfiehlt, läfst sich 
wohl durch die Analogie von mas für and 2 Sam. 19, 
35, „a2 für >02 Ertrag, 10 für }0° rechtfertigen. 
Sonst könnte man nn) mad als Hendiadys‘ auffassen, 
Rückkehr zur Rube. Auch die Erklärung der alten Verss, 
durch Bekehrung und Ruhe ist übrigens unverwerflich. 

16. Auf Rossen wollen wir jagen) oy) hat hier zum 
ersten Mal ohne Zweifel blos die Bedeutungen eilen, 

jagen. Aus den Wörtern, welche /lieken bedeuten, wird 
öfter nur dieser Begriff herausgenommen. So ist pr und 
727 ängstlich fliehen, und blos: eilen a Sam. 23, 27. 
2 Sam. 4, 4, ebenso >723 für: eilen Sprüchw. zB, 22. 


Im Chald. ebenso ny2, im Syrischen «Da, Da] 
zittern, fliehen, dann: eilen, schnell seyn. Bey lat. 
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"Dichtern endlich zrepidus ‚ireptdare, fugere blos von Eile 
ı gebraucht. Yirg. Georg.‘III, 4621 quum fugit (wena 
jagt) in Rhodopen atque in deserta Getarum. Zum zwey- 
ten Male folgt dann die gewöhnliche Bedeutung: auf 
der Flucht jagen. Solche Gegensätze liebt Jesaias beson- 
ders,.s. oben s, 19. 20. 5, 7. — auf Rennern sollen 
wir zeiten‘) Dr) schnelles (Rofs) scheint hier s. v..a. 3 
ı'Kön. 4, 28. Esth. 8, 10.14 (s. mein Wörterb. u.d. w; 
zu seyn. Die unzeitige Kriegslust einer gewissen Partey 
wird:.bier namentlich als Vorliebe und Lust zur Reiterey 
dargestellt, sofern hierin vorzüglich ein äulserer Glanz 
und Reiz des :liriegswesens hestand, Reiterey aber auch 
gerade stehende Heere und: ein völlig organisirtes dem 
Staate kostbares Kriegssystem voraussetzt, welches der 
Prophet eben milsbilligt. . Daher der öftere Tadel des 
Rossehaltens. $. zu 2,17. Das Rofs gilt überhaupt dem 
Alterthum als ein stolses T/uer und das Reiten quf Rossen 
als ein stolzer, ‚vornehmer Aufzug. Daher sagt Pseudao- 
jon. 5 Mos, 17, 16: aan Prz2 aaa IREm NS 
SIEBEN mangz phuanır dafs nicht ihre Mag gnaten darauf 
reiten und siolziren, und die Worte des Gesetzes vereitelt 
werden. Vom Plato erzählt Diogenes Laertius (B. 3. S. 113. 
ed. Steph.): &p. innov xadioag, suÜdEng narefn, Prroag 
svAußsiodnr, um innorvgia Angdi, er sey einst, auf 
einem Pferde sitzend, sofort herabgestiegen, aus Furcht, 
wie er sagte, er möge vom Pferdestolz ergriffen werden. 
Und an einer andern Stelle (B. 6. $. 181. ed. Szeph.), dafs 
Antisthenes den Plato mit einem stolzirenden Rosse ver- 
glichen habe, um ihn eben des Stolzes zu beschuldigen. 
Das gewöhnlichere, ursprünglich allgemeine, Reitthier 
‘war nämlich ‘der Esel (Richt. 10, 4. ı8, 14), selbst für 
Vörnehmere (Zach. 9,9). Noch im heutigen nıoslemischen 
Orient ist bekanntlich aus demselben Grunde den Chri- 
sten in vielen Städten das Reiten auf Pferden verboten, 
‘und nur-der Gebrauch von Eseln und Maulthieren erlaubt 
(vgl: Barkebn Chron. S.-215). 
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17. MR MER jeiausend, ‘wozu man den chald. und 
Byr. Sprachgebrauch „9a9 “m je sieben, sieben "Mal 
(Dan. 3, 19 vgl. Dans interpres hebraeo-chald. $. aı) 
‘vergleichen kann. Im zweyten Gliede fehlt die Zahl, 
welche die Gredation von x enthalten, und für welche 
man nach Analogie der fast wörtlichen Parallelen 3 Mos, 
26, 8.5 Mos. 32, 30 ; 337 erwarten sollte. . Yitringa 
supplirt:blos: alle, nach Glassius S. 629. ed. Dathe, des- 
sen Parallelen aber für diese Ellipse nicht bestimmt be- 
weisen. Auch lälst sich ‚dagegen sagen, dafs gar nicht 
Alle flieben sollen; es soll ein Rest übrig bleiben, wie 
die folgenden Worte aussagen. l:benso jedoch Saad. 


w y | Aulg ihr werdet alle fliehen ‚ und ähnlich die 


LXX: noAJoi (Dr2N). Es ist aber wirklich wahrschein. 
lich, dals (nach Losxh) 523% ausgefallen.sey 3 Mos. 
und 5 Mos. a. a. ©, und Jos. 83, 10. Ueber die Heeres- 
zeichen s.zu 5,86, 


18. Bey diesem Verse ist es in der That sehr zwei- 
felhaft, ob er als eine Fortsetzung der Drohung gegen 
jene Kriegslustigen aufzufassen sey, oder als eine ein- 
lehkende Bemerkung, dals er, ein gnädiger Gott, die - 
Strafe nur noch aufschiebe, um Frist zur Besserung zu 
‘geben. In ersterem‘ Falle ist zu erklären: und’ darum 
wartet Jehova (d. i. zögert) euch zu begnadigen, er 
ist fern, sich eurer zu erbarmen d. i. er wird dann lange 
auf Gnade harren lassen. 125) ebendarum, fortsetzende 
Wiederholung von V. ı6, ‘darum ferner, dann ferner. 
BIN er wird entfernt seyn, wie Ps. 10, 8: yoeuin bien 

sısın hoch sind deine Gerichte von ihm, dii. fer: ‚sind 
gie von ihm, vol. im Arab. ar Conj. Y. und 


Con). FI., welche beyde erhöht seyn bedeuten, dann: 
„sich. entfernt halten, sich weigern (5. Schultens Animad- 
verss. zu d. St. ‚ Opp. min. 'S. 875), Jarchi und Sal. ben 
Melech: ran“. Die letzten Worte: heil denen,. die auf 
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ihn barren! machen dsun den Uebergang zum Schicksal 
der Frommen. Bey der andern, welcher Koppe und 
Eichhorn folgen, und welche ich in der Ueberserzung 
ausgedrückt habe, ist 725 adversativ genommen (s. zu 
20, 24), Din aber in der Bedeutung beybehalten. Sie 
scbeint mir vorzüglicher, weil es hart ist, warten, um 
zu begnedigen, durch: die Begnadigung verzögern, zu 
erklären. Eine andere von Schultens a. a. O. ebenfalls 
vorgeschlagene Erklärung: Da}:> D37 gloriabitur in vobis 
parcendo, ist dem Parallelismus weniger angemessen. Eise 


dritte zu Hiob’'ı7, 4 vorgetragene, nach dem arab. Mn 


wollen, wünschen, suchen, verwirft er bey dieser Stelle 
selbst wieder, so passend sie in dem Zusammenhang ist, 
weil es ihm mit Recht bedenklich scheint, von dem 
hebräischen Sprachgebrauche eines so häufigen hebrär- 
schen Wortes, wi &3%,. abzuweichen. 

19. gm für yon, bier und ı Mos, 43,29. Eine 
äbnliche Transposition der Vocale ist macm2 3 Mos. 86, 
43, für nmaWnz, vgl. selbst "7% für um, 72 für m. 

20. Zwar werden die Zeiten zunächst noch traurig 
seyn, aber Gott wird euch dann helfen, und ihr werdet 
den Trost haben, eure Lehrer wieder unter euch zu 
sehen. — Ueber den Ausdruck: Brot und Wasser der 
Trübsal gibt ı Kön. 22, 27 Aufschluls, wo einem Ge- 
fangenen yYn- nn Yrı> Driu gereicht werden soll. Es 
bezeichnet also blos soviel als zur höchsten Nothdurfe 
binreicht. Hier scheint es insbesandere auf eine bevor- 
stehende Belagerung zu gehen, wo es dann au Wasser 
und Brot gebrechen wird (vgl. Ezech, 4, 16.17). Man 
kann die Worte auf die obige Weise wenden (nach 
Luther), wo sie den Trost enthalten, dals er sie in der 
Trübsal nicht umkommen lassen wird. Gewöhnlich nimmt 
man aber nur den letzten Theil des Verses als tröstend: 


Zwır wird er Brot der Trübsal und Wasser des Elends 
zeichen, 
ber — 
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Die Construction yn} bYn für Yrı) n kommt gerade auch 
in der Pasallelstelle vor. | 
Nicht ferner werden deine Lehrer sich verbergen) Das 
ünaE Asyop. 952 kann auf eine doppelte Weise erklärt 
werden, je nachdem man den arabischen oder aramäischen 
Sprachgebrauch anwendet, deren keiner jedoch zu dieser 
Stelle genau palst, so dafs in jedem Fall der hebräische 
Sprachgebrauch nur eine 'Modification der übrigen ent- 
hält. Im Arab. ist Si bedecken, welches bier.ver- 
hüllen, verbergen bedeuten könnte. Im arabischen Sprach- 
gebrauche herrscht gew. nur beschützen, allein jeries ist 
unbezweifelt die Grundbedeutung, die sich auch in De- 


rivaten zeigt, als Ant was da deckt, Schild, Vor- 
bang (vgl. Schultens Animadverss. 5. 276). Dieselbe 
Uebertragung ist dann in 2 Conj. 1. bedecken, Cenj. 


VIII. bedeckt seyn, sich verbergen, und Rz 106% 
dann Schlupfwinkel. So Abulwalid: Se ms Y. 


Pa 8 % Graf nicht wird dir dein Lehrer ver- 
borgen und verhüllt. Jarchi: 17732 2933 702m &> (wo 
er die Bedeutung vom Nomen 9:2 ableitet). Der sehr 
schickliche Sinn ist: die Propheten, die sich aus Furcht 
vor Verfolgungen verbergen und zurfickziehen mulsten, 
können jetzt wieder offen erscheinen. Im Aram. ist LER 
versammeln, 9. v. a. DR, daher vielleicht: wegnehmen, 
entziehen. So Kimchi: 2591 82 mon 5 (ob er es 
‚gleich auf den Regen, mym, bezieht). Chald. por er 


wird wegnehmen. Syr, warn) congregabit  ( ganz wört- 
lich, aber im „etivo gelesen). Saad. We wäs a 
«5 Ar nicht wird dir deine Lebre entzogen. Sr Sinn 


“wäre derselbe, wie bey der ersten Erklärung. Ich ziehe 
‚aber die erstere vor, weil jener arabische Sprachgebrauch ‚ 
.sich auch sonst an den hebräischen von 32 Flügel, Decke 
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anschliefkt, wes mit dem aramäischen kicht der Fall it. 
 — pain nelımen Einige für dei Singular, wehrsche 

lich wegen MEET wofür sich die Analogie von TI 14, 
-ır, DB 4,5 beybringen lielse. ‚ Allein der Singular 
5:22. beweist hier nichts, .da er auch beym Plural stehen 
kann, und es ist weit passender, dals ‚Jesgis hier voa 
den Propheten überhaupt rede, als von sich. allein, zu 
mal in dem vorigen ( V..10-— 2ı) von Zurückweisung der 
Propheten überbaupt die Rede war. 

. Das erste und letzte Glied sind genauer zu vet 
binden. das ‘mittlere enthält den Zuruf der Prophetm. 
ayıasn für ayyın. Die Verba Np und “p alterniren öfter 
(s. m. Wörterb. S. ı) und ivı Syrischen flielsen ibre For- 
men sehr in einander, 2. B. Tran (von Tax), sram. 
mn. Hier ist es. umgekehrt ‚und eine: orthographische 
Ungeyauigkeit, die auf falscher Auflösung der Contracr- 
tion beruht. 

82. NHU verunreinigen, fter i in ‚Bezug auf Orte und 
Werkzeuge des Götzendienstes, wenn von ihrer Zerstö- 
rung die Rede ist 2 HKön, 83, 8. zo. 16. Aus V.ı4 
möchte man folgern, dafs dieses darin bestanden habs, 
da[s man unreine Dinge, z. B. Gebeine von Todten daran 
brachte. — Nach 5 Mos. 7, 825 ist. es verboten, das Gold 
und Silber von Götzenbildern zu gebrauchen. px it 
der metallene Ueßerzug der Statue, wovon das Götzer 
bild selbst öfter px genannt wird. Der Kern (xapeia) 
‚war von Holz oder Thon, und nur auswendig waren sie 
mit Gold oder Silber beblecht (sseolyavon, agueyuga) 
s. d: Br. Jerem. 8. 20. Bel. 7. Jer. 40, ı9, A1; 37. 44 15 
Jer. 10,3. 5 — du wirfst es hin, wie einen Unflaih) 
bar eig. du streuest sie hin sc. die : zertrümmerten Götzen. 
Der Ausdruck ist ganz, wie der 2 Moe. 32,20 vom gol- 
denen Kalbe gebrauchte: un-ly an oT Tor 13 men 
Datz“ er zermalmie es, bis es fein war, und eireute es auf 
das Wasser. Man wollte so jede sinnliohe Spur des 
'Sreuels vernichten, wie die Kirche des Mittelalters gem 
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lie Abcheh venlisänmter Ketzer: in..die . Flüsse ; oder in:die 
Auufsiserstrente, 1977 ı eig. otiaraa.mit.der Menstruation dey 
Weiber Verunreinigtes, weiches dem Morgenländer. als 
Ubs Ekelhafteste , eilt. S, zu 64, 5. iXX. wg vönp imo- 
same. "Piilg.Unmunditias Meistrratae. 


‚23. N "82 der Regen d ner Saat d.i. der al 
Gedeiheu der ar Hothwendig'; "x Farm TUR "wornit du 
besäest, v 1.5, 2. "Teites Brof, '4.i void kräftigem’ Mark 
Baia “ Weizens, vol ı Moe. 49, 20, mit 5 Mos, 
1: 2 Dals men Esel an den Püug ppaunte ‚ erhellt aus 
dem Gesetze 5 Mos., 82, 10, nach welchem man Ochs und 
Esel nicht zusammenspannen soll, welche Verbi: ‚dung Nie: 
bahr i Im heutigen Morgenlaude'; zuweilen sah [Beschr. von 
‚Arabien S. 155). ‚vol. auch ie, 00. € Mos. 22, 2, und 
‚Joseph. c. a ipn. „2 ‘6. 7. Auch dia Römer pflügten zü- 
"weilen mit an besonders ‚\yo’ leichtes Erdreich war, 
"Parro de R. R. I, 6. Pln, N. 'N. 8, 43. 17, 5. Bocharti 
Bieroz. I 8. 186, „oder T. T. .$. 154. ed. Lips. — Üesal- | 
zenes Fauer isp ‘ein "Leckerbissen für das Vieh, ‚und ZUu= 
zleich seiner Gesundheit z zuträ äglich, sofern « es den ! Magen- 
Zeiz erhöht und ‚Durst macht. u jeshalb gaben schon dip 
R: ten, , “wie noch ur unsere Landwirthe, dein ‚Vieh yon Zeit 
zu "Zeit Salz Unter ‚das Futter, ‚oder hesprengten es mit 
Galzwasser ls. Vols zu Virgils, Landbau UT, 395. 5.8 Ri 
die Morgenländer, aber mischten_ ‚statt dessen’ Salzkräuter, 
besonders BTEN Salsola Kalı, ber, "daher, das arabische 


Sprüchwort: das sufse Futter len) dey' de «Kamel 
Brot, das salage war Cohfect. . Dasımab.. Stw.' 

dnes.Conj.- ].:dse,Bedsutnung: -Salzkrame fressen, uni. I 
24 zu fressen gebams., 8. ıBockane.. Zierow. 1,5: 115: Til, 
8: 65. ed. Zöps: Harmor’s ‚Beobisibervden Orient k,:$S. 49. 
Hier, . wo die gesaliene Furragsh mit der Warlschaur 
Seh gereinigt seyn soll, wirdılaumicht.an-Salzkräuter, 
sondsru an Vermischung mis Selsmhalinhen halian., - Die 
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welches aber auch von der älteren Zeit Wahrseheinlich- 
keit bat. #1 stebt bey den Talmudisten und ı Kön. 
8, 2. 2 Chron. 5, 3 vorzugsweise auch vom Laubhütten- 
feste, bey welchem ebevfalls nächtliche Aitus vorkom- 
men (s. de Wette jüd. Archäol. $. 265), aber das mosai- 
sche Gesetz weils wenigstens nichts von diesen nächt- 
lichen Feyern. — a ealır) für 77 nnow>. Das Pilgern 
zu den hohen Festtagen nach Jerusalem verordnet das 
Gesetz 5 Mos. ı6, 16, und Ps. ı22, 4 wird es ein alter 
Brauch genannt. Solche Karavsnen pflegten aber mit 
Musik begleitet zu seyn (I:sra 8, 65. Nehem. 7, 67). 


30. Ast nn: 'eig. das Herabsteigen seines "Armes, 
aäml. wenn er sich senkt zum Schlagen, nr3 von nm. 
Ps. 38, 3: 77 729 nnm) und deine Hand has mich getrof- 
fen, eig. hat sich "auf mich kerabgesenkt. Die Ableitung 

von 113, die einige Ausleger haben‘, liefse sich vielleicht 
durch V. 32, vgl. Ps. 125, 3, vertheidigen, sofern dieses 
von dem Ruhen des Steckens auf:dem Gezüchtigten go- 
braucht ist, TE: Wasserflutk, Platzregen (nicht Blitze, 
oder: Sturmwind), vgl. Yos ausgielsen, und das- ver- 
wandte arab. ( „öL5 med. Je überfliefsen. S. mein Wb. IJ, 
754. Die alten Uebersetzer drücken die Grundbedeu- 
tung: Zerstrenung aus. “12 73% Hagelsteine sagen die 
Hebräer vom Hagel überhaupt, besonders vom gröfsern, 
ve). Jos. 10, 20, wie im Syr., 1422 I2is Barhebr. Chron: 
8,534, und im Curdischen sengkischghn sengkbaran d. i. 
Steinregen für: Hagel (s. Wahl’s Vorder- und Mittel- 
asien S. 895). Ebenso ist es dann wohl Cor. Sur. 8, 3% 
ru versteben, wenn ein Steinregen vom Himmel als gött- 
liche Strafe über die Gottlosen angedroht wird. 


82. Ein ähnlicher Gedanke, wie V. 29, wiederholt. 
Während Jehova die Geilsel führt, jubelt Israel.: \Vört 
lich: jedes Einherziehen der beschlossenen Geilsel, wel- 
cbe Jehova auf ihm ( Assyrien) ruhen lälst, ist wit Pau- 
ken und Zithern, 72% esılier zielen von dem Tıoften. der 


x 
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Geilsel oder Zuchtruthe Gottes s. oben 'sß, 15. 18. 19. 
myom mon die Geilsel der Anordnung, des Beschlusses 
(vgl. 19 Hab.ı, a2‘) d. i. das beschlossene ‚Strafgericht. 
Ueber mın » V,50. — Im Kriegsgetümmel kämpft er 
gegen sie) 53m, AMYAN2n2 in beilis agitationis i. e. in agi- 
zationibus bel. Das Chethib „3 kann auf “UNx Assyrien, . 
für: die Assyrer, gehn. Der "Urheber des Keri wollte 
dieses deutlicher machen, und schrieb daher b2. — 
Anders fassen. den Vers Dathe und Rosenmüller (Ausg. 2), 

mämlich s an jedem Orte, wo die Geilsel Jehova’s getrof- 
fen haben wird, zieht man mit Pauken und Zithern d. i. 
die Israäliten ziehen dann fröhlich nach dem Orte hin, 
wo der Assyrer dieseNiederlagen erlitten hat. Aehnlich 
Jarchi, Yitringa und Rosenmüller (te Ausg.), nur dals 
sie 77079 run von ÄAssyrien selbst verstehn,. welches 
‚auch oben ı0, 5. 15. 24 (14, 5 gehört nicht dahin) die 
Buthe iv Gottes Hand genannt wird. Nach diesen ist der 
Sinn: an jedem. Orte, den diese Geilsel Gottes ( Assy- 
rien) durchzogen hat, und auf welchem sie Jehova ruhen 
liels, werden jetzt Pauken und Zithern ertönen. Bey 
‘dieser Erklärung wird dann #2 auch auf un bezogen, 


welches fem. ist (Micha 6, 9, vgl. Las Stab /em.). Sie 
streitet mit der obigen um den Vorzug, und.ich würde 
ihr beytreten, wenn nicht durch den letzten Theil des 
Verses ein Uorsgov moürspov entstünde. Weallfahrtet man 
‘schon fröhlich auf das Schlachtfeld, so ist nicht ganz 
passend, wenn noch hinzugesetzt wird, dafs Jehova die 
Feinde im Kriegsgetümmel 'bekämpft. Für die obige Er- 
klärung spricht auch, dafs in dem folgenden Verse die 
Rede ist von der den Assyrern lange zugedachten Strafe: 
nicht aber von der längst beschlossenen Strafe für Israel. 


33. Der längst beschlossene Untergang der Feinde 
nochmals unter einem andern Bilde. Die Scheiterhaufen, 
“ auf denen das Feuer sie, auch ihren König eingeschlos« 
sen, verzebren soll, sind längst bereitet, der Zorghauch 

Comment, I, Abth. 2, Rkk 





t 


3 Kap. XXXI, a 


Gottes facht sie jetzt an, Längst ist die Brandstätte berei= 
tet) nah bier mit nr paragogico (wie Ux, mar; 8, 
IN) wahrscheinlich eig. Brandstätte, ein nicht - semiti- 
sches Wort vom persischen RL taften und A 
tefien, ansünden, nach Lorsbach’s Erklärung (Jen. 4. 
L. Z. 1815. 70.59, vgl. mein klein. Wörterb. Vorr, $, V), 
daher denn vom Thale der Söhne Hinnom, welches aber 
nicht unmittelbar bieher gehört. Gestern für: längst 

2 Mos. 4, 20. 2 Sam. 3, 17. Mit Aufgebung der in den 
Accenten gegebenen Gliedertheilung. wäre es besser := 


verbinden: 
ana arm Paar 


man DYx9} UN 
tief und breit ist ıhr Holzstofs, 
Feuer und Holz in Menge, 
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Neue Abmahnung vom ägyptischen Bündnils, Es ist irre 
ligiös, sich mehr auf Menschen zu verlassen, als anf 
Gott. Aogyptens ohnmächtige Hülfe wird der Horr ohne 
hin verschmähen und vereiteln (V. 1 =4). Jehors 
schützt Zion selbst (V. 5) und fürchtet night die Menge 
der Feinde (V. 4). Durch ihn wird Assyrien fallen, 
wenn man sich zu ihm bekelırt und den Götzendienst 
ausrottet. Hierzu ermahnt der Prophet (V. 6—9). 


1. Die Stärke der ägyptischen Heere bestand vor- 
züglich in Aeiterey und Streitwägen (36, 9. 2 Mos. ı4, 
6#. 15, ı f. Ezech. ı7, ı5), weshalb auch die Hebräer 
nur durch ihre Hülfe und durch Einführung eines ähn- 
lichen Kriegsfufses den auf diese Art fechtenden Assyrera 
gewachsen zu seyn glaubten (s. zu 2, 7. 30, 26). Schon 
Homer (/2.9,383) sagt von dem ägyptischen Theben: 

aid” Exaruunvkoi eicı, dinnocs 0° a9” änaaıne 

aveges SEosyveucı oiv innowir Kal Oyeogıy. 
Auch Diodor ( ı, 45) führt nach anderen Schriftstellern 
an, dals es 20,000 \Vägen in den Krieg geschickt habs, 
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und dafs der ganze Laändstrich von Theben bis Memphis 
binunter voll königlicher Pferdeställe gewesen sey, von 
denen noch die Fundaihente gezeigt würden. Auf den 
ägyptischen ‚Bildwerken erscheinen äuch häufig Helden, 
besonders die Könige; von Streitwagen herab kämpfend. 

Sie sind zweyrädrig von zwey Pferden gesögän, und 
jeder Wagen trägt gewöhnlich nur Einen Mann, woge- 
gen mail äuf denen der Asiaten zwey und drey Ava-, 
Bärög sieht. S. Denon; plahche 133; Heeren’s Ideen; Zu- 
sätze su der dritten Ausgabe von Th. ı: S. 78 8, — 
Für den Gedanken vgl: Ps. 20, 8; für die Constrüuc.. 
tion, welche vom Parlicipid zum Ferbo finito übergeht, 
5, 22: 57,3. Am AR wy4 bier: sich zu Gott wenden, 
ihm vertrauen, nicht sowohl ihn umi Kath fragen (nach 
Vitringa und Rosehmüller).: 


2. Und doch ist auch Er weis‘) ironisch! s6 weise, 
als die weisen Aegyptier. Weisheit ünd Macht war es, 
wss man an Aegypteü prieä. Beydes kommt Jehovas in. 
einem gäng anderen Grade zu: nur witd er leider! seine: 
Macht und Weisheit gegen die Frevier und ihre Gebülfen 
wenden müssen, — Und nimmt stine Worte nicht zurück) 
er ist hicht unbeständig, ; er weils; ; was er sägt; ud hält 
es: eisi Zug; der mit zut Weisheit gehört; Vgk’4 Mos;: 
a9. , 

nicht Mensch i ist Gott, dafs er lögs, 
noch Menschensohn, dafs es ihm reut& 


* Sollte er äprechen, und & nicht ‚thun,; 
und reden, und es nicht halten ? 


Auderswo, ;„ wo 6 darauf ankommt; Gott als ‚einen vers 
gebörnden Gott zü schildera ; lauten die Aeufserungen 
freylich 'atıders; z: B: im Buche Jona; von welchem ein. 
grofser Theil gerade die entgegengesetzte Lehre, ein- 
schärft, dals Gott lieber vergebe; als straf: Der Frev- 
ler Haus trop. füt Familie, Geschlecht derselben, 3. v.s; 
"Bis Inf 1,3. Fälschlich LXX: in” oinoug rdgunüs 


ELLI 


. b 


Kkks 
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5. -Ihre Bosse (sind) Rleisch und nicht Geist) 
Götterkraft, im Gegens. der sterblichen, irdischen Macht, 
gerade wie "Zach, 4, 6.: Die Herrschaft der höhbern, ger 
stigen Welt über die körperliche, irdische ist durch die- 
sen Gegensatz von 37 und „ira schön ausgedrückt. Saad. 


ni, Y, sE nichts geistiges. 
4. Das ganze Gleichnifa ‚hat ähnlich Homer (Iliad, 


28, 261): - ‘ 
"13 ö’ no owünrog our Akoys’ ardusa ÖLravras 
gromeves aypavloı ulya nrewaora Oleodar. ” 


vgl. ı2, 502 ff. am istnicht sowohl Brüllen und s. v.a. 
In, als murmeln, das Ssriech. Umoßpuyuu. Vgl. 8, ı9, 
ss3r Hiob 57,2 vom Gemurmel des Donners, und Bockarti 
Hieros. I, 5. 731. n392 85 eig. nicht gebeugt wird (25, 5). 


5. nın9 steht hier nicht sowohl vom eigentlichen 
Fliegen, als vom Ausbreiten der Flügel, ‘wenn die Vogel- 
zmutter.über den Jungen schwebt, um sie zu schirmen. 
Das Bild ist parallel mit 5 Mös. Se, 11, vgl. auch 
Ps. 9ı, 4. Matth. 823, 57. "Hox ist gen. fem., wie 
5 Mos. ı4, 11: Talsch fafst das Gleichnils Joseph 
Kimchi, wenn er sagt, dafs Jehova V.4 mit einem Löwen 
verglichen werde wegen der Stärke, V. 5 mit Vögeln 
wegen ‚der Schnelligkeit. Denn nicht von Schnelligkeit 
der Flucht ist hier die Rede, sondern von ihrer Zärtlich- 
keit im Schutz der Jungen. Den oben gegebenen Sina 
nimmt auch Rosenmüller an, fafst aber n\o> durch: pull 
und übersetzt: sicu? aves pullos sc. proleguni. Allein 
theils ist miB» volanies ein ebenso unerweislicher als un- 
passender Name für Nestküchlein, die ja gerade noch 
nicht fiegen können, und sobald sie fliegen lernen, auf- 
hören, Küchlein zu seyn; theils ist 313 im zweyten Gliede 
mit b9 construirt, und man mülste daher auch hier erwar- 
ten: nwsh-hy bryex>, oder Yyiny tr, — hy und 
Bıhan stehen für yayaıı und Bach ann und sind’als seltene 
Infinitivformen zu betrachten, deren Existenz durch MILE 
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3 Mos. 14, 43 völlig gesichert wird (Lehrgeb. S. 320). — 

Ueber r02 schonen, erhalten, eig. schonend vorüber- 
gehn, arab. Ems befreyen, retien, s. mein Wöiıterb. 
u. d. W. | | 


6. may any sie haben den Abfall tief gemache 
‚d.i. sind tief abgefallen, für: sie sind fern abgefallen, 
haben sich weit entfernt. Tief steht hier, wie sonst hoch 
(s. 30, 39), für fern. Im Deutschen ist der Ausdruck 
noch passender, da wir "10 abfallen übersetzen, statt 
abweichen. 


„. Der Ausdruck ist wie 2, 2o, non steht für 
aonb, oder ist vielmehr wirklicher Accusativ. non ist 
äber uva Gegenstand der Sünde, Verschuldung, wie 
Amos 8, ı4 .die Götzen aa NYUN die Schuld Sama- 


riens genannt werden. 


6. WR X, bye 85 Nicht-Mann, Nicht- Mensch 
ist hier Jekova selbst, der-nichts weniger als ein blolser. 
Mensch ist, vgl. zu 10,15. Jünglinge für: junge Kriegs- 
mannschaft, vgl. Jer. 18, 3:. Ps. ıro, 3, mit welchem 
Sprachgebrauche es zusarıntenhängt, dafs das Fallen der. 
Krieger öfter als ein Kinderfoswerden der Eltern darge- 
stellt wird 5 Mos. 32, 25. Jer. 15, 7. Klagel. 1,20. Die 
Pbrase onb 1 bedeutet überall: dienstbar werden 
(Sprüchw. ı2, 24. 'Klagel. ı, ı und öfter), und kann 
auch hier nichts anders seyn. .Hieron. vectigales erunt. 
Alex. Eoovıoı sig rınua (dass. nur etwas freyer). Be- 
stünde jener bestimmte Gebrauch der Phrase nicht, so 
würde die etymologische Auffassung von Jon. Saad. 
Kimchi, Piütringa u. A.: sie werden verzagen (von DON) 
gut genug seyn; aber das IVomen on kommt nie so vor, 
geschweige jene Verbindung. Sinn: sie werden theils 
fliehen, theils gefangen werden. Der Grund, der 
'Witringa zur aweyten Auslegung führte, dafs nämlich 
jenes nicht durch Sanherib erfüllt sey, fällt bey einer 
riehtigen. Ansicht natürlich weg. 


“ 
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9, For seiner Vesig flieht es vorbey aus Furcht) %-8 
für: Bergveste, vollst. sy nıızn 33, 16. Aehnlich ist 
‘der sprüchwörtliche Ausdruck der Römer: fvgit etiam 
"praeler casam. Terent. Phorm. F’, 2, 3. vor jedem Heeres 
zeichen) weil sie in dessen Nähe versammelte Krieger zu 
finden fürchten. Das Fuer und der Heerd Jehova’s in 
Jerusalem ist der Altar, vgl. zu 29, ı. 
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Nach jener Niederlage der innern und äufsern Feinde folgt 
eine bessere Zeit. Der König und die Magnaten werden 
gerecht regieren, eine Zuflucht ‘der Bedrängten sera 
(V. ı.2). Die Verblendung des Volks wird ein Ende 
haben (V. 5. 4), die Heucheley und Verkehrtheit (V.5) 
Daran knüpft sich eine kurze Schilderung des Ruchlosen 
‘und Arglistigen, sowie des Edien (V, 6-8). Dann 
aber, da es jetzt noch nicht soweit ist, neue Drohungen, 
zunächst an die Weiber gerichtet. Diese in ihrem Glücke 
sichern und sorglosen werden über Jahr und Tag Traner- 
kleider anlegen, ob der Verwüstung des Landes (V.9 
—ı1), Stadt und Felder werden öde liegen geraurme 
Zeit (V. ı2 — 14), bis sich die gegenwärtige Lage der 
Dinge ändert, und ein besserer Geist der Gerechtigkeit 
von oben 'komnit, der das Volk zu Frieden und Glöck 


führe (15 — 18, 20) and zum Untergang der Feinde 
0 (V. 19). 


1. DIN was die Fürsten andetrifft, Casus absolıutus, 
gerade wie Ps. 16, 3. 


2. Un bezieht Yitringa blos auf den König, besser 
distributiv: ein jeder. Der Schatten eines Felsens wird 
auch von griechischen und römischen Dichtern als beson- 
ders erfrischend hervorgehoben. Hesiod. L.b. 588. 589: 

... Al ne Mon 

ein nergaln re oxın, al Bußlsrog obvog. 
Virg. Landbau III, 145: 

Speluncaeque teguns et saxea procubat umbra, 

3. mNZUn von n20 8. v.8. »>ö 6, 10, wofür aber 


im Syr. auch 180 eig. verkleben, also: verblenden. 
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‚Clerieus und Lowth wollten für s5 lesen Y5: sie schauen 
auf ihn, was gar nicht nöthig wäre, da sie &5 durch 45 er- 
klären könnten; allein das Ganze gibt nicht den in diesem 
Zusammenhang nötbigen Sinn, welcher ist: sie sind nicht 
mehr mit sehenden Augen blind. 


4, Die unbesonnenen Verächter und Spötter der 
Religion und Weisheit werden sich zu ihr wenden, und 
in ihrem Geiste reden. Die Stammeinden sind die oben 
28, 7 beschriebenen Freygeister, die mit lallender Zunge 
des Gesetzes spotteten. Vitringa versteht (minder pas- 
send) darunter falsche Propheteu, die, über die Angele- 
genheiten des Reiches gefragt, ibre Meinung nicht auf- 
richtig und klar, sondern unverständlich, dunkel, auf 
- Schrauben gestellt, ausdrücken. — rm hier: fertig, 
geschickt, kundig seyn, welche Bedeutung i im Adjectivo 
=772 herrschend ist. 


5. Es werden nicht mehr (wie jetzt) alle Begriffe 
von Recht und Unrecht verwirrt seyn, so dafs der 
Schurke für edel gilt (vgl. 5, 20), und man den gott- 
losen Machthabern noch durch Schmeicheleyen über ihre 
Tugenden huldigen muls. "52 und "55 V. 7 kommen 
nur bier vor. Die rabbinischen Ausleger erklären mei- 
stens:, filzig, geizig, was sie aus dem Gegensatz von 
yıW reich, freygebig folgern, und dann von b1> messen 
ableiten: der alles abmesse, oder von 532 an sich halten 
s. v. a. ienax. So Saad. \ucıs geizig. Aber weder 
ist diese Etymologie irgend befriedigend, noch palst die 
Bedeutung: geizig zu V.7. Die richtige Ableitung von 
%53, wovon b131 Arglst, per aphaeresin 2, und mit 
der Adjectivenduug — 8. v.&. — arglistig, sahe schon 
Hieron. Daher: fraudulenius, Chald. allgem. impius. 


Der Syrer rieth sein lasım pacuus, pauper, welches 
aber nicht in den Zusammenhang palst, wahrscheinlichst 


aus dem Gegensatz von YıY. Int Syr. entspricht l.os 
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dolosus, Jraudulentus (fälschlich bey Castellus: raus, 
insidiae, s. die angef. Stellen und Schaaf Lex.). 

6. 7. Eine kurze Charakterschilderung des Frevlers, 
sodann des Edien (V.8) — Sein Herz wirkt Bosheit) 
nio> wie machinari, also s, v.a. auf Bosheit sinnen. Das 
selbe ist V. 7 ausgedrückt durch Yysı mizt. Vgl. 30, 1. — 
‚Läsierung von Gott) eig. Irrtbum, Abfall von der wahren 
Religion, woran sich in dem Sinne einer allein wahren 
Kirche der Begriff eines Verbrechens knüpft, wie das 
der Ketzeney, welche Bedeutung das entsprechende Stw. 
{>} im Syrischen bat, und wodurch man sich den Begriff 
sehr gut deutlich machen kann. Man würde beynahe so 
übersetzen dürfen, wenn man nicht den modernen Aus- 
druck zu gebrauchen sich scheuen mülste. State AN lesen 
mehrere Codd. 43, aber >x ist s. v. a. de, und bey den 
Verbis dicendi gewöhnlich. Es sind Reden gemeint, 'wie 
sie den Frevlern öfter in den Mund gelegt werden Ps, 
20,4. 14, ı 


7. Des Arglistigen Werkzeuge) d.i. seine Mittel 
und Wege, deren er sich zur Erreichung seiner Absich- 
ten bedient. 1:2 bildet ein Wortspiel mit "53, welches 
daher auch bier in dieser Forn (oben V.5 512) erscheint. 
Man könnte D*;3 auch /Yaffen übersetzen, wo dann das 
Bild wäre wie Ps. 64, 5: sie schiefsen auf die Redlichen, 
xgl. 11, 2. 37,14. Man sieht überhaupt, dals der Pro- 
phet dabey ungerechte, bestechlicbe, arglistige Volks 
obere vor Augen hat. Vgl. 29, 21. Uebrigens vergleiche 
man die zahlreichen Schilderungen der bYsüön in den Psak 
men, namentlich Ps. 10. 21, 2. 3. 14, 2 F. 17,9 ff. 36, 


ef. 57, 18. 14. Als arglistig werden sie insbesondere 
beschrieben Ps. 26, 4. 


9. YRÜ& im übeln Sinne: der sich sicher glaubt in 
seinem Glück, und glaubt, dals ihm nichts begegnen 
könne, und dasselbe ist a2. Die Rede ist an die Wei- 
ber gerichtet, wie oben 3, ı6, sofern diese einen wesent- 


‘ 


“ 
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liehen Antheil an dem Luxus und Stolz ibrer Männer 
batten. Eine ähnliche an die Weiher.gerichtete Anrede 
‚Jerem. 9, 19, Nacht dem Vorgange mehrerer jüd. Aus- 
leger (zu denen auch Saadias gehört) wollen Vitringa, 
Rosenmüller und Eichhorn Weiber und Töchter nicht 
eigentlich, sondern von den Städten Juda’s verstehen, 
die aber so ohne Weiteres nie JYeiber genannt werden, 
denn die Allegorie Ezech. 16 kann hier nichts beweisen. 
Mit Recht verstehen es Grotius, Lawih, Koppe, Hensier 
u. A. eigentlich, und wer V. ıı erwägt, wird nicht 
jeden Bezug auf Weiber im eigentlichen Sinne vermis- 
sen. Dals Eichhorn auch 3, ı6 fl. tropisch verstehen 
“wollte, ist oben bemerkt worden. 

10. hm Tage, im Sprachgebrauche: mehrere Tage, 
einige Zeit. mW-5b> bar ein unbestimmter Ausdruck 
für: über Jahresfrist ‚ wie der deutsche: über Jahr und 
Tag. Genau parallel ist 72 >y ma nnd 29, 2, welches 
aber nicht minder unbestimmt ist, und nicht nothwendig 
zwey Jahre anzeigt. Ha, wie MR -Obsterndte,2 Mos 
23, 26. Nlicha 7, ı. 

11. 7 für my], vgl. Lehrgeb. $. 796. Die 
Formen 712), rose, ns, naar sollen der Accentua- 
tion zufolge ( denn sie haben alle den Accent auf penzl- 
zima ) Imperativen mit 7 paragogico seyn, oder die Puno- 
tatoren haben sie (wie auch Kimchi und Aben Esra) für 
chaldäische Formen für 173734, mıave u. s. w. :gebalten 
(Lehrgeb. $. 305). Aber ersteres hat pentliche Schwie- 
rigkeit, da die Feminina pluralia dann ddppelt anomalisch, 
erst mit 377, dann mit 73%, verbunden wären; das 
zweyte ist doch allau unerweislich. Infinitiven mit Ze 
paragogico, die hier Viele finden, gibt es sonst eben- 
falls nicht, obw6öbl mit der Femininalendung. Es bleibt 
daher nichts übrig, als sie für Nomina zu nebmen, die 
dichterisch für das YVerbum finitum, hier für den Impera- 
tiv oder das Zufurum stehen, oder sich ein Yerbum hin. 
zuzudenken: Nacktheit, Blöfse, Zittern sc. wird es geben, 





\ 
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Dafür spricht ; myharı sebr deutlich; aber der Accent die 
ser Wörter muls dann geändert werden, 
‚Man erklärt die Worte: pı725 LYTWW->7 ge 
wöhnlich: auf die Brüste schlagend, super ubera® plangen- 
tes, nach LXX; int zuy uaoıav xomısode, Vulg. super 
ubera plangite, uud auch sonst gibt die LXX 00 häufigst 
durch zonzeoda (8. Tromm, concordantiae gr. in LXX. 
äntpp. T, 4, 5 9ıı). Allein.a) es ist aus Micha s», 8, 
vgl, Jer. 22, ıg. klar, dafs 25 nicht die Gebehrde, son- 
dern den Zaut der Klage bezeichnet; 5) 2d mit >> zeigt 
sonst immer den Grund an, worüber man klagt (Jer. 4, 8. 
Micha ı, 8. Zach, ı2, ı0 und das folgende Hemistich 
selbat); c) zu den Weibern, die die-Brüste schlagen 
sollen, palst nicht gut das Masculinum oYıD4 (wiewohl 
man sich auf die Form oruiy beruft, s, auch Ian) — 
Nimmt man bYTö-by als den Grund der Klage, so 15t 
bey diesen Puncten ohne Zweifel Dathe’s Eıklärung die 
einladendste, udera für ubertas telluris zu nehmen, wie 
eva AEDVENg Jliad. 9, 141, Aber wegen des folgenden 
ar 0-22 möchte ich lieber die Punrtation DI vor- 
ziehen, da es sa häufig ist, dafs das zweyte Glied dea 
Inbalg des ersten ergänzend wiederholt. &1D5 Zugens 
_ für Zugetur, man klagt, wird klagen, Die nähere Rück- 
sicht auf die Weiber ist bier zu Ende, 

35. RB Yin, constructio asyndeta, wie 27, 4. — 
Ja !. in allen Häusern der Freude) man kann allerdings 
nm mp als (genitiv von von ını auffassen, wenn 
gleich on im 9%. absol. steht, denn dieses ist unterge- 
ordneter Begriff, vgl. 28, ı. Dieselbe Beschreibung van 
Zerstörung 8. 5, 6,25— 85. 2 ja! steigert hier die Rede 
vgl, 7, 28. Die Erklärung dieses Wortes durch ein 
Nomen: Brenn-Nesseb (vgl. "2 5, 24) bey Junius, Tremel- 
lines, J. D, Michaölis ist zwar ingeniös, aber durchaus 
unerweislich und unwah#fcheinlich, 

ı4. Oede (wird) das Getümmel der Stadt) dichterisch 
für: die Stadt voll Getümmels, Hügel und Thurm) dex 
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Hügel ist eine: Art Nom, propr., nämlich der östliche 
Hügel des Berges Zion, vorzugsweise der Hügel (ben) 
in Prosa mit dem Artikel (s. Fabers Archäologie S. 347). 
Man wird im Deutschen die appellative Ueherketzung 
beyzuhehalten haben, wie bey mn. ra collectiv von 
den Mauerthürmen (33, 18), oder vielleicht besser von 
einem bestimmten Thurme der Burg auf Ophel ( Neh. 5, 
25. 27). In den verödeten Wartthurm werden sich die 
Thiere des Feldes wie in eine Höle verkriechen, D=47 > 
auf lange Zeit, ein instructives Beyspiel für den Unger 
aauen Gebrauch des immer, ewig, denn.V. ı5 folgt der 
Serminus ad quem, Vgl,unten 48, 14. Ps. 81, 5; du gabet 
Wim langes Leben 97 b>19 auf immer und ewig. 

3%. Dalg Jehova nach den Strafgerichten einen neuen 
ediern Geist von oben über das entsündigte Israel aus» 
gielsen werde, finden wir öfter, und es gehört dieses zu 
den messianischen Vorstellungen. Vgl, Ezech. 56, 04 f, 
bes, V. 26: ich will euch ein neues Herz geben, und einen 
neuen Geist in euer Inneres. V.27: ich will meinen Geist 
an euer Inneres geben. 39, 29. Jes. 44,3, am meisten aus, 
geführt Joe] 3, 2 fs Im N. T. vgl, Luc, 04, 49,. Apostel- 
gesch. 1,8. hing Himmelsböhe (24, 19). — Und die 
Wüste wird sum Fruchtgefilde ) Dasselbe Bild, wie a9 ı7, 
von einer gänzlichen Umgestaltung der Dinge zum 
Bessern, 

16. Wüste und Fruchtgefild umschreibt das ganze. 
Land, 

17. 18. Vgl. 33, 7. Aebnliche Stellen, die Frieden 
verheifsen nach dem Drangsele, :sind 32, 7, 54-13, 

»9. Eig. es hagelt, wenn der Wald fällt, Der 
Hagel ist Bild göttlicher Strafgerichte, wie 88, ®. +7, 
der Wald bedeutet die Feinde, vgl. 20, 18, 19. 33. 34. 
2 vom Gefälltwerden des Waldes 5 Mas. 28, 52. Zach. 
11,2. Vielleicht hat auch der Praphet in nıı2 122 zu 
gleich eine Paronomasie gesupht. Statt. 22 liest ı Ms. 
441), wie auch Secker conjecturirte, und dadurch würde 
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* allerdings 'eih genauer Parallelismus mit dem zweyten 
Gliede hervorgebracht: nıy3 79% — tpon mpVn, wes® 
halb auch Lowth, Koppe, Döderlein folgen. Indessen 
haben alle Uebers. die Lesart 72 ausgedrückt, wogegen 
:3 Cod. kein Zeugnils ablegt, sondetn blos als Conjectur 
gelten kann. — In Niedrigkeit sinkt der Feinde Stadı) 
noV wie in®) Niedrigkeit, niedriger, gedemüthigter 
Zustand, wie Ps. 136, 23. Kohel. 10, 6, nicht: Pläne 
(MeV), wie es Lowih auflalst!. Die Stadt ist übrigens 
die Hauptstadt der Feinde, d.i. zu Jesaia’s Zeit Ninive, 
nicht Babylon, wenn dieses auch 'mit zum assyrischen 
‚Reiche gehörte. Vgl. 25,2. 26,5, wo Babylon ebenfalls 
blos im Allgemeinen bezeichnet war. 

20. An Gewässern d. i. auf wasserreichen Feldern, 
vgl. 30,25. — Und Rind und Esel frey irren lafst) Man 
versteht diese Worte gewöhnlich vom Pflügen, welches 
nach 30, 24 durch Rinder und Esel geschah. Allein der 
hebräische Ausdruck: m 'ö ba n5u den Fuls des Rin- 
des und Esels frey lassen, verträgt sich damit nicht wohl, 
und es ist daher auf die Weide dieser Thiere an Gewäs- 
sern, auf bewässerten, üppigen Auen zu beziehen, wie 
30, 24 auch dem Pfugstier ein reicheres und edleres Fut- 
ter verheilsen ward. » 


Kap. er 


Der Prophet rnfs ein Wehe aus über den noch nie besiegten 
Eroberer, fleht um Erbarmen und Gott macht sich auf; 
die Feinde fliehen und Jarael fällt über die Beute her, 
Gott aber schenkt Pi dann Gerechtigkeit, Gottesfurcht 
und sichere Tage (%, 1ı— 6). 

Darauf folgt eine sehr lebhafte Schilderung des bevor- 
stehenden Einfalls der Assyrer, der Belreyung und der 
"Wirkungen derselben. Die (an den Assyserkönig g- 
schickten) Friedensboten, Israsls. Helden; kehren wei- 
nend zurück (V. 7), werbeert sind Städte und Land- 
strafsen (V. 8. 9); da macht der Herr sich auf, verei- 
gelt ihren Anschlag (10. 21) und sie gehen in Feuer 
uater (V. 33) \ 
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Diese [Niederlage der Feinde Jehova's Wird grofsen 
Bindruck machen auf die Frevler in Jerusalem (.V. 14), 
denn nur der Fromme ist stets geschirmt (V. ı5. 16). 
Er schaut den König wieder in seiner Herrlichkeit 
(V. 37). 

Wenn dann die Feinde versohwunden sind — olim 
meminisse juvabis (YV. ı8. 19). - Dann feste Sicherheit, 
Jehoya umgibt Jerusaleın mit Flüssen und Gräben; kämen 
auch Feinde, sie würden scheitern, und Iarasl Beute 

„ sammeln (V.sı—24). 


1. Wehe dir, "Verwüster —) Das Yin rm kann im 
Deutschen durch das Relativum aufgelöst werden, wie 
a Moos. 49, 25. Hiob 29, ı2: 35 79 N&3 birm den Wai- 
sen, der keinen Helfer hatte. — Räuber > der noch.nie 
beraubt) eig. du Gewalttbätiger, den man nicht gewalt- 
thätig bebandelt hat. $. über 13 zu 2ı, ©. ‚Man bemerko 
übrigens ‚.dals das Wort kein Passiv auläfet, weshalb 
die passire Wendung im Hebräischen durch den Plural 
umschrieben werden mulste. — yarnıza für ana, wie 
auch viele Codad. defective lesen, gleich gan Hab, 2, ı7, 
für m. Lehrgeb. 145 und 165. Für “2 lesen. viele 
Codd. 12, welches einerseits schwer ist; indern sich dann 
in demselben Verse zıvey Constructionen finden würden; 
andererseits äber daraus entstanden seyn kann, dafs sich, 
der Abschreiber nicht darein fand, dafs das Wehe! .eine 
Aurede., enthalte. — zn>:2 ‚oder (mit vielen. Codd.) 
smbr2, was keiner Unterschied macht‘;; möchte ich. ‚ganz 
zuversichtlich von by dbleiten ,. wovon Hiob 15, 29: 
sta2r berkommt, und für yndı73 (inf. Aiph.) nehmen, 
it ‚Diag. Forte euphon. im Nur ( Hebrgeb, 5, 87) ” 
"# Da’'kier der Dageich "iuphonict erwähnt Wird, 50 wird es 

‚ zücht am unrechgeg | Orte seyn, diese grammatische Heob- 

achtang gegen *inige "dagegen esobeus Zweifel eines 
€  gerehäteren Gelehrten inBengelg. Archiv £ sheol, Literatur 
. Fig 4. 8. 608 fl. zu befestigen. } Die hauptsächliehste 

‘= Einwendung desselben kommt darauf hiıtfus, dals in der 
'. 1. Auen desselben heine Constanz; of: "und. dals ‚viele 
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So schon die bebr. Ausieger, als: X. Juda Uhiuf odet 
Abu Sacharja Ms:, Aben Esra, Sal. ben Melech.. Letzterer 


Beyöpiele, did das Eine Mal Dagesch hätten, sich anders 
wärts ohne dasselbe finden.:. z. B. wırR neben Wıpn. 
Aber ist dieses nicht bey zahlreichen grammatischen Er- 
scheinusgen, namentlich in Rücksicht auf die. -Punctation; 
der Fall? Man sagte sun und Er ; #92 und Manz, 
setzte das Mappik auch in | und‘ 3, ‚oder liels- es weg, 
schrieb Rapho und schrieb es nicht %. *. w.; ohite dafs 
‚man die eine dieser Schreibarten desbälb als eine von den 
Grammatikerti nicht aunerkarinte und beabsichtigte heraus 
‘erklären dürfte. Wenn der Verfasser jener Bemerkntigen 
ferner jene Böyspiele, etwa 56 an der Zahl, Asiders; 
»ämlich theils als regelmälsige Formen, tbeils als Ver- 
_ mischung zweyet Lesarten zu erklären gesucht hai, so 
kanıı dieses freylich hier hieht im Einzelnen beleuchtet 
. werdet, abet es wird sich doch zeigen lassen, dafs untet 
« diesen Erklärungen, die sich Auch nur für Versuche 
geben, inanche unheltbar,; ändere gesucht und geswun- 
gen seyn, und eine Beobachtung, welche sie alle unter 
eine ganz eitfachs Analogie bringt, möchte schon des 
halb den Votzug verdienen, Zu dieser Gründen füge ich 
hun #wey andese, früher mir selbst unbekannte, und’ 
daher nicht 'atugeführte, binzu Nämlich ı) dafs die 
Beobachtung dieses Dagesch sich schon bey den ältesten 
hebräisch-arabischen Gramrmatikern, welche mit deni 
Geiste der Puhctatiön vorzüglich vertratt waren, finder; 
Hier eine Stelle äus dem Stainmatischent Werks des 
welches eine Nachlese gu dent Werke des Abu Zacharja 
‚über die Yerba quiescentia enthält (- Ms. Pocock; 184 und: 
‚ Bodley. 241 dor bodleyischeti Bibl. zu Oxford), Hier 
beifst es $. ib, nachdem der Verfasser von Vest er 425, 
5 gesprochen hart! Tri an 3 sr} 


Air. u Uugis obalt yadı 
Anis Ye zit Km 
RRSCHKERETER un 
Tan5 Wulf le wine ID Eu ah 
\ Vkeref a glulll ung a ri 


.. P . 
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tagt nach Kimchit dbna Ynıkamy Sonn Als Sue 
. 0399 wıman n> by Ansan Abuyn Khr uynat MIT. 


Vans wi BAT yelaoıs ei AB aß ARYEZ 
5% ga eo. RE c xt ur 
Eh one Yon 3 Aut 02 Ua Wr 
io ball IE une 15 mbar by fu) 
ey ml; 2 ka ale and 
33 zuas3l Ub Lo folns, U Sta & 


erg 93 85 a UST äd,ao mount u 

a a a 

Last I, na. Baar 1393 Ja 
„Lictt fs vn. ee MUEPDNI. EIN 


er (Jed a) X) SR), Man Sindet ferner 7, 
(Sprückhw: 4 15); ur die Verdoppelung des Zad in’ 
.beyden Beyspielen dient, dafs die Awıge darauf verweile,: 
und seins Aussprache deutlicher werde, es auch nicht dem 
Sin ähnlich werde, besonders bey der Nachbarschaft des 
Re: Sofern das Zusdinmenstofsen des Zad mit dem Ro 
-der Zunge ‘schwer füllt, setzen sio die Verdoppelung ins 
Zad, damis sis stärker auf ik Gerweiler könne, Auch 
babe ich bemerkt, dafs sie ein Dagesch it einen Buch- 
staben setzen, dessen Aüssprache sich der eihe$ andeten nähert 
ist, damit er ihm nicht ähnlich werde, also vorzüglich der 
Deutlichkeit wegen: So Sageil sie 1y\%öxri (2 Mos, 3, 3) 
und haben das Zad darin verdoppelt; "damit es nicht in 
der Aussprache dem ihm verwandten Sin gleiche, beson» 
dersbey einem He mit Raphe; Sie thaten: dieses Wegen 
- des Strebens nach Deutlichkeit. Dieses VV ort ist nicht etwa 
‚ein determinirtes Nomen, wie Einige glauben; die, das 
W aw für parägogisch nehmen, sondern es ist Infinitiv 
eines Verbi gravis; und Weaw, das Pronomen 
 passivum. Dasselbe haben sie auf mNE"y7 (1 Sam. 25 
216) angewandt. ;.;. Huch sagen jie ym ph (Bicht. 
20, 52 )r +. om. Es mar aber :dieses Anhalten der Beds 
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Ban. yanı mon ab 757 mon Tenaeı Mason TAN 
brnbanı bnabor yuınwu: die Wurzel ist n=»,. ung dıs 
Form steht für n1>272, wie nb372. Da das He aus- 
‚Rel, wurde der Focal desselben auf das > servile geworfen, 
und zum Ersaizs das Nun verdoppeli. Die Bedeutung ist: 
da du vollendet hast, wie in &52M (Hiob 15, 29), weiches 
bedeutet, ihre Vollendung, ihre Volltommenheit. (Gut, 
ausgenommen das über das Dagesch im Nun Gesagte). 
Dieselbe Erklärung liegt in der Variante Eines Cod. 
inısar>. Für die Annahme eines Infinitivs MipAil kann 
auch der Parallelismus von Paz angeführt; werden, 
da die hebräischen Dichter so gern in parallelen Gliedera 
gleiche Formen wählen. Das Stw. mb) hatnun, wie aus 
dem Parallelismus dieser Stelle und dem Zusammenhang 
bey Hiob ı5, 29 erhellt, die Bedeutung des arabischen 
Las, Jb, nämlich vollenden, erlangen, auch erwerben, 


daher mbn s. v. Mio Besitz, Reichthümer (vgl. über 


den arabischen Sprachgebrauch Schultens Opp. min. 5.276. 
977). Gerade ebenso hat es auch Juda ben Karisch ge 
falst, welcher D;:n Hiob a.a. O. durch nel» übersetzt, 


„ . einigen eigenthümlicher als anderen, Auf letsterem Um- 
stande berulut nun ohne Zweifel die oben bemerkte Incon- 

“  segnenz in der Setzung dieses Zeichen, worin auch die 
.Codd. abweichen, wie namentlich bey dem Gebrauche 
des Verdoppelungszeichen verschiedene Annabmen der 
Punctatoren unverkennbar sind. (s. das über das soge- 
“nannte Dagesch neutrum Bemerktie, Lehrgeh, $. 90, 
.. „worüber gerade auch Abulwalid oder Rabli Jona das allein 
., befriedigende Licht verbreitet hat). — Aufserdem aber 
» 8) finder sich ein ähnlicher Gebrauch des Teschdid im 
‚Anmbischen. 80 z.B. schreiben den Namen des Verfas 


sers der Moallaka einige Handschriften Hm 82 Sl, 


andere Bo Wr Sl, wo das Teschdid auf die- 


selbe Art entstanden ist, und hier auch den dem Schws 
 sompositum analogen Vocal ‚unter sich Lat, 
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— Ausgeschlossei wird bierdurch -a) die Erklärung 
durch 'n8>2>, als Nipk. von Fb: wenn du müde bist, 


nach Chald. ‚Symm. “und Saad. ya tot), für 


weiche man sonst ale 57; 26 für nRoh anführen | 
könnte. Sie widerspricht auch der gremmatischen Ana- 
logie; denn der Inf: absol. bups, hier iix-3, kann seiner 
Natur nsch nicht mit Sufixis vorkammen, und kommt 
auch nicht vor: 5) Cappelle's Conjectur (Opp. omn. 
5. 513): n522, die auch Secker, Lowth, Döderlein 
ännehinen; Sie geht obendrein von der Voraussetzung 
äus; dafs jund b, als nahe verwandt, Ziterae inc ompati- 
biles wären; welche sich durch # >29 selbst als für das Hebräi- 
sche falsch bewähret; wenn sie auch im Arabischen im 
Allgemeiner gilt (de Sacy gramm. arabe T. 1; $. 59); 


jedoch mit Ausnahmen, als o. wie. Auch ist es 
&) nicht wabrscheinlich, dafs, wie Schultens a: d. U. an: 
deutet; auch ini Hebräischen an b#yden Stellen die Wur: 
sel 533 anzunehmen sey: Zwar lielse eich im Nothfalle 
dort 55% und hier nh}2 oder nbı2 (nach der Forni 
and») lesen. Allein wozu diese Aenderung der Vocale, 
da die Syaonyımie von arrE und | J6 vollkömmen ana: 
log ist? 

8; Byät ihr Arm für: ihr Helfet, Beystand, vgl. 


D. B3, 9° tm Arab; steht he Arm häufig für: Helfer. 
Hariri Con2: 13: $. 58; ed. Caussin: ft spaof La 
vLacrtt: wenn dab Geschick meine Arnis serbrochen hätte; 
‚wo der Leydnei Scholiast sagt: wel ish Laer 

ee. Ds die Arme sihd $: dv, a. die da Hülfe und Bey- 
stand leisten. Pit Tim. T. I. 5.928: Z. 8: berspracht mir; 
Touäce 14 5 1055 of da/s ihr mir Rücken und 
Arm seyn wollt d. i: Beschützer ünd Helfer, vgl. Cor. 18, 
49: Dahet «mäo Conj: I. Ill; helfen, eig. deu Ara 

Comment, 1; Abih.ä. Lii 
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Arm leihen, und umgekehrt Ja Arm, eig. Unter. 


stützer, von (Arm, "ID. 5, Hariri Cons. IF. S. 68: 
fach ar OL er war mir ein Arm für: Helfer, und 


'Meidanü prov. no. dgo (Ms. Oxon.): „AcuR; 
u! uns mit den Armen die Hände ergreifen, 
nach dem Scholiasten von & Männern gebraucht, die sich 
gegenseitig Hülfe leisten. Im Pers. steht af Arm, 
wenigstens für Macht, Kraft, in der schottischen Poesie 
aber ganz, wie hier, z.B. Fingsl B. I. V. 176: 


Wo sind ‘die Freunde des Kampfes, 
sie stets Araft mir der Hand in Gefabr. — 


Mit dem Pronomen n+- fällt der Dichter aus der Co» 
struction, welches die alten Uebersetzer aber in ihren 
Sprachen vermieden haben, wie es auch der Geist der- 
selben erfordert, weshalb ich ihnen im Deutschen ge 
folgt bin. 


3: Vor deiner Donnerstimme) eig. vox strepitus für 
vox strepera. Der Gottheit, wenn sie Menschen anredet, 
wird’ eine Stimme zugeschrieben, die wie Völkerhaufen 
(rar) oder Wogen brauset, wie Drommeten tönt, wie 
der Donner rollt. So. selbst göttliche Erscheinungen, 
x. B. Dan. ı0, 6 von einem Engel man ip 11227 dir 
und Ofenb. ı, 10 von Christo: Arovon Orion nov garıy 
peyaka ag oamıyyog. V. 15: 9 gar autob ag Durd 
üurav noAlay. — Dasselbe wird sonst auch wohl mit 
n>3 ausgedrückt, Vgl. 17,25. Ps. 2,5. 46,7. ' 

4. Sinn: Gleich einem Heuschreckenschwarme wird 
man sich auf das Lager der entflohenen Assyrer stürzen, 
und Beute sammeln, Vgl. V. 23. Das erste Glied ist von 
einigen Auslegern (als Cappelle, Döderlein, Paulus) 
. passiv aufgefalst worden: man wird die Beute sammeln, 
wie man Heuschrecken sammelt, wogegen aber die Ana- 
logie des zweyten Gliedes zu deutlich spricht, denn auch 
dieses. (mit Koppe) zu nehmen, wie man über Hew 


‘ 


>“ 
ON 
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schrecken herfällt, erlaubt die Sprache nicht, noch weni« 
ger gewinnt dedurch das Bild. sox und 50% wird man 
am paässeüudsten durch: ernälten, Erndte fassen (wie 3%, 
.20); womit das begierige Rauben dieser Thiere verglichen 
wird, . pp vom Laufen der Heuschrecken auch Joel 2,9, 
sonst auch: gierig, begierig seyn (Sprüchw. 29, 8), 
welche Bedeutungen vielleicht in Eins zusammenlaufen, 
 aäml. vom gierigen Losstürzen auf den Raub.: Die No- 
mina SIR und p&nm dienen hier blos zur Umschreibung 
des Begriffs wie ( Lebrgeb. 810). 
6. 7ıRY NDR MT on wird Sicherheit deiuer Zeiten 
seyn. n391 aan ist Subject, misa" 171 Object. | 
na>n für den absol. naar, wegen der engen Verbin« 
dung, Lebrgeb. (. 376.c. "Uebrigens: haben viele Hand« , 
schriften /das rı (s. de Rossi Scholia crit.). nisadn ya 
übersetzen Einige: robar salutis, dauerndes Glück, aber 
des Parallelismus mit xıx wegen besser: Schatz von 
Heil, Viele (als Dathe, Döderlein, Rosenmüller) con- 
struiren übrigens beyde Hemistichien in einander, . wo« 
durch der Satz eben so schwer und verwirrt geworden ist, 
als die meisten klagen. 
7. Grofse Schwierigkeit macht hier das: Wort Dia: 
_ Die meisten alten Üebersetzer fassen es als zusammenge- 
setzt aus Dn ININ für Dh 2 TRIN( mit Dagesch conjunctivo, 
wie nn für =), "welches sie aber such DE FR 
aussprechen. $o der Chaldäer und Syrer. (worüber oben 
5.983). Symm. und Theod. idov Üydmoouas wurolg. Aqu: 
Soadnaonas auroig. Auch Aben Esra und Abendana füh- 
ren diese Erklärung an, und letzterer mit Billigung, Von 
rn sehen, leitete es auch Hieronymus abı eece videntes ; 
die LXX aber von dem verwandten x"y1: idou ön dv si 
Php Univ odroı Yoßndoorzm: oüg dyoßeicde Aonoorıas 
x. 1. A., vielleieht zwey verschiedene Uebersetzungen, - 
die zusammen in den Text geriethen. Ueber die häufige 
Verwechselung von IX und aM in den Versionen s, 
meine Comment. de Pentat. Samarit. S. 30. 51. Diese 
Lila 


n 
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Erklärung könnte nun allenfalls den Sinn haben: sielie! 
ich sehe sie (im Geiste), die da drauflsen schreyen ( vgl. 
a man Ps. 64, 6: und viell. Hos. 9; 13; ‘und das Prono 
men aufs folgeüde bezogen) allein freylich ist er wenig 
genügend, und man lernt aus jener sehr verbreiteten Er- 
klärung nur soviel, dals sie fast Einstimmige Receptiou 
der ältern Ausleger war, von weicher auch die Puncte aus- 
gegangen sind, Betrachtet man aber die Consonanted | 
bEnmR® unabhängig von jener tecipirten Erklärung, so ist, 
da der Parallelismüs ein Substantiv verlangt, die Combi 
nation mit buy 29, ı kaunt zu verfehlen. Nun aber ist 
ER nicht allein 2 Sam. 23, 20 defectiv geschrieben, 
"sondern man hat dafür auch ERIN, und wahrscheinlich 
. DENN gesagt ( wie man 3% und “a8, > und 5, 03 
agt), wovon noch das Patronymicum TERN (eig. Hel- 
densohn, vom Löwen Gottes abstammend ) vorkommt 
Cı Mos, 46; 16: 4 Mos. 86, 17). Hiernach wäre Uhxw 
ihr Held, und collectiv genommeil, wie es gerade auch 
2 Sam. a. , O.: an „at Sun) vorkommt: ‚re 


Helden. Saad. Ba ihre Edlen, So bebielte mau 


die Puncte,' dis auf das Dagesceh im Lamed, bey, 
und das Sufizum E-- könnte sich auf Israöl beziehen, 
wenn dessen gleich nicht gerade erwähnt war (5, 14. 
7,6). Es wäre auch möglich, dals n + Collectivendung 
seyn sollte, wie in D}> 2 Mos. 8, 16— 18 (s. Lehrgeb. 


-B 5.> 
S.. 517, wozu noch im Arab. RN sv. Ur 


Menschen verglicheu werden kann). Aber diese Endung 
bedarf doch noch der Bestätigung, und das Dagesch. 
welches sich bey .dieser Auffassung nicht erklären läfst 
(denn bahn kann es nicht haben), führt darauf, dafs die 
Vocale von einer anderen Erklärung susgehen: Man 
lese also lieber DEx\N oder DANN, worauf die Variante 
in 8 Mss. br&snR führt, deren Urheber das Wort offen- 
bar ebenso verstanden haben. So instructiv aber diese 
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Veriante ls Glosse ist, so wenig muls man sie mit Lowtk 
in den Text aufnebmen;' denn wäre RETTEN geschrieben 
gewesen, so hätte die falsche Erklärung durch DIR 
gar nicht entstehen können, — Unter den Helden ver 
stehen nun Lowth, Koppe, Eichhorn die vor den Mauern 
tobenden Assyrer, allein das Verbum pyX führt uns auf 
ein Klaggeschrey ”), daher besser vom Klagen der Hel- 
den Israöls (vgl. 25, 4); denn im Altertkum ger&ichte 
es dem Helden noch nicht zur Schmach, nach einer Nie- 
derlage oder einem Mißsvergnügen zu weinen. Hierauf 
führt auch das paraljele Glied. Man. könnte allenfalls 
auch die Friedensboten selbst verstehen, die doch wobl 
Krieger, Krirgsoberste waren, doch ziehe ich jenes vor. 
Für den Erfolg vgl. 2 Kön.'ı8, 17.18. —, Die jüdischen 
Ausleger, wie Kiachi, Aben Esra, geben en, dals Ian 
bedeute :”Bote, x>%} und berufen sidh auf eine talmu- 
dische ‚Stelle, die auch, Buztorf ( Lex. ohald. et ialmud. 
$. 307) ‚beygebracht hat, nämlich: "za BYPIEDI DYIRTIR 
“In .Aetkub. fol. 104, Y.; angeli et justi poriqbunt arcam, 
wo aber BIONIN auch fortes und die Sjarken bedeuten, 
und dann für Engel stehen. kann, Sg würde dieser Ge- 
brauch vom biblischen ausgehen. . 

, 8 Oede liegen die Strafsen ) vgl. Richt, 5, ß. — % 
bricht den Bund) Es vrar Bundbrüchigkeit vom Sanherib, 
dafs er sich vom Hiskiä Tribut bezahlen lefs (2 Rön. 18, 
34) und ihn’ dann’ dennoch zur Uebergabe aufforderte 
(ebend. V. ı7 f.) — Er ‚achtet 'nicht der. Städte) d. i. 
-füs chtet' sie nicht, spottet ihrer , sicher, dafs er sie ein- 
nehmen werde 10,"9. 35, 29. Hab. ı, 10. 

9 ‚Dichterische und hyperbolische Ausschmückung 
gänzlicher Verwüstung des Landes, wie 24,4.7. Mehr 

| zgue8,, ,, r B. dals Carmel und Basan blätterlos dastehen, 


.*) Diese, "Bemerkung "gilt auch gegen J. D. Michaelis ohne- 
"hin wünderliche EWlärung durch: Rohrdommel, das 
Bild eines thrasonischen Kriegers (Supplemm. p. 180). 


® 
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kann'auf keinen Fall eigentlich genammen werden, wes- 
_balb es nicht hieher gehört, dafs sich der Ansyrer 37, 24 
" zühmt ‚die schönsten Zedern gefällt zu haben. — Zs 
twauert und schmachtet das Land) 'YıX als Commane mit 
- dem Mascylino und Feminino nebeneinander verbunden 
(14, 9). Ueher Saron s; zu’65, 10, — Biätierlos stehen 
Basar und Carmei), "35 schüttelt ab, näml. die Blätter. 
„2 
So Kimchi, und so ıst auch Saadias zu verstehen: Var 

pas Sin die Blätter sind. son ihm abgeschistelt. 


y.. 2. Ein Bild eiteler Unternehmungen , die zu kei- 
nem Ziel führen 926, 18. 89, 4. — Euer Zorn ist das 
‚Feuer, das euch fri/st d. ı euer eigener Zorn facht das 
Feuer an, welches euch verzehren wird, 


- 2. Von dem. Kelkbrennen 8. das Bild Ames s, ı, 


14. Die beyden letzten Versglieder sind Worte der 
‘Frevler, denen nun zu bangen alifärigt. Wer mag woh- 
nen bey dem verzehrenden Feuer?) a mit dem’ Aeeus. bey 
jemandem wohnen, heibergen Ps: 5, 5. 120, 5, ebenso 
7% Ps. 57, 25, und sar ı Mos. 30, 2a. Daher im Arah. 


> und im Hehr. 53V Nachbar, eig. der bey jemandem 
wohat. In der Nähe des Fexers, der göttlichen Stuafge- 
tiehte (99, 6. 30, 30) wird den Sündern bange, sie 
fürchten für ıhre Sicherheit,, Die Einkleidung dieses und 
der folgenden . Verse hat Aehnlichkeit, selbst iar Aus- 
deck, mit Ps. 5,25, 1 f. 04,58 9 kännte erklärt 
werden: vor uns r vgl. ., Aınos 91 0 pn ne a x kei- 
ner wird ihnen fiehen, für; keiner von ihnen "wird flie- 
hen. Es liegt aber zugleich ein Nachdruck darin, wie 
Ps. 94,16: 38 ögp by »ı zum m BY9n By Sb Dips m 
so dafs der Sinn ist: wer mag’ es uns wagen, bey dem 
vergehrenden Feuer zu wohnen? Fälschlich Einige: guis 
pohabitabit i. e. quis aderit nebis, juvans, auxilium et tite- 
am pracbeng, Eee N \ 


19°... “ 
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15. Wer in Gerechtigkeit wandelt) Der Hoebräer 
sagt: ire jJustitiam, wie ire viam, vgl. 57, 2. Micha 2, 
21. Sprüchw. 6, ı9. Man sieht aus der ganzen Sehilde- 
rung, dafs der Dichter dieselbe Klasse von Menschen vor 
Augen batte, wie 32, 7. — Wessen Hand sich wehret) 
Der hebr. Ausdruck: wer seine Hand schüttelt, - und 
nicht greifen läfst nach der Bestechung , ist selır bezeich. 
nend. Das Entgegeugesetzte ist:Sprüchw. 21, 24 ausge- 
drückt. — Her seine Augen verschliefst u. s. w:)- Es 
ist wohl nicht die blofse Weichherzigkeit gemeint, .die 
keinen traurigen Anblick vertragen kann, sondern .der 
rechtliche Sinn, der kein von ibi selbst mit angerichte- 
tes und beschlossenes Umrecht 'duldet, wie dieses auch 
das vorige Glied fordert. > LXX passend: abi. « 

16. Der wohnt auf Höhen) vgl. Ps. 18, 34: 30, 8 
( welche Stelle einzig aus diesem Bilde zu erklären ist). 
ı -47. Sinn: der,Fromme hat die Freude, die schö- 
nere Zeit zu erleben, wo nach vertilgten innern und 
äufsern Feinden ein schöneres Zeitalter den Anfang 
nimmt, und namentlich der fromme König ‚ nicht mehr 
von frevelen Factionen unterdrückt, in voller Herrlich“ 
keit dasteht. Vgl}. bes. 38, ı—5. Yitringa und Kopne 
verstehen Jehovs, vgl. Ps. 48, 3, wo dieser 27.759 
genannt wird. Aber der Ausdruck. Gos# schauen ist hiem 
nicht an seiner Stelle, auch kommt 'z55 nie absolyt von 
Gott vor. — Sie gehauen fernes Land) ein Gegensatz, 
der einengenden Belagerung, wo es wieder erlaubt ist, 
frey und frank im Lande wmberzugeben. Ygl. V. 8 
ı Virg, Aen. II, 27 #,: ‚Döderlein (dem schon Kimchi voran-, 
ging) falst den, ganzen Vers als Praeteritum: deine Augen 
seben zwar den König (von Assyrien) und fernes Land 
2. i. ferne Völker, a ‚aber u. 8, w. gegen den ganzen Gang 

der. Rede. un 

18. Olim meminisse juvabit. Vgl. die ähnliche Situa- 
tion Ps. 48, 13 (wenn nicht jener Psalm eben auf unsere 
Begebenheit selber 'geht). „06 'erklärt Himchi sehr gut 
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dan an» der Schatzung ausschreibt, 'Es ist das über- 
müthjige. und babsüchtige Volk der feindlichen Kriegs. 
beamten gemeint, welches durch eigene Anmalsungen 
vnd Bedrückuugen . gewöhnlich, den ‚auf. dem Feinde 
fuhenden Hals vermehrt und hauptsächlich ein Gegem 
stand desselben wird. ‚Sonst ist "Bb "Werbe -General 
. (3er.,37, 15. 58, 25),.:aber wir wissen.doch nicht, dals 
auch Truppen in Palästina für Assyrien, ansgeboben wur. 
dan... — .Der die Thürme musterte) der feindliche Gene 
ral, der die Stadt und. deren Yertungewerke Tecognoscirt, 
Vgl. Euripid. Phoeniss. zı10 fly. 

29. 799 mit diesen Puncten;' frech .»..v, a. 19 (vgl, 
Dan. 8, 23.). Syman arg: Hieron, impudens, Die 
Consonaaten würden sich sonst auch 721] aussprechen 
Jassan, "und dieses könnte s.v. a. 32%, barbarischredend, 
seyn. Saad:; La m93 Indessen. ist , die Aendcrung 


nichr nöthig, und würde eine dreymalige Wiederholung 
derselben Sache hervorbringen, wozu kommt, dafs y»3 
= ef blos auf Vermruthung berubt. — 99 tief tür: 
unerforschlich , hier: unverständlich, wie unser dunkel. 
Fälschlich hat man es von dumpfer Rede oder schwerer 
Pronuntiation verstanden, denn es geht nicht auf das 
Organ, sondern‘ jede fremde Sprache könnte so heilsen. 
Debet das‘ Verhälthifs der Spräche ». zu'36, ı1, 
"20. 98, krab: > 8. v.a. y0: abgebrochen wer- 
den, vom Zelt und mai denlager s. Cor, "Sur, ı6, 82 und 
3. For Sinn: "Jehova‘ wit uns’ statt‘ breiter ‚Vestungs- 
gtähen dienen," so breit, dafs kein Schiff sie überfahren 
könnte. Eit ähnliches Bild, wie 26, ı: Gottes Beystand 
ist uns Mauer’ und Zwinger, aber hier kührier, und bis zus 
Ällegorie durchgeführt. DR "SD wahrlich, ja! wie N» oa 
Richt, 25, 7: DV } könnte» auch yon ‚der Zeit verstanden 


werden : wie RE Ruderschiff und grofes Schiff sind bier 
nicht Gegensätze ,. wib der Chaldäer . (der ersteres durch: 
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Aicherkahn, Jetzteren durch Abypmica (HM) gibt) und 
Rosenmüller annehmen, welcher letztere bemerkt, dafs 
Bunderschiffe zu klein wären, auf dem Meere gebraucht: 
_ zu.werden, Beydes sind Bezeichnungen von Aragsschif« 
fen, die ja bey.den ‚Alten fast durchgehends Ruderschiffe 
(hiremes, triremes u; 8, w.) waren ‚.und. von der..Anzalıl 
der Reihen von Aederbänken benannt wurden, .S. var 
züglich Meabom.,de triremibus in.-Graevis thes. antiquitt, 
rom. T. X. Adams röm, Alterth. Il, S. 785, - Ayuda | 
ziehtig:: vadg zung — Tomuns vregueyedg. Fulg, mans 
remigum —- triexis magna, Falsch bemerkt hierzu Gro- 
kius, dem Mosenmüller folgt, dafs dieses trieris nicht zu 
verwechseln sey mit #riremas, jenes sey ein Schiff von 
drey Ruderbänken, dieses von drey Rudern; denn guN- 
eng und triremis sind vollkommen dasge)be, | 


= 83, Die Allegarie von V, 2ı wird fortgesetzt. ‚Sinn; 
und wagten es Feinde, auf Schiffen jene Gräben: 2u über, 
fahren, sie würden stheitern, und Israel Beute theilen. 
Schlaf hängen’ ihre Seile) wärt!! deine.‘ "Det Dichter 
zedet die Feinde als Colleotivum im Fem, sing. an, Richr 
tig nach dem Sprachgehraushe van. wu, übers, ug. - 
Jdrati sunt funiculi tal, Stäsker die übrigen.V.draionen, 
EXX. Ködynoa. Symm, Etlölpi," 'Chald; idee, die 
vöglleicht die Bedeutung von uns, hernghmen. £= Sie 
Aglien nicht den, Mastbgum) näml, die schlaffen Seile. 
. Ina: Gestelle des Mastbaums ist des griechische 
Wesddun (Odyss! 15, 290 Hesych. u. d. ‚W.) auch 10 
sadxorAd (Lncian. T. P. p. 269. ed. Bip.), det Ständer 
‚oder Querhalken des Schiffes, in der Mitte dutchhahrt, 
äs, weichem der Mast aufgerichtet wird, .. sugb fazadorm 
«Tkad: 1,:494) und iwronsdu, Jawonsön (Od. 2 51. 
„Alcaeus bey den Auslegern zu Hor, Od. I, 14): 44H Dann 
Wird "Beüte und Raub getheilt in Menge) nit “17 eig, 
Proeda spolüi,. oder praeda exupiarum 3 kein P eönäsmus, 
sofern >>u) (wie geban die Erymologig zeigt) die exuriae 
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Jer, 49. 7, s. unten zu 34, 6); auch im Lande Uz wohn 


: zen Edomiter (Klagel. 4, 2ı). 


Seit dieser Zeit lastete denn auf ihnen ein unauslösch- 
licher Hafs der Hebräer, wilder fast als gegen die Chal- 
däer selbst, wie es freylich ganz psychologisch ist, dafs 


“ sich der Hals der Unterdrückten melır noch gegen das 


verschwisterte Volk wendet, dem es einen Theil seines 
Unglücks zuschreibt, als gegen den fremden Eroberer 
selbst. Neben den Flüchen über Babel wird daher von 
den Exulanten selten Zdom vergessen (Ps, 137, 7—9) 
und alle Propheten dieser Zeit sprechen dergleichen wett- 
eifernd aus (Obad., Jer. 49, 7 fl. Bzech. 25, ı® ff. 
52, 29. 535, 5), Da das Volk sich duch während des 
Exils erhielt *) und wirklich in die frühern Besitzungen 
Israels eindrang (vgl. ı Macc. 5, 65 mit Exech. 35, 10. 
36, 5), so galt es den erbitterten Ilebräern gleichsam als 
der Repräsentant seiner Nationalfeinde, und die Prophag 
ten denken sich die Spafgerichte gegen die Feinde Jeho- 


®) Eichhorn (hebr. Propheten IT, S. 618. 634) und 
Bertholdt (Einleit. S. 1389. 1440. ı626) reden von 
einer Zerstörung, welche Edom im Sten Jahre nach 
der Zerstörung Jcrusalems durch Nebucadnezar er- 
fahren habe, und welche letzterer zugleich eine 
politische Kernichtung nennt. Wie wenig von einer 
solchen dis Rede seyn könne, zeigen die obigen 
Thatsachen und die spätere Geschichte hinlänglich, 
‚ Die ganze Angabe, auf welche nicht wenige Hypc- 
$hesen der Ausleger gebaut sind, berulı "aber auf 
‘einem Versehen, Denn die einzige Stelle, w.ishe 
mat: dafür anführen könnte, und welche von 
: Bertholdt wirklich: angeführt wird’ Eichhorns Be- 
- hauptung stelır ohne Beleg), Joseph. Archaol. X, 9, 
6. 7, spricht nur von Aegypten, Ammon und 
Moab, welche Nebucadnerar in diesem Jahre unter- 
jocht habe, Wahrscheinlich schöptten jene Gelehrten 
aus Lowth’s Anmerk. zu 34, ı, wo dieses Factum 
behauptet wird, aber durch keine der angeführten 
Stellen im Geringsten bewiesen ist. ° Das Gegen- 
theil, ’dafs nämlich Edom damals verschont blieb, 
‘erhellt aus seinem spätern Auftreten, und wird 
schon: durch sein frühere Anschliehen an den Sie 
ger wehrscheinlieh. E 
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va's vorzugsweise als ei Strafgericht über Edom (65, 
z—6 und unser Stück ). 


Noch wach dern Exil wiederholtett die Propheten 
diese Flüche (Malach,. 1, 2— 35), auch brach die Feind- 
seligkeit ini neue Kriege aus, sobald die Juden unter 
Juda Makkabi wieder für ihren eigenen Heerd zu kän- 
pfen anfingen (i Mäcc. 5, 3. 65. 2 Macc; 10, ı7 f. 
12; 52 ff.), wo man zugleich aus ı Mace. 5, 65 ersieht, 
dals sie bis Hebron heraufgedruhgen waren. Erst dem 
Johannes Hyrcanus gelang es, sie zu ünterjochen, 
worauf er sie durch die Beschneidung dem jüdischen 
Volke einzuterleiben suchte (Jos. Archaol, XIII, q. $. ı. 
15, $. 4); Der südliche Theil vo Judäa behielt aber 
den Namen Idumäa, welchen Josephus besonders bäufig 
gebraucht (s. Relandi Palaestind S. 70) und welcher von 
den Römern öfter Auf ganz Judäa ausgedehnt wird. Uebri- 
gens blieb der alte Nationalhafs und während der Belage- 
rung unter Titus ernieuerten sich die frühern Scenen, in- 
dem sid mit den Zeloteit vereint, blutig in Jerusalem - 
wütlheten (Jos. jüd. Kr. IV, 4. 5. VII,8$. 1). Dale 
ein Idumäer, Herodess nachher selbst die jüdische Kö- 
higskrone trug, ist bekamır: 


# 
2 # 


Unser Orakel ist parallel mit einem anderen unseres 
Buches über Edom (63, ı fl.), und verkündigt die bie- 
tige Vernichtung dieses verhäfsten Nationalfeindes, welche 
der Rückkehr Israöls ins Vaterland vorangehen soll: 


Der Gang ist dieser: Jehova zürnt anf alle heydnische 
Völker, und weiht sie dem Untergange (54, ı—4). 


Vor allem fährt sein Schwert herab auf Edom, er richtet - 


ein Blutbad in Bozra an, um Zion daratn zu rächen 
(V: 5—8). Die ganze Gegend geht in Flanimen auf 
(CV; 9. 10). Nur Thiere der Wüste und Kobolde hau- 
sen dort hinfort und für ewige Zeiten (V: sc) 
Dieses Untergangs der Feinde freiet sich die anglück- 
liche Nation Israels, und sieht darin einer Beweis der 
Macht Jehova’s (35, ı. 2). Froli und getrost möge sie 
nun zurückkehren (V. 5—6), denn Jehovas selbst werde 
sie leiten durch die Wüste, und diese fruchtbar machen, 
wässern, und vom wilden Thieren reinigen ( V. 6 Mitte 
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bis V. 9). PBefreyt und jauchzend werden sie in Jerus» 
lem einziehn (V.ıo0). 

Dafs Kap. 34 und &35 nur Ein Stück ausmachen und 
verbunden werden müssen, ist zwar schon von Fitringa, 
Lowth u. A. anerkannt, aber einige Neuere, als Eichhorn 
( bebr. Propheten II, 5.618. III, 160), Bertholdt, Rosen- 
müller haben sie wieder: getrennt betrachtet, ohne gerade 
Gründe däfür anzugeben. Wahrscheinlich schien ihnen 
das Argument beyder Stücke fremdartig, auch ging man 
von der (falschen) Voranssetzung aus, dals.dio Weissagung 
des Untergangs von Edom vor dem Sten Jahr nach der 
Zerstörung Jerusalems angenommen werden müsse, wel- 
cher Zeitpunct dann zu Kap. 55 nicht pafste, sofern die- 
ses nothwendig die letzten Jahre des Exils voraussetzt. 
Wie aber die Vernichtung der Edomiter, dieses alten 
Erbfeindes, der sich obendrein jetzt in Israels Erbrheil 
eingedrängt hatte, ganz vorzüglich in den Kreis dex 
Nationalhoffnungen am Ende des Exils gehören nıulste, 
wird aus dem Obigen klar geworden seyn, und beweisen 
Jes. 65, ı f. Ps. 137, 6—9 deutlich genug. Ungeniein 
passend ist nun aber auch die Verbindung dieses Unter- 
gangs mit der Rückkehr des Volkes und äinder sich ebenso 
im letzten Buche. Der Erbfeind, der zum Theil im 
Besitz des Landes der Verheilsung war, mulste erst ver- 
tilgs seyu, ehe Israel froh zurückkehren konnte. Dieser 
Zusammenhang ist auch durch das Sufixum in Dion 35 
ı sprachlich angedentet. Be 


Dafs nun aber beyde Kapitel in die letzten Zeiten des 
Exils gelören, wie Rapp. 40—66 und namentlich 63, 
2 ff., bedarf, wenn man nur ihren Inhalt erwägt, keines 
ausführlichen Beweises. Kap. 54, 8 setzt die obener- 
wähnten Feindseligkeiten gegen Juda voraus, und die 
Hoffnung der Rückkehr aus dem Exil Kap. 35 lälst gar 
keinen andern Zeitpunct zu. Dazu kommt die enge 
Verwandtschaft beyder Kapitel mit jenem letzten Theile 
und andern Stücken aus jener Zeit, namentlich Kap. 15. 
24. in Ansehung der Sprache, Vorstellungen und Bilder, 
welche daher selbst eine Identität des Verfassers wahr- 
scheinlioh macht. Vgl. 84, 4 und 13, 9% 10, 24, ı9 #. 
— 54, 12 fi und 15, 20—28. — 85, 2 vgl. 40,5. 9. 
60, 1. — 56,5—5 vgl. 40, 1.2.9 48,16. — 55 
6. 7. vgl. 45. 19. 20. 48, 21. 49, 10, 11. — 55, 8, 
vgl. 40, 8 4. 49, 21. 63, 10 u. 8 ws 
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Die Sprache und Einkleidung sind leicht und gebil- 
det, und in ästhetischer Rücksicht gebührt dem Stücke 
viel Lob. Indessen hat der blutdürstige Hals gegen diese 
Feinde der Sprache und den Schilderungen etwas Grelles 
und Hyperbolisches gegeben, und.in sittlicher Hinsicht 
gebört es in Eine Klasse mit Kap. 13. 14. 

Nach einer genauen Erfüllung in der Nähe wird man 
nicht fragen dürfen; dagegen zeugt Malach, 1,2 fi. und 
die folgendäo Geschichte. Dieses wird aber auch nieman- 
den tefıcınden, der sich mit denı Geiste dieser prophetis 
schen-Flüche bekannt gemacht hat. Die älteren Ausleger, 
wie Vitringa, suchten diese Erfüllung noch in .der fer- 
nern Zukunft, und selbst J. D. Michaölis lälst sie noch 
zukünftig seyn. Wenn einige ältere protestantische 
Schriftausleger unter DIN nach dem spätern jüdischen 
Sprachgebrauche Hom, und dann selbst das christliche Rom 
verstanden haben, so erbellt daraus wenigstens soviel, ' 
dafs die feindselige Gesinnung, welche einst diesem Ora«- 
kel den Ursprung gab, auch im Christenthum leider! 
noch nicht ausgestorben sey. 


‚2: Aufruf an alle Nationen, dem Urtheilsspruche 
über die Heyden zuzubören. Dixzaz zwar eig, Spröß- 
linge,: Pflanzen, hier aber trop- von den Bewohnern, 
gleichs. den Kindern der Erde. Chald. 2 ey7 >. 
ZAX. 6 Aaoc 0 aury“ Saad, 849 ulg> I Es 
ats. v8. n3% ı Mos. 2, ı. 

2. Die Vertilgung der beydnischen Feinde Jehova’s 
und Israäls (by) gehört vorzüglich mit zu dem Kreiss 
der messianischen Hoffnungen, wie sie sich gegen das 
Ende des Exils gestalteten (4x, ı1. 28. 15. 16. 42, 135 
— 15, vgl. 49,24 — 20. 51, 17 —23). DT vom Ver 
tilgungsfluche, s. 11, 15. 

5 Ihre Erschlagenen liegen hingeworfen, näml, unbe- 
graben (ı4, ı9). ' Die Berge serflie/jsen von ihrem Blute)) 
starke Hyperbei: das Blut der Erschlagenen ' wird die 
Berge auflösen und wegschwemmen. 

4. Die politische Revolution, bey welcher die mäch- 
tgsten Reiche. untergehen, wird als ein jüngster Tag, 


r 
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als eine Revolution der ganzen Natır vörgestellt, ; wie 
öfter von diesen spätern Dichtern (13, 9. 20. 24, 19 ff.) 
Weit weniger kühn ist noch EZech. 38, 7. 8, vgl. Köhler 
Öbservatt. phüol. in sel. V. T. loca $. 51. Der Himmel, 
der wie ein Zelt über die Erde ausgebreitet gedacht wird 
(40, 22. Ps. 204, 2); tollt sich wie eine Buchrolle zu- 
sammen (vgl. Ps. ı02, 27), und die Sterne, die daran 
geheftet, fallen herab, wie weike Blätter. — Des ganze 
Himmelsheer (d. i. die Sterne) vergeht; d. i. entweder 
zerstiebt,;, wie Nloder, öder äuch serschmilzt , fällt zer- 
schmolzen herab; etwa (wie Vitringa das Bild falst) 
wie ausgebrannte. Kerzen- Man denkt sich dann eine 
Zerstörung durch Feuer beieitet vol. 8 Petr. 2, ı8. Die 
geange sinnlich : populäre Vorstellung, die die Sterne als 
Lämpchen ünd Kerzen ani Himmel denkt, s; auch bey 
Horat, Epod. 17, 5: refixa coelo sidera. Plin. H. N. 11, 
capı 8; 8. 6: sidera,; quae afixa diximis mundo. Tine 
ganz ähtliche Beschreibung Matth. 24, 29: Kai os date: 
ges mevouvım ürto ToU ougmvoV; Kab ai Övransız Lu) OVRRFaTS 
(nid Bi = DT Kar) sulsugjoerzau. Apoe. 6, 13: 
of Koregeg zo oögayoü ETTEGON Eig T7W LE ws ovın Bal- 
Bei zoug ÖAurdois Kuing Und neyalov üreuov saonEvn: 
Koran Sur: 81, ı bey Beschreibung des jüngsten Gerichts: 
i. wenn sich die Sonne einhüllg; 
2: und die Sterne fallen, 
3. wenn die Berge in Staub sufgehi 

. ‘ ‘ ‘ Q 6 d 
il; wenn der Himmel (wie eine Haut) abge: 

zogen wird u. » w. 


Sur, 898; 2: weni der ‘Himmel sich spaltet, 
wenn sich die Stetne zerstreuen u. $. W. 


Und imi Ood. Nasar: I. II. S. 4e: Z.ı2 &. von der Zer. 
störung dieset Welt: Lo3} anal IaSsS Has 2 
was Was 2 io,20%0 Loaso |;awäun Ya 
as aSra100 insan Auisod Uns Io a1 Vans 
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WPERRE wenn das Zeitmafl den: Weis: vorliber ie, 
dann 'fälß die Erde in eine Grube, der Hinumel rollt sick 
susammen, wie eine Döcke, der Glems der. Sonne verlischl, 
und die Schönheit des Mondes verlisch#, ds: Sterne und dep 
Thierkreie fallen, wie tröpfeind, Terunser. :-Uuglücklichee 
kann man. wohl als Interpret eines: .Diebterhildus ‚kaum 
seyn, als Grotius, der'bier physische Theoriden anbtinpp, 
und meint, man habe--tnter den herabfailensden' Sternen 
zur Sternschnuppen zu denken (die die Alten fallende 
Sterne nannten, Firg. Georg. 2,365), von den warnen 
und faulen Dünsten der Leichname 'veranlafst; und doch 
scheint auch Aosenmüller dieses wenigstens als Veranläs- 
:sung des Bildes ansunebmen. 
 & ‚Dieses furchtbare Strafgericht ihr fun aber vor 
alien andern Völkern Zdom, gleichsam den Heprässntan- 
ten sller übrigen Heyden (vgl 655 ı #.): Das dee 
-Schwert im Bilute :der Feinde sich: Zesse. ( Üiosus: ist eig. 
pr) *); ist sonst häufiger "*), aber bier ‚geschieht dieges 
im Himmel, Mash mals hier wohl rn" naclo syn. Spruch- 


Pr 86 net Vos in Syrinhen, z. B...Barhebr. Kubi «Jen 


No, KV WT Aa Qs03 . Tatiom sich änsete 
und eure Schiwarter im Blat: ' - 14 
- 46 Mos. 32,,42.; Im Syt. vgl. Barhahr, 8. um Pr 7: 


lan; or has, „acmgse hanıa: ı? am202 a 


"Yadiggo ‘die Türken drangen din, 02 Hr &ertichiöe 

>". gchwert trank Has Blur’ von Greisen und Kindern u;u:@. 
: Beyspiäle: aus den arabischen Dichtsin haben Schulttie 
ee: hebr;. 1466 G 36. 8 8%: 88). und ‚Schasrrer 


„(Bissertatt, philgl. 8:-36p: 56.) gesammelt Namontli : 
eilst es hier unter andern  dals sie bis zur Trunken 


"getrunken ( Bohacddin u. Salad. Brad) ı mad anderswpb 
Jar: vom darstigen Lanze die Rede {s. Abulola bey L+ 

ad cant. Deboras 8. 160). Atch im‘ Peisischen todas 

=D Alias) Kon eiriotk frassauderi and kFinkonden Ecker 

. »l, Schach - Nameh von. Göze I, 8.68 1,..-5 . : 33 
Comment, I, dith, 2. Mmm " 


ia Kap. XKXXIV, 6: 


‚gebrauch vom Faunkönseyn nehmen, so dafs das Schweı 
baxaftpcht,zose, wie der, Krieger durch, berauschende Ge- 
‚änke.in Wash gesesst wird (vgl 5 Macc®5, 2). LXS- 
dnedvodn, "Vuig, imebriatss eg. Unnöthig, wiewahl 
anst nipht, anglücklich, ‘ist. Koppe's Conjectur Kun 
4.fürisn4. 12 ).getdeist (Eaech, 24, 33); vgl. 5 Mos. 3, 
4r Pa 27330. Auch sohst ist 3. und » einige Mal ver 
mwachselt ‚worden' (Bicbhorg wink I, 226). Gerade 


so "gibt es. such Sadd. A gewelst; doch kaun es 
"auch ‚nur eine Treyere, den allzukühnen Tropug vermei- 
‚dende Uehers. seyn, wie die des.Chald. Tann, es ist ge- 
zlickt worden. — ihein Rluchbeladenes Volk) so wird Edom 
auch Malach..a, 2,3 genannt, hun 


. 6. :Mit sınem.grofsen Opferschlachten, wa Heha 
‚tömben aller Art fallen, wird Bing grolse Schlacht öfter 
‚verglichen: ‚JIer. 46, x0..50, 89. i51,'40. Ezech. 39, 17 m 

.29. Oßenb. 29,17,u8.— DasSchwert Jchopa’s u. 8.W.)‚eig- 
din Sch wertüse. dem Jehova, und: gs.iss voll. — zu Feu 
bedeckt) Das geronnene Blut führt Fett bey sich, daher 
rein blutiges Eisen. ‘Buch fettig ist. :So 2 Sam. 7, 98: vom 
‚Blut der "Erschlagenen „ vom l['eit der Heiden ward Jona- 
"hans Bogen nicht abgewehrt. V gl. V.7. ZAER] lothpaal 
für Hacınm. 

”ı Bosra Ara x3) erscheint an den: meisten Stellen, wo 
der Zehamt! wirdn@is, ‚Atos a,Csd. er 49, 35 22), 
‚als. die Haupmsadt.,der Edomiter, ‚nur Jer. 48,' 
ing anoahitische Stadt. Da. der.‚Besitz einschner Srädte 
„after Zwischen (diesen kleinen. Völkern wechselte £& über 
"Pelra zu 16; 1). ‚0 beweiset diedesnicht einmal bestimmt 
Fü Verschiedenfeit. Nehmeır wir in, wis’kaum bezweifelt 
werden, kaun,. dals „dieses Bosra dad ‚Böarga, Bostra der 


°. 


‘Griechen ı und, Röder, ‚und das: ad der Araber sey, 


se tag: es nieht: in. ‚dem. oltemınwapr ünglichen Gabisge der 
Edomiter, dessen Haupıbrt Zusra war. (16, 1), sühdern 


Du fe ach ine nnd 





.. Bap, xXXIV, 1. . 913. 
‚sätdlich vom ammoßbitischen Gebier in: der Landsohafs 


Hauran oder Auranitis, ‚aber ebenfalls, im peträisoheg 
Arabien, und die Edomiter haben sich ohne Zweifel bis , 
dabin ausgebreitet, 'und diese Stadt später, zu ibrem ' 
Hauptsitze gemacht. Nach Eusebins war sie 24 römie 
gebe Meilen van Zurei entfernt, womit auch die. Angabe 
des Ptolemäus übereinstimmt, und wornach sie auf den 
s’Anville- Rhodischen Chazxten richtig gezeichnet is, Aus 
der römischen. Zeit kommen Müngen ‚desselben. vor von 
Antoninus bis Caracalle,. auf denen, sie eine römische 
Kolonie genannt wird. Nach Damascius (.ap. ‚Phot. cod. 
2342) war ie erst‘ unter Alexander Soverus angelegt ( y 
Bellsy in den ‚Meıneirss de. Vacad. T. XXX, $. 307. Zbhel 
doctr. num; vet: T. HI. S..500). In. 'den,Acten der nis 
ajischen, epbesinischen- und. chalcedgnischen, Synode wer- 
den . Bischöfe derselben genennt ( Ralandi. Palaesiina 
S. 666) und später war sie ein wichti er kirchlicher Sitz 
‘der Nestorianer (_Assemani Bibl. orient. T. Ill. P/ IT. 
$. 505. 750). Abulfeda nennt sie" die Hauptstadi?'fer 
Srovinz Hauran oder Auranitis: (s. 1ab. Syhiae ed. Köhler 
5.99 and die Stelle des Moschtarek ih.den Adlitamı ab 
Köhler), und noch in den Kreuzsügen- finden sich Spy-- 
weu derselben. bey "Sarluus. (5..893) Bostrum primge 
Arublas zustropolis hodie sulgarı appellutione Bussereth dir 
iur; m Die etymologische Bedeutung..des Namen ‚aut 
wahrscheinlich: fester, unsugünglicher Piasz :( vgl. YA 
‚Zach. 92.2), und sehr geswungen istdje Meinung Aeland's 
a..A welche es für Verderbnifk aus. nYnWzR Jos. 214.97 
halten, ik a ee . BR 
7, Mis jenen follen wilde Büffel); xy, eig: steigen 
hinab, »äul. zur :Schlagbtbank. Sonst könnte 2 auch 
Anrch caedi aufgefafst werden, wie 53%,19-,, LAA 0y4g6- 
‚aolssuı würoig. Syr. dass, :Zang: interfigienäilTe. Die Zufs 
‚feb, ale Bild.bössr.Krinde's. Pe. 29,08. ‚Debrigens ver- 
‚stelst sler. Chaldäer unersden Stieren, Widdern, bier unfl 
‚V.,6 ühera)l Fürsten, ‚Herischer aus. Jugl; JR 14 0b 
Mmma 
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aber wir glauben nicht, dafs man hier ins Einzelne geben 
dürfe. rM änzrane., wieV.5 

8. Vgl. Obad. 10— 14. - 

9. .20. Die Bilder sind zum Theil von der Zerst 
rung Sodom’s und Gomorrha's hergenommen, oder doch 
dadurch veranlalst. Jer. 49, 18 heilst es ausdrücklich, 
Edom solle wie Sodom und Gomorrha zerstört werden. 

ıı. Zu der folgenden Beschreibung der Einöde vgl, 
25,21. 22. Der Psiekan (np) kommt auch Zeph. g, 14 
und Ps. 102, 27 als Bewohner von Wüsten und Trüm- 
mern vor, ebenso wie der /gel als Bewohner von Sim 
pfen' (14, 85). Min sonst FW 3 Mes, 11, 17. 5 Mos. 
34, 16 steht a. a. O. unter Wassorvögeln, weshalb die 
ÜVebersetzung des Alexandriners dusch Zbis nicht su verach- 
ten ist, ob es gleich mehr den Asiher überhaupt, nicht 
gerade den ägyptischen bezeichnen mochte. CAald. und 
'Syr. haben an beyden Stellen: Kuı55, laaao Eule; 
ı$oad, und drabs Erpen, im Pent. sol Taubengeyes; 
ersterer im Jes. „zahl Falke. Aber diese gind alle 
keine Wasservögel. — Man sieht darüber die Mefr- 
‚schnur der Ferwüstung ) Die Richtschnur legt man an das, 
was man aufbanen (Zach. 2, 16), aber auch an das, was 
man theilweise nisderreilsen will (2. Kön. aı, 11), wie 
znan ja selbet die Gefangenen abmals, je nachdem sie nie- 
dergehauen oder begnadigt werden sollten. 

ı2. Dieser Vers lälse mehrere Erklärungen zu; 
Yitringa erklärti was ihre Edien betrifft, so ist keiner 
da, den sie zum Königthum berufen könnten, für: 
np" massny “un, nach dem Nominat. abso}. überflüssig 
Lehrgeb. 8.793. Sinn: kein Edler ist nach jener Nie- 
derlege übrig, der die Herrschaft des zerrütteten Staates 
‘übernehmen: könnte und wollte (vgl. 3, 6 #.). Oder: 
die Edien — es ist keiner mehr, der das Königtkum aus- 
zufe. And. wse die Edien betrifft, so ist kein König» 
shum mehr, was sie aumufen könkten (gegen die Accente, 
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welche bÜ von HSybn .trennen, und den Päarallelismus; 
nach welchem gar keine Edele mehr dsseyn sollen). And. s 
die Edien klagen, weil kein Königtham mehr ist; ver- 
werflich aus denselben Gründen. — Die Verfassung der 
Edomiter war hiernach eine Art Weahlreich, wo der 
König von den Edlen, wahrscheinlich den Stammfürsten, 


‚ausgerufen wurde, oder die Würde war abhängig von 


den Magnaten, wie in den meisten ‚morgenländischen 
Reichen. 


15. Vgl. über die Construction 5, 6, über byn zu 
23, 22. 


14. Da begegnen sich wilde Katsen und Hunde, wört- 
lich: es stofsen Steppenthiere auf Schakallen. In dem 
bwx und Da liegt eine Paronomasie, die in der Ueber- 
setzung wenigstens durch jene Verbindung wiederzuge- 
ben versueht worden ist, nach Bochart’s Erklärung von 
DE wilde Katzen, vgl. 6, 2 Ratze. LXX. zo auvay- 
zcovoı Ömlykovım Ovoxsyıaugosg, worüber oben zu 13, 22, 
besonders aber .Bechart’s Hieros. II, 5. 834 f. T. IIL, 
S. 832. ed. Lips. — Von den oYYyio ist ebenfalls schon 
zu 13, @ı die Rede gewesen. Von solchen bocksgestakti- 
gen Spukgeistern, die namentlich den Weibern nachstell. 
ten, redet schan der heydnische Volksglaube. Philostr, 
sit. Apollan. 6, 18: Insyoira ds üpe :5 satt Ödxazov Hön 
nira carugev Yaoua , Aurzän in) zu yuraa, sa Od, 
änoxrorevas egyam äktyıro, av. malssres Idoms Egav ( wie 
der Asmodi im Hiob): August. civit. Dei 15, 25: quoniame 
creberrima fama est, multi, se expertos, sel ab eis, qui 
experti essent, de quorum fide dubitandum non est, audisse 
confirmant, Sylvanos ei Faunos, ques vulgo Incubes vocant, 
improbos s@epe exstilisse mulieribus et earıım appetiisse &8 ' 


‚peregisse concubitum cet. $. auch Maimonid. More Neboch: 


3, 46, und Bocharti Hieros. II, 5. 826 über die, fauns 
fcarü. Von einem Tanzen dieser Kobolde, wie in den 
christlichen Hexenmährchen, wissen auch die zabischen 
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Bücher, welche eine eigene: Art Weltgeister Isa» 
Tänzer, Tanzgeister nennen. $. weiter unten. 

Schon oben (bey ı3, 21.22) fanden wir Veranlas- 
sung, Einiges über den Gespensterglauben des alten More 
genlandes beyzubringen; bier verlangt die Erwähnung 
der nı&%b noch einige genauere Erörterungen. mh 
(nocturna) *) ist nämlich im hebräischen Volksglauben 
ein weibliches Nachtgespenst, in Gestalt eines schön 
geputzten Weibes, welches besonders den Kindern nach- 
stellt. und sie tödtet, wie die Lamiize und Striges bey deu 
Römern (s. die Ausleger zu Hor. Ars poet. 340. Ovid. 
Fast.,6, 183). So geben es die Rabbinen, und dieser 
Aberglaube scheint alt, da er sich in derselben Gestalt 
und mit geringer Veränderung bey fast allen übrigen Vol 
kern findet. _ Später haben sie ihn selbst in eine Art 
System gebracht, und die Lilt% zu einem Weibe Adams 

‚emacht, mit welcher er Dämonen gezeugt, und welche 
nun noch Macht babe, umherzustreifen, Männer zu 
beschlafen, und Kinder zu tödten, die nicht durch Amu- 
lete geschützt sind, deren sich auch nuch neuere Juden 
dagegen bedienen (s. Buxtorf. Lex. talmud. 5. 1130. 
Eisenmengers entdeckt. Judenth. 11, 413 .). Auch der 
hier gebrauchte Ausdruck: sie rastet, und findet dort (in 


‘ *) Der jüdische Volksglaube wulste nicht blos von Nacht- 
’. gespenstern, sondern aach von Morgengespenstern (Tr 
» »Ps 221, 6 Targ.) und Mittagegespensteru ( Öameovsos 
. . ueonußgvov Ps. 90, 6 LXX, vgl. -Theodoret zu d. St, 
, mo FHohesl. 4, 6 Targ.), welche letztere in der 
Mitizgsschwüle und zur Zeit der Siesta umbergingen. Der- 
- selbe Glaube war anch bey Griechen und Römern ( Phi- 
“ destr. Her. ı, 4. Vols zu Virgils Lb. 4 40ı) und finder 
. sich noch bey den gemeinen Russen ( a. Barth. Animadı, 
ad Stat. II, 8.1081). Eine Stelle, welche alle drey Arten 
dieser Poltergeister zusammenfaist, ist Hohesl. 4,9 Targ.: 
yerızı2a IITO) TODE 901 I PR da 
"flolten dıe schädlichen Geister der Nacht, der" Frühe und 
des Mittags von ihnen, . 
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der Wüste) eine. Ruhestett, setzt eip unatetes Herum-. 
irren voraus, wie es sonst bösen Geistera gern zuge- 
schrieben wird (Matth, ı2, 43. Tob. 8, 3) ZIX% 
Öroxdrzaugon (s. ‚oben). Yulg. lamia; Chald. Ta. Syr 


WS; lies: I1SS, Dieses erkläre "Bar Bahkı): Ös = 
3 Josl an hle 1easlo horaez Ile: ;$ 


die Ghule, nach Anderen ein Dämon; welcherisinem Weihs 
gleicht, ein weiblicher Dämon, sowohl-die' Ohule, aig 


‚andere ‚dergleichen. Bar Ali: hs} Per mals Iıla 


Jets ar Wan, ein Dämon, in Gestalt «- 
nes geputsten *) Weibee, die Gkule: -Veber die 
Ghule gleich nachher, wenu wir erst. die Liäsh 
auch bey den Zabiern nachgewiesen haben. _ werden, 
Nach’ dem Buche Jabia treibt der Engel. Sarniel, die 
Nachtgespenster (SS) von den Betten der Kind 
betterinnen (s. das Bruchstück in Stäudlins Beyträgen 
zur Philosophie und Geschichte der Religions- nnd Sit» 
tenlebre III, S. 24. Z. 2 von unten, "vgl. Lorsbach 
Museum f. bibl.’ und orient. Lit. I, S.87). Nach dem 
"Lib. Adami gehören sie zum Gefolge des upreinen Welt 
geistes (Cod. Nas. T. 111.5. 158), treiben sich in Wüsten 
herum, und beschlafen dort die Asketen und Anachore»- 
ten, von denen sie neue Dämonen zeugen. In’ einey 
solchen Declamation gegen die Asketen heilst es (T. 7. 


8.106): ‚001180 tsst0 fanso „aszan fl 1a Do 
Yas las] Arno \on [RGEWE Ita „oo ıloo Vaav 


dann kommen weibliche Nachtgeister zu ihnen, und legen 
sich zu ihnen, und empfangen von ihnen » "Und: werden. 


.*) Michaelis, der diese Worte (zu Casteli Lex. syr. 8, 444) 
aus der Göttinger Absehrift mittkeilt,. scheeibt. 1422,30 
(d. i. tincta), übersetzt aber dennoch: ..orneta- Das 
obige haben alle 4 Osforder Mss. des, Bar Ali >. 


N 
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"schwanger, und '98 entstehen Dämonen und Tanzgeister 


(ey ). die über die Töchter der Menschen herfallen, 
Vgl. auch 7. 72.5, 196.2.7, wo’ eine Menge Namen für 
alle Arten solcher Dämonen und Gespenster vorkommen. 
Zu diesen 'gehört. dann auch die arabische Gäwe ( 


UF. ;), wodurch die syrischen. Lexicographen YaISS, 
A der .arahische Uebersetser an unserer Stelle dag 
griechische dgpkerraugns (na) ausdrückt, Dieses 


erklärt der Kamila (5, 18515. ed, Calusta): nah 
25 - s eo, u IACH 3 7 
Merl) la El 7 Band, Aratäe tar 
alas, 8 FR ga Hl Sf 


©, " Bwr'; 


Zu EB ad ZA 
ya a UN a 1 Gi, 


d. 4 WE. ‚mit Damma *) a Unglück, Calami- 


sat, auch: ein Waäaldgespenst, mit den Pluralen \ Is$h, 


5.,» 


al, , auch eine Schlange mis dem Plural Ö\ Nach 


9) Bey Golius steht fälschlich Se2. Ganz falsch ist auch 
obige Stelle bey Giggejus übertragen, vielleicht nach 
einem verdorbenen Texte. Die Femininalform 
führen die Lexicographen nicht auf; ‚aber Bar Ali 2.2.0. 
gebraucht sie. Offenbar zeigt & schon an sich das 
Feminin, an, und die genauere Sprache erkennt keine salche 


F arm an. aber die Vulgärsprache hat sie ergänzt. Sa z.B. 
3 


Onye Bräutigam und Braut, in der Vulgärsprache auch 
Eng Ta, 8 "95E1E altes Weib, aber in der Vulgärsprache 
augh YaRL u. dgh mehr, Der Fall ist ganz dem 


selbe, wie mit dem 9) des Pentatsuchs für: Jüngling 
und Dirne, wofür man nachher 2792 sagte. 





Kap, „ ı% 91g 
Sodann sine Zauberin, der Tod ,' auch Name eines Ortes ; 
ferner ein menschenfressender Dämon, oder ein Thier, wei- 
ches man in Arabien. sieht und kennt, und welches Taab- 
bata Scharran getödtet hat; endlich einer, der aus Zaubew 
rey seine Gestalt verändern kann. Noch deutlicher wird 
aber dieser Volksglaube 'aus mehreren Errählangen der 
Tausend und Einen ‚Nacht, namentlieb der von Sid 
Numan ( T. VI. 8. 282 der Gallandschen Uebersetsung), 
welcher die Entdeckung macht, dafs sein Weib sich 
Nachts als Ghule in wüsten Orten aufhält, und Menschen 
überfällt upd zerfleischt, auf Kirchhäfen die Tadten aus’ 
gräbt und andere Zauberkünste treibt. Ein anderer Aus- 


druck dafür schemt Ge e zu seyn ?), eigentlich : der 
Biutsauger, die Blutsa gerin (Vampyr). Die im Kamiüs 
zuletzt angegebene Eigenschaft proteischer Verwandlung 
schrieben auch .die Griechen ihrer ö tern zu (8. zu 13, 
82), die ın vielen Gestalten, :als schöne Dame, Esel, 
Natter u, s. w, den Kindern nachstellte, sie tödtete oder 
‚Sräfse, selhst die Leiber der Schwangern aufschnitte, um 
die Kinder zu fressen. Den Namen Aupia, sallte sie von 
einer libyschen Königin des Namens. führen, die nach 
dem Verlust ihres Sohnes nun den Müttern die Kinder 
geraubt habe (Diod. 20, 41). 5, überhaupt „Aristoph. Con« 
gion. 1049. Sristot, Nioom. 6,5. Lucian T. IW, S. 306, 
Yalkenar, ad Theovr. Adonias. 40. Küster ad Arist. Ran, 
8.296. Lemsterh. zu Almgeh ».d. W. Tell, und vor 


3 9» 

N "Im Eamös wird wenigstens NE durch ya} 
gegeben, und dieses scheint mir den Weg zu bahnen zur 
Erklärung des schwierigen biblischen pe>> Sprüchw. go, 
15, Bedeutet diesas nämlich nach den Verss. und Dialek- 
ten eigentlich Blustigel, von We sich anbängen, so 
liegt es sohr nahe, es hier von einem biutsqugerden, un- 
ersättlichen Ungeheger dez morgenländischen Volksglau- 
bens, wie der Vanpyr in den abendländischen Volks- 
sagen, zu verstehen. Und zu einem golahen polet dann 
die Angabe jener Stelle vollkommen. 
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züglich Bulenger ade. Magos, Opp. (Lugd. ı681. fol ) 
T. il. 8. 619 &, Y 


15. rien, arab. 5,185 das griechische üxorılag, 
anguis jaculus Linn. eine kleine Schlangenart, die in 
Africa und Arabien zu Hause ist ( Lucan. 6, 677. % 822) 
und sıch von Bäumen oder sonst aus einem Hinterhalte 
pfeilschnell auf Menschen oder Thiere zuschnellt, und 
sie tödtlich verwundet. 9. Aelian. Aist. anim. 8, 13. Sie 


hat den Namen von 752, >85 sich schnellen, springen 
(Bocharti Hieros. II, 8.408); Dafs Nest und nisten s0- 
wohl bey den Hebräern, als bey den Arabern, Griechen 
und Leteinern nicht blos von Vögeln, sondern auch von 
‘ vierfüfsigen Thieren, Amphibien und Insecten gebraucht 
werde, zeigt mit seiner gewöhnlichen Gelehrsamkeit 
Bochart ( Hieros. II. S. 413. 7. Z1/..S. 201. 202. ed. Lips., 
wo er überliaupt von dieser Stelle handelt). — und brütet 
‚ über ihnen und den Jungen in ihrem Schatten) 31 versam- 
meln, häufen, insbes. vom Vogel, der seine Eyer oder 
Küchlein versammelt, und darüber brütet. $.Jer. 17, 14, 
und im Chald. Hiob 39, 14 Targ. und Bocharti Hieros. 
21I. S. 8t. 409. 415, mit Rosenmüller’s Anmerkk. 7. II. 
S. 632. 33. ed. Lips., wo Michaälis schiefe Ansicht des 
Wortes mit starken Ausdrücken zurückgewiesen ist. Wobl 
nur aus Versehen ist sie daher in der zten Ausgabe der 
Scholien steben geblieben. Auch Juda ben Karisch bat 
die obige Erklärung. Er vergleicht das chald. Yan 
Haufen, und erklärt es daun darch 1,) Pe 

häufen, aufhäufen. Bochart falst 17 vom Ausbrüten der 
Eyer, und nimmt daher ein Hysteron- Pproteron an, 7993 
rınım) eis spaltet die Eyer, nachdem sie darüber gebrütst. 
Lieber möchte ich aber „37 hier von dem Wärmen 


(fovere) der Jungen verstehen. So auch Saad. 2) 


Wärl Cles und sie brütet über den Jungen, (je 
incubuit pullis et ovis (nicht enerwwi, nach Paulus). Die 


r 
a 
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Eyer der Schlangen siad übrigens 'nach den. Zöubriissen 
der Naturkundigen bey Borhbart, wie eine Halskette auf. 
gereiht. üchatten blos für Schutz, aber vom Vogel ber- 
genommen. 

16. Forschet im Buche Jehova’s) Der Dichter scheint 
sich .das Einlegen ‚seines Orakels in eine Sammlung von 
Orakeln und heiligen Sohriften zu denken, aus denen die 
Nachwelt einst die ‚Richtigkeit seiner Weissagung beur- 
theilen könne. Gegen das Ende des Exils war ja auch 
ohne Zweifel schon ein Anfang mitSammeln und Redi- 
girep der Natiovalliteretur gemacht worden, und’ es fing 
an, sich ein heiliger Codex zu bilden. Eine spätere Spur 
von einer Sammlung im A. T. selbst s. Dan. 9,2, wo 
von DY2Dd die Rede ist, in denen das Buch Jeremia ent- _ 
balten sey, Der Sprachgebrauch von w7, dersich dem 
dpsvvürs rag yoapas (Joh. 5, 59, vgl. 7, 5%) nähert, setzt 
such schon eine Zeit voraus, wo mian anfıng, ein Stu- 
dium aus den heiligen Schriften zu machen. Die Com 
struction mit 53% kommt nicht weiter vor, erklärt gich 
aber aus der ähnlichen mit >> 2 Chron. 31, 9 eig. forschen 
bey jemandem. — Keines von diesen bleibt aus) Vitringa 
verstebt dieses allgemein von den verschiedenen Schick- 
salen, die Edom treffen sollten, so dals die Feminina nz 
und rn: ale extra genommen werden.‘ Aber aus allem 
F olgenden sieht man, dafs von den Thieren die Rede ist, 

a2 NT 8 "2 

jsıp na Ama 
In diesen Worten erregt es bedeutende Schwierigkeit, 
dals im ersten Gliede bey » eia Sufixum oder Genitiv 
vermilst wird., Wenn man "» ‘durch: mein Mund erklä- 
zen wollte, so würde zwar der Wechsel der Personen 
wenig Schwierigkeit machen. aber in dem ganzen Orakel 
redet der Prophet, nirgends: Jehova, und eine ‚solche 
Härte läfset sich auch bey dem sonat flielsenden Style des 
Stückes nicht annehmen. Diese wird_aber nur um weni 
‚gea vermindert, wenn man mit. malmweren Rabbignen 1737 
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. auf den Mund bezieht: denn mein Mund befahls ; und seis 


«des Mundes) Hauch bringt sie zusammen, wo der Hauch 

danu für Befehl zu nehmen seyn würde. Dathe und 
Rtosenmüller wollen das erste x für s. v.a. mm neh» 
men, wie denn ältere Ausleger es geradezu mit "unter 
den Gottesnamen aufführen, aber gewils mit Unrecht, 
wie sich jeder überzeugen kann, der die Stellen in Simonis 
Onomast. 5. 549. Glassii philol, s, ed. Dathe $. 153 sich 
ten will. Ich thue zur Erklärung des recipirten Textes 
folgende Vorschläge: ı) xın für Genit. zu ‘o zu betrach- 
ten, als eine Spur der Urform, woraus sich die Smfiza 
bildeten, wie au won Nah, 8,9 für man. Die Ver- 
anlassung konnte bier seyn, dafs karı allerdings gern 
nachdrücklich von Gott steht. Dagegen ist nur, dafs 
der genauere Parsllelismus aufgehoben, und xırı in den 
beyden Gliedern verschieden genommen wird. Vielleicht 
könnte aber 2) die Construction elliptisch seyn, so dafs 
hinter "m das Suffxumargänzt würde. Dafs das Suf, wenn 
es ein Mal gesetzt ist, das zweyte Mal fehlen kann, sehen 
wir io m naar 19 18, 8; dals die Ellipse aber auch 
zurückgreift, und das vorhergehende aus dem folgenden 
ergänzt werden muls, kommt nicht minder häufig vor, 
s.48, 31. — Wen keine dieser Erklärungen befriedi- 
get, für den würde freylich die Conjectur 10 oder rw 
(ar konnte wegen des folgenden ausfallen) oder srırı = 
(ale Abbrevistur geschrieben) sehr nahe liegen. 
Statt MY lesen 5 Mss.rıyrı“, worio vielleicht eine Spur der 
Lesart aıtı ıp liegen könnte. — Der Geist Gottes für 
die göttliche Kraft, die im Weltall wirkt Hiob 26, 13. 
Zach. 4,6. 


Kap. 355. 


1, Die Ausdrücke von V. ı, 2, dals die Wüste sich 
freue, und schön eufgrüne, nimmt man gewöhnlich 
eigentlich von dem verwüsteten Judäs, welches nun frob- 
fooken und wieder aufgrünen solle. Allein nach Analogie 
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der genauen Paralielstellen 41, 17-= 19: 44, 3. 4. wird es 
nicht eo, sondern als allgemeines Bild eines für die un- 
glückliche Nstion aufblühenden Gfücks zu betrachten 
seyn. Diese ist es auch, von der es im letzten Gliede 
des zweyten Verses heilst: sie schauen ‚die Pracht 
u.s.w. Die Wüste, die sich freut und aufgrünt, ist das 
Volk. — Defs Jreust sich die Wüste) Das Sufixum b in 
Dip? löse man (mit Kimchi und Sal ben Melech) auf 
in 2 (s. die. Analogieen Lelhirgeb. S. 730), sofern sonst 
die Yerba gaudendi nicht ganz sicher mit dem Accus, 
des Objects construirt werden (s: jedoch 65, ı8) und 
beziehe dieses auf das Vorhergehende, nänıl. den Inhalt 
von Kap. 34, die göttlichen Strafgerichte über die Feinde 
Jehova’s, wie es schon Piscator und Junius gethan haben, 
and or gar keine Schwierigkeit hat. Absurd ist freylich 
die Erklärung, welche Hosenmüller als die des „4ben ‚Zıra 
angibt : die (edomitische) Wüste wird sich über jene 
Thiere freuen. Allein deshalb ist wicht die Auffassung 
des 5 als Suffizum überhaupt zu verwerfen. Uebrigene 
billigt Aben Esra selbst diese Erklärung nicht: und os 
ist ibm darin zu viel geschehen, Er hält es nämlich für 
des Nun paragogicum, DW, welches des Solgenden y 
wegen sich assimilirt habe, welche Meinung auch Kimchä 
zur Wahl gibt und, falle man dis obige verwerfen will, auch. 
die annehmlichste ist, wiewohbl das von A. E. angeführte 
pivıg 4Mos. 3,498. v.a. yııs („wegen des folgenden n * 
noch nichts beweist, denn dort hat das ti Analogie, u 
‘ches hier nicht der Fall ist. —. Auf letztere Weise fals- 
ten es wahrscheinlich die Verss., die es alle auslassen, 
woraus ich aber nicht mit Kennicois (zu Lowth de sacıs 
po:si S. 238), dem Zowih, Eichhorn u. A, folgen, es für 
einen Schreibfehler halten möchte, den dei Castos von 
39% veranlafst babe. UN 
Der Name der Blume wsyury, der ar hier und 
Hohes). 8, ı varkommt, wirdıvon Aimchi, Aben Essa, Gr: 
Wenat, durch: Rose gegeben, von den-ältern Amotoritäten 
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aber, als LXX. Yulg. Targ. bey Jes. durch: Lilie, oder 
Narvisse. Saad, und Abulwalhid: AA A f. Targ. im 
Hohenl. 7% (dies DIp a). Die Erklärung durch: Home 
isenun affenbar ganz aussuschlielsen, da die Eıymologie und 
Verwandtsehaft mit 5x3 Zwiebel auf ein Zwiebelgewächs 
schlielsen läfst. rn wird öfter den Trilitteris vorgesetzt, 
um” Quadrilittera wu bilden, ze. B. Bauen Ps. 68, 52 = 
vımad ‚die Fetten, Reichen, nn Ps. 4 = ih 
. Ameise, und nz So Tigris (vgl. Lebrgeb. S. 863) 
Von Lilie und Narzisse wird aber letzteres vorzuziehen 
seyn, sofern für, ersteres sonst der Name n:Whd da ist, 
‘ferner die Narzisse, eine im Orient häufige, und auch 
bey den neuern morgenländischen Dichtern beliebte Blu- 
ne ist, die gerade in der Ebene von Saron (Hohesl. g, ı) 
häufig gefunden wird, s. Chateaubriand ilineraire 11,S.ı.:2. 
9ın Talmud. findet sich ein sehr ähnliches Wort nat 
Mischna Schebith 7, 9. 2, aber seine Erklärung ist noch 
aweifelhafter, als die unseres Wortes, und man sieht aus 
dem Zusammenhange nur soviel, dals es ein perenniren- 
des Gewächs seyn müsse, welches Menschen und Thbie- 
ren nicht zur Nahrüng gereicht (vol. Cuisius in SurenA. 
Mischna T. 1. $. 182) Der „yrische Uebersetzer hat 
Bier das ähnliche Wort IuS, Sa, welches nach den 
syrisch - arabischen Grammatikern die Herbstzeitlose be- 
zeichnet,, eine auch bey uns bekannte crocusartige, im 
Herbst auf den Wiesen weils und hell: violet blühende 
Blume, die aus einer Zwiebel hervorwächst ( Colch cum 


'autumnals Linn.).‘,. Bar Bahlul: 2240 us as 
Dn Zasc TAueas %, KH lud: a wmuinion 


Too ; Sr 1 Ialsop uns <2 12; CD 
Iyan eLS 3 as a9} dl. i: Zamzaloitho 
wund Hermesfinget (iopodaxıuie;) *). ist die Herbeizeiliose 
:*) Naclı Sprengel (ish: rei- herbaiiae 2, 8.348) bey den 
‚späseug Grieeben kür:.iay este — — .... a 


ZZ nu 
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(Swrandschan) ”),. ein Provinsialismus nach. dem Werk 
des dä.*),: nach Bar Sersschai bedeuset. es die Lilie: ' 
Auf Persisch lautet es Schamlideg, Dumtbelideg., auch die 
Surandschan-Rose. Die Wurzel davon wird aber Surand- 
schan genannt. In einem‘ anderen anohymen Oxfor- 
der Lexicon ( Cod, syr. no, ı 37 bey Uri) steht ganz. kurz: 


Soli. Ark) lseuinge Clenas ) WuI Sau 'Hamsa- 
‚loitho beymi®Jesaia iet die Herbeizeitlose, nach einem Pro- 
:sinziäliirhus des (eizentliehlen)' Syrien. ‘ Durch „ler am 
ist es auch beym 7homas'von Növaria gegeben, bey Fer- 
rarsus 5: 174 blos. durch; lilium., Auf jeden Fall ist nun 
auch das hebräische Wort, eine aus einer Zwiebel wachsende 
. Wiesenblume, sey es Narzisse, oder Zeitlose ! 

2 ‚3m n21a für j291 mus, vgl. 33, 6. — sie schauen 
. die Pracht Jehova’ 8) vg). 40, 5.9. 60, ı. 

3 Vgl. für: den. Ausdruck Hiob 4, 4, für die Sache 
und Ausdruck ‚zugleich unten 40, 29 — 31. Ps, 84, 8. 

4 Vgl.40, 10.— "193 eig. eilig fliebend, für: furcht- 
sam. Ueber die. öftere Yorwertislong dieser "egrile s. 
zu 30, 16. » 
kehrenden, An jeder seines Leidens und Gebrechens ver- 
, t ‚Achnlich oben 33, 23 :,. selbst die Lahmen rauben 

Rosb, Ps. 84, 7 von der Sehnsucht der Pilger nach Jeru- 


9 Ueber lrüy 8. Kicennie can. 8. 220 und Spreng vel 
a. ©. S. 244, wo gezeigt "wird, dafs unter diesem 
' Nantbn Mehrere verwandte Hlrenartige ' Mlumen, Iris tube 

=. .yota und Colchicam auttanhals, Pansaitun‘ begriffen wor 
deri sind. 25. _ tn rt. u 


2) Die Abbteviarur % weils‘ ich och nich sicher BR 


zulösen. u ist ba, N der Anfangebuchstabe des 


. Aut ” und das Ganzer ein hier zitirtes Erklärun sbuch. 
Mehrere Zitate passen auf das Lexicon des ‘Bar’ Ali, 
andere'aber'wieder nicht; wie z. B. dieses, wrihb die 
Entscheidung noch anstehen ınag. wo 
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salemı gehend wachsen sie an Kraft, bis sie vor Got er 
‚scheinen. in Zion. Minder, kübn ist dasselbe unten 42, ı6 
ausgedrücht. | 


6. Vgl. 43, 39. 80. 81. 49, 10, 11. 


9. Um die eigenthümliche Schönheit des Gegensatzes 
in den Worten: gax5 amarimır richtig sufzufsssen, wird 
es nothwendig seyn, das Phänomen, von welchem hier 
die Rede ist, zumal es unseren Gegenden fremd ist, 
etwäs genauer kennen zu lernen. oo 

‘bezeichnet nämlich 


'Der Name 340, arab. Gi ; 


eine merkwürdige Naturerscheinug, welche vorsüglich 
die Steppen’ des Orients datbieten, und welche von älte- 
teti tind neueren Bewohnern und Besuchern. des Örients 
gekannt und beschrieben, auch der Aufinerksamkeit der 
"Physiker nicht entgangen ist! Unsere Sprache "hat dafür, 
weil uns die Sache fehlt, kein Wort, aber in Frankreich 
kennt man sie tuiiter dem Namen mirape. 'Sie besteht 
darin, dafs, wenn man zu Mittag bey stätket Sonkenbitze 
auf die Wüste hinsieht, theils alles in einer zitternden, 
flimmernden Bewegung erscheint (ein Phänomen, was 
auch uns nicht unbekannt ist, und in den schnell auf- 
steigenden Dünsten seinen Grund hat), theils die ganze 
Eberie oder ein Theil derselben den Anblick einer Was- 
.seräche, auch wohl einzelner kleiner Seen und Sügpfe 
derstejt: und zwar se täuschend, dafs Ab kundigste 
Reisende oft. kaum seinen Augen traut, der unerlahrne 
-oft getäuscht. wird und au. Grunde gehen kann, wenn er 
sich durch den schnell verschwindenden Sohein in die 
Wüste locken läfst, Das Phänomen ist offenbar mis-.der 
Fata Morgana auf der Sea verwandt, welche von den- 
selben Gründen herrübrt, auch im Fraiizöeischen mit dem- 
"selben Namen bezeichnet wird. Auf diese' Täuschung 
‚wird nug von den Arabern ‚öfters ‚ gepielt; ; e. Sur. 
84, 3g: : . 


ı 
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die Werke der Ungläubigen sind dem Serab in der 
Wüste gleich, 

der Durstende halt ibn für Wasser, bis er r hinkomumnt, 
und finder, dals es nichts ist. 


Pit, Tim. T. 1]. S. 696: RE Ne Lasst Yo 


Ami) Lo gu sie füllten das Feld, gleich dem 
Serab der Ebene, den der Durstige für Wasser hält, Daher 
das erab, Sprüchwort: us FR]; US Se vslizrs 
er jagt der Beute des Serab nach ( Erpenü tiroc. ling. arab, 
ed. Gol. p. 98), und a (0 Az lügenhafter 
'als der Wasserschein (Schultens zu Hiob $. 181), wo 
ul 4.7.8, 7 ist. Haririi Cons. VI. 5. 278. ed, 


'Schultens: 5 Na 29 Kese f .Y lafs dieh nicht 
täuschen vom Flimmern des Serab. Ebenso Consessus P. 
p- 70, wo der Scholiast Teblebi bemerktı Serab esse 
speciem aquae, quae in deserto apparens ad splendorem solis 
sermpore meridiano, fluat liberius in auperficie terrae, haud 
 secus ac aqua fluens. $. ferner Lebid Moallaka V. 15. 53. 
H. 4. Schultens Einawabig no. 30 und 8, 141. de Wacy 
gramm. arabe II. S. 158. Jbn Dered 5. ı94, und 
Erläuterungen darüber bey Zilyde zu Peritsol. itin. 16. 
Golius ad Alfraganum S. 111, Heiske ad Turaphae Moal- 
laka $. 49. Gelaleddin zu Cor. a. a. OÖ. $. 485. ed, 
Maruccü. Chr. B. Michaelis in Pott Sylloge Commentait, 
theol. Ill. 5: 4145. Zuweilen kommt neben Nee pP 


“ bey arabischen Schriftstellern Bj Dunst vor (2. B. vi. 
"Tim, II. $. 672); welches Einige für gleichbedeutend 


‚damit halten (wo man es dann durch das Zurückweichende 


auffassen könnte), Andere für verschieden erklären, wo 

es dann wahrscheinlich das Flimmern bedeutet, welches 

von dem Phänomen des Wasserspiegels verschieden, aber 

damit gewöhnlich verbunden ist, ‘auch von Eiter Ur- 

sache herrührt. Von den Klassikern gedenkt dieser 
"Comment, I. Abth, 2. | Nana 


I 
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Phänomens Curt. PII, 5, bey Erwähnung des Zuges, 
welchen Alexander d. Gr. über deu Oxus zu den, Sogdia- 
nern unternahm: arenas bapor aesiivi solis accendit: quae 
ubi flagrare coeperunt, haud secus quam continenti incen- 
‘dio cuncta torrentur. Caligo deinde immodico terrae [ervors 
ercitata lucem tegit, camporumque non alia quam 
vasti et profundi aequoris species est“. Unter 
den neuern Reisenden, die es beobachtet baben,. sind 
vorzüglich Saw (Reisen $. 375), Radzivil (/tin. Orient. 
$. 151) u. A. bey Oedmann (verm. Sammlungen Th. 5. 
S. 130); ferner Clarke ( Travels T. 11. S. 205 f.), Ber 
zoni ( Trasels and Operations in Egypt and Nubia S. 196), 
und von den Begleitern der ägyptischen Expedition be 
sonders Gaspard Monge ( Memoires sur 1’ Egypte P. II. 
S. 169). Alle diese Beobachter reden einstimmig von 
der aulserordentlichen optischen Täuschung, die dieses 
Phänomen verursacht, so dals sich, wie auf wirkliches 
Wasser, Häuser, Bäume und alle Gegenstände auf das 
deutlichste abspiegeln. De Sacy (Chrestom. arabe IH. 
5. 38) führt eine Stelle aus dem Courier de ?Egypte no. 
5ı an, wo einige französische Generale bey einer Re- 
cofnoscirung am See Menzaleh folgende Bemerkung mach- 
ten: Zardeur du soleil &toit excessive et rendöit les ilusions 
du mirage si semblables a la realit, qu'on fut plusieurs 
Jfois sur le point de s’egarer. Ce phenomene — s’est ofJert 
plusieurs fois a nos yeux dans le desert: on ne sauroit 
croire, combien le sentiment de la soif est irrild par ce jes 
de la lumidre, qui fait paroitre Tinage de leau au medien 
d’une espace aride. In Indien haben die Engländer die 
Erscheinung beobachtet, dafs sich die Wüste wie ein 
grolser See mit Inseln darstellt (s. geograph. Ephemer» 
den. ı8ı16. Febr.). In Africa beobachtete es Lichtenstein 
(Reisen im südl. Africa Tb. ı. S. 278 f.). In Europa 
scheint sie nur im südlichen Frankreich Statt zu haben, 
weshalb auch nur die französische Sprache Ausdrücke 
dafür hat. In den Aerveilles et beautds de la nature en 
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‚France («. Morgenblatt 1816. no. 231) heifst 08: ‚die 
Bauern von Creu in der Provence kennen diese Erschei- 
‘nung sehr gut. Lou tems si miraillou ( das w etter spie- 
gelt sich) sagen sie in einen ziemlich gleichgültigen 
Tone, wenn die Ebene von Üreu anfängt, sich in’der 
Ferne dem Anscheine nach’ in einen See zu verwandeln. 


Dieser merkwürdigen Erscheinung geht immer eine at- ' 


dere vorher, nämlich: das in der Luft verbreitete Tages- 
‚licht fängt an sich zu bewegen und zu zittern,. und bald 
‚nachher bietet die Fläche den Anschein einer grolsen 
‚Wasserfläche dar, wo immer die entfernten Gegenstände, 
wie in einem Spiegel erscheinen. Dieses täuschende Bild 
ist aber nur in der unteren Luftregion vorhanden; begibt 
‚man sich an einen erhabenen Ort, so verschwindet die- 
ses schöne Schauspiel,- und man sieht die Gegenstände 
nicht anders, als sie wirklich sind.“ „Am, täuscheud- 


. sten ist die Erscheinung an Orten, wo der. Boden mit 


Salztheilen. bedeckt ist... „Das Gard und Bouches 
;du Rhone- Departement ‚bieten im Sammer ‚ziemlich oft 
jene Erscheinung dar u. s. w.“ Nach yor Kurzem hat 


“Herr Prof. Erdmann zu Kasan diese Erscheinung i in den : 


Steppen des Saratow’schen und Astrachan’schen Gouver- 
nements genau beobachtet, und in Gilbert’s Annalen 
B. 29. St..$S.ı beschrieben, wozu ein Anhang (vom 
Herrn Prof. Frähn) viele Stellen orient. Schriftsteller 
"über diese Erscheinung ( enthält. In dem 3. und 4. Bande 
desselben Werkes finden sich mehrere Aufsätze über diese 
irdische Strahblenbrechung und deren Gesetze. 


Der Sinn ist hiernach; der scheinbare See in der | 


glühenden Wüste, die Verzweifelung des Wanderers, 
‘wird zum wirklichen, und gewährt ihm Erquickung und 


Segen. Jede Uebersetzung kann hier nur unvollkom- . 


men folgen. Vielleicht: das Wasserbild wird Wasser, 


oder nach einem Quid pro quo: das Sand- Meer wird zum ° 


Meere. DerCbald. und rad haben es in ibrer Sprachg 
‚beybehalten:: na'nd, os Nam Hyde a. a. © hält das 
Nang 
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arab. Wort ut für persischen Ursprungs, Jacies aguae 

(wol ); welche Meigung dadurch unterstützt wird, 

dals Es im Arabischen keine recht schickliche Etymologie 
gibt (der Schol. zum ‚Hariri leitet es von (5, libere es- 
spatiatus est ab), und nach welcher man dann auch schon 
hier im Hebräischen ein von den Persesn entlelintes Wort 
annehmen mülste. 


In. der Schakalen Wohnung) Vor mzan ist “uw 
zu ergänzen. 'Das Suffixum aber stebt für D+-, in Bezug 
auf den sogenannten Pluralis inhumanus der Grammatiker, 
— sohnt Rohr und Schilf) eig. ist eine Wohnung für 
Schilf und Rohr. zn bier ohne Zweifel: Wohnung, 
und bildet einen Gegensatz zu Bn 779, gerade wie oben 

“in unserem Orakel 34, 13 zn als Synonym neben mı 

steht, nur dafs die Uebertragung etwas kühner ist. So 
“schon Sen Esra, Kimchi und Pitringa. LXX. Enad- 
Raus aulunov zul 2. "nur Gehöfte, ist ebenso gebraucht, 
wie sonst M'Z, vgl, Hiob 8, 17: bus nı2. Zofr und 
Schilf steht nur in bewässerten Gegenden cs Chron. 19,6), 
wie z. B. Aegypten. Daher Hiob $, ıı: 

kann Schilf (74) wachsen ohne Sumpf 

und Sumpfgras ohne Wasser ? 

Eine andere Erklärung: Gras ( en) und Rohr und 
"Schilf, wobey » als Zeichen des Nominativs genommen 
wird, kann dagegen wenig in Betracht kommen. Falsch 
‘aber sind die. Erklärungen: das Gras wird in Rohr und 
Schilf verwandelt werden, denn in der Wüste wächst 
‘auch kein Gras; und: Gras wächst statt Rohr und 
Schilf, so dafs Rohr und Schilf Bezeichuung von Wüsten 
wäre (Ps. 68, 51), das Gras aber als Product schöner 
- Auen. Denn Bohr und Schilf wächst zwar auch wohl 
in sumpfigen Zinöden, allein die Wüste, von der hier 
die Rede ist, war eine glühende Sandwüste, in der es 
an Wasser gänzlich fehlt, und die daher nicht als mit 
Rohr und Schilf bewachsen beseichnet werden kann 
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Der Sinn ist: die Sandwüste wird bewässert werden, so 
dafs üsselbst Gewächse wachsen, und ihren Sitz haben 
(ar), die nur an Bächen und- in.den bewässerten 
Gegenden zu Hause sind. 

& Dort ist Bahn und Strafse u. s. w.) die sonst in 
der Wüste nicht ist. Vgl. 40, 3.4. 49, sı. 62, 10, und 
oben 11, 16. Der Grund, weshalb die Stralse Aeilg. 
heifsen oder seyn so, wird sogleich hinzugefügt >. NÄDM- 
Jich, weit kein Unreiner sie hetreten soll. So heilst es un- 
ten 52,®. ı1, dafs kein Unreiner d. i. Profaner und nichts 
Unreines im neuen Jerusalem seyn solle, vgl. Ezech. 44, 
9. Zach. 14, 20. Oflenb. 2ı, 17. —" 8. auch oben ı, 86. 
4,5. 6, 13. Die masorethische Abtheileng, welche nach 
433. den Athnach setzt, gibt den bequemsten Sinn, der 
auch in’ der Uebersetzung ausgedrückt- ist. NT geht 
dann auf 773 (welches com. ist und zwar masc. ı Sam. 
sı,6) oder „3590. Lowthund Dathe verlassen die Ac- 
cente. und erklären: und er (Gott) ‚gehet ibuen. den 
Weg, praeit ipsis viam, oder geht mit ihnen den Weg, 
wie 40, 3 und öfter; aber es ist ohne Beweis, dals 5 so 
gebraucht werden könne. — Selbst der Thor kann nicht 
ärren) vgl. 42, ı06. 

9. Sinn: jede Gefahr wird Gott von den Rückkehren- 
den entfernen. rıb» hinaufziehen steht oft von der Rück- 
kehr aus dem Exil Nehem. 7,6. 12, ı. Esra 8, ı, auch 
von dem Ziehen in die Wüste Hiob 6, ı0 (die man viel- 
leicht, wie das Meer, als eine Höhe dachte). nirn Yı2 
eig. ein reilsendes unter den Thieren (nacb einem häufi- 
gen Idiotismus s. 29, ı9), nur sollte man ni nk" 
erwärten. Vielleioht wurde Y2 mehr als Substantibum, 
wie etwä: Tyrann, Wüthrich gedacht, wovon kein Femi- 
zunıum im Gebrauch war. Nachher wird es erst mit dem 
Mosculino n:;9x, dann dem Feminino Nxnn construirt 
(letzteres auf mr bezogen). 

‘10. Der ganze Vers wörtlich 5ı, 1, — Ewige 
Freude um ihr Haups) d. j. ihr Haupt ist von Freude 
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wmstrahlt, ihr Angesicht glänzt von Freude. Vgl. Pi. 
326, © : von den rückkehrenden Exulanten: 


» "da war unser Mund voll Lachens, 
und unsere Zunge voll Jubels. 


Gewöhnlich: auf ihrem Haupte, ‚wo das Bild von Krän- 
zen, oder (nach Vitringa und Rosenmüller) von Salben, 
die über das Haupt ‚gegossen wurden, 'hergenommen seyn 
soll, welches mir gezwungen scheint, Die obige Erkiä- 
zung haben er Lowth und Hensler gegeben. 


[Y 
’ « 
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Deri im diesen 4 Kapiteln enthaltene geschichtliche Abschnitz 
‚‘. bildet eisio erläuternde Beylage zu der jesaiänischen Or. 
‚.. kelsammlung, welche ursprünglich höchst wahrscheinlich 
bier geschlossen war (s. „ben S, 22). _ 
* " Da sich dieses Stück mit geringer Veränderung noch 
-- +“ einmal in den historischen Büchern findet (2 Kön. ıg, 
.15-— 80; 19), so wird hier vor allem untersucht weer- 
den müssen: wie sich beyde Texte gegeneinander verhal- 
‚ ten?. woraus sich dann zugleich die Frage: welcher 
"Text der ältere und | ursprüngliche, und welcher der ent- 
lehnte und nach j jenen bearbeitete ‚sey? beantworten 
wird. 
* Da es bey dergleichen Vergleichurgen für dm ge 
‘.nauen Forscher auch auf die gefingfägig scheinendssen 
Umstände ankommt, nnd.die Betrachtung dieses Verhält- 
nisses mehrerer Texte in vieler Hinsicht für die Sprach- 
geschichte und Kritik unterrichtend ist, so habe ich der 
leichteren Urbersicht wegen alle ] jene Abweichungen unter 
dem Commentar angegeben, und sie in demselben gröls- 
tontheils weiter beurtbeil. Mit. Berufung auf .diese 
‚unten gemachten Bemerkungen über die einzelnen Varian- 
ten sollen daher hier nur die einzelnen Gesichtspunete, 
uhter welche sich jene Varianten ordnen lasson, angege- 
ben werden, 
Nieses. sind. folgende: * 

3) Im Jesnia ist der Text öfter abgekürss, sowohl in 
den Sachen, als im Ausdruck, Es sind dabey Nebenum- 
stände weggelassen, die für den Zweck miuder wishtig 

waren (36, 2. 5. 58 4 5. 6. 8), oder auch der Aus 
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druck gekürzt, wo ein Wort überflüssig, schleppend 
oder sonst entbehrlich schien (36, 2. 3. 6. 7. ıu. 13. 
‚37. 28. 19. 21. 37, 20. 21. 36, 57.25. 58, 6, oft in 
demselben Verse mehrere Mal). \WVas hier der Text 
2 Kön. mehr hat, das sind, wenn es Sachen betrifft, 


kleine, meistens unerhebliche, aber sicher echthistori- 


sche oder echttraditionelle, Nebenzüge, weit entfernt von 
denjenigen Zusätzen, die etwa die Chronik zu der frühe- 
sen Relation gemacht hat, und'bey welchen sich überall 
ein gewisser, meistens unhistorischer, Zweck und Ge- 
sichtspuner derselben zeigt, Wir haben also sicherlich 
in dieser Recension Auslassungen vor uns, und nicht 
erwa in jener Zusätze Dasselbe thutr sich auc in den 
den Ausdruck betreffenden Abkürzungen kund. Dage- 
gen har 


2) das Buch wenigstons ‚Einm bedeutenden Zusatz : 
das Lied des Hiskia (37,9 —20). 

3) Wo im Texte 2 Kön. kleine Schwierigkeiten für den 
Leser waren, sind sie im Texte des Jesaia häufig durch 
kleine Aenderungen erleichter®, oft richtig, oft so, dafs 
man den Text 2 Kön., wofern man ibn nur richtig ver- 
steht, vorziehen mufs. Vgl. 86, 2. 5. 14. 15. 37. 6. 18. 
17. 18. 24. 26. $8, 2. 59, 8, selbst in grammatischen 
Formen z. B. 36, ı1. Alles irgend ungewöhnliche in 
der Sprache ist weggeschafft (57. 2), auch wohl kleine 
Zusätze zum Zwecke der Erleichterung gemacht (36, 20). 
Nun aber ist das Leichtere und Concinnere ein fast siche- 
res Kriterium des Jüngeren (s. oben die Einleitung zu 
Kap. ı5. 16, no. III, und über das ähnliche Verhältnifs 
der Bücher der Könige und der Chronik, Gesch. der 
hebr. Spr. S. 39). Auch findet sich hier dieselbe Er- 
scheinung, wie bey der Chronik, dafs die Recension im 
Jesaia öfter die Lesart Keri har, wenn in dem Texte 
2 Kön. ein Chethib und Keri, und letzteres dann das Leich- 
tere ist (37. 24. 26. 39 7, vgl. Gesch. der ‚hebr. Spr. 
S. 40. Anm. 46). 
| 4) In der Recension des Buches Jesaia zeigt sich das 
deutliche Bestreben nach einer gewissen Gleichförmig- 
keit in der Wahl der Formen und Constructionen. Ist 
z. B. einmal in einem Verse oder einer Verbindung der 
Plural, oder 59, oder b gebraucht, so ist es gewöhn- 


lich auch das andere Mal gewählt, während in der anderen ' 


Relation darin eine freyere, gleichsam nachlässigere Bewe- 
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gung ist. Das Angegebene ist ohne Zweifel der Gründ 
der Aenderungen in 36, 7 NYNM für Tymasn (vgl. V.4) 
V. ıı ya be für Pant 59, wegen des folgenden 
yon, ferner V, 11, 22. 37, 24. 16. 27. Zuweilen hat 
"dieses Bestreben auch wohl zu einer Unschicklichkeit ver- 
führt, wie 37, 16. Aufßserdem finden sich 


5) einige Spuren von der Wahl später gewöhnlich 
gewordener Spracherscheinungen (36, 8. 135. 37, 10. 
80), und der Vermoidung älterer und veoralteter (36, 
15. 37, 24) 


6) das Hineintragen eines herrschenden Idiotismus des 
Buches Jesaia MINIE mM 37; 16. 32. 39 5, WO 
& Kön, blos 7m steht, Man möchte vielleiche 


7) noch ungeschickte Versetzungen des Textes hinzu 
fügen, und sich auf die Stelle 38, 8ı. 22 berufen; allein 
diese steht so sehr am unrechten Orte, und so völlig 
sinnlos da, dals die Transposition derselben auf keinen 
Fall absichtlich seyn kann, sondern zufällig seyn muls, 
Ein späterer Bearbeitem, der sonst überall ein gewrisses 
Nachdenken vorräch, konnte «ine solche Sinnlosigkeit 
nichs begehen. 


Nach allem diesen kann es nun keinem Zweifel unuter- 
worfen seyn, dafs der Text 2 Kön. der ursprüngliche, 
und unser Stück eine spätere Bearbeitung desselben sey, 
mag jener Abschnitt damals schon in den wach jerziger 
Weise geordneten BB. der Könige gestanden haben ( was 
nicht unwahrscheiulich ist), oder mag ihn der Bearbeiter 
in der Quelle selbst benutzt haben. Dafür spricht nun 
auch noch im Allgemeinen; ı) der Abschuitt steht in den 
BB. der Könige in scinem vollen Zusammenhange, ist 
ganz dem Plane dieser Bücher angemessen, uud trifft 
dem Ausdruck und der historischen Manier nach ganz mit 
denselben zusammen. Die Erzählung von der Wirksam- 
keit der Propheten im Staate und von ihren Wundern 
macht auch sonst einen Hauptgegenstand dieses Buches 
aus 2) Die Sammlung des Buches Jesaia geschah ohne 
Zweifel eine geraume Zeit später, als dio der BB, der 
Könige, die wir in die letzte Zeit des Exils setzen där- 
fen (2 Kön. 25, 50), so dals auch hieraus eine Benutzung 
jenes Buches durch unseren Sammler wahrscheinlich wird, 


nicht das umgekehrte, Dazu kommt 8) die Analogie 
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‚von Jerem. 52, vgl. 2 Kön. 924, 18 ff., wo die Entlehnung 


des historischen Abschnittes durch den Sammler des pro- 
phetischen Buches in die Augen fallt. 


Man hat sich also die Entstehung dieses Abschnittes »6 
zu denken, dafs der Sammler des Buches Jesaia, welclıes 
wahrscheinlich ursprünglich mit Kap.55 geschlossen war, 
diesem Buche noch jenen historischen Abschnitt beygab, 
um alles über diesen Propheten beysammen zu haben, 
gerade wie man es mit dem ähnlichen den Propheten Jere- 
mia betreffenden Abschnitts that. Er bearbeitete diesen 
Abschnitte, indem er ihn umschrieb, auf die oben besclırie» 
bene Weise, welche im Ganzen von einer gewissen 
schriftstellerischen Sorgfalt und Rellexion zeugt, und trug 
ihm selbst einige ihm geläufige Idiotismen auf. Da die 
biblischen Bücher, selbst wenn sie abgeschlossen waren, 
damals noch nicht in eine Sammlung (Kauon) vereinigt 
waren, so konnte es ihm nicht einfallen, dafs er durch . 
Aufnshme dieses Abschnittes in sein Buch der Nachwelt 
dieses wililkomnıene Duplum überliefern werde. Das 
Lied des Hiskia wurde von ihm wahrscheinlich aus ande- 
rer Quelle, etwa einer der vorhandenen Liedersammlun- 
gen, eingeschaltet: da der Sammler der BB. der Könige 
es schwerlich ausgelassen haben würde, wenn er es in 
seiner Quelle vorfand. 


Ungefähr dieselbe Vorstellung haben schon andere 
Kritiker, als Berthold: ( Einleit. S. 1403 fl.), ds JT’ette 
(Einleit. in das A.T, $. 212) angedeutet; und die ältere 
Meinung von Vitringa, Jahn (Einleit. II, $. 4gs, fl.) 
n, A., dals der Abschnitt vom Propheten Jesaja selbst 
geschrieben, und aus seinem Buche in die BB. der Könige 
aufgenommen sey, findet in allem vorigen ilıre hinläng- 
liche Widerlegung. : Man kann noch den mythischen 
Charakter der Erzählung hinzufügen, und Einiges im 
Sprachgebrauehe, welches zur Zeit des Jesaia sich kanm 
gebildet haben kannte, nämlich: n377 36, 23, auf 
füdisch für hebräisch überhaupt, oo. 

Was nun den historischen Charakter dieses Abschnit- 
tes betrifft, so gilt von ihm alles, was von den Büchern 
der Könige im Allgemeinen gesagt werden kann (s. vor- 
züglich de Wette Eiuleit. in das A. T, $ 183 f.). Dafs 
die Prophetensagen in denselben viel Mpytlisches haben, 
wird wohl niemand leugnen, der sich az die, von Elia 
und Elisa in demselben Buche erinnert, Was aber das 
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dem Propheten in den Mund gelegte etwas längere Or« 
kel (37, 22 — 35) betrifft, co ist darin nichts, was auf 
Unechtheit führte, und nur in einigen schr bestimmten 
Prädictionen möchte ein Verdacht späterer Verdeutlichung 
durch die Tradition entstehen (37, 7. 39. 3). 


Eine dritte, ohne Vergleich kürzere, Relation über 
diese geschichtlichen Begebenheiten finder sich 3 Chron, 
852. Die Nachrichten aus 2 Kön. sind, und zwar nicht 
auf die geschickteste Art, ins Kurze gezogen, der Sıyl 
oft sehr nachlässig, und einiges ist aus einer ander 
Quelle hinzugerhan (s. über 2 Chrosn, 52,32 oben 5.24), 
nämlich von Hiskia’s Anstalten zum Bebuf der Belagerung 
(Y. 2—6, vgl. oben zu 22, 9 ff.), einer Anrede ıs 
das Volk, um ihm Muth einzusprechen (V. 7.8) und 
seinen übrigen Einrichtungen (V. 27—350). Dagegen 
sind die Verhandlungen zwischen den assyrischen Feld- 
herren und Hiskia ganz ins Kurze gezogen, manches, 
z.B. die Vertilgung der Assyrer, anders erzählt, und 
von dem Wunder des Jesaia am Sonnenzeiger nicht ei» 
mal gesagt, worin es bestanden habe (V. 24. 51). 


Die Bearbeitung dieses Stückes bey J osephus folgt der 
alexandrinischen Uebersetzung von 2 Kön. mit Vergle- 
chung der Chronik, deren Nachrichten er zuweilen zu 
sammenschmilzt, z.B. in der Nachricht über den Unter 
gang der Assyrer. Er combinirt damit aber auch die Nach- 
richten des Herodotus und Berosus über den Sanberib 
und dessen ägyptische Expedition. — Auf beyde, die 
Chronik und Josephus, soll unten in der Erklärung sw 
gleich Rücksicht genommen werden, 


Eine gedrängte Andeutung dieser Bogebenheiten beiu- 
der sich auch Sir, 48, 17—35 (19 = 37). 


Kap. 56. 


Sanherib schickt, nachdern er die Vesten von Juda einge 


nommen den Feldherrn Rabsake mit einem Heero vor 
Jerusalem (V. ».2), welchem Hiskia eine Gesandtschaft 
entgegen sebickt (V, 5). Gegen diese führt Rabsake 
eine sohr übermüthige Sprache, indem er theils Hiskia's 
geringe Macht verspotter, theils sein thörichtes Verrraum 


“auf Aegyptens Hälfe, theils der Juden Vertrauen auf 


Jehova, der vielmehr auf der Assyrer Seite sey (V.4— 
30). Die jüdischen Gesandien, welche vom diesen Reden 
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einen ı nachtheiligen Einfuls 'auf das von der Mauer herab 
‚zubörende Volk fürchten » bitten ihn aramäisch zu reden 
(V. 11). .!Ee verweigert dieses aber, da er eben zum, 
Velke: zu seden habe, und richter an dieses eine Rede, 
worin er ihm sein Vertrauen auf Jehova und den König, 
zu nohmen sucht, mit den Schreeken einer langwierigen 
Belagerung. ‘droht, für den Fall einer Uebsrgabe aber in 
"schlau gewählten Ausdrücken das Exil als etwas Wohl-' 
’ thätiges, wenigstens nicht zu fürchtendes, atıkündigt 
: (V.ı2—20). Er erhalt keine Antwort, und die Ge 
‚sandten kebren in die Stadt zuräck (V. 23. 22). 


i. Die Expedition des Sanherib, von welcher bier 
die Rede ist, wär ihrem letzten Zwecke nach nicht gegen 
Juda, sondern gegen Aegypten gerichtet, mit welchem 
die assyiischen Eroberer schon seit längerer Zeit in Krieg 
‘verwickelt. waren (s. Kap. ı8. 20 und die Einleitungen 
zu denselben, ferner zu Kap.. .— 33). Herodot (8, 
ı41) redet blos“ von seinem Zuge nach Aegyten,. ohne 
Juda’s zu erwähnen, unser jüdischer Geschichtschreiber 
aber erwähnt gerade hier ‚Aegyptens nicht (vgl. jedoch 
37, 25), da es ihm blos.auf die Schicksale seiner Nation 
ankommt. Der Grund, wesbalb.er Jerusalem 'belagerte, 
lsg in dem Abfalle des Hiskia (2 Kön..ıg, 7). Nach der 
© bier ausgelassenen Stelle 2Kön, (a. die Note zu Vv. 2) demü- 
tbigte sich dieser zwar vor Sanherib, und zahlte einen 
mit ‚grolser Anstrengung, zusammöngebrachten Tribut, 
aber dessenungeachtet folgte die Aufforderung Jerusa- 
lems, wahrscheinlich weil es die Ässyrer bedenklich fan- 
- den, bey der Foitsetzung ihres Kriegszuges nach Aegyp- 
ten eih6& so bedeutende, ünd ibnen feindlioh gesinnte 
Stadt, wie Jerusalem, im Rücken zu lassen. Des Tributs 
erwähnt, auch die Chronik nicht, vielleicht absichtlich, 
weil er eben nicht ohne ein Zuzieben der Tempelschätse, 
welches immer schimpflicb war; hatte zusämmehge- 
bracht werden können, Doch könnte es auch blos , wie 
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wahrscheinlich hier, wegen des Strebeus nach Kürze 
geschehen seyn. Was die Chronjk sonst von den Belage- 
rungsanstalten anführt, die Hiskia getroffen habe (2 Chron. 
528,2), ist durch Jen. 22, 9. 20: ıı wohl hinlänglich 
‚ gesichert. 

Sanherib heilst bey Herod. 2, a: Zayayapsßos; 
Paoıkeis "Aoufiov ıs au Acovpiov. Josephus müfs in sei- 
ner Handschrift die Worte zs xai Aeaugioy nicht gelesen 
haben, da er ausdrücklich sagt (Archäol. X, ı. 6.4): 


nlaväras yap suy zovrm "Hoodorog, dur “docvplaoy Asyıy ' 


zöv Paoıhsa AA” "4gußav. Da sich beym Herodet keine 
vollkommene Genauigkeit. in diesen Dingen erwarten 
läfst, und der Name Arabien zuweilen in sehr weitem 
Sione gebraucht wird (Melandi Palasstina ı, 16), so 
liefse sich dieses vertheidigen, aber alle heutige Hand- 
schriften lesen die Worte. Aulserdem erwähnt dieses 
Königs und seiner ägyptischen Kriege ‚Berosus nach Jo- 
sephus a.2.0.: alla va Bupwooös, 6 7a yaldasıız " 
ygaydperog , j AYnuovaues ou Pasıhiug zo Zevayngißou, zal > 
or 07 "Anovglor Noys, wa ö74 "öen Ensorgursuoare ıH 
Aolu xas 1) Aiyinto, Adyam ovrug - « (über den,Schluls 
s.zu 39, 1). Die Etymologie des Namens ist natürlich, 
wie die aller assyrischen Wörter, m dem Persischen zu 
suchen. Zu willkührlich aber ist die von Görres ( Vor- 
rede zum Schahnameh S. XCVII): ‚Sen, heilig,” oder 
von Sena, Licht, darum Sennacherib wohl Senakir, 
Lichthalter. «“ Die Sylbe San, die sich auch i in Sanbal- 
lat findet, kann schwerlich mit GL Liehg. ‚verglichen 
werden, da dieses arsbischen Ursprungs ist, wohl aber 
mit a heilig; die Sylbe Herib lielse sich wohl mit 
Asa und As sh Ehrwürdiger, Priester vergleichen, 
also: heiliger Priester, wie Sanballat heilig- erhabener 
(vg). balideh hoch, erbaben). "Bey der priesterlichen 
Würde und Heiligkeit der assyrischen und ‚persischen 
Könige wäre dieses Name nicht unpassead, Ale. Name 
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"eines armenischen Fürsten kommt Barhebr, S. 265 Bar, 
Sankerib vor. — Ueber das Heransielen (m: 9) s. zu 
7,1. Wenn hier von allen festen Städten die Rede ist, 
so ist dieses gerade nicht genau zu nehmen, da außer 
‘ Jerusslem noch Lachis und Libna ( 37, 8) übrig waren. 
Die Vestongen von Juda-batte Rehabeam angelegt, 8 
8 Chron. xı, 5— ı2, wo deren funfzehn i in Juda und 
Benjamin genannt werden. Ä 


2. Die vollstäudigere Relation nennt aufser Rabsaka 
noch 2 andere Feldherren Zladsaris und Tartan;; hier wird 
nur der erstere als der Wortführer genannt. Ueber den 
Namen Tartan s. zu 20, ı. Die beyden Namen »;u21 
und el scheinen allerdings mehr Namen von Aeın- 


tern, als Eigennamen zu seyn, nämlich npv2N, las .23 
aramäisch s. v. a. DWWR ig Obermundschenk (Luther: 


der Erzschenke), und BONO 27 eig. In,,o «D5 Oberster 
der Verschnittenen. Zwar sind dieses nicht Kriegs- und 
ERSESEMBEEREEEERRMBBRER 


2. Vor diesem Verse stehr 2 Kön. 18, 14: Da sändte Hiskia, 
der Bönig von Juda, an den König von Assyrien nach 
Lachis und liels sagen: ich habe mich vergangen, wende 
dich von mir: was du mir auflegest, will ich tagen. 
Da legte der König von Assyrien dem Hiskia, König von 
Juda, dreyhundert Talente Silbers anf, und dreylsig 
Talente Goldes. 35: Und Hiskia gab alles Silber, das 
sich fand im Hause Jehova’s und in den Schätzen deg 
Königs-Hauses. 16:-Zu dieser Zeie nabm Hiskra (das 
Goldblech) von den Thüren des Tempels Jehova’'s und 
von den Pfosten, welche Hiskia, der Künig von Jude, 
überzogen hatte, und gab es dem König von Assyrien. 

FRUInN) = Kön, “na oa = ayenn, nn 
mau 

Taarba mmügın! urn) 2 Kön, Ex Wh = 77 
mSUumN Togse 

Yan) 2 Kön. Nar abanı Dihurar amanı abyey 

| - "al 
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Feldherrenstellen, sondern.Hofämter, aber es war auch 
morgenländische Sitte, und ist es noch heut zu Tage, 
dafs Grofsbeamte des Hofes den König als Feldherrn in 
den Krieg begleiteten, und umgekehrt, dals Feldherreu 
mit einträglichen Hofämtern begnadigt wurden, und von 
‘ihnen den Titel führten: So erscheinen Jer. 39,3 im Ge 
folge des Königs von Babel Sarsechim, der Oberste der 
"Verschnittenen (59 07 wie hier), und Nergal Sarezer, 
der Oberste der Mager (32 2%); so ward der königliche 
Mundschenk Nehemia als jüdischer Statthalter ausge- 
sandt; so erscheint, um der neuern Perser und Türken 
nicht zu erwähnen, bey Barhebr. S. 516 im mogolischen 
‚Heere der Emir Buka, königlicher Oberbäcker, als Feld- 
berr ‚(oo \o0lss 1237 Iarol loao der Emir Buka, 
weicher Oberbäcker war). Vgl. Brisson de regio Persarum 
principatu ], p. 66..138 (ed. Syib: 1595). Weahrschein- 


lich waren diese assyrischen Feldberren gewöbnlicher 
bey ihren Amtsnamen benannt worden, als bey ihren 


Eigennamen, 80 dsls nur jene zur Kenntnils der Hebräer 
‚ kamen, von denen sie auch wohl für Eigennamen genom- 
men wurden. Besondere Bemerkung verdient hier nach, 
dafs hier und Jer. 39,3 die nicht ganz hebräischen For- 
men, wie 520 2%, 7aWR7), 32 37 gebraucht sind, so 
dafs man sie wahrscheinlich so beybebielt, wie man sie 
aus dem Munde der Assyrer auf aramäisch hörte (s. zu 
V. ıı). - 
Was die übrigen Abweichungen des Textes von 
a Kön. betrifft, so hat der UÜeberarbeiter den früheren 
allerdings schleppenden Text nicht unzweckmälsig ge- 
kürzt. Das vollständige wa n ist wahrscheinlich sex» 
ner Ungewöhnlichkeit wegen in UND2}N zusammengezogen 
worden, denn 3 kommt fast nur vor dem Artikel vor 
(s. Nolde concord. partic. S. 530). 2720397 ist das deut- 
lichere und bezeichnendere. on 
Lachisch ('ü">2) war schon eine alte canaanitische 


® 
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Königsstedt (Jos. 10,3), welche dem Stamme Juda zu- 
Bel, in dessen ebener Gegend sie lag. Nach © Chron. 
11,.9 hattejsie Rehabeam befestigen lassen. Eusebius 
setzt sie 7 römische Meilen von Eleutheropolis in. den 
Landstrich Daromas (bin7 Süden), so dals sie etwa 5 
deutsche Meilen von Jerusalem auf dem Wege nach 
Aegypten hin lag. Josephus drückt sich hier so aus, als 
ob Sanherib geradezu gegen Aegypten Bezogen sey: ad" 
alros us Sorgarsvasy in’ Aiyuntioug sal Aidionag, zöv 
ze argernyör “Powers nera moAAds loyvog o0y xal Avals 
alloıs zuy Ev sches xarslıns, Togdnoavrug ı% “Isgosoäuga. 
Ueber das Topographische der Gegend von Jerusalem s. 
zu 7, 8% 

3. Der Nebenumstand 2 Kön., dafs die assyrischen 
Fürsten zuerst denKönig beraus rufen lassen, ist bier aus 
gelassen. Von des hier genannten Zljakim Einsetzung in _ 
sein Amt, und von Sebna’s Absetzung 5. oben 22, 15 — 
25 und bes. $. 694. Für me 22 WR x setzen die LXX 
‚ganz richtig: oix0r0u0g, aber Josephus völlig willkühr- 
lich 07 76 Paoıdsiag Enirgonov, ‚was einen falschen Be- 
griff gibt. Na ist in unserem Abschnitte bier und V. 1. 
22. 37,2 immer mit X geschrieben, wie 22, 15; 2 Kön. 
auch zuweilen mit 7 (18, ı8. 26), wobey das Streben 
unseres Ueberarbeiters nach Gleichförmigkeit nicht zu 
verkennen ist. Dieser Sebna war jetzt 126 d. i. königli» 
cher Geheiuschreiber, Staatssecretär (2 Sam. 8, 17. 20, 
25. 2 Kön. ıg, ı2), der öfter eine Art Kanzley unter 
sich hatte, und mit dieser die Ausfertigungen im Namen 
des Königs machen liefs. Bey den Persern heilst dieser 
Beamte life Demwattar eig. Tintenfals- Führer (Olear. 
pers. Reisebeschr. II, 5. 446), bey den Türken entspricht 
der Re-is ol Kusttab, Haupt der Schreiber, welches mit 
dem Reis- Ejfendi Eine Person ist, 9. v. Hammer Staats- 
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verfassung des osmanischen. Reichs II, $. 109, vgl. 
‘Paulsen Regierung der Morgenländer $. 292. Davon 
verschieden ist Sara der Äanzler, welcher die Proto- 
‘colle führte und die Reichsgeschichte schrieb, vmourm- 
uuroyoapos, bey den Persern ums 33a Wala Nuswis 
'(s. Chardin Voyage T. P. 5. 258 mit Zanglös Anm.) 
‚vgl. Herod. 6, 100. 7, 90 und Paulsen a. a. O. 5.290. 

4. Der grofse König, ein stolzer Beyname, wie 
König der Könige (s. zu ı0, 8), den auch die Könige 
‘von Persien sich gern beylegten, so dals sie selbst von 
den Griechen vorzugsweise ucyas Puoılsug (Artist. Plutus 
. V. 170 und das. die Ausleger), ßuodevg 5 ulyag ( Arist. 
Vögel V. 486. Acharn. V. 65. 113) gensont wurden. 
Auch die Könige in Yemen nannten sich „ZcYf WI, 

er grofse König (Pococke Spec. hist. Arabum S. 67. ed. 
White). Bey späteren orientalischen Schriftstellern 
braucht man es zur Bezeichnung für: Kaiser z.B. Barhebr. 


234: Jeolll: 123 JaN0 der deutsche Kaiser. In der 
arabischen Uebersetzung von Nspoleon’s Armee - Bulletins 
(4 Bde. 4.) ist dieses aber noch überboten, und Napoleon 
immer „ruf Ka der grofse Kaiser genannt. — 
Die Wendung, wie yinaan ı „2 ist häufiger bey Vorwür- 
fen, vgl. ı Kön. 9,13: TERM Bor rı was für (elende) 
Städte sind das? 

5. Wenn man nach 2 Kön, nınx liest, so ist zu er- 
klären: du sprichst (aber es ist nur ein leeres Fort): 
Rath und Kraft zum Kriege sc. haben wir. Jene Auf- 
fassung der Worte entging dem Ueberarbeiter, und er 
setzte dafür das auf dem ersten Anblick leichtere INIER, 
welches aber nicht so passend ist, denn überall ist in "die- 
ser Rede Hiskia angeredet, und noch öfter sind seine 
Worte da angeführt und widerlegt. Fälschlich haben 
Koppe und Döderlein verbunden; sind denn leere Wörte 
Rath und Nachdruck im Kriege d. i. besteht denn Rath 
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ned Nachdräck im Htioge in leeren. Worten ? as kur 
sind ebenso verbunden: 11, 2, Dido Lappen Bibt aber 
bäußg den Nehenbegriff thörichten Geschwätzes (Sprüche 
14, 83. 120, 0. Ps. 106, 35). - BE 
ı:  6;:Dasselbe Bild von Aegypten Koech. 29, 6. 7, vel. 
auch Jes. 48, $. Die Vergleichung: Aegyptens mit einem 
Rohre lag um so näher, da dieses dest zu Hause ist. 
Dafs.das Rokz aber. auch sonst -Symbol- Aegyptens sey} 
wie Sanctius und nack ihm Fütringa und Aouenmäller bes 
merken, dafür vermisse ich den Beweis, Sowie Rabzakd 
von Aegypten urtheilt, that es oben auch unser Prophet; 
vgl. 30, 5.7. Man construite übrigens die Worte: SUN 
4 RaA 13 U DO" welcher; lehnt -sich jemand darauf, 
in die Hand geht; und sie durchsticht, «0.dafs wenn vor 
Tao! hinzugedacht wird, vgl.zus,4 - 2; 
- 9, Das-e Kön: stehende mad als Anrede an des 
Volk, ist weit passender als das nun, wobey die. Aur 
zede an den König. gerichtet ist, nicht sowohl c nach, 
Vitringa), weil unmittelbar- folgt: Jehorva. wird une tet- 
ten, denn auch der König konnte auf diese.Art communie» 
cativ zaden,' ‚ sondern weil hierauf von Hiskiatin der.deit- 
ten Person die Rede ist, welches eine Anrede an darf 
- Volk vereussetzt, nicht an den Känig, ‚- Dieser ganze; 
Gedapke palst auch weit mehr als Aprede, au das Volk, ie 
um diesem in den Kopf zu setzen, dals der Gott, dessen Ä 
Höben und Altäre Hiskia kurz vorher’ so eingeschränkt: 
. habe, darüber erzürnt und beleidigt, seyn müsse, und, 
- schwerlich gesonnen, zur Rettung der Stadt wirksam zp; 
seyn. -Der Ueberarbeiter schrieb. aber Jay, damit alles 
gleichförmig an den König gerightgt,gey.: (wel. V. Ad 
Die :Assyrer hatten offenbar- von den, Religionsreforwen: ‚ 
Hiskia’s (e Kön, 18, 4ı 8% a. Kbron. 29, +6) wehönt, naeh, 
— : FR “s 

.6& sn) 2 Kön. en Rn. nn Pa 
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Comment, I, Abth. 2.. O 0® 
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weichen namentlich die illegalen Höhenopfer verboten 
und auf den ausschliefslichen Cultus im Tempel gedrungen 
wurde. Sie mifsverstanden dieses, oder wollten es mils- 
‚verstehen, und konnten in jedem Falle dadurch auf das 
Yolk wirken, dessen Anhänglichkeit an diese Höhenopfer 
die ganze frühere Geschichte bezeugt, und welches viel 
leicht auch in der Vertilgung dieses bis dahin geduldeten 
Gultus eine die Gottheit ‚Beleidigende Bilderstärmerey 
fand. In der 'ganzen Rede ist übrigens eine Art von El- | 
lipse: wenn du sagst — (so .muls man entgegnen ).: ist es 
es nicht —? So auch im Syrischen häufig Barhehr. 
Chren. p. 418: Wenn du aber von Jerusalem sagst, dafs 
‘ dieses der Ort eurer Anbetung sey (so erwiedere ich) 
Zr an «Di es ist auch der Ort unserer Anbelung. — 
In der Parallelstelle 2:Chron. 38, ı3 ist die etwas ver- 
worfene Construction dieses Verses ganz mifsverstanden, 
so dals der Vers nicht auf Jehova, sondern auf Hiskif 
geht. Siehe! derselbe Hiskia hat seine.(Jebova’s) Höhen 
und seine Altäre abgeschafft, und sprach zu Juda und Jeru- 
salem: vor Einem Altare sollt ihr anbeten und auf ihm 
räuchern. ‘Der Anfang ist hier weggelassen, und der 
Vers mit einem anderen in Verbindung gesetzt, der bier’ 
als V. ı2 steht, wo von Hiskia die Rede war. Die Er- 
wähnung: des Einen Altars bezieht sich auf die im Deute- 
ronomium so scharf 'anbefohlene Einheit des Cultus 
(5 Mos. ı2, vgl. de Wette’s Beyträge I, S. 285 #.). 
Ueber die Zwammensetzung Juda und Jerusalem s. zu 
I,ı | 

‚8. anınn eig, lafs dich-ein sc. in einen Wettstreit, 
oder eine Wette (vie Clericus erklärt), 92 min) eig. 
so dafs ich dir gebe. Er will nicht sagen, dafs er nicht 
2000 Mann übsrhaupt aufbringen: werde, 'sondern 2000 
Mason, die als Reiter dienen konnten. Die Juden hatten. 
zwar unter Ahas einige Reiterey (2,7), und auch unter 
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Hiskia Biele eibe.Partey im Stagte viel darauf (Sa, 16), 


aber:die Nation im Ganzen war im Reiterdienat ungeülitz 
und. Hiskia, ein theokratischer Regent, wird diese Art 


‚von Kriegsdienst nicht gefördert haben. 35 nnE aan oe 


‚eig. : wenu du dir darauf liefern kannst. — Die Verbin. 
‚dung RN Tan mit dem Artikel vor dem Nomen regens 
hat unser Ueberarbeiter hier für 18x ‘79 nx und unten 
N.-ı16 für den Nominativ gesetzt. Obgleich dieses, weim 
der Genitiv ein Nomen proprium ist, auch in älteren 
„Schriftstellern vorkommt (ı Mos. 31,.5. 24, 67. Lebrgeb. 
‚657), so gehört doch diese unregelmälsigere Artikelsetzugg 
‚im Allgemeinen .im Hebr. und Arabischen der ‚pässeen 
Spracha an. . 
en. 9 Bmogn. 82. TR. nme für 2» 1 ne PB 
‚sinen Befehlshaber. von den geringsten Knechten meines 
Herrn. Der doppelte stat. constr. für das Substantiv-und 
„Adjectiv, wie mx nr, ist übrigens obne ähnliches 
Beyspiel. m» Unterstattbalter, Veswalter eiser.Provips 
‚unter den Satrapen (jeyreng),. war eig. ‚ein, Givilbeanseg, 
der aber auch Militärgewalt hatte, wie etwa die Pascha’ 
und Bay’s der Pforte beyde Gewalten verbinden; I 
wird bier als einer der geringsten Diener des Staates be- 
zeichnet, und wirklich ward Judäa nach dem Exil nr 


einem einzigen solchen Unterstatthalter (19), nämlich 


Nehemia, unterworfen... Man darf nicht construiren: 
einem Befehlshaber der. geringsten Knechte meines Herrn, 

so dals letzteres auf schlechtere, geringere Truppen ginge. 
Die Knechte des Königs sind Beamte. Beyın Borhebraeus 


sind die end u ‚as die Saladin’s Person umge- 
benden Magnaten ($.42t. 425) und nicht verschieden ron 
dem lı0303, — Wegen Wagen und Reitern) bier 
wegen, vgl. ı4, 9 15, 5: 30, 1. 60, 9: ı Mos. 4, 28, wie 
im Arab. des lc U lc Lam causae, vgl. auch 725 des- 


"wegen, \ 
000% 


- 
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- 20. Die’ Assyier hatten vielleicht gehört, dafs unter 
den Hebräern Weissagungen umberliefen, die eineu Ein- 
fall der Assyrer. als bevorstebendes ‚Strafgericht verkün- 
dieten; oder der.assyrische Sprecher erdichtete diels mit 

Berechnung auf die Stimmung des Volkes, welches von 

einem solchen Befeble seines Schutzgottes besonders 
betroffen werden mufste.: Fu jedem Falle ‘waren die 
:WXorte richtig berechnet, und dieses ist auch der Grund, 
‚weshalb bier die jüdischen Gesandten einfallen, und den 
‚Wunsch zu erkennen geben, dals nichs alles gerade vor 
‚den Ohreıt-des Volkes auf der Mauer verhandelt werden 
Möge. Sie. fürchten nämlich. doch, ‚dafs die-eine oder die 
andere dieser Vorspiegelungen "Wirkung thun möge. 
Wenn statt »nmWmb in der andern Recension steht 
ann mini bıpar by, so hat der Ueberarbeiter ‘dieses 
»ermutblich‘ dem folgenden‘ gleichmachen- wollen. Zu 
verwundern ists, dals er hernach wieder abweicht, und 
statt Hart Yadıı 59 setzt nat Yan In. Hier, wäre 
ich geneigt anzunehmen, dafs er dieses In in seiner'(Juelle 
vorgefunden, und dals dieses 2 Kön. 18, 25 die richtige 
Lesart sey, welche nicht wenige Codd. haben ( freylich 
"auch äus Jes. haben können ). 

11. Das Aramäische war nicht die Muttersprache 
des eigentlichen Assyrien, wo wahrscheinlicher ein 
‚mediseh- persischer Dialekt gesprochen ward, wie aus 
der Gestalt und Etymologie der assyrischen Personen- 
namen zu schlrelsen- ist, Aber das Aramäische ward in 
dem ganzen Theile des assyrischen Reichs diesseits des 
"Tigris, ia Syrien, Mesopotamien, "Babylonien gespro- 
MT im - 


' 10, Hamm ner Yann=a2) s Kon. rm bien =t7 
in marz- 
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oben‘, und malste als die so nahe an die Hauptstadt selhist 
gränzende Sprache den assyrischen Grofsen nothwendig 
geläufig seyn; 'auch..der .persische. Hof, schrieb seine 
Edicte an., die- vorderasistischen ‚Provinzen aramäisch - 
(Esra 4,.7). Wie grols-der Einflufs des Aramäischen 
auf Jie ‚dortigen .niedisch - persischen Dialekte gewesen 
geyn müsse, sielif man unter andern aus der grolsen ‚Zahl 
aramäischer Wörter, "weiche in den Pelvi- Dialekt auß 
genommen waren. (s. Zend- Avesta .Th. 3x S.:168 FE" 
Die bier aufnetenden Grofgen; waren wielleicht auch wirk; 
liche Aramäer, "wie sieh oben aus ihren..aramäisch klın> 
genden Namen Rahschake und Rab-Sarie, mögen es nyR 
Eigennsmen oder Amts-Namen gewesen seyn, &abnebı 
meh lälst. Dann’ ist es such um $0-Isiohter. zu . begrei 
fen, dafs sie auch ‚bebräisch reden „.wie umgekehrt gie 
jüdischen Magrmten 'sramäisch , was vom Volke nicht 
verstanden wurde (Jer. 5, 15). : "Der Ausdruck mn 
‘auf jüdisch für:auf Pebräisch, setzt wenigstens‘ eine ge 
taume Zeit .nsch 'Wegführung. der ı0. Stämme voraus, 
$; Geseh.. der bebr..Spr. -5. 8.. — „Statt 2m9 Hzın da 
hat«der. Ueberarbeites .1yın n ’N gesetzt, .: weil vorher- 
Bing TyH-DN, umeine gleichförmige. ‚Gonstruction zu 
Egwinnen.. ! Ze ’ 
.»’ "ia. Die auf der Mazer ‚silzen, "Um Aren „Kath uk 
esseh u. 8. w.). !' Die: lotaten Worte bat insn; gewöhnliel 
falschlich mir einer Ellipse übersetzt: (um ihren zu engen). 
dafä ‚sie. essen. warden (.Lowth, Hensler‘);, ‚oder: (die.ger - 
zuungen.sind) Vhren Koth. zu. essen (da, FF itte. 2, Kan . 
Is ist nichts hinzuzudenken, denn die Constructipg 12 
gerade. wie 28, 13: da war ihnen das Wort Gottes Jier 
und dam viel, :auf dafp; sie hingingen und Archelien 
».9.w. Hiet und.dext ist der Sinn :: sie thun diesen, r 
me. an! Khor.: ent ne any 
2. TAT TR INT. npgan: hg) 8. Kön. yantaı 
Kan ge PER TER DIOR Bar 
Dramen. Br. Kon.. BNRB en 
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sieh unglücklich‘ zu Machen, sie Räreen sich gleichsem 
absichtlich und‘ mulhwillig in ihr Verderben. Für by 
ron; use "hat unsere Recension wieder conformirend 
rogı Tin datrı, "und für Drtah (Nies biran) ihren 
Koth (vgl. on at = Kön. 6, 25) das mehr etymologi- 
&chs und deutächere iiysnn, sofern das Stammwort x-r; 


3. 
R7. cacavit ist, ‚Die Keri’s unxix und Biraa) an sind 


Eupbemismen, deren sich die Rabbitien beym Vorlesen 
der ‘Schrift statt :des für obscön geltenden Ausdrucks im 
Texte bedienten. S. zu'13, 16. Der eupbemistische Aus 
druck uY237 "a0 hat Analogie mit der Umschreibung des 
Parnens bey Ezech: 9, 17. 81,30: Bm man 02a 
Prlg, oumnia genua fluent aquis. Im Syrischen ist der- 


selbe Ausdruck z.B. ng NSS y sedens ad 
oguam pedum. hür. . Mingens (Assem. bibl. orient. T. II. 


5.4922. 4., Barhehr. S. z06) und sp Wasser, geradebin 
für: Harn ( Barhebr. 5. 139). Auch im Rabbinischen 
sagt man: ara Wan Daum für: das Wasser abschlagen 
(s. Salomo. ben Melecch bey ı Sem. 25, 22), daher 
äuch der Chaldäer hier: ps 992, unter allen 
Versionen allein das Keri ausdrückend. Ein paralleler 
Ausdruck mit DYa3N ist DISII 0 7, 0 von den Schaam- 
hasren, und mit Do gibt ds deren’ im Arabischen, =. B: 
Laut lo Wasser des Gesichter für: Thränen (Abd, 
Annı ed, Reiske- Adler T, III. S. 484), Wasser der Wol- 
Ben; für: Regen (Hamasa 5. 470. Motanabbi 100; 
y, es). - 

In der Chrowik ist dieser Vers dam ungeführen Sinne 
nuch ; aber sehr matt, wiedergegeben, mit Vermeidung 
der anstöfsigen Ausdrücke, nämlich V. ı1: siehe -Zskia 
täuscht euch; um,euch: Preis. sıı gebun: dem Tode durch 
SFunger und'Dursi,: wenn er sagt: Jehova unser Gott wird 
uns retlen aus der: Hand des Königs san AsıyPieni: 


Kap 'XXXVI, 15-236 . 99, 
eruzgi klagen er res auf‘, “tat hin, neihf sich zul spä- 


.. tern Spraohgebzsuche fürz Ban. €S. mein Wörterb. Art. 


bıp n0.'6). Chald. und'Syr. BB, Sao, = Tas ans unT 
2 Kön. mochte dem Bearbeiter pleonastisch "scheinen. 

14. . Weggelassen ist hier das schwierige tr, 2 Kön. 
am Ende, welches aus, der Construction herkushiel und: 
wofür viele Codd. lesen , welches aber Verbesserung: 
seyn dürfte; wie es’auch ‚die. LXX. im \Cod. Pätie. nicht’ 
bat.’ "Unser Diaskeusst 'ias wahrscheiifich nor jene’ 
schwerere Lesart und’ lies sie eben destialb aus, um dib’ 
Rede concinner zu mätchen. 28 

€ %5. 2 Kön! yr-nn, also nie beym- Passivo. Acır 
den Lehrgeb. $, 6g2 gesammelten Beyspielen exgieht man, 
dafs x bey dem Passivo iv früheren Schriftstellern viel 
häufiger, ‚und, dieser. Gebrauch allmählich "hgekommen 
zu seyn scheint. 
2ß. Sie sollen sich ergeben und rahig, bleiben; wenn 
er yon seiner (ägyptischen) Expedi;ion ‚zurückgekehrt 
ist, - dann will er sie in das Exil führen. . Das ‚letztere 
sucht er ihnen , nun ‚aber durch seine, Vorspiegelungen 
möglichst zu versülsen. Es war die gewöhnliche Politik 
der’ morgenländischen’ Eroberer, unterjochte Völker aus 
einer Gegend des Landss m andere zu verpflanzen, um? 
sie leichter im Zaume zu halten, indem zıran sia vom hei- 
mischsd :Heerde undıbreu Landsleuten trennte. Ein 
Beyspiel dieser Malsregel in ‚der. ältesten ägyptischen Ge-. 
schichte :s. schon.ı Mos.47, 21, sodann aus -der, persischen 
. Herod. 6. 3. Cies. Pers. 9,. aus der römischen, wo na: 
es so mit: gernianischen ‚Völlsern machte Öuet. ÄUR. 21. 
— Y ann an 

32 [24n) 3 Kön, YAaX) Y279- - 
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_— 


.23. Ban) '2 Kon. Yan Ba. 
15. NNINM on). 2 Kon. DT = na 
ı6, TOR rar) 2 Kim. SWR IR - Klure 


re 
“ 
“ 
> 


tl ; 





960, Hap: XXXVI aömesb. 


I 

Val. Heereir’s Ideen über die Politik ‚; den Verkehr. and 
Handel der alten Welt 1, 5.454, Aug. 2.:Meine Comment. de 
Pentat. Sam. „Se, 39. —  Machet, mig mir Frfede) a2 
Sögen, Hei, hier wahrscheinlich s.v.2. DEU, ein sehr 
verwandter "Begrii, "  Chall,' sah “27 1735 Saad. 

„yellso dass. . 'Die übrigen. “ Versionen haben die 
gewöhnliche Bedeutung beybehälten, _ 'IXX. ei, ‚Röulsods 
söhoyzdären . Syr., Asian. AR. ‚g2> vielleicht i ın 
dem Sinne: ‚thus, mir den, Gefallen, was aber schwerlich 
im Hehräischen gesagt soyn, goll.- — „A herauskommen 
bier s. v. a. sich ergeben, von. Riner. belagerten ‚Maon- 
sphaft, -Ebanso im Syr, “283, SB. : Barhebr. 5 278: 


r,,0 rer ioasz- Ph diese Sıada wird nicht: herais- 
Bondmen ‘ET sich ergeben. % ger ( die Franken) zogen 


nach "Eniesa und auch Ganaheddaula — ‚nad m 
kam heraus ku ihnen und wurde ihnen unterlhan. — So 
sollt ihr essen’ ein jeglicher von seinem IV. einstocke)" er 
mit dem Leis. bier von etwas essen. S. 1 Mos. 5, 17° 
 AELaNn eis "mit saurer Arbeit sollst du von ihr (der 
Erde) esseli für: von ‚Ihren Früchten. So hat es Saad. 


un! De * 


bier. aufgelßst: zn, ‚8,6 Key 5”. AT 


Brig so soll jeder von euch die mul, seines, a 
urkl.seines Feigenbaums geniefsen;; Üeber dielmperstiven: 
“gehet heraus und: esset, srinker., : für: wenn ihr heraus 
koumt, so sollt ihr essen, .twisken s: 45,.02. 69, b» 
un.„Bey der -Ausisssung it Ohserer Recension ist der . 
Zweck der Abkürsung efimbar. u. 
28 - Vgl 30,9 = rı, . Der. "Chronistahehe. dinse Xer- 
gleiehung ganz.besonders hervor, wenn er sagt (5% 19): 
— nut. 
7. Am Ende’ ädses Versi steht inch. 2 Kom. m var 
STETTEN BUN SR van N) a9 v2 a 8 
Bang MET. "Die: letzien. Norte ste aun jür 
DINN mo 5 zu 'Anfange'von V. ı?. ' 
18. er 7) 2 Kon; par sank: ı, a Er N 
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sad sie redelen :vom:Gott Jerusalems, wie soh den Göttern 
den. Pilker der. Erde, welche Werke von. Menschenhän- 
den sind.e‘ v8: ER Ye T ER re IE 
19. Ueber. Hamath und Arpad s. zu 10, 9. "Sephar- 
vaim (37, 13) wabrsch. -Sipphara im südlichen Mesopo- 
wamiert,..4° Aer Länge, 62°. der Breite, 'aug welcher 
nach 2.Kön. ı7, 94 Oolonissen- nach. Samarien geführt 
wurden. ' Vitringa und Koppe wetiden dagegen ein, dafs 
eine mesopotamische Stadt unweit Babylon wohl obaehin 
‚längst im Besitz "Assyriens gewesen. sey, dals der Ort 
auch bier und 37, 13 mit syrisahen. Ortschaften verbunden 
sey, wodurch .es waßrscheinlich werde, dafs eine syri- 
sche den Jaden nahe gelegetie'und bekannte Stadt gemeint 
sey, .die man "aber nicht ‚nachweisen könne. Aber 37, 
ı3 und & Kön, auch hier steht es ‚ja :neben , einer 
Stadt ‚ die eben dort zu suchen ist. — dafs sie. Samarien 
gerettet hölfer aus meiner Hand) “27 ist einerioy mit %D, 
welches m der anderen Recension steht, 'wie‘ im 'folg. 
Verse vgl. Richt. 20, ı0. ı. Cbron._ 29, 14: ‚ Sie, unge- 
nau: nicht, die, Götter dieses Liandes,, sandern die von 
Samhärien.. ‚Sinn: so-gutäch jene. Feeug Zuriyoplaug: besiegt 
latre,: so’ gut konnte ichs von Semarien hoflen. ‘Gerade 
so iM’ "folgenden Verse. ' ‚ Gew. übersetzt ‚mein = gar 
nicht: „ünd "haben sie Samarien gerettet "aus meiner 
HendY “ . - oben 
RP... Sehr, ausführlich and. breit ist der Gin dieses 
Verses ausgedrückt. 2 Chron.,5% 14, 15. Das ımizYN 
pt in unser Recensiou ist ‚bestimmter, und beschräm 
kender,: als: ıweim TEN. fehlt,’ in der Ghronik'steht; 
er ANA, TOR —. (ana ‚steht distuillune, vgl; 
Lebigeb: S, 713. Er hatte, schon früher: V 7.29 gesagt, ' 
dals Jeboya. might helfen. solle ‚. sondern auf Seiten Asıy- ° 
— . 
iQ. 'Dı1ed) 2 Kön. 1322 y bryeo, Ei  ‘ 
ine 22.) r Eön. Wien: ur “ 
‚= 20.. nr Hy MEIRT) 2 Kön.“ blos meter 


.r- “. 
KR [ u 
; 


LEN Kap XXXVL nör3b. 


! 

Val. Heeren’s Ideen über die Politik ‚ den Verkehr. und 
Raudel’der alfen-Welt.], 5.434, Aug. 2.:Meine Comment. de 
Pentat. Sam. „»,39. — : Machet, mig. mir Friede) am 
Sögen, Heil, hier wahrscheinlich 8. v. 2. DEV, ein sehr 
verwandter "Begeil Chad,‘ 'snbu "29 In Saad. 

ill dass. . Die übrigen” “ Versionen” baben die 
gewöhnliche Bedeutung beybehalten, _ LXX. sh AouRsod 
syAoyndäven .Syr., ‚Yasjap. AR. ‚a5 vielleicht i in 
dem' Sinne: , uf, Mir den. Gefallen, was aber schwerlich 
im Hehräischen gesagt seyn, poll... N" herauskommen 
bier s, v. a. sich ergeben, „von. GINER belagerten Meann- 
schaft, : Ebenso im Syr, “a0 ‚“ Se. Barhepr. & 278: 


1.0 or oa MM - diese Itndk wird nicht: heraus- 
Bonimen '&: 1: ' sich ergeben. Kayer ( die Franken) zogen 


nach "Emesa und auch Ganaheddaula “ — nzad nn 
kam heraus ku ‚ihnen und wurde‘ ihnen unterthan. — So 
sollt ihr essen kin jeglicher von seinem W. einstocke)" } SIR 
mit dem Accus. bier von etwas essen. $. 1 Mos. 3, ı7: 
 MELDNN ns; =>2 'mit saurer Arbeit sollst du von ihr (der 
Erde) esse „für: von ‚Ihren Früchten. So hat es Saad. 
. ) £ 
bier aufgelöst: FIT ER 5 5 1Kü, | y”. Ns 


Sir) 2 #0 soll. jeder. von euch die Frucht seines, Heinstockes 


urkd. seines Feigeabaume geniefan;: Usher dieImperativen: 
"gehst heraus - und. :esset,. zrinket, :füur wenn ihr heraus- 
kownt, su sql ihr essen, trinken s: 45,.22. 54, R. 
19. Bey. der Auslassung:in unserer Recension ist der 

Zwäck der. Abkürzung: efienbar. » „+ "u. 

28. : Vgl 307g ru Der; "Chronist hebt diase ‚Ver 
gleiehung ganz.besonders hervor, wenn er sagt (38, 19): 

, og .. 

ı7. Am Ende’ ärdisei. Versus: steht oneh 8 Kom. m he: 


mer men ann RL } inan N PT] War yiS2 
Banx n’zy =. "Die- letzten” Norte ann lür 
"ERR) mDN 7:°.zu Anfenge vor V. ı?. 


.ß. abaserm ) 2 Kon; Bran bern ı_ ER 
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sad sie nededen won Gott Jerusalems,, wie voh den Göttern. 
den. Pülker der. Erde, weiche Werte von Menschenhän- 
den sindusii.. 2 mu u. une in BEE PErEE ‚r .. 
19. Ueber Hamath und Arpad e. zu 10, 9. 'Sephar- 
vaim (37; 13) waäbrsch. - ‚Sipphara im südlichen Mesopo- . 
wmier...24° Ass Länge; 6m) der ‚Breite, "aug welcher 
mach a.Hön. 17, 24 Cobonikei. mach. Samarien ‚geführt 
wurden. "Yitrniga und Koppe wetien dagegen ein, dals‘ 
eine mesopotsmische Stadt unweit Babylon wobl obRehin 
"längst im Besitz Assyriens gewesen. sey,. .dals der Ort 
auch bier.und 37, 13 mit syrusahen, Ortschaften verbunden 
sey, wodurch es wahrscheinlich werde, defs eine syri- 
sche den Jüeri nshe gelegette/und bekannte Stadt gemeint 
sey, .die man ‘aber nicht "hächweisen könne. Aber 37 
13 und 2 Kön,. auch hier steht es, ‚ja.neben si, einer 
Stadt ‚ die eben dort zu suchen ist. — dafs sie Sanwwien 
gerettes hätten aus meiner Hand ) 2) ist einertey mit "2, 
weiches in der anderen Receuision steht, 'wie® im 'folg. 
Verse, vgl. Richt :0, 1a. ı Cbron._ 29, 14: „Sie, unge- 
mau. nicht, die. Götter dieses, ‚Landes, sondern die von 
Semäsien..’ ‚Sinn: so-gutäch jene, Deeug dureyoplang:. besiegt 
katte;: so’ gut'konnte ich.es von  Samarien boflen. Gerade 
so ih“ folg enden "Verse. ' ‚ Gew: übersetzt ‚ins 4 
nicht: „ind "baben sie Samarien gerente "als" meiner 
Handy‘ « De or | 
120. ‚Sehr ausführlich and. beit: ist der. Bin. dieses 
Verses ausgedrückt. 2 .Chron.,5%, 24. 15: . Dasimizi7 
ah Yn) in unser Hecensiou ist. bestimmter, und beschräm 
kenden,- als: weim ran, fehle,;/ in der ‚Chronik. ‚steht: 
ser. BAT TOR. —, ah ‚steht distuihusier, : vgl 
Lebigeb: S, 735. Er hatte, schon früher V,7,29 gesagt, ' 
dals Jebova. ‚night helfen. ‚solle ,. sondern auf, Seiten Asıy- 





19. BTIER) 2 Kö. pay YREBYBR. 7 mie iu \ 
a) Bm Wei eis cn see dur 
20, pa mE IST) 2 Kön.” ‚blos naar 
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desseu Blick weiter drang,. als der des Rönigs'und Vol- 
kes, sowohl von der Annäherung oder feindlichen Stellung 
des. Tirhaka gegen Sanherik,:als auch von den. polüschen 
Factioien und Verschwöruugen im. ssayrisdhen- Reiche, 
die dem Eroberer nach Jeinex Rückkehr späterkin.den Un- 
tergang bereiteten, unterrichtet war: ‚nud das Zutrefien 
der ziemlich speziellen Prädiction ist erklärt. Da indessen 
die Aussprüche ‘des Propheten, die er selbst aufgezeich- 
net hat, ‚selten oder nie so spezielle Prädictionen enthal- 
ten, und in .den historischen Büchern es so höchst ge- 
wöbhnlich ist, dafs die nur traditionell aufbewahrten 


‚Orakel dann post. eventum verdeutlicht und spesieller er- 


zäblt werden, als sie ursprünglich lauteten (s. vorzüglich 
de Wegte’s Lehrb. der. Einleit. in das. A. T. 5. 206), so 
ist auch hier ein solcher Verdacht an ‚seiner Stelle. - Eine 
noch 'speziellene Prädiotion finden wir 38. 5. Auffallend 
ist übrigens, dafs weder hier noch im zweyten Orakel 
dieses Kapitels die, Niederlage durch, den Würgengel 
(V. 36) vorausgesagt wird. Man möchte hier fast ver 
muthben, ‚dafs dieses. eine Ausschmückung der Relstion 
sey, die Anfangs noch fehlte: tlaber auch in der Prä- 
diction nicht vorkommt. . 

> d.. streitend wider ‚Libna)) ‘Ob er ‚Lachis erobert hatte, 
oder Auvorzichteter Sache „ahgerogen 'war,“i ist nicht 2 
Sagt=. "Uebrigens lag Libna näher nach Jerusslem zu, 
wodurch eben Hiskia’ s ‚Furcht‘ zunehmen mochte. Josephus 
Jälsr den Sanherib von "Lachis zur Belagerung von Pelu- 
sium ‚ vorrücken, was er phne ‚Zweifel aus dem Elerodot 
nahm ,, und wegen dieser ‚Uebereinstimmung ‚und um 
einen den Römern und Griechen bekannten. Ort zu baben, 
vorzog. 

9 Von Tirkaka oder Tarakos ist oben zu 2ß, ı ve. 
5,599) ausführlicher die Rede gewesen. ' Er_war eiher 
o— (- = 
9. namn=be) 2 Kön. Kokan= bi. 

non ac) a Kön mau sum ı 
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der -grölsten- „Eroberef der alten, Welt, und obgleich 
eigentlich König von Aethiopien, doch zugleich Inhaber 
eines Teils von Oberägypten, wahrscheinlich 'mit der 
Hauptstadt Theben. Von der dereinstigen 'engen. Verbin-' 
. dung Oberägyptens mit Aethiopien und dem. heutigen 
Nubien, zeugen neben ‚vielen Andeutungen der biblischen 
Bücher (8. 20, 3—6) die ‚Reihe von Monumenten der 
alten Architectur, welche sich nach den neuesten Durch- 
forschungen jener Gegenden von Theben. weıt über Syene 
hinunter und tief nach Nubien hinein erstrecken, und 
. alle genau denselben Charakter an sich tragen. 
Wenn aufser den übrigen ägyptischen Dynsstieen 
noch dieser mächtige Eroberer als ein zweyter Feind 
gegen Sanherib auftrat, 50 konnte ihn dieses um so leich- 
ter zur Rückkehr stimmen, wenn sich obendrein Spuren 
der Pest in Palästina zeigten ‚ wie dieses aus der folgen- 
den Relation deutlich wird (s. V. 36). Er macht aber 
trotz seiner schon wankenden Laage einen zw eyten Ver- 
such, Jerusalem zur Uebergabe zu bewegen, weil er 
dadurch einen festen Punkt gewonnen haben würde. 
Wie nahe oder wie fern Tirhaka damals gewesen sey, 
ist nicht gesagt: und man hat keinen Grund, mit Michaö- 
lis zu vermuthen, dals er habe über ‘Arabien in sein 
Reich einfallen wollen, oder dals er gerade in Arabien 
gestanden habe u. dgl. Der Ausdruck xx setzt 'aller- 
dings ein Ausziehen aus seiner Heimath voraus. Die 
Verschiedenheit rz’An->8 und n->3 ändert den Sinn 
nicht; da beyde Partikelu in dieser Verbindung für ds, 
über vorkommen. 


10. s1. Dieser zweyte Autrag Sanheribs wiederholt 
namentlich das schon 36, 18. ı9 vorgebrachte Argument, 
zunächst in Bezug auf das von Hiskia eingeholte Orakel, 
welches ihm Trost eingesprochen hatte, | 





a1. 209 Sg) = Kön. yoy SUR nie. 
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12. Sosan. (jr), Gegend. des nördlichen Mesopo- 
tamien am Chaboras, unter assyrischer Herrschaft (2 Kön. 
37,6, 18, 11), Tuulanszıg des Prolemäus (B. 6. Kap. 18), 
wahrscheinlich auch im Syrischen Gurzon [A 130, x) in 
Assemani bLibl. orient. T. J. S. 355. T. /11. P JI. Ss 758 
mit eingeschobenem R, wie im Aramäischen häufig. S. 
Michaölis Suppli. S. 2879.. Jetzt heilst sie Kauschan. 
Saad.: ls, Hauptstadt in Chorasan. $. Assemani dibl. 


orient. T. IH. P. II, p- 727. Abulfedas sabula Chorasanae, 
in Büschings Magazin V, S. 347. Zend- Avesta von Kleu- 
ker II, 5.300. — 7’ Carrä der Römer, wobey Crassus 
seine N ioderlage litt. $. Abulfedae Mesopet. ed. Rosen- 
mäüller , in Paulus n, Repertorium III, S. 15. Schuliens 
ind. ‚geogr. ad vilam Salad, 8.0. Charrae. Golius ad Al/ra- 
gan. $. 249- ‘ dssemani bibüoth. orient. II], T. II. p. 755. 
Jm Cod, Nasar. T. IIl. $. 72. 2.4 wird es sprüchwört- 
lich als reich an Fichten angeführt, wie der Libanon an 
Zedern. — Reseph, a2) Es gibt mehrere Städte des 


Namens Klyı, eine in 'Palmyrene (die wegen des 
benachbarten jnır hier am passendsten wäre), eine an- 
dere unweit Bagdad. Abulfeda tab. Syriae ed. Köhler 
5. 129, vgl. mit den Addendis. — 719 ohne Zweifel 
das assyrische Zden (Ezech. 27, 23), nicht das damasce- 
nische (Amos ı, 5). Söhne ‚sind: Einwohner, wie im 
Syrischen häufig, z.B. 50, “in Tyrier, ‚Sas] “ıD 
Askaloniter. „im Name. einer assyrischen Provinz, 
vielleicht derselben, welche a Mos. 14, ı "di heilt. 
Der Syrer gibt es hier und dert durch a, weiches 
ich aber nicht nachzuweisen weils. - Saad. } 

Armenien. YVgl,noch mein Wb.UI, S. ı2ı2. — en 





18. Ina anımar TOR) = Kom mag ang Sein, 
ginn) 2 Köm, anınz. | 
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der Veberarbeiter statt Ares gewählt hat an\mdz, 150 ist 
dieses . wahrscheinlich blos. Conformation nach 26, 19. 
Aber es schejat’auch, als ob Hiphil ia diesera Verbo spä- 
ser gebräughlichet geworden sey, als Piel, weshalb der 
ssmaritsnische Text es fast constant für Piel setzt (8. 
meine Comment. de Pentat. Samarit. 5. 53). 

23. nur bier und in den Parallelstellen, am wahr 
scheinlichfben äöle eine Stadt Mesopotamiens an einer. 
Furth des Eupbrat ‚ mit einem Arme desselben umgeben. 
„Abuifedas. tab, Mesopotanuiae im N. Repert. 11: 'S. 33. 
„Assenani bibi. orient. J41. P. II. p.717. — 719 nur bier 
und 2 Köu. 18,34, 8. v.a. 839 oder rı19 (nach anderen 
Handschriften) 2 Kön. 17, 24: Eigenname einer Stadt 
oder Gegend des assyrischen Reichs. Man sollte sie nach 
der Analogie der übrigen in Mesopotamien suchen, aber 
nur in Syrien an der Küste läfst sich ein Avasha ( Relandı 
Palaestina '8.: 238. 233) nachweisen. Die Puactation 
55332 ist wahrscheinlich unrichtig, und geht. von der Er- 
Klärung aus, die von den alten Verss. Symmaochus und 
der Chaldäer ausdrücken, . nach. srelcher nämlich 71397 95; 
Appellativa sind. Symmachus ® Rön. 18, 34 und hier; 
äyscırzucey nal Eransivacey, und Chald.: asus nur 
qazagıhanı, und mit geringer Veränderung & Kön. N 
Jazamıharı Ras siehe, sie haben sie hinausgejagt und 
in die ‚Gefangenschaft geführt. Man hat dann yır als 
Hiph, von 332, und rıny als F4. von 71)9 genommen, wel- 
‘cher Erklärung auch J. D. Michaelis beytritt ( Supplemm, 


S. 568. 1650), nur dals er 3,5 von =; schwach, matt seyn 
ableiten will. Die ganze Erklärung pafst aber nicht in, 
den Zusammenhang, besonders 2 Kön. ı9, 34 nicht, und 
zman thut wobl, 139 zu punctiren, wie 2 Kön. 17, 24. — 
Im Anfange des Verses liest unsere Recension x für 
ax, der Gleichförmigkeit wegen mit 36, 29. 
[—,— 


5 97 m) s Kön, 73 1 


958 Kap. XXXVI, 1436. 


"284. Stett rap 8 Kön. Deap" er las sie, welches das 
Leichterescheinen könnte. Aber "gleich darauf stebt in bey- 
, den Abschriften 17wpN,' und hiernach schsieb der Ueber- 
arbeiter auch das erste Mal 17—. Der Singular ist als 
Neutrum aufsufassen: er las es, breitete es aus. (ald. 
rn In RIp3 und las einen derselben. Das Ausbreiten 
der Briefe .vor Gott hat keine andere Absicht, als. dals 
dieser sie lesen und sich von ihrem Inbalt@überzeugen 
soll; wobey man freylich an die Gebetmaschinen der 
Tibetaner erinnert wird, in welchen ebenfalls die .Gebeie 
der Gottheit zum Selbstlesen vorgelegt werden. Daber 
auch V.ı7: „tAue deine 4Aagen auf, und sieh.“ In einem 
Treffen, welches Sultan Murad oder Amurath 4]. bey 
Varna: in der Bulgarey 144% gegen die Ungarn lieferte, 
welcbe den Frieden auf Anrathen des pähatlichen Legaten 
treulos gebrochen hatten, breitete der Sultan ähnlich die 
Friedensurkunde vor Gott aus (nach: And. hielt er sis auf 
die Spitze einer Lanze gesteckt zu Gott empor), und 
zufte ihn zum Rächer des Meineids auf, worauf sich das 
Treffen zu seinem Vortbeil entschied. Bonfinis Rer. Han- 
gar. Dec. IIl. lb. 6. p. 464. ad annum 1444. 

16. nixax mir hier und V. 32. 59, 5 gehört als 
eine den prophetischen Büchern unendlich häufige (s. zu 
1; 9), dagegen im den historischen Büchern fast gar nicht 
vorkommende Verbindung (vgl. ı Kön. 18, 15. 2 Kön. 
3, 24) obne Zweifel dem Ordner dos prophetischen 
Buches an, dam sie sehr geläufig seyn nulste., Dieser 
Umstand ist aber auch für andere kritische Erscheinungen 
in unsereni Buche wichtig, z. B. das in echten und un- 
echten Stücken gleichmälsig vorkömmende. nn vi 
(s. Th. 2.5. 29); denn es wird klar, dafs sich der Samm- 
ler beym Umschreiben erlaubt hat, dem Texte gewisse 





24. anKnp®)) 3 Kön. DREM. 
35. na: mim) 2 Kon. San] Tr oh 
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hm geläufige Formeln aufzutragen, == Eirebuen an Fig 
“du bist Gott 2 Sam. 7,25, vgl: Jen. 48, 25. ° | 
ıy. Oeffne, o Jehova, dein duge) 129 mit. der aus« 
"drücklichen Bemerkung der Masbta ’ "or im Vergleich 
mit 71,9 = Kön. gibt einen deutlichen und unterrichte- 
‘den Beweis von dem Streben des Veberarbeiters nach 
‘'Gleichförmigkeit, welches uber hiet nicht tichtig ange- 
bracht seyn dürfte. In jenet Relation heitst es: 
neige dein. Ohr und höre; ” ’ 
öffne deine Augen und siche, e Me 
wo zuerst der Singular, sodann der Pianit absichtlich 
und richtig, und ebenso sprdoh: "ahr' sachemälfs steht;. 
Man neigt, ‘wenn man etwas Bdren. will, "Ein Ohr dem 
Sprechenden zu, ‚dagegen öffnet man'boyde Augen; da- 
her beständig x Di neige dein Qhr Ps. 17,.6, 51, 5 
. 45, 11. 71, 8. 86, 1, 88, 3: 209; 9. Sprüchw. 4, 20. 5, 25 
"selbst im Plur. Er 1liz neiget euer Ohr Ds. 78, 1 Jes. 
55,33 dagegen immet D2%7 n>B die digen öffnen Hiob 24, 
%. 27,19. Sprüchw.2o, 135, Dan.9, 18. Zach. 19,4 u öfter, u 
Dieses überlegte der Diaskeuast nicht, wenz er, um dis 
Glieder recht genau zu conformiren, "2 schrieb, wie: TITE 
Die Worte, die er uns entboten) Der Hebräer sagt! 
Temandem Worte schicken, tot dem, was man ibm 
schreibt,. oder durch Boten sagen lälst (entbietet). 
Sprüchw. 86, 6: El} a 51427 mid wer Worte serzdeß 
Yurch einen Ühoren ai i. Äufträge bestellet durch einen 
Thoren, ı Kön. 20, 9: Farm EN Ara ur +53 alles, 
was du deinem Knechte geschickt hast ‚d. i. hast sagen las« 
sen, Daher komsat es, dals nach nbuj vor. dem Aufttage 
selbst jarh fehlen kann Cı Sam. 20, Bı)i. den mail 
öchickt geradezu die tolgenden Worte. $6 äuch im Syria 
schen. ‚Barhebr. Chrom. 5: 185. 2. 9. 29: 2: 6 243; Zi is 





27; see) 3 Kon: y: 
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2 Kön.,beziebt sich das Sufizzm in Any) auf ">, weiche 
Beziehung nach Nah, 3,713 Mos, 9, 29. Zach. 14, ı5 
„yorkommt, aber doch verhältgilamäfsig selten ist. Der 
‚Bearbeiter, liefs ba und 2: aut, und erleichterte dadureh 
die Stelle, om 

..ı8. 2 Kön, heile, es: "die Könige von Assyrien hab 
alle Völker vertilgt und deren Land (verheert). Das Wort 
sharnz steht.nämlich am bänfigaten i in Bezug auf Länder: 
verhaeren, aber auch in Bezug auf Völker: versilgen, 
und konnte also passend und ohne irgend ein hartes 
Zeugma auf beyde bewogen;werden, wie’auch der Sprach 
‚gebrauch im Arrinben. und Arebjischen sich auf heyde 


erstreckt Crblc 5 © Chron. 28; $ arab. Uebers. und 


| PE-SFR auch: ac, umbringen). Indessen ist das let# 
tere im Hebräischen höchst selten und kommt auch aulser 
‘Jes. 60, ı8 nicht mehr vor. Wahrscheinlich störte dieses 
unseren Sammler, oder er fürchtete, dals der Lese 
daran Anstofs nehmen könnte, und er schrieb statt 
Dear — MIST, wo dann beAR auf das Land der 
Eroberer seibst bezögen werden muls, welches sie durch 
$hre Eroberungskriege entvölkerten. . Vgl. 14, 20: TE 
HI pay nme. Allein der Sinn ' ist auf keinen Fall w 

passend, ais der; in der Originalrelation. 
ig. jn2 der laf. histor,, für ın2 2 Kön. schiene zwar 
Gas‘ leichtere zu seyn, aber jenes ist das ü spätere ( Lehrgeb. 
S. 783). Vgl. V. 30. Die Assyrer vernichteten die Göt- 
terbilder in den eroberten Staaten, wahrscheinlich weil 
sie damit die Macht der Schutzgötter gebrochen zu haben 
glaubten. ' Eine andere Politik befolgten die Römer, 
weng { sie ‚die Natloüslgottheiten der besiegten Völker ia 
ihr Pantheon aufnahmen ‚ und sp gleichsam für sich zu 
| gewinnen sı suchten’ (s. unten zu 46, 1) 
18. Dany - DNT MEIST TSITNR 2 e Kön. BHT“NE 
. DEIN NRY 

19. 7127) 2 Kön. 31. -. ,.- 
3 


‘, 


| Kap. AXXVH, 20—i2h, | 1) 
©. Dap .da Jchova allein er Bier) Diese Ausdrucke 
weise ist in Bache Jesein häufige Ten. 45, 10. 13. 2%. 
fast wörtlich: so 5 Mes. ge, 39, "Ps. 6, 19. Neh. 9, & 
Der Sinn derselben tet: Jehova allein ist ed, 'd. i. ist der 
der: alles: wirkt, der das ist, was von den Götzen ; Dur 
fälschlich ausgusagt "wild. - In der andäfen Recenstor: 
dals du Jehova allein "664 bist.’ : ? —. 
"iar: Du hast su mör gebetet) eig.‘ Juod' precatus es ad 
me A Ano ut effatum,: Man könrite auch ER TDR a 
Jehova beziehens „J&hoya, zu dem:.dı gebetet hast, # 
sofern. .dex Hebräer auch die erste Person relativ machen 
Ku .(siväi, 8. 49, 3). ‚Aber ätsteres ist vorzuziehen. 
Das. arız) = Kön. sm Ende' des V erses, »welches‘ de 
Bearbeiter der Kürze wegen ausgelassen z Rt von den 
ZXX.:und Syr. auch frieicausgedrückt.”-: en 
sin: a. Das folgende’Orskel bis V. 55 ürterscheitlet iiEh 
von ner. Ersählang* durch‘ dern poetischen Parallelismug, 
und hat Aehnlichkeit mit dem oben'io} 4 FR. ’gegen Assy= 
rien ausgespfockenen. ‚Weber den Ausdruck? Yınıgfraiß, 
locker Ziens,;s. oben 23, #2." Dat’ Schiliteli dee Kpfa 
(va un, wweiv sin xepale) koitart bey den Hebräerä 
alb Gestun des Spottes; besöndets welin 'er mit Schaden: 
freude verbunden ist, vor CHiob 16, 8: Pi. 22, 6: 109,28: 
er: 18/ 26. Klagel. 2, $5 Zzepb. 2, 15. ‚Sir. er T, Matti 
87, 39). Da dieser Gusttmbey uns Aldre Bedeütung nicht 
Zaire‘; 50’ hat Zeiterhacher ( Öbservatt. philoi, PL. 5.55) 
die nicht ühsohickliche Erklärung gegeben, "data A ’ 
üfe nödbende Bewegung: des Kopfes gemeiut sey. Was 
with> dihäte, "dieser Bemerkung unbedingt‘ beyzutrötän, 
ist nur der Umstand, dals auch bey dergleichen Gebehr= 
denspiel viel Conrentioueltts mit unterläuift' j und- man 
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zicht nothwendig von dem einem Volke auf das smdere 
schlielsen kaun. $o kammt auch ‚Zeph. s, ı5 das Schäst- 

Zein der Hand, Exech. 25, 6.das Siampfen mit dem Fufse 
als Gestus des Spottes vor, ynd unten 58, 9 das Zeigen 
mit dem (Mittel ) Finger. Wie nun die Höflichkeits- 
bezeigungen bey verschiedenen Völkern und zu verschie» 
denen Zeiten so höchst verschieden sind, wie z.B. der 
Südseeinsulaner mit Berührung der Nasenspitze. ‚grüfst, 

ao könnte es sich auch mit, apgeren Gebehrden = B. dex 
des Spottes und der Veracbtung,. verhalten. 

..  23., Und deinen, stolsen Blich gerichtet) eig, und & zur 
Höhe (nınn Lecus.): erhoben deine Augen. Hohe Augen 
sagt. der Hebräer für stolse, Aus, . Stola Ps. 28, 28. 
Sprüchw.. 6, 17. 

24. Man nimmt den Iohals. dieses Verses fast. allge- 
mein ganz eigentlich, so’dals der Sinn. wäre: et hahe sein 
Heer über .die unzugänglichen Höhen des Libanon gr 
führt, wie etwa Hannibal über die Alpen. Theils liefse 
eich aber gar kein Grund denken, ‘weshalb er über den 
steilen Libanon, vorgedrungen ‘wäre, theils spricht auch 
die Analogie der übrigen Prahlereyen, die in den eigantı 
lichen Orakein ihm in den Mund gelegt werden, für die 
stärksten Hyperbein und Tropen. Vgl. aur oben 14, 13: 
24, „und die hier ‚folgenden Verse, Am wenigsten will 
es in diesen ‚Zusammenhang ; passen, das Umhayen der 

edern und Tannen eigentlich - ‚su nehmen. ‚Der Aus 
druck scheint ‚lediglich eine durchgeführte Ausschmük- 


kung des sonst, „häufigen: Yaa na =b2 297 einkerfahs 
zen auf den Höhen der. Erde,, ‚di “ die Höhen eder Vesten 


N‘ ash 
1.28: Fon R, Kon. init. 
24. "7122 722) 2 Kön. yraın a. 
237 242) 2 ode. Saneh =: 003, aux im 
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der Erde als Sieger besitzen (58, 4). Statt des allgemoi- 
men' Ausdrucks ist hier der Libanon, eine der unersteig- 
lichsten Höhen, genannt; das Umhauen der Zedern und 
Tannen:bezeichnet aber den Untergang, den er den Für- 
sten, Königen und Kriegern dieser Vesten gebracht hat. 
. Genau derselbe Tropus findet sich Jer. 22, 6. 23. Zach! 
21,85, vgl. oben 14,8. Vielleicht könnte der Libae 
non insbesondere Bild des Zehnstämmereiches seyn, web 
ches Zuch. 10, 10 Ziab Ya d. i. Zend unter dem Liba- 
Ron genannt wird, und auch Zach. ıs, 2—3. Hab. s, ı7 
unter Libanon verstanden zu seyn scheint. 
"Mit meiner Wagen Menge) 2 Kön. hat im Chetbib 
. die sehwierige Lesart: 25% 3342, welche auch wohl 
die richtige seyn mag, wenn gleich die Verss. alle das 
Keri ausdrücken, und viele Mse. es im Texte haben. Der 
Ausdruck bezeichnet nämlich eine Menge und ist analog 
zit 353 a1 Nah, 3, 37 eine Menge Heuschrecken, 3 
BY yarıa yavsaıy, viele Geschlechter u. dgl. Hiernach 
wäre eigentlich wohl 234% 23) zu lesen, und es würde 
‘ ans frey stehen, so zu "Punctiren; aber 231 ist an sich 
schön ‚ein Piurslbegrif, und läfst keinen grammatischen 
‘Plural su. Dennoch hat man zu übersetzen: eig. mit mei- 
rien Wüägen über Wögen, .was auf jeden Fall ausgesuch- 
ter und dichterischez. als dis andere Lesart ist. — Den 
Aufserssen Libanon d. i. den. höchsten. Fuig. gut: juga 
Zibani. nn 2% Kön, für “n22 ist eine seltenere Form, 
die nur noch 3 Kön. 3, 19 vorkommt, — Ich bin gekom- 
men bis su seiner äufsersten Höhe) 2 Kön. in aller Rück- 
sicht besser und diehterischers dafs ich käme zu seiner 
äufsersten Herberge. vınany dals ich käme, passender 
alsmınr, die im. Fisiure fortgesetzte Erzählung. jıba ver- 
dient, sohqn der Schwierigkeit wegen den Vorsug. Die 
äußerste Herberge, Wohnung ist aber nor a, v. 8: Gegend, 
vgl. wgral35, 7, 'und ich möchte niokt mit Aitringa und 
Rosenmüller auf diesen Grund ein wirkliches Gebäude oder\ 
eine kleine Hütte dort ober aunehmen.. wen is ältere 


1) 
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Qrthogrephie für ı2p, welabe. die: Masorethen “überell 
gegen die gewöhpliche vertauscht haben (s. Ailleri Arca- 
num Ker et Clathib 5. 74). -— Den Gartenwald versteht 
man gewöhnlich mit Yütringa von der’ Gegend den Lis- 
non, wo seine Gärten sich.in Wald verlieren. Besser» 
sein gartenähnlicher Wald, in Bezug auf den berühmten 
Zedernwald, auf dem Libsnon, der auf einer der höch- 
aten. Bergspitzen oder genauer in.einer kleinen Ebene zwi. 
schen den .öchsten Spitzen noch jetzt von Reisenden be- 
wpndert, wird, und hier sehr zweckmäfsig ein buna dis 
ein Baumgarten ‚, Paradies genannt werden kann. 'S. die 


. Beschreibungen des Zedernwäldchens, welches freylich 


N 


"  jetzt,ohne Vergleich unbedeutender seyn mag, als im 


Alterthum, bey Korte (in Paulus Sammlung II, $. 116 £), 
Pococke, (Beschreibung des Morgenlandes II, S. 15 #.), 
BZüsching (neue Erdbeschreibung V, Abtheil. I. S. 307) 
@Qsdiınann (vorm. Sammlungen ans .der Naturkunde Il, 
S; 211), und. dem neuesten Heisenden Meier ( Schick 
sale eines Schweizers auf seiner Reise nach Jerusalem, 
Bı HL 58.76—79). 

25. Lech habe Wasser gegraben nd getrunken) In den 
parallelen .Gliede ist von dem. weiten HKriegeszuge und 


“seinen ungeheuern Heere die Rede, und hiernach sind 


auch diese W.orte höchst wahrscheinlich so zu versteben, 
dafs für sein ungeheuzes Heer, wr.o es hinkam, das vor- 
gefundene Wasser nicht hinreichte, und man, wm diesem 
Mehgel zu steuern, nach. neuem: graben mufste. x Kön. 
ist hiftzugenetzt:. Din: fremdes Wasser, woraus noch deut» 
licher. wird, Jafa es auf des Dürobiziehen fremder Län 
der zu .bezieken sey. Die Ahkürzung war hier kaum ®# 
ibrer Stelle, de sie den Sinn ersehwert.. Nicht unpe® 
sehd ist Vitsiitga’s Vergleichung; von Sprüchw.:5, 19, "° 
afaıseiuem sigenen Brummen arinken für duhains; bleiben 
sebraucht würd: Alndens fassen das Ganze alsısprüch- 
u. ninbe . 2 

Rs BR ):& Kün.. Dry Braga a hi. 
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wörtlich für: alle meine Wünsche sind erfüllt worden, 
sofern es ein Glück für den Wassergrabenden sey, auch 
das Gesuchte zu finden ( Drusis proverb. hebr. I. class, ı. 
70.39), aber gegen den Parallelismus und die Absicht 
des frühern Verfassers. — Und trockene — die Ströme 
Aegyptens) So beilst es im Lobgesange der Judith (B. Jud. 
16, 4): ihder (dooovg) Ev uugıaos Öuraneuug‘ uvTod, 09 
70 nANdog aurwy Evegoufs yeuagooug, zur m Inrog auray 
xakuys Bovrous. Vgl. die Prahblerey des Alarich bey 
: Claudian. de bello get. 526: 2. 


.. cum cesserit omnis 
Obsequüs natura meis? subsidere nostris 
Sub pedibus montes, arescere vidimus amnen - 


552. Fresi Alpes, galeis Padum victricibus haugi. 
In äbnlichen Hyperbeln erzählten ja selbst die Griöchen; 
wenn sie von des. Xerxes Heeren sprachen, worüber sie 
Juvenal verspottet (Sat. X, 176): 

eo... . . credimus altos 


Defecisse amnes, epotaqus flumina Med» 
Prandente, :: madidis cantat quae Sostratus alis. 


Vgl. die Ausleger zu d. St. Uebrigens ist das Prasterium 
im ersten Hemistich wirklich als Praeteritum, und das 
Futurum im zweyten als zukünftig zu fassen, denn San- 
herib war noch auf dem Wege nach Aegypten. | 


26. Vgl. für den Sinn 10, 5. 22, 11, für den Aus. 
druck auch 46, ı1. Es war längst von Jeliova beschlos- 
sen, die Völker durch Assyrien zu stxafen, und jetzt liels 
“er esin Erfüllung gehen. bin "an> 2 Kön. ist das un- 
gewöhnlichere, 72> für 72 s. oben 7, 17. HINTS m 
bios Umschreibung des Vorbi finiti, für: dafs du zerstör- 
test Chehrgeb. S. 77 ner ist eine zusammengezo- 


\ 


‚ - 





26. DIR =) 2 Kön. bp oma. 
. pnxan;) 3 Kön. mna\an. 
ni: =) 3 Köpn. nen, mit dem Kert MNRONTD. 


966 Kap. XXXVI, 97. 08. 
gene. » schwierige Form 3 die der. Ueberarbeiter verdeut- 
Be» 


jichte, wie im Arab. AR und IR $ für Ars» st 
er siehet, du siehest. Das Verbum verwüsten steht mit 


dopp. Arcus., sofern darin der Begriif liegt: zu etwas 
machen, 





27. Derselbe Sinn war oben 10, 14. 15 unter einem 
anderen Bilde dargestellt. Worin‘die Vergleichung der 
Ohnmächtigen und Furchtsamen mit dem Grase an sich 
in den ersten beyden Versgliedern bestehe, ist nicht s0« 
gleich klar, Aber aus den letzteren, welche den Sina 
vervollständigen und wiederholen, erhellt, dals von wei. 
bendem Grass die Rede sey, welches häufig als Bild des 
plätzlichen Sturzes eines sanst im blühenden Glück ‚leben- 
den vorkommt (Ps, 37, 8. 90, 5. 9%, 3. Jes. 40, 6.7), 
Die Vergleichung des Verzagten und Traurigen mit einem 
,  Welkenden Gewächse liegt auch sonst in dem Worte t;nx, 
welobes von beyden Dingen gebraucht wird. In den 
Worten 1931 ınrı bat dieser Concipient die Tompora con» 
formirt, —. wie Gras auf den Dächern), welches schnek 
ler welkt, sofern es keine Wurzel bat, vgl. Ps. 199, 5. 
— 1970 & va. noIW Brandkorn, also hier: Kor, 
' das brandig wird, ehe es zu Halmen aufsprofst. Wes 
halb unser Concipient jene Form vargezogen, wage ich 
nicht zu bestimmen. Denselben Fall, dals er für des | 
verwandte 3 ein» setzt, s. unteh 39, a. Ueber die Ver- | 
wechselung dieser Buchstaben aelbst vgl. Schroeder de | 
vestitu S, 84.25. Mein Wh, unter 2. | 


” „28: Dein Sitzen, deinen Ausgang und deinen Eingang | 
d. i. dein ganzes 'Thun und Lassen, Vgl. Ps. 139, ©. 
Gewöhnlicher ist aus- und eingehen. 5 Mos. 29, 6. Ps. 
193,8. » Kän, 5, 7. Im Arab. sagt man ähnlich zing 8 





87. DEN) m) 2 Kön, zu art. 
FRIW) s Kön, np. 
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S 


yes. Morgens ausgehen und des. Abends wurüahkehren: von 


- wi ‚Verrichtungen des Lebens, 2, B. 341 ur KR‘ p. 
% ao er läfst. nicht von seinem Fater um „Aus“. 


er und FWiederkehren d. i, ist ibm in allen Stücken ähn- 


lich. 5. Schultens ad Har. Gona, I 5.6.7. 


29. So lege ich meinen Ring in deine Nase) Das Bud 
ist von einem unbändigen Thiere, z.B. Büffel, Bären, 
Löwen hergenommen, denen man zur Bändigung einen 
Ring in die durchbohrte Nasenwand legt, an welchem 
ein Zaum befestigt wird. Vgl. Ezech. 19, 4, a9, 4. Auch 
noch heut zu Tage geschieht es mit wilden Thieren in 
Menagerieen. Bocharti Heros. I. EL 764. T. II. 8.75. 
ed. Lips. j 


' 50. Sinn: zwey Jahre lang ist.nun das Land vom 
Feinde verwüstet gewesen, und also, dafs nicht gesäet, 


nicht geerndtet wurde, in diesem dritten (oder kunfliges 


. dritte Jahr ) werdet ihr. voin Feinde befreyet wieder säen 

und erndten. Das Wahrzeichen ist hier von derselben 

Art, wie oben 7,31.14 (woselbst die Note), und verschie. 

den von dem 58.4.7 vorkommenden : näml. nicht eine Bege- 

'berheit, die sich vor. der Erfüllung des Geweissagten zutra- 

gen soll, sondern mit ihr zugleich; die aber der Propher: 

erwähnt, um zu zeigen, mit welchen genauen Umstän- 

den ihm der Erfolg des: Geweissagten bekannt sey. Ueben 
mp3 3 Mos. 35, 8. 7 und das ünab Asyousvor, Oryd s. das 

Wb. Für letzteres 3 Kön. die Form wm. Da die Ety- 

mologie des Wortes bis jetzt unbekannt ist, so läfst sich! 
nicht sagen, welche Form die eigentliche, und Ir 

transponirte ist. Höulwalid erklärt letzteres: 


dei we LIE TER 


—————— 
80. mir) s Kon, ni. 
od) 2 Kön. wind. 
Day, anz Keri son) 2 Kön, DE 


- 
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Er u is dasseibe, 'was' man im" Arabischen - "Balls 
nienht , merklich das, was aus der Wurzel der Sa.t aus- 
sohlägt. (Dieses Wort- dolle, welches im Ms. sehr 
deutlich“ steht, findet 'sieH-In! den Wörterbüchern nicht, 
und ist vielleicht ein. Vulgeräusdruck der "maurischen 
- Araber)... . en 


Statt dafs wir Day als absoluten und. ‚Kistorisch en 
Infinitiv auffalsten, verschieden von den nachfolgen: ien 
Imperativen, 197, ANER, 93205, nehmen ihn schon die 
alten Verss. ebenfalls als Imperat. und denken sich dieses 
alles als zukünftig. Die.Sprache erlaubt dieses ‚lerdänss 
wohl, allein dann entsteht ein Widerspruch mit V. 

37, nach welchem Sanherib unmittelbar nachher, ieh 
erst im dritten Jahre, abzog, auch mit dem frähern Ora- 
kel.V.7; Sehr gezwungen und künstlich ist aber die Art, 
wie man das Säen und Erndten im dritten Jahre wit dem 
Abzug im ersten in Uebereinstimmung zu bringen gesucht 
hat. Man hat nämlich engenommen,’ dals das damalige 
Jahr ein Sabbathsjahr,, und das darauf folgende Jahr ein 
Jobeljahr gewesen seyn möge (s.J. Ode in Oelrichs Opusc. 
Jist. theol. phil. I], S. 46ı. 484), wo dann allerdings erst 
im dritten Jahr gesäet werden konnte. - Diese Vermu- 
thung hat schon deshalb nicht die geringste Wahrschein- 
lichkeit; weil es überliaupt so sehr zweifelhaft ıst, ob 
die Feyer der Sabbath. und Jobeljahre vor dem Exil Starte 
gefunden hat (ı Kön. gı, 2. Jes. 5, 8. 3 Mos. 26, 34. 

Jer. 34, s2. Vgl. Michaölis mos. Recht II, 6. 76. Vaters 
" Comment, üb.d. Pentateuch III. $. 855), und dieses nach 
einer allgemeinen Verwüstung des Landes doppelt un- 
wahrscheinlich ist, uud eine Theuerudg' und Hungzers- 
noth ohne Gleichen zur nothwendigen Folge gehabt haben 
würde. — Des zweyfachen, selbst dreyfschen Erndtens 
nach Einer Aussaat erwähnt auch in andern Ländern Sörabo 
XI, 4. 9.3. Es rührt theils von dem ausgefallenen Saa- 
men, tbeils von’ dem her, was aus der Wurzel der 
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reihenartig- und Sünngepfladzten Gerreideniusdön th. 26, 
25) ausschlägt. 

32. Der Gedanke, As bey einer ellgeweinen Ver- 
heerung auf Zion Heil und Rettung seyn’und von dort 
"susgehen werde, findet sich’ öfter. Jost %, 5. Obad. ı7,' 
vgl. oben 8,3. — Der Eifer Jehova’s der ‚Heerschaaren 
u.3.w.) Dieselben Worte‘ 9,6. nınar fehlt & Kön.,. 
wie V. 16. 

53. Dals er keinen Wall gegen "Jerusalem aufwer- 
fen solle, scheint im Widerspruch zu stehen mit 29, 3. 
Aber wenn auch früherhin eine solche Drohung ausge- 
sprochen war, so konnte doch Jehova auf die Fürbitte des 
Propheten (V. 4) Verzeihung ankündigen und die frühere 
Drohung zutücknelimen, welche Lehre ja das Buch Jona 
einschärft. Drp, cA9 wird auch im Arab. gern von dem 


feindlichen Entgegengehen mit einem Heere gebraucht, 
So Conj. II. hist. Tim. ed. Mang. T.1.S. 448. Z. 1. Con V: 
T. I. 5. 604. Z. 6. 


‚34 35. Die beyden Lesarten, worin unsere Recen- 
sion von 2, Kön. abweicht, enthalten in_philglogischer- 
Rücksicht das Genauere, und zeigen die besserndg Hand 
des Ueberarbeiters. N3 ist das bestimmtexe ‚Tempus für. 
Na°, ebenso 39 die eigenthümliche Construction nach 
einem Verbo. des Bedeckens und Schützens (3). | 

36. Die, ausdrückliche Angabe 2 Kön.: und es ge- ' 
schah in. derselben Nacht, . ist gensu genommen: auch in: 
unserer Relation enthalten, nämlich in 'dea Worten: als 
man am Morgen eufwand, ssaren sie alle tod... Die.Rela- 





32. nina N AN: ) 2 Kön. mm nei. miR2z joe‘ 
nur im "Keri, aus Josaias, hinzugesctzt, or 

54. m 82 NOR) 2 Kön. nz NS) EN. 

35. b9 m) s Kön. EI mise _ 

36. m mn, TER nun) 2 "Kon. AN ton ng 
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tion ist alsd dort nicht wunderbarer, als hier, woraus; 
nach Paulus richtiger Bemerkung, eine spätere Abfassung 
folgen würde. 2 Chron. 38, 8ı wird der Zahl nicht er 
wähnt, sondern es heilst: Jehowa sandte einen Engel und 
vertilgte alle Kriegshelden und Anführer und Fürsten img 
Lager des Königs von Assyrien.._ Wahrscheinlich ist diese 
Nachricht auf die vorige gebaut, versllgemeinert aber 
die spezielle Angabe. Vielleicht könnte auch, weil bier 
insbesondere die Anführer und Fürsten hervorgehoben 
sind, ein Milsverständnils zum Grunde liegen, so dafs 
der Chronist statt Ex — HR aussprach (vgl. Wepler 
philol. und krit. Fragmente I, $. 48). Josephus (Archäol. 
X, 1.6.4.5) bat sich aus unserer Relation, combinirt 
mit der in der Chronik, Herodoet und eigenen Erklä- 
rungen, folgende Darstellung zusammengesetzt: Sanberib 
habe sich lange Zeit mit der Belagerung von Pelusium 
aufgehalten, und als er endlich im Bepriff gewesen, sie 
zu berennen, habe er erfahren, dals Tirbaka im Begriff 
sey, durch die Wüste nach Assyrien einzufgllen. Daher 
sey er unverrichteter Sache zurückgekehrt. Vor Jerusa- 
lem aber habe er das unter Rabsake zurückgelassene Heer 
von einer fürchterlichen Pest befallen angetroffen, welche 
in der ersten Nacht der Belagerung 185000 Mann nebst 
den Fürsten und Hauptleuten aufgerieben babe. Deshalb 
bebe er sich schnell mit dem Reste seines Heeres nach 
Ninive aufgemacht. — Man sieht ohne Erinnern das 
Wilikührliche in dieser Relation. Namentlich ist es wohl 


* Milsverstand der Urrelation, dals die Niederlage das Heer 


des Mabsake. vor Jerusalem betroffen habe, da in der 
hebräischen Darstellung das grolse assyrische Heer des 
Sanherib gemeint zu seyn scheint, wenn gleich der Aus 
druck nicht ganz bestimmt ist. 

Nur in Einem Stücke hat Josephus die mythische Ein- 


kleidung des alten Referenten richtig und dem sonstigen 


biblischen Sprachgebrauche gemäls gedeutet, nämlich 
dsrin, dals er den Würgengel geradesu als Bezeichnung 
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dar Pest nimmt , wie aus #-Saäm. 24, 16. a 'Chron. ts; '24. 
35, vgl. 2 Mos. 19, 9 erhellt. (s. Jahn’s Archäbl. T, e, 

$,. 5387). Der Hebräer lälst.den Pestkrankem vorm. Ehrel 
des Herru:: erschlagen, wie der: Gtieche ihn von den Pfei- 
len. des: Phöbus schielsen: lälst ( JAadı I, 45.54), em 
Bild, das auch die Nluhammedaner habenziiiwenn sie. von 
Pfeilen Gottes reden, denen der:Gläubige.hioht-entgehe 
hönne (Lüdecke .Bescht. d.'türk. Reichs‘ S.’ 64): -."Dafs 


‚selbst geschichtlich eine Pest im assyrischeh ‘Lager anzu. 


nehmen sey, welche auch auf die Einwohner des-Landes 
überging, ‚wid aus der tödtlichen Kranliheit ‚Hishia’s 
wahrscheinlich, welche man dem Symptomen "and. Mit 
teln nach (58, ar. 22) für eine. Pest erklären niufs. Hier 
durch ‘werden nun auch. die vum Theil! watiderlidhen. Meib 
nungen. ‚besöitigt ‚mach. welchen unter dem Engel .des 
Herrn: ein fürcäserliches Gewitter (nach Vitrings), ' oder 
ein Samum. (nach Priderux Cormexion der Heil. und Pro 
fangeschiehte I, 58 und Faber zu Harmer's Beobachtungen 
üb. d. Orient I, S.65),: der aber nur am Tage wehetz 
oder eine wirkliche Kriegsuiederlage durch Tirhalta (nach 
R. Jose im Sadır Olam Radba-}. Herm. von der kardt in 
„denigm. prisci orbis’5.693, dagegew Miohaälis Vorrede 
zur dentsähen Webers. des: Jos. 5. 30.33); oder Vergif- 
tung der. Nahrungsmittel. su verstebenseyn soll. Es fehle 
zun auch ja der sonstigen Gpkahichte nieht'an Beyrpie- 
len, dafs. ganze. bedentende.-Ktere. von pestartigen. Seu- 
ehen-hingeraft worden sind,..mad welches die Geschicht- 
schreibet ebenfalls dem alten. Volksglaubön gemäls als 
Strafe: der Gättet. wegen ‚entweihter , Heiligthümer oder 
sonstiger Frevel gegen dieselben darstellen. So ward nach 
Justin XIX, a. Diödor. 14, 70 fi, eih Nartheginensisches 
Heer von 150,000 Mann mter Himilco in Sicilien atfge- 
tieben, „weil es die Tempel der Götter. und Weihge- 
schenke imehrerbietig „behandelt hatte.“ Lies Prusias, 
Königs ven Bitbynien, Heer. ward durch eine ruhrartige 
Seuche aufgerioben, "ustl:seine-Behilie dureh tum: vor- 


-’ 
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die Veralebtung des Feindes ihreni reni" Nätionalgotte und 
dem Gebete ihres frommen .Hönigs sü, wie das Wunder 
“ der:Denneriegion von den christlichen Gesthichtchrei- 
dern dem Gotte der Christen und ihreni Gebete (Erıseb. 
‚Birchengesch. 5, 5. Tertiuli, .apoleget. cap. 5), von deh 
%keydnischen dem Gebete ihrer Zauberer zugeschrieben 
werde (Dio Cass. 71, 8: ®apitolin.' Air, cap. 24). Bedeu- 
tend scheint nur die Differenz, dafs die Flucht hier durch 
Pest und den Engel des Herrn, dort durch Mäuse moti- 
virt wied. Bochart ( Hieroz. T. II. p. 434.. ed. Lips.) 
erinnert hier an die Aehnlichkeit der Worte'Auuüg, Maus 
(bey Hesyabius) und Aus Pest, wodurch ei Mifsver- 
ständnils habe entstehex können; allein dieses wäre nur 
‚ bey Benutzung einer gtiechischen Geschichtsgquelle denk- 
bet und fällt also geiz weg. Gewils"veht scharfsinnig 
“ist aberi'NMichadlis Belnerkung, dals die Maus bey den 
"Aepyptierp Hierogiyplie der Ferheerung und Vernichtung 
sey {Fderapoli. HierogWyphicad 1,50), und dafs Herodot's 
Errähleng vielleicht auf fälscher Deutung dieser Hiero- 
glyphe: vonder Meus betuhe ‚ weithe das Königsbild ich 
Tompel:iri der Hand trug.‘ Wie viele Nachrichten über 
Asgypten us den Zeiten del ersten Eindringens der Grie- 
:&hen .iu: dieses sonst! Versthilossene Land auf solcher fal- 
schen Hieroglyphendeuttitig beruhen mögen, haben Ge«- 
schiehtskeliner schon längst erkannt. Nur ist Michaälis 
selbst, und sind Frringa and Jahn (Archäol. 1]; ı. 5. 192) 
viel zu weit gegangen ‘und unkritisch verfabren, wenn 
sie meinen, dafs auch Setho: bey Herodot Verwechselang 
mit Hiskia,- Vulcan als Dominrg Verwechselung mit 
Jehovas u. 5; w. sey: "Wärtni soll nicht auch’der König 
von Aegypten, der seidus "individuellen Verhältnisses 
. wegen nicht minder 'vön’Sänherib zü fürchten’barte, als 
Hüskie, gleich jenen seine" Nationalgottheit 'ahgorufen 
haben 9.. Auf jeden Fall’haben wir bier swey verschieden 
an naitänuelle Nachriehten, die von 

Eiusm: gegohichtlichen Puitere ausgeher, ‘wie sich noch 


— _ —E_ ii ihnen. 
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manche andere Berührungen dieser. Art in der Sagenge- 
schichte der Bibel und der Klassiker finden. Da eine 
plötzliche ‚Vertilgung der Assyrer durch Jehova so oft 
geweissagt worden war (8. 10, 33.34. 14, 24— 27. ;29, 
6. 6. 30, 27 ff. 38, 19, 33, ı ff.), so dürfte man der Ver 
muthung eiäigen Raum geben, dafs diese Orakel einen 
Einflufs auf die mythische Gestalt dieses Ereignisses 
gehabt haben; und auffallend bleibt es nur, dafs V. 7 
unseres Kapitels davon nicht die Rede ist, sondern 
lediglich von der Rückkehr nach Assyrien in Folge eines 
Gerüchts. 

58. Ueber das assyrische Idol Nisroch (4402), wer 
ches nur hier vorkommt, läfst sich nur soviel im Allge« 
meinen vermythen, dafs es gleich den übrigen assyrischen 
(e Kön. 17, 50, 31) und babylonischen Göttern (s. Bey- 
lage Il) zu dem Gestirncultus dieser Nationen gehört 
haben möge. Der Etyınologie nach erklärt es Görtes 
(Vorrede zum Schach- Nameh $. 97) durch Ztiesen- Adler, 
wie -schon früher Jurieu (hist. des dogmes et des culies 
T. IV. ir. 4. cap. ı1) durch Adler überhaupt, welcher 
auch in der persischen Religion ein vorzüglich heiliger’ 
Vogel und ein Symbol des Ormuzd und des Hönigs war 
(s. Jurieu'a. a. O. und Creuzer’s Mythologie und Symbo- 
jık Tb. I. S. 7283. 724). Die Form Nisr Tür Adler ist 
freylich semitischen Ursprungs, und im Pelvi finden sich 
andere Namen für. diesen Vogel, nämlich Daiman, 
Tchetcha, Teheronätschia (Zend-Avesta Th. 3. S. 177. 
180), aa sich aber im Pelvi ausdrüchlich viele sramäi- 
sche Wörter "finden, so soll diese Ableitung nicht weiter 
bezweifelt werden. Die Sylbe oc% und ach kommt in den 
“ assytisch- babylonischen Namen häufig vor (vgl. Arjoch, 
Merodach, Mesach, Sadrach, Sesach) ‚ und es scheint eine - 


\ —— 


j ‚58. 12 Sera enaıy) Das Wort no} findet sich‘ 
ön. bios in der Randlesart, und ist Her veie 
Chechibh, 


Comment. L doch. % | QO q q 
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 Bildungssylbe des Dialekts gewesen zu seyn, vielleicht 
verwandt mit dem J’als Deminutivendung der Perser. 
Ist die Etymologie richtig, so läfst sich dann der Adler 
auclı als ein Idol der alten heydnischen / Araber nachweisen 


(s. Dschauhari bey Golius u..d. W: Pal auch kennt 


die echtmorgenländische Astrognosie (8. zu 13, 20) zwey 
Sternbilder des Himmels 4dier benannt (s. Ideler über 
den Ursprung der Sternnamen $. 416). Eine Verwandt- 
schaft zwischen deni alt- arabischen Sterncultus und dem 
der Assyıer und 'Babylonier findet auch nach sonstigen 
Spuren Statt. Andere Vermuthungen s. in Jkenii diss. de 
Nisrocho. Bremae 1747. 


Des gewaltsamen Todes von Sanherib wird aulser : 


dieser Stelle noch Tob. ı, 2ı, und beym Berosus (s. zu 
39 ı) erwähnt, wo der Mörder Ardumasanus genannt 
wird. Der Name YıayıS ist nach 8 Kön. ı7, 31 
auch Name eines ausyrisch. babylonischen Idols, näm.« 
lich der Einwohner von Sepharvaim (37, 13), wor 
ber Hall, Eucyclop. I, S. 440 einige Vermuthungen 
‚vorgetragen worden sind. Der Hönigssoba führt den 
Namen einer Nationalgottheit, worüber obendie Note 
zu 7, 6% Nach derselben Analogie wird dann der 
Name „zxıW vielleicht durch Fürst des Fr 
Feuers erklärt werden können, vergl. [, $ N, 
Feuer. Dieses. "xx scheint auch ferner ul zu seyn 
mit non in anderen assyrischen Eigennanien, als: 
pam non, SOnbp-naan, NOnsng, welches sich such 
euf phönizischeu Inscriptionen als Göttername findet, 
zämlich in dem Eigennamen "58733 (Inser, Ci. II 
Met, JI.), wofür im Griechischen der Melt. steht 
durvowg, so .dafs ihn also .die Griechen mit Aıorvoeg 
verglichen haben mögen, Ararat (ı Mos. 8, 4. Jer. 51, 
27 , ist der einheimische Name eines armenischen Gebir- 
ges, welches zu den höchsten Berggipfeln Asiens gehört, 
‚und noch jetne den-alten Namen führt, zugleich aber 


F 
” 
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- auch-Name der umliegenden Gegend, armen; wpwjuiu , 
vgl. Mosis Chorenensis hist, Armeniae ed. Whiston p. 289. 
- 508. 358. 361: Schroader dissert. de lingua armen. 3: 55 
3 des ihes. ling. armen. Wahls Vorder: und Mittelasien 
"5, 518: 806 MH. Morier Yourney from Teheram to Constan- 
tinople ( London ı809) S: 306 (woselbst auch eine An- 


sicht des Berges). Ritters Erdkunde Th: 2. 8,747, LXX 


"douevian, und ebenso Joseph. drchaeol. X, 1 (.5: Die 
Targg. hier und Gen. 1772; 172; und Arabs Erp. it der 
Gen. 9a ‚3, Saad. hier: („0 $ d. i. gordidische Gebirge: 
Nach derselben Quelle lälst das Buch Adams die Arche 
Noah’s auf dem Berge Kardü (045) sich niederlassen: 
Der Name des Zsar » Hadıor komint aulset utiserer Stelle 
noch Esra 4, 8 vor, und Tob; ı, 20, wo er Zuyipduvos 
‚ heilst (Codı Alex Zuyevdur, Compl.’ Aysıwdwvog j; viel- 
leicht ” Avapysdav. Die LXX. haben hier und @ Kön.. 
? Yoopdar, beym Esra > Acaguödr,; und’ im Kanon des 
Prolemäus Assaradinos. Det Syrer hat hier SOd su; 3 
und beym Tobias 5o426,34m, Vielleicht dais die eine 
oder ahıdere dieser Formen sich der persischeti Ausspräche 
hnöch mehr anschlielsen sollte; namentlich findet sich die 
Form ’ 4000869 auch beym Berosus in dem ünten bey 39; 
3 anzufübfenden Fragmente. Ueber die Etymologie läfst 
sich wenig irgend wahrscheinliches sagen ; als dafs (on 
Name einet Gottheit ist. Das letztere hält Görres a: 4.0, 
für s. v.'a, hadim Zerstöret. Nach Berbsus (s. zu 39, 1) 
war Esar - Haddon zuvor üuntet seiuem Vater Sanrherıb 
Vicekönig voti Babylonien gewesen, 


Hiskia wird krank, und der Pföphet kündigt ihm den Tod 
an (V: 1.2) Auf seine demüthige Bitte ati Gott Vers 
heilst ihrti dieser durch dei Ptopheteü noch ‘15 Lebens: 
jahre and zugleich Schuts gögen Assyriea (Vı =6). 

En Tr 


a Kia BB 58, 1=B: ai: 23: - 
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Der Prophet heilt ibn nun (V.21ı), und gibt ihm auf 
sein Verlangen (V. 32) ein wundervolles ‚Wahrzeichen 
am Sonnenzeiger (V. 7. 8)- 

Es folgt hierauf das Danklied des Hiskia ( v. g9— 20) 
Nach einer Ueberschrift (V. 9) schildert er zuerst die 
Leiden seiner Krankheit, und seine Trauer, dem !Leben 
so fräh entrissen zu werden (V. 10—ı14) Darauf 
Dank für dio Rettung, . ‚und Gelobung ferneren Dankes 
(V. 1520). 

Ueber die Echtheit oder Unechtheit des Liedes dürfte 
eich wenig sagen lassen. Es hat viele Achnlichkeit miz 
den sonstigen Dankpsalmen , aber keinesweges einen klar 
nachgeahmten Charakter, sondern manche eigenthümliche 
Bilder und eine nicht allzu leichte Distion. Wenn es 


. sich hiernach vollkommen zu der Zeit des Hiskia und 


Jesaia schickt, so bliebe freylich die Frage, ob es vom 
Könige selbst gedichtet, oder ihm von dein Propheten 
oder einem andern Sänger in den Mund gelegt sey, wie 
etwa der Lobgesang der Hanna (2 Sam. 2). Das erste 
ist keinesweges unwahrscheinlich, da Hiskia seiner gan- 
zen Handlungsweise nach eine theokratische Erziehung 
gehabt hatte, und auch nach anderen Spuren Interesse 
für Po&sie und Literatur zeigt (Sprüchw. 25, 1). Man 
erinnere sich nur, wie auch bey den. früähern ‘Araberm die 
Fürsten häufigste zugleich als Dichter berühmt waren, 
». B. Amralkeis, Amru ben Kelthum, Ali ben Abi Thaleb, 
und wie dieses noch in der spätern Geschichie des Mor- 
genlandes so häufig ist. Auch palst das Gedicht auf seine 
Verhältnisse vollkommen, was z. B: mit dem Liede der 
Hanna nicht der Fall ist. WVebrigens möchte ich von die 


‘ sem Gedichte und dessen Achnlichkeit mit Ps. 6. 50. 4ı 


ein Argument gegen die Behauptung hernehmen, dafs 
diese Gedichte nicht auf wirkliche Krankheit gu beziehen, 
sondern lediglich von Leiden überhaupt zu verstehen 
wäreu. Besondere Bearbeitungen dieses Gedichtes sind: 


Ever. Scheid. dissert. philol, exeget. ad canıicam Hi” 
kiae, Accessit speeimen observatt. ad quaed. loc. F. T. 


Lugd. Batı 1769. 8. (mit sehr gelehrten lkexicalischen 


Ausführungen). 


Velthusen in Cramers Kielschen Beyträgen St. 1, S.1ı & 
Hagemann encharistia regis Hiskiae. Upsalae 1788. 8. 
Justi Nationalgesänge der Hebräsr III, 8, 157 £. 
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ı. Die Formel in diesen Tagen bezeichnet‘ die fol- 
‚gende Relation als der vorigen beynabe gleichzeitig, aber 
allerdings nach derselben erfolgt 2 Mos. 2, 23, wie das 
griech. &v Zxsivaug als nudoaıs'(Marc. 13, 25). Gegen 
die Meinung des R. Jose (Seder Olam Rabba cap. 23) 
und Usser’s, dals diese Begebenbeit vor die Niederlage 
des Sanherib gehöre, s. Vitringa zu d. St. und Scheid, ad 
‚Cant. Hiskiae 5.5. Man kann hinzufügen, dafs im Lied6 
des Königs V. ı0 ein deutlicher Bezug darauf ist, dafs 
der König nun Ruhe gewonnen von seinen Feinden. — 
Ueber des Königs Krankheit V.21.29. Aus dem Symptom 
der Beule und dem angewandten Mittel der aufgelegten 
Feigen erbellt, dafs von einer Pest die Rede sey, welches 
geschichtlich wiederum mit der Pest 37, 36 combinirt 
werden kann. Das Erscheinen der Pestbeule wird als 
‚ein gutes Zeichen angesehen und kein Kranker geneset 
ohne Beule, wiewohl nieht umgekehrt jeder. mit der 
Beule geneset .(s. Jahn Archäol. I, 2, $. 395). Feigen 
werden aber auch von arabischen Aerzteg unter erwei- 
chenden und zertheilenden Breyumschlägen in der Pest 
empfoblen, und ebendieselben werden, wie mir griechische 
Aerzte gesagt haben, noch heut zu Tage in der Türkey 
angewandt. Andere haben an eine Krankheit der Hals- 
drüsen denken wollen, wobey man selbst das Zirpen 
der Stimme V. 14 zu Hülfe genommen bat (!.) ( Barthol. 
de morb.bibl. p.47. Maad med, sacra. cap. 5, vgl. Schmidt’s 
‚ bibl. Medicus S. 567). Ueber die Phrase mra; rıy s. 
mein Wb. II, 966. 

2. Er wandte eein Angesichs zur Wand, näml. von 
den Umstebenden weg, um gesämmelter zu seyn zum 
Gebet. Der Chald. erklärt: Wand des Tempels, und will 
bier schon die Sitte finden, sfch beym Gebet zum Tem- 
pel zu wenden (Dan. 6, ıı). Sa auch Justi Nationalge- 


- 
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2. vB pm au) 3 Köm aup-ng Som: 
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sänge III, 146. Gewils unrichtig! denn theils liegt davon 
nichts in den Worten, theils ist diese Sitte sicherlich 
spätern Ursprungs und setzt eine Trennung des grölsten 
Theils der Nation vom Beiligthum voraus (vgl. Bertholdt's 
Danie] 5. 422). 


‘4. Unser Ueherarbeiter liefa hier einen Nebenum- 
stand weg, den die ältere Relation hatte, und der die 


. schleunige FErhörung des Gebets auschaulicher machen 


s 


soll. Ich ziehe übrigens in derselben bestimmt das Che- 
thib mann "1sz dem Keri myiaın5 Ser vor, welches 
alle Versionen baben. Es scheint topographische Be- 
zeichnung für einen gewissen Theil der Stadt, den Jesaia 
zu durchgehen hatte, wenn er aus der Burg zu seiner 
Wohnung zurückkebren wollte, sowie Zion die obere 
Stadt (7 rw nodıg) und der Hügel Akra die Unter- 
stadt G zur oA) hiefa (Joseph. b. jud. F, 4, 1). Das 
Keri ginge auf die Vorhöfe der Burg. 


5. Die Nebeubestimmung, dafs er in 3 Tagen geheilt 
seyn soll, ist wiederum ausgelassen. Die bestimmte 


- Prädiction der 15 Jahre gehört aber ohne Zweifel der tradi- 


tionellen Aufbewahrung solcher Orakel an, und istex 
eventu hinaufgetragen. marr für Ho (29, 14). 

6. Jus der Hand des ‚Königs von Assyrien) Er war 
schon für den Augenblick durch jene Niederlage von sei 





3. Wan) » Kon. aan. 
DEU 252) = Kön. DW Saba. 
4 amıyar "be mm "27 m) 2 Kön. Nb 1mscı m 
vor m. mm ar an ar sa. 

5. nam N) 2 Kön, as) am. " 

mp5) & Kön. Na9 7322 RR ER. 

aımba Han ar) 2 Kön. ba Sb oh "am 
ya) - 2 nam mmena non wish. 

6. Am Ende des Versen ist 3 Kön. hinzugefügt: oa Nah 
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nem Druck befreyt; allein der mächtige Eroberer konnte 
mit neu und doppelt gesammelten Kräften wiederkommen. 
Auch in der Folge soll er also nichts leiden. Keines- 
weges kann man aus dieser Stelle folgern, dafs die 
Krankbeit des Königs vor.jene Niederlage falle (s. zu 
V. ı). 

v,8. Der Text unserer Relation ıst an sich vall- 
kommen zusammenhängend mit dem vorhergehenden, und ' 
es möchte scheinen, der Ueberarbeiter habe die Heilung 
des Königs durch den Propheten, sowie den Umstand, 
dafs der König ein Wahrzeichen verlangt, auslassen wol- 
len. Nun‘ aber finden sich die beyden ausgelassenen 
Verse noch am Ende des Kapitels nachgetragen, wosie 
sinnlos sind, und also ‚hier eingeschaltet werden müs- 
sen. Diesen Uebelstand in unserem Texte möchte ich 
nun nicht einer Ungeschicklichkeit des Ueberarbeiters zu- 
schreiben, die so grols wäre, dafs man keine. Ursache 
hat, sie ihm zuzutrauen; sondern einem Versehen frühe 
rer Abschreiber, wie sich auch sonst noch bestimmte 
Fälle einer unschicklichen Versetzung ‘einzelner Verse 
finden, z. B. Hiob 31, 38— 40. Sie mögerf aus Versehen 


7. Vor diesem Verse stehen 2 Kön, die beyden Verse, wel- 
che hier sich als V, 2ı und 22 finden, mit einigen 
unten anzugebenden Abweichungen. 

IR 2 nr) 2 Kön MIT za my me ON. 
igrn SUR) 2 Kön. migsN \. “ 

8. Statt dieses Verses heifst es 2 Kön. ausführlicher: „soll 
der Schatten zehn Grade vorwärts gehen, oder soll 
er zurückgehen um zehn Grade? 10: Und Hiskia 
sprach: Es ist ein Leichtes, dafs der Schatten zehn 
Grade herniederwärts gehe ; das nicht, sondern der 
Schauen soll vorwärts gehen um zehn Grade. 

: Da rief Jesaia der Prophet zu Jehova, und er 
Tiefe den Schatten zurückgeben nach den Graden, 
die er beruntergegangen war, am öonnenzeiger des 
Ahas, rückwärt um zehn Grade, 
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en der richtigen Stelle ausgelassen worden seyn, und 
sind’ dann am Ende des Abschnittes, welches vielleicht 
auch gerade am Ende der Seite war, nachgetragen, aber 
ohne genaue Rückweisung, so dals neue Abschreiber 
sich nicht finden konnten. Daher hier wie bey Hiob die 
Stelle am Ende steht, was beym Hiob noch übler ist, als 
hier, da man ibr die richtige Stelle nicht eiamal wieder 
anweisen kann. Wie nun aber der Text hier steht, nam- 
lich: “a nie > TTı und dieses sey dir das Zeichen, ist 
die Lücke desselben durch das eingeschaltete 1 gleichsem 
verdeckt. Dieses muls späterhin,zur Füllung derselben 
‘“ hinzugekommen seyn, wenn es sich nicht vielleicht so 
verhält, dafs diese ganze Transposition schon in dem 
Aurograph des Sammlers seinen Grund hat. Vielleicht 
wollte er Anfangs der Kürze wegen jene Verse auslassen, 
und fuhr sogleich durch die Verhindung: und dieses sey 
dir das Zeichen u. s, w. fort. Er trug aber nachher doch 
noch das Ausgelassene nach, ahne jene kleine Verbin. 
dungrpartikel zuttilgen, und die Abschreiber, das etwanige 
Verweisungszeichen nicht beachtend (wie so häufig in den 
. arigenianischen Codd. der LXX), schrieben die Stelle nach- 
her immer an das Ende, 

Die Relation a HKön, könnte die wunderbarere, und 
‚ mithin die spätere, scheinen (s. Paulus Chivis S. 241. 
243), allein der sonstige epitomirende Charakter des 
jesaianischen Sammlers erklärt dieses auch vollkommen. 
Der hier gusgelassene Zug ist übrigens nicht bedeutungs- 
. los. Dafs der Prophet die Wahl lälst zwischen mehreren 
Zeichen, hatten wir auch oben (7, iı), und es bezeich 
net den frommen Glauben des Königs, dals er theils ein 
Wunderzeichen fordert, theils unter den dargebotenen 
das Schwerere wählt, Anders machte es Ahas (7, 19). 

Zum äufseren Verständnils der Stelle gehört nun die 
Frage: was unter den ix n1>3%, und nachher den ıp 
nı592 zu verstehen sey? Sehr viele ältere und neuere 
Erklärer verstehen unter ersterem einen Sonnenzeiger des 
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Ahas, und unter letzterem sehn Crade oder Abtheilungen 
auf demselben. So zuerst der Chaldäer, bey welchem 
der Vers lautet: nnn?7 NIS IR 5336 mi aın9 N® N NT 
"09 Nönu am 79 =03 NH Are RUND 87 Ne ‚on8 
har? SB) ja nmX2 ee) siehe! ich lasse den "Schatten 
des 5 tundenz zeigers, auf weichem die Sonne an der Treppe 
( Scale ?) des Ahas heruniergegangen ist, rückwärts gehen 
um sılın Stunden, und die Stunde kehrte zurück um zelm 
Stunden auf der Zeichnung (dem Ziflerblatte) des Stun- 
denzeigers, wie sie hinabgegangen. (Für Stundenzeiger 
eig. Stunden - Stein, weil dergleichen Instrumente als 
unter freyem Himmel stehend, gewöhnlich von’ Stein 
waren: unter den ı0 Stufen sind. 10 Stundenabtheilungen 
verstanden: übrigens ist ungewils, was unter der Trenpe 
des has gedacht sey: ob die Scale des Sonnenzei- 
gen, oder eine Treppe im eigentlichen Sinne), Sym- 
machus gibt MIN 22 HN umbrarı linearum, und n>9n3 
öv ngokoylg. Hiernach Hieren. Ecce ego reverti [aciam 
_umbram linearum, per quas descenderat in horologio Achaz 
in sole, reirorsum decem lineis .et resersus est sol decem 
Zineis per gradus, quos descenderat. (Üeber seine Vor- 
stellung davon unten). R. Elia Chomer, den Grotius zu 
2 Kön. anführt, denkt sich die Uhr als eine halbkugel- 
förmige Höhlung, in deren Mitte eine Kugel war, deren 
Schatten" auf verschiedene in die hohle Ruüdung einge- 
grabene Linien fiel, 2g an der Zahl. Dieses ist auch 
wirklich die Gestalt der Sonnenubren, die bey den Grie- 
chen oxugi; oder nuımpulooy bielsen, und deren Erfindung 
Vitruv dem Chaldäer Berosus zuschreibt (Fitruv. 9, 9. 
Salmas. Exercitatt. S. 639). Unter den Neuern s. Petav,. 
zlise. var. in Uranolog. 7, 9. 5.375 ff. Calınet bıbl. Unters. 
Th. 4. no. 30. 'mit Mosheim’s Anmerkungen. Goguet 
üb, den Ursprung der Gesetze, Künste und Wissenschaf- 
ten Tb. 3. 5. 85. deutsche Uebers., Carpzov apparat. ad 
antiqu. s. cod. 5. 352 #. Dav. T’heodos. Lehmann de Horo- 
logie Achas, Viteb, 1710. J. D. Michatlis Supplemm, 


90% Ka p: XXXVIIT, 7, 8 


5. 19135 weicher erinnert, dafs auch im Arabischen 
de ı 5 Stufe und mathematischer Grad bezeichne. — 
Andere verstehen den hebräischen Ausdruck blos von 
Treppen- Stufen, also einer wahrscheinlich von Abas am 
gelegten und daher von ihm benannten Treppe, oder der 
Treppe einer Burg des Ahas, auf welche gerade der Blick 
des Königs und des Propheten gefallen seyn möge, und 
auf welcher der Sonnenschatten um ı0 Stufen herunter 
gerückt war. So die LXX: idou 2yw argeyo ınF am 
zur araßuduür, oug xareßn Tovg dexa araßaduorg 1oB 
olxod Tou Targog ooy x, r. A., denen der Syrer und Jos. 
Archäol. X, ı1. $. ı folgen. Ungewisser ist Saadias, 
welcher für ni: das erste Mal > all setzt (d.i. 
Stufe und Grad) ‚ für me mib>n, yal ginn Treppe 
des Ahas und n1bm '1i99 wieder ("sl> , Noch An- 
dere bahen zwischen beyden Meinungen einen Mittelweg 
"gewählt, und angenammen, dafs die Stufen sum Pal- 
lsste des Ahas vielleicht nebenbey durch einen der Guo- 
‘ monik kundigen Architekten so angelegt worden seyen, 
dals der Schatten irgend eines daneben stehenden Gegen- 
standes, etwa eines Obelisken oder Pfeilers auf die Stu- 
fen fiel, und hier die Stunden anzeigte, So Hieronymus, 
unter den Neuern G, H, Martini von den Sonnenubren 
der Alten (Leipzig 1777. 8) $. 36 u. A, Ich gestehe 
nun, dafs mir die Annahıe eines eigentliehen Sonnen- 
zeigers weit wahrscheinlicher ist, weil die Hebräer um 
diese Zeit einen aolchen, wenn auch von einfacher Be- 
schaffenheit, aehr wohl kennen konnten, und der Faden 
der Erzäblung es begünstigt. Die Eintheilung des Tages 
in Stunden, so wie die Erfindung des Sonnenzeigers 
schreibt Herodot (2, 109) ausdrücklich den Babyloniera 
zu. Bey dem durch Kriege und politische Verhältnisse 
bestehenden Verkehr mit Assyrien und Babylonien konnts 
Ahas diese Einrichtung kennen gelernt und nachgeahmt 
haben, weshalb/sie den Namen von ibm führte. Eine 


\ _ 
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gewisse Neigung dieses Fürsten für die Einführung fremder 
Kuustsachen läfst sich selbst aus 2 Kön. 16, 10 fi. folgern, 
Dals sich die Monarchen des Miorgenlandes gern mit 
Geschenken bestbickten, unter welcben neue, interes- 
sante Erfindungen einen vorzüglichen Platz einnahıen, 
ist bekannt; und von einer bahylonischen Gesandtschaft 
lesen wir gleich nachher. (39, 2), Ob die Eintheilung 
des Tages in ı2 Stunden damals schon Statt gefunden 
habe, was Salmasius ( Zrercitatt, Plin. S. 445 ff.) so 
gelehrt bestreitet, tbut nichts zur Sache, da es Messun- | 
gen des Schattens und der Tageszeitiohne Stunden gah (8. 
Martini a.a. O. $.9); aber auch die Stundenthejlung wird 
man den Chaldäern in jener Zeit schwerlich absprechen 
dürfen, War jene Einrichtung eine erst von Hiakia's 
“ Vater herrübrende, zuvor neue ynd unerhörte, die also 
das Interesse des Volkes und königlichen Hauses lebhaft 
beschäftigte, so ist ea wohl] begreiflich, dafs der Prophet 
diese erwäblte, um sein Zeichen daran zu thun, und 
man kann nicht einwenden, dafs der Schatten auf der 
Scale einer Sonnenuhr wenig sichtbar gewesen sey ( Justi 
a. 8.0. S. ı52), da die an öffentlichen Plätzen stehen. 
den Sonnenzeiger der Alten von bedeutender Grälse 
waren, meistens aus einem Obelisken bestehend, dessen 
Spitze den Schatten auf eine umberstehende steinerne 
Scale warf. Den Namen Stufen (nı:2n) oder Grade 
konute die. Vorriehtung van ihrer „Beschaffenheit, näm- 
lich der Eintheilung in lauter Grade, führen, in Erman- 
gelung eines eigentlich hebräischen Namens, und es 1st 
passender, dafs Ahas eine solche Erfindung von seinem 
Namen benannte, ala eine blolse Treppe der Burg. Dala 
er einen eigenen Pallast erbaut habe, wissen wir wenig-. 
steng nicht. Verbreitete sich endlich das Gerücht, dafs 
an einer astronomischen Einriehtung, die vielleicht aus 
Babylon stammte, sich ein ungewöhnliches Phönomen zu 
getragen babe, so hat die Nachricht-2 Chron. 32, 31, 
nach, welcher sich die babylonischen Gesandten darnach 
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erkundigen, desto mehr Bedeutung. Wie die Grade 
(m53n) beschaffen gewesen, und ob es grölsere und 
kleinere Eintheilungen des Tages waren, läfst sich nicht 
bestimmen; doch sollten, dem 7.sammenhange nach, 
die'1o Grade wohl einen bedeutenden Theil des Tages 
umfassen, ' 

Was nun die Wundererzählung selbst betrifft, so ist 
die Auffassung derselben nicht schwer, wenn wir sie ledi- 
glich nach dem Kreise sonstiger Vorstellungen des bibli- 
schen Alterthums zu beurtheilen haben. Sie ist dann 
parallel mit dem Stillstand der Sonne und des Mondes 
Jos. X, 12 —ı3, und setzt die mythische Idee voraus, 
dafs die Gottheit, wenn sie es ihren Zwecken angemes- 
sen findet, und namentlich auf das Gebet eines ihrer 
Vertrauten, zuweilen den Lauf der grofsen Himmelslich- 
ter (1 Mos. ı, 24) hemmen, zurückführen und beschleu- 
nigen könne, wie Jliad. 19, 239 Juno dem Helios befiehle, 
sich schneller in den Ocean zu tauchen, und Agamemnon 
nach Jlad.2, 412 betet, dals dieses nicht früber geschehen 
möge, bis er die Troer besiegt. Hier ist derselbe 
Fall, und der Schriftsteller hat mit dem Zurückgehen 


" des Schattens sich gewäils auch ein Zurückgehen der Sonne: 


gedacht *). 

Will man aber weiter gehen, und die Frage aufwer- 
fen, was dieser durch die Tradifion fortgepflanzten Pro- 
phetensage zum Grunde liege, wieviel davon wahr und 
wieviel Ausschmückung sey? so könnte man leicht das 
'Unmögliche unternehmen, und ebenso unglücklich seyn, 
als die vielen Wundererklärer des A. und N.T. Dafs 
übrigens der Antheil, den die vergrößsernde Tradition an 
dieser Relation habe, nicht gering ist, mag schon allein 


: #) 80 meinten auch von den Kirchenvätern Gregor. Nazianz, 
Hieronymus » Augustinus, Theodorstus, Cosmas Indicoplen- 
stes in Montfaucon nova coll, patrum II, 504 und die 
Rabbinen haben dann zu berechnen gesucht, wie lange 
dleser "To gedauere haben möge, 
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‚die Analogie der Prophetenssgen yon Elias und Elisa lch- 
sen. Um dis Möglichkeit eines solchen Phänomen’'s zu 
belegen, hat man Beyspiele ähnlicher Erscheinungen 
beyzubringen gesucht. Spinoza (tract. theulogico - polit- 
$. 22) denkt an eine Nebeusonne, die allerdings für 
eine Zeitlang einen falschen Schätten auf den Sonnen- 
zeiger werfen könnte, wenn die eigentliche Sonne yore _ 
‚Aunkelt wäre. Viele Erklärer berufen sich ferner auf 
ein am 27sten März 1703 zu Metz in Lothringen von 
dem Prior des dortigen Klosters, P. Romuald, beobach- . 
tetes Phänomen. Es war nämlich durch Strablenbrechung, 
in der höhern Luft und eine Wolke verursacht wörden, 
dals der Schatten an der Sonnenuhr um ı$ Stunden ab- 
wich (s. Cramer’s kielische Beyträge Th. ı. $S. 11— 23, 
J. J. Schmidr’s bibl. Mathematicus $. 537 &.). Sind in- 
dessen diese Beobachtungen auch wirklich sicher, so ist 
damit für die Erklärung unserer Stelle nichts geholfen, 
da theils eine solche Abweichung nur höchst gering seyn 
kann, theils das Vorauswissen derselben von Seiten des 
Propheten nicht minder wundervoll seyn würde, als das 
Zurückgehen des Schattens selbst. — Im Allgemeinen: 
vergl. noch) aufser Calmet a. a. Q. die (freylich nicht 
werthvollen) Mouographisen von Chr. Sahım de regressu 
selis iempore Hiskiae, diss. II. 1689. 1696. 4. : Andr.. 
Gerst de sole tempore Hiskiae retrogrado. 1673. 4. 

9. Inschrift: Zied des Miskia) anan Schrift; Brief, 
smufs auch für: Lied, Gesang gebräuchlich gewesen . 
seyn. Wenigstens kommt die währscheinlich daraus 
verdorbene Form > in den Ueberschrr. mehrerer Psal- 
men vor. . . " 

ı0. Nun in der Ruhe meiner Tage) 27 ist ohne ' 
Zweifel s. v.a. 2 Jes. 62, 6, 7. Ps. 83, 2 Ruhe, so dals 
"der Sinn ist: jetzt, aun ich Ruhe haben könnte, und i in 





9— 20, Das Lied des Hishia fehls a Kön ganz. 
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tuhigem  Glücke mein Reich beherrschen, soll ich das 
Leben verlassen. Alle Ausleger haben diese bey weitem 
Jeichteste und einfachste Erklärung übersehen, bestochen 
von Scheio’s'gelehrter Ausführung, der das Wort durch: 
Stillstand sc. der Sonne am Mittag, daher: Mittag er- 
klärt. Für diesen seheinbaren Stillstand ‚der Sonne am 
Mittag hat die hebräische Sprache schon einen Ausdruck 
an bit 712) Sptüchw. 4 ı85 welches dem arab. &.13 
u Nat und 8 1RLII al entspricht (s. Schultens ad 


Prov. I. «.) auch könnte in jener Bedeutung nach u 
&in Genitiv wie Br oder WU nicht fehlen, wie er im 
“ Arab. neben „ID beständig steht. Bey der obigen Eır- 
klärung gewinnen wir nun einen bestimmten und sehr 
‚sprechenden Bezug auf Hiskia’s ganz individuelle Lage, 
. den man öfter mit Recht vermilst hat, - Die alten Versio- 
en haben übrigens grölstentheils. blos gerathen. LXX 
dr iyar (las: a4): Yulg. in dimidio (vielleicht gera- 
then nach demi). Selbst Saad. in der Frische meiner Tage, 


ohne etymologischeh Grund. Abulwalid: Spell ÄRO 
304 Verderben und Untergang, was zwar aus der Ety- 


mologie genommen werden könnte, aber sonst nicht pas» 
send is, — Sol ich su des Todtenreiches Pforten gehen) 
Das 3 in 13yW kann durch:. su, gen übersetzt werden, 
wie 30, 6, und DYTbaa Si Sich zu Gott bekehren ( Hos. 
i2, 6), oder vom Durchgehen durch die Pforten, — 
Beraubt des Restes meiner Tage) wörtl: desiderpr religisias 
unnorum meorum, Zu *nı;» desideror palst nicht die Er. 
klärung von Ant dutch: Yorzug, Vortreffüchkeit, welche 
-aber immer noch nicht den Sinu gibt: Blüthe meiner 
Ten den Justi u, A. annehmen. 

; Gott schauen ist hier s: V. &, seiner Güter gehie- 
fseu Ham 2353 N; vgl Ps: 87, 13: zu schauen die 
Güts Jehova’s im Lande der Lebenden. Letzteter Ausdrack 
ist häufiger für: im Leben (Ps, 58, 7. 116, 9. Hiob 28, 
15) = Boy den Bewohnern des stille Lande) Das 
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ana 'Asyou. Yart erklärt man fast allgemein als Gegens 
von bura Ya durch: Unterwelt, Einige aber auch als . 
Synonym "desselben, durch: Welt, Saad. WA. Ich 
ziehe das erstere vor, leite die Bedeutung aber. lieber 
von byrt zuhen, feyern ab (vgl.i 237), als von flaccidus 
fait, schwach seyn, was im hebräischen Sprachgebreuche 
nicht vorkommt (s. zu 53, 4). Iu der Bedeutung: Oberweit ’ 
lielse es sich ale Transposition von br Welt betrachten, 
was besser ist, als es nach Andern durch: Unbeständig- 
keit, Vergänglichkeit zu erklären, welcher Begriff nicht 
im Starmmme liegt; auch bemerkt Vitringa treffend, dals 
der Dichter, dem hier das Leben als ein werthvolles Gut 
erscheint, es nicht mit einem Namen belegen werde, 
der sich in die Stimmung des Hiohelet, nicht, bieher, 
passe. . 


18. Zwey Bilder für dieselbe Sache, das plötzliche 
Zerschneiden des Liebensfadens. Id dem ersten ist der 
- -Körper mit einem Zelte verglichen ( dieses ist hier 77, 


eig. Wohnung, vgl. nn, Er Wohnung, Zeit), 
welches abgebrochen wird, und weiter wandert. Die 
Seele muls ihre bisherige Wohnuag verlässen. Dasselbe 
Bild 2 Cor. 5, 4 und @ Petr. 1, 19, 123: eidg Hr6 zayıın ' 
dor 4) ünodeoig od ornvwuarsg uov — Aehilich ist auch 
Jakob’s Ausdruck ı Mos. 47, 9, wenri'er das Leben eine 
Wallfahrt (I) eig. das Herumziehen eines Nömaden. 
nennt, Die Araber setzen häufig dieses-und jenes Leben 
einander als zwey Wohnungen entgegen (s. Scheid. S. 68). 
Das hier gewählte Bild der Wohnungen ist übrigens un. 
gleich edler, als went: Dau, 7, ı5 der Körper die Scheide 
der Seele genannt wird, 3 steht übrigens nicht, wie 
Justi bemerkt, ohne Nachdruck, sundern’ deutet gerade 
recht schön an, wie der Dichter sein Ich von Joner zers 
brechlichen Hülle unterschied, 

Das zweyte Bild ist vöm Abschneiden des fertigen 
Gewebes hergenommen, und ähnlich dem vom Lebens 
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faden der Parzen. Nicht unähnlich sagt , Ein Arabschah 
in der »it. Tim. T.I. 5 226. 2. 16. ed. Manger: ı 3: 


> Km er serrifs den Schleyer ihres Lebens, und 
mit demselben Bilde, wie Jesaia, 7. I]. $. 138. Z. 4: 


eu al Je 3 SUR, 778) us als der Tod 
das Kleid des Lebens des Schach S enchch zUsammenge- 
wickelt hatie. Vgl. auch Amadoddin hinter der vit. Salad. 


$. 9: Son E72 Harfe da man die Seile der 
letzten dihemzüge gelöst haite. 5% (nur hier) nach chal- 
däischem Sprachgebrauche: abschneiden, wovon mp 
Erech. 7, 25 excidium, Untergang; aufserdem: sich ver- 
"kürzen ,- zusammenziehen, wovon ıDn Igel, vgl. 1,20 
das Zusammenschrumpfen. Hulg. praecisa est. Chald. 
37EDnN es werden abgeschnitten. Ebenso Syr. 0,aoll, 
welches auch ebenso zu übersetzen ist. Abulwalid be 
merkt, dafs “D» in den Targg. für 1x» stehe, also: kür- 
zen, abschneiden, hier vom Weber, der das Kleid vom 


Weberstuble nehme (,. (0 äges el | u t 
$) Jalio). Wörtlich also: ich schneide, wie der IFebır 


mein Leben ab. Hier wäre nur die Schwierigkeit, 
dafs dem Dichter selbst zugeschrieben wird, was 
von. Gott eigentlich gesagt werden mülste, und gleich 
darauf auch diesem zugeschrieben wird. Indessen könnte 
Piel passiv gefalst seyn, öder nızp gelesen werden, also 
praecidor vitam meam, ut a texiore. Fulg. praecisa esi 


weluti a texiore vila mea. Im Arab. hat :A8S die ver- 
wandte Bedeutung: zusammenwickeln, daher in Deri- 
. vaten, vom Umwickeln des Turban (s. die Lexicogra- 

‘ pben. bey Scheidius a.a.O. S. 67). Dieses könnte hier 
ebenfalls angewandt werden, so dals das Bild vom Zu- 
en des fertigen: Gewebes gebraucht würde. 
= mn Bi di, in Tagesirist, vgl. Hiob 4, zo: 
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 shyb nam vom Morgen bis won Abend @.1. la Tagesfrist. 
4m -Griech. BE nuloas sig vlxra Barip. Here. Eur! 503. ' 

’13. Ich harrte bis zum Morgen). m näml. nid, 
- mach Ps. 15 :, 2, eig. ich ebnete mich, ich suchte mich 
ku beschwichtigen, meine Schmerzen zu’bekämpfen. Den 
Begriffebenen , trägt auch der Araber über. Auf beruhigen, 
wobey das Bild vom empörten, : wogefiden und glatten 


Meere zum, Grunde liegt. Vgl. Ko ebenes Land 


und Kuh ds’ ruhiges, stilles Gemüth (Cor. 89, 


27). Yulg. sperabam usque mane. Das Wort "782 ger 
hört mit zum folgenden, wo der Schmerz mit einen 
Löwen verglichen wird, der die Gebeine zermalmt (Hiob 
20,16): Man kann hiergegen nicht einwenden, dals 
dadurch die masorethische Abtheilung ohne Noth verletzt 
werde, dadie rhythmische. Periode bey den .Hebräeru, 
wie bey Griechen und Laateinern, öfter verschieden ist 
von der logischen (s. zu.27, 4, vg). auch Ps. 48, 3). 
Die andere Erklärung (nach dem Chald. und Saad.): ich 
machte (mich) bis zum Morgen gleich einem Löwen: di 
ich brüllte einem Löwen. gleich, als Bezeichyung .des 
Gaächzes ( vgl. Ps. 22, 2. 39, 3. 38; 9);, kann schon des» 
halb nicht gefallen, weil von dem, der (nach ‚dem fol- 
genden) zermalmt wird, es nicht gut palst, dals er den 
Löwen gleich brülle, dasselbe Bild also activ und passiv 
neben einander gebraucht sey. — In Tag und Nacht) 
Diese Worte bilden gleichsam einen ‚Refrain, und sind 
nichts weriger als kritisch anzutasten. „Der Syrer hat sie 
freylich nicht, aber er lälst den ganzen Vers aus. s, ., 
"14. Wie die Schwalbe und der Kranick) Für des 
schwierige "139 (Jer. 8,7) mag die Uebers. Kranich ver 
hältnilimäfsig noch die sicherste seyn. Fi haben Targ: 


bier und dort:' 1373 und hier Saad. | ‚Se> en Kra= 


nich; dt ist ein Zugvogel (Jer. a. a. O.) und gibt gewisse 
Töne von sich, die auch sonst mit den Klagstönen ver- . 


Comment. ]. Abt 7) . R LE 


\. 
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glichen werden. S. ’Talmud, Kidduschin II. fol. 44; A.: 
"aransn rm% er schrie, wie ein Kranich, Beyspiele aus 
den Griechen s. bey Bochart. T. II. S. 614, der diese 
Erklärung vorzüglich empfohlen hat. Andere, aber weit 
unbefriedigendere, sind von Rosenmüller a, a, O. S. 63: 
angeführt und geprüft worden, 333 D38 sind per asyn- 
deton verbunden, — Ich klagte, wie die Taube) Den 
Tauben schreiben auch griechische, römische und arabi- 
sche Dichter ein Seufzen und Klagen zu. T’heocr. 7, 141: 
”iesdor xopvdoı, wal anavdlöcg,. doreve zeDyor. 

Virg. Ecl. 1, 58: nec gemere aeria cessabit turtur ab ulme. 
5. 59, ı2. Exzech. 7, 16. Ommija ben abu salt bey Abulf: 
T. I. S.90: 

ich beweins die Edlen, der Edien Söhne, die Prem 

würdigen, 


wie die ube weinen anf den Zweigen des Dickichts, 

auf den biegsamen Aecsten, 

Daher ‚heißen sie die Töchter der Trauer. Abulola bey 
Jones de posss Aeiatica S. 240: 

Wehe, es chen Sich schlaflos die Töchter der Trauer, 
d. i die girrenden Tauben, Viele andere Stellen gibe 
Jones a. a. 0. $. 346 ff. der Leipz. oder S. 4ı9 #. der 
Originalausgabe. — Mir ist beklommen) "-rpu2, kann 
als 3 praet. fem. impers. betrachtet werden: es ist mir 
beklommen (wo damn aschka zu lesen), oder auch, und bes 
ser ale Nomen: Beklommenheit (oschka) ist mir, wie per 
auch 54, 14 vorkommt. $. die Anm. Wiefern bier in 
antepenultima das ı* d und ö seyn könne, ist Lehrgeb, 
6. 10, ı. Anm. ı gezeigt worden. 

0 15,.Er.verhiejs mir's und er that es) Deuselbeu Ge 
gensatz von 438 und s1i99 4 Mos. 23, 19. — In Demuth 
wandeln will ich alle meine Lebensjahre) TTIN verstebt 
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man fast’allgemein nach Analogie von Ps. 42, 5 von fest» 
lichen Wallfehrten zum Tempel und denkt letzteren Be- 
griff hinzu. Zu den Worten: um des Lebens meiner Seele 
swillen mufs dann ferner hinzugedaeht werden: aus demi 
du mich befreyt hast. Diese Ellipsen sind aber ztı hart, 
und besser erkläre man sn hier durch: bx 7377 ı Kön. 
81,27, nämlich von dem langsaaten Einhergehen des 
Trauernden. Er will binfort stets in tiefster Demuth 
wandeln, gleichsam die Trauerkleider nie wieder ablegen, 
nie sich stolz seines Glückes überheben. Es ist bekannt, 
welchen Werth der Hebräer der Demuth beylegt, die 
ihm mit Frömmigkeit und Tugend fast identisch gilt, und 
wie er selbst durch äulsere Zeichen derselben, als Fasten, 

sich kasteyen, Trauerkleider aulegen, gebückt und trau- 
rig einhergehen, der Gottheit einen Dietist zu leisten und . 
zu gefallen glaubte (s. ı Kön. a.a. OÖ. Jon. 3,5), wie 
dieses auch von den meisten biblischen Schriftstellern als 
Zeichen eines zerknirschten und demüthigen Sinnss gebil- ' 
ligt (s. oben 28, ı2), von anderen aber, eben als blofses 
todtes Zeichen, verworfen wird (58,3 &.). Hieraus bil- 
dete sich späterbin die pharisäische Bigotterie, und ein | 
ähnlicher Wahn liefs. im Christenthum das Mönchswesen 
und so manche andere Sekte von Kopfhängern entstehen ! 
— Das Wort "73 wird von Abulwalid erklärt: . A 2) | 


zit E ss u” Gy! la est Las 19% 


539 sms nn Mia OR Dinar. 87549 21479 
Dasoı ya Mad En NEO ar na 69 Jetayt 
DMNR DTM nÄDn and Im 59 SW Bu Bimminas 
«las Wort hat die Bedeutung des Herbeyführens und Fort- 
greibens; wie es in der Mischna steht: die da Kälber oder 
Junge Esel treiben (Schabbath fol. 1482, 2), und: die Mut- 
ser, die ihren Sohn führt oder güngelt, und bey den Rabbi- 
nen: jedes gute oder büsa Wort, welches aus dem Munds 
des Heiligen Gebenedeyien hervorgeht, folgt Israel von hinten 


auf 10 Meilen nach, und die dienstbaren Engel leiten es. 
Arrz 
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.ı6. Sinn des schwierigen Verses: durch deine Wohl- 
thaten lebt alles Fleisch, lebe auch ich. Die Schwierig- 
keit besteht besonders darin, dals die Sufixa DI, = 
. sich auf kein ausdrücklich vorhergegangenes Subject be 
ziehen. Dieses kommt aber öfter vor (5. 30, 4), und 
man muls hier aus den vorhergegangenen Worten: er ver- 
hiefs und that es, den Begriff der göttlichen Wohlthaten 
berausnehmen. Das verschiedene Genus in bir und 7 
kann bier nicht befremden, und könnte selbst absichtlich 
seyn (3, 12). — Herr! durch solches lebt alles) Eig. 
1 leben sie für: Iebt man, leben alle. Wesen. Vgl 
P>. 104, 27. ty mn von, durch etwas leben x ‚Mos. 
27, 40. 5 Mos. 8, 3. — von dir kommt all! meines Geistes 
Leben) Man verbinde “rs, „n=b55, zwischen welche 
Worte das j'j2 eingeschoben ist (wie 19,8). 2 eig 
durch sie sc, die göttlichen Wohltbaten,. — Auf diesem 
Wege, den schon im Ganzen Püringa eingeschlagen ist, 
läfst sich der Vers ohne 'Aenderung zu einem passenden 
Sinn erklären. Gewöhnlich trennt man ım ersten Gliede 
nm>3 in Dim ">, und bezieht die Pronomina Dir und {7 
“auf die Unterthanen des Königs: 


Herr! durch dich leben jene, 
"für sie alle ist meines Geistes Leben, 


ja hab eig. für Alle von ibnen 8. va. Taab. Michaölis 
ändert auch hier in- ji D>2h für sie alle siehe! Allein 
keine dieser Aenderangen scheint mir nothwendig, auch 
‘jener Bezug auf die Unterthanen nicht so passend, als 
das Lob det göttlichen Wohlthaten,. — Du wirst mich 
‚ stärken und genesen lassen) Y;ırı75 ist Imp. der nach dem 
Futuro gleichg Geltung mit demselben hat (54, ı0. Pe. 
128,5). Allerdings kann dieses aber nur der Fall seyn, 
wenn das Futurum seine eigentliche Bedeutung hat, und 
‚so ist es auch hier zu nebmen. Hiskia hatte zwer die 
Verheifsung der Genesung bekommen, aber sie, und be 
sonders die Stärkung nachsder Krankheit, stand doch 
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noch als künftig bevor. Fälschlich hält Seheidius es für 
einen /nf., der mit Sufixis nt lauten mülste, 

ı7. Das Leiden nur, das Leiden) Sn.) nn — Wie- 
derholung desselben Wortes, wie m m V. a1, mn 
V.ı8, und in dem letzten Buche sehr häufig. Also weder 
nach /ulg. und YFiürringa: bittere Bitterkeit, als Substan- 
tiv und Adjectiv, wo es nicht getrennt seyn könnte, 
zoch (nach Cude und Just) das erstere „n als Verbum 
zu nehmen (von 439): für "2 ‚ 68 ist verwandelt wor- 
den: wo es dann ein Wortspiel seyn sollte. Für den 
Sinn vgl. Ps. 30, 12. — Du zogst mich liebevoll) Constr. 
jpraegn. eig. du liebtest (und zogest) mich aus der Grube 
u.8.w. — wirfst du hinter dich) d. i. übergibst sie der 
Vergessenheit, achtest nicht darauf, vgl. ı Kön. 14, 9 
Ezech. 23, 35. Neh. 9, '&6, und mit nn Ps. 60, 17. 
Denselben Gebrauch haben die Araber,. wie Scheidius 
5. 224 — 229 fl; treflich erläutert bat. Sie sagen: 


a5 self eine Sache rücklings‘ werfen, oder: 


3,05 \rs Su) hinter. seinen Rücken werfen Cor. 2, 95- 
3, ı84. Har. 50. (S.200. ed. Caussin). Daher: pe 


was "zurückgeworfen, re önige wird. Cor. a1, 94: 


: P 5 3 u, 
U yab + ins 8 ae und Ahabt es hinter euch, 


Ainter den Alam geworfen Ferner at. 3\7) 

Kind des Rückens d. i. ein von den Seinigen eurüchgeute 
tes. S. die peät. Stelle bey Dschauhari und Conj. 1. 
und /P. wit dem Ace. und vernachlässigen, zurück- . 
setzen. Ganz in derselben Verbindung, wie hier,. steht 
die Phrase Hariri Gone. 40. $. 123. ed. Caussin: CsSu3 


G; Us ls” wie G > le di. ichwarf. 
seine Usbelthaten hinter den Rücken, ob sie gleich die fre- 
svelhaftesten waren, für: ich vergab sie ihm, achtete nicht 
mehr darauf, Man sagt auch: /inter die Ohren werfen, 


% 


. 
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für: nicht achten, s. Meidan. prov. ms. no. 973: ‚jan 


CE 220 


0 es” er hat meine Rede hinter die Ohren 
geworfen. Hariri Cons. 40. $. 184. 2. 18. ed. Caussin: 


sl pr Rn Srerd da warf ich mein Geschäft 


5,, 


hinter mein Ohr. 5, auch den Kamiüs u.d. W. 5 Im 
"Hebräischen in einem nech kühnern Bilde Micha 7, 19, 


werfen wirst du alle unsere Sunden in des Meeres Tiefe. 


. Den fsegensatz davon gibt die Phrase: vor sich, vor sein 


Antlitz stellen (23, 7%92 733), d.i. einer Sache geden- 
keu, sie berücksichtigen, z. B, Ps. 109, 24, 15: 

Gedacht sey seiner Väter Schuld bey. Jehova, 

und seiner Mutter Sünde nicht ausgelöscht. 

Vor Jehova sey sie stets. 


‘Vgl. Jer. 16, 17. Es: 90, 8. Hos. 7,2. Im Arab. Meidan, 
co, LE Ed Zu 


prov. no. 969: ie na) sihr> ich habe es vor 


mein Auge gesetzt d. i. ich werde es nicht vernach- 
lässigen. 

ı8. ı9. Nach der Vorstellung, dals die Gottheit Wohl 
gefallen hat an Lobpreisungen, macht der Dichter bemerk- 
lich dafs es Jehova’s eigener Verlust gewesen seyn würde, 
wenn er ihn habe umkommen lassen, da ınan ihn in dem 
öden Reiche der Schatten nicht preisen könne, wohl aber 
im Leben. Dieser und ähnlicher Beweggründe bedienen 
sich die Psalmisten öfter. Vgl. Ps, 6, 6. 30, 10. 88, 1ı £ 
115, 17. — Die Todten preisen dich) Die Negation ist 
nämlich aus dem vorigen Gliede hinzuzudenken. Vgl 


85, 4. 28, 27. MR für: die Todten, oder für: Todten»- 


reich, wie Hiob 28, 22. TNAN-IN eig. von deiner | 
Treue, bx de, bey den. Yerbis dicendi. Ä 
80. ur, Gerundium für das Fızurum (44, 24). 


m2=b» für im Hause, auch Hos, sı, sı. Jn anderem | 


von den Auslegern angeführten Beyspielen bleibt gewöhn- 
lich die eigentliche Bedeutung von 53. Golius führe as, 
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dafs auch das arab. | Dir “ und 3 stehe; allein es 
bedarf noch einer Untersuehung, ob auch dort wirklich 
: der Begriff in nothwendig sey. 

21. 22. Von der falschen Stelle dieser Verse siehe 
schon zu V. 7. 8, über ihren Inhalt einiges zu V. ı. 
Sowohl der Text, als die Punctation von V, gı ist übri- 
gens nicht so schicklich als 2 Kön. — Auf das “naıy er 
sprach — befahl , sollte der Imperativ stehn, wie a Kön, 
oder auch das Verbum fnitum mit der Gopula (er befahl 
und sie thaten es, für: dafs sie thäten). Ferner wäre die 
Punctation ina®, 1 ohne Zweifel-passender, als die 
Conjunctiven ı79371, m. . | 
Kap. 59 x 


Hiskia wird vom König von Babel mit einer Gesandtschafe 
beschickt, welcher er gutmütbig eitel und unvorsichtig 
alle seine Schätze zeigt V. 1 —5. Dieses rügt der Pro» 
pbet und weissagt dafür die dereinstige Plünderung des 
königlichen Hauses und die Wegführang nach Babe) V. 4 
7. Des Königs naiv- egoistischoe Aeulserung V. 8. 


ı. Des babylonischen Königs Merodach - Baladan 
wird nur an unserer Stelle des A,T. erwähnt... Der Name 
Merodach (Yy"n) wird als der eines babylonischen Idels 


genannt (Jer. 50, 2), und findet sich, nach der oben 
S. 28:1. 282 durchgeführten Bemerkung, in mehreren 


assyrisch babylonischen Königsnamen, ais Zuil-Merodach, 
Mesessimordachus, Sisimordachus, Mardocentes. Baladan 





sı. Dyen H237 180%) 2 Kön. Bun n533 An» 
N marz=b» ann) 2 Kön. pen ->3 omg 
Ye 
22. Der Vors lauter 2 Kön. vollständiger: amp San 
Bir may Ya m ROM SS IR 9 img ba 

mmen® wryen. 
I Tann) » Kön. Tan. | 

pm non “2 sau) 2 Kön, mm nöm wmö‘z 
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(1252) scheint susammengesetst aus 52 und 74% = Yına 
Herr, und ist aramäisch. Die Lesart 1x2 ® Kön. ist 
ungenauer, und geht von der gewöhnlichen Verwechse- 
Jung des 4 und 2 im Munde der Morgenländer aus (37, 
27). Der Bearbeiter setzte dafür die correctere Form. 
In welchem Verhältnisse stand nun aber dieser baby- 
lonische König zu Assyrien? War er ein unabbängiger 
Fürst? oder blofser Vasallen- und Vice - König unter 
assyrischer Hobeit? *) Die biblischen Nachrichten sind 
bestimmt für letzteres. „Etwa 9 Jahre vor unserer Bege- 


benheit führt Salmanassar Einwohner von Babel ia an- 


dere Gegenden (2 Kön. 17, 24), welches bestimmt auf 
Abhängigkeit dieser Provinz von ihm führt; und nachber 
wird der jüdische König Manasse durch den König von 
Assyrien nach Babylon ins Exil geführt (2 Chron. 33, 21), 
wie auch Micha 4, ı0 ein Exilin Babylon weissagt, zu 
einer Zeit, wo lediglich Assyrien in feindlichen Verhält- 
zils gegen Juda stand. Dals solche Statthalter ganzer 
Reiche öfter den Königstitel führten, ist oben (10,8) 
bemerkt worden, und nach dem Kanon des Ptolemäus 
war Nabonassar (im J. 747 v. Chr.) der erste in dieser 
Reihe **), Ueber die Gründuug dieser Dynastie durch 


®) S. Michaelis deutsche Anmerk. zu Jes, 15, dagegen Gat- 
terer Weltgeschichte in ihrem ganzen Umfange J, 8, 154. 
- %) Die Könige von Babylonien folgen im Kanon des Prole- 
zmäus also auf einander: 
*Nahonassar regiert 14, Jahre seit 747 vor Christ, 
Nadius — 2 me um 755 
Chinzerus ( Chogirus) und 


Porus ([yrus) m 2 5 u Wu u 

Jugäus . Bu 16 

I n.= Mardocempadus m 32 m TEL m 
._, Arcianus — 6 — 17089 _— — 
Interregnum — 2 un OA PN 

Belibus — Bm ou 708 u 
 Äpraanddius — Gm 100 u 
"Bopblms ,», — in u 
Moesessomordacus — m um 095 u 
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Asiyiien hasten Wir vielleicht- eine geschichtliche Nach- 
richt oben Kap. 25, 14, vgl. S. 747. 


Eine genauere Beantwortung dieser Frage und über- 
haupt einen überraschend belehrenden Aufschlufs über 
die damaligen Verhältnisse, namentlich auch Merodach- 
Baladan selbst, liefert uns ein erst kürzlich wieder auf- 
gefundenes und von keinem Historiker benutztes Anecdo- 
zondes Berosus, dieselbe Stelle, welche Josephus Archäol. 
X, ı. 59. 4 anzuführen verspricht (s. oben zu 36, ı), 
weiche aber in seinem Texte. fehlt, sey es durch Ver. 
gessenheit des Schriftstellers selbst, sey es durch ‘der 
Abschreiber Schuld. Sie ist nämlich durch die Vermitte- 
lung des Alexander Polyhistor dem eusebianischen Chro- 
nicon einverleibt worden, und Jautet dort in der armeni. 
schen Ausgabe T, I. S. 42. 43 also: 


. „» Naohdem der Bruder des Sanheribs geberrscht, und 
hernach Acises sich der Herrschaft über die Babylonier 
bemächtigt hatte, sich aber kaum 30 Tage hatte halten 
können, ward er von Marodach- Baladan getödtet; und 
Marodach- Baladan erhielt sich durch Gewaltthätigkeit 
sechs Monate lang, worauf ihn einer mit Namen Elibus 
tödtete, und nun regierte. Aber im dritten Jahre des- 
selben sammelte Sanherib, König von Assyrien, ein Heer 
gegen die Babylonier, und siegte in einem ihm geliefer- 
ten Treffen, worauf er den König gefangen mit seinen 
Freumden nach Assyrien bringen liefs. Da er so die 
Herrschaft über Babylon erhielt, setzte er seinen Sohn 
Asordan ( Esar-haddon) zum König darüber, er selbst 
aber ging zurück nach Assyrien. Da er aber erfahren. 
hatte, dafs die Griechen mit kriegerischer Absicht in 
Cilicien eingefallen seyen, zog er gegen sie; stellte 


Zweytes Interreg. 8 Jahre seis 689 vor Christ, 
Asaridinus 'r0g. 1 u en 
u % We 
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Schlachtorduung gegen Schlachtordnung, und nachdem 
swar die meisten von seinem Heere gefallen waren, be 
siegte er dennoch die Feinde, und richtete, zum Denk- 
male dieses Sieges, sein Bild an jenem Orte auf, liels 
auch eine Nachricht über seine Tapferkeit und Kriegsthat 
zum Andenken für die Nachwelt mit chaldäischen Buch- 
staben einbauen. Auch gründete er die Stadt’ Tarsus 
nach der Aehnlichkeit von Babel, und nannte sie Tar 
sis *). Nach Erwäbnung aller Thaten des Sinnecharim 
. (Sanherib) fügt er auch noch das hinzu, dafs er ı8 
Jahre gehersscht habe, und durch Nachstellungen seines 


*) Diese Nachricht enthalten auch mit einiger Veränderung 
Arrian. exped. Alex. M. 8, 5 und Strabo XIV, 4. 6.g 
Sie erzählen nämlich,; dafs die Städte Anchinle und Tar- 

_ sus in Cilicien der Sage nach von Sardanapalus erbaug 
und dort noch zu Alexanders Zeit eins steinerne 
Statue des Sardanapalus gezeigt worden sey, mit einer 
assyrischen Inschrift, die den Sardanapalus als Erbauer 
dieser Städte angebe, und zugleich die Erklärung ear 
hielt, dafs aulser dem sinnlichen Genafs alles übrige 
werthlos sey (s. die Verse bey 32, ı5 und vgl. dazu 
Nüke ad Choerili fragmenta 8, 196 f.). Schon Mannert 
(Geogr. der Griechen und Römer Th. 6. H.s. 8. 66) 
hat bemerkt, dafs die Nachricht nichts unwahrschein- 
liches enthalte, wenn nur start des Sardanapal ein späte 

‚ ser assyrischer König angenommen werde, und bieräber 
hätten wir nun eine bestimmte Nachricht, Dem Sanberib 
schreibt es auch Abydenus beym Emebius (T.I. 8. 63 
der armenischen Ausgabe) zu. — Die Nachricht, daß 
Tarsus eigentlich Tarsjs geheilsen habe, wird denjenigen 
Interpreten besonders willkommen seyn, welche das be 
rühmte biblische Tarsis in dem cilicoischen Tarsus suchen, 
deren Ansicht ich freylich nicht rheilen kann. Wenz 
die oben versuchte Etymologie von WIOYAN Unterjochung, 
d. b, unterjochte, tributäre Stadt richtig ist, so würde 
das cilicische Tarsus (bey Xonophon Tagsowg) vielleicht 
ihren Namen auf dieselbe Veranlassung erhalten habem, 
wie das hispanische Tarsis. Dafs der Name auch bey dem 
Völkern persischen Sprachstammes in Gebrauch gekome- 
men war, zeigt dor Eigenname ui" Beth. 2, 14. 
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Sohnes Ardumusarıs aus der Welt gegangen sey. Soweit 
Alexander Polyhistor.“* 

Hier ist zuerst der Name des Merodach - Baladan 
auch aufser der Bibel erwähnt. Vergleicht man diese 
Nachrichten: 'mıt dem Kanon des Ptolemäus, so findet 
freylich eine bedeutende Verschiedenheit in Namen und 
‚ Zahlen Statt. Aber wie kann man dieses anders erwarten, 
wenn man erwägt, dafs wir die Stelle des Berosus im 
: arımenischen Eusebius erst durch die dritte Hand haben, 
dals es mit dem Kanon des Ptolemäus nicht besser steht, 
und dafs überhaupt Erzähler einer fortlaufenden Ge- 
schichte selten mit den chronologischen Registern der. 
‚Könige stimmen, indem sie unberühmte Namen 'und 
ganze Perioden auslässen? (Vgl. das Verhältnifs des 
Herodot zu Manetho in der ägyptischen Geschichte). 
‚Uebrigens sind die mit Buchstaben geschriebenen Zahlen 
beym Ptolemäus ohne Vergleich verdächtiger, und na- 
mentlich die Regierung des Mardocempadus == Merodach- 
Baladan bey weitem zu lang angegeben, | 

‚Ueber den Gewinn, den wir durch dieses. Fragment . 
für die geschichtlichen Verhältnisse Babyloniens zu Assy- 
rien und über die einzelnen Könige von Babel machen, 
sowie über das gegenseitige Verbältnils der Nachrichten 
bier nur. einige Bemerkungen: ı) Allerdings bestätigt 
sich hierdurch die aus der Bibel bervorgehende Ansicht, 
dafs Babylon in diesem Zeitraume häufig assyrische Pro- 
vinz und seine Könige Vice - Könige waren. Es bestätigt 
sich selbat Gattergr’s Vermuthung, dals ınan hierzu assy- 
rische Prinzen, Söhne und Brüder des Königs, gewählt 
haben möge, denn wir finden einen Bruder und nachber 
Sohn des Sanherib 'als babylonischen König angeführt. 
Nur wird die Annebme bestimmt und beschränkt, denn 
wir sehen, dafs die Könige von Babel sich auch in gewis-. 
sen Zeiträumen unabhängig gemacht hatten; nnd nament- 
lich dals Merodach - Baladan unabhängig gewesen, oder 
wenigstens den Tribut verweigert baben müsse, de 
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Sanherib erst seinen Nachfolger wieder unterjocht. 2) Ver- 
gleicht man diese Nschricht mit dem Kanon des Ptolemäus, 
so. bleibt es nach der chronologischen Folge nicht zwei 
felhaft, dafs Merodach- Baladan und Mardocempadus Eine 
Person sind, wie mau es auch schon gewöhnlich vermo- 
tkret hat. - Ebenso ist. dessen Nachfolger £ibus sicher der 
Belibus des Ptolemäus,. und letzteres wegen der Sylbe Be} 
die wahrsöheirlich richtigere Form, Der Name Asordan 
4. ii. Zsarhaddon (s. 37, 38), entspräche am besten dem 
Asaridinus des ptolemäischen Kanon, nur liegt zwischen 
Belibus und diesem zuviel Zeit und mehrere Regenten, 
so dafs man » ntweder annehmen muls, Berosus habe 
deren mehrere übersprungen, oder dafs man seinen Na- 
men in dem des: Apraanadius zu suchen habe. Eine 
etwas lange Regierungszeit in Babylon schickt sich übri- 
gens für Zsar-haddon, da nach der Chronologie des 
Berosus noch 14 — ı5 Jahre himgingen, bis er König von 
Assyrien wurde. 

Nun aber scheint 3) eine Differenz zwischen un- 
serer biblischen Nachricht und jener des Berosus zu 
entsteben. Nach letzterer hat Saaherib den Merodach- 
.Baladan bedeutend überlebt, indem er erst seinen Nach- 
“- folger stürzte, und darauf Babylonien wieder der asey- 
rischen Krone als abhängiges Reich unterwarf. Nach der 
biblischen könnte es scheinen, als öb es umgekehrt sey, 
sofern man sich gewöhnlich die Ermordung des Sanherib 
als unmittelbar nach seiner Rückkunft nach Ninive erfolgt 
denkt. Allein 37, 37 steht ausdrücklich» und (Sanherib) 
wohnte in Ninive, was schon einen gewissen Zeitraum 
voraussetzt. Ferner ıst das letzte Schicksal des Sanherib 
. offenbar aur deshalb unmittelbar hinter seinem Rüokzuge 
aus Aegypten und Palästina erzählt,’ weil es Erfüllung der 
Weissagung 37, 7 war, weil seiner nun nicht mehr em 
wähnt wird, und weil die übrigen Begebenheiten dessel- 
ben dem jüdischen Referenten woh] ebenso unbekannt 
als unwichtig waren. Die Differenz ist also Jediglich 
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soheinbar, und wir haben uns zur Zeit dieser Gesandt- 
schaft den Sanherib in Assyrien’noch lebend zu denkem 
und zwar wahrscheinlich noch geraume Zeit. Die ägyp+ 
tische Expedition (714 v. Chr.) fällt nämlich gleich in 
das erste oder zweyte Jahr des Sanherib, da wir kurs 
vorher noch einen anderen König Sargon finden (s. did 
Tabelle, Beylage 3). Wenn er nun nach Berosus ı8 
‚Jahre regierte, so erstreckt sich seine Herrschaft bis zum 
Jahre 696 v. Chr.: berunter, wo wir auch gerade Asar- 
haddon, ‚seinen Sohn, zuerst als König von ‚ Assyrien 
handelnd finden. - . _ 

Nach dieser Erkenntnils der politischen Verhält- | 
nisse wird es nun auch nicht schwer, die Absicht einer 
“ solchen babylonischen Gesandtschaft nach Juda. zu.erra« 
then. Der babylonische König, für den Augenblick 
unabhängig vom Sanherib (welcher ‚mit dem ägyptischen 
Kriege beschäftigt war und jetzt eben eine Niederlage 
erlitten hatte), jedoch über lang und kurz mit eine 
Unterjochung bedroht, da von Sanherib nicht Zu erivar« 
ten war, dafs er solchen Abfall geduldig ertragen werde, 
.. bewirbt sich durch diese Gesandtschaft um die Freund4 
schaft des. jüdischen Königs, der das assyrische Jpak: 
. ebenfalls gern ahgeschüttelt hätte, aber dazu zu ohnntäch- 
tig war; zugleich wünscht er. sich von der Stärke und; 
den Hülfsmitteln. Juda’s zu unterrichten. Schlau genug: 
sieht er voraus, dals ein solches Zuvorkommen dem souat: 
wenig angesebenen jüdischen Könige schmeichelg und iba; 
für seine Sache gewinnen werde, und während .wirklich- 
"Hiskia für nichts Sion hat, als für.die Ehre, einer so vorm 
.nälmen und fernher kommenden Gesandtschaft, durali-- 
sphaut- nur der Prophet die heuchlerische Maske. der. 
Freundschaft, und sieht voraus, dals wenn es auch, 
Babylon wirklich gelänge, aich loszureilsen, oder kam 
Assyrien zu stürzen, wie es etwa 90 Jahre später ge-. 
schah (685 v, Chr.), das Schicksal Juda’s darum sich 
nicht verbessern werde, sofern Babylon dann in Aseyriens 


\ 
\ 
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Fufstspfen tretend, den kleinen tributären Bundesstaat 
anter einem nicht minder drückenden Joch halten, und 
bey dem geringsten Versuch nach Unabhängigkeit, ver 
nichten werde. Daher stellt er Babel als einen nicht 
minder grolsen Feind Juda’s vor, als Assyrieis, und 
:kleidet dieses in.eine Weissagung der babylonischen 
Gefangenschaft ein (s. zu V. 6). Solche Gesandtschaf- 
ten um blos freundschaftlicher Zwecke willen, z. B. 
uam wegen einer Genesung Glück zu wünschen, waren 
sonst nicht ungewöhnlich, wurden aber öfter zu Vor- 
wändeu der Politik gemilsbraucht, j|weshalb man sie 
doch mit milstrauischen Augen anssb (2 Sam. 10, 2 fi. 
Herodst Ill, 17 —25. Heeren’s Ideen II, S. 371). Dals 
des Propheten Bath nicht gehört worden war, und 
dals ein. freundschaftliches Verhältnils mit dem baby- 
jonischen Reiche eintrat, sehen wir aus dem Umstande, 
‚dafs in dem Kriege Necho’s gegen die Babylunier sich 
- Josia: auf babylonische Seite schlägt und im Kampfe 
für Babel seinen Tod findet (2 Kön. 25, 29). — 

In der Chronik heifst es (2 Chron. 38, 31), dafs die 
Fürsten‘ von Babel (533 mu) zu Hiskia gesandt hät- 
ton,. um über das Wunder zu fragen, welches im 
Lande geschehen, und dafs Gott den Hiskia dabey 
verlassen und versucht babe. Diese Nachricht ist in- 
sofern in dem sonstigen Geiste der Chronik, eis da- 
durch die. Größse der Celebrität jenes Wunders wächst, 
-sig het aber zugleich einen Anschein von Wahrheit, 
‚ insofern die Babylonier .eben von Seiten ihrer astrono- 
mischen Kenntnisse bekannt waren, und der Sonnen 
zeiger gerade-eine babylonische Erfindung war. — Die 


Lesart pn in unserer Hecension iet auf jeden Fall’ 


die passendere, da der Vorwand der Gesandtschaft 
doch in einer Glückwünschung bestand (vgl. 2 Sam. 10, 
2 fi.).- Ob der Bearbeiter es schon so in seiner Quelle 
‘fand, oder ober statt des vorgefundenen MuTn so än 
derte, zmuls dahin gestellt bleiben, 


. Kap: XXX, 1005 


. nnaı nn nach Aqu Symm. Wulg. eolxog rar | 
ApWNaToN , cella aromatum, wobey n5) ale syn. mit- 
nx>) ı Mos. 37, 25 genommen ist., Aber theils ist 
dieses hlos ein einzelnes Gewürz, theils ist selbst das 
allgeuieine : Gewürs kaum passend, da hernach noch 
bagar folgt. Besser ‘Chald. ira ma sein Schatz- 
ı haus. Syr: RR Lan, Saad. 2, Wr dass., 


I) 
Us 


und ebenso der arab. Uebersetzer der Polyglotten, 3 
ale , obgleich im griechischen Texte das unhebräi- 


sche zör olxos 10) veyod beybebalten war. Er folgte 
“ wahrscheinlich, wie öfter, dem gerade hier verlo» 
zen gegangenen Theodotion ($. 102). In den semi- 
schen Sprachen läfst sich zwar kein etymologischer 
Grund davon. nachweisen, aber Lorsbach vergleicht das 
persische VMALS depositum. (Jen. A. L. 2. 18165, 
no. 59), welches auf diesen Sinn führen würde, Abu 
walid leitet es von .n>23 beifsen' ab, und scheint ein 
Haus von Mundvorräthen zu verstehen. bx&o 12 fas- 
sen die alten Versioneu von einem Hause ‚„ worin kost- 
bare Geräthe, von Gold und Silber, aufbewahrt wur- 
den; besser von einem Waffenhause, Zeughause, der- 
gleichen oben 22, 8 erwähnt worden war, Dals den 
Gesandten alle Kostbarkeiten gezeigt wurden, war eind 
Art Höflichkeit gegen disselben (vgl a .Kön. so, 5 
Herodot. 1, 530), noch mehr aber schmeichelte dadurch 
Hiskis seiner Eitelkeit. Von Hiskia’s reichen Schätzen 
ist auch 2 Chron. 32, 23. 87—29 die Rede, und aus 
V.6 erhellt, dafs ein von den frükern Königen allmäh- 
lich zusammengebrachter Schatz vorhanden gewesen seyn 
müsse, welchen Hiskia wahrscheinlich bey dem Tribut 
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an Sanberib sparte, und statt dessen ‚einige Stücke des 
Tempelschmuckes aufopferte. 

«3. Der König beantwortet nur die zwoyte Frege, 
des Propheten, und entschuldigt dadurch sein zuvor- 
kommehdes -Betragen gegen die Fremdlinge, "da schon 
in der. Frage des Propheten etwas Strafendes zu liegen 
schien. 

6. Der Prophet kleidet hier, wie gewöhnlich, seine 
Warnung so.ein, dafs er'gerade von Seiten des Stas- 
. tes, an welchen der König. oder das Volk, sich 
durch 'verderbliches Bündnils anschliolsen wollte, Ver- 
Aerben und: Untergang für Israöl droht. ‘So oben von 
Seiten Assyriens (zu 7, ı8), Assyriens und Aegyptens 
(7,18) zu der Zeit, wo Ahas ein assyrisches Bündnils 
betrieb; hier also von Seiten Babyloniens, von welchem 
der Seherblick des Propheten damals schon voraussah, 
dals es in politischer Rückbicht in Kurzem ganz in 
Assyriens. Fulstapfen treten werde. Ein ganz ähnlicher 
Fall ist Hos. 9, 3. 22, 5, wo der Prophet mit der 
Rückkehr Ephraims naoh Aegypten droht, an welches 
men sich ‚gerade damals anschliefsen wollte. Da nun 
“ aber. unser Orakel, wie älle in den histofischen Büchern 
befindliche, später aufgezeichnet zu' seyn scheint, so 
ist. nun obendrein. ein Verdacht da, dafs es bey der 
Bedaotion.det BB. der Könige "im Exil nach dem Ein- 
treffen jener Weissagung bestimter ausgedrückt seyn 
möge, els es ursprünglich ausgesprochen war, S. über 
diese in:den BB. der Könige häufige Verknüpfung frü- 
herer Weissagungen mit späteren Begebenheiten, WO. 
bey es nicht ohtıe Willkübr abgegangen ist, de Wette 
Einleitung zu das AT. $ Dr 


5 ns 
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79: bresu9 haben .ZXX. Yulg. Syr...durch.. Yars 
schniltener, Chald. und Sadd. überbappt ‚durch Höfänge, 
Diener gegeben, welches ich hier vorziehe, da die eigent 
liche Castration doch nur bey Nengehohrnen vorgename 
men zu werden ‚pflegte, nicht mit,,Kgaben und Jung, 
lingen, die ins Exil geführt worden. ‚waren. Dals abez 
die babylonischen ‚Könige einen Stolz darin, suchten, 
sich von Knaben vornehmer und königlicher Abkunfs 
bedienen zu lassen, sieht man aus Dan. 2,5... .. 

8. Der König ist mit diesem Orakel wohl zufrier 
den,. und freuet sich nur mit naivem. Egoismus, dafs das 
Unglück erst seine Nachkommen, und nieht. ihn selbst 
treffen solle. Man vg). hiezu ı Kön, 2ı1,.28. 39, wo 
der Prophet Elisa dem Abas zuerst persönliches Verder; 
ben geweissagt .hat, Jehova aber ihn dann in Folge 
seiner Demütbigung für seine Person begnadigt,. und 
das Unglück nur seine. Nachkommen treffen lälst. ...Von 
dieser Seite, nämlich als gelindere Strafe. und Begua; 
digung von Seiten Gottes sieht es auch Hiskia an. 
Die Lesart ge Kön. 731 DN N® ist zu erklären: wohlan ! 


möge nur Glück und "Bestand bleiben in meinen Tagen! 


wo &N den Wunsch ausdrückt. Nach unserer Lesart 
schärft der König es gleichsam dem Propheten ein, 
dals nur wenigstens zu seiner Zeit Ruhe bleiben möge. 
Yulg. richtig: fiat tantum pax et veritas in diebus meis. 
LXX. ysrsodeo On elonvn ul dixasoouen dv zaig muegag 
pov. Der Syrer hat das zweyte un“) ausgelassen, und 
die beyden Sätze zusammenconstruirt: gülig ist das 
Wort Goites, welches dw gesprochen, dafs Glück — seyn 
swird in meinen Tagen. Die Verbindung max 2. 
findet sich ebenso Jer. 33, 6, vgl. max DY>Ü Jer. 14, ı 
Um den König von dem Vorwurf "des Egoismus zu 
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tefreyen,: 'hae' B. H. Bergst (in Henke’s Museum für 
Aetigionswissehschaft u.s.w. II, 5.345 ff.) die Erklärung 
geieben, dals der Vers den Entschlufs des Königs aus- 
sage, dem" ‘Propheten zu folgen, und sich nicht mit 
dh 'Babylopiern- in’ ein Bündnils einzulassen, wobey 
Zahn übersetzt wird: gegrändet finde ich, was du mir 
gedägt, "und (nach einer Pause): ja! es soll Friede blei- 
bei‘, unubterbrochener Friede, so- lange ich lebe! Ab- 
gesehen davor," "äals die ‘Parallelstelle & Kön. und die 
Verkleichung ' 's Kön, 21, 28 diesen Sinn nicht gestattet, 
Irt die Erklärung schon deshalb unstatthaft, weil der 
Prophet gar keiren Rath ertheüt, und von gar keinem 
Bündnisse gesprochen hatte. Er hatte die Wegführung 
‚ geweissagt, und'hur die Awleger haben die (freylich 
fichtige) Combination gemacht, dafs darin indirect eine 
Abmahnung vom Bündnisse liege. Dabey blieb es aber 
Änimer. eine Weissagung, und auf diese, nicht auf das, 
was darin versteckt legen konnte, hatte der König zu _ 
atıtworten. 
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De ganze zweyte Theil, der. jesajanischen,. Orakel- 
“sammlung. desseu bisher sehr, ver nachlässigler, Ausle- 
gung dieser Band gewidmet ist, dürfte, s9 wenig er 
vou dem .grofsen Propheten selbst herrühren kapn, zu 
den in vieler Hinsicht wichtigsten und ‚auzieheirdsten 
Stücken des A.T. überhaupt gehören. Denn zuyörderst 
lassen uns diese Orakel einen: tiefen Blick thun in die 
gest hichtlichen, religiösen und sittlichen Verhältnisse 
des hebriäschen Volkes gegen das Ende des Exils, aus 
welcliem. Zeitraume es uns aufserdem bekanntlich an. 
allen Nachrichten gebr icht. Wir seben nämlich daraus, 
wie ein großer Tbeil .der Nation zwar in Laster ver- 
synken, und anit Verleugnung und Ver gessenheit vi 
terlicher Religion und Sitte sich den Gebräuoben und 
abgöttischen Culten der Babylonier, unter denen er 
lebte, hingegeben hatte; wie aber neben diesem ein 
edleres Geschlecht von Patrioten und religiös- politi- 
schen Eiferern, an dessen Spitze die Propheten, be- 
stzud,. welches den Glauben an .Jshova’s Macht ‚und. 
Verheifsungen, die Anhänglichkeit an die Heimath und 
die väterliohe Religion in treuer Brust bewahrend, 
sich jetzt, wo die Siege des. Cyrus dem babylonischen 
Reiche. Untergang drohten, nach so viel Leiden den 
frohesten idealischen Hoffnungen überliefs, diesen Für- 
sien als ein zu Israels. Erlösung erwähltes Werkzeug 
Gottes betrachtete, und in dem übrigen Theile der 
‚Nation den erloschenen Funken patriotisch - religiöser 
Begeigterung von Nenem zu wecken suchte. 


- 
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Noch weit wichtiger aber sind uns diese Orakel 
durch die darin enthaltene religiöse Ansicht, Sie zeigen 
uns nimlich klar, wie unter einzelnen edleren Indivi- 
duen des Volkes und des Prophetenstandes schon damals’ 
eine reinere Religionserkenntnifs zu keimen begann, 
und eine 'Sehnsucht erwachte nach einem Zustande des 
erhöhten religiösen Lebens-der Nation, einer Ausbrei- 
tung desselben von Israel aus über andere Völker, 

und einer Anbetung des höchsten Wesens, von dem 
unser Verlasser fast durchgehends eine sehr erhabene 
‘idee hat, ohne Opfer und Cultus, im Geist und in der 
Wahrheit. ' Zwar glaubt unser weise Seher schon in 
der Nähe und gleich nach der Rückkehr bevorstebend, 
was durch eine begeisterungslose Zeit unterbrochen, erst 
durch das N. T. in Erfüllung gegangen ist; allein es 
$st doppelt interessant zu sehen, wie eben jene durch 
das Christenthum vollendete Veredlung und Vergei- 
stigung des Judenthums sich schon weit früher vorbe- 
reitete, und wenige Abschnitte der alttestamentlichen 
Bücher verdienen daher so sehr als Vorbilder neute= 
, stamentlicher Vorstellungen betrachtet zu werden, als 
gerade diese 

.* % “ 

Schon in den frühern Capiteln stielsen wir auf 
imehrere Orakel, welche der historischen Situation 
nach, ‘die sie voraussetzen, dem Jesaia abgesprochen, 
und in die Zeiten des Exils versetzt werden mufsten. 
Derselbe Fall ist nun mit dem ganzen letzten Buche, 
welches wir äls das Werk eines gegen das Ende des 
Exils lebenden ungenannten Propheten betrachten, der 
diese Worte des Trostes, der Ermahnung und der 
Rüge an seine im babylonischen Reiche lebenden Zeit- 
genossen, und zwar Wahrscheinlich, nach Art aller 
spätern Propheten, schriftlich richtete, «so dafs die 


, 
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‚gange Schrift füglieh als ein prophetisches Sepechrei- 
.ben ay ‚die. Exulanten angesehen werden kann *).. 


“".0..% 


. ,Da..die, ‘richtige, Ansioht dieses. trefllichen. Ab- 
schnitts ‚noch. nicht von ‚allen. ‚Auslegern und Kri tikerh 
: 40, wie ale e3 sollte,. anerkannt ist, so wollen wir, uns‘. 
zunächst, bemühen. „. theils ‚die, Einheit und, den ‚Zisam- 


or 5) 


| muntang. des. ‚Stückes unter ‚0% darzuthun. y "iheils ‚die 
Notwendigkeit s, die Abfagsung.. desselben. ‚im Exil, ANZU- 
»ehmen,: mitbin ea dem Jesaia. abzusprechen, | 


‚8 391 93 


: Det \erstere Umstand ist.zwar von den: meisten 
hund zway.denjenigan „Auslegera, die sich- am nreisten 
an den Geist:des Ganzen zu veiseizen gewußgk, haben ”.) 
erierkannt worden, indessen sänd-andere geneigt gewegen, 
werschiedene: Aufsätze desselben. Verfassers, oder. gar ver- 
schitdene Venfasser ***) anzunehmen ,„ unxk: wär, müssen 
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; 9) Eiri volches .erliefs schon Teremia (Cap. Pi ns sie, und 
„ein :oben..splches sollen .die babylonischen Juden im 
‚Buche: Baruch an die zurückgebliebenen erlassen haben. 
Man sieht hier ebenfalls schon von fern die Sitte ent 
stehen, religiös didactische ‘Sendschreiben an die Ge 
imeinden ‘ud Völkerschaften ergehen zu laser; "welchd 

.su den Zeiten des’ Urchrisienthums nachher’ hertschand 
wurde und welcher wir die apostolischen Briefe verdanken. 


©“) 8,. Rosenmäller (Praef, ad T, JH... upd in ‚Babler’s 
‚news .thgol. Journal :B, 3 St. 4.), de Weue (de 
marte.Jeaw..Christi expiatoria $. 26 ff., Einleitung in 
das A. Fr % #32.) IE er 
. se) Die Käntelnheit der Aufäätze behanptet unter .den Al- 
tern Auslegern Abarbenel zu Jes. 55: YOR2 NbBsT> TR 
23 rinsm mbar sm. na nk NAT Nun 
ar mar miAwpo D5I2 MT DOT MUT TR 
53 227 N239 DNB MINI2IT 19n22 Fa 75 
‚MOXI DA DMN „es ist ‚picht zu verwundern, dafs 
diese, Weissagung unter ‚den Drohungen des bevorste- 
henden. , Exils steht; denn. die Weissagungen dieses 
Buchs sind nicht alle verbunden und vereinigt, sondern 
‚Nie, Weissagungen, die der Prophet ausgesprochen hat 
sind jede für sich aufgeschrieben.“ Ebenso ‚Koppe (zu , 
2 
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‘daher erst Hiese Zweifel, zu Beieitigen' suchen. Zwar 
dürften wir uns vielleicht nar auf den Eindruck beru- 
fen, welchen die ununterbrochene Lesung’ des‘Stückes 
auf den wnbefangen forschenden Leser, der sich schon 
. ein Gefühl für die verschiedenen Farben urid Nüancen 
der hebräischen Rede erworben hat,' machen mufs. 
Allein ein hartnäfkiger Zweifler dürfte uns dieses leicht 
ableugnen oder sich Auf ein entgegengesetztes bero- 
fen *), und wir unterziehen uns-daher gern der Pflicht, 
‚ dieses Gefühl bey unseren Lesern zum klaren Bewußt- 
seyn zu erheben. Die ganze Untersuchung ist aber 
von um s0 gröfserer "Wichtigkeit, als'selbst die Er- 
klärung un" Auffassung einzelner :Abschmitte‘, wie des. 
vielerklärten $5sten Capitels, ganz voreüglich von dem 
Umstande abhängt:, ob sie unahhängig- für sich erklärt 
werden können, oder im Zusammenhange mit dem 
Ganzen befrachtet werden müssen. Wir werden am 
zweckmäfsigsten den Gang nehmen, dafs wir zuerst 
die Gedankenreihe des ganzen’ Stückes: mit genauer 
Angabe der Stellen darlegen, wo sich schon durch 
Zusammenstellung der Parallelstellen aus allen 'Capi- 
teln die Einheit ‚der Gedanken und dos Inhalts erge- 


21.4 S. Hu öfter), Martini (Comment. in 1osums Jes. 
52; 15 — 55, 12) 8. 5 f., "Augusei -( Einleir, in das 
AT. $.202 #. und exegetisches Handb: 6.8. AXIV £.); 
welche alle auch Verschiedenheit der Verinsser und der 

" "Simation :annehmen: ° Ebenso Bertägldt 58, 2875, der 
jedoch nur von den unächten Capiteln überhaupt spricht. 

Eichhorn (Einleit. Th. 5. 8. 74) drüchmsiok- über die 
Identität des Verfassers zweifelhaft aus - - 


‘ So setzt wirklich der Rec. von de Wette’s Comment. de 
“ morte Jesu Chr. a. a. ©. in der Jen. A;L. Z. der tref- 
lichen und sorgfältigen Ausführung dieses Schriftstellers 
‚ über unseren Gegenstand blos die Bemerkung‘ entgegen, 
das die Verbindung von Jes. 53 mit'dem ganzen Ab- 
schnitte 40 — 66 deni exegetischen 9efühle (Autärlich 
zur des Recensenten) widerstehe. 


' 
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ben wird, ‚daun ‘aber die Eigenthümlichkeiten der 
Sprache - "und. Phraseologie, welche sich durch das 


"ganze Stück fortziehen, hervorheben 'und mit ihren‘ 


Beweisstellen belegen. Diese "Beweisführung wird uns 
"um so sicherer zum Zweck führen, - als eine steto 
"Wiederholung und Wiederkehr derselben‘ Gedanken 
und Wendungen, ja derselben Worte und Phrasen, 
zu dem Hauptcharacter der Darstellung unseres Schrifl- 
stellers. gehört. 
. Bey Zusammenstellung des Inhalts werden‘ wie 
zugleich den Zweck erreichen, die ganze Gedanken-. 
reihe des: Propheten mit Einem deutlicher zu überr 
blicken, und wir wollen diese Darstellung zugleich 
benutzen, manches Allgemeinere vag seinen Ansichten 
im Voraus zy erläutern. 

Der Prophet heginnt sein Sendsehreiben mit dem, 

was ihm, überhaupt Hauptzweck war, mit Tröstungen 

seines unglücklichen Volkes. Seine Schuld ist nun ge- 
- sühnt (40, 2. 44, 22), seine Fesseln werden gelöst 
(52, 2 — 3), die Propheten kündigen ihm seine Ret- 
sung an (40, 9. 52, 10), es wird doppelten Ersatz 
finden für sein Ungemach (40, 2. 60,7. 61,7). Denn 
Jehova nimmt sich seiner von Neuem an (41, 8 — 10. 
44, 1..3), er schütat es in jeder Gefahr (43, 1. 2. 
46, 3.4 ), er schliefst einen neuen: Bund mit ihm 
(55, 3, 4% 61, 8), ugd andere Völker gibt er statt 
seiner Preis (43, 3.4); denn er liebt das Volk, wie 
eine Mutter ihr Kind (49, 14 — ı6). Das Glück des 
Volkes nach dem Unglück wird öfter durch lachende 
Bilder erläutert, z. B. vom fröhlichen Aufgrünen einer 
Wüste-(41, 17— ı9. 44, 3. 4 vgl. 55, ı. 2% Dach 
werden nur die Frommen an diesen Freuden Theil 
nehmen (57, 13. 59, 20). ' 

Zu den wichtigsten Verheifsungen von Seiten der 
Propheten. gehört nun die Rückkehr ins Vaterland, bey 
deren Schilderung er öfter verweilt, Unter Freude 


a 
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und Jübel, "sollen sie ihren Weg rnachen 51, ı1. 55, 
12, vgl. 35, ‘8, nicht als Flüchtlinge, sondern von 
Jehpva selbst geleitet (52, 3), wie die Heerde von ih- 
rem, Hirten’ t30, 10.. 11e 42, 16). Jedes Hindernifs 
yird binweggeräumt (43, 16; die Wüste wird was- 
serreich und einem Garten ähnlich (43, 19. 20. 48, 21. 
49, 10. 21. 55, 13), das Volk reinigt sich, um die heili- 
gen Gefäfse des Herrn zu tragen (52, 11).' Aus aller 

Yelt sammeln sich die zerstreuten Söhne Israels (43, 

2 49, 12, 17. ı8), Könige und Fürsten beeilen 
‚sich, sie herzuzutragen (49,22. 28. 60, 4, 9), 

Schon hier mischten. sich ehr ideale‘ "Züge ein, 
noch‘ mehr "aber bey Beschreibung des neuen Vaterlan- 
des, und des’ Glüdkes, was der Zurückgekehrten dort 
harre.. Schnell, heifst es hier, wird das-bisher ver- 
ödete Jerusalem wieder bevölkert (62, 4. 5, 66, .— 
34), es breitet sich nach 'allen Seiten aus, und ver- 
drängt benachbarte Völkek (34, 1 — 5), es wird zu enge 
für seine Bewohner (4g, 19 — 21). Es wird glänzend 
(von Edelsteinen 54, ıı, 12). wieder aufgebaut (61, &) 
vom Volke selbst (58, ı2. 61, 4), van Fremden, die 
Israel dienstbar sind (60, 10), von Cyrus (44, 28) *). 
Seine Trümmern werden ein Garten (51, 3. 63, 10). 
Von Feinden hat es nichts zu fürchten, da sie nie gegen 
diesen Staat Glück haben, sondern zu ihm übergehn, 
und sich unterwerfen werden (54, ı5. ı7. 60, 14. ı8). 
Seine Bürger führen ein patriarchalisches Leben, glück- 
lich durch hohe Lebensjahre (65, 20), reiche Nach- 
kommenschaft (60, 22), ruhigen Genußs ihrer Güter 


) Dafe das Aufbauen Jerusslems an verschiedenen: Stellen 
bakd- -Cyrus, bald dem Volke selbat,. bald Fremden zuge 
schrieben wird, muls nicht als Verschiedenheit der Vor 
stellung. in Anspruch genommen werden. Es gehört zu 
der dichterischen Freyheit und Willkühr, welche sich 


der Prophet bey diesen blos jdealen Schilderungen erlau. 
ben konnte. 
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(63, 8. 9 6, 21. 22. 23), Reichthümer und Ueber- 
. Jußs (60, ı7), Frieden durch, die ganze Natur (65, 235), 
Ein .neuer .Hrmmel wird seyn und eine neue Erde 

-(65, ı7. 66, 12). Aber auch in regiöser Hinsicht wird 
. 08 umgestaltet. Nur von Gerechten wird das neue 
Jerusalem bewohnt seyn (57, ı3. 60, aı. 65, 8.9), 
kein.Unreiner betritt es (53, ı), alle seine Bürger sind. 
Jünger und Verehbrer Jehova’s (5%, ı3. 65, .16),, ein 
Priestervolk (61, 6). Jehova wohnt, unter ihnen und 


E leuchtet ihnen als Sopne (60, ı9. 20). Der Ruhm ‚und 


Dienst Jehova’s verbreitet sich über die heydnischen 
Völker (42, 10 — ı2. 66, ı9), Sie schliefsen sich an 
Israel um Jehova’s willen (44, 5. 55, 5. 60, 2.3. 4), 
“sie wallen gen Jerusalem, um dgrt anzubeten (60, 6, 
66,,18 — 2ı, 235), Arabiens Händler und Nomaden, 
die reichsten Völker des Westlandes, die Bewohner des . 
Libanon bringen ihre Reichthümer und Erzeugnisse dar 
zum Dienste des Tempels (60, 5 — g. 21. ı3. 16). 
Wehe denen, die nicht kommen. (60, ı2)! Auch der 
Verschnittene und Fremdling kann ein Bürger dieses 
idealen Staates werden (56, 5-8). — In den hierher 
gehörigen Abschnitten (bes. Cap. 60.. 65. 66) erhebt 
sich die Poesie des Propheten zum höchsten Schwunge, 
und die schöne Mannichfaltigkeit der dichterisches 
Züge und Bilder hat gröfstentheils das Original her- 
gegeben, welchem die Schilderung des neuen Jerusa- 
lem in der Offenbarung Johannis nachgebildet worden 
ist Wie viel schöner und idealer ist hier nicht, alles 
gehalten, als: in Ezechiel’s_ prosaischer Vision vom 
neuen Tempel! 

Jener Rückkehr ins Vaterland voran geht indessen 
nach unserem prophetischen Dichter noch der Unter- 
gang der Feinde Israels. Diese gehen unter von Jehova 
vertilgt (41, 11. 12, 42,15 — 49); Israel selbst wird 
sie zermalmen (41, 15. ı6), sie trinken, von nun au 


den Taumelkelch, dem laracl trank (92, 17 — 35), dag 


q 
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Rauh geben sie zurück‘ '(Ag, 34 — 96). "Insbesondere 
wird Babylon gestürzt, ob seines Stolzes und seiner Be- 
@riickung Israels (43, 14. Cap. 47), seine Götzen werden 
abgeflihrt ‘46, ı. 2); in Zdom richtet Jchova ein Blut- 
bad an (63,1 — 6); degypten und 4ethiopien ergeben _ 
sioh’an Israel (45, 14). — 5g, ı8. ı9 werden die Straf- 
erichte‘ über die auswärtigen ‚Feinde‘ verbunden mit 
Meier. über die Frevier in Israel selbst, 
Weng äber verdankt Israel solche Triumphe, die- 


yes gläuzende Glück, was seiner harrt? Keinem, als 


Jehova,' dessen Verherrächung nun ferner 'ein grofser 
Theil dieses Buches gewidiet ist. Seine Macht, Größe 
und Hörrlichkeit zeigt sich an ihm als dem ‘Schöpfer 
und’ Regierer des Weltälls (40, 12 — ı7. 32 — 26. 44, 
34 — 28. 45, 5, 7. ia. 18. 48, ı2. 73. 50, 2.5)% Län- 
der und Nölker sind nichts vor ihm (40, ı5. ı7. 33. 
35), kein Cultus kant 'ztı 'sellier Verherrlichüng die- 
nen (46, ı6. 66, ı— 5). ' Inden frühestei Zeiten ver- 
herrlichte er sich durch Wünder und: Großthaten an 
der Nation (45, ı6. 17% Te 9. 10. 52,4. 63, 
11 — 1%). \Sollie dieser Gott die Nation nicht retten 
können 650, 3. 3. 51; 15)? Dazu ist er ein wahrhaf. 
ter und gnddiger Gött. Sein Wort lügt nie und be» 
steht immerdar (40, 6 — 8), seine Flülfe dauert länger 
als die Himmel dauern f5ı, 6 — 8), ’ ‘sein’ Rathschlußs 


/ 


.. ist unveränderlich, sein Wille wird stets vollbracht 


(55, &— 11), nach kurzem Zorn ist ewig seine Gnade 
(541,6 — 10), stets ist er dem Leidenden mit Hulfe 
nahd (55; 15 = 18). Glaube und Vertrauen auf ihn 
verjüngen jede Kraft (40, 30. 31). Außer‘diesen Ver- 
‚ berrlichungen Jehova’s, als Natur- und Nationalgott, 
‚zugleich als des wahrhaften und gmädigen, entlehnt 
der Prophet seine ‘Beweise für die Größe und 
Macht Jehova’s iheils von der Vergleichung mit den 
ohnnachtigen Götzen, theils davon, dafs’ er es sey, 
der den Uyras. zur‘ Befreyung Israsis erweckt habe, 
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theils von den früheren Weissagunget ‚tiner Prophin 


ten, welche nun erfüllt worden. 

Besonders bevedt ist der Schriftsteller i in Beh: 
pfung des Götzendienstes, dessen. ZAorbait und Aöcheie 
dichbeit er oft mit sercastischer. Laune zu. geifseln weiß» 
Er beschreibt die Verfertigung der Gützenbilder, uni 
die Abgesohmacktheit ihrer Verehrung anschaulich zu 
machen (40, ı9 20. 4, 12 — 20. 46, 6.7), er fordent 
sie und ihre Verehrer zum Wettstreit herans, di# 
auf Cyri Erweckung und frübere Weissagungen bee 
rufend (41, 1— 7. 20 — 29. 45, 8 =:20: 44,97 Hi 
45,:20.:21), er.sieht sie beschämt werden durch Juha4 
va’s Grofsthaten (4a, ıy. 44; ı1. 49,36), und sich mg 
ihm bekehren (45, 22 — 25). Welche. Thorbeit,; Jo« 
hova mit solohön:ohmmächtigen- Götsen.zu vergleichen 
&o, ı8 — 25.:.46,.5)? Er allein ist Son, und keiner 
mehr (45, 6,7. 46, 9). : re 

Jehova ists, der jetat den Orus. erweckte, den ihn . 

die -Völker und ilte Reichthümer Preis gab um. Israalf 
willen (45, 1 — 4; 335.:46, 11. 48, ı5. 18),:.der-ihm 
die Thore der Feinde ‚öffnete (41, 2. 3. 25), .der ihn 
sandte, Jerusalem wiederlierzustelleu (44, 28), Chaldaa 
sa stürzen (48, 14). Von: ihm hat niemand: 'ZBVOr: ge 
' weissagt, Jehova’s -Pröpheten. ‚verkündigten es ERET 
(41, 26. 48,6. 7. 14. 25) - " 
'- Das Glück, weiches jetst dem Volke bevorsteht, 
ist: längst von den:Prophsten geweissagt (40, 5. vgl. 6 — 
8. 42, 9. 45; 31.46, ıb), und zwar öffentlich, nicht 
insgeheim (45, ı9- 48, 16); der Hartnäckigkeit des 
Volkes wegen verkündigte es - Gott so lange Zuvor 
(48,1 5). 

Diese Berufung ‘uf frühere Göttersprüche, ie, 
Preplieteri macht nun ’den Uebergarig zu denjenigen Stel-. 
ler, welche dem: Lob und der Yerhierräichung: der Prophe= 
ten übsrhaupt: gewidmet sind, und welche. ihre jetzigen 
Verdienste und:Eeiden  in:-Paraliele ‚setzen ' mit - den 


o 
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. glähzerflien. Hofiogugen und Triumpben, die.ibrer.bey 


der nun bevorstehenden Umwälzung.der. Dinge warten, 
"Wieon sehon der'ganzen Nation, wie ‚wir oben sahen, 

eine. so gbinzende Denugtbuung für ihre Leiden bevor- 
ind. :wieviel:mehr mufsten. die. Freunde Gottes, die 
Wächter der ‚Religion und 'Theokratie, die zum. Theil 
Hafl,. Verachtung und- Verfolgung für die Sache Got- 
se: erdulder hatten:, salchen ‚Triumpben entgegensehn? 
Veber ihre 'V erdieuste; "Leiden und Hoffnungen spricht 


. sich un. der Piöphet:.auffolgende Art ana. 


»:ı Die Propheten sind Jobova’s.Knechte, die er von 
Mütterleibe.an. berief‘ (49, ı),' und: mächtig beschirmte 


as. &g, 2); auf welche.er seinen Geist legte (43, 1 


48) 16: 59,.21.:.81,.7), denen-er seine Worte in den 
Mund, gab‘ (51, 26:80, Mm 5% :detzt sind sie berufen 


. gu: :den Hergkdew des :Glücks für Israel, ihm furrhtlog 


/ 


‚die Rückkehr und die Oeffnung .des Kerkers anzukün- 


digen -(A0,. 9..:42, 7.49 9 52, 7. 8), und VWVorte des 
Trostes zu ihm zu reden. (40, 2. 435:5. 50, 4 61, ı) 
sie flehen täglich zu Gatt. fün- Ziöns -Heil (62, ı, 6. 7). 
Aber. nicht genugs sie'sollen sofort: die, Religion und 
das Heil allen. Völkern der Erde verkündigen. (42, ı. 
4. .6.: 49:6. 814%. 5), sie sallen dje, Mittler des neuen 
Bundes werdeu, den Jehova mit den Völkern schliefst, 
und die Gründer des neuen theokralischen Staates (42, 
6.49, 6. 8...$1,.16), Zwer redeten sie oft vergebens, 
‚aber bey Gott ist. ihr Lohn (49, %);5 zwar wurden sie 
veraehlet, verspattet; durch ‚Leiden. entstellt (Ag, 7, 
53, 14, 55, 2, 3), aber sie trugen geduldig Schmach, 
Spatt und Leiden: (50,6. 7. 33, 7), selbst den Tod 
(53, 8. 9), denn bald werden sie dafür herrliche Trium- 
phe erleben. - Könige und Fürsten werden sie ehren, 
sie werden gpäte Enkel sohn, und.ihreg Werkes, der 
Ausbreitung der Religion, sich. freuen..(4g, 7. 52, 23. 
38, 10 — ı2).- ‚Das Volk, das sia:leiden seh, glaubte 
die bestraft für eigene Missethats. aber. ais lüten nicht 
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für sich, ‚sondern als Märtyrer für das Volk, als Opfet 
für dessen Sünden (53,.4.5.6). 

: Zur Erläuterung: dieser Abschnitte (43, ı Ben 
49, 1 — 9. 50, 4:10.80, 13 ı 99, 12.. 6,2 
vgl. 40, 6. 44, 26. 48, 16. 59, 31)-und der darin eni& 
}altenen Vorstellangen 'bemerken wir hier im; Voranss 
'3)-Die Propheten sind hier als ein Ganzes; 'eine Körs 
perschaft oder moralische‘ Persen betrachtet: narb einer . 
gewöhnlichen Einkleidungaweise .der . Habrier',: sowie 
das Volk als-Eine Person Zeas}- und, Jahob aufgeführt 
wird. Statt dafs sie sonst Knschte’ Jehova’s geianit 
werden: (Jer. 25, 4. 26, 5. Amös‘3, 7),.heifsen sio.hie# 
eollectiv ‘der Knecht Jehova’s (rm 137}, doch so,; dafs 

die Collectivbedeutung des Singulars deutlich durelie 
blickt.‘ Vgl. 44, 26,.wo mit mım 34 ini Parellelismäß 
steht 1°>x;n seine Boten, und 53, 8, wo es mit eine 
Pluralsufhixo ('%5) construirt wird... Auf diese: Weise 
begseift es sich nun, wie von demselben: Individno ep 
sagt werden konnte, es sey gestorber und begrakmi 
(45, 8. 9), werde aber noch Triumplie erleben. Was 
gleich mancher Prophet den Märtyrerted gestorben; sb . 
konnte der ganze Stand dach immer noch jene her 
liche Gepugthuung erleben. 2): Sowie der Prophet‘ik 
dem ganzen Sendsthreiben seine eignen Worte abwecht 
seln läfst, mit Jehoya’s Rede, so auch in diesen Abt 
schnitten von den Propheten. Cap. 43, 1 ff. 52, 13 — 
15. 55, 11, ı3 redet Jehova von seinem Knechte in der 
dritten Person, 49, ı-ff. 50,4 — 11; 61, 1 — 3 dagegen, 
redet der Prophet in tier ersten Person von’sich, doch 
mit Einschlufs seines ganzen Standes, und 53,.2—g 
im Namen des Volkes vom Propheten (s die Eiuleit. 
zu Cap. 55). 3) Dafßs die Propheten schoh vor dem 
Exil viel zu erdulden "hatten von der Indolenz und 
 Irreligiösität des Volkes und besondere des -Vorneh- 
mern,. sehen wir schon aus den historischen Büchern 
(1 Kön. 10, 15. 29, 30. 1%, vgl Matth. 235 57), noch 
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deutlicher aus Jörerkia,: desseri gäfzeis. Lieben eine Reihe 
von Vertolgungen ist, die-ihm .dürch. die Irreligiosität 
und den Uuglauben: 'des Volkes hereitet wurden, und 
welcher seine:Leiden, die Verachtung nnd: Verspottuug 
in ähnlichen ‚Ausdrücken. ‚und‘ W endungen, und nach 
denselben : Ansichtem :besehreißt,. wie. unser Prophet, 
sich namentlich‘ such. als’ einen darstellt, der um Jeho- 
ve’s willen leidet (365; ı15).. S 10, 19. 20. 12, 104 
25, 10 fl. 17,14 A 18, ı8 ff. 20, 7 ff. Klagel. 5. 
Vgl. mehrere Klag-:urid Flehpsalmen, die ich ebenfalls 
für. die Gedichte..verfolgter Sänger'und Propheten hal- 
ten ımufs (#4. A.L. Z. EBl. ı816. no. 81. $. 645 fi.) 
im Exil’ deterte diese nachtheilige Stimmung gegen 
“ie Propheten und.. daraus folgende Verachtung und 
Zerspottung ohrie Zweifel bey einem großen Theile der 
Netion fort, ‚wozu noch Verachtung und Verfolgung 
son Seiten des Heyden. .komnren mochte, und hieraus 
begreift sich: denn theils die Selbstapologie des Prophe- 
ten, theils die. Eststehung a0 -glänzender. und schwär- 
zaerischer Hoffnungen, die aber:schon die allgemeine 
‚ Vergeltungslelire der Hebrier ergeugen mufßste. - Man 
vgl. iher diese. Parallelstellen, die auch im Ausdruck 
die gröfste Anhnlichkeit: haben, Aosenmüller: Leiden 
and Hoßnungen der Propheten, in’ Gabler’s neuem 
theolog. Jourual.B..a, St, 4 De Wette Comnient. de 
morte Jesu Christi expiatoria p 26 fl. Ein mehreres 
in den besondern Einleitungen’ zu diesen: Stellen. 
An disese:froben Hoffnungeli,: welche der. größte 
Theil des Sendschreibens eröffnet, :schliefst der Prophet 
endlich eine Reihe von- Zrmahnungen und Rügen, $0- 
$ern: das Volk noch keinesweges in dem sıttlich gebes- 
serten Zustande war, den die Sahule der Leiden hätte 
hervorbringen sollen. Er schärft daher dem Volke ein, 
dafs nieht um seiner Tugend uud seines 'Verdienstes 
willen, sondern aus: freyer Gnade Jehova’s die Rettung 
erfolgen werde, dafs ca sein Unglück sich selbst zuge- 
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zogen habe und desheib nicht murren könne, ‚Je; Her 
"hartnäckig Frevelkafte :keinteri- Teil an der Rettung 
haben..:und seiner. Strafe nicht 'entgelien. werde. + 
Israel, heifst es; welches dureh Gehorsam» gegen Jeliove 
30 glücklich hätte seyn körnen. (48) aß £:. 19), it um 


seiner Sünllen willen verstofsen (50; 1.2, ‚Sg, 1... ' 


63, 10 #5, es war von jeher täubı gegeh/iGattes Gesetg. 
-und selbst im Unglück: nicht: bekekrt, 442, 19 +—-25. AR 
32. 28). ' Wie kann es über Gütt:;sich beschweren? 
gegen ihn hadern'(40, 27. %5, 9:— .1)?.. Ihm ‚Sehlt es 
nicht an Kraft und Willen zur Bettusip (Fig, ı), abayr 
nicht um seines Verdienstes willen.:wisd: dem Volke 
zehpifen. (48,8. .12. 151, 16; 2a) ‚Es befleckt sich 
‚durch Lüge, Falschkeit, Blutvergiefien hg, 3 —:&: 2% 

.ı%5), darum harrt s vergebens Bar das Heil (Sg. > 
345) *) vgl. 63, 7 +64 zu Ende;..wo.das: Valk zelbat 
seine Sünden bekennerd, und um: Hölle bittend einge 
$ährt wird: (65, 9-— 6% zu Ende) - Insbesondre seine : 
‚Vorsteher ‚sind träge; -indolent, der Gewinnsucht. und 
- Schwelgerey ergeben (56, vo —"12),: glauben, dafs Jor 
hova nichts vermeöge. (57, 11..:9% 68, 5), 'inkalleg 
Greueln des Götzendienstes ergebeti :(37,:5 1.163, 
2 — 5. 11. 66; 17), Spotten- der -Fooihmen und.stoßieg 
Sie aus (57, 4. :65, 5. 66, 5). ‚Solche; Frevier werdig _ 
die Feinde aufreiben (48, 22. .56;.9.. 57, ı9. 20.da), . 

Jehova wird sie vertilgen (59,25 19: 66; 3-6, 
15 — 19..2%),. sie werden büfsen ähre und ihrendäter 
Schuld: (63, 6. 7; 32..135. 14 15). Wer Theiliihaben 
wik an dem Heil) b bereite. ‚sieh -darkh: "Tugend und Rex 


u. N. Lv 

9 Der Prophet iöheitıt hier dan: kläzeisdien‘ Hoffuuhken 

. zu widersprechen; die er amkarawa:: der RRIETE Nasipp 
_,  eröflnete. Aber man sieht hiezaus nug., wie. die P 

pheten, anders Wendungen nehmen da, wo sie Fair 

und rügen, und andere, wo sie trösten und. ermuüthigen 


“ wollen; welches für die ganze Ansiötit’der prophbiVvched 
- Aunprüche v von großer Wichtigkeisisg ... ı wi. 


a Rinloitang. 


liffonsübung. dass vor: (55, 7, 56,1); und mache.dany 
%5sbrauch von der dargebotenen 'Wohlthat (55, ı. 2. 6)3 
keiner ‚helfe.sich. selbst (50, ı0. 71), man fürchte sich 
sicht vor Menscheii (51, 13). . Man verehre den Jehova 
durch Tugend und Demuth, ‚nicht-durch äußere Zei- 
ühea (66, ı — 3), man feyere die Festtage durch Hand- 
Jungen dee: Liehe und Barmherzigkeit, nicht durch 
heuchlerisches Kopfhängen (58, 6 -- 12), man ehtweihe 
sie nicht durch weltliche Gesinnung, Hartberzigkeis, 
®treit und Hader, sonst hat man -defs nicht Gewiun 
(58, »— 5). Ebenso soll man dei. Sabbath heilig hal- 
ten-(56, 3. 58, 13. 14), 


‘‘ + Dieses die Hauptzuge vom Anhalt ‚unseres prophe- | 


&schen Sendschreiben, aus welchen erhellen wird, daß 
die Hauptgedanken sich öfter wiederholen, und dnroh 
üas ganze Stück: sum Theil mit sehr-ähnlichen 'Wen- 
dungen and ‘Ausdrücken wiederkehren. Der Vf. des 
exeget. Handbuehs (8: XXIV. XXV), welcher sich 
kworzüglich gegen die Einheit dieses ‚Stückes erklärt, 
will dieses nicht auerkennen, und. hat einige Einwürfe 
geinacht , die. wir bier zu beseitigen ‚suchen ‚müssen. 
„Der Ausdruck nm 232 „vom Volke“ kosame nur in 
„den: vierzigen CGopiteln’ vor, ebenso gie sarcastische 
„Schilderung !des: Götzendienstess das Hinweisen auf 
„ältere Weissagungen, die detaillirte Schilderung der 
„Befreyung durch Cyrus. _ Deshalb seyen die Capp. 40 
„—- 5a allerdings. für ein Ganzes au halten,. welches ig 
sie Periode des Exils gehöre,. aber. Cap. Ja — 63 
„hingen damit nieht ausamimen, nach weniger 52, 15 — 

„53, 54 — 59 (welches Stück aus verschiedenartigen 
" Theilen bestahe), und 60:— 66, in welchen letzteren 
„ Capiteln:sin ganz anderer Geist wehe, ächter Kosmo- 
„pölitisnus und eine bilderreichere Sprache, wie inmäch- 

ten Jesaia. * Allerdings i ist soviel wahr, dafs in den frü- 
heren Capiteln einige Gegenstände abgehandelt werden, 
"" welche der Prophei naulı dem. Sustgn. wenig oder nicht 


\ 
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wieder berührt, z. B. die sarcastischen Iohildarusgen' des 
-Götzendienstes, die. Erwähnungen des Cyrts, der Um 
tergang Babylons‘(Gap-.46. 47), "die verherslichehdeh 
Beschreibungen Jetiova’s- als Natut = und-‚Nationalgettz 
dafs dagegen in den: letzteren Capiteln andere (egen» 
stände vorlierrschen ‚..#: B. die Regen rund’ Eıyahnune 
gen (Cap. 56; g. 57. 58. 59), den Untergang Edom’e 
(Cap. 65), die idealen Schilderungen .des rieuen ' Jorut« 
salem (Cap. 60. 66. 66), die detaillirten Beschreibungen 
des israelitischen Götzendienstes (Cap. il; vgl..66,-1:28 
$. ı1. 66, ı7) u. dgl. Allein fast alle diese Gegen- 
ätinde waren in den früheren Cagiteln 'auck karz be- 
rührt, und ein Forischreiten,. eine. Marmichfaltigkent 
des Inhalts kann ja nie. für Verschiedenheit -Hes Var» 
fassers oder bedeutende Abweichung-der Ahfassungszeit 
beweisen, wenn nur die Situation dieselbe;ist, Nun.abeg 
sind der ähnlichen Gedanken, Bilder und Wendungen, 
kurz der Berührungen zwischen den.ersten und letztert 
Capiteln 36 viele,.dafs die Identität:des ‚Verfassers::itas . 
durch vollkoihmer: gesichert wird. Außer den, vielen 
Paralleistellen, die man in .der- Inhaltsanzeige. finderi 
wind, vgl. man 41, 28. 59,.16. 64, &.— 40,°16..66,.1.. 8 
43,5. 45, 15. 52,5; über Israel,:ala Liehlingsvolk der 
hov@'s 413 8. 45, 1.f...65, 8 :26...64,.8 E65, 95 
über die Theilnshmie der Heiden an der Jehovasrelix 
gion und der Ausbreitung derselben unter j jenen 42,'% 
45, 28. .51, A fl 56,5 H...66; 20.& Besanders.ist die 
Achnlichkeit: zwischen 44, ı f& 49... f..und.52, 13.» 
55, 12 in vieleri Stücken nicht zn verkennen.‘ Auch 
führen die historischen Andeutungen der letzten Caps 
tel-eben' so‘ sicher und nuihwendig auf: .die, letzte Zeit 
des Exils hin, als die in den ersteren: (s. unten). . : »i- 
« Das Einzige, . was : zugegebeu :werden:kann,: ish, 
daß. der Prophet das Ganze nicht hintereinander fort» 
geschrieben, sondatm die verschiedenen ‚Abschnitte.zu 
verschiedenen Zeitanabgefalst: habe; woraüf sie. dann 


- 
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‚ wseinsudergbfüht -oder "vielmehr .zusamniengearbeitet 


wopden sind.: So könnte die Rüge 56, 9 — 58 zu Ende, . 


_ der Untergeng Edams 63, ı - 6, dab. Sündenbekenntnifs 


ges Volkes, Aid die Antwort Jehove’s .(65,.7 — ‚Cap: 65) 
allenfalls als-besenidere Stücke'gellacht-werden, die aber 
ahue Zweifel ';naehmals. zusammangearbeitet worden 


 siad,. weskalb.:auch. aft ein Uebergang zwischem den- 


seihen ‚statt: hab, «umd: selten "gleichsam eine ‚Nath zu 
nutdechen ist. . Ingofern ‚kann auch eine kleine Ver 
schiedenheit der Zeit Statt haben, woron unten. 
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"ni Dasselbe .Remdtat der Zinhait diese Stücken, und 


seiher :Furschieäänhait., von dem übrigen üchten Jesains 
wird sich nun 'auch. aus den. Zigenchümlichkeiten der 
Sprache, des Sprachgebruuches und der Phraseologie er- 
geben, welcheallerdings.in den ersten; sich sehr wie- 
derbolenden Cupiteln wiederum. am. stärksten herver- 
treten, sich:aber auch durch das ganze Stück hindurch- 


‚ziehen. Dahih gehösen:. 717, "13% vpn Israel 44,8. 9; 


63; 19, vl. 23.23. dA, 1..21:.%5;% 48,20, von lem 
bessern Theile des Volkes.43,.10, von den Propheten 
Aa,.0. 44,26. 49; 34 5. 52, 13... 55, 11. Vgl. im Bluss 
mb 29 von.den frommen Jeraeliten 5%, ı7. 65, 8, 


Be 13.14 25. :und. das syn. Nını 42, 18. vr. bw. fi 


Jhänder überhaupt: %3, 4. 10. 23 15. 49, 1. 5 8. 49% 
Br pie d AZel, Hülfe, Retiang, Sieg.sı v: a. 
sin, syn 41, 2. 10, 62, 6..21400)..48, 8. 13..52, 5 
68, 2. .62,..1.2,.cbenso px 45,.B. 2%. 46, 15. 48, 18, 
dv, 6. 8. 54, m. 86 x, eine: Bedeutung, die aufser 
unserem Buche:isehr. selten ist. (Jer. 53, ı6. Dan. 9. 24. 
Ps..152, 9, vgli: 16) —. mia sprassen, von-dem' Ent 
stehen .einex.. neuen..:Weltbebeheulieit. 42, 9...45, ıge 
88, 8. — .nuxken priora; frikererBiegpbenheiten. 43, ıB. 
46,9, auch: früher geweissagts Bögebenheiten $2, ge 
22. 45, 9: 48, voNx-n- vo längsiker 40, 31 41, ee 


‚261,48, 16. dagegen :awınöt: je.:des, «’algeseit 4a, 25. 





Einleitung j m 


42, 25. — N E28, Yan Hirn der Erde Enden 40, | 
28. 41,.5.90.45,2u — a fi, Kind 49, 15. 65, 20. — 

Ban 75 von Jehova, 41, 21. 45, 38. 44,6 — beWn 
das Recht, Yon der Religion 4%, 2. 3..4. 51, 4, _ 
b> ra Bund: des. \ elkes I. das- concr. Vermittler des 
Bundes 42, 6. .49, 8. — das Bild vom Witwenthum 
47,8. 50, 1. 2. 5ıy ı fl. 546, t. — seines Weges gehn 
47, 15. 56, 1. — das Volk trösten (872) > mit dem Ne- 
benbegriffe thätiger Hülle 49, 15. 51, 3. ı2. 53, 9, vgl 
Luc. 2, 25. — Zinsiernifs, vom Kerker gebraucht, 42, 7. 
47, 5: 49, 9. 99, 10.177 Der ‚relative Gebrauch. der 
ersten und zweylen Person. näml. 3- 58 41, 8. 9 
49, 3. 9. "a SER 49, 23. — Yııf. weissagen 41, 28, 
44, 26. — wie Nichts seyn (, voN7) ET. ohnmäch- 
tig seyn, im Gegens. Jehova’s 40, 17: 41, ı1. 12. 2% 
29.’ 44; g. vgl. 40, 83. — Oelter wiederkehrende Phra- 
sen: Jch bin der erste und der letzte 41,4. 44, 6. 48, 12, _ 
ich bin Gott, und keiner mehr 45, 5. 6. 16. 22. 46, 9, 
meine Ehre gebe ichskeinem andern 425 B. 48, ıı. Zu 
den Eigenthümlichkeiten des: Styls_gehört besonders .die 
nachdrückliche V erdoppelung der Wörter, z.B bin.mafs 
a1, 27, VEN NZ 45, 111 25. 51, 12, TR TR 4B, 15, 
ar: vanı kor I), 190 A930 52, 11, 393% are 62, 10, 
au 770 57, ı4. 62, ı0, Tara. Dr Dn 57, 6, Piko Dr 
57, 19, Nayah Nash Ab, a2, Sy am 51,9. 52.2 
‚yıenn NN 1, 1735 ferner dieManier, an den Na; 
nen Jehova’ s und Israels, wo ersterer redend eingeführt . 
oder letzterer angeredet wird, erst eine größere oder 
kleinere Anzahl von Prädicaten anzufügen, die zuwei- 
len eine durch einen oder mehrere Verse fortgehende 
Parenthese bilden; ehe die eigentliche, Rede Jehova’y 
oder Anrede an Israel folgt. Z. B. F 


42. 5: 50 spricht Jehova (der die Himmel schuf und ce 
ausspännte, 
der die Erde ‚ausbreitete mit. ihrem Gewächs, 


.B 


v 
N 
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der Aıhem gab dem Volke auf ihr, 
und Geist denen, die auf ihr wandeln): Y 
6. Ich Jehova berief dich zum Heil u. s w, 


45, ı6: So spricht Jehova ' 
(der im Meseroe einen Weg machte, 
und in mächtigen Wassern einen Steig} 
> ...27° der ausziehen liels Wagen, Rols und Heer und 
Kriegsmacht, 
zusammen liegen sie da, und stehen nicht auf, 
ausgegangen, wie ein Docht, verloschen) 
38. Denkt nicht mehr des vorigen u. 8. w. 
“a, 2. 6. 24. 45, 11. 18. 19. AB, ı7. 49, 5. 7. 56, 8. 
67; 15, und in der Anrede an Israel: 
41, 8: Aber du Israel, mein Anecht, 
Jakob, den ich mir erkohr: 
Saame Abrahams, meines Freundes, 
9. (Du, den ich leitete von der Erde Enden 
und von ihren Säumen herrief, 
zu dir sprach: „mein Knecht bist du," 
„dich wähle ish, und verwerfo dich nich): 
“ 20. Fürchte nichts u, s, W. 
48, 1.2. In der Anrede an Cyrus.45, ı. 2. (s. die 
Anmerk.) 


Nach obiger genauen Darlegung des Inhalts unse- 

res Sendschreibens, woraus es unwiderspitchlich er- 
„hellt, dafs die jüdischen Exulanten gegen das Ende 
des Exils das Publicam waren, zu dem der Prophet 
. sprach oder an welches er schrieb, wäre es eigentlich. 
schon an sich klar, dafs Jesaia nicht der Verfasser 
dieses Stückes seyn könne, zumal auch Eigenthümlich- 
keiten der Sprache hinzukommen. Allein wir wollen uns 
auch für diesen Gegenstand die Beweise noch mehr zu 
vergegenwärtigen suchen. Nachdem alle frühere Aus- 
leger (sonderbar genug!) an der jesaianischeu Abfas- 
sung gar keinen Anstofs genommen hatten, ist die 
Unächtheit dieses Stücks zuerst von Döderlein (auser- 
lesene theolog. Biblioth. B. ı. St. XI S. 852) kurz 
angedeutet, dann von Ziehkorn (Biblioth. der bibl. 
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Literatur $. 1044 — 46. Einleitung in das A. T. Th. $. 
S.68 f. ), Döderlein (theölog. Bibl. B. 4. St. 8. S. 598. 
575. prüef. ad vers. lat. Jesaiae p. XV), 2. J. E. Justi 
(über 'die Orakel des Jesaja, die Wegführung i in das 
babylonische Exil und ihre Rückkehr ins Vaterland . 
betreffend, in Paulus Memorabilien ‚St. 4.8. 2359 
‘ vermehrt in dessen vermischten Abhandlungen über - 
wichtige Gegenstände der theologischen Gelehrsamkeit 
‚B.1.8.254 ff. B.2. 8.1. fl), Bauer (in Schulzii Scho- 
, is in V. T. cont. Bauer. Vol. VIII IX. Einleit. in 
‚das A, T. $. 356. 557). Paulus (Clavis über den Je- 
'saias S. 277), Mosenmüller (Scholia in Jesaiam T. III, 
praef. p. HI V), Berthold: (Einleit. in das A. und. 
"N.T. S. 1356), de Wette (Comment. -de morte Jesu 
Christi expiatoria $. 26 ff. und Einleitung in das A.T. 
S. 251. 32. 35) mehr oder minder ausführlich, am 
gelungensten zuerst von Justi, gezeigt worden: woge- 
gen nach unserem Gefühl die unten zu beurtheilenden 
Einwendungen von Hensler, Jahn (Einleit. in das A: T.- 
B. 2. S. 458 ff), Beckhaus (Integrität der prophetischen 
Schriften des A. T. S. ı52 ff), C. J. Greve (Ultima 
capita Jesaiae. Amstelod. 1810. 4. Proleg. 8. ı — 21) 
‚für den unbefangen Prüfenden wenig Gewicht haben. 


Die Gründe, dieses Buch in die letzten Zeiten des 
‘ Exils zu setzen, mithin dem Jesaia abzusprechen, sind 
nun aber folgende: ı) Alle geschichtliche Bezeichnui- 
gen über den” Zustand des Volkes führen ganz unwider-, 
sprechlich auf diese Zeit, nicht auf die des Jesaia hin. 
Jerusalem liegt in Trümmern (44, 26, 28. 51, 5. 52, 9 
58, ı2), das Land ist eine wüste Einöde (62, 4), die 
Städte und der Tempel sind zerstört (64, 9 — ı1), 
sollen aber wiederaufgebaut werden (44, 28. 58, ı2. 
60, 10. 61, 4). Das Volk ist von Gott verstoßen, ein 
Raub der Feinde, im Kerker und in Fesseln, d. i. in 
Gefangenschaft (43, 22. 2%. 52, 2. 5. 5), dech geht 
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sein Frohndienst zu Ende (40, ı. 2). Es ıst ohne Cal- 
‘tus, nirgends ist von Opfer und Tempelcultus, nur 
-von Fasttagen und Sabbathen die Rede (56, 2. 58, ı 
— 14). 2) Derselbe Fall ist mit den geschichtlichen 
Bezeichnungen über. andere Völker. Das chaldäische 
‚Reich ist auf dem höchsten Gipfel seines Glanzes und 
Uebermuthes (Cap. 46. 47), aber schon seinem Unter- 
gange durch Cyrus nahe, Dieser hat schon viele Rei- 
che unterjocht, ‚der Prophet beruft sich auf die glän- 
zenden Siege desselben, die er. durch Jehova’s Beystand 
.erfochten (41, 2. 45, 1— 4), er weils von seiner Gunst 
gegen die Juden, die die Rückkehr und Wiedererbauung 
ihrer: Stadt von ılım hoffen dürfen (s. Aı, 2 und die 
Anm. 44, 28) *). Alles dieses wird aber nicht etwa 
‚als zukünflig geschildert, sondern als der Standpunkt 
des Propheten, als der gegenwärtige Zustand der Na- 
tion und ihrer Umgebungen, an welchen dann erst die 
»  Weissagungen der Zukunft angeknüpft werden. Selbst 
* die Annahme übernatürlicher dem Jesaia zu 'Theil ge- 
wordener Offenbarungen kann diesen Umstand nicht 
‚heben. Denn Jesaia hätte doch nach der Analogie aller 
übrigen Weissagungen von seiner Zeit ausgehn, und 
von da den Blick in die Zukunft richten müssen. Wie 
“ ganz ein anderer war aber der Zustand der Dinge zur 
Zeit des Jesaia?-Das Chaldäerreich kaum im Iintztehen, 
‚wahrscheinlich noch ein Vasallenreich des assyrischen, 
und nichts weniger als in feindlichen Verhältnissen zu 
Juda (s. Cap. 39 und die Anm.); an Cyrus und ein 
medisch-persisches Reich war noch gar nicht zu denken, 
da die Meder assyrische Uuterthanen waren (22, 6. 2 
Kön. 'ı6, 9. 17, 6); das Volk Juda zwar in Furcht vor 


®) Eichhorn bezieht die Stelle 44, 27 auf die Austrock- 
nung des Euphrat durch Cyrus. Wir möchten aber 
die Stelle nicht so speziell, sondern blos als allgemeine 
Bezeichnung Jelhova’s, als Herma der Natur und der 
Schöpfung betrachten. 


- 


Einleitu n'g. a. 
den’ erobernden Asäyrern, aber rioch keine Wegftik- 
rung fürchtend, ‚geschweige i in der Gefaigenschaft' be-' 


griffen u. s. w, "In Jesala’s Munde 'würden alle diese” 
Redem ebenso 'niiverständlich als zwecklos gewesen’ 


seyn. Ehe er eine Rückkehr aus dem Exil verkündi-’ 


gen konnte, hätte'er doch wohl die Wegfühhrung weis-’ 
sagen rhüssen.' 'Man beruft sich darauf, dafs diese 


 Weissagungen verloren ‘seyn könnten, daß er die 


Wegführ ung aber wirklich an einer Stelle (Cap. 39) 
geweissagt. habe. Der erste Fall ist allzu 'willkührlich, 
über Cap. 5g ist aber schon im Commentar zu d. St 


. gehandelt worden: " Aufgehoben wird auch die: ent- 


ferriteste Möglichkeit dieser Art durch den Umstand, 

dafs das Exil ja nicht verkündigt wird, sondern daß 
der Standpunkt darin genommen!’ ist, sowie'der des Je: 
äaia in seiner Zeit. 5) Uuser Prophet beruft sich auf 


frühere Weissagungen über die Rückkehr des Volkeg 


aus: dem Exil, die jetzt eingetroffen wären, und denen 
er nım neue beyfüge (42,'g9. 45, 19: 21. 46, 10. 48, ı6)., 


. Setzt dieses nicht einen spätern, mit den Begebenheiten 


gleichzeitigen Propheteu voraus? %) Bey allen, was 
der Prophet von’ dem gegenwärtigen Zustande seines 
Volkes und den übrigen politischen Verhältnissen sagt, 
steht er auf festem historischen Boden, und alles stimmt 
aufs genaueste mit der historischen Wahrheit überein: 

Was er aber von deht Zukünfligen Zustande sagt, sind 
Ideale, sind frohe, begeisterte Hoffnungen, hinter wel- 
chen 'die Wirklichkeit sehr zurückblieb,‘ Flätte es die 
Vorsehung für gut befunden, schon‘ den Jesaia auf 
eine übernatürliche Art von Cyrus weissägeh zu lässen; 
so würde sie diesem Propheten auch den Zuständ nach 
dem Exil der historischen Wahrheit näcH eröffnet ha- 
ben, nicht uach begeisterten Idealen, die nie realisirt ' 
worden sind. Wie sticht der’ Zustand der ärmlichen 


'Colonie unter Esra und Nehemia ab gegen die Schil- 
. derungen von Cap. 60, 65. 66,-näch Welchen’ein gul- 


us 
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denes. Zeitalter gleich nach der Rückkehr eintreten und 
die Nation zur- ‚glänzendsten der Welt machen soll? 
Jeder belächelt “wohl Kimchi’s naive Verwunderung 
Gm Commentar zu einigen Stellen z.B. 48, 21) dar- 
“ über, dafs im Buche Esra nichts aufgezeichnet sey von 
den Wundern, welche sich nach unserem Propheten 
an den rückkehrenden Juden ereignen sollten, dal 
Wasser aus den Felsen der Wüste springen werde u 
dgl. Allein es ist gewifs. nicht besser und der höchste 
Grad. von Willkühr, wenn man jene ‚Schilderungen 
des Propheten wirklich in der Geschichte für erfüllt 
genömnmen hat, nur mit der einschränkenden Bemer- 
kung, dafs nicht alles so wörtlieh zu nehmen sey- 
Leizteres wird ohnehin kein besannener Ausleger; 
aber eine begeisterte Schilderung von Glück, Glaus 
und goldenem Zeitalter - in einer ärmlichen trau- 
rigen Lage erfüllt zu sehen, ist eine starke Zumu- 
thung *), Schon Grotius und mit ihm Beckhaus (S. 171); 
selbst Rosenmüller berufen sich bey Schilderungen wie 
Cap. 60, ı ff. auf die Begünstigangen der Colonie durch 
die persischen Könige (Esra ı, B. 6, 8. 9. Nehem. 15, 
16), die doch rechıt freygebig gegen dieselbe gewesen. 
Aber ein paar zugeworfene Allmosen machen wahrlich 
noch kein-goldenes Zeitalter aus, und dafs der Zustand 
der Colonie gerade das Gegentheil eines solchen gewe- 
. sen sey, und man das von den Propheten verkündigte 
Heil noch immer erwartet habe, -sagen ja Stellen 
wie Nelhem. 1,5 ff. 2,5 ff. Zach. ı, 7 — ıy. Hagg 
3, 5 ff: deutlich. Gänzlicher Mifsverstand solcher be 
geisterten Hoffnungen ist es ferner, wenn Jahn (II, 9. 
490). 60, 6 — ıo auf den Handel der Juden nach dem 
Exil bezieht, wobey die Hebräer viel verdient haben 
möchten, wenn es gleich in der mangelhaften Geschichte 
wicht aufgezeichnet sey. Dafs die i» Besjehungen auf die 
_ %) 5. Paulus Clavis 8, 598. 


,' 
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zmaccabäischen Zeiten, welche Grotius und Vitringa oft 
anwenden, oder selbst auf Herodes den Grofsen (nach 
Groti's zu 60, 7) noch weit weniger anwendbar seyen, 
bedarf für unbefangene Leser wohl kaum einer Er- 
wähnung. 5) Dafs die Sprache, der Sprechvorrath und 
die Phraseologie in diesen Stücken viel Eigenthüumliches 
haben, welches der ächte Jesais nicht kennt, ist schon 
oben gezeigt worden, Ebenso sehr weicht aber die ganze 
Manier des'Styls und der Darstellung ab. Die Spra- 
che ist hier fast durchaus leicht, fliefsend, klar, hat 
' aber etwas Breites, sich. stets Wiederholendes; woge- 
gen die Sprache des ächten Josaia weit gedrungener, 
kraftvoller erscheint, voll kurz augedeuteter Gedanken 
und Bilder, aber auch härter, incorrecter. Dafs aber 


eben diese leichtere, fliefsendere Sprache zu Jen Kri- 


terien eines etwas späteren Zeitalters gehöre, ist öfter 
* bemerkt worden, und aus dem Verhältnifs der älteren 
Propheten z. B. Hosea zu den späteren, wie Jeremia, 
der älteren Psalmen zu den spätern, vollkommen klar. 
In äsibetischer Hinsicht verdient die Sprache und Dar- 
stellung unseres Stückes zwar alles Lob von Seiten 
der Anschaulichkeit, selbst Erhabenheit der Schilde- 
rungen, der Frische der Bilder, der ‚Lebendigkeit und 
Andrivglichkeit der Ermahnnngen, und mag dem äch- 
ten Jesaia in mancher Hiusicht an die Seite gestellt 
werden können, ‘aber die Verschiedenheit des Kolo- 
rits und der ganzen Manier kann keinem Leser ent- 
gehen. 


Ein einziger Umstand ist es ‚ den selbst Verthei- 
diger der spätern Abfassung *) bey dieser ihrer An- 


nahme ungern vermifst haben ‚ und auf welchen dann | 


© 8, Eichhorn’s' Einleir IIT, 8. 8. 08. Bersbolde 8, 1568. —_ 


.8. 3878 behauptet dieser geradehin, dafs sich aufser 22, 


"21. 28 28, 3m 9, keine Aramaismeon finden, 
4 





2% Einleitung, " 
die Vertheidiger der Aechtheit % einen grofsen Werth 
gelegt haben, nämlich 6) der Gebrauch »pät-hebräischer 
 ddiotismen oder Challaisnen, welcher, sich doch im 
Exil erwarten lasse, ' Allein theils ist es eine unrich- 
tige Voraussetzung, dafs die hebräischen Schrifistelter 
während des Exils schon alle eine stark chaldäisch- 
gefärbte Sprache geschrieben, wogegen die BB. der 
Könige, mehrere spätere Psalmen, und selbst Hiob, 
zeuben; theils fehlen aber wirklich chaldaisirende und 
‚ Spätere Sprachspur en nicht gauz, sondern finden sich 
ungefähr in demselben’ Verhältuiss‘, wie in den ange- 
führten ebenfalls im Exil verfaisten Schriften. 'Der- 
gleichen sind: 2% in der absoluten‘ Bedeutung: pre- 
digen, weissagen 40,2. 44s „. 55, ı, vgl. Jon. ı, 2. 
Zach. 8, » — „yon Wille, f. Geschäft, Angelegenheit, 


wie das syr, aD, 44, 28. 55, 10,.58, 5. 13, vgl. aufser- 


dem nur Kohel. 3,1. 17. 5, 7. 8. 8, 6, und Hiob aı, 
21. 22,5, wo.die Bedeutung noch im Enistehen ist, 
wie Jes. 53, 10.” 2% Frohndienst, hartes Sclaven- 
leben 40, 2, vgl. Dan. ı0, ı. Hiob.7, ı. ı0, ı7. 14, ı% 
— 729 auftreten, a. v. a. Dap 47, 15, vgl. Dan. 8, 25, 
21, 2. 3. 20. 12, 1. 15..Kohel. 4, 15. ı Chron, 21, 1. — 


“na in der Bedeutung: prüfen, wie aD, 48, 10, vgl. 
Hıob 34, 4. — cu, an tappen 59, ı0 für das sonst 


S 


*) Jahn 11,5. 461. 485. Dieser willinach.oftmaligem Lesen 
nur 2 Ausdrücke dieser Art gefunden haben, die doslı abex 
am Ende auch nicht jung und aramaisirend seyn sollen, 

nämlich ; NIS 51, 24. 63, ı, vgl. Jer. 2, 20. 48, ı2% 
- und DN230 Vorsteher 41, 25,. welches sonst nur bey Jer, 
Eiech. Lira und Neh. vorkonme, aber doch Ezech, 
23, 6. ı2. 25 von den Assyrern, wechalb es nicht so 
jung seyn könne. Aber dafs es Ezechiel von den As- 
eyrern braucht, beweist noch nicht, dafs es wirklich 
von den Assyrsern gebraucht wurde, und wir möchten 
dieses Wort deshalb nicht aufgeben. "Wie leicht har 
sich abes Jahn hier überbaups dis Widerlegung gämiachs! 
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gewöhnliche Bun. _ gr f. wenn 54, 15, wie im Chald, 
(Dan. 2, 5.6. 3, 15, 18), vgl. bes. ‘3° Chron. 7, 15; 
wo es mit dx alternirt. Hiob 40, 25. — Fölber und Zun- 
gen, ein ganz chaldäischer Ausdruck 66, 19, vgl, Dan. 3, 
4. 7. 51. 5, 19. 6, 26.'7, 14. Apocalyps: 5, 9. 79 u. Ö: 
— "m adv. sehr, 56; 12. 61, 26. vgl. Dan. 8, 9. #. v. 
a m, Yin chald, —_ a 61, ro reich, prächtig 


machen, vgl. das syr. & S1o reich, begütert,, glücklich 
machen, sonst: als Priester dienen, Priester werden. — 

b32 Klotz 44, 195 wie sonst nur im: Chald. — Der- 
‚selbe Fall ist in.Rücksicht auf grammeatische Eigen« 
thümlichkeiten, z B. ı steht als Relativum 56, 3,, wie 
sonst nur im spätern, Hebraismus (gran. Lehbrgeb, 
S. 654). — nina f. na 54, 15, bis für Dix Sg, 215 
welche Verwechselumg besonders in den BB. der Kö- 
niga und Jeremia Statt hat, im ächten Jesaia uud äl- 
tern Propheten nie. \rENIN, ganz aramäisch für 
mar 65,5, vgl. mann -2 Chron, 20, 35. — Die Stel» 
Jung. des Verbi hinter dem Object, wie 42, 24. 49, 6: 


Endlich 7) läfst es sich wohl mit Sicherheit anneh- 
men, dafs diese dem Jesaia zugeschriebenen Orakel 
geraume Zeit nach demselben noch nicht vorhanden 
gewesen sind. Wären nämlich z. B. zur Zeit des Je- 
‚remid diese Orakel ‘unter der Namen eines so be- 
rühmten Propheten, wie Jesaia, "in 'Uimlauf gewesen, 
so würde dieser Prophet, der wegen des geweissaglen, 
Exils (welches nieniand glaubte)‘ “jauter Mißshandlungen : 
und Verfolgungen erlitt, sich wohl ohne Zweifel auf 
einen solchen Vorgänger berufen haben, wie sich : seine | 
Vertheidiger ähnlicher Weise auf ein ganz ‚unber 
stimmtes Orakel des Micha (3, ı2,'vgl. Jer. 26, ı7. 18) 
beriefen. Bey Jesaia war ja das Exil nicht sowohl ge- 
weissagt, als auf das genaueste geschildert, und selbsf 
darüber hinaus schaute der Blick des ‚Propheten (Just 
a. a. O. II, 8. 55). ° 
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Jahn (II, S. 463) behauptet zwar bestimmt, und 
sucht. zu zeigen, dafs Jeremia in seinem Orakel gegen 
Babel (Cap. 50. 51) die des Jesaia, nämlich aufser 
40 — 66 auch ı5. ı%. 2ı vor Augen gehabt, und nach 
seiner Weise Vieles daraus entlehnt habe, wofür er 
sich auf manche Achnlichkeiten der Darstellung berufty 
die sich namentlich mit Cap.: ı5 wirklich finden, z. B, 
15, 7 vgl. Jer. 50, 45.— 13, ı4 vgl. Jer. 50, 8. 16. 51, 
6. 9. 45. 30. — 15, 17 vgl.. Jer. 50, 42. Allein dessen- 
ungsachtet können’ wir eine Abhängigkeit des jeremia- 
nischen ‚Stückes von dem jesaianisclieun auf keinen Kall 
zugeben: da der Standpunkt des letzteren offenbar in 
einer spätern Zeit genommen ist. ° Bey Jeremia noch 
der allgemeine Wunsch und die Alındung, dafs die 
verhafste Babel, die Verderberin des Volkes Gotles, 


Untergang treffen, und dann dag Volk, dessen Schuld 


Gott vergeben werde (50, 7), fliehen und sich aus dem 
Verderben retten werde (50, 8, 16. 51, 6. 9. 45. 50). 
Als das Werkzeug der Eırettung denkt sich der Dich- 
ter im Allgemeinen die Völker und Könige des Nor- 
dens (50, 5. 9. 41. 51, 48), wofür er auch bestimmt 

ie Meder (51, ır. 28), die Reiche von Ararat, Meni 
‚und Aschkenas (51, 27) nennt, Dabey ist ihm Nebn- 
Cadnezar noch im frischen Andenken, und in der 
Nähe scheint er sich die gehoffte Niederlage (50, 19. 
38) zu deuken. Seine Vorahndung in Ausehung der 
Meder ist eingetroffen; allein Jeremia mußte als der- 


einstige Zerstörer Babels. auch beynahe nothwendig. 


gerade diese nennen. Denn die Meder waren seit dem 
‘ Sturze des assyrischen Reiches die Herren von Ober- 


‘ * äsien, und die einzigen mächtigen Nebenbuhler von 


_ Babel, mit welchen schon Evilmerodach in Streit ge- 
zieh, und gegen-welche Nitocris Babylon durch kunst- 
yole Leitung des Euphrat zu sichern suchte (Herod. 

„ 485). — Schon weiter ist die Geschichte fortge- 
schritten, als unser Pseudojesaja ‚schrieb, “Das Volk 


z 


j - 
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hat schon so lange gelitten, dafs seine Schuld als ge- 
sühnt betrachtet werden kann, die Trümmern. von 
Jerusalem heifsen alte Trümmern (58, 12), nicht von 
nordischen Völkern und Medern im Allgemeinen ist 
die Rede, sondern von Cyrus und dessen schon ge- 
machten Eroberungen. Nebucaduezar ist dem.. Pro- 
pheten schon aus dem Sinne, da der fgrtdauernde 
Druck in der Gefangenschaft und die neuen. Leiden 
die alten vergessen gemacht hatten. Hätte Jeremia 


diese. Orakel var Augen haben können, so würde er 


_ mit ihnen bestimmt des Cyrus erwähnt haben, er würde 
der frohen Rückkehr, des künftigen Glückes gedacht 
haben, da es ihm nach der Zerstörung vor Allem um 
Tröstung der Nation zu thun war. : Jene Ueberein- 
siimmungen sind aber zu natürlich, als dafs sie im . 
"Geringsten auf Abhängigkeit schließen ließsen. Jere- 
mia behandelt in mehr als hundert Versen den Sturz 
Babels, den auch unser Prophet zu wiederholten 
Malen besingt (13. ı4. 21. 47). Ist es nun bey dem 
ohnehin engen Kreise, in welchem sich die Phantasie 
und Sprache der hebräischen Dichter bewegt, anders 
denkbar, ‚als. dals sie sich kier und. da in einzelnen 
Zügen der. Schilderung begegnen müssen? Und doch 
“ist dieses eigentlich nur mit Cap. ı3.der Vall: alle 
übrigen Parallelen kommen gar nicht in Betracht, Man 
darf übrigens nur Jer. 50. 5ı nach unserm Pseudoje- 
saja durchlesen, um das viele dem Jeremia eigenthüm- 
liche zu erkennen, und sich von der Unabhängigkeit 
dieser Stücke zu überzeugen, | 


| ‚ Stimmen npn alle diese Gründe. für unser Resultat | 


- zusammen, so haben wir nur noch einige Einwürfe zu 


beantworten, die von den Gegnern dieser- Meinung, 
besonders Jahn und Beckkaus, erhoben worden sind, 
wobey wir aber nur dasjenige hervorheben wollen, was 
wirklich ein Gewicht zu haben scheiden könnte, -ein- 
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zeine unkritische Bemerkungen dem eigenen Urtheil 


der’ Eeser dieser Schriften überlassend. Mehrere die- 
ser Einwürfe sind auch schon in dem Vorhergehenden 
berücksichtigt und beantwortet worden, „Die Sprache 
aller dieser Stücke sey für einen späfern im Exillebenden 
‘Dichter zu gut, habe auch manches mit den anerkannt 
ächten Stücken des Jesaia gemein *).“ Der erste Theil 
‚dieses Einwurfs beruht aber auf einem Vorurtheil, wel- 
ches in den Schriften älterer Kritiker sehr herrschend ist; 
dafs nämlich Dichtergeist und Geschmack in dem Exil 
mit Einem Male von allen Schriftstellern der Nation ge- 
wichen seyen**). Deutlich widerlegt wird diese Meinung 
schon durch viele Psalmen, welche histor ischer Bezie- 
hungen oder einzelner‘ Chaldaismen wegen in diese 
Periode und selbst nach’ dem Exil gehören, x. B. Ps. 
137. 139, die meisten Stufenpsalmen, wenn man auch 
auf das Buch Hiob nicht einmal Rücksicht nehmen 
ill. Einzelne Chaldaismen haben wir aber schon oben 
nachgewiesen. Wichtiger könnte der andere scheinen. 
Nur sind die von Jain und Beckhaus angegebenen Pa- 
rallelen zum Theil soweit hergeholt, dafs'sie nicht das 
geringste beweisen "können, und ebenso in allen andern 
Propheten nachgewiesen werden könnten: Zum Theil 
sind. sie selbst aus’ Stücken entlehnt, wie ı3. 1%. 2ı. 

a — 27. 34. 35. 36, die wir ebenfalls dem Jesaia ab-. 
spr rechen mufsten, "Selbst die scheihbarsten bestehen 
selten eine- Prüfung.. So bemerkt Jahn, dafs im gan- 
zen Jesnia gesagt werde mm "mar 2,11. 18. 53, 10 
40, 1. 41, 7. 21. 66, 9, da es bey anderen ‚Propheten 
heifse mr maR. Allein dieses mm? naR ist bey Je- 
saia ı gerade ebenso äufserst häufig, "als be} den übrigen 


ae 


*) Jahn Hu, S. 459. 460. 485. (daraus Berthold 8. 1360, 
1566). Beckhaus $. 181. 282. 
..) Meine Geschichte ‚der hebr, Sprache 9. 26. Panlas 
Clavis 8. 383. 254. ' 


. ‚ 


Einleitung. 2 
‚Propheten (9. 8, ı2. ı0, 24. 18, 4. 21, 6.'26. 22, 
14. 15. 28,16. 29, 22. 50, 23. 31, 4. 56, 14. 42, 5 
45, ı1. 14. 16. 44, 2. 6. 24. 45, 1. 11. 25 u 8: w.): 
und ir Sax kommt selten, wie hey Jesaia, auch 
anderswo vor, als Jerem. 42, 20. Hos. 2, 23. Zach. 
35, 9. Wirklich auffallend ist nur der von Jahn be=- 
merkte häufige Gebrauch des Lanuı Wrp ‚der Heilige 
‚ Israels f. Jehova durch das ganze "Buch (1,4, 5, 19. 
24. 10, 17. 21: 12, 7. 19, 7. 29, 19. 23. 50, 11. 12. 
28. 41, 14. 16. 20. 45, 3. 14. 44, 6. 45, 11. 46, 4. 
48, ı7. 49, 7. 54, 5. "55, 5. 57, 19. 58, 15. 60, 9. 1%),. 
‘ der sonst ın der ganzen Bibel nur Ps. 78, 4). 89, 19. 
Jer. 50, 29. 5ı, 5 vorkommt, wozu wir noch einen 
‚anderen ebenfalls durchgehenden Idiotismus hinzufugen 
müssen, nämlich genannt werden f. seyn, und dafs die 
einem Gegenstande zugeschriebene Eigenschaft ihm als 
Name beygelegt wird, z. B. ı, 26: man wird dich Ne 
nen treue Stadı f. du wirst eine treue Stadt seyn, ‚die- 
sen Namen verdienen. . Yel. 4, 3. 9 5. 19, 18. 30, 7. 
> 8. 44, 5. 47, 1.% 5. 48, 8. 56, 7. 58, ı2. 60, 
14. ıö. 61, 3.6. 62, 2. 4. ı2. 63, 16 *).. Um diese 
Erscheinung zu erklären, liefse sich an eine Nachah- 
mung des altjesaianischen Styls durch den spätern 
Dichter denken; wahrscheinlicher aber rührt dieses 
von einer conformirenden Hand her, die bey Ge- 
staltung des Ganzen thätig war, und auch auf hetero- 
gene Stücke gewisse Idiotismen auftrug, wie sich auch 
'ım Pentateuch und den verschiedensten Bestandtheilen 
“ desselben einzelne durchgehende Idiotismen, nämlich 
xır und „72, finden, die nicht von den Verfassern 
der einzelnen Bestandtheile, sondern von dem Redactor 


‚ *) Die meisten dieser Beyspiele habe ich schon A. L. Z. 
EB. 1816. no. 79. S. 627. nachgewiesen, wo ıpan noch 
einige andere Bemerkungen über die höhere Kritik des 
Jesaia Anden wird, 


F 
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"und Ordner herrühren müssen *) Dafs sich die Res 
dactaren dergleichen Freyheiten. erlaubt haben, wird 
aus jener Analogie des Pentateuchs ziemlich augen- 
‚scheinlich. „Auch aufser Jer. 50. 5ı, sagt man ferner, 

. Sänden sich bey Zephanja, Jeremia und Ezechiel Stel- 

‘ _Ien, in welchen solche Stücke des Jesaia, die.man für 
unächt erkläre, nachgeahmt würden. S, Jer. ı8 vgl. 
Jes. 45, 9, 46, B. Jer. 23, ı. 2 vgl. Jes. 56, ı1. ı2. — 
Zeph. 2, 14. ı5 vgl. Jes. 135, 11. 12. — Ezech. 54 
eine Nachahmung von Jes. 56, ı0 ff.; Ezech. 26, 20. 
51, 14— ı7. 32, 18 — 53 von Jes. 14, 9 — 28; Ezech. 
26, 13 von Jes. 23, 15; Ezech. 58. 39 von Jes..66, 6 
24 *),“ Allein hier überall ist es klar, dafs 

man Äehnlichkeit der Bilder und Vorstellungen, die 
aber sonst dem allgemeinen Bilderkreise der hebräi- 
schen Dichter angehören, mit Nachahmungen verwech- 
selt hat, wozu der breite Styl des Jeremia und Eze- 
chiel kommt, der leicht nach Nachahmung schmecken 
könnte. Um sich aber den Unterschied zwischen sol- 
chen Parallelen und wahren Nachahmungen zu ver- 
gegenwättigen, vergleiche man hiermit das Verhältnifs 
von Jer. 48 zu Jes. ı5. 16. „Die Darstellung und 
Einkleidung sey nicht so, wie sie gegen das Ende 
des Exils in ‘der Manier der Propheten war. Man 
hätte Visionen und Symbole erwarten sollen, und 
eine Manier, wie bey Daniel **).“ Man ist hier- 
_ bey von der richtigen Bemerkung ausgegangen, dafs 
bey ‚den spätern Propheten die Einkleilung in Sym- 
bole und Visionen häufiger wird, als bey den frühern5 
allein man irrt, wenn man behauptet, dafs dadurch 


%) Dieser letzteren vön mir a. a, O. vorgetragenen Vor 
stellung ist nuch de Wette (Einlein in das A. T. & 
35:1) beygepflichtet, 

%) Jahn 8. 468. Vgl. Bertholdt ß. 1566. 1867. 

ee) Beckhaus 9, 187. 
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die eigentliche prophetische Rede verdrängt ‘worden 
sey. In den Orakeln gegen auswärtige Staaten haben 
“Jeremia und Ezechiel nie Symbole und Visionen; ne- 
ben dem an Visionen so reichen Zacharia lehrten Hag-, 
gai und Maleachi ahne Symbole und Visionen in der 
_ gewöhnlichen prophelischen Rede; die Einkleidung ia 
prophetische Sendschreiben an die ganze‘ Nation oder 
einen Theil derselben s. aber Jerem. 39 und im Buche 
Baruch. Das Buch Daniel endlich kann hier gar nicht 
verglichen werden, da es nicht mit unserem Werke 
gleichzeitig ist, sondern. aus dem maccabäischen Zeit- 
alter herrührt. — „Es sey in unserem Stücke die 
Rede von Jerusalem und den Städten Juda’s (40, &. ge 
41, 27), die also noch nicht zerstört seyn müfsten *). “ 
Bey dem schreyenden Widerspruche, in welchem diese 
Stellen, so erklärt, mit weit mehrern anderen, die von 
Trümmern Jerusalems reden, stehen, ist es aber kein 
Zweifel, dafs sie von den ehemaligen Einwohnern Jeru- 


salems und der Städte Juda’s zu verstehen sind. Die- 


ses ist ja auch erwiesener ‘Sprachgebrauch, was man 
hier übersehen hat. So steht Zion Jer. 5ı, 10 im Ora- 
kel wider Babel, und Zach. 2, ı1. ı% für Jdie wegge- 
führten Zioniten. Wie oft überhaupt die Stadt für 
die Bewohner stehe, ist bekannt. — „ImN.T. werdei.. 
diese Abschnitte immer unter Jesaia’s Namen zitirt, als 


Matth. 3, 3 vgl. Jes. 40, 5, Matth. 13, 17 — aı vgl. Jes. _ 


43, 15 Luc.3, 4. 4, 17 vgl. Jes. 61, ı ff. Joh. ı, 23. 12, 38 
vgl. 55, ı ff. Apostelgsch. 8, 28 — 55. Röm. ı0, 20. 21 
vgl. Jes. 65, 1. 2 **).“ Gerade wie der Inhalt des Pen- 
tateuch dem Mose, und die auch anonymen Psalmen 
dem David zugeschrieben werden. Die Verfasser des N. 
T. reden in den damals Gblichen Ausdrücken, ohne über 
diese kritischen Fragen Untersuchungen angestellt zu 


”) Reckhaus S, 188. 
“) Ebend. 8, 389. 190: 


_ 
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haben. — Einige andere Einwürfe führen wirnuran, um 
zu zeigen, wie willkührlicher und schlechter Gründe sich 
auch wackere Kritiker ‚bey Vertheidigung der jesaiani- 
schen Abkunft dieser Stücke bedient haben. So bat man 
gesagt: '„die Rügen und der strafende Ton Cap. 56 — 
59. 65, 12 — ı6 schickten sich nicht für das Exil *).* 
Woher weifs man denn nur, dafs das Volk damals so 
tugenidhaft war, dafs es der ‚Prophet gar nicht strafend 
anreden durfte? Heifst es doch immer, dafs ohne des 
Volkes Verdienst Gott aus bloßer Gnade die Rettung 
schenke. . Wozu die beständige‘ Polemik gegen den 
Götzendienst, wenn nicht ein großer Theil des Volkes 
ihm’ergeben war? Läfst: sich dieses von einem dem 
Göätzendienst von jeher anhängenden Volke jetzt, wo 
‚es unter lauter Götzendienern lebte, nur anders erwar- 
ten? „Die Rügen der Könige Cap. 56, ı1, ı2. passen 
nur in eine Zeit, wo die Israeliten noch Könige hatten.“ 
Was verpflichtet oder berechtigt aber nur, jene „ Wäch- 
r“ dort gerade für Könige zu nehmen? „Cap.'48,4 — 8 
Bey gesagt, dafs der Untergang der Stadt Babylon noch 
nicht vorausgesagt sey, was kein Pr ophet im Exil sa- 
gen konnte, da schon Jer. 50. 51 dieses deutlich genug 
'geweissagt haite.* Aber V.6.7.8. bezielien sich nicht 
auf die Zerstörung Babels, sondern auf Cyrus, vgl. V. 
14. 15. „Dafs Jesaia keine Meldung des Nebucadnezar 
thue, sey im Vergleich gegen Jeremia 50. 5ı Beweis 
‚ eines höhern, Alters *).“ Wenn er nur nicht des 
. Oyras. erwähnt bätte! „Die Propheten hätten allerdings 
oft von weiter Zeitferne gesprochen, z. B. Micha von 
der Zerstörung Jerusalems, Zacharia von dem Köniz- 
reiche der Hohenpriester, dem Zuge Alexanders, den 
Kriegen der Maccabäer. So könne auch Jesaia vom 
Exil und der Befreyung daraus ’ weissagen *),# Wena 
*) Jahn It, S. 462. 
®*) Ebend. $. 496. 
”#) Ebend. 8. 488, 489. 
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nur diese Beyspiele.den Satz des Verfassers bewiesen | 
Bey Micha ist nämlich der Untergang Jerusalems alls ' 
gemeine ‚propbetische Drohung; die Orakel des Zacha, 
ria werden aber veiständige. Ausleger nach derselbeg 
Consequenz Bedenken tragen, auf die angegebene Wei+ 
se zu deuten, nach welcher sie in Micha 5, 4 ticht deq 
Herzog von Bouillon, und in der stalzen Babel..der 
Apocalypse nicht das päpstliche Ronı finden können, 
Denn wo ist die Gräuze der willkührlichsten Auslegun- 
gen, wenn wir diese sicht in dem Politischen Horizont 
der Propheten finden? 


' Der Zeisnunkt, auf welchem under Prophet steht, 
it im-Allgemeisen, besonders in 'den ersten Capiteln, 
deutlich genug ‚bezeichnet. Ba ut kein anderer,. ala 
der,, wo durch die glänzenden Biege des Cyrus (41, 2. 3) 
and dessen Vor dringen gegen Babylon in den Hebräern 
allmählich die sichere Hoffnung ; je din Deberzeugung 
entstand, daß dieser Sturm in Kuxtem Babylon treffen, ' 
‚sund. zugleich den Weg zur Fr eyheit des Volkes bahs 
nen werde *). Ist außerdem, wie wir ‚Oben kugegehen 
haben, das Werk xicht hintereinander: fortgeschrielen _ 
sondern aus einzelnen Aufsätzen zasıminengearbeitet; 
eo möchten wir weiligstens im Allgemeinen behaupten, 
dafs die-letzieren Onpitel früher geschtieben seyu iöchs 
tes „ als die früheren, worauf auch Beiholis nur alles 
detzilliste und ‚bewägle Zeitbentimmmung, **) and Ken 
“ < LE FEN yo 


„ 8o auch dus ca. ho) Eichhorn tt, B. 94. Benerer 
wagt die Vermutrhung ; dala die Abfausung. uhlietes Oras 
Kela in den ‚Zeitpunkt fallen möge, "Wo Oyrus ach 
Herodot I; i89), durch die von ilim veranstältett Ab« 
grabung das Flusses Gyndes den. Belägärteii sind "Frist 
Yon einerh ganzen Jalire gönnte, sofort der Schumer 

"über jenen Arbeiten hinging, und ‘er erst im folgenden 
Frühjahr gegen Babylon vorrficken köhnte . 


#), Nach dieses (8. 1590 der Einleitg; 5), "sollen Cap. 54, 
35 on 65 12 56, 9 m 57: 89: Pr 7 us 6% LT‘ s6 
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| hinauskkuß. ‘Die in den’ letzten Capiteln enthaftenien . 


Rügen und Ermahnungen, die genaueren Beschreibun- 
gen des Götzendienstes, die seh? idealen Schikderun- 
gen des neuen Jerusalem; - der: "Untergang 'des’ Natio- 
nalfeindes Edom (nicht Babylöns) stheinen nämlich 
einem Zustand der Nation vorauszusetzeii,. wo die Hofl- 
numg der Befreyung nur noch ganz allgemein und ent- 
.  fernt war, und es dem weisen Volkslebrer mehr darum 
2ü thun seyn mufste, 'auf die Gegenwart und namen!- 
lich auf Sittlichkeit und ächte 'Religiosität des Volkes 
zu wirken. Aus den früheren Capiteln‘ dagegen, wo 
‘ der Prophet fast ’darchgehends mit einer religiösen An- 
. sicht der großen Zeitbegebenheiten: unter Cyrus be- 
schäftigt ist, ‘und ‘diese anwendet, ‘um bey seinent 


Wolke den alten--Glauben an -Jehova amd seine Pro+ 


pheten zu wecken, spricht bestimmter die Zeit, wo eben 
diese bevorstehende: oder 'schon  eingetretiene Umwäl- 
zung die Erfüllung der frohesten Hoffrangen für die 


Nation in der: ae zeigte. Wäre die gegenwärtige 


Anordnung und Zusammenarbeitung dieser Orakel von 
der Verfasser derselben selbst veranstaltet worden, so 
Wetßse sich eins sölche unchr onologische Stellung schwie- 
siger annehmen; allein. da: wir auch anderweite Ursa- 
che haben, eine Redastion des Baches Jesaia von an- 
&erer Hand anzundhmen [S. 29), :'s0 wird diese -Ver- 
bindung .derselhön vielleicht. eben Yiesär zuzuschreiben 
u In die letzten Jahre des Exils gehören diese 


a Ban u Be 2: EEE Nr \ N 
vor der k Pryasion Zeichrichen seyn; 41 — 46. 50 - — 58. 
"iR hac derselben, ' „477,48 während der Belagerung, 


. 54 66, 8. 68. 6 — 6 nach . ‚der Eroberung der . 


"° Stade. De’ Weite (Einleit. S. ‚835): „Allerdings ‚können 
„diese Sticke in, “verschiedener Zeit geschrieben seyn, 
8 
“über die’ Zeuhestimmung wird ghwerlich so genau go- 
„macht werden können, wie "de oldt wil. Die hi. 
«ac storische® sation ‚schwankt, I Wa oichtinlich” mit Ab- 
LC ybichk“ © s | “oe 
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Capitel 'dessenungeachtet. Denn auch hier Heilsen Je- 

rusalems Trümmern alte Trümmern .(bY7> man 58, 

ı2). Als ein analoges Beyspiel eines solchen histori-_ 
schen Fortschreitens: kam man das Buch Jeremia nen- 

nen, wo der Prophet in seinen frühern Orakeln blos 

allgemein vom Untergang des Staates spricht, dann‘ 
diesen vom Norden herabkommen lässt, daun immer 
bestimmter die Chaldäer, und endlich den Nebucadue= 
 sar nennt.’ 


.., 
- . nn. 


.Commentar. 


"Kap 40° 
Y. zum 21. Tröstende Ansprache an Israsl V. 1. 2: Je 
' hova selbst wird sein Volk durch die Wüste in das Va- 

terland leiten V. 8 — 5. Irdische Herrlichkeit ist ver 
gänglich, aber Jehova’s Wort besteht in Ewigkeit V. 6 
— 8. Jerusalem soll die frohe Botschaft den übrigen 
Juden verkündigen, dafs Johova endlich Vergeltung übe, 
und das Volk zurüchführe, 9 — ı1. 


Y. ı2 — Sı. Johova’s Macht und Weisheit im Gegensatz 
der Götzen. Gottes Werke in der Natur sind uncrmefs 
"lich und reifsen zur Bewunderung hin (V. ı3. 22. 26), 
seine Weisheit ist unerforschlich und einzig (V ı3. 14), 
alle Länder und Völker, die Mächtigsten derselben sind 
gegen ihn nichts und ein Spiel in seiner Hand (V. ı% 

27. 25. 24), die Fülle der Natur reichr kaum hin, ihm 
würdig zu opfern (V. 16). Welche Thorheit, Götzen- 
bilder, das Werk von Menschenhänden, ihm zu verglei- 
chen (V. 18 — 20. 25)! Wie kann Israel ferner glau« 
ben, ein solcher nehme keine Kunde von seinen Schick- 
salen (V. 27)? Der Glaube an ihn, und Vertrauen auf 
ihn gewähren wunderbare und stets frische Kraft V. 28 

— 51. 

3, Tröstet, tröstet mein Volk) Es ıst Anrede Gottes an 
die Propheten (vgl.58, 1). Richtig derChald. ıxı2 NR RIRNS3 
yaarıın prophetae, valicinemini consolationes, Die LXX. 
ergänzen: Priester, daher V. 2, Auf. isgsTg Aalnoars sie 
zıv sapölaw "Tegovonknu. (wo aber in den origenianischen 
Codd ispeig fehlte. $. Procop. zu d. St.) Dieses ist indess 
nicht so passend, theils weil die Priester keine Volksleh- 
rer waren, theils weil esim Exil wohl überhaupt keine 
gab, sofern kein legaler Cultus bestand. Dieses gilt auch 


Pa 


| 1 Rap XL, im 3. 
von Koppe’s Bemerkung, der sich das Oraket an die Pride 
sier oder die.Aeltesten des Volks solche gab es allerdings 


im.Exil Ezech. 14, &..20, 2. Sulannd 8 ı8 = Berch 
tet denkt, „. 

ur. Be Sprechs Jerwalsm Huth Fr Zu.nb-b9 may &tö- 
sten, vgl. dar.syr.. 2 laSs Nie: f, trösten Jobs:a1x 
19. ı Thessat. 2, 22, und: ass Braio Trost Philipp? 
2,1 Pesch., ‚in welchen Phrasen }ıo die Bedeutung von 


Wo hat. Jerusalem f. die ehemaligen Bürger Jerusälema, 
V..9..8. die Einleitung, S. 31. dafs vollendet ihr . Dienst) 
&2x Kriegsdienst £. schwerer Dienst, F robmdienst,, Zeit 
des Kampfes und Druckes Hiob 7, a. 30, 37. Dan. 10,4, 
LXX. dem Sinne nach richtig: zansirmag. Vulg. mali- 
fia (verschrieben für militia), bezahlt ihre Schuld) f. 1727, 
vgl, 3 Mos. 26, 34. 41. Hiob 14,, 6, _Sühnung der $rhuld 
mit dem Ende des Exils verbeifst. auch der: 50, 2q. dop- 
pelt f. ihre Sünden) .so belohute Gott, auch den Hiob für, 
sein schuldlos Leiden. Hiob 48, 10 £. Vgl. bo, 7. 6 7 
Zach. 9 3% par Strafe, Bafie‘ 5° ıB: " - 


3 Jehova will: dag. Volk. selbst surückführen frei. 
Y. 13) ‚ derum soll der Weg vor ihm gebahnt werden,, 
‘ Wenn Monsrchen reisen, werden die Wege vor ihnen 
nrbar gemacht. Arrian, exped. Alex. M. IV, 30. Diod. Sic. 
I, 13: Zine Stimme ruft). So nach der masorethischen 
Abtheilung, welche “27893 zu dem folgenden zieht, ge-' 
| gen LXX, Vol. vgl. Matth, 3, 3., wo verbunden ist: 
eine Stimme ruft in der Wüste; | 
bahnt u, s. we: 
Für letzteres lielse sich die Wortstellang anführen, = ' 
fern eine solche Nebenbestimmung, wis "2443, gewöhn! 
Hch nicht vorn steht, Allein ich ziehe doch die masdres 
"thische Abtheilugg vor, a) weil im zweyten Gliede auch 
frany2 stehet; b) weil die Stimme nach dem Zusammen- 
Kung eine Gottesstimme seyn muls, gerade wie V:-6, 
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‚Ok‘ yo, wo es: unpassend ist, .dafs.‚aie in 'der Wüste 
zufe. Bey. der anderh Erklärung denkt man sich die _ 
Stimme eines Herolds, - Jenes nan3 bat aher hier aller» 
dings einen Nachdruck. 


“4 ah9.. Im Arab. ist Sue Hügel, und daher Nom. 
prepr. eines Ortes’ bey Mecca, der in Mulrammed’s Ge- 
schichte öfter genannt wird, Ahulfedae. vit. Muham- 
med, 53... | | 
5. dafs Jehova’s Mund gesprochen) Dals es von Gott 
kam, wenn die Propheten die Befreyung des Volkes aus 
dem Exil weissagten.” Es ist unserem Schriftäteller eigen, 
sich auf die frühern Orakel zu berufen. Sehen steht hier 
für erfahren, wodurch das öbuumgor wegfällt. Hab. 2, ı: 
ich stand auf der Warte, um zu sehen, was er zu mir 
dagen würde. ı Mos. 45, 182. —' Die LXX haben nach 
den Worten: sehen wird: alles Fleisch eingeschaltet, 16 
Gorjgor 100 sod. Auch Lucas II, 6 bat die Worte; 
aber sie sind wahrscheinlich aus 50; ıo hierher getragen, 


6er sprach, was. ‚sol ich: ;predigen). ‚Wenn m) | 
richtige Vocale hat, so hat man darunter einen der Pro- 
pheter! (V. 1) zu denken, an aeßPder Kördiiche Auftrag 


" örgeht. ” Sasd. ‚ergänzt: ll qui Jussus era. LXX 
und Vulg. übersetzen. aber: eine ‚dixi und sprachen Sol 
aus. all’ seine Herrlichkeit) “On LXX, dofa. Vulg. glo- 
zia, Chald. mpın Jortitudo. Saad, aa}. Alle diese 
UVebersetzer haben ur nicht in der gewöhnlichen Be- 
. deutung: Gunst genommen, sondern 8. v.-2. N, zapıg f. 
Anmuth, Schönheit, Schmuck, was in den -Zusammem 
bang weit passender ist, Es gibt einen wait passenderen 
‘Gedanken, dals der Menschen. Herrlichkeit ‚( Chaldäa’s 
Glanz) vorüber gehe, als der Menschen Gunst. Wenig 
stens hatten die Israöliten davon nicht viel erfahren, 
‚ Fälschlich will ZowiA, dafs jene Verss. Yıi7 gelesen. Sie 
"hatten nur jene Bedeutung vor Augen. Vgl, übrigegg 
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y Petr. 15 24.: Jacobs, 23: Jehava’ 9, Wind) jeder Wind, 
aicht gerade. ein starker, ‚hier als Hauch, Gottes gedacht. 
Man wird an einen heilsen ‚Ostwind, zu denken haben, 
Vgl.-Ps. 103, 16. Ä 


7. fürwalr Gras ist das Volk): Die LXX lassen 
diese Worte aus, und Koppe hält sie, für eine Glosse, die: 
den Parallelismys unterbricht, Auf, jeden Fell enthalten 
, sie einen höchst w ässerigen, sinnstörenden Gedanken, man 
mag, unter byr-. die. Chaldäer oder ‚call. alle Völker ven 
steben, und jch finde ‚daher Koppe's. Verdacht nicht un 
gegründet, 


“ 9, Friedensbotin Zions — Jerusalems ) .d. i. ihr Heils 
boten für Zion und Jerusalem. Dss Fem. steht collect. 
für DYi92n gramm. 'Lehrgeb. 8. 477. Gemeint sind die 
Propheten, wie es der Chaldäer sehr richtig falst: 33 
3723 Poyn v1 ihr Propheten, die ihr Zion Jrohe Bot- 
schaft bringt. (Vgl. 4ı, 27) Fälschlich will Lowth das 
Femininum eigentlich nehmen, sofern die Friedens - und 
Siegsbotschaften gern von singenden und tanzenden Wei- 
bern gebracht worden wären (vgl. n'“iaam ‚Ps. 68, ıe. 13. 

& Sum. 18, 6.7. 2 Mos. 15, 20, 21). oder:bemerkt Dathe, 
ds/[s das Fem. hier bey einem Amtsnamen stehe, wie n&p. 

Allein an jenen Stellen ist mehr von der Siegesfeyer, 
bier von der Ankündigung -des bevorstehenden Glückes 
die.-Rede, Aufserdem mülste man nywan doch collectiv 
nehnien. — Vitringa, Rosenm. nekmen 12 naar 
als Apposition: Heilsbotin Zion, oder (wab: dasselbe isty 
* für Genitivverbältnifs statt der Apftosition, wie. /luvize 
Euphraiis, so dals der Sinn wäre: Zion soll. das ıhur 
verkündigte Heil auch den übrigen Exulanten verkün.‘ 
digen. So A. Symm. Theod. sunryskılousem Zum. Da 
immer noch die Götterstimme spricht (V. 6 — 10), so ist 
‚ es indessen passender, dals die gewöhnlichen Sprecher 
der Gottheit, dje Propheten, beauftragt werden, als die 
\ Zioniten. Auch V. 2, reden sie ja su Zion, und fürchte 


e 
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nichts) ea mochte wobl mit Gefahr verbunden "seyn, 


' solche Botschaften au verbreiten und solche Hoffnungen 


zu erregen. Die Städte Judg’s £, die ehemaligen Bewoh- 
ner derselben. - 


10. mit Macht) pın eig. r& Jorte f. fortituda, LXX. 


ner’ doyuög- Vulg. cum fortitudine, Chald. Hi;n2. 


Saad. gel Bor, Sonst könnte 3 auch Beth sssmtiae 


seyn, Virringe "und Lawth erklären: gegen den Gewalk 
tigen, s. v. a, Feind, vgl. 28, 2. 49, 24, und 


 Matth. ı9, 29, Dazu palst allerdings das folgende Her 


mistich gut: 75 r&Wn Asar, welches dann zu erkläreg 
ist: sein Arm herrscht über ihn. Aber der obige Sinn 
erforderte dach wohl nn by, und deshalb ziehe ich 
die erstere Erklärung vor. Das 3b im zweyten Henmie 
stich kann überflüssiger Dat. commodi seyn: für ihn, 
(auf Jehova), oder selbat auf den Arm zurückberogen, 
wie TE = V.9 “ Hier wäre dann das Commune in der 
Construction mit beyden Geschlechtern verbunden, was 
such sonat vorkommt. 


12, Das Bild von sorgsamen Hirten bezeichnet schön 
die zärtliche Sorgfalt Jehova’s für sein Volk, Der sorg» 


 fältige Hirt hatte aber besonders darauf zu sehen, dals 
‚ die milehenden .Mütter und Lämmer nicht übertriebeg 


würden. $, s Mos. 35, s5. Virg, Idyll. ı, 13 f. Colum, 
YH, 3 fin. Chardin (in der von Lowth angeführten 
kandschriftlichen Anm, zu d, St.) bemerkt, dals es ım 
heutigen Orient den Heerden und namentlich den Ziegen 
äufserst schädlich werde, wenn die Beduinen durch zu 
baldiges Abfressen einer Gegend gerwunrgen werden, das 
Vieh zu bald weiter zu treiben, Im Schoofse tragen s. v; 
4, im Arme, vgl, 4 Mos. 1, ı8, Jos, 60, 22. 66, ı@, 
38, Sinn; wie unermelslich sind Gottes Werke im 
der Natur? Die Stelle hat in Rücksicht auf Einkleidung 
und Absicht Aehbnlichkeit mit Hiob 38, 5 £, von einem 
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vielleicht gleichzehtigen Dichter. Einige Ausleger ergän- 
zen den Satz so: wer anders, als Gatt, maa/s, oder: wer 
maafs, wie Gott u. s, w.,. so dafs den Weltschöpfer bey 
der Schöpfung eine solche Sorgfalt in Vertheilung und 
Messung der einzelnen Theile beygelegt würde; dagegen 
“pricht aber der folgende Vers, wo die Construction 
fortgehet, ohne dafs map ibn auf diese Art auffassen 
könnte, Wer fafste in ein Maafe) a) (Ps. 80, 6.) 
offenbar eig. ein dritter Theil (wie unser Viertel), nur 
dals wir das grölsere Maals nicht kennen, wovon es ge 


nommen, Selbst die Rabbinen bestimmen es nicht, und . ' 


die Vermuthung, dals es ein 4 Epha sey, ist wegen Ps, _ 
a.».O. nicht einma] wahrscheinlich. Auch Chald. und 
Saad. halten sich hier allgemein, wog die Berge mit der 
Wage) Bezöge man diesen alles so, als ob es Jehova 
bey der Schöpfung gethan (s. vorher), sa würden sich ° 
, diese Worte darauf beziehen, dafs er, die Berge und Hüs . 
ge) gleichmäfsig auf.der Erdscheibe vertheilend,,' dadurch 
das Gleichgewicht und das Wagerechtsteben des Erdkrei- 
ses bewirkte. Aber die andere Erklärung ist vorzuziehen‘ 
So sagt" Achmed Arabsiades (vit, Tim; T. II. S. 290. Z. 
Jı), von Leuten, die das Unmögliche unternommen hat- 


er I 
De ne el N 


d. i: aber es ging ihnen, wie. einem der den 


ey mit sinem Borstwisch wegvwischt, oder das Meer 
‚mit einem Sieh ausschöpft, oder die Berge nit einem _ 
Scrupel wiegt. Der Zweck der Vergleichung ist eig . 
‚anderer, aber. die Bilder sind dieselben, N 
13. Wer erforsohte seinen Rath, oder gab im Lehre?) 
an wägen h, prüfen, erforschen, was sonst “pr ist 
LXX: +ie Jap Byrp vaür wuplov ; (Höm. 11; 34), Vgl Hiok 
11, 7. 28, ı2. 2ı #. — Der Chald. Syr. Sasd. Vitring® 
geben jan durch; Arien, wofür sich dee verw: jph and 
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führen Iälae, welches auch Chald. und Syr. gebrauchen 
‚Geist Gottes ist b. der Geist der Weisheit, , 

14. Dafe er ihn ‚lehrte den Pfad) unb mic 2 der 
Sache, kommt nicht mehr vor (sonst immer dopp. Acc.), 
aber myın lehren wird so ‘construirt Hiob 27, a1. Br 


25, 6 u. öfter. Ebenso’ im Arab. die Synonymen , 


und 2 mit 5 der Sache. 

" 15. Völker und Länder f. der Erükreis und seind 
Bewohner. Ueber bmx s. die Einleit- 5. 16. dem Staube in 
der Waagschaale) 1XX. bonn {uyod. Vulg. msomensum 
siaterae. Saad. BP" f (WM dass. und ebenso Syt, 


Chald. Grotius. Allein der Ausschlag auf der Waage hit, 
wenn aych wenig, doch einiges Gewicht, was daher bier 
nicht gut pafst. "Es ist vielmehr ein Stäubchen, welches noch 
‚ nicht einınal einen Ausschlag sibt. wie ein Späubchen, 
weiches verfliegt) Sit 973 eig. wie ein Stäubchen, das et 
wegrafft f, welches man wegrafit, und dieses f. das Pass; 
welches weggerafft wird, nämlL vom Winde. ($. mein 
Wörterb, II, 711), ‘Dem Sinne nach richtig Chald. pub 
yisculus volane, Saad. Ju solle, And, wis 
ein.Stäubchen hebt er die Länder ayf; oder bin“ von 
Ya: proüritur: wie ein Stäubohen, das man binwirft. 
 Agır. Ayaros Bahllousroy, weiches Vitringe in’ dem obigen 
Sirtae exklärt, näm]. was man in die Luft sgreut. 
16. Vgl.66, , Pu. 50,8 - . ., 
17. für Nichts und Leere) Bey dem 9 in bmx mob 
' der sorgfältige Ausl£ger enstofsen: Es kann nicht sur 
Construction von 207) gehören, denn es findet sich auch 
©hne: diese ‚Verbindung . 4%, 24 in yon Tl, aber hier 
und 41, ı8. 29 wechselt es mit > und der gänzlichen 
. - Auslassung einer Partikel. Gewöhnlich nimmt nıaa es 
. gimparstiv: weniger als Nichte, was aber den Parallel- 
stellen: niebz zechs angemessen ist, auch. vielleicht einen 
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"an gesuchten Gadanken. gibt. ieh ıhelta os. für das dem ‘ 
S.essantine analoga.ıyb,.. yo. enpletieum. dar Araber, wor 
über mein gramm. Ailirgeb, S“B69 und Agrell. a,a.0, 
Wie hier, .sosielit en dieses im Axabischen ‚oft. in ders 
selben Formel stehn und fehlen. n 


-...'18° Und wen wolle ihr Gott vergleichen?) Das m 
Anfange des Wortes/ fassen. Viele dutch. darum: aber ea 
ist wirklich ‘and; rumd die Rede schreitet fort. Sinn: . 
was haben die Götzendiener dem'-Welt - Schöpfer und 
Regierer entgegenzustellen ? Antw. Bilder von Holz und 
Metattl. Es scheint mir nicht davon die Rede zu seyn, 
dafs 'oan Jehova selbst .sinnlich nachbilden wolle, son« 
dern dafs.man Götzen mit ihm vergleiche, und auch für 
Götter ausgebe, ‘ Die Götzenbilder werden in diesen 
Stücken immer als von Jehova verschiedene, gleichsam 
znit ihm wetteifernde Götter beschrieben: : Vgl. eine äbn« 
liche Stelle gegen den Götzendienst im Orakel wider. 
Babel Jer, 51, 15 — 19: - 


ı5. Der Künstler giefst ein Bild) uach dem kowöhn? 
lichen Sprachgebrauche und der Etymologie ist hier eit# 
Widerspruch, sofern 51 giefsen, und bon ein Schmitz» 
bild bezeichnet: um. faber palst zu beyden, und kann 
sowohl den Metall- als Holzarbeiter bezeichnen. 'Um 
den Widerspruch zu heben, geben die Verss. 403 im weis 
tern' Sinne durch: 'verfeitigen, und verstehen einhöl- 
zen Werk das Zitttmermanhes; Vitrmigu nimmt 509 bı 
für gegossenes Bild; am glücklichsten wohl Hensler; der. 
Künstler umgiefst das -Schnitzbild :':woria ibm . schoss 
Kimehi voranging, "der «ber "703 hier Hürch beueoken gibt. 
Die sonstige Analogie ist 'Nlerdings für: sfatuas brobvdsae 
(30; 22). ımmd seilinafzet eilkorne Ketichen daran) d.i, 
. Böthet,sio daran... tz Part. f. das Verhum finitum, wag, 
freylich auffallend ist,.. da apnst die Rede in Praeterizig 
und Futuris fortschreitet, Daher Coccejus; und silberne 
Kettchen des Goldschmidts. sc, ‚festigt er daran, als 
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‘Zeugma. Für ’ersteres sind die alten Verse. und Auslagen: 
Kettchen befestigte man am Bilde, . damit e4 nicht umnhels 
(sum bösen Omen), oder gestohlen werde, : yielleiche 
auch, um es daran an der Wand aufzuhängen.. N“ 


so. Der ärmere Geber) ran j2ba. Dis sprach- 
gemälseste Erklärung: wäre; "verarmt Anrch Weihge- 
schenke (gramm, Lebrgeb, S. 23) ;. wer schon durch 
Schenkung an die Götzen arm geworden ist. Allein ich 
ul zugeben, was.der Rer, meines grainm, Leehrgeb. A, 

L. Z. 18:7. no. 308. S. 795 erinnert, dafs dieses dem 
- Contexte minder angemessen sey,. weshalb man entweder 
mann j20n .pauper quoad domun' Jese,. oder mad 
als Accusativ fasse, der zuweilen wie adverbisliter die 
Stelle .des Genitivs vertritt (‘gra;am. Lebrgeb. S. 667% . 
LXX. Vulg. Syr. lassen diese Worte aus. . Chald: und 
Saad, drücken aber aus (letzterer nach Paulus Conjectur; 
im): . succedif ornum od, Hicern, : wahrsch.. 7204 
vgl. 720 Messer, FAN vgl. IV win Hol, das nicht 
morsch wird) Sp von Morschheit und Wurmkrais, ‚Msn 
wählte zu Götterbildern gern Cedern-, Cypressen-, Lo 
tos-, Eichen-, Feigen-Holz, ala dauerhafte Holzarten, 
ym sie nicht vom Wurmstich zerfallen zp, sehen, S. Ag 
s4. Plin. "XVT, do. 41, Voß mu Virgils Landbau S, 294, 
424... was nicht wankt)) vgl, V,ıg, am Ende. nnd 40, 20, 

“21, Sinn; habt: ıhr Götzendiener nie, in so langer 
Zeit nie, auf die Gründung und Schüpfung. der Erde ge- 
schtet, um einzusehen, dafs kein Bild solches hervor. 
bringen könnte? Habz:iihr nie.auf dje Stimme der Natur 
geachtet ? Unter yra m17070: kann ich-nieht mit Hoppe 
eine Anspielung .auf Gen, a, finden.  : 

29. wie Heuschrecken) vgl. 4 Mos, 25, 2%. So em' 
scheinen sie lebova, wenn .er vem Himmelsgewölbe bern 
: äbschaut. Vgl. Ps 115,5. 6& 133, 13. 

23. Die Macht Jehoya’s: wird oft ı so beschrieben Dan. 
8, sı. Hiob ı2, 17. no ; ® 
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Bl : Kaya wind de gepflanst) ba zn ibt hier haus, 


Weichen. der Behräsr nicht anders, 'als durch die Neg=- 


top selbst ausdrückeii kann. 2 Kön. 20,4: er. war nicht 
is der mitislsiih Studi, als d. i. kam aus ders. Vitringa 
‚wendet hietgegen ein, dal Bit et sıiam dazu keinen 


‚psssenden Nachsatz gebe, aber 83 ist bier nicht auch, ‘ 
sondern jal und bi steht wie ı,Mos, dä, 22: 07 037° 


unu:nan V. 89: nfnns N 635. Für das Bild‘ vgl 


v. 2 B. Biob 8; ı6 f. Der Prophet hat die Mächtigen 


Chaidän’s vor Augen; weshalb Mächtige ihm deh Neben. 
begrif von Bösen’hat. Der Chaldäer gibt 53 HN durch 
TON obgleich: ! „ob sie gleich gepflahst werden — sÖ6 
weht doch u. s. w. was aber die Negation 53 nicht ew 
Yaubt. Ebenso wenig kann nach meiner Einsicht Kini- 
chr’s und’ Aben Esra’s Erklärung des fix dutch ao si be 


Stehen. Eher möchte man 43 sk durch neque erkläten) j 
wie, x Aa und das syr. i21, und übersetsen: sie wer- 


den weder gepflanzt noch — und obendrein kommt u.s. w. 
Pflanzen, Säen, wurze)n lassen stünde. datin für pflegen, 
in eine feste dauernde Lage bringe. . Sinn: sie werden 


‚nieht gepflegt von Gottes Hand, und wuchern sie von 


selbst auf, so kommt ein Wind Gottes und sie verdorren, 
Die obige Erklärung ist aber oline Zweifel die vorzügs 
lichere. 

25. Val. V. 18; 

26. Das erhabene Bild scheint. vön eine? Musterung 
der Krieger hergenommen zu seyn: Aehnlicher Argumente 
im Hampf mit dem Götzendienste haben sich auch die 
‘besseren Apologeten .des Christenthukis bedient. Vgl. 
‘Minuc. Fel. p. ı0. ed. Eimenb., Arnöb. adv. gent. VLp 
800. ed. Lugd. 

. 27.723 ist h. Angelegenheiten, Schicksale. P,. 37,6 
Mein, Recht geht vor Gott vorüber) d. i. er lälst es at 
sich, Korübergehen, kümmert sick darum nicht. Aebnlich 
iad-isg ıArah...das syo. [Oo prase:it 9). miesum, fecst, 
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„upereedit gebraucht, wie es bey Harim öfter vorkommt: 
Stärker heifst es Fliob.27,; 2: beym Kebas Gottes, der mir 
mein Recht geraubt, Die Vorstellung , ‚die der Prophet 
Apekämpft, ist-die. epieureische, ‚dafs die Gottheit sich 
Hicht ‘um die Welt bekümmere. . Ebenso 49, 14. Wir 
schen hier und im Prediger Salomo’s, wie der im Volke 
“aHmöhlich ersterbende Glaube in unglücklichen Zeitem 
solche Aeußserungen des Seepicismuus und Epicuzeisuns 
bervorbrachte, a 
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29. — 51. Schöne Schilderung - von der Kraft des 
Glaubens und Vertrauens. ‚Sie heben, gleich Adiern, die 
Schwingen) Bild der rüstigen Schnelligkeit, vgl. 2 Sam. 
3, 23. : So der Chald. Dieser Erklärung wird übrigens 
der Rang streitig gemacht. von einer anderen, nämlich 
assument pennas instar aquilarım ‚ sie erneuern die Fe 
dern gleich dem Adler, in Bezug darauf, dals der Adler 
seine Federn jährlich wechselt, daher er als Bild der Ver- 
jüngung vorkommt, wie Ps. 105, 5. 'Vgl. die naturhisto 
‚tischen Fabeln der Araber und Griechen, bey Bochart, 
Hieroz. II, S. 168. T. II. S. 747. ed. Lip. So LXX, 
grepopvnoovaiv wg-urtol, Hieron. assnment pennas, zicıt 
aquilae. Auch Saad. Bochart, Lowth. Dieser Sinn en 
spricht dann genau dem vorhergehenden 15 wıhm. 


. - 
s .ore 
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Y. in. Jehova geht ins Gericht mit’den Heiden und. 
ihren Götzen V. 1.) Als einen Beweis seiner Maoht 
führt .er an, wie er den mächtigen Fürsten (Cyrus) 
berufen, der alle Völker vor sixh besiege (V. 2 — 4) 
Staunend nnd fürchtend schen es die Völker und lassem 
ihre Schutzgötter festigen (V. 5 — 7). 


V. 8 — 20. Israel soll nichts fürchten, denn Jehova, de 
*s vom Anbeginn leitete, wird jetzt seine Feinde ver- 
tilgen (8 — 14). Ja Israel soll sie selbst vertilgen und 
den Leidenden wird ein neues Glück blühen (25 == 20), 


v 
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""Nouer Wettstreit mit den Götzen (V; 2: — 89).. Sie 
konnten keine Propheten senden und die Zukunft weis- 
‚sagen (V. 22. 23. 28). Wer von ihnen weigsagte, was 

. jetzt eintrifft, die Siege des Cyrus, den Jehova sendet 


(V. 25. 26)? Jehova allein har dieses und zuerst offens 


bart (V. 2 7) 


‘ 


' . 
1. Jehova fordert die heidnischen Nationen vor ein, 


Gericht, um mit ihnen zu rechten, und sie von der Nich» _ 


tigkeit und Ohnmacht ihrer Götzen zu überzeugen. Vgl, 


V.2ı f. Schweigt und hört mich) Cm bh. prägnant, - 


wie Hiob ı3, ı5 mit 7%. So Vulg. Chald. Saad. Die 
LXX. iywuvileohs, weil sie win lasen oder sich sw 
‚verlasen. Fälschlich will dieses Lowth aufnehmen, weil eg 
sonst einen Perallelismus vermilst. Allein dieser ist aller» 
dimge der Sache nach da: sie sollen Jehova’s Gründe ‚hö- 
sen, und Kräfte sammeln zu den ihrigen. Ganz unpas 
send in diesen Zusammenhang ist die Erklfrung Augu+ 
si#’s durch: schmiedet Pläne gegen mich, was sonst ak 
Behdings 53 Wr bedeutet (1 Sam. 25, 9). 


's. Daßs unter dem siegenden Fürsten Cyrus verstan: 


deh sey, witd durch Vergleiohung der übrigen Stellen 


V.23. 44, 28. 45, 2 — 797. 13. 46, ıı1. evident, wo die, 
Beziehungen dieselben sind, und er öfter ausdrücklich 
genannt ist. Unter den jüdischen Auslegern sabe dieses 
schon Aben Esra, während die andern an 4brahum den- 
ken, welches keine Widerlegung verdient, . $. Vitringa 
II, 395. Die Siege des Cyrus und der Sturz des babylo» 
nischen Reiches durch denselben, während dessen unser 
Prophet geschrieben hat, gelten ihm als ein Sieg des 
Monotheismus über das Heidentbum, zumal sich unser 


rer Jehova’s denkt, vgl. Esra 1, 8. 7. Der Grund davon 
liegt sicherlich in der dem Götzendienst feindgelig. ent- 


gegentretenden Religion des Cyrus, "die ohne Zweifel 
'&ie’Religion det Mäger und eine dem System der Zend- 


Avestä ähnliche war. Wie 'gtols die Achnlichbeit war, 


Schriftsteller selbst (V. 25) den Cyrus als einen Voreh- - 
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welche die Juden zwischen dieset und ihrer eigenen 
(Religion fanden, erhelit deutlich daraus, dafs sie nach- 
her so manches Dogina aus derselben herüber nahmen, 
wie sich ja-auch wirklich aus manchen Berührungen der 
Religion der Hebräer vor dem Exil und der des Zend- 
Avesta auf ein früheres Verwändtschaftsverhältnils der- 
selben 'schlielsen lälst. Auf die Verschiedenheiten beyder 
. Religionen würde hier weniger &eachtet, wie min denn 
im Alterthume überall gern in der verwandten Religiom 
anderer Völker die seinige wiederfaänd: . So erscheint 
- schon Melchisedek als ein Diener Jehova’s ı Mus. 1 
Vielleicht begünstigte Cyrus atıch diese Ansicht der Juden 
selbst *), da ihm, im Begriff, die Länder zü eroberi, 
in denen die Juden zerstreut lebten, daran gelegen seyi 
‘“ mulste, das. Zutrauen und die Anhänglichkeit dieses Vok 
kes zu gewinnen; welches den lebhaftesten Nationak 
hafs gegeh Beine Unterdrücker nährte. Kam hub hoch 
Aehnlichkeit der Religionen und gemeinschsftlicher Ab» 
scheu vor dem Götzendienst hinzu; so faiden sich dis 
Gemütber noch leichter zusammen: und so konnten jüdi 
sche Propheten den Cyrus als den Mann Gottes, als be» 
zufenes Werkzeug ihrer Befreyung preisen, ohne dals 
wir mit Vitringa anzunehmen brauchen, Cyrus sey wirke 
‘ich von Dahiel und anderen ihn umgebenden Juden 
durch Vorzeigung dieser Orakel zur Religion Jehova’s be» 
kehrt worden. Vielleicht war die nachinalige Erlaubnils 
%ur Rückkehr auch die Foige eines früheren Verspre 


- 


- &) Herod. 1, 209 Mlst den Cyrus in der Rede an Hystaspel 
sagen: dpal Yeoi nüdorsas, al yos Nurıa ngodssrlouus ve 
drtpepöpera, Es ist aber auch sonst bekannt, wie Cyrus 
gleich Alexander d.G. und Napoleon, die Religion und Su» 
perstition der Völker für seine Zwecke zu nützen waulste. 
Ueberall in der Geschichte ergreiten die Eroberet germ 
das entgegengesetzte politische und Religionssystem, ala 

' dia von ihnen gestürzisu Dynastien, und achliefsen sich 

.. a nmzufriedene und gedrückte Volksparteyen an, 
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‚ches, ‚welches Cyrus ‚den Judeı' gegehen hatte, ‚in wel- 
‚chem Falle sich denn manche Aeufserungen unseres 
Propheten noch leichter. verstehn. . Wer erwerkte — 
Tritte) Die masorethische Abtheilung vor pyR, der diese 
Erklärung folgt,. ist ohne Zweifel die richtige. Das 
‚Subject ist; ganz ausgelassen, gerade wie in der Paiallel« 
stelle V.’ 2%, und vor »7% ist eigentlich NUR“ zu er- 
gänzen. PIE "heifst in diesen Capitelti immer Zeil, Glick 
(s. die Einleit: $. 16).3. v8. sur, rad d. i..hier s. v. . 
Sieg (welches auch su} und Mann öfter bedeutet) V. 
‘io, ' wiewohl'ınan auch Heil, ‚Glück beybehalten kan, 

4325 wohin sein Fuls tritt, berade wie ı'Mos. 30, 30% 
aant nk mit aan Jekova segnete mich, wohin mein 
-Fufs trat. So auch im Syrischen (was die Wörterbücher 
nicht bemerken) | nu> f für: hinter, eig. auf dem Fufse. | 
Ephraem:., Syn T.LS.gı: on. ROSE post sam. Von 
Osten rief Jehova den ‚Cyrus (vgl. 46, 12), sofern Per- 
wien Babylönien gegen Osten liegt, nach V. 85 von Osten 
and Norden, letzteres ät "Bezug: auf Medien, ! "Die B& 
deutung: Gerechtigkeit (die' Virringa und Rosen, ar- 
nehihen) ist zu dieser Wendung nicht passend). Man kann 
“wobl von dem Glücklichen sagen: Glück kommt ihm ent» 
gegen, sofern dieses gleichsam von aulsen kommt, "aber 
nicht von :dem Gerechten: die Gerechtigkeit kommt'ihm 
entgegen,: da diese von ihm selbst ausgeht. Es: gehört 
#1so nicht hieller, dafs auch die Classiker ihn "als: einen 
gätigen, gerechten Fürsten beschreiben (Vgl. Herod: IM, 
89: "Diod). ‚Sie. XIE, cap. 22) welches ja auch der Grund 
war, dafs ihn Xenophon zu seinem Ideal eines Regenten \ 
wählte. 4. Schußens {Opp: min. 8. 280) wagt die Erklä« 
zung: quis suscilavit ex oriente, yuem Jüstitia edocuit 
ad pedes suos. Buy ev. a 5A ‚Vorlesen ’ lchren ’. und 


Abanb vor dem Schüler gebraucht, " der zu den Fülsen 
des Lehrers sitzt. Wegei des’abweichenden. Gebrauchs 
von xp kann ich ihr indessen nicht beystimmen ‚ nnd 


% 


‘ 
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siehösdie obige Erklärung von’ Lut: de Bieu "and. ‚Koppe 
’yor, —' Hieron. verbindet: Zmis' excitavit ‘ab oriense 


Justum (Piz £. pI38), "et vocarit eum (voH ir rufen), 
ut sequtretur 'se, und älın!. LXX. Syr- Chald.'Saad. 


'wer gab ihm die Völker Preit)) 05 Im Jos. 20, ı2. u 
. Kön. ß, 46. Sehr gut Saad. BA, Be ul Dassel- 


be sagt Cyrus von sich Esra ı, 1. .er machte zu Staub 


‚ ähr Schwert) _Bey dieser Erklärung. ist das Sufixum in 


sr. und hmdp, collectiv. genommen. £. Day und LnDp 


- welches. die LXX ausdyücken, und auf, die Feinde be- 


zogen. Das Bild ist: denn. wie Hiob ‚41, .19 — Sı5 
‚nämlich die feindlichen \ 'affen zeiflogen wie Spreu und 


' Stoppel, wenn sie gegen Cyrus ‚kämpften, So auch 


bebräische Ausleger bey Kimchi. Nach der gewöhnli- 
chen Erklärung wurde Gyri ‘Schwert “und "Bogen zu 
‚Stoppef, und dieses wäre nach Yifringa und ‘Koppe Bild 
‚der Schnelligkeit des um sich greifenden Erobgers. Nlir 
scheint’ dieses aber kein. rfabsiges Bild- zu seyn, sofern 
man sith bey verfliegendem. Staub und Spreu mehr das 
schnelle Zerstieben des "Besiegten (Ps. ı8, 45), ein 
durchaus, passives Verhältnis, denkt, nicht die activo 
Schnelligkeit des Eroberers. - Der Chaldäer und die hebz. 


. Ausleger ergänzen. vor ‚ya und nwp — “oh oder 


eine ähnliche Partikel, wo ein dem obigen ähnlicher 
Sinn erscheint. Ihnen folgt Lowth. _ 

3.. Der. Eroberer in: fernen unbekannten Provinzen 
setzt sich durch Unkunde des Weges oft Gefahren aus; 
‘er aber bestand sie glücklich, Höchst sonderbar erklärt 
Rosen, die letzten Worte: amila..mon. penetravit in 
pedes eins i. e. non apparet in pedibüs s, ‚ealceamenkig eins 
ulum peractae viae pestigium.. _ 

4. Der erste und derselbe in späten Tagen) Zu die 
ser im Pseudojesaia ‚hänfigen. Formel ‚vgl. Cor. 57, 5: 


el Sf der Ärste und, der Luisıe, von Gott gr 


braucht. ns 
\ .. 
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“ .5.6.9. Die Nationen staunen über solche "Siege, 
die Cyrus durch Jehova vollbracht, erbeben ver Furcht, 
und lassen ihre Götzenbilder festigen, um an ihnen Rath 
und Stütze zu baben in der Noth und dem Unglück. 
Die Einkleidung ist in der That vortreflich gewählt. 


Die Künstler, die die Götzenbilder verfertigäg, sind ' 


(V. 7) geschäftig in ihren Werkstätten, um neue Bilder 
zu verfertigen, alte aufzufrischen, weil die Noth. des 
Landes die Yölker zu ihren Göttern führt. Sie theilen 
die allgemeine Arigst, und: einer berubigt mit Mühe den 
anderen: sie thun, was ihren zu thun übrig ist, sie n4- 
geln und niethen ihre Bilder recht fest: damit mit dem 


Sturz des Schutzgottes nicht. auch das Vaterland falle, —. 


Der Glätter) ; eig. der Hammer - Glätter d. i. ‚der mit dem 
Glätthammer glättet. der, der den Ambos schlägt) Ueber 
bar, welches mit zurückgezogenem Tone (wegen des 
folgenden Wortes Muel) £. oh, steht, und weder Ab- 
stractum ist, noch- geändert werden darf, s. gramm, 
. Lehrgeb. $. 175. 306. dafs es nicht wankt) B. der Weish. 
35, 15: in einer ähnlichen ‚Verspottung des Götzendien- 
stes: xus NOMaag av aurod üfıoy oixmua, &y Toby 39n- 
xy auıo üspulsocusros sänger. 16. iva niv 0vY [ 
Baranccy, mgosvönasy aurbd, eldag 013 Adwvarsi Euro 
PondTsas, xl‘ yap dosıy zinay, xab yoslav öys Bondsiag. 
Jer. 10, 3.'% 


»b Mein, Knecht). -vOn Iaredl. S, die Einleit. S. 16. 
Tonyi2 ON) 77 TEN, die zweyte Person relativ ge- 
braucht. Saadias hat.den Idiotismus hier und V. 9., wo 
er wiederkommt, nachgebildet, 


ı 95° ya Shuu Achseln der Erde (. v8. sonst 
Sun) d. 1 Seiten, Gegenden sv... var 2), 
N nmiS: "Symmi. änd rüv üynaray aus. Vulg. a lon- 
ginquis ejus. "Saad. Aa,lait (4 trattıbus ejus. Es 
frägt sich, ob dieses auf die Berufung. Abrahams 'aus 
Messpotamien zu besicheu-sey (wie Dathe u. A.), oder 

| Da 


n/ 


ı 
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auf die, Befreyung aus Aegypten. Nur ersteres war ei- 
gentlich eine, Berufung und zwar die erste, die obendrein 
mit Verheilsungen verbunden war; man könnte auch 
. s2gen, dals von Aegypten nicht gut Anden der Erde stehn 
könne. Allein auch die Befreyung,. aus Aegypten wird 
eine Berufung genannt (Hos. 11, 2), und öfter die Wen- 
dung genommen, als habe Jehoya das Volk dort zuerst 
sich angeeignet (5 Mos. 32, 10): für den Propheten i in Ba- 
bylon war auch Aegypten allerdings ein fernes Land, 
Ich ziehe aber diese Erklärung deshalb vor, weil das 
Volk doch bier von Abraham unterschieden ist (V. 8). 


ı0. nun >. Aus V. 23 ersieht man, dals es wirk- 
ch von en) ist, und eig. sich ansehen oder sich umse- 
hen bedeute, h. Gestus des Furchtsamen. Die Rabbinen 
erklären es geradezu von Furcht, Versagen vgl. 1756 
‚ ebald. Woachs, welches sie vom Schmelzen ableiten: was 
su V. 25 nicht palst. "a3 772°2 siegreiche Reohte, oder 
auch blos: hülfreiche , settende. 


” 12. Du wirst sie suchen und. nicht finden) Formel, 
die gänzlichen Untergang bezeichnet. Aehnlich Hiob 
7, 20. 8, 18. Ps. 105, 18. | 
14. Wurm, Bild der Ohnmacht und Verachtung Ps. 
es. 7. Hiob 285, 6. Darauf OXTON 2 worin man ei- 
nen dem vorigen entsprechenden Begriff vermilst. Der 
Chald. und Saad. haben den Parallelismus so erhalten, dafs 
sie ny&ın Wurm sls Bild der Menge auffassen, und 
ähnlich der Syrer (über welchen Michaelis ad Castell 
Lex. syr. 5.508). Es ist aber auch ein solcher Paralle 
lismus überhaupt wohl nicht unumgänglich nothwendig, 
und vielleicht kann man einen ähnlichen Begriff bey 
= binzudenken. Vitringa ergänzt: BOQ:, du kleine 
Zahl Ieraöls. Rosenmüller liest: “m und erklärt ciwik- 
ter mortui, was gewils nicht der Sinn ist. 
"15. Die Berge und Hügel sind hier offenbar die 
mächtigen Feinde Israöls. Aehulich 2, 14. Das Vertil- 


v 
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‚gen der Feinde wird nicht: selten mit einem Zermalmen 


"durch Dieschwagen verglichen 25, 10. Micha 4, 13: 
Auf! } und drisch “ Tochter” Ziöns u. 8. w. 


.ım "Dis Leidenden und Armen ‚oft Beseichnung der 
leidenden,. gedrückten und frommen Volksklasse im Ge- 


‚. gensatz, der gottlosen Vornehmen, hier der ganzen leiden. 


den Nation im Exil, 'V. 17 — 19 enthalten überhaupt ein 
Bild des Glücks,. welches auf die Lage des.Mangels fol- 
gen wird;..in:.der:bie hach Befreyung' schmaohten und 
gleichsam. lachzen. - Ihre, Zunge werdorrs vor Durst) rında 
yon nG;, ‚das Dagesch ist ‚euphonisch, Gramm. enraeh 
S. 85 
' 8 Aähhliche Bilder 30, 25. 35,7. 44, 3 % 
19 "Welebe Bäume unter rn und “NONN,, die au- 


faer unserer Stelle noch Jes. 60, 13 als Bäume des Li 


banon genannt ‘werden, zu verstehen sind, wird von den - 
Auslegern gewöhnlich ganz aufgegeben. Wir wollen 
eine kurze’ Revision der älteren exegetischen Zeugen 
darüber aristellen; zumal Celsius hier wenig befriedigt. 
Für srın hat Vulg. bier: ulmus, aber 60, ı3 sind die 
Namen versetzt, so dals man nicht sieht,, welches die 
Uebersetzung unseres Wortes seyn soll. Derselbe Fall 
ist mit den LXX, die überhaupt zu wenig Namen haben, 
und diesen wahrscheinlich ganz auslassen. Syr. nimmt 
es als Ad]. zu WinD, 1; abies decora (nach einer 
Transposition). Diese alle hatten gar. nicht einmal eine 
exegetische Tradition darüber. Der Chald. aber hat 
beyde Mal:. 712930 nach Buxt. Ulme (aber blos sus der 
Vulg.), wahrsch. eine Baumart, die man gern eu Lanzen ' 
gebrauchte (wie wma), vgl miaio Lanze, arab, 


tee 9 Lanze, insbes.” harte und zähe, sodann eine 


Baumart (wahrsch. die, woraus man die Lanzen verfer- 
figte). Näch Kimchi and Sal. ben Melech erilärte man 


es durch .; IRD,- d. i,. das azab, de weiches auch 1 Band; 





- 
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beyde Mal gebraucht, ::sonet: platanüs indica genanzt. 
‘ Dafs dieser Baum auf dem Libanon wachse, sagt Targ. 
‘ Cant. ı, ı7, woraus man zugleich sieht, dals‘er für ein 
höchst edies Bauholz galt. Die dort vorkommende Zu- 
sammenstellung ad a) na dürfte? selbst aus um 
‚ serer Stelle oder 60, 13 genommen seyn. Als’ein edles 


Bauholz finde ich das arab.. \ auch in ‚Abulfedae 


Annal. ed. Reisk. II, S. 834, wo es als. Merkwürdigkeie 
angeführt wird, dafs die Stadt Obolla aus solchem Hola 
erbaut war. Aus .der Etymolagie von.=57 .azab. y 


:& 
dauern, “ s.iv. 2. ir, dürfte man abnehmen, dals 


es einen dauerhaften Baum bezeichne (die. Form Amın 
.v.a RN beständig, fortdauernd), und vielleicht 
hatten auch die Chaldäer diese Bedeutung” vor ' Augen, 
sofern auch 22, A, von k dauerhaft, zähe 
seyn (vom Holze) den Namen hat, Da sich die Platane 
wirklich auch nach neuern Zeugnissen auf. dem Libanon 
findet (8, Celsius » a. OÖ. ), sa scheint die Annahme der- 
selben unter dem Ungewissen noch das -Wahrscheinlich- 
ste. — Bey dem folg. "yurn. schwanken di6 Alten ei- 
gentlich nur zwischen: Buchabaum, und der Zederart 
Scherbin. Trsteres hat Vulg. beyde Mal: buxus, und 
der Chald. TYS2UN (s. darüber R. Jona bey Kimchi). 
‚Letzteres die ‚meisten ‚hebräischen Ausleget: mma1W, 


nach R. ‚Jona arab. 1210. Saad. !, und ebenso 


der Syter L.0e, welches. offenbar an beyden Stellen 
die Uebersetzung für „un ist. Dieses (49, stebt 
noch sonst öfter in der wrab. Version für das griechische _ 
sonapiosog, wofür im Hebräischen wın3 '£Jes. 37, 24 
55,.13. und hier); das syr. Yı,o;a £. un (s. Oö 
Hierolit. I, ;9). ‚„D. Russel zu Haleb sagte, der eigeat- 
liche Name der Cedern sey [Bar Scherbin. ——  Vog 
. Abiud ibn Schedid hörte ich hier zu Koppenbegen, dals 


- 
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Ser Beym, Är 5 grolse, der. Beum Seherbin. ‚aber;,, sowig 
einer der ‚Zenöber, biefs, Heime Früchte trage. Bey dem 
ersteren sind die. Aeste nur klein, und machen mit dem 


$taimmd” eine Fechten‘ Winkel. "Letzterer hatte grolse 
schräg düfgehenü& Aeste. — Er hatte sehr viel Scherbin 


Im Hannövetschen gesehen." "Sowohl Ärs als Scherbiä 


‚ witd in der gänzen Gegend ‘des Berges Libanon zum 


Baüen. gebraucht, 'ersteres Aber dat" am dauerhaftesten. ® 
(Niebuhr's Besthrelbung ı von Arabien $. 149). Was. die 
Form des Wortes betrifft, "so gleicht‘ es einem Inf. Con). 
‚YV. nach erab. Analögie, weithe« von SoX gerad seyua 
Auf die "Bedeutuäg: "gerade aulfschitfgen führen könnte. 
Ich möchte die‘ Erkläruhg durch: 'Scherbin-Zeder für die 
wahrscheinfichere halten, habe aber in der deutschen 
Debersetzung‘, N Sade! Baum: gebraucht, 


.aT u 


D* .. 
un ‚20, N sp. a vgl. V. 2 | 
AR" 7 "Neue Heransforderung an die Götzen, ‚wie v. 
a, f. Abermala ınit Berufung auf. Cyrus, aber zugleich 


mit "Berufung auf frübere Weissagungen- der Propheten, 


dergleichen. die Heiden nicht aufzuweisen hatten, Zrings 
sure F ertheidigungen her) mins eig, robora, munimenta, 
Schutzwehren & ‚Vertheidigungsgründe; Gerade dasselba 
Bild hat (was, die Interpreten hiex übersehen haben) ‚Hipb 
Ad:.29: ‚Das San ars Lehm-.Boliwerke sind eure Boll= 
werke. . Farchi za d. St. erklärt: ap hyas nd 
yPnzsnn vrw'bub mon Was nf aıı oh Dab 
Tamp ns0n3 ya „die vollesten (eig. fetten) und stä» 

„Kesten Beweise; die ihr habt. Es ist aus’ dar Recht 

? vprache genominen: Ia der Mischne heifst es: xzwey,, 
„die im Gericht: disputiren (2299), im Msssöch, San: 
„hedrin,“; Der Wettstreit wird mit einem Kampfe ver 
plichen, wie du 8 


re 7 7 een das früher. Beschlossene und Verkün. 
digte- 42, 9, anna h. Eintreffen, Erfüllung dessalben.- 
Sinn: sagt, was ihr früber geweissagt babt,. dals wie 


/ 
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den Erfolg “vergleichen, öder gebt‘ jetät neud Wöissa- 
gungen. Beydes schreibt sich Jehova zu, 48,9: A 


23, Sind i in Zukunft 48, 23, "Gogepsatz yon UNSR. 
Thut nur etwas, Gutes oder Böses) tbut irgend etwas „es 
sey gut. ‚oder böse. Jer. ‚10, 5, von den. Götzen: Jürdhiet 
euch nicht vor ihnen s denn schaden. können sie picht, und 
guch wohlsuthun steht nicht bey. ihnen. Ebenso die Gor 
tesleugner von Jebova, bey Zeph, 3, 38: ‚Nicht Gutes ih 
Jehora noch Böses. = Damit wir etwps schen und uns Mes- 
- sen) nnd: fut, Hithpa. mit He parag. f. Tggr, wie 
NEUN Pa 319, 127, in welcher Jetztern Form das 7= "£ 
| paragogisch (nicht etwa- -anomale Punctation) zu nehmen 
feyn wird, weil hier das ‚Put, paragogiaurms Statt hat. 
Die Bedeutung ist eig, sieh. gegenseitig sehen und daher 
im Kampfe messen, gerade wie nn 3 Kön. 14, 8. 22. 
Auch im Arab, steht schen; vom Richter, der sich 


von der Sache. unterrichtet, besonders- dann‘ mit (> 
Videre inter, entscheiden zwfscheh mehrern Partheyen; 
Conj. 111 und‘ VI: mit einander rechten (wie ns4, 779, 
veBy). Das folgende | &n2ı ist dasselbe. S.'zu Cap. 7, 5. 
Diese von den neuern Auslegern übersehenp, aber sehr pas 
Sende’ Erklärung der Stelle gaben schon die meisten alten 
Versionen, Chald, wurd‘ IT Pamdy us dispictamus #8 
Beputemus simul. Saad. lau ER Pr Jelsu5 
Äitigemus pn videamus ilud simul, Vulg. ut loquamır et vie 
deamys simul. Er ninimt HH in der chaldäischen Be- 
deutung -von. YnwR confabulatus est, narrasit, die. sich 
aber wohl an jeng ansghliefst, eig. doch dispmtizem. Und 
ao des Syrer, der dasselbe Wort gebraucht: REN 
{ al >56. Die gewöhnliche Erklärung bey Vitris 


ga, Rosenm, dafs wir sehen und schauen sumal gibt‘ einen 
Yhatten Sion), in welchem nainentlich das m“ mälsig ist: 
aufserdem ist die Bedeutung, von Hithpaei in non 
dabey vernachlässigt. -. BEL 


oo Bay. XL, — 85, 55 
24. „Ueber das .m vor j18%2 und son 6, zu 40, 37. 
Schwierig ist hier yon im zweyten Gliede: Die- Erkläs 
rung‘ mehrerer Räbbinen durch s; v. w. mer Okter gibe 
hier: gar keinen Sinn; ‘denn (schämmer)‘ als die; Otter 
Würde auf Bosheit der "Handlüngen- deuten, und es ‚ist 
Bier:'xon ‘der Ohnmacht der Götzen’ die‘ Aeäe, - weiche 
eben nichts, weder Gutes noch Böses; thuri Kömen- Vi 
28); "Andere alte Ausieger erklären es daher' durch. von, - 
weicheg in den Parallelstellen 40,17: 415.12. 29 stohlg | 
und'dem Sinne.inach ist dieses gerade. zu: ndthirendig] 
wenn: wur. die aigenommene Verwechselung.von > undea 
sadhr'.Anälogie hätte. Doch ist. genen mit fund Y 
wit &. verwandt, daher z.B, on), Yo, sn) einreifs 
einschlagen, .y» Hola, arain. s®,; aber auch.orp , mai 
im. ‚Samaritanischen alterniren selbst einigamal und 7 
(s. Castelli annotatt, Sam. ad, Gen. 4,. 21), wolnsch auch 
dieser ‘Fall nicht ummöglich ist.: Wem“ dieses zu hart 
scheint, wird sich za ‚sis Schreibfebler ‚fäz ‚nppe deukbu 
püssen, wie Dathe und Döderlein thun. Die alten Vers, 
wenigstens Vulg. Chald, Saad,, haben drx in der Ueber. 
setzung ausgedrückt, ” Dagegen LXX. ix yic. Syr. 
ie. dp, Wo ich nicht zu entscheiden wage, wie sie 
gtleden., Man‘ siehet aber daraus, 'dals eige  Gorropel 
| hd Vriönten i in der Brain waren, 
25. Yal. die Anm, zu v. 8, er tritt auf die Gewalti- - 
gr) wizimit d. Ascı über jene kommen ‚' inbadere, Wie 
im Arabi“, 5] wı’B, in-der: Stelle bey: Sohust,: za Job. $. 
ir7d,” vol. auch, ge at. Pen; iötile Westrusct, * Schaltens 


s 
. 
LE} 


af Tapak, ‚Pı :8.- hinter dez: sta. "Seladipis Anfserdem yih, 
Baldd. 5:'8. Cas.ia6, 6b Bey dem tiuaal,- einer Bo- 
fehlsbaberfwürdd der ‘Babylonier ; uk ar" Pröpkei gu- 
nacht Babylons Gewältigen vor Anke, äh äh Adten Unter- 
gang .ihıp ‚am meisten lag,: Das, ud vom Treten der 
ihons;s; Mieba. In zer .Zaeh. 10.0 5.ügrchen 204.6, 


‚ 
! 
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> ‚36. DIR .ade. recte, zecht. . Capı 43, q steht dafür 
BUN. : Die. Begeutnng: zuverlässig, wahrhaftig in. pYı% 
y :aulserdem Air 2, vgl. Schultens. animudverss, zu, d. St. 
Opp.. min. 8,280. 281: Unten (48, 7) sagt der Prophet 
- ausdrücklich, dafs, von den Begebenhäiten duch Cyrus 
niemand vorher geweissagt .hätte;.. auch die ‚Propheten 
Jehova’s nicht, 'ungd gibt einen Gzund. daypn an. _.- .,i,- 
“ :28: Yyr fi. mang —— das erste mehr absolut vor 
au, und ı knüpft es: an, wid user. da. Vgl. gramm. 
J.ehrgeb. :5.:785, und: namentlich die Beyspiele 2 Mos. 
16416. 7. 3 Mosi. 49,00. ‘9X rathen;.bat hier. den No 
benbeprif von sasisspgen .vgh. 44, 86.:- ‚Auch im’ Arabi« 
schea wird Kuce Tprzugsweise: von..den' Ermalnungen 


des Propheten and Beligivnslebsess gebraucht... Cor. 2, 
ii. "br der Redner vor der Verskinmlung, Prediger 


. Pre ‚rd. “ 


" Arabs. Di. „im, Ts IL. 5. 670. Z. 10. ed. Manger. 
Bäc Ermahnung, Predige Cosi, ers. 


“I. 


Kap. Fe 


3 7. Der Knecht Jehova’s ist von ibm geliebt, geschäess; 
“rt, - und mit Gottes Geist verselien (V. 1.), milde und de- 
“ muthsvoll (V. 2), ist bestimmt ein Tröster des Volks za 

seyn (V. 5), ihın die Rückkehr ans dem Elend anzuzei- 
gen (V. 7), dann aber allo Nationen zu erleuchten (V. 

FR 4. 6). ' " n 

r Jehova redet fort, wa am Ende den vorigen Kapitels, roder 
.. dahex. von seinem Knechse in der dıiften Person... :. 

j "Gleich. hier. änder sich ‚Verschiedenheit, der 'Meinup, 

wer der Knecht Jehova's” iey T"uhd schon die‘ ehren 

«+1 ;Webersetzer haben hier ihre Ansichten in .die Ueber 

Er seizumg, kirteingetragen: Dis EXR flnge Nas Kapitel am 

2 WERUP, I Zcep ar) vewayüıger ’Iogand, Söulurdg 

‚you, und schiebr die Won? Tayoß, ‚Togag4 willkühr- 

lich ein, die. Stelle also vom Tiraflitischen Volke er- 

' ktireud '(weldhes' sonst haukg Karcht Jehova's genannt 


ori de anerägte die -Binlei.). bvenso Zckeruanie 


5 N 7 


r - 


Kap XLU, rn . 5 


'. (theol. Beytr, IT, 8.78). Paulas versteht es von dem 
".n : besseren Theile des Volkes (wie 45, 10), wozu allerdings 
die Propheten auch gehören; 'der Chaldäer vom Messias 


... 


ler, Döderlein; Bauer, der’ Vf. des exeget. Handbuchs 


vr won Cyrus; Dithe und Rosenmüller (Comment. 8. 066) 


- vom Propheten selbst, welches das ‚Richtige ist, mis 


-der Modification, dafs der Prophet nicht blos sein Indie 


viduum, sondern seinen ganzen Stand nennt s. die Ein- 
'leit. 8. 10 ff). Stäudlin (neue Beyträge zur Erläuterun 

der bibl.: Proph. $, 526) nennt. das Stück eine zweyte 
Y,  ‚Pxrophetenweibe,: Auf das Volk sowohl als Cyrus pafss 
,.r - alles das nicht, was diesen Knecht Jehova’s als mit 
" ‚Gottes Geist begabten Lehrer der Heiden bezeichnet, 
"der aber auch Israel die Befreyung anzeige; der letztere 
"Zug schliefst aber auch den Metsins aus, "wozu noch 
1.2: komms,:-dals dieser Fra? 2’ nicht als eine zukünftige 
».  . Pexyon geweissagt ist, sondern dals von ihm als einer 


z 


„. „ gegenwärtigen gesprochen wird, Für die Annahme der 


‚Propheten spricht nicht allein das Passende aller dieser 
Attribute, sondern auch 3) der Zusammenhang mit denä 
*“ _. vorhergehenden, wo von Weissagungen und Heilsboten 
a. für Jerusalem die Rede. war; 2) die Uebereinstämniung 
“ mit-den Parallelstellen, die unstreitig van den Proplaren 


handeln. 5. die Anmerkungen. 

8 — 16, Jebgva sagte.das Heil Israals längst voraus, nun 
ist's gekommen (V. 8. 9). Defs soll’ jauchzen, was nur 
die Erde bewohnt (10. ı2. 12) Jehova that sich lange 
Zei Gewalt an, -jetze zieht er aus, ‚seine Feinde zu 

. vernichten, und führt sein Volk zurück (18 — 16). 

.. Beschämt stehn jetzt die Götzendiener im Volke (V. 7) 

Leider war ganz Isragl taub und blind gegen die VVun- 

‘ der Jehova’s und sein Gesetz (V. 19. — 21). Darum 
se fes Untergang (V. a2 — 35) Vgl. mit letztzrem 
 &bschuitt das Geber Daniels (Dan, 9, 4 == 19). ° ':”. 


© "4, Die ersten 3 Verse wendet Matthäus ı2, 37 — gi 
auf Jesum an, bey einer Gelegehheit, ' wo dieser dal 
- Wolke verboten, :keia Geschrey von ihm zu machen. Er 
folge dabey nicht den LXX (nach welchen ‚das Stäck 
 zicht messisnisch war), sondern gibt eine. neues Ueber 


- '} 


setzung, bey welcher er.in einigen Punkien, mamenplich 


"und Matchäus 19, 17 — 81 von Christo; Hoppe, Hens- 


n 


o " Kap. XLII, 2-3. 


auch schon in der messianischen Deutung,” mit dem 
Chuldder zusammentrift, welches auf Identität der exe- 
getischen Reception führt. ich habe meinen Geist auf ihm 
gelegt) Vgl. die ohne Widerspruch von den Propheten 
handelnden Stellen AB» 16. 59, 21. 61, 1, LXX- Dana 
vd mysuua you 'dn wusoy. Bey Matthäus aber als Weis- 
sagung: mon u. 8. iw. wie der Chald. MN. -Saad. jr 


das Recht sol er den Fölkern verkündigen) Das richtige 
_ Verständnifs der. Worte. ergibt sich aus V. 4 und 51, 4= 
un 09 Wird "OBun mein Hecht will ich zum Licht 
uer Völker gründen. Parall, Kern Ann in. BEE ist 
also das Gesetz Gottes, die ‚Religion Jehova’s. Hier- 
durch wird Koppe's Erklärung yon, Cyrus; Recht goll er 
schaffen den Nationen , d. ir die hisher unterdrückten vom 
Joche befreyen, gänzlich ausgeschlossen, Aber- auch 
Rosenmüllers' Erklärung besteht damit nicht. Dieser 
übersetzt: Recht soll er den Völkern sprechen, und er- 
klärt: er soll ihnen Gottes Richtersprüche verkündigen, 
nach dem Sprachgebrauch, dafs die Propheten sich als 
diejenigen darstellen‘, welche das, was sie verkündigen, 
selbst wirkten (Jer. ı, zo. Hos. 6, 5. Micha 2, ı2) 
xı237 Matth. gut änayysksl, auch AB, 2b ist dieses von 
den LXX so ausgedrückt, 


“2. Sinn; er lehrt mit mildem, bescheidenem, de 
muthsvolleim Sinn, ohne Prahlerey, ohne Aufsehen. Der 
Gegensatz liegt wohl in der Prahlerey falscher Lügen- 
propheten (D172 44, 85), die ihre Weisheit zur Schau 
fragen, Es ist.aber spnst bekannt, wie sehr dem Hebräer 
- Milde und Demuth, die selbst Pasaivität wurde (50, 6), 
al Tugend galt.. ‚Gerade von dinper Seite wird auch die 
Stelle im N. T. angewandt, | 


». 8, Sinn: der Inhalt seiner Rede: -Iof eröstend, auf 
fichtend an das olinehin gebeugte Volk. Vgl.61, 1. e 
Reilt verwundete Merzen. 50, 4: .er weifs zu stärken die 
: £rmüdeten, : "Sehr gut der Chald, : „die Leidenden (des 


leidende Volk) ‚.wslche einem zerknickten Rohre glei. 
‚ chen, werden nicht zerbrochen werden; ‚und die Armen, 
die wie ein "glimmender Docht sind, werden nicht ver- 


lögght werden.* ni Aa ‚eig. das erlöschende, trübe' 


brennende Docht. LXX. "vor xortwılönsvor, und ähnlich 
Matth. Alvoy sugousvor, weil das Licht beym Ausgehen 
zu rauchen anfängt. mit Milde verkündigt er das Recht) 
nos Löebe, Güte, . Wohlwollen, z. B. nz? DyhW “an 
Worte der Freundschaft und Liebe Esth. 9, 30. Bekannt 
ist die Verbindung: nyxı ar} Liebe und Treue od. Gü- 
te ı Mos. 24, 49. 38, zo. y- zeigt hier einen Zustand 
an, und ist nicht wesentlich verschieden von 32. B, Ps; 
45, 15: map) in buntgewirkten Kleidern, nos in 

Sorglosigkeit, sorplos; “2b in Abgesondertheit, allein: 
vewn’ ist h. Recht Gottes sv. Wille, Befehl, Wort 
Gottes. Schwierig ist zu sagen, wie Matthäus diese 
Worte übersetzen konnte: Zus av dxßaln sig sIxoc tip 
solow, die bey ihm ohne Zweifel den Sinn haben: bis er 
zum Sieg gebracht haben wird das Recht, d. i. die wahre 
- Lehre. Ich vermutbe, dafs er für nnxb einer Glosse 
yıx35 folgte, und diese nach aram. Sprachgebrauche zus 
Siege erklärte, statt aur Wahrheit. Ist das Original he- 
bräisch oder aramäisch ‚geschrieben gewesen, so erklärt 
sich dieses noch leichter, und kommt blos auf Rechnung 
des UÜeberbetzers. Die Stelle ist übrigens wahrscheinlich 


4% 


‚aus dem Gedächtnifs zitirt, daber bier 7 äug zu viel 


sicht, und.die beyden folgenden Glieder fehlen. 


% nicht versagt. er md wird malt) ns f. kleiumür 


tbig seyn, den Muth verlieren, vgl. Ezech. 21, ı2, dia. 


Form yanı f. Yan aber mit intrans. Bedeutung, also 
Jrangetur i. e. debilitabitur ». Kohel. ı8, 6, und Jer.'50, 
44 isı Chethib. Ueber die gramm, Analogid s. gramm. 
Lehrgeb. S. 369. LXX, Igavcdnwerm nach derselben 
‚ Ableitung von yYxn, vgl. Deu. 28, 53 yızı Telhguuupen 


e07. dis er auf Jirden gegründet das Recht) uvm h..cadleg | 


Ey LS 


@ \ Kap. XLII, 5— 6. . 
eure, consistuerd, wie das syn: ‘\2> häufig. een = 
v. a. nn im parallelen Gliede. und auf‘ seine Lehren 
Ferne Ländeh harren): LXX. xal ini r & Örönatı avıov EIrn 
&inıovo,, uhd ebenso Matih: anlser dafs hier ni feblt, 
Dafs auch Matth. Orönarı f. vouu hat, kann nicht zufällig 
seyn, und kcheint wiederum AVbängigkeit von den LXX 
vorauszusetzen: 'man mülste denn annehmen, dafs es in 
den LXXifalsche aus Matth, eingeschlichene Lasrt i sey. 


| Zu den beyden.letzten Gliedern -vgl. 51, 5. 


.. 5 Der grölste Theil enthält Attribute, die Jehova 
als Weltschöpfer bezeichnen nach der Gewohnheit dieses 
Schriftstellers (s. Einleit. S. 17). der die Himmal schuf und 
sie ausbreitete) hit entweder Sing., wie 7922 14, 10 
f. 705», und die Beyspiele gramm. ‚Lehrgeb. $. 433, 
oder Plur. majest. in Bezug aüdf Jehova. - Auf den Grund 
der ganz unrichtigen Voraussetzung , dals die Verba 5 
vor Suffäxjs die Form mit “——- nicht hätten, hat Scheläng 
(animadverss. 5. 108) die unglückliche Vermuthung vor- 
getragen, dals biyrny wäre (der Himmel) Pfansen zu 


 Jesen sey; die bey: den obigen ‚Analogieen von selbst 


wegfällt 


6. ich Jehova berief dich zum Heil) Archnlich 45, 28 
von Cyrus: p23 amn'my7 ich erweckte ihn zum Heil. 2 
kann durch wegen, um (einer Sache) willen erklärt wer- 
den. Oder nach Gerechtigkeit d. ı, wie es die Gerech* 
tigkeit forderte, was aber nicht s0 gut zu beyden Stellen 
palst, Gew. mit Gerechtigkeit oder Treue. Aosenmüd- 
der: deo, cuiest  fidmdum. sum Bundes- Mittler des Folks) 
n2 Bund, b. für das concr. Mittler, Urheber des Bun- 
des. Sofern der Bund unter Mose durch das Gesetz ge- 


“ schlossen worden wer, hat es auch ‚hier vorzüglich den 


Begriff Geseisgeber, Lehrer! .Dals dieses aber den Begriff 
»0och nicht erschöpft, sieht man aus 49, 68, woraus er- 


“heit, dafs daranter überhaupt eine theokratische Mittels- 


person,. wie einst Abraham, 'Niose, Samuel, gemeint 





i 
4 


- 


“Kap 'XLII, 7 Zn 53 | 


sdy;:"Qie dis Angelegenheiten des " wiederhergeställten 


Staates’ ördnen soll. 29. vom hebräischen Volke, bilder 


einefi Gegensatz zu Sir den heidnischen Völkern: und 
man. ‚darf jenes wicht collective nebmen.- ' Der Sinn: isr= 
durch' die Propheten’ sol) 'ein neuer ‚Bund mit Jehova 
ermittelt werden, -wid ‘einst dutkh Abraham und Mose; 


. Von '‘inem neuen Bunde "Jehova’s' mit dem Volke much. 
dem Exil ist auch Jer. 50, 5die Redsa — - 


. . 


y. "um zu öjfnen blinde "dugei) im intellectuellen 
une ‚also unwissende’ zu belehren. Vgl. V.'18. ı9 
45, 8. um Gefangene — in’ Firisterni/s sitzen) das G& 


schäft, dem Volke die Eröffnung seines Kerkers anzu» 


zeigen, wird den Propheten auch 40, 9. 49, 9 beyge- 


legt. Finsternifs f. finsterer Berker. 47, 5. 49, 9. 50, 16. 
Unter dem Bilde von Kerkern wird übrigens die Gefan- 
genschaft überhaupt verstanden. V. 29. : 

8. Dieselben Worte 48, ı1. nn, das eigentliche 
Wort von Götzen, BAHR av 5Mos. 6, 14. 7, Ai 85 19 


"9. das Frühsze) d. i. das früher Verkündigte. Vgl. 


dens. Ggs. 48, 3 ff. ehe es noch aufgeht ) nax bh. trop. 
von Weltbegebenheiten , sich zuefst zeigen, von dem 
Erscheinen der ersten "Spur. 43, 19. 58, 8. - 


-; ‚20. ı1. Preisen soll den Herrn, alles was lebt: das 


[4 


Meer „ die.Wüste, die Berge mit ihren Bewohnern.’ ein 


arues Lied) welches. neue'Wohlthaten Jehova’s preiset, 
aber auch seiner Neuheit ‚wegen Jehova angenehmer ist, 
eine. ‚häufige Formel der Psalmen, vgl. 334 3. 40, 4. 96, 3 
98, 1. 244, 9. 149, 1. die das Meer befahren und‘ wvad 
es fülk) pen jr zu Sehiffe gehen Ps. 107,25. tJon. 1, %. 
Dy: 350 £. ‚Bewohner des Meeres, Fische u. dgl. Ich 
habe diese Stelle (gramm. Lehrgeb. $. 855) als Zeugma 


erklärt, so dals hub ebenfalls von A7y1ı abhälge uüd 


Yegieit-werde: die’das Meer befahren und was dahin ist 
(suchen); Allein dem entsprechenden DradH DR ist eb 
dech- angelnessehiör, "wa an sich-zu fasien, sol dala auch 


8° KerXL, am 


den :Mooree Barwphuer ‘den Juhel theilon, sollen. ‚Vgl. pn. 
96; 21: 1993 DT’ DyAY es brause (fröhlich) das Meer, 
und was es füllt ‘ An rungerer Stelle ist es allerdings pre- 
saisch, ‚ dafs die zeerdefahrenden Sphiffer und. was das 
Meer. füllt. sich entgegengesetzt werden, statt dals map 
‚das Moer selbet, vermushen sollte, Zowt# vermuthet de 
‚Kar :in 1% einen Fehler (aus Ps. 107, 23). £. EsY oder 
yaar, 7% od. dgl., nach Koppe viel], rı17, ‚Indessen jar 
zu bedenken, dals auch V. ı2. die Bewohner der Berge 
und Felsen aufgerufen werden, und es also scheint ‚als 
habe unser Dichter das Bild mit Fleils minder kühn gr 
halten, als es sich Ps. 96la. a. ©. findet. pw h. spe- 
ziell: Inseln, wegen der Verbindung mit Meer, wie im 
- folgenden Verse Wüste und Nomadendörfer, F elien und 
Berge verbunden sind, 

12. Ueber den arab, Nomadenstamm ps. zu 2, 
37. Hier für Nomaden überhaupt, Unter den Bewoh- 
nern der Berge und Felsen wird man sich die Inhaber 
von Bergvesten und Felsenburgen zu denken haben, im 
Gegensatz des frey herumstreifenden Nomaden. Viel zu 
eng falet Püringa { und nach ihm Lowih) die Wüste ' 
durch Arabia desertä £ und y2D' durchi.Peira und Arabia 
petraea, 
"rg. Das Bild vom’ Krieger f. Jehova s. 595 26. 27. 
Ps. 35, ı, f. Vgl. kürzer angedeutet oben 27, ı. 30, 30. 
%4, 5 zieht aus, wie ein Held) 21 sensu bellico, zum 
Kriege ausziehn, vgl. Zach. 14, 3. Hiob 39, 21 z. B. 248. 
Ab, oben 37, b. 36, wie im ‚Syr. was fast auf jeder 
Seite des Barhebrams und han. ‚aspeditio beilica. 
Ebenso im Arabischen Va Lokm. fab. 1.8. vit. Ti 
nuri ed. Manger. T. ı. 5. 616. 2. 6. . 


"1% Ich schwiag lange) 02399 eig. von langer Zeit 
her, vgl. 3% ih Sue die, Gebärerin schrie ich) - Das Stw. 
E59 steht im Aramı von. Schreyen, und Blöcken der 


\ 





Kap. Älıt, «;, 65 : 


Hoerde, und so erklären es äuch die hebr. Ausieger au.h 
ps%, welches Kimchi im talmudischen Sprachgebrauche , 
: nachweiset. Weitere etymologische Combinationen gibt 
Schultens Opp. min. Ss, a8ı, wo er es für s, v.a, 125 
“ erklärt balavit pec. in partu und Beyspiele dieser Ver- 
wechselung gibt, die mit dem griech. Ing = gpmo vergli- _ 
chen werden könnten; und ad Henn S. 480, wo er 
als Grundbedeutung von 2.12 eu; ‚gu annimmt Zu- 
mido ore flavit. Abgesehen hiervon ist die Bedeutung an 
‚unserer Stelle ziemlich klar. Wie man aber den Sinn 
fasse, hängt von den folgenden Worten Ur bin ab; 
die die Ausleger theils als fortgesetzte Beschreibung des 
Zustandes fassen, wo Jehova an sich hielt, und sich 
. Gewalt anthat, theils schon auf den darauf folgenden 
"Zustand beziehen, wo er der Rache fteyen Lauf lälst. 
Letzteres haben fast alle alte Verss., als LXX: Vulg: 
Chald. Saad. und die hebr. Ausleger, ersteres nach Vi- 
- tringa die Neuern; der Sprachgebrauch erlaubt wirklich 
beydes. bws schnauben, kann vom zornigen Schnanben 
steben,, wie a2 30, 35, aber auch woblwom Schnau- 
ben der Angat; Aa ist anschnauben, von wilden Thie- 
ren und grimmigen Feinden (Pe. 8%, 2: 3: 57, 4); aber 
auch nach etwas schnappen; ; lechsen (Hiob 7, 2. Jer. 2, 
24): Das Schreyen der Gebärerin kann nun ebenfalls zur 
Beschreibung der Angst gehöreu;. oder auch den Me- 
ment der Geburt bezeichnen, wo der höchste Gipfel des 
Schmerzes dem Weibe den Schrey erpreilst, aber. zu- 
gleich der Angst ein Ende wird. Letzteres ziehe ich 
- vor, und nehme gleich bey nyor rmbyı2 den Uebergang 
zum Gegensatzs an, der!äich in dem Schweigen und 
Schreyen besser. ausspricht, als wenn man alles bis zu 
Ende auf Eine Sache bezieht, Uebrigens muls bier das 
. Gefühl entscheiden. Nach der andern Erklärung (von 
Döderlein, Dathe) würden die Worte lauten: 


‚wie die Gebirerin jammerte Ich, ich stöhnte und soufzis; 
V.15. (Jetzt aber) will ich Berge Verwrüsten, | 
& 


66 oo. Kap. XI.TI, “m „er ad 19. 


„s. zuas Bild dieses Verses gibt den Gegensatz zu 
41, 18. 19. Dort Verwandlung des Unglücks in Glück, - 
hier das Glück der Mächtigen i in Unglück. Berge und 
Hügel £. Mächtige, wie 4ı, 15. Die von so Vielen ge- 
billigte Conjectur von Hubigant, dals statt. D*x zu lesen 
sey: bins ist nicht besser als die meisten übrigen dieses 
elenden Kritikers. Denn dx steht f. Länder, festes 
Land, undınY2 bedeutet gar nicht Steppen (m, ie 
sondern Steppenbewohner. 

16. Von der Rückkehr der Juden zu verstehen. die 
"$mmer unmittelbar mit der Vertilgung der Feinde ver- 
bunden wird. Die Wüste, wo kein Weg und Steg ist, 
wird auch Jer. 2, 6. 31 ein dunkeles Land genamnt, vgl. 
Hiob 30, 3 (nach der Erklärung meines kl. Wörterb. u, 
d. W. ung), und im Arab. | x (s>Lu tenebras de- 
serti, Arabs. vi. Tım, TI. 5. 418. ı5. 

18, Bände und Taube ist hier tropisch zu verstehen, 
£. Unempfindliche, Gefühllose gegen die Stimme der Re- 
ligion, verschieden von V. 16. Dieses zeigt V. 20 deut- 
lich, und mit Unrecht haben Dathe und Döderlein dew 
obigen Begriff auch hier anwenden wollen. 

29. 20. 81. Sinn: Israöl verdient vorzugsweise den 
Vorwurf der Gefübllosigkeit gegen die Religion und 
Weahrbeit, da es Gelegenheit hatte, zu sehen und zu hö- 
ren, da Gott sich ıhm' so herrlich geofenbart hatte, und 
es doch taub blieb, ZYer ist taub, wenn’s mein Knecht 
nicht ist?) wer verdient diesen Naınen, wenn ihn Ieraäl 
nicht verdient? mein Bote, den ich gesandt) Es fällt auf, 
dals Isra@l hier ein Bote genannt wird, den Gott gesandt 


habe. Daher haben Fuig. Chald, Saad. *) erklärt: Sicus 


*) Saadias hat die Worte: “39 9 MER SRbn> om 


nbwnD übersetzt: Sul Art Ss —M aid 
DT ce ake I al ale nl TOR g 
FADEN) vr. (lies N) d. i. und (wer ist) taub, wenn 


\ 


Kap. XLII, 20 — soı: 67 


ad quem nurlcibs meos misi, als ob es vollständig hiefse: 
MUN Nana igens. Ihm folgt kuch Zowth. Ich halte 
aber die Ellipse für zu bart und die Auffassung gegen 
den Parallelismus des ganzen Verses. Bote ist syn. von 
Knecht, wie 44, 26. Sonderbar denkt Hensler hier an 
Cyrus, der blind und taub gewesen, sofern er zuvor 
nichts wulste von den grofsen Revolutionen, die Jehova 
durch ihn bewirken wollte. . So versteht er auch bänd. 
und'zaub V. 16. 18. von den Völkern, die von dem ihnen 
durch Cyrus zu gewährenden Glücke nichts wußsten. — . 
brWn der (Gott-) Ergebene, Freund Gottes, allerdings 


9 
.v.8. lu © das Wörterb. Fälschlich Vitringa: con“ 


.summalus, und Aosenm. persoluius i. e. pro qup persolu- 
sum est pretium emtionis, 


eo. Die Construction geht von der zweyten Person ' 
(Amin) zur dritten (93WY) über, vgl. ı, 29, und V. 24. 
Das ChetLib mn) ist dem HKeri mixN vorzuziehen: 
durch welches die Construction ‚beyder Glieder confor 
mirt werden sollte. Die Form nix siehe 22, 13. nı2" 
Fieles, oder auch Grofses, die Wunder Gottes in der 
Geschichte: auf welche sich die hebräischen Schriftstel- 
‘jer so häufig berufen. 5 Mos. 4, 38 — 36. 29, 3. 4, 
und die historischen Psalmen 78: 105. 106. 114. Secker 
will statt ni27 — lesen nıa\, aber der Infnit. absol, 
mülste in dieser Verbindung nk heilsen, 

21. Man verbinde unmittelbar E133° vor mim es 
gefiel Jebova, dafs er grofs machte, gleichs, er geruhete, 
grols zu machen. Yor ist hier s. v. a. sonst >'N\iT etwäs 


nicht der, an den ihn sandte durch meinen Boten, als 
ich ihn zu ihm sandte, und niemand ist blind, als der 
“ Knecht der Strafen. Er hat hier nicht £ bae gelesen 


p&wn, wie Paulus bemerkt; denn u re a AR Sf 
ist freyes Einschiebsel und die Vebersetzung von Dh bp 


ise Kyaflc 
2 Aus Ea 





- 


65 Kap. XLII, «=: 


r. 


aus Gnade, gnädiger Weise tbun ı Sam. ı2, ae. Tymt 
PT kaon heilsen: vermöge seiner Gnade, Güte, wie 
on 199% öfter für TI0n2 Ps. 6, 5. 44, 27. vgl. 209, 
21. 25, 21. und px £. Güte, Gnade; aber auch um 
seines (Israöls) Heiles willen. Letzteres drücken die 
alten Uebers, aus, nur dafs sie p% durch Rechiferugung 


_ geben. Symm. iva dixason abıov. LXX. iradızumdi. Fulg- 


ou) 
us sanctificaret eam. Chald. Saad, Scart, us cor- 


rigeret eum (aber auch: ue benefacerst ei). Ich wage 
kaum zwischen diesen Erklärungen zu entscheiden. — 
dafs er ihm — grofs und herrlich) bezieht sich auf die 
glänzende Promulgation des Gesetzes, vgl: 2 Cor. 3, 7: 

ni dtaxovia zov »davasov Ev yauumacıy, Erssrunauesn ir 
190: äyarı)9n 2» döfn. Auch der Vf. des 5 B. Mose be- 


- ruft sich öfter auf diesen Glanz der Gesetzgebung 4, 38. 


5, 21. 23. 


22. Trotz dieser gnädigen Fürsorge Gottes ist das 
Volk in einen solchen traurigen Zustand gekommen. 
gefesselt in Höhlen) Die gewöhnliche Lesart üıyırz2 nor 
kann nach meiner Einsicht heybehalten werden, wenn 
man fıprt als /nf. absol. und 'histor. auffalst: sie lagen in 
Schläingen d. i. in Fesseln od. man legte in Fesseln, tina 
b5> entw. alle junge Mannschaft (31, 8), oder was we- 
gen des Parallelismus vorzuziehen ist; Diaın]3 =. v. a. 
ammı22 in Gruben d. i. 'Gefängnissen. Gewöhnlich 
punctirt man ya; (mit Michadlie und Koppe), welches 
aber kaum so passend ist, sofern man im Passivo dann 
eher ıror“erwarten würde, wie auch Lowih lesen will. 
nen wird bey allen diesen Erklärungen von-rnp abge- 


‚leitet, wofür auch die von np verschiedene Form 


spricht. Nur Coccejus und Yitrringa erklären nach letz- 
terem Stammworte: sufflatio iuvenum f. ludibrium isve- 
num, $. Dana nom; aber gegen den Parallelismus, auch 
det na micht s. v. a. 0322 Kuaben. Von den alten 
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Verss. haben die LXX eıwına dv Tols:raueiong (£. Dame), 
die übrigen als Ein Wort f, iusenes genommen. 

84. DNEN — 1ER — IR » Absprung von der 
(cömmunicativen) Construction in der ersten Person zur 
dritten, wobey nichts zu ändern ist, wenn gleich ZXX.. 
und Chald. für 1:xon (die dritte Persan gesetzt haben. 
Die Wortstellung 'ırı aaa „ax Nb weicht von der 
gewöhnlichen im Hebräischen ab, welch6 seyn würde 
Ta713 T> 1. Ebenso 49, 6. Ps. 6, 10. 11, 5. Dieses 
ist aramäische Stellung, wo der Accusativ oder die son 
stige Bestimmung des Verhi vor demselben steht. Da die 
Grammatiker (auch die syrisehen und chaldäischen) diese 
Eigenheit übersehen haben, mögen hier einige Beyspiele 
stehen. Dan. 2, 6: jımmmn mager kasn m wenn ihr 
den Traum und seine Deutung mir ansagt ‚ und noch zwey 
Mal in dems. Verse. V.7: aa. nahr Ran der König 
sage den Traum, YET MEN aa wollen wir die Deutung 
anzeigen. V. 8. ı0: Amin san aan nyn "7 der die 
Sache dem Könige anzeigen bönnte r und so immer fort, 


Barhebr. S. 404. 2. ı5. „SD lo. „al; Is 00 
die Befehlshaber meines Volkes verlangen Gold. Ebend. 
2. ı6. und das Geschäft: wurde abgeschlossen, has \93 
N I ax dafa jeder Mann sehn Denars geben 
solite. 405. 2.2. und Alozphareddin leyam ans asf 
was] larsoylo führte 1000 Syrer und Armenier heraus. 
5. 406. 2.4. was 50, \3) Tnjas aus so 
und er zeigte seine. gan Macht um Kriege gegen Tyrus. 
8. 260. Z. 13: op arodl las. ana} weiche Kbpf- 
steuer bezahlten. | 
25. darum gofe — Kriege) Für 1.3 schien es im 
Deutschen nothwendig Jerasl zu wiederholen. ok mar 


f. JEN na, was einige Mes. lesen. der setzte es in Flam- 
men) Das Subject. zu anbmtn und I3=nyan ist ann. 


u ’ Kap. XLIIE 1m; 


Ueber das Bild der Kriegslamme s. zu 10, 16. es sahe es 
nicht ein, nahm es nicht zu Hersen d. ı.' oe ward durch 
solche Strafen nicht zu Einsicht und Besserung geführt, 
die dadurch bezweckt ward, wir empfingen die Strafe 
‚nicht mit religiösem Sign als einge Züchtigung Gottes, 


Rap 495 


Jetzt aber nach den Strafen nimmt sich Jehova "wiederumi 
Israels an. Es ist ihm lieber, als alle Völker, darum 
schützt er es im jeder Gefahr, und sammelt es aus der 
Zerstreuung (V. ı — 7). Die heidnischen Välker wer- 
den hervortreten und gagen, wer von ihnen solches 
geweiseagt und gewirkt, als Jehova, Israel wird Zenge 

 seya können. Jehova allein ist Gott (V. 8 — 15) 
Jehovä, der ginst Pliarao’ s Heer vernichtete, zertrüm- 
mert jetzt Chaldia, und bahne einen Weg durch die 
Wüste (14 — aı)., Diese Rettung ist aber nicht etwa 
Folge eures Eifers im Därbringen der Opfer, noch we- 
niger der Rechtschaffenheit und Frömmigkeit (denn ihr 

“ sündigter in Babylonien,- wie von jeher), sondern Je- 

> hova vergibs um sein selbst, um sgines eigenen Ruhms 
willen (22 — 28). ' 


1. schrufe dich bey Namen) B bu2 Rn h. und 45, 3. 
A. 2 Mos. 31, 2 ist weiter nichts als das einfachere: de= 
rufen 42, 5. 49 3 8: v8 erwählen, erkiesen, 


u. Feuer und IWF amer „ Bild der höchsten Gefahren. 
Ps. 66, 12. Wasser allein ist viel häußger, Ps, 104, 4 
5 und sehr oft. In Sagen wie die von der Erhaltung 
der drey Männer im Feuerofen (Dan, 3) ist der Inhalt 
‘des ersten Bildes selbst zum historischen Volksglauben 
geworden. 


\ 3. Grofse, reiche und mächtige Völker (vgl: 45, 14), 
wie Aegypten, Aethiopien und Saba d. i, Mero& gibt 
Jehova dem Sieger preis, statt Israel, gleichsam zum 
Lösegeld.e Von Cyrus sind diese Länder nicht erobert 
worden, aber von seinem Nachfolger Camıbyses, der 


Ka p. XLIII, 4.6. & 2, 


 degypten (Herod. II, 15) einnahm und hart behandelte, 
und in 4ethiopien und Meroe eindrang (Strabo XVII, 5: 


543: Joseph. Arch. II, 10, #2). Es lälst sich übrigens: an». 


nehmen, dafs die Eroberung derselben auch in Cyras 
Plane liegen mochte, und von den Zeitgenossen seiner 


' Eroberungen erwartet wurde. 
4. weil dı theuer Bi) Die gewöhnliche Auffassung 


_ von "urn seit, wie üg’ 00 sc. yoorov gibt keinen pas- 
senden Sinn, da Isra&l immer, und so lange es ein Volk 


war, das Volk Jehova’s gewesen war. Da a als Präp. 


häufig die Bedeutung: segen hat, so ist es mir nicht 
zweifelhaft, dals es mit TUR verbunden als Conj. weil 
bedetten könne, vgl. 753 wegen, und ua 7% weil; 
-b> wegen, und "un Is weil, vgl. \,2 und 53 \,2 


dass. S. die Analogieen in meinem gramm. Lebrgeb. 5. 


636, denen noch für unseren Fall I Br} propter, 
und (ji Jo! (30 Propterea quod‘, quia beyzufügen ist. 
Von den alten Uebers. haben es Syr. und Chald. beybe- 
halten: m, 7 RN. und letzteres ist ohne Zweifel (wie 
auch die-Uebers. in den Pölyglötten hat) ebenso zu neh- 
men, denn seit ist pl « 0, — Als Realparallelen 
vgl. z.B. 5 Mos. 7, 6— 8. » gebe ich andere Menschen) 
Bıx häufig andere Menschen, im Gegens. schon genann- 
ter (Ps. 73, 5. Richt. 26, 7. Hiob 31, 33), insbesondere 
Israöls (Jer. 32, 80), auch wohl"mit' dem Nebenbegriffe 
gewöhnlicher Menschen, im Gegehsatz einer besonders 
ausgezeichneten Menschenklasse (vgl. voR 8, 2). 

6. der sich nach m. Namen nennt d. i. meinen Na, 
men führt, mir angehört. . Die Construction geht vom 
Partieipio aufs Verb. finitum über aaa), vor. wel- 
chem 58. binzuzudenken, 

8. Neuer Wettstreit mit den Götzen und Götzen- 
dienern mit Berufung auf die Weissagungen, die jetzt 


in Erfüllng gehen. - Der verblendete Theil des Volkes 


‘ 


| 72 | Kap. XLIII, 9 — 1% 


‚soll. diesem Streite beywohnen, und soll Zeugnils able- 
gen über das, was er nicht ableugnen kann, dais Jehova 
allein diese Bagebenheiten vorausgesagt, und soll sich 
: dadurch zur Bekehrung führen lassen. Die Bänden und 
' Tauben sind dieselben wie 48, 19, näml, die ungläubi- 
‘gen Juden, nicht die heidnischen Völker, nach Zowth 
und Rusenmüller. wyT führe heraus f. man führe her, 
um Zeuge zu seyn. Wollte man den Ausdruck heraus- 
führen urgiren, so könnte man ihn dafaus erklären, dals 
der Gerichtsplatz vor der Stadt im Thore gedacht wurde. 
Das ı vor by und DYTN ist im Deutschen da doch, 
obgleich. ı Mos. 15 ‚2: wag willst du mir geben 12:07 
9 Tarı da ich doch kinderlos von hinnen gehe. 
/ 


4 


9. gie mögen ihre Zeugen stellen), so wie Jehova 
ebenfalls seine Zeugen stellte. MAX 8. v. a. pYTE 41, 26. 
pP} 


10. und mein Knecht, den ich mir erkohr) nicht: und 
(ihr seyd) mein Knecht — sondern: und mein Knecht — 
--(ist ebenfalls. Zeuge), nämlich der bessere, gläubige 
Theil des Volkes. — kein, Gott gebildet) ein Ausdruck, 


der nicht genau genommen | ‚werden, darf, f. swar kein 
‚Gott, 


38. ich verkündete und. rettete) Die Rettung durch 
Cyrus war schon da, wie sich unser Prophet darauf im- 
wer beruft. kein fremder Gott) "if. fremder Gott, wie 
b\nr-5 Mos. 32, 16. Jer. 5,123. 5, 19, vollst. sy ba Ps. 
44, 21. Sinn: als ich 'diese Orakel über die Rückkehr 
aus dem Exil (wie namentlich wohl die jeremianischen 
Cap. 28. 29) gab, war unter euch kein fremder Gatt, 
dem ihr sie hättet zuschreiben können. Wirklich war 


- ‚um diese Zeit und seit Jeyaia der Götzendienst wenig im 


Schwange. — bi a dafs ich Gott bin. 


13. Di eig. seit der. Tag ist, von erstem Tage der 
Welt an. Vgl. an van deiner ersten Tagen än, so- 
lange du jebst Hiob 38, 19. a Kön, 3, 6, und im Syt. 


- 
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Jsoas 0. Ephr. Syr. Opp. TIL 5. 396. LXX. än’ 
6» 6 
äggüjs- Hier. ab,initia. Saad. Fe (9. 


14. sandte ich nach Babel) näml. die Perser und 
Meder, die als ein Werkzeug in Jehova's Hand gedacht 
werden (13, 3), vgl. 10, 6. Bey nbu wird gern der 
Accusatiy des Geschickten ausgelassen, auch das Pie 
yo ist mit Fleils gewählt, näml. vom Senden eines Un- 
glücks. und treibe alle — Lust) die Flüchtlinge Babels, 
selbst die Chaldäer, werden die Schiffe, auf die sie. so 
stolz waren, jetzt zu ihrer Rettung gebrauchen. 77 
kinabtreiben in die Schiffe, vgl. N" oben 42, ı0. Die 
Flüchtlinge sind die in der Handelsstadt Babel zusam- 
mengeflossenen Völker, die sich jetzt retten (13, 14), 
daher verschieden yon den Chaldjern. Die Schiffe ihrer 
Lust, eig. ihres Jubels, ihres frohen Getümmels, die - 
nämlich ein Werkzeug des Glanzes yon Babel aonst mit 

“ rohlockendem Volk angefüllt waren. (Ueber die bedeu- 
tende Schifffahrt von Babel nnd den Sechandel der Ba- 
bylonier besonders durch den persischen Meerbusen s. - 
Heeren’'s Ideen I, 5. 837. der ten Ausg.) So im Ganzen 
nach Vitringa. Die Worte lassen aber auch noch gine 
andere Auffassung zu, nämlich: | 

ich stürze alle Flüchtlinge, 
und-die Chaldäer, die auf ihren Schiffen froblacken: . 
wo ir zu Boden werfen, fällen genommen wird, und 

Bn34 (NR) mann. mn kommt indessen vom zu Bo- 

den strecken von Menschen nicht mehr vor, . Mit den 

Vocalen hir1Ya lielse sich erklären: 

ich reilse nieder alle Riegel . 
und (stürze) die Chaldäer, die ihzer Schiffe froh sind. 
 Hiieron. detraxi vecteg universos. Ehensa schon Aben Eıra 
und Abarbenel, vgl. 45, 3 Klagel. 2, 9. Da die Abwei- 

- chung von den Punkten in einem solchen. Falle kein 

- Bedenken hat, sa möchte sich gegen diese Eiklärung 


a; Kap. XLIIL, 16 — 24. 


wenig einwenden lassen: und es sey dem Leser anheim- 
gestellt, welche er vorziehen will, j 

16. ı7. Ahspielung auf den Untergang Pharao’s im 
rothen Meer und den Durchzug der Isradliten. Aben 
Esra will es auf ein Seetreffen«beziehen, worin etwa 
die Babylonier von den Persern geschlagen worden wä- 
ren, wovon aber theils die Geschichte schweigt, theils 
wird V. ıg diese Begebenheit ausdrücklich eine aus der 
Vorzeit genannt. ausgegangen, wie ein Docht verlo- 
schen) Dasselbe Bild bey Vertilgung eines Heeres 


Arabs. vit. Tim. T. 1. S. 78: PL yıe) bie rl Cu 
er verwischte iire Spuren, und löschte ihr Feuer aus. Vgl. 
$: 50. Z. ı2. 

' 18. 19. 20. Vgl..fı, ıg und die Anm. Die Thiere der 
Wüste freuen sich über diese unerwartete Fruchtbarkeit 
derselben. 


ee. 23. Du durftest dir’s nicht sauer um'mich wer- 
den lassen, Isra&}, und hast keine Opfer gebracht (die 
auch im Exil nicht gebracht werden konnten). beimichtest 
dich nicht um nach) 2 >31 sich sauer werden lassen um 
etwas; die Negation ist zu wiederholen. LXX. ouds 
xomcoas 08 änglneo. Ohne diese zu wiederholen könnte 
erklärt werden: du best mein müde, vgl. 23 Ps. 6, 7. 
mit deinen Opfern hast du mich nicht geehrt) 23 h. mit 
dopp. Acc. als Ferbum copiae nach der Grundbedeutung: 
Beschweren. 
24. Das Gewürzrohr (mp, calamus odorazus, una 
5,9 Bo! oder blos Br pp der Araber, vgl. Salmas, 
eeit Plin. p. 741. homonym. hyles iatricae 5. ı25) eine 
“indische Rohrart, kam auch nach Jerem. 6, 20 aus fer 
nen Ländern. Es wuchs na: ı Pfin ıg, 22. ®. 48- 
„Arabien, Syrien und Indien, nach Theophrast (hist. lant. 
9, 7) in den Thälern des Libanon. Weabtscheinlich kam 
es aber zur Zeit unserer Propheten blos aus Indien oder 





* 
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‘ 


dem südlichen Arabien und war em theurer Handelsar- 
tikel. Ganz falsch und gegen Jerem. a. a. O. erklärt Jar- 
chi: „du durftest es nicht kaufen, weil es dessen genug 
in Palästina gab;* ohnedem ist nicht einmal von dem 
Cultus in Palästina die Rede. Das Gewürzrohr diente 
übrigens zu Verfertigung des heiligen Salböls (2 Mos. 
30, 23). mn und ıp» sind des Wortspiels wegen 
gewählt. mit dem Felte — sättigtest) my sättigen, eig. 
durch Trank, dann auch von Fett, wie Ps. 36, 9. Jer. 
51, 14. du plagtest u. 8, w.) Die Wörter 277 und 
sısarı bilden bier einen schönen und gewählten Gegensatz 
zu ihrem Gebrauch in vorigem Verse. 


25. um meinetwillen) d.i. um meiner eigenen Ehre 
willen. Vgl. 48, 9. 21: um meinet - meinetwillen thus ich 
es — und meine Ehre gebe ich keinem andern, Ps. 115, 1.8; 

Nicht uns, Jelova, nicht uns, 
sondern deinem Namen gib die Ehre, 
e um deiner Gnade, deiner Treue willon. 
2, Warum sollen die Völker sagen: 
wo ist denn ihr Gott? 
Dan. 9, ı7: höre auf das Gebet deines Knechtes jonb 
7 um des Herrn willen f, deinetwillen, wofür V. 19: 
7: ash. Jehova wird öfter eifersüchtig gedacht auf seine 
Ehre, und rettet das Volk ohne dessen Verdienst, damit 
man nicht an seiner Macht zweifele, Vgl. 5 Mos. 32, 
26. 97: ' Ä 

26. Erinnere mich) nämlich an deine Verdienste, 
wenn du dir irgend ein Verdienst erworben baben soll- 
test. Ueber das Rechten mit Jehova öben I, ı8, 

27. Dein erster Ahnherr sündigte) Unter dem an: 
yhönnız versteht die Mehrzabl der älterna Ausleger den 
Adam, welches auch wegen des Zusatges erster so ver- 
werflich nicht ist, als es mehreren scheint. Zwar war 
Adam der Vater des ganzen Menschengeschlechts, und 
die Juden rübmten sich nicht seiner, sondern Abrahams. 
als-ihres Ahnherrn ( Röm. 3, 4): aber sie stehen auch 


\ 
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hier überhaupt als Menschen der Gottheit gegenüber, 
und’ unser Verfasser geht gern auf die Urgeschichte zurück 
(vgl V. 16. 17): auch steht Zıwa bier immer von. der 
Zeit. An Abraham zu denken, der dem Ausdrucke nach 
sonst am nächsten läge, erlaubt der Zusammenhang nicht, 
denn es läfst sich nicht denken, dafs der. Prophet diesen 
als Sünder hervorgehoben haben würde, zumal die Ge- 
‚schichte keine Gott milsfällige Handlung von ihm er- 
wähnt: eber an \4brahams Stammpäter , die dem Götzen- 
dienst ergeben waren (Jos. 24, 2), und dann collectiv: 
deine ältesten Ahnherren. Diese collective Auffassung 
ist nun unstreitig die richtigste, wie das parallele Tx‘-u 
zeigt, und unser Prophet so gern und häufig personihicirt, 
z. B. mim 732 £& mim aan. Nur fasse man es allg 
“ mein: deine frühesten Vorfahren, deine Vorfahren son 
jeher. WR ist nicht gerads der erste, sondern über- 
haupt nur frühere, vgl. V. 18. Gut die LXX: ol nari- 


es: vuor TrEWTON. Noch Ancsre haben 3x tropisch auf-. 


fassen wollen durch: Lehrer (2 Kön. 6, 2ı. 13, 1% 
Richt. 17, 10. ı8, ı9, vgl, mein kleineres Wrtb. 5. e), 
“und dann coll. deine ersten oder vornehmsien Lehrer. Al- 
- Jein ın jenen Stellen ist: Yaser immer nur als ehrende 
Anrede an den Propheten und Priester gebraucht, und ss 
folgt nooh nicht einmal daraus, dafs bier geradehin Yater 
f£. Priester, stehen könne. Aın unglücklichsten ist wohl 
die Erklärung yon Yitringa, der hier den hoben Priester 
Uria unter Ahas (9 Kön. ı6, ı0 ff.) versteht; also einen 
Zeitgenossen des Jesaias: welche Erklärung aber noch 
‚mehr an ihrer Bedeutung verliert, wenn man unsere Ora- 
kel deu: Jesaia ebspricht. Um so mehr ist zu verwundern, 
dafs sie Rosenm. selbst bey dieser veränderten Ansicht 
vom ganzen! Orakel dennoch beybehalten hat, Deines 
Dolimetscher) d. i. eig. meine Dolimetscher in deinem 
Volke, nämlich die Priester und vornehmlich die Pro- 
pheten. “ Von abtrünnigen und irreligiösen Propheten 
s. oben 28, 7. 20 — 15. 


N 
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28. heilige Fürsten) Die vornehmen Priester, wie‘ 
..ı Chron. 84, 5. Entweihen f. ‚profan behandeln, als ob 
“ sie nicht, heilig wären.. 


u 


- Kap. kh 


Jehova wird Isra&l so gedeihen lassen, dals ein jeder gern 
diesem Volke wird angehören wollen (V. ı = 5). Die 
Götzen sind keine Götter, und vermögen nichts. Nur 
Jehova hat die Zukunft voraus verkündigt. Ihre Ver- 
ehrer müssen mit Schande bestehn (V. 6 — 11), Sar: 
tastische Schilderung des Götzenlienstes und det Verfer- 

‚ tigung der Götzen (V. 12 — 20), Jehova will das Volk 
erlösen und seine Bünden vergeben (2ı — 258), Er iss 
es,_der dem Weltall gebieter, die falschen Propheten zu 
Schanden macht, die Weissagung der wahren abet recht- 
Fertigt, und jeizt dei Cyrus sendet (924 — 28). 


2.. vom Mutterkibe an dir half) Nach der masorethi- 
| scheti Interpünction wäre zu verbinden: der dich bildete‘ 
voni Mutterleibe an, dir half, was aber einen unpassenden 
Sınn gib. Auch V. 24, welche Stelle man sonst für 
diese Verbindung geltend machen könnte, ist 63% dem 
Sinne nach eigentlich auf Uxä zu beziehen. Vgl: 46, 4: 

Der masorethischen Verbindung folgen auch die LXX, 

die andere haben Yulg. Chald. Jeschurun) Schmeichel: 
wott für Israel, und wahrscheinlich deminutiv von 
“on = “ut (die Passivforh im Yerbo intransitivo mit 
Activbedeutung) brav, fromm, nach der Form yanız 
eig. rectulus, Frömmehen. Die Endung 71 als terminatio 
charitativa s. in TinıE Hälschen. Agu. Symm. Theod. 
eudüg al. sußvraros. Die Gründfotm “rBr findet Greve " 
(Ultima capita Jesaide pag. 20) ın der Lesert des sam; 
Textes ı Mos. 49, 22: “19 Nb> 9x 2, wofür er by" 
AO" conjecturirt und erklärt: mein jüngster Sohn it mir’ 
der liebste, eine immer ingeniöse Vermuthung! Dafs aber 

die Samaritaner selbat die Stelle anders aufgefalst haben, 

zeigen ibre Uebersetzungen (s: meine Comment. de Pentat, 

"Sam. 9, 40): 


' 


cher Ort, wie 720, 72 V. i. 


BB. Kap. XLIV, 8 —S. 


"5. Achnliche Ausdrücke von dem bevorstehenden 
Zustand des Glückes für Israäl s. 4ı, 18. Der Geist Cot- 
tes, der über das Volk kommen soll, hier jede höhere, 
göttliche Kraft von oben ‚ und nicht wesentlich verschie- 


. den vom Segen Cottes im zweyten Gliede. Sonst verkün- 


digten allerdings die Propheten eine Ausgielsung des 


göttlichen Geistes über die Menschen im messianischen 


Zeitalter, welcher sie alle zu Begeisterten und Propheten 
machen werde (54, 13. Jo&l 3, ı. 2. vgl. de Weste bibl. 
Dogmatik $. ııı, wo er auch unsere Stelle zweifelnd 
berührt). In den Kreis der messianischen Hoffnungen 


. gehört aber allerdings auch die hier geweissagte Umwäl- 
‘zung der Dinge. — Das Ausgielsen des Segens mit ei 
nem Regen verglichen s. auch Ezech. 34, 26. Malach. 


3, . 20. | 
4. wie zwischen Gras) 2 vergleichend f. », wie das 


Arab. 9 öfter (s. gramm. Lehrgeb. S. 840), so dals es 


nicht nöthig ist, dieses 5 mit mehrern Mss. und vielen 
alten Ausgaben (s. de. Rossi) ın den Text aufzunehmen, 
LXX. og. Dieselbe (blos erklärende) Variante findet 
sich Ps, 37, 20. Was awischen dem Grase wächst, grünt 


‚ fröhlich, wie dieses. Die gewöhnliche Lesart ist alse 


nicht gerade notäwendig mangelhaft, wie Lowth will. 
Die LXX, welche übersetzen: ax Graudaor WaTos yöpzog, 
lasen „ix bin .7%3D, welches allerdings einen begqu= 
mern Sinn gibt. Viele Todd, lesen defectiv 735, welches 
blos defective Schreibart seyn könnte, und einige darun- 
ter (s. Jahn’s krit. Note) selbst mit der Punktation 733, 
wo also die Erklärung: Sohn des Grases nothwendig ist. 
Dieses könnte bedeuten: junges Gras, wie der Chaldäer 
erklärt: 299 12535 germina herbae, aber auch: grasrei- 


5. Sign: alle Völker werden sich su Jeliova beken- 
non, und gern an Israöl anschliefsen. und der sich Jsrasl 
sum Freunde machen) ‚eig., der wird Israöl bey Namen ° 


® 
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zufen f. freundlich, schmeichelnd anreden, alıo sich 
seine Freundschaft zu erwerben suchen. Dasselbe sagt - 
noch deutlicher das parallele Glied: 139° FR Yin bus er 
wird schmeichelnd Israöl bey Namen rufen. 7139 im 
bebr. Sprachgebrauche dlunde allogui 45, 4 "(über den 
arabischen s. Taurizi ad Hamas. S. 320, Tebleb. ad Dar, \ 
Cons. II, 5. 57). Füringa (dem fast alle spärern folgen) 
will beyde Verba, xYp und 51253 impersonel] auffassen, 
so dafs sie dann für das Passivum stünden, und der ‚Sinn, 
wäre, jeder wird sich gern nach Yaraäls Nomen nennen, 
durch diesen Namen geehrt fühlen, vgl, Bua NIE: 45: 
2.7. Symm. sAndnostas $. Xp (Rp). Allein nach 
meiner Einsicht kann hier wegen des fr. die impersonellg 
Construction durch: man nennt f. er wird genannt, nicht 
Statt baben, da das bestimmte 7 dieses unbestimmte 
man ausschliefst. Wollte man aber 77 absolut auffassen: 
dieser — man wird ihn nach den Namen nennen, so 
mülste an x? ein Suffisum stehen: 12797, und doch 
bliebe das Ganze sehr hart. Lieber würde ich rathen, 
die Punkte in. NEN, na zu ändern, wenn jemanden 
die obige Auffassung nicht genügte, dem Herrn ver-, 
" schreiben) eig. er schreibt mit seiner Hands dem Jehova 
sc. gehöre ich an. Dieses Glied ist dem ersten genau 
parallel, wie das zweyte dem vierten, nur dals es den 
Sion verstärkt. Was. dort sagen ist, ist hier schreiben, 
Vor mist 2 hinzuzudenken, wie Ps. 60, 7: aa EN, 
hilf mit deiner Rechten, und bey 115 aus dem ersten, 
Gliede zu wiederholen 1,8. LXX: zoü Jsod eins. Fulg- 
richtig: et scribet manu sua: dorino, Sinn: er verschreibt 
sich dem Herrn zu eigen; das Bild ist vom Unterzeichnen, 
der Contracte und Bündnisse hergenpmmen (Jer, 32, 10 f, 
Neh. 10, ı). Lutb, gut: er wird sich mit seiner Hand 
dem Herrn suschseiben, Saad. ebenso: WINE Id 
al uR, Eine andere Ansicht der Erklärung. eröffnet 


die LXX durch ihr; «al Eregog Emtyoawes zeigt aurou' Tod, 


N. 
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Gsolıchi. Diese erklärt schon Procopids zu d. St. aus 
der Sitte des Alterthums, nach welcher der Sclav den 
Namen oder Namenszug seines Herrn, der Soldat den 
des Feldherrn, der Götzendiener den Namen oder das 


“Sinnbild seines Schutzgottes auf der Stirn oder dem Arm 


oder der Handwurzel eingebrannt oder tattowirt trug. 
5. die Belege aus den Classikern bey Spenver de legibus 
‚Hebraeor. ritual. II, 20 s. ı. 5. 408 =— 410, und insbes. 
Apoc. 13, ı6, wo ebenfalls von Zeichen auf der Hand 
“die Bede ist. Dieser Erklärung folgen Zowtk und Ro- 
senmüller, und es muls bemerkt werden, dafs auch wirk: 


‚ lich an> f. etwas Beschreiben vorkommt (2 Mos. 32, 26: 


- die Tafeln waren beschrieben, voligeschrieben, byan2); 
so dals die Worte heifsen könnten: er beschreibt sein« 
Hand: nın"t, oder: beschreibt seine Hand dem -Jehova 
zu Ehren. Ohne die ‚Möglichkeit dieser Erklärung ab: 
zuleugnen (vel. äuch unten 49, 16), habe ich des sonst 
so genauen Parallelismus wegen die obige vorgezogen. 
7. wer hat, wie ich, geweissagt ) xp absol. predi- 
ken; weissagen, wie 40, 2. 6: Die meisten Ausleger 
stofsen hier an, weil sie diese Bedeutung des Wortes 
übersehen. : '$1> vom Herbringen, Beybringen: der Be- 
weise und dessen; worauf sich jemand beruft, vor indi- 
cialis Hiob 13; ı8. 23, 4. Ps. 50, 2i. das Yolk vor Al- 
ters) eig. das Volk des Alterthums. Die Gründung, Be- 
stätigung des Volkes (byrı Dr) geschah durch die Beru- 


‘fang des Abraham. das Zukünftige und was sich ereignen 


wird) Kimchi und nach ihm ,Grotius, Yitringa verstehen 
unter ni das nächstfolgende, und unter man TÜR 
die entferntera. Zukunft, gestützt auf 41, 28. 83, wo 
aber mistwnn etwas anderes ist und nicht hierher gehört. 
Ich halte beyde Ausdrücke für nicht verschieden, und 
schreibe die .Häufung der Synonymen auf Rechnung des 
etfvas breiten Styles dieses Schriftstellers. 

8. staunet nicht) So wird man das ünah Asyonires 


ann am zichtigsten auffassen. Man mag es (mit der 


»Hap: XLIV; gi 10, A 


insöretbische Poriktafion) von rr, oder auch @ Codch, 
dien deteh- Fön: rt ableiten € wo. wen: denn An, 
mit-Metheg, schreiben 'mülste), so läßt’ sich Ung demene, 
Jarass fuit, : Pras' 'melu. ettonitus ‚fuit vergleichen, und 
der Begriff des Verbi ist ähnlich dem hebr. and, 
‚starren, staunen, ' ader; b un (V. 25). als, Tbor darstelm, 
„Alle Verss. uud: ebr. ‚Ausleger rathen aus dem Zusam- 
wmeshangeö: füdchten, :bis auf die LXX 14. niavända, 
‚die. wohl auf: jezen Sprachgehramch Rücksicht genommen 
haben. Kocher's. Vergleichung des ara. lan amplıs füsf, 
‚welches nach seimer Gembivation--de geupore stehen soll, 
entbehrt aller "Wahrscheinlichkeig. und Bestätigung aus 
dem Sprachgebrauche: Gibt's einen Gott aufser mir) :Die 
mepative Fyags ist in demi folgenden Gliede Geraden 
als + Negation ausgedrückt. a 


9% Sinn "Weder die Götzen , noch ihre Verferigee 
vermögen irgend etwas. Die Polemik des Propheten wondes 
isich häufig gegen die Ferfertiger vonGötzenbilderm, die dem 

„Bälderdienst, von dem si6 lebtea,  vorgugsweise Verschub 
leisten möchten, wie etwa tz dem christlichen Bilder- 
streite die Mönche. Um die Ohnmacht der Bilder zu 
_ zeigen, zeigt er ihre Entstehung, sofern weder des Mar 
terial, .noch ohamäohtige Sterbliche, die.es bearbeiten 
(V. ı2), ihnen eine übernatürliche Kraft geben können, 
ihre Lieblinge). d. i. die Götzen. So.heilst eine Gottheit 
Din. 11, 397: artı non der Weiber Lust. Die Anbäng 
lichkeit der Götzendiener an ihre Göteen wird auch sonst 
gern 'mit‘sinnlicher Liebe und Buhlscheft verglichen 
(Exech. 16. 23). haben nioht Verstand) „U absol, sapere; 
wie: V. 19. 45, 20. 56, ı0, Ps. 7%, 22. auf da/s sie zıs 
. Schanden werden) um so gleichsem muthwillig oder der 
Bestunmung 'gemälfs in:ihr " Unglück, zu rennen. Vgl. die 
Dote zu 36, | y V 0 
wo. Dieser Vers enthält eine Aufforderung an die 
Götzembildner, ‘Be im-folgenden: Verse darch die Beschäs 
| FE . 





! 
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Kung derseibed beantwortet wird. So gibs der Vora ei- 
‚eu vortrdfflieben Sion, und: hat nichs ‚die Schwierigkek, 


' die man darin ‘gewöhnlich findet. 


i:; 21. 'seine Werkgenossen) d. 1. die daran gentbeitet 
Giebem Vgl. prran Hiob 40, 30. : Fitringa versteht die 


| «Prerchrer des Gottes, vg}. Hos. 4, 39: 2er byasy ran 


der Götzen Genosse ist Ephraim, was zber blos. von umpas- 
sender Auffsssuug des vorigen Versed ıherrühr: "wedbet 


‚sterbiehe Mensohen) Odes man. nehme ty. (mit Virsiuge) 


vom niederen Volk, weiche Bedeutung auch 29, 2ı olme 
Aen sonstigen Gegensatz von wg Stesthudet, .Lossehs 
‚Vermuthung , dafs. ng zu lesen, und dieses trop. von 
Zrröthan , Beschäntwerden zu yerstahen vey , gäbe zwar 
sinen guten Parallelismus, lälst sich aber, wie er solbet 
gesteht, nicht als sprachgemäls. erhärten. . 


229. Von nun an, eine fast Iaunige. Verspottumg des 
Mötzendienstes, in eide dearchgeführte Beschreiburig von 
der Verfertigung det Götzenbilder eingekleidet. Viel 
«usführlicher, aber bis sum ‚Ekel ausgespounen, findeh 
sich diese Sarkasmen Baruch oap. 6. Buch.der Weish. 29, 
wu 19. 15,7. fi, kürzer angedemtet. Jet. 10, 3 — 4. 
Die Schilderung fängt hier gleichsam ab oıw an, nämlich 
sem Schritde,- der das Werkzeug für den Zimmrer ver 


. fertigt. Der Sehmidt' verfertigt wine He) na Yan (s8. 


vonstr. von) faber ferri s. ferrarius, wie V. 15: un 
wa» [aber kgnorum f. Zimmerwann. Dies Verbüm fehk 
&igentlich, und’ man. hat es aus dem: Nomen heraus 
siehmen: fabrefacit, oder aus dem folgenden Gliede 
prn..- Es lielse sich auch construirdn? Ze serfertigt einer 
(on als 3 praet.) aus. Risen eine Axt, eig. macht de 
Eisen zu einer Ar (wie der Cheld. kat), aber der Parsk 
Jelisuaus des folgeudan Verses: ist für die obige Verb 
dung von 5ina vn. "LXX: or alu sirir eldnpon, 


. exerraergp elpydaase ausd, und ebense. der Syret. Wahr. 


scheinlich nahmen sie In. vam.Eande zun V. 1, harüber 


D 
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und gaben os ‚durch abuse (ob sie gleich auch Ay haben), 
So wäre vom Schmiede gar: nicht die..Rede, aber dafs 
dieses wirklich. der. Fall sey, sieht ‚man aus der Erwäh- 
‚ nung der Kohlenglut und der Hänmer. mit der Krafk 
seines . Arms) Der Ausdruck erinnert an den Virgilschen 
von den Cyclopen (Georg. IWW, 1955: Ä 
2 inter sese magna vi brackia tollunt, 
in nurkerum, dersahtgue tenabi fercipe ferrum. 
er hüngert, > und hat Keine Kraft 'mehr u. 8. w.) Dieset 
Zug soll theils seinen Eifer bezeicbiien, mit welchem e& 
seinem Werk obliegt, theils seine Hihfälligkeit als Mensch, 
der döch jetzt mittelbar mit der Vetfertigüng von Göttern 
beschäftigt ist. Br. Jerem. Vv.46: aürol ze 0) xaraoksbud- 
Loyres avıa od Mn yararıas sioAuybörsdt- nöüg re 9 nähen 


u Ta un’ auzor Kofaonsvac dere ; ; Buch &. Weisb: 15, 16. 


Be 2%. Nun erst. wendet er ‚sich zum Zimmermann, 
Er geichnet es_mit-.dem, Süifte) Das äuak Asyondvor Tg ist. 
ohne Zwalfel:. Stift, stylus: Darauf führt die, Verglei» 
ehung von Sypun0 Pfrieme (s. aufser Golius den Schol, 
Nehas va Thayaphae Moall. V. 10. 9. 16. ed. Reiske), 
lind das verw. vu® und bEnD im talmud. Zinsas ducere; 
-und sc hat Sgu. mupkygapie d.i i.etylıs (s. Pollus 5.176 Z. 13. 
A7°, 35 ed. Seb.), auch Saad. Js von u = Du 


notavik, pinzit, soripsit. Die hebr. Ausleger (s! Bocharti Hie- 
ro. II, S. 696) verstehn eine mit Röthel gefärbte Schnur, 
äber gegen die Etymologie. So jedoch auch der Chad! 
Rnbıpbn perpendieuläim. . schönen Menschengestält) eig; 
Zierde od. schöne Gestalt des Menschen. um einen Tem- 
pel zu bewohnen) Voh B..d. Weish. 15, 15. 


14. ir falls sich) vos Gertwidiem f. das. Verbum 
Pnitam. | Steindiehen) - Das: Imaf : deröussov man gebeu 
Aga, Theod. Oyaoßaktıyos. Vulg. Her. Chald. bebälr bey 
mn. Kimchi erklärt es -Aurch ‚das areb. "1310, und 
Ball. hat yo Fichten, was dher nicht pafst; da diese 


DS 
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_ ein kt ‘weiches; Sefcht wurmstichiges-Hols haben, wei. 


ches "zu Götzenbildern nicht gebraucht werden konnte 


‘(s. oben Anm. zu Zo, 20). Däs ilex det’ ug. kanrı man 


durch die Nähe yon TIER quereus, ; und durch die Etymo- 


| | Jogie“: von 74n fr stärk, hart syn stützen, Auch ist dıa 


5 


südliche, immergrüne Eiche (ilex) i in Palästina häufig. 
er wählt sich unter den, Bäumen des W‘ aldes)) eig. bestätiges 
sich .(welche) unter den Bäumen des Waldes. So stehs 
as, Ps: 80, 18: 72, DEAN DIR +72 den Menschensohn, 
den, dis. dir bestätige hast, V. 16. Chald. rl sıpnn pre- 


| hendit. sibi. 2 steht öfter auf diese Weite partüive, z.B. 


Lu) 


Ei 7377 einige unter den Feinden erschlagen, a sen (et 
was) davon tragen, s. gramm, Lebrgebäude. 5. "gie. 
Vielleicht könnte auch der Sinn seyn: er macht sich star- 
ka unter den Bäumen des Waldes f. wählt sich die stäık- 
sten. Rosenmüller erklärt Tax hier und Ps. 90, 16‘’durch 
pflänzen, firmare, nach dein parallelen »0), ' was aber 
hier zu der Constkuctiön mit 3 nicht passen will. Döder= 
lein und Dathe fassen es intrans. (die Eiche) die Am 
stark ist unter den Böumen des Waldes, Loswth: er häuft 
sich Vorrath. pflanst Eschen) dag. ünak Asyop. IR geben 
LAÄX. Fuig. nirvg, pinus. Chald, behält bey: RS, 
updi im Talınud. kommt DU neben Tannen und Cedern 
vor, nach.der Glosse; Fichte (s. Sal. b. Melech zu d. St, 


und BZust. Lex.) Sand, La wahrsch. “su lesen: 
lin Eiche, Steineiche Hier also keine Sicherheit, 


Im Arab ist oft nach 4Abulfadü bey Celsius I, 198 


ein dorniger Baum des peträischen Arabien, in welchem: 
Link (Schraders neues "Journ, der Botanik IV, S. a52)} 
Flacourtia sepieria des Roxbourgh erkennt, ‚und diese. 
für das biblische jyk hält. Ich vermisse nur die Nach- 
richt, dafs das Hols desselben stark und dauerhaft sey, 
und also an unsere Stelle passe, In Ermangelung einer 
sicheru Auskunft habe ich mich in der Ueberschrift un 
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A gewöhnliche ‚Erklärung, durch, oraus, . ‚Escher, ‚ gebal. 
ten, ‚die wenigstens ‚nicht unpassend: ist. , 20. 


15. Wem fällt bey diesem Verse hicht die bekänmts | 
Stella beym Horaz (Sa8, ı, 8, ı fl.) ein: 


"7 Olim truncus eam' ficulnus, inutile: ligrum, 
Er : Cum faher ingertug, scamaum Facaretme Priepum, 

‘ Moluit esse Deum. -, _ . oo. 
„Vgl B. der Weish. 33, no , En ne 


16. Die Hälfte verbrenns er Die hier erwähnte 
Hälfte (1x), die verbrannt wird, ‚ist njcht verschieden . 
yon der im folgenden Gliede genannten, .wobey Fleisch 
gekocht und gebraten wird, und erst im folg. Verse folgt 
der Gegens. “miywd.: Man bekomiht also nicht away. 
Hälften und das Uebrige, . wie wahrscheinlich Zowrä 
_- meinte, wenn er (gegen.den'Sprachgebrauch) vs durch .. 

Theil. ‚überhaupt auffalst. kocht er Fleisch zur Speise) eig. 
ilst er Fleisch, V. ı9 ist der Sinn vollständiger ausge . 
drückt. ich „fühle das Feuer) nx\ bh. experiri, vim iguis 
experior. Saad,.gut: „u a Lutb. denkt an die 
Just , ins Feuer zu sehen. 


“020. er jagt der Asche nach) eig. sectalur cinerem, 
eine sprüchwörtliche Redensart, wie. N? -seciare 
‚, wenfum Hos. ı2, 2 f. eitele Bestrebungen. vgl. Sprüchw. 
15, 14. Ps. 37, 5, und mein Wörterb. u. d. W. m. 
Die Erklärung: er weidet sich an Asche, ist in keinem 
Falle passend. Vgl. noch B, d. Weish. 15, 10 vom Göz- 
aendioner: arodog A napdia avrov, wahrscheinlich nach 
den ZXX un unserer Stelle: ya Ors unodds N napdie- 
dvrov. ein getäuschtes Herz) vollst. Anım (NUR) 22. iss 
nicht Trug in meiner Rechten) d. i. wage. ich mich nicht 
zit Trug. Ä 

8ı. denk’ an solcher) nämlich an den eben geschil- 
derten Unsinn des Götzendienstes. Lass du dir es wenig- 
stens zu Herzen gehen, wenn es auch auf die Heiden 


nn. . -o.» 
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selbse keinen "Eindruck. niucht. Blei hieß ie % 
un f. Sb mom du wirst vergesien‘ von mir. $. über 
‚ des Syfixum als Dativ mein gramm. Lehrgeb. 6. 729. 

22. Ich verscheuche, wie eine Wolke, deine Missethaten) 
d.i. ich tilge sie, wische sie ini Schuldbuche aus (nz 
£ Mos. 32, 38. 35), wie der Wind den wolkenbedecktea 
Himmel reinigt und gleichsam abwischt (s. über ‚diesen 
Gebrauch von ra lo Schultens zu "Prov, 31, 5. S. 
665). Im Deutschen geht viel von diesem Sinne verlo- 
ren, da es an einem Worte fehlt, welches dem m im 
diesem doppelten Sinne entspräche, und man würde, 
um ganz deutlich su wirden, eigentlich umschreiben 
müssen: ich tilge- deine Sünden, wie ein. Wind das Ge 
‚wölk verscheucht, deine Missethaten, wie die Nebel des 
Himmels vor dem Winde schwinden. 


23. Tiefen der Erde) d.i. die Unterwelt, wie Ps. 
159, 15, und Y% nyann- Exzech, 26, 2o. Fälschlich ver- 
steht Yitringa die Eide' selbst, im, Gegens. des Himmels, 
LXX und (aid. besser: fundamenta terras. 


24. Das letzte Wort des Verses nn ist nach dem 
Chetbab getheilt zu Jessen 'nx 4 (wie 51 C Codd. und meh- 
rere Editt. lesen), und dieses gibt allerdings eineg PA 
sanden $inn; (und) wer war mit mir? negirende Frage 

f. und niemand. war mit mir, d.i. ich allein, wie im pe 
rallelen Gliede ;- "yab. : .Fulg. ei nullus mecum. So auch 
LXX, die mit dem felgenden Verse verbinden: Fig dragas. 
Denselben Sinn gibt.das Keri: "na d. i. von mir salbet, 
meapis quctoritate, Im Hebr. kommen nun und BIN gar 
nicht mehr so vor, ber im Arabischen. finder sich das 


e 

' entsprechende „oc we mea auctoritate ».B. Ev. Job. 

8, 28, 'arab. Lahezs, f. Ar’ äuguspf, nnd ebenso hat Saa- 

dias hier... Chald. SRYtL2z ms Polesiaie, Syr. nr iD 
von mir. Im Syr. finde ich das einfäche BR) sd gebrauchte. 


t r 


Kap XLIV, oa © = 


Berkhelni. 8. au ihrilee es von dem: engem Avidenma: .'«r 
gerlife diesen Lehrer Lat ’ka:ho aus. 6 

Nohmino VAnD und das für sich alle diese ‚Lehren 

aid werstand sie. $. Rip yon, einem. persischen Feldhersa 


 Babriel: “0.5 ae us ları.s0 No: Ey) 


as 2 er herrschte üBer die Stadt al? (ei, ieh) 


Selbstherrscher. Kergpria aurihläte) Jedoch mit Bin- 
peilligung des v ’olkgs. 1e Entscheidun "zwischen he 
thib und Keri ist bier nach inrierä Gründen schwer‘, prä 
ich möchte ersteres mehr wegen des allgemeinen Vor 

sbeils, welches das ‚Chethib für sich hat, \ vorziehen. “ x 


s»:.. RS. die Zeichen. der. Kügenprophsten) ‚Dafıs auch: die 
$alschen Propheten, die im Namen des.Bötzen weissag- 
ten, Woahrseichen geben, wie die. wahren, erbellt aus 


& Mos. ı3, ı #. „Eurüicktreten nacht) näml. vor Beschä- 


2 


- mung, vgl. 46, 5. Ps. 35, 4. 40, 15. 70, 3, ° r 
- + Bb seines. Kuschter) d; 4 der Propheten , callestiy 
au. nehmen, - wie das parallele VaRız: zeigt. Bichtig 
_ Hure. ROTER ITIIAY weine gerechten ‚Knachte. dep Raps 
seiner Boten) 7123 Rath hat hier wieder den Nebenbegriff 
der Weissagung, vgl. 41, :88.- Beyda Begriffe Velen 
hier-in einander, sofern der Rath, dem ein Rrophegare 
theilt, immer von seiner Vorauswissenscheft der. Zuhuii 
ebbängt. sie werds Dewohnt) Sohn nimmt man; fngt'sligh- 
mein als 2 pers, masc. dis wirst bewohrit sserden ; zichtigar 
‘ als 5 fem. sie werde. bewohnt; a) weil Jevmalam gen. fen; 
seyn muls , und -nurmtise. seyn könnte, wenn od für die 
Einwohner steht, :». Aus’ folgende, :wo. auch MM. 
mit dem Fem. construirt ist; b) weil die- Constrmition 
such in der dritten Person fortgeht: ihre Trümmern will 
ich aufrichten. Ebenfalls: als ‚dritte Person ist dann 
ran aufsufaseen... Im: folgenden Versergeht. die Anre- 
de.erat in die zweyte Person übar s. “Jr; Pamm, u 
Kebre - V. 18 'wisder:sur dzitten' Lushch.' Man könnte 


3 Kup KLV na 
‚bier „and: V. a0 such (b: ‚durch ds mülfdsen, wre. Sal. 


j May 5.08 ng Ve- 


27. Dieset Verl könn eine sltgemeine Bezeichnung 
won Gottes Macht seyn;; ' etwa. mit Rücksicht auf den 
Dörchzug durch das .rotbe Meer.- 13: kommt auch von 

der. Strömung, des Meeres vor Jon. ‚2 5» wie 'Sixeavoc 
Mözauog, HrEuvod 6ls9pa,, „TE, 245, 0a Ar, 156 f- Da 
es aber hier unter "bestimmten Bistorischen Beziehungen 
pteht, und Jer. 50, 38, 51, 36 dieselbe Wendung bestimmt 
in Bezug auf Bahel vorkommt, so ‚mögen Füringa, Lost), 
E u. Michaslis nicht Unrecht haben, wenn sie urthei- 
len, dafs der Schriftsteller insbesondere die Ableitung 
und Austrockhubg 'des Euphrat in’der- Nähe von Babylon 
dureh die bekannte Kriegslist des Gyros (Herad. 1, 205 
'190.) vor Augen‘ "dabei oo riisen 


. 
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| BB. su Coresch‘ ipriöne: mein Bin | sc. ist er. VL 
V.5. Die Rede ist hiei wieder wie V.26.' Ueber una 
%. indin Wwb.H, 1879: Justin (I; 5) bapl zwar:: pier, 
"Cu inter‘ pastores 'essät imperiosus, Cyri nomen accepit, 
ber rer erkennt hier nicht grisohisohe Etymologie nach 


\ sun 


wigiog? "Veber m, ins Sons, s. Hyde de rel. 
wei‘ Parsärum: $.:504..2060. ed. 1760. Hein HAırt f. det 
Hirt meines Volkes. al! mein Geschäft) Yarı h. Geschäft, 
Angelegenheit, wie 53, ap fi: und sprechen au Jerusalem) 
sig. indem er spricht. und zum Dampel: ‚werde gegründet) 
yaırı $. by. greimui. Lehrgeb. $,858..Ia aan du wirst 
gegründet werden (m.) fällt dar Schxiltsteller aus der 
tn mam (3 /em.) angefangenen Construction wieder im 
die frühere V, 87. a are 
I: . u. re 
Pr Kap. £&. 
"> Jehora gibt’ dem Oyrur die Natiohen til’ ihre Reichiha- 
Lu‘ mer Preod,. und berief ihn zu seinem Werkzaug ; ohne 
Bi däls:er selbar, ga. ,wursge; ‚um. Israsla ‚willen und damig 





’ Kap. XLV. 2% & 


'den Volke feine, Macht kund. werde. Voll: "Sogens-iss 

seine Herrschaft Vı— 8) Wehe dem, der seinen 

„ Schöpfer meistern wollte (V.g — ‚29). Er berief de e 

‘ Cyrus zur Befteyung der Nation, die reichsten Völke 

werden ihr unterthan. werden, -und ihre Reichtliimer 

darbrihgen. (V. 18. 15) . lehors allein_yerkündigte 

die jetzt eingetxoffenen Begeben beiten, ı und deut- 

Ä ‚ lich, darum bestehen die Götzendiener im Wettstreit mje - 
&.  Yhm heit SChih n, und'werden sich zu ihrem Heil noch. 
:alle au ihası bekehräu (V. 26 — 2 en 


. 


| a Wir sahen schon. oben (Einleitung 9. 17. 1), wi 

, - ei Zü den Figentkünlichkeiten des 'Styles i in Ze 

I ke gehört, an den Namen Jehova ’sund Israels Prädicate 
zü fügen, ‚ die’öfter zu längern” "Perenthesen äusgedehng 
‚weiden. Hier Kaöpft sich eine sölche Paienthese an den 
Namen - ‚des Cyrus an, und die’ Nede Jehova’s beginnt 
Bigentlich mit V. 2. "Da aber der'Schriftsteller seine und 
Tehova’s Rede nicht bestimmt unterscheidet, g0 ist auch 
in dem eingeschobenen Satze Jehova in der ersten Per- 
sön redend eingeführt: „Cyrus, den ich bey seiner Reck 
den halte “ Cyrus heifst ein Gesalbter Jehovs’ L d: i. 
von "Jehova geheilipter, eingesetater König, wie sonst 
die Könige Israäls. ı Sam. 24, 7° 12.96, 6. und die 
Hüften der Könige ; zu entgürten) AnD® der Schriftstel- 


- Ief ‘bat sich hier selbst vergessen. Er hat in diese 


Exöornation des Namens Cyrus schon Prädicate hinein- 


gelegt, die passender in die Rede selbst von V. g. an 


gehört hätten. Und nun fällt er schon hier aus der in- 
directen Rede in die directe, vül. 49, 5. Entgürten is! 
#. va, ihre Macht, Kraft rauben, wie gürten f. rüsten: / 
V. Be vgl. Hiob > 16 und oben Cap 5, 87. 5 


Io 


8. Die Höcker ebenen) gl. 40, % ba eig. tum 
da, LXX. ogn (vielleicht lasen sie aaa). Targ. Rryıg 
Mavern. Syr. Iso» Hügel, Das folgende Wort dm 
Cheihib Yuix, Keri. ur. Die Form ws als. Hiph, 
son We; haben die jüdischen Kritiker nah Pa, 5, 9.991 


- 


I) 


Li 


Li 
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gt wöhrscheinlich, weil sie izewöhrfich war. Hier 
ist ach noch die Form "ik FE ui; äh ungewöhn- 
lich „.aber eben ‚deswegen kritisch vorpusichen. . Eın 
ahalinben Bild. hat, Qrid. Amor, U, 1462... 1. 


"At ng, güa voniet, tumidi subäidite Montes, 
EL "Et facites: enrui Yallibius Site via. 


..0 gr eh 


zunächst an Babylon. „eharne. Thate, Harod. 1,.1797 
wiles ds Eveoıaoı mög soü sehyeog Exurör, yulnsas TrRGE- ” 


.B& > iferbetgeng Schäte) eig. Schätze der Finster- 


u af. Cyrus bemächtigte sich namentlich der Schätze vog 


Sardes, und Babylon, ‚die. für die reichsten. Städte der 
Welt, galten. _ ‚Dis Schätze, des Crögus ‚wprden nach He- 
rodot ‚cı 2. 8) geplünders, . nach Xenophon (Lyropasg, 
vu, 5. 503. ‚529. 540.). ‚übergab sie " Crösng. selbst nebsg 
einem enauen Verzeichnilp aller einzelnen. Stücke, sus 
denen sıe bestanden, . Der Schätze von Babylon erwähng 


[ww 


| auch, Jer. 50, 37: 5, 25. Vop Cyrus durch seine Ero- 
. berungen gewonpenen I Reichthümern. s. Pin, H,N. 33, 8 


ıä:. ‚Jam Cyrus devicta Asia pondo AXXUr milkq 
Cap ). Fnvagerak ; pragber. yasa qurea ,. aurumque jactum 
ei in ap Joba ac Platanup viternque. ‚Qua vicloria argenl 
quingenia millia talentorium reportavit ; se craierem Semi, 
zanidis, cuius Ppondus quindecim talenta colligebat. Ta, 
PR qguiem qegyptium pondo LXXX patere Farro tra- 
I .. Brerewgod (de. ‚ponderjbue et mensyris cap. X) hat 
dieses. Gold und Süber ‚zusammen auf 196 ‚284,000 Pfund 
Sterling berecbneg.. ‚Ein bedeutender Theil davon wird 
ja freylich wohl der 'vergrölsernden Saga angehören, 
Der dich bey Namen gerufen) s.43, a. und das. die Anm. 


.£ Die religiös „ patriotische Ansicht der hebräischin 
Schriftsteller ordnet alle Weltbegebenbeiten, die in Be 
giehüng auf das jüdische Volk stehen; "unter-die Zwecke; 
dis Jehova bey "der Erziehung, Strafe und Befreyung 
seines Volkes hatte, Wenn die eroberungssüchtigen Kö- 
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Alge von Assyrien‘ und Babylonien unter anderen vörder- _ 
age von Staaten auch Palästina, 'zuin Theil durch die. 
falsche Politik seiner Fürsten herbeygerafen, ‚ sich unter 
werfen, seineh Abfall züchtigen. ind endlich "gänzlich 
entvölkern, so ‚gelten diese den "hebräischen Propheten 
als Werkzeuge in der Hand Jehöva's‘,: um sein Volk zü 
züchtigen (10, 5 fl. 39,6 8); und'es eriffe sie Untergang, 
8bäld sie ihre Befehle #berschreiten fio; 16 ff). Cyrus 
dagegen, von dessen Siegen sich das 'Volk Befreyung 
verheifst, gilt ihnen sis ein Gesandter Jehova’ s, zü Isracl# 

efreyung' geschickt. ich nanhte dich) DR eig. ich res 
dcte dich Freundlich, schmeicheind an. . vol 4 5 . 


. * 


6. ich rüstete dich) eig. gürtete dich, Vgl. Vs 2. 


7. Ich bilde Licht, und schaffe Dunkel) blofse Be- 
schreibung der göttlichen Macht, . wie das folgende Glied 
deutlich zeigt. Vgl. Jer. 31, 35: so spricht Tehova ‚der. 
die Sonne gemacht zur. Erleuchtung des Tages, und dis 
Satzımgen des. Mondes und der Sterne zur : Erlen; 
der Nacht. Fitringa und Lowik „auch Yaha (Einleit. ig 
das A, T. II,'S. 463) weinen, dafs. der Prophet Rücksiohz 
oehme auf den Dualismus, dem Gyrus ergeben gewesen; 
und iz diesen Worten Jehova als den Schöpfer des Ber. 
‚ohes des Lichts und der Finsternifs, ‘des-Ormuzd: und - 
‚Shrapan darstelle. Der Ausdruck ist abei zu allgemeiz 
yad für sich klar, als dals eine-salchg Beziehung. darin 

BROSSwangeR angenommen werden könnte, 


8 Sinn: eine Fülle von Segen soll unter diesar tref; 
| lichen Regierung auf das Volk und die Erde herabkom« 
men. Achnliche Ausdrücke von idealer Glückseligkeit 
unter der Herrschaft trefflicher Regenten s. Ps. 72, 6. 7 
85, ı2. Vgl. oben zu Cap. ı1. und trage Heil) zur nn} 
eig. fructuosae sint salutes. son mit dem Plur. construirt 
int collectiv zu nehmen, wie 16, £, vgl. Sprüchw. > 
33. 12. gramm. Lehrgeb. s 18. 


s 


Pd 


\. 
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...,9r Dieser und die folgenden Verse sind wiederum 
gegen. ein Murren wider Jehova, und ein Meistern der 


‚ Norsehnng gerichter. ‚Wir fanden schan oben (40, 27 FE.) 


wie das Unglück der, Nation viele Individuen zu einem 


| Ungtauben an die Weltsegierung überbaupt führte, hier 
“Wenigstens zu einom Murren über. das Unglück, das ez 


der Nation zugeschickt (vielleicht selbst darüber, dafs 
aun nicht der erwartete Messias zur Befrefung gesande 
-worde, sondern ein nicht. israälitischer- profanar Kö» 
zig), und zu, Vorschriften über das, was Jehova nun 
dem Volke zu thun babe (V. 12), Solches Murren wird 
niedergeschlagen durch die nothwendige Unterwerfung 
‘des Geschöpfs unter seinen Schöpfer , an dessen Macht 
und Weisheit es nie zweifeln dürfe. Ganz dieselbe An- 
sicht, ‚wie sie im Buche Hiob (vielleicht gleichzeitig mit 
unserem Stücke) ausgeführt ist. —. Ein Scherben von den 
Scherben der Erde) Richtig Yulg. testu 'e samis terrae, 


und. ehenso Syr. Saad. [$ | [po ma (ig 
u0o a da er doch ein irden Gefäß ve von den Scherben der 
Brde.ist. nr ist hier s. v. a. bey, unter (wie DI Jes. 38, 
ar: Ps. 69, 19), oder auch mis f. wie (my Kohol. a, 16, 
Hiob. 9, 26), so dals es passend durch von aufgelöst wer- 


. .. es. 

den kann. Im Arab. wird Ro mit ähnlich gebraucht, 
=. B. Bohaddini vis. Saladini p. a: W &o 5 

tnd es: sind (diese Wunder) son soloher Art d. i. eig. 
onter solchen, von solchen. Scherben f. etwas Niedriges, 
Unbedeutendes s. Klagel. 4, 2. — dein Werk; er hat 
keine Hände) So schon Hieron. richtig, der nur so zu 
interpungiren ist: et opus tuum: absque manibus. Man 
begreift nicht, weshalb Koppe hier eo viel Schwierigkeit 


„findet, dafs er die Stelle unverständlich 'nennt. Als 


Biealparallele s. Röm. 9 20, 81. 


210, wu der Mutter) es zu dem. Weihe (des Vaters), 
m £ warum. . en 
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. über die Zukunft’ macht man: Forderung an: mioh) 
Bu mit dopp. Acuus: wie Ps, 137, 3. Dieses und. dag 
folgende Glied enthalten einen Ausruf der Befremdung . 
und Indignstion, können auch als Frage gefafst warden: 
bad könnte Imp. deyn (wie "and hört mich ı Moe) 
..25, 8), und daun der Imperativ f. Uns Futurum (6,9% 
aber besser als Prast. (wie zyıbaW Ps. a. a, 0.) sie ma: 
chen Forderung f. man macht Forderung, \ 


18. 972 N N ist ebenso Nom. absol. oder ver: 
stärkt das "Suftzum ia ( meine Hände). Gramm. 
Lehrgeb. ‚$. 191, Anm. ı. 


13. sch arwechte ihn) den Cyrus. Ueber diem, 
Gebrauch der Pronomina s; 5,: 34. 7, 6, p'IER am bestem, 
mit Zeil, Sieg (begabt), constr. praegn, ich erweckte 
‚ihn (und begabte ihn)- mit Heil, Sieg. Gew. in Gexech- 
tigkeit £. ihn, den Gerechten. nicht um Kaufpreis Bande 
nichts um LDösegald) also zus freyem. Antrieb, der: vom, 
Gott ausgeht, Vgl. 58, 3- 


14. Sinn: Aegypten, Aetbiopien und Meros, rüiche 
and begütert durch ihren Handel, werden besiegt von 


 . dem grolsen Beschützer Israäls, Cyrus, im Triumph eltw 


hergeführt werden, ihre Reichthümer Israäls Gotte wei-! 
hen, und zu Israöi fehbend bekennen, dafs nur sein Gott 
der wahre ist. Von denselben Völkern hiefs es oben 43, 
5, sie würden zum Lösegeld für Israöl dem Sieger Preis! 
gegeben werden. Die Vorstellung, dafs nach dem Exil 
viele mächtige Völker sich an Ista&l anschliefsen und zu- 
seiner Religion bekennen würden, ist bekannt (II, ı BE‘ 
14, 1. 2, unten V. 23.); gerade von’ Segypten und de’ 
!hiopien wird dieses vorzugsweise von den bebräischex" 
Schriftstellern geweissagt (Jes. 18, 7. 19, 18. 2ı. Zeph.' 
$j 9. ı0. Ps. 68, 32. 72, 10. 87, 4 und unser Psendojen, 
60, 6), ähnlich von Tyrus (23, 18). . Der Grund der‘ 
Ides ist vielleicht der, dafs die’ Propheten, die allen‘ 
übrigen‘ Völkern, gegen welche die Hebtäsr ‘heftige Na-’ 
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Gsunlfeindschekt hegten, den ewigen Untergang weisse- 
geh, diesen minder gehalsten und zuweilen selbst be 
frenndeten ‘gleichsam. einen Weg zur Rettung bahnen 
welltey, wenn einst duran Gottes Strafgericht alle Na- 
tionen. vertilgt würden. Nach ‚Xenpphan, (Cyropaed. VII, 
2:.. 56 40) befanden sich Aegypter als Verbündete 
Babyloniens in der Schlacht bey Babylon,. die Cyrus 
‚gewann, und er nenut sie auch sonst als von Cyrus 
besiegt ARE I, 1.94% VII, 6. G.,20)., Wenn 
mun dieses dabin gestellt seyn lässt, da sich frey- 
lich sicht jeder Zug in diesent Buche historisch verbürgen 
läfst, sa fand doch offenbar eine feindselige Stiitmürig zwi- 
schen Cyrus und-seineh Naöhfolgern And Aegypten Statt, 
die nachher unter Caribysts in sinen erbittdrten Krieg Joi 
- Irsch,, und der Prophet: hatte Veranlassung genug, km 
Hoffnung früherer. Vorgänger voh. dev. teligibs - poll 
tischen Unterwerfung Aepyptens hiet zu ernemerm 
Ganz falsch meinen Adben Mara, Grotiis und Rosenmäl- 
der nicht Israäl, sondern Cyrus werde iin diesem Verse 
angeredet. Dogegen ist nun schon das Genus aller Suffra 
ER, TIER» TI DTUR 18 welches sich auf Terusalem, 
oder mnba (V. 13) bezielit, zumel doch keiner dieser Er 
klärer von Aenderung der Puncte spricht; ferner sind 
dabey die obigen Parallelen und die ganze Tendenz der 
hier ausgesprochenen Hoffnung verkannt. Cyrus Heer 
kämpft nur für Jehova und Israel, daher die von ihm 
besiegten. sich ap diese anschlielsen und bittend wenden. 
Putem, sagt Vitringa, esse inter hos interpreies, qui hoc 


leeo hebrasum textum non reapexerint ‚ sed latinam, was - 


_ wahl mit Grotius der Fall ist. Andere sind dann einer 
solchen Auctarität ‚gefolgt. Bey einem unpunctirten Texte 


... wäre der Irrthum aber auch möglich, 


Der Erwerb, Asgyptens und der Handel Aethiopiens) 
. Der Aegypter hatte seine Reichthümer melır der i inneren 
Industrie (19,.9) als dem auswärtigen Handel zu ver- 
danken, wiewohl,sur Zeit ünseres Dichters, nämlich 


t 
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„ach Paummgsichns, auch dieser schon Statt, fand, : Ag 
&£hiopien aber war im Alterthum als ein reiches Bandelg 
‚olk bekammt, und der Ruf ‚von der Menge seines Goldeg 
‚war.es, der den Cambyses, zu seinem Zuge dorthin ha 
stimmte. ‚Die persischen Gesandten fanden (nach, Hera» 
dot. IUIh, ı7 fi.) selbst die ‚Gefangenen bey- den Macro- 
$iern in goldenen Fesseln. liegen,. welches, wenn. such 
Sag0, och für ihren Reichthum zeugt: Von einem.dor- 
tigen blos mit Gold betriebenen Handel erzählt Oosmar 
Indicopleustes (in Montfaucon collect. nova patr. 11, 8. 138, 
vgl. Heeren’s Ideen üb. die Politik, den Verkehr und 
Handel’ der alten Welt II, S. 5yı H. ‘der sten Ausg.) % 
"Bothe üb. die Macrobier,,, deutsche Monstschrift. Jul. 1799. 
Von Edelsteinen Aethiopiens spricht Hiob 38, 18. und 
der Saböer, hohen Wuchses) %35 Saba, Meros ( etwas 
üunterbaib des jetzigen Chandi, ı7° N. B. 524° O.L.), 
 &t froehtbares Laub in Sandwürten, wer der Haiwptsitz 
eines grolsen Karavanenbandels zwischen Acthiöpien, 
Aegypten, Arabien, dem nördlichen Africa and-Indiem, 
8. "datüber Aleren: a. a-0©. 8: 420-f. and die Nachwer- 
sungen in Becks Anleit. zur allgem. PWelt- und Fölkerges 
wehichte I, 1.5. 276..678. 679. Schulthefs: das Paradies, 
nebst einer kritischen .levision der. allgemeinen, biblischen 
Geograplie (Zürich. 18:16) S.27 fi. Die. Aethiopier, zu 
denan die D’a2U. ebenfalls gehörten, waren übrigems in 
' allgemeinem. Rufe eines ausgezeichnet grofsen und Jang- 
laienden Völkerstammes. Herod. III, 20: Adyorsm sivas 
Kine wdgamor.. Solinus ce. 30. Aetliiopes duodecien per . 
des longi. So heilsen sie bier. 730 um vgl. » Chrom, 
245 Hr 204,6: 4 Mos,. 10, 22, vgl. auch cap. ı, 8 7. 
EXX. iwöges änpahon. Vulg. viri sublimes. Fälschlich 
And. viri tributari Kir.) Neb. 5, 4). Eimige Ausleger 
sehmen (nach ‚dem, Vorgang von.Klieron.) o‘430 nicht 
mehr als Genitiv u: li-d, sondern ‚füs ‚sich ; und aller. 
dängn:iat anch den. Sinn, dafs nicht blos die Reichthümer ' 

dieser ‚Vilhex,. sendarın Hie. Nationen ‚albss Israäl sich 
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wrgeben sollen, wie'aus dem folgenden erhellt. Aber 
dieses gilt nicht blos von.den Sabäern, sondern von die- 
sen Nationen ‘alien; deshalb beziehe iman die ersteren 
Hemistiche ‚blos. auf .die Reichthümer, und fange Tr 
\sda einen neuen Satz an, der sich auf die Yolker be 
sielt. zu’ dir fiehen) Sonn sonst immer vom Beten za 
Gott: auch hier haftet daran ein religiöser Begriff. Isradl 
ist das heilige Priestervoik, ‚zu dem sie sich bekehres, 

‘und dem sie diese Verehrung erweisen. u | 


., 16. ein verborgener :Gott) d.i. dessen Rath verbor- 
gen, ist, und den die Menschen desbalb nicht meistern 
dürfen: der auch jetzt seine Maasregeln weislich gewählt 
hat. Vgl.5 Mos. 29, 28: das Verborgene (nYAnor) ib 

für Jehova, unseren Gott: aber das Offenbare für UNS Us 
% We. Jes. 55, 8. 9. Röm. ıı, 33. 


ag. der die Himmel schuf‘) über die Exornation da 
Jehovas ‘durch Prädioate s. Einleit, $, 17. 18. Nichs umsonst 
— bildete er sie) dasselbe; was. oben V, ı2 biels: und 
Menschen auf diosobe, nur etwa > breit und matt aus 
gedrückt. : 


19. nicht im Ferborgenen, 35 Rnstem Tiefen der Erde 
(weiches erstere 45, ı6 wiederholt wird, wo man sw 
gleich noch deutlicher sieht, dafs von -der Vorhersagusg 
der Befreyung die Rede ist), soll nichts anders heilen, 
als nicht Aeimlich, verborgen sind die Orakel‘ darüber 
begeben worden, sondern öffentlich, frank und frey be 
ben die Propheten sie ausgesprochen, alles ofen und 
Jfurchtlos herausgesagt, gleichsam auf den Dächern gr 
predigt’ (vgl. ‘40, 9). . Vgl. Jesu Worte bey’ Joh. ı$, s0t 
ro sadöndia Eiudkyca sg won’ äya narrore ddidata W 
owayuyy, od Ev rö ieh — al dv wounro ülalen 
ovösy. Nicht etwa water es Orakel, von denen Anfangs 
nur wenige wnlfsten, 'die hicht zur Kunde kamen, und 
die jetzt erst hervorgesucht wurden, ar deren Aocbrbeit 
also vielleicht gesweifsit werden könnte; sonderu ei 
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allgsmein bekantıt,, -dafs die Propheten die Rückkehr-aus 
dem Exil schon vor demselben verkündigt haben, Deu 


Ausdruck in /instern Tiefen der Erde (eig. am finstern 


‚Ort der Erde) halte ich nicht mit den meisten Auslegern 
(als Yitringa, J. H. Michaels, Lowth, Dathe, Rosen- 
müller) für eine Anspielung auf die heidnischen Orakel, 
wo die Stimme der Weissagung aus Höhlen und Erdklüf- 
ten tönte, oder wenigstens dort die Begeisterung dazu 
‚geholt wurde, wie bey'’der Höhle der Sibylle, dem Ora- 
kel zu Delphi, der Höhle des Trophonius u. dgl; auch 
nicht (was sonst vorzüglicher seyn würde) für einen 
Gegensatz der Orakel falscher Propheten durch Necro- 
ınantie, wo die Stimme aus der Fırde tönte (29, 4); sou- 
dern für blofse dichterische Bezeichnung der Yerborgen- 
heit, gerade wie Ps, 139, 25, wo es vom Embryo heifst: 
Nicht war dir meiu Geobein verborgen, 
als ich bereitet waıd im Verborgenen ("n83), 
gewebt in den Tiefen der Erde (x Hanna) 
"Auch an jener Stelle sind die Tiefen der Erde nicht ei- 
entlich zu nehmen (wie schon de Wette zu d. St. rich- 
‘tig bemerkt hat), da nicht von der Präexistenz der See- 
len, sondern dem Bereiten des Körpers im Mutterleibe 
die Rede ist. Beyde Stellen erläutern sich wechselseitig. 
Auch von Zweydeutigkeit der Orakel ist hier minder die 
Rede, wiewoll diese der Ausdruck vielleicht nicht ganz 
ausschlielst, Zu dem obigen palst nun auch das folgen- 
de: nicht sprach ich —: fragt mich vergebens) d. h. obne 
weiteres: ich liefa mich nicht umsonst suchen, befragen, 
sondern’ gab immer, wo ich befragt ward, Antwort. 
Sinn: wäre Jebova nicht über die künftigen Schicksaale 


‚der Nation so sicher gewesen, so würde er es vermieden 


haben, Orakel darüber zu geben; da aber dieses alles 
schon längst beschlpssen. war (48, 16), so liels. er sich 
nicht vergebans fragen, Tr — nX wn2 sich an. Jehova 
wenden, ist h. (wie wy7) in Bezug auf Orakel zu-fassen, 


vgl. 5 Mos. 4, 829. Die gewöhnliche Erklärung: ‚ich habs 
|  & 
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meinem Volke nieht zugemuthet, mich ohne Wirkung 
zu verehren (wie die heidnischen Götter), bat in diesem 
'Zusammenhange keine Bedeutung. sch sprach Wahr- 
heit — offen) pı%& Wehrbheit, s. 41,86... bAYUm eig. 
Aufrichtigkeit, also hier: offen, gerade heraus. p% 
nähert sich bier ganz dem arab. Sprachgebrauch vor 
Wouo wahr, aufrichtig seyn. 


20. Die öfter da gewesene Herausforderung der 
Heiden Beichen zum Wettkampfe. Die Erreiteten der 
Völker) d. i. die geretteteu Völker selbst. So werden 
diejenigen Völker und Individuen derselben genannt, die 
bey den Niederlagen, die Cyrus und die Siege der Theo- 
eratie unter den Heiden anrichteten, verschont bleiben 
werden. Ganz falsch erklären einige: die aus den Hän- 
den der Völker geretteten sc. Juden. Theils ist dieses 
‚ gegen den Zusammenhang, theils gegen die Sprachana- 
logie, sofern der Genitiv nach t;n immer diejenige 
Gemeinheit bezeichnet, zu welcher “der D%D gehört. 
Z. B. bYaoN YO" (Gerettete aus Ephraim) Richt. 198, 4, , 
vgl Ezech. 6, 9. 7, 26. Obad. 14. ohne Verstand) % 
9 44, 9 

21. Macht es kund und' führt sie her) "nämlich thut 
kund, dals Jehova mit den Heiden rechten will, sie mö- 
gen rathschlagen) oben hiels es: sie mögen Kräfte sam- 
meln 41, ı. Sie mögen sich möglichst vorbereiten auf 
den Wettstreit, Ganz gegen die Sprache erklärt Yizringa 
YTa77 sigtite coram, weil er nicht begreift, was hier kand 
. getban sey. Uurichtig‘ übersetzt auch Rosenmüller hier- 
nach: gecedite, indicate, immo consultate invicem; 
es sind nicht dieselben Peraonen, . die es kund thun und 
sie herfubren, und welche berathschlagen sollen. 

ae. auf dafs ihr gerettet werdet), über den Gebrauch 
_ des.zweyten Imperativs s. ‘gramm, Lelirgeb. S. 775." 
„835. bey mir schwöre ich) Der Schwur Jehova’s bey 
sich Jautötz: “38 1 so wahr ich lebe! nichts zurückgehf) 


) 
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hicht zurückgenommen wird, also sicher eintrifft; Yet. 
Aöm; 14, vr, wo die Stelle angewandt wird. 

24. spricht man von mir) so erklären’ Yitringa und 
Dathe ganz- richtig die ‘Worte SON "5, die schon die 
anasoretlischen Accente verbinden. "Viele Andere haben 
den Sinn verfehlt. Heil und Macht) ninTz ist s. v. & 
niyacı, vgl. Ps. 140, 8: “non Ys mn. gegen ihn ziea 
hen — zürnen) d.i. sie werden zu Schanden, . wein sid 
gegen ihn ziehen. 9 xiz h. gegen (jem.) ziehen, 7 ih 
der Bedeatung: gegen kommt an keiner sichern Stelle 
vor (vgl. jedoch Dan. 8, 10. a1); aber 83 steht mit Fer. 
bis bäufigst syn. mit b9 (2. B. 9 a f. by SD), und 
dieses oft genug für gegen. In der Etymologie von 


>»; - 


lag allerdiuga jener ‚Begriff . denn nn» fc „für ges 


ist im Arab. angreifen, O8 Feind, und im Hebr. 
selbst 9 Raub. x 
f ser, orong 

AA a % K a p ‚46. - 3 

Die Görisn Babylonienp werden aufgeladen und in die 
. Gefangepschaft geführt (V. 2. 2). Israel, welches Jer 
hova stets zärtlich gepflegt hat, nchme die "Thorheit des 
Götzendienstes zu Herzen (V.85 — 7). Jeltova, schon 

‘ in der Vorzeit wirksam (V. 9), verkündete vorlängst 

‚ die Zukunfe (V. 10), und berief jerzt sain Werkzeug, 
den Gyrus (V. 21)... Naho-ist die Erlösung (V..ı2. 33). 


1. 2. Sin: Die Shjfmächtigen Götzen Babylons wer 
den gestürzt und von dem Sieger auf Zugthiere geladen, 


und: gefangen weggeführt wetden. Es ist’ bertschendd 


Siete des Alterthums, und Namentlich des alten Orients, 
die Schutzgötter 'besiegter Völker mit 'sich fortzu 

weil man 'dadurch der Nationen ‘um so mehr versichert 
Zu seyn glaubte. Jer. 48,7: -Camosch (der Schutzgort 
Möabs) wandert in die Gefangenschaft, seine Prieiter und 
sehe Plrsten alleumal. 49, 3% Milcom (det Gott Amt 
mön#‘)' wandert in die Cefängensthaft ‚ seine Priester und 
Pärsich’: 'ällzuaral.‘ Hos: 20, 5. €: Dan. ar," 8. ‚Ach 

-G 2 
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demselben Grunde hatten die Philistäer die Bundesiade 
fortgeführt ı Sam. 5, ı f. ‚ Mehrere Beyspigle aus Pl 
tarch und Oppian s. in Bocharti Hieros. I, 358. T. IT. 5 
372 ed. Lips. Tertullian. in Apologetico cap. 26: Tot de 
, üis, quol de gentibus triumphi, und adv. nationes II, cap. 
a1: manent et simulacra captiva, Nlan glaubte bekannt- 
lich auch, dals aus eroberten oder zu erobernden Städ- 
sen die Schutzgötter. derselben von selbst wichen, daher 
die svocatio deorum. 5. die Ausleger zu Fürg. Jen, I, 
351, und Liv. 5, 2ı. .Ob Cyrus wiıklieb die Götter Ba 
bylons weggeführt hat, erzählt. die Geschichte nicht; 
eher sollte man von. der Abneigung seiner Religion 
gegen Bilderdienst die. Zartrümmerung derselben erwaı- 
sen. (vgl. 21, 9). Nach den apocryphischen Zusätzen zum 
Daniel ’(vom Bel und Drachen V. + ff.) hätte Cyrus auf 
Daniels Veranlassung den Dienst des Bel gestürzt. Nach 
Herodot. ı, 183 und Arrian. eiped. lex. AM.NU, ı9. 9. & 
nahm erst Xerxes dieStatue des Belus weg, tödtete dessen 
Priester und zerstörte den Tempel. Ze ‚sinket Bel und 
Webo’fälls) "Vgl. Jer. 60,0. 53, 47. Sf. -Uebär diese 
beyden Nationalgottheiten Babyloniens s. den Excurs. 
Far 'Öfterg .vom in die Knie Sinken des Fallenden 
and Sterbenden (Richt. 5, 27. Ps. 20, 9). Dmp eig. wohl 
sich. krämmen (vgl. 05 Haken, und Kirzchi:.noew> Tıy 
„es hat- die Bedeutung der Krümmung *), daher bier s. 
».a. zusanmmensinken, fallen. Die Götzen stürzen, wie 
Erscghlagene, nieder. , Ygl. 21, 9, ‚und ı Sam. 5,3 £, 
„wo der Götze Dagon zwey Mal zu Boden stürzte. (Viel 
leicht. suchte man besonders solche Unfälle durch das An- 
nageln und Anketten derselben zu verhüten, s. Aı, 7). 
Ihre Bilder legt man auf Thiere und Fuh) (sion) zu 
manam sans. Das eingeschobene Kipa muls man aus dem 
folgenden Gliede hinzudenken. rn, gewöhnlich von 
den Thjeren des Teldes, hier nicht verschieden von 
u iumenium, und allgemeines Wort Kimchi u. A 

die jene Bedeutung u uigeen 3 denken;an Elephanten, Ka. 
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seels u..del.” Dis ihr ärugs — Pieh) bshnwip) und 
m3b1n3 machen einen Gegsnsstz. Die sonst in festlichen 
Prozessionen von Priestern 'und. Edien getragen wurden 
(V. 7), werden jetzt (welche Demüthigung!) auf müde 


Zugthiere geladen. Bey rn» ist mıı7 zu ergänzen. 


2. Sie können die Bürde nicht retten) d.ı. sich selbsty 
ihre Statuen, die jetzt eine Last der Zugthiere sind. 
Oder man verstehe mit Vitringa unter xiyn das Volk der 
Babylonier; nur mufs man es nicht, wie'dieser und mit 
zhm Dathe thut, erklären: „weil sie sich auf die Götter 
verliefsen, stützten, und so igleichsam ejne-Last auf ih» 
nen lagen.“. Wir würden sta das. Tragen, als abstr. pro 
soncr. die Träger (DYNO), Bi Paiiy), die sich mis ünen. 
sohleppten, erklären. Dieses "gibt allerdings einen schö- 
nen Gegensatz zu D3D2 sie selbst; ferner zu V. 3, und 


palst zu Darninws in V. ı. So der Syr. Yumap; 
Lajulatores eorum. sie selbst — Efergenschaft) un f. 


selbst Hos. 9, 4, wie im Arab. tt} sehr häufig, z.B 


„7-3 
Amt) or Said selbst. LXX. auroi' ds ee 


3. Die Ausdrücke Bons "und Banstoy sind im Ge 
gensatz gegen das vorige gebraucht. Babylon trug und 


‚ pflegte seine Götzen, aber umsonst; Israöl aber wird von 


seinem Gott getragen und gepflegt von seiner Geburt ar. 
Dasselbe Bild für Jehova’s Sorge für sein Volk 63, 9 
2 Mos. 19, 4. 4 Mos. a1, 12. 5 Mos. ı, 31. Von deu 
Götzen Jer. 10, 5: man irägt sie umher, denn sie können 
nicht gehen. | 

4. bis ins Aüer bin ich derselbe) näml. bis in euer‘ 


. Alter, b bis ihr alt werdet. Dasselbe Bild 47, 9% 


5: Vgl 40, 18. 95. 
8. ermannet euch) hier s. v. &. sammelt euch, geht 
in euch. Der gewählte deutsche Ausdruck sich ermannen 


- et aulserordentlich’ und vielleicht einzig geschickt, Etys 
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thologie und Sinn deh vielerklärten fr a& Aka. ‚Bohn 
aschzubilden und zugleich zu verdeutlichen. Es ist ohne 
Zweifel denom. von Wk, wie im Chald. Uvent, und 


 WORnN, und:als solches auch von: den besten älteren 


Auslegern aufgefalst werden. Targ. RER conforkanini 
Jarchi; pynnn. Kimechi: xbu amona nd) DW Ti 
ybawı Ra) ran seyd Männer, und nicht wie das Vieh, 
das nicht. nachdenkt. Luth. seyd Männer. Syr. dem Sinns 


nach, wie Zimchi: Aram] intelligite,. Bochart. (Hören, 


‚ TI S. 667. ed. Lips.) vergleicht das griechische ürder- 


‚ fon 5 Mos. 31, 6. 7. 23. ı Mecc. 16, 15. ı Cor. 16, 15 


Vitringa. hat gegen diese Auffassung die Bedenklichkeit, 


- dafs die Rede an Abtrünnige gerichtet sey, die nicht zur 


-. 


Standhaftigkeit (wie avdglouas gebraucht wird) in einem 
Glauben ermahnt werden köunfen, den sie nicht hatten. 
Diese fällt aber weg, wenn. wir das Wort auf die obigs 
Weise fassen, nämlich: werdet wieder Männer, werfet 
von euch den kindischen, unwürdigen Götzendienst, 
überzeugt euch von dessen Abgeschmacktheit. Fälsch 


isch. aber beurerkt Rosenmüller, dals sich von win bilden 


würde vun, denn solche Formen hat die Sprache 
nicht, und. die Stämme 5 nehmen i in Piel und Hichpakl 
(wie i in _Niphal) die Form }9 an, z.B. 72, 7.92, pm 
_ And. leiten es von UN ab, 2. B, Saad, bey Aben Bıra: 


aan, 7 itringa: incendimini selo meae gloriae et vera 


religionis, „ Jos Kimchi: |inflammanini f. confundimins, 
erubesciig. Der letztern Erklärung folgt Zieron. confiuw 
damini ,. unil Rosenm., und es ist nicht nöthig, dafs Aie- 
yon. eine andere Lesart, nöyant, vor‘ Augen gebadt 
habe. Die Erklärung selbst aber, nach welcher ar 
gefeuert werden (dieses wäre etwa wwınn) f. entsündd 
werden daher erröthen stehn: soll, ist sehr gexwar 


gen. — Saad. in der Uebers. lang! steht ab (nämi. vo@ 


| Götzendienst). Er dachte vermuthlich an eine Ableitusg 


von WIR, Um: sv. UN, al von etwas absteben 


. 


® 
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Paulus vergleicht das arab. ( f d. b. durch den Ton is, 

ös die Heerde zum Fertgehen oder Zurückbleiben befeh- 


ligen, und will daraus ableiten: verbietet es euch, un- 


terlalst den Götzendienst. Aber jene Bedeutung ist wiel 
zu spegiell, und gar nicht blos auf das Verbieten be 
schränkt, um bier angewandt zu werden. j 


11. den ddler) eig. den Raubvogel. Mit einem 


‚solchen wird Cyrus als Eroberer verglichen, wegen:der 


Schnelligkeit seiner Eroberungen, wie Dan. 8, 58. Ale 
xander mit einem Ziegenbock, der schnell über die Erde 
rennt, Durch einen Adier wird der König von Babel 
bezeichnet Ezeeh. 17, 2 vgl. ı2. Vgl. Jer. 49, 12. Fi 
zringa und Lowth meinen, dals zugleich mit darauf Rück- 
sicht genommen sey, dals das Feldzeichen des Cyrus aus. 
einem goldenen Adler auf Stangen getragen (wie die Adler 


der Römer und Bonaparte’s) bestanden (s. Xen. Cyropaed. 


VII, ı); woran ich sehr zweifele. den Mann meines 
Yrarhanı durch den ich meinen Rath oder Anschlag aus- 
führe. Die Lesart des Chethib inxy, die die schwerere 
und richtigere scheint, ist vom Schriftsteller so construirt 
worden: (ich bin es, der da rief) den Mann seines 
Rathes. Vgl. V. 9. Ich sprach’s) d. i. verkündigte es; 
vgl. “27 45, 19. 48, 25. ‚28. 3b VER Symm. oxAngo- 
xugdıor. Hier. duro cords. . 

15. und Israel meinen Glanz) NEN mein Glans 
ist s.v.a. der Glanz, der von mir kommt, wie vorher 
npY%, nyrun das Heil, das von mir kommt. Vüringa, 
nimmt YnANDn als Apposition zu Israä]: (welches) meine 
Zierde (ist); gegen den Parallelismus. 


s 


Kap. 47. . 


' Der Untergang Chaldäa’s pnter der Allegorie einer ver- 
zärtelten, üppigen Jungfrau (V. ı), die sich stols die 
Herrscherin der Königreiche wähnte (V. 6. 7), ihre 
Herrschaft für unvergänglioh hielt, keinen Unfall ahn- 


- 
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dend (V. 7 9) und sieher sich glanbend durch ihre 
Bosheit, falsche Weisheit und Zauberkänste (V. 9. 10)5 
jetzt aber von ihrem glänzenden Throne herabgestürs 
wird, zu niederen Arbeiten gebraucht und beschimpft 
(Vı 3 — 8), tranernd, eine kinderlose Witwe (V. 5.9), 
veılassen von ihren falschen Woisen, welche Verich« 
tung trifft (V. 13. 14); und von den Völkern, mit de 
neu sie verkehrte (V. 15), Dieses alles um ihres Stol. 
zes willen, weil sie an Isra&l Grausamkeit übte, und 
Jehova’s Willen mit Grausamkeit üherschrite (v. 6) 
Die Allegorie ist fast durchaus festgehalten (s. jedoch 
V. 5 am Ende), und macht dıs Ganzo zu einem ausie 
henden Gemälde, Die Personification vop Staaten unt« 
dem Bilde gines Weibes ist häuhg genug auch sony 
wohl bis zur Allegorie durchgeführt, =. B. Jes, 95, ı9 
von Tyrus, Klagel ı von Jerusalem, Achmed Arabia 
des in der vit. Timuri T. I, 8. 280 ed. Manger. bedient 
sich ebenfalls melirerer Bilder, die van der Personiß- 
eation Persieris als einer sohönen Jungfrau hergenommes 
sind, die Timur erobern möchte; ‚aber ohne das Bild 
zu halten, und nach der Weise dieses Schriftstellem, 
weit hergeholt und schwiülstig, 


8, Justi's Nationalgesängo der Hebrier. Th. IT, 8.1758, 


1. Sets’ dich in den Staub) An der Erde, im Staub# 
sitzt der Trauernde, s. oben zu 3, 22. Vgl. Klagel. 2, ı% 
Hiob 2, 8. ı3. Tochter der Chaldäer) d.i. Chaldäs, dis 
Personification des Landes, eig,Collectivum seiner Be 
wolıner (s, zu ı, 8). Vgl. DIN n2 Jer. 46, 11. 19. 24, 
Fälschlich versteht Rosenm. die Stadt Babylon, sofern 
sie von den Chaldäern erbaut sey. \Vas wäre dann na 
Brnsn? Nirät wird man dich Jfürder nennen) d. i. da 
wirst es nicht mehr seyn. $. über diesen Idiotismus die 
Einleit. S. 89. Die Construction weicht von der sonst 
gewöhnlichen Adverbialconstruction von Mar mit dem 
Inf. oder dem Verbo fin:to, welches in gleichem INumer 
und Cass mit ncın steht, ab, ist-aber ganz natürlich, 
weil genannt werden ein passiver Begriff ist: dieser konnt® 
mit dem Passivo ausgedrückt werden (#y;,72 Tin x 
oder ap “eiahn Nö), allein da Xp, nennen als Verbon 


! 
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detivum mit dem Accus. und Map) genannt werden, sel- 
ten ist, und die Dativconstruction die herrschende, 29° 
“ umsohrieb der Schriftsteller das Passivum vocaberis durch 
gocabunt tibi, und verband die Verba, wie sonst, aousde- 
zür. Zartid ‚ und Weichliche) 729 a..,v. a. ma V. . 
verzärtelte, üppige. Luth, Lüstlin. Als einen Sitz des 
Luxus, der Weichlichkeit und Schwelgerey wird Baby- 
Ion öfter bezeichnet (14, ı2. Jer. 51, 39. Dan. 5, ı), und 
es versteht sich dieses bey dem Reichthume und dem 
Ueberfuth dieser Hauptstadt der Welt ziemlich . von, 
selbst... Curt. V, ı: nihll urbie eius corruptius moribus,' 
nihil ad irritandas illteiendasque immodicas' voluptates in- 
structius. Liberos coniugesque qum hospitibus alupro eoire, 
modo pretium flagitüi detur, parentes marilique patiuntür. 
eu... Babyloni masime in vinum, ei quas ebrietatem 


vequgdur, effusi sunt. Vgl. Herod. I, 195. 199 


2. Nünm die Mühle und mahle Mehl ) Das Mablen 
mit der Handmühle war ein Geschäft niedriger Sclavin- 
nen (2 Mos. rı, 5. ı2), vgl. Od. 20, 305 — 108. ‚71 208. 
2104, bey den Römern der Sclaven ( Terent. Pkorm. IL, s, 
19). S. Chardin in Harmer’s Beobachtungen über den 
Orient IIE, S. 64. Shaw’s Reisen S. zo2 d. deutschen 
Uebers. Die Wassermüblen sind’ erst eine Erfindung des - 
augusteischen Zeitalters (Beckmanu’s Gesch. der Erfin- 
dungen II, S. 18), Noch heut zu Tage bedient man sich 
im Orient häufig der Handmühlen (Niebuhr’s Beschr. von 

Arabien S. 51. Reise nach Arabien I, S. 150, vgl. tad. 17. ) 
 Deck.auf deinen Schleyer) Sie soll auf der Flucht Ströme 
durchwaten, und muls deshalb ihre Jang herabhängenden 
Kleider unanständig aufdecken. Ueber mıy% (hier und 
Hohesl, 4, ı. 6, 7) stehen sich schon bey den Alten zwey 
Erklärungen gegenüber. Die erste durch Schdeyer. LAX., 
xaraxiıuuma, wofür Hieron. aber salunpa las, JSyr. 
laasz, Saad. U ‚ welches auch Arabs Pohygl. £. 


‚das nadumam der ZeiX setzt. RB. Jana’ bey Kimchi: 11399, 
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und ebenso A. Salomio. "Bestätigt wird sie durch bax be. 
decken, ‘und biax verschleyern, verhüllen ı Mos. 38, 
‚15. 24, 65 Targ. So J.D. Michaölis, Jahn (Archäol. I, 

2. $. 2137). Dagegen empfehlen Yüringa,; Schultens (Opp. 
‚ min. 'S, 283..zu Hiob 5, 5), Hartmann ( Hebräerin Il], 
S. 236), Dathe‘ zu d. St. die Erklärung durch: Maar- 
flachte ‚ welche die Rabbinen ebeufalls kennen, nach 


dem Arab. _ die Haare flechten ‚' und .o fest um- 


Klammern (welches aber etwas anders ist), woßu man 
»och h’nx Schlinge.Hiob 18, 9 vergleichen kann. Ich 
. ziehe die erstere Erklärung vor, theils weil der so be - 
stimmte und dem Buchstaben nach coincidirende chald. 
Sprachgebrauch (gerade in ‚diesen Schriftstellern ) nebst 
der Auctorität der .Verss. beweisender ist, als der ara- 
bische, nach einer Buchstabenverwechselung ; theils weil 
das Aufheben der Haarfechten hier fast gar nicht palst: 
trefllich aber das des Schleyers, der bey den morgenlän- 
dischen Weibern weit herabhängt. Niebuhr erzählt von 
einem arabischen Weibe, die nackend ıım Bade ertappt 
für nöthiger hielt, das Antlitz; als alles andere zu be- 
decken. 53 und sur sind aber hier nicht enzblöfsen (mit 
dem Aecus. des Gliedes), sondern aufdecken, aufheben, 
wie 5 Mos. 22, 50. “17, 20. Das folgende >30 ist ebenso 
streitig, zuma}' die Wurzel \uw sowohl rom Herabbän- 
gen der Schleppe ‚ als der langen Locken gebraucht 
wird (s. aulser den Lexicographen Schultens Opp. min. 
284- 85. und Taurizi in Schultens ep. 1. ad Menken. S. 
204. 105). Hier aber ist der Zusammenhang noch weit 
entschiedener für die Bedeutung Schleppe, denn das Auf- 
heben des Haares entblöfst nicht den Schenkel, vgl. auch 
die Parallelstellen Nah. 3, 5. Jer. 135, 22. 26 und das 
arab. Klo r die Schleppe aufheben (Gigg.). Dal 
lange Schleppen zu der Hanptzierde weiblicher Pracht- 
gewänder im Nlorgeulande gehören, ist bekannt (vgl. 


. 
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Hartmann’s Hebräeriu II, 34ı > Die Verss; verstebem; 


hier alle ein.Glied:- Faree, ‚Schulter. Saad, Obararm. ;. 


5. Val. oben 3, 17: Hos. 2, ı®. Nah.'3, 5. Offenb. 
27, 126. und keinen wii? ick verschonen)' So erklären sich 
am leichtesten und richtigsten‘die Worte: bDIx sınn N. 
Das Verbum 1,2 hat im Syr. die den hebräischen Be- 


deutüngen sehr verwandte: besuchen, und biernach ev 
4. 450 sich jem. annehmen. 64, 4 (S. mein Wörterb. II, 


910). Vgl. auch Ss welches bey Barhebr.:S. 420 


von einer freundschaftlichen' Zusammenkunft zum Frie« 
densschlusse vorkommt. - Nach letzterem lielse sich allen- 
falls zufolge der gewöhnlichen Bedeutung: begegnen, 
tonvenire c. aliquo: erklären: ich will keinem entgegenge- 
hen d. i. erhören (towie 9). Loweh punctirt SEN 
und erklärt: ich will mich ven ‚Keinen erbitten lassen, 


So etklärt Saad. last Ks it N non intercesso- 
. ‘ j . £ . 


zem admisto pro ts ullum, und Aben Eswa. Das arabı 
Pe entspricht ganz dem ‚hebr. Yın bittend angehn, und 
Conj. II. intercessorem admisit. Nach dieser Analogie 
würde man noch jeichter- in Pi..agx- punctirm. Ganz 
irchg aber ist. Jusii, der das Xal des Textes ohne Vocal- 
veränderung durch: erbeiew werden übersetzt. Die ge 
wöhuliehe Lesart kaun bey dieser Bedeufung' war den 
Sinn haben: .ich will keinen darum bitten & i. ich will did 


Rache seldst üben, wie es Yitringa auch falst. Rosenm.- 


ich werde auf‘ keinen stofsen, näml. det mir widerstünde. 
'Symm, obs äyıwınortal por avdownos. Fulg. et non re= 
sistet mihi homö. Auch \Aiese Erklärung ist nicht ohnd 
Härte, doch die beste, wenn man die Bedeutung ver“ 
schonen berweifelt. Das Bild von der J angftan gi hier 
einen Augenblick verlassen. 


4. Die Worte disses Verses, weiche die ‚Rede Jehgr 


was, die duxch das ganze Kapitel geht, so auffallend unter- 


1 


4 
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‚, brechen, haben den Auslegern viel Schwierigkeit ge- 
macht. Lowih schreibt sie einem einfallenden Chore zu, 
tichtiger nehmen sie Döderlein, Dathe, Rosenmüjller und 
Just; als Zwischenrede, des Propheten. 

.- Unser Eylöser-— Jelovwa der Hoerscharen ist sein Name, 


könnte dann stehw f. unsers Retters Name ist Jebova 
der Heerscharen: 21 als Nom. absol, aufgefalst. 
Solche Zwischenreden in den Reden Jehova’s sind nun in 
önserem Buche gar nichts seltenes. Häufig und_meistens 
redet Jehovas in der ersten Persön-und der Prophet fälle 
nur von Zeit zu Zeit bald: mit einem einfachen: „so 
spricht Jebova“ (41, 14. ar. 42, 5. 43, 20. 18), beid 
so ein, dals an diese Worte noch mehrere Prädicate Je- 
hova’s geknüpft sind (s. Einleit.‘$. 17. 18). Hiaher ge- 
hört besonders 43, 14: so rich Jehova, euer Erlöser, 
dar Heilige Israels. 44, 6: so spricht Jehova, Israsls Kö- 
nig, und sein Erlöser , 'Jehova der Heerscharen. 48, 1ı7- 
49, 7. Nach diesen’ Parallelstellen glaube ich aber auch, 

dafs das in demselben vorkommende "a8 > oder An 
hinzugedacht werden müsse; bder vielleicht geradezu im 
den Text aufgenommen, da die Einheit des Tons in die- 


„Is 


sem Werke so grofs ist: so Saad. Lyle exe 6 


a0 2a spricht unser Retter u. 8. W, Eichhorn fi bey Jusii) - 
greift den Nothbehelf, diesen Vars „als eine erbauliche 
Glosse eings spätern Juden“ auszustreichen. - 


5. sitze stumm) als Trauernde. Vgl. Klegel. a, ro: 
an der Zrde sissen und schweigen die Jdelesten Jsrasla. 
Hiob 8, 13. gehe in die Zünsternifs) Man kaun bestimmt 
an Finsternils des Xerkers denken, wie 42, 7. 49, 9, 
oder besser überhaupt an unglückliche Lage, wie Klagel, 


2, 8: mich hat er getrieben und, gefährt 
in Finsternifs, und nicht in Licht, 
Mich“ 7, 8: zwar sitze ich im Dunkel, - 


doch ist Jehgva mein Licht, Vgl. 9, 1.’ 50, 10 


‚Kap xuViI; Ge ; 399 


: 6. Densnlben Gedanken fander wir ohm {1 5 «= 
aa. ja Beziehung auf,den. König von Assyrien. Fbensp 
Zach. ı,. 15 von den.Välkerh' übetlanpt; ich zürnie nur 
ir wenig, sis aber halfen zur. Perderben; Sina; Chaldäa 
‚volzog zywar.nur daa Grerjehr: Goites, aber. es that.es mit 
Möärte und Unmesanblichkeit.. . Klagen über die Härte dep 
‚bebylonischen Sieger. a. Jex. 50, 17. 54, ,34, Klagel.. 4 
26: 5,.3%, "ich ensweihte mein Erbe) indem ich es prof® 
men Völkern Preis. gab. ‚auf den Greis lagtess du ‚deisy 
aikweres Joch) Greis.beilst.b. das in seinen spätern Jah» 
wen.geschwächte, hülflöse Velk, was seinem Untergangs, 
Tode nabe ist (vgl. 46, 4). So-werden die früheren Zeir 
ten dex Nation ihr Jugend, Alter genannt (54, 4. Jer. 3 
2). Ye. V. 18. 15 °„von Jugend auf.“ Zu matt ist die 
Erklärung: selbst die Greise unter den Exnlanten wurden 
hart behandelt (vgl. Kilagel. a. a. O.).:_ 


j ® 


7.80 dafs dir solches nicht in den. Sinn ‚kam) “rals 

Con). uague addo ut, wie auch das asab. f. us vor- 
kommt Cor. 7, 38. hist. Tim. T.J. 460 zZ. ı0. oder wäh. 
rend, ‚welches aber zu matt ist. Aosenn, erklärt es Un. 
guam, » wie das lat. usque |. immer, dah. nimmer Kam 

dir dieses in den Sinn. Diese Bedeutung Jiegt eigent- 
lich in, 2 (Ewigkeit) selbst, aber als Partikel kommt eg 
nicht so vor. Losth. will mit einigen Mse. >> lesen in 
der Bedeutung: weil. Aber diese Lesart ist sicherlich 
aus der Schwierigkeit der gewöhnlichen hervorgegangen. 

an den. „Ausgang) Das Suffixum von mYYAR ist ala Neu- 
irum! zu fassen: eig. den Ausgang son dum, nämlich von 
deinem Uebermuth. | 


8... ich bins, und. niemand sonst) Vgl. 45, 6. Die 
Verbindung 19 "Ipx7 ;& eig. ich und aufser mir noch, 
welche nur V..ı0 und. ‚Zeph. 2, 25 (von dem stolzen Jeru- ' 
salem) vorkommt, hat aufmerksamen grammatischen: 
Anslegerii: viel Schwierigkeit gemacht; während andere 
sis. gar nicht zu. scheu scheinen. ‚Ma .kat:sie auf vers. 


[4 
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schiedene Art gelöst. 1) da Dieu (anımadverss. in A.) 
und Coccejfüs:nellmen eins Frape an:. und ist wor] aufıtr 
mir jemand? wes wicht schioklich' scheint. 8) A-H. Mr 
chaelie und Kosenm, zu dieber-St. fessen das 77 (zumal 
DEN sonst nicht: mit einent' Suffito vorkommt ) ‚paragı- 
gisch! ichund'niemand'mehr; Aber das ‚Jod parapogicum 
steht nur var.dem Genitiv, Und so kann douh 779 op 
richt: betrachtet wetden. 5)--itringa und Nolde. (Con 
cord. ‚particıl, 5.96) denken sich das UnK als zwey Mal 
bedeutend (nicht oder niemand, und aufser), als ob stät- 
de: men Dan; Zosenmilidr zu Zophi a. e. O. hat selbe 
ühne' weiteres übersetzt: 'eg0, nec 'praeter me ulla 
(Chald, 32 ın 13 ma Pula et non ‚est praeser me am- 
pfius);' ohne‘ dafs man aber eins Analogie dazu beyg* 
kracht .hätte, Am besten scheint es, von, wie Lud.de Dies 
ebenfalls vorschlägt, f. zur zu nehinen, was es 4 Moss 
$2, 35. 2%, 13 ynbestreitbar heilst (vgl. zu der ersteren 
Stelle V. 20 desselben Kapitels, wo 8 dafür steht); 
mithin hier: ch ( bins) und nur ich noch d. i. niemaud 
sonst. Ich werde nicht als Witwe sitzen u. %. w.) Der alt 
Weib personificirte Staat wird, nachdem er „gefallen, 
Witwe genannt, sofern er des Königs beraubt ist; Ai 
derios, wenn seine Einwohner "weggeführt‘ ‘worden. 
Üeber das Bild der Witwenschaft 5, 14.5 Kl 
gel. 2, ı. Bar. 4, ı2. Offenb. Joh. ı4, 7; über das andere 
3.23, 4. 51, ı #. In dem Ausdrucke: als Witwe sitzen, 
liegt wieder der Nebenbegriff der Trauer. Zu V. & 9 
vgl. Offenb; 1%, 7.8 von der zweyten Babel (Rom): or 
&v ey void duräg heran‘ x3dmuui Paoilısoa, xal zuga ovs 
sini, xas NEVdog OU rn idw. Aa Toüro Ey ua auega 
ou‘ ai Any avıng, Iavarog xad indes mal Amis 


9. in vollem. Maa/se‘) hans eig. mach. ihrer Vollkem 
menbheit,: Vollständsgkeit; und :deinkr Barssprüche gewar 
tiger Menge) Von der Magie und: Astrologie der Baby 
lonier s. dem Exours. . Das ze dm: iat:e. v. 5 05® 
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' ‚achtet, -wie.im-mis,522 bey alla dem’ tratz.alles- dessen. 
9, 12. 26..20. , Sehr. gut Saad. (Sy We BA. &%, 
denn, &o bey, mit wird ebenso gebfaucht. ° Von na8 


RR TION ist unmittelbar zu verbinden: ul) Any ‚die 
‚gewaltige Menge ("kn als Subst. vehementia, wie 5 Mas. 


- 6, 5). Sonst werden allerdings auch wahre und ursprüng- 


Jiche Adverbia wie Adjectiva au: Substantiven. gesstät 
(gramm. Lehrgeb. S. 827). Dafs der das Adjectiv um- 


‚schreibkende Genitiv Rn von seinem Substantivo getrennt | 


ist, ist im Grunde derselbe.Fall, als .ob statt des gewöhnt - 
lichen Er] 1 gesagt wird up 77, welches ‚auch 
vorkommt, . 
20. du trautest auf 'deine Bosheit)) Ebenso ist. 798 
Bosheit oben 33, ı1 von. Babylon, und Nah. 3, 19 von 
‚Nmive gebraucht: über wen erging nicht: deine Bosheit? 
Es ist von Bedrückung der Völker und Staaten die Rede, 
‚auf welche die tyrannische Babel ihre Macht gründete, 
Aiemand sieht. mich) Sinn: es ist kein Gott, der sich um 
die ‚ Angelegenheiten der Menschen kümmern, und sol- 
‚ches ahnden sollte, Ygl. Ps. 10, ı3. vom Gottlosen: 


Er spricht in seinem Herzen: „Gott vergilst, 
"„Verbirgt sein Antlitz, sicher es niemals,‘ 


Ps. 94, 6. 7. Ezech. 8, 12. 9, 9. Diese der epicurischen 
Ansicht. von den. Göttern ähnliche widerlegt Hiob ss, 


‚13..14. deine Meisheit und Klugheit machen dich zu " 


‚Schanden) Exsterss ironisch, .die ränkevolle politische 
Weisheit läßt dich im Stich. Vgl a9, as von Asgyp- 
ten, Ezech. 28, 4 von Tyrus, Jer..50, 35. 51, 57 von 


Babylonien. ı 233% s. v. a. Sm Am 44, 25, wo im 


parallelen Gliede steht bb zum Theren machen, als 
‚Tboren hinstellen.. And, verkehren, berücken. Chald. 
SUERSR. pervertit te (sonst für men). Syr. oe 
‚devepis te. Saadı.: Ilyxeh mpdum exondere te fapit,..:.! 

11. dessen Morgenröthi du Het siehest) sig. ‚night 


weht d. i. wovon du: keiye Vorkoten,siabens, welches 


\ 


%, 
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plötzlich kommt. Vgl. sin Mb im letsten Gliede.. Fulg, 
nescies ortum eius. Kimchi: an "> FNıS R9 wun MD 
BRTO II AST RU AN RD TRITT 10D Dienn- 
Syr. a2 Vo aan mane:e inopinato. Im Arab. wird 
so, 

3,8 Morgenröthe, wie "Kocher bemerkt, von dem An- 
fangs einer Sache, und vie V erboten der Morgen- 


zöthe ebenfalls . von Vorböten überhaupt: gebraucht. 
"Doch ist gegen diese Erklärung einzuwenden, dafs Mor- 
‚geuröthe des Unglücks f. Vorboten, Ankunft desselben 
immer ein falsches und auffallendes Bild ist, und Kocher 
hat nicht gezeigt, dals jene arabischen Wörter auch in 
Bezug auf Unglücksfälle gebraucht würden, was zu be 
zweifeln ist. Deshalb hat vielleicht eine andere Erklä- 
rung den Vorzug, nach welcher die Morgenröthe des Un- 
glücks f. die Morgenrötlie nach dem Unglück gefalst 
wird, also das Znde desselben. Also: dessen Ende da 
nicht absiehst, ein endloses Unglück: R. Jona bey Kım- 
ehi: Rd Inn nnkb un Kbı Ton: syam. Saad. rei 
 nullum noveris remedium. Für ein nach dem Unglück 
einbrechendes Glück’ steht Snmö auch 8, 21. 58, g, und 
anderswo das Bild des Lichts nach der Finsternifs (49, 9. 


' 59, 9. 60, 2), Ebenso im Arabischen zus Morgen- 
röthe, vom Ende des Unglücks in Zrpen. gramm. arab. 
ed. Gol. 1656. 4. pag. 193. wie». Cöl/n (Analekten II, 
HB. 5. S..67) passend bemerkt hat, . Nun ist auch dieses 
Hemistich genau parallel mit dem nächsten: welches sich 
nicht absühnen läfst, also uneröittliches, ewig lastendes 
Unglück. — Die Erklärung des "mo durch 
‚Zauber ist schon oben bey g, 20 verworfen worden; 
sonst. lielse sich als Realparallele 4 Mos. 25, 83 bey- 
bringen. das du nicht sühnen. kannst) d.i. durch Sühn- 
. opfer. abwenden. yın ab £. unvermuthet. 


18. von deiner Jugend auf) lie babylonischen Wei u 


, 
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8en rühmten sich eines Alterthums ihrer Kunst, die weit 
über alle Zeitrechnung hinausging. Auch Jeremia im 
Orahel pepen Bebel (50, 3%. 36) erwähnt des Untergangs 
Seiner Weisen und 1 Lügenpropbeten. 


'13..cda bist Berathungen) über die Fort my, 
weeiche chald. Plural für ınızs, aber auch Singular für 
{nx9 seyn kann, s. mein gramm. Lehbrgeb. S, 587. 528, 
33 mit dem collectiv zu nebmenden Singular ist nicht 
"selten, 2. B. Ps. 5, 8. 52,9. Jes, 37, 24. So dajs denn 
auftreten und. dich retten) “n9 Auftreten s. v. a.. mp, 

nach späterm. Sprachgebrauche, die Himmelstheiler) Die 
Erklärung: des. Ausdr. s. Excurs 8. Das Chethib kanıt 
gelesen ‚werden wind mar, wo es die (Freylich noch‘ 
problematisobe) srabisirende Plurslendung wäre (gramm, 
Lebrgeb: 543); vder s. v. a. za (TÜR) dienach den 
Sternen guukeh) Das Verbum x mit 2 hat die Bedeu- 
teng: beseken, nmacli eiwar hinsehen ı Mos. 34, 1. Hohel. 6,: 
rs, und.so:hier sm. — die.an den Neumonden verkünden, 

wews dir beyiginen wird) Wir verbinden diese Worte mit 
AXX. Fulg ‚Chald.; denn zwar nicht sin selbst, aber 
gleichbedeurende Wörter, 2. B. mir, werden_mit 7m 
comstruirt (Je4. 2, 3. Mich 4, 2), also eig, sie belehren 
E32 ana, um über das, was dir begegnen wird, Sinn: 
die es weissagen, mögen es auch abwenden. da ja bey= 
des nur von böberen Kräften bewirkt werden kann. 
Jarchi und Kimefu, denen Rosenm. folgt, wollen 9 durch 
e(was auflösen, was einen matten Sinn gibt, auch kann 
42 hier wohl ınit dem arab. 8, expletivo (9.2u 40,17), 
verglichen werden. ben Fsra und Vitringa bestreiten 
die obiae Verbindung und corstruiren TIEI IKar TUR 
zu 53x38, wo dann Ban Byıtın absolut zu erklären 
wäre, Mau supplirt dann se. die Zukunft (was aber aus 
.- Hab. 3, ®’ nicht erweislich ist), oder übersetzt: die die 
Nenmorden verkünd:m '» f.d. Act.) was aber wohl zu 
weni, sagt, da.diese repelmifsig Wiederkehren, 
H 


14° Kap. XUVH, 141 


14, Sinn: Feuer wird diese falschen Weisen bis auf 
den letzten Funken verzehren, d. i. Untergang wird sie 
treffen. Das Bild vom Feuer f. Untergang. s. oben 29, 5. 
30, 30, vgl. ı, 31. Hier ist es insbesondere vom Ver 


brennen der Stoppel auf dem Felde hergenommen, val. 
Mattb. 3, ı2. Pün. XV III, 30: sünt, qui accendan: ın 


arvo et stipulas magno Virgili praeconio. Vgl. Virg. L.b. 
2, 85. 289. 2, 414. Keine Kohle bleibt zum Wöärrsen) 
Bezeichnung des fosalen Untergangs. burn hat grammae- 
tische Schwierigkeit. Ich nehıne es mit Aimchi, Aben 
Esra, Jarchi, Heron. für einen /nf, der. Form baarı Gwie 


>72. 


30, ı8. Cod. Regiom. 2. hat Diaont dafs sis sich : wärmen 


"können f. dafs man sich wärmen "könne, welches Döder 


lein uud Koppe anmehmen; nach Anleitung dieser Varian- 
te babe ich gragım. Lehrgeb. $. 372 die Form uund seibst 
durch bartb zu erklären gesucht (nach Analogie von 
my fn PR); indessen ist der Fall noch nicht gens 
analog, und da obendrein das Su/fxum lästig ist, ziehe 
ieh die obige Erklärung vor.. Oder man erkläre mit Co 
cejus und ARosenm. han» von un) Brot, also: nicht eine 
Kohle zu ihren Brote d. i. zum Brotbacken sc. bleibt 


übrig, vgl. 44, 19, ebenso Saad. rip Pr 
Der Parallelismus ist aber für das obige. — Von ein. 


gen, als Rosen, Piscator, Hensler, Justi, wird das ganze’ 


Bild anders gefalst, näml. und dieses Feuer wird wahr 
lich keine Glut zum Yärmen seyn (Rosenm. zum Brot» 
backen), kein Feuer, an das man sich setze, sondern 
eine verzehrende Glut, 


15. So geht es denen, mit welchen dıs dich mühtest) 
nämlich deinen Astrologen und Wahrsagern, die du dir 
viel kosten lielsest. ı17 ]2 so werden sie f. dieses Schick» 
sal haben sie, vgl. über any zu 1, 9. 'ı ist überflus 
sig; eig. so werden dir. - Mit denen du Werlchr hatte 
son Jugend‘ auf) Es ist hier. zweifelhaft, ob dieses auf 
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die nämlichen geht, von denen so eben die Rede war, 
die: Astrologen ‚ und blolse Wiederholung des vorherge- - 
henden ist (wie aus dem Parallelismus’und der Verbin- 
dung V. ı2 ‘wahrscheinlich werden könnte), oder auf 
andere, nämlich die, Völker, mit welchen Babylon 
Verkehr hatte. Ich ziehe letzteres bestimmt vor, tbeils 
weil „rb das eigentliche Wort vom Völkerverkehr durch . 
Handel ist, und hier ungewöhnlich gebraucht seyn wür- 
de, wenn man es vom Verkehr mit den Astrologen ge- 
brauchen wollte; theils weil es ein Widerspruch ist, dafs 
die Wahrsager, die nach Y. ı4 durch die Flamme ver- 
zehrt sind , nach diesem Verse ihrer Wege gehen sollen. 
Dagegen gibt es einen schönen Sinn: die Wahrsager | 
werden vernichtet, und die befreundeten Völker, mit 
denen Babylon buhlte, verlassen jetzt die Unglückliche. 
Die letzteren hätten allenfalls helfen können, wenn sie 
gewollt hätten, aber sie thun eg nicht: Twin yı keiner 
hilft, Letzteres hätte nicht von den Astrologen gesagt 
werden können. Ein ähnlicher Zug ist bervorgehoben 
13, ı4. Jer. 51, 6. 9. Nah. 5, 16. ı7. ‚die gehen ein jeder - 
seines Weges) 23, welches Koppe u. A. so schwierig 
finden, ists. v. a. may x Ezech. ı, 9 näml. vor sich hin, 
seines Weges. So Amos 4, 3 von den Auswandernden: 

aus den Trümmern wandert ihr 
ein jeder vor sich hin (37332 ION). 


Ebenso 1282 wx Jer. 49, 5, vgl. Jos. 6, 5. 20. Sonst 
sagt ınan ab ‘Je ı Mos. 19, 2. 32, 2. mn drückt 
hier blos das sich Zerstreuen der verschiedenen Völker 
aus. — Die Erklärung des rd durch’ deine Zuuberer 
kann durohaus nicht Statt finden, wenn man oben „nV 
durch Zauber erklärt; denn ‚dasselbe Wort kann nicht 
mit U und d geschrieben werden. Abgesehen von jener 
‚Erklärung liefse sich bier aulser dem arab. ya 
Zauberer, auch das zabische Tan nachweisen. Allein 


der Zusammenhang leidet die Erklärung noch weniger, 
Hz 
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sls die eben verworfene, denn was soll die Verbindung: 
‚ die Zauberer von Jugend auf’? Der letztere Zusatz zeigt 
an, dals in dem Verbo “nd ein Verhältnis liegen müsse, 
was zwischen Babylon und den v*“r1Dd Seat fand. 


Kap 48. 


. Was jetet geschieht, verkündigte Gott längst zuvor, dem 
er kännte die Hartnäckigkeit des Volkes und fürchtet, 
es möchte ‚es sonst seinen Götzen zuschreiben ı — 5 
Jetzt verkündigt Jehova Neues, was niemand wulse, 
was kein Heide geweissagt hat, dals Cyrus, von Gott 
.. . gesandt, Babylon stürzen wird 6, 15, Nicht um des 
-” Volkes Verdienste willen geschieht diels (denn dieses 
war stets sündig), sondern Jehova thut es, um seiner 
eigenen Ehre willen (8 — ı1). Hätte Israel nur hören 
wollen, es wäre überschwenglich glücklich geworden 
665 — 19). Es soll aus Babel ausziehen, Ooıt will es 
durch die Wüste führen (20: 21). Nur für die Got 
losen gibt es kein Glück (22). 

Das Kapitel hat etwiss vorzüglich Breites und Wortrei- 

ches und wiederholt sich selbst, und früheres oft 


1. 2. Man merke auf die lange Exornation, die sich 
an den Namen Israäls anknüpft. $. die Einleit. $. ı7. :& 
Sie bezeichnet hier das Volk als ein sich äufserlich su 
Jehova bekenuendes, das ihm aber nicht von Herren er- 
geben sey: die aus dem Quell Juda’s hervorgegangen) Det 
$tammvater wird mit einem Quell verglichen. Ps. 68, 

en: uno! pa die ihr aus dem Brunnen Israels seydı 
Ein ähnliches Bild 51, ı. vgl. auch 4 Mos. 84, 7. Dr 
gegen gebört 5 Mos. 33, 28 nicht hieber, wo 77 Auge 
nicht Qzell ıst. Die hebr. Ausleger nehmen D°2 gerade- 
au für yar, [vgl lo semen admissarii]; aber dagegen 
ist Ps. 68, 827, Unnöthig ist Secker's Conjectur: "782 
e visceribus. — Der Prophet lebte unter exilirten Jr 
' däern. Denn von der heiligen Stadt — stützen sie sich) 
Man mufs wieder hinzudenkeun: aber nicht mit aufrich- 
tigemw Herzen. Sie nennen sich Söhne Zibts, sie erwar 
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‘ 


ten auch selhst Hülfe von Jehova; aber sie verehren ilıy 
picht aufrichtig, Den Namen ob Pi =‘ £ührt Jerusalem 
auch 52, ı und sonst bey Spätern Nehem. ı:ı, ı. Dan. 9, 
84', vgl. Matth. 4, 5. 27, 53. Auf den Münzen des mag 
gabäischen Zeitalters steht bekanntlich die Inschrift: 
nunp Drbwın" nd FIAT BWIN (2. Zibhel doctr. 

“ gurmm. vett. T. III. S. 466 #.). So kann men >z "in der 
Bedeutung denn beybehalten. Obuedem mülste man «4 
duch: wiewo/hl oder ja! auflösen, 

3. Das Frühere) d.i. das bisherige. Die bisherigen 
aun schon eingetroffenen Schicksale des Volkes, im Ge- 
gensatz des Nenen (V, 6), was er nun noch weissagen 
will. "Vgl, 4 9% 

4 mon s.v.a. 22 min Faech. 3 7 verhärtet, ver- 
stockt. Ohbine 3% steht auch „dp Verhärtung 5 Mos. 9, 
27, und mopn sich verbärten Hiob 9, 4. ein eiserne? 
Stab dein Nacken ) 7" sonst Sehne, in der Grundbedeu- 


tung aber (wie das arab. FW ; Band. .Der unbiegsame 
Rückgrad des Nackens wird mit einen: Jiseustabe ver-- 
glichen. — Harte ‚Stirn sonst von Frechbeit, Unver- 
schäntbeis (Ezech, 3, 7 = 9), unten ein äbnliches Bild 
in gutem Sinne (5P, 7). 
5. Der öfter vorkommende Zug von Eifersucht Je 
bova’s auf seine Ehre. Vgl 5 Mon. 52, 27. 113% esse 
„ Jubere, wie. 45 18. 
6. Perborgenes, was bisher noch im göttlichen Rath- 
schlufs ‘verborgen lag (Dan, 2, @2), 
w; Jeizt ist os erschienen) 822 mn9. Es ist die 
Bede von den Ereignissen durch "Cyrus, Die Worte 
scheinen anzudeutep, als ob diese von Gott erst neulich 
beschlossen worden wären, und so fassen es auch Alen 
Zsra und Grotius; sllein nach dem folgenden ist es doch 
wahrscheinlicher (mit Fitringa) so zu verstehen, dafs 
das $rühor Beschlossene erst jetzt erschienen, aum Fore 
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schein gekommen, d. i. offenbart worden sey; welchen 
Sinn x“5r wohl zulälst. Auch oben 4ı, 26 berief sich 
der Prophet darauf, dafs er zuerst diese Begebenheiten 
weissage, die niemand zuvor geahndet. — hi" ‘ph vor 
der Zeit, näml. wo es sich ereignet, wo es eintrifk. 
‚Farg. jımına Din bp. Diese Zeitbestimmung steht 
absolute voran, daher ’ folgt, wie 2 Mos. 16, 6: 2, 
by) am dbend, da sollt ihr erfahren. ı Mos. 2, 4, wo 
zu übersetzen ist: Zur Zeit, wo Gott Jehova Himmel und 
Erde schuf. 5. da war noch kein Gesträuch. Vgl. 3, 5. 

8. nicht ward dir’s offenbart) eig. dein Ohr ward 
nicht geöffnet. Der Ausdruck ist parallel mit dem häuß- 
gern jı8 53 f. offenbaren. nn in Pi. steht dichte- 


‚ ıisch intrans., und darf nicht in Py. geändert werden. 


Vgl. Hohesl. 7, 13. Aesenm. erklärt TITH, mnD MD da 
öffnetest nicht dein Ohr, f. gabst Gottes Befehlen kein 
Gehör; aber es ist nicht vom Aufnehmen, sondern Em- 
pfangen einer Offenbarung die Rede. Ebenso 50, 5. 


9. Vgl. 43, 25. um meiner Ehre willen) Es ist 1725 
aus dem ersten Gliede zu wiederholen. T5-bunx eig. 
lege ich mir einen Zaum an in Beziehung auf dich, Ue 
ber die Grundbedeutung #. Schroeder origg. hebr. S. 47. 
Caab ben Zoheir V. 43. Vulg. infraenalo te, nur in Bezie- 
hung auf das ie falsoh. 

ı0. Das Bild ist vom Metallschmelzer hergenommen, 
der durch Schmelzen des Erzes die Schlacken trennt, und 
Silber gewinnt (1, 25. Ezech. 22, 18). 9923 82 entw. 
und nicht mit Silber d. ı. so, dals ich Silber gewann, 
nach Grotius; oder 2 für >, sie Silber, d. i. ebenfalls, 
ich habe dich nicht als Silber befunden. Zieron. quasi 


arpentum. Saad. af Nun. Der Sinn ist auf je 
den Fall: ich suchte euch durch Unglück zu bessern, 
aber der Zweck ist nicht erreicht; ihr seyd nicht als Sil- 
ber aus der Schmelze hervorgegangen, sondern als 
Schlacken (Ezech. a. a. O.).. Dafs Isıaäl auch durch das 
\ 
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Unglück” nioht gebessert worden sey, sagt auch 42, 25. 

Sehr gezwungen erklärt J. 4. Michaslis: nicht für Geld 
d. i. umsonst, ohne dein Verdienst. Gegen den Zusam- 
menhang deutet auch Aosenm. nicht wie Silber d, i. nicht 
bey so starkem Feuer, wobey man Silber schmelzt (weil 
dieses schwerer schmelze, els Gald), also: ich bin ge- 

linde mit dir umgegangen. 'nurıy nach chald. Sprach- . 
gebrauch 8. v. a. Sınırıa. 80 schon die beyden aram. 

VUebers. Syr. und Chakd., die 3 selbst gebrauchen, auch 
Saad. Lt probavi te; und andere hebr. Ausleger bey 
Aben Esra. a Ms. hest auch TH3M3, welches als Glosse 
zu benutzen ist. Den Uebergang zu dieser Bedeutung 
von der hebräischen, bilden Stellen, wie Hiob 34, 4: 
ya man. BEWn das Recht rollen wir nur untersuchen, 
(Parall. 7). Rasenm., der die aramäische Bedeutung 
bezweifelt, erklärt nach Jarchi: ich wählte dir den Ofen 
des Elends, das Suffizum 7 als Dativ, wie prn3 Jes. 1%, 
29, und das in 393 als zur Construction gehörig be- 
trachtet. Dem Parallelismus nicht so angemessen. 

11. DIN wie ward entweiht? Man supplirt ‚g% 
wöhnlich au aus V.9; und die ZXX schieben 0 0r0- 
pa uav ein. L owih will dieses in den Text aufnehmen. 
Für diese Ellipse (denn die Aufnahme in den Text 
' möchte ich nicht wagen) spricht, dafs die Phrase burt 

mim Do den Namen Jehoya’s entweihen, öfter vorkommt 
3 Mos. 18, 21. 19, 28); dagegen freilich, dals jenes Wort 
zu fern steht. Kocher (S, 278) will obne Ellipse erklä- 
jen: wie würde gelästert werden ? bu kommt aber doch 
nicht absolute f. Zästern vor. Mir scheint es am leichte- 
sten, aug dem folgenden Gliede 1122 hinzuzudenken. 
Die letzten Worte vgl. 42, 0: i 

ı@. Der erste und der detste) Bezeichnung der Un- 
veränderlichkeit und Ewigkeit Gottes, » 41, 4. 44, 6. 

- 24. wer son ihnen) näml. den Chaldäern und ihren 
Götzen und Weisen, Unser Dichter beruft sich öfter 
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darauf, dafs diese nicht weissagen können (44,22. 45, 9. 
44, 7). 2ı Hss. und der- Syr. drücken 552 aus, welches 
bey weitem nicht so passend ist. er, den Jehova liebt) 
gay minı sc. Sur. Nämlich Cyrus. Vor DYro2 ist 3 
aus dem vorigen Gliede zu ergänzen. , Kocher (5. 275): 
erklärt ohne diese Ellipse: und die Chaldäer selbst werden 
sein Arm seyn d. i. ibm helfen (vgl. 9, 39), und erinnert 
an die Chaldäer Gobryas und Gadates, die dem Cyrus 
nicht geringen Vorschub leisteten. Xenoph, Cyrop. IV, 2% 
V, 11, Indessen steht 433 und a7W2 sonst anmer paralld 
neben einander, und die Audeutung eines so speziellen 
Zuges gehört nicht in das Allgemein gefalste Orakel, 


'ı6, In ‚diesem Verse geht diö Hede Jebava’s zuletzt 
mit dem 4ten Gliede plötzlich in die des Propheten über, 
wie diese öfter in diesem Buche nicht bestimmt geschie 
den sind, im Verborgenen geredet) vgl, 45, ı9, Die LAX 
schiehen noch ein: aude &r zona yijs axoreivar, welches 

 Tüterpolation aus jener Stelle ist. seit es geschieht, war 
ich dabey) Das Sufirwn * es bezieht sich auf die nun 
eintreffenden frühern Weissagungen, gerade wie 46, 11, 
und der Sinn ist: vom Anfang an der jetzt so wichtigen 
Besehenheiten, die durch Cyrus vorgehen, war ich dabey 
wirksam, oder vielmehr geschahen sie durch mich. Lowih 
ändert die Puncte in er Bin: ich veranstaltete es. Für 
die gewöhnliche Punctation spricht schon die Parallel 
stelle Sprüchw. 8, 27. — Das letzte Glied enthält Worte‘ 
des Propheten. — Andere lässen den ganzen Vers Rede 
des Propheten enthalten, der dann, sofern er sich die 
früheren Welssagungen zuschreibt, im Namen seines 
ganzen Standes reden müfste, Indessen ist das zweyit 
Glied auch 45, ı9 Rede Jehovu’ s, und das dritte Jäht 
sich als Beda des Propheten nicht gut orklären. 
Sinn könnte freylich seyn: wulste ich darum, wari 
dabey wirksam; aber es ist Klar, dafs dieses passende 
Gott zugeschrieben wird, 


4 
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00 1m Shih an eig. lehre dich, "Nutzen zu haben, 


- also: was dir frommt, - 


19. Die Worte 11973923 7m sind des \Vortspiels 
wegen zusammengestellt. Das letztere, welches üna& 
Aeyou. ist, erklären alle alte Uebers. von den Sendkör- 


nern, welches der Zusammenhang auch fast nothwendig. 
nacht. Kinchi vergleicht dann Ny2 obolus, nummufus.' 


"Andere bebr. Ausleger erklären 117% vpn den Eipgewei- 
deu des Meeres d. i. den Fischen. Das Sufizum ı_ auf 
das Meer (V. ı8) zurückzuheziehen, ist zu weit Herges 
holt. Dab. auch Rosenm, ohne Beweis: lapilli giys sc. 
maris, — In urlelı und my findet Absprung von der 
Construction Statt. Ebenso in dem Webergange von V, 
80 zugı. Die LXX haben ovoug oov, 


20. Braga ays der Chaldäerland, vgl. für Sache 
und Ausdruck Jer. 50, 8. ı0. 51, 24. 55. Letzterer ist, 
wie im Lat. in Biustios, in Samnites profectus est, 


21, Anspielung auf die Wunder in der arabischen 
Wüste, 8 Mos. 'ı7, 6, 4 Moa. 8p, 11. Pa, 78: 15. Diese 


», Wunder sollen erneut werden, Kimchi zu.d. St: ver. 
wundert sich sehr naiv, dals von den hier voransgesetz- 


ten Wundern im B. For nichts aufgezeichnet sey. Um 
nichts besser machen es .aber. oft neuerg Ausleger, die 
sich in ideale Schilderungen der Zukunft, hinter. wei- 
chen die Wirklichkeit oft sehr snrückblieb, nicht finden 
können. S. Einleit. 5. 92. on .. 


29. Ebenso 57, 81, Be - ne 
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Dex zwoyte längere Abschnitt, der sich auf die göttliche 
Berufung, das Amt und die bevorstehende Verherrlichung 

 _ der Propheten bezieht, wie 48, ı 7, Der Prophet rör 
: det hier selbst in -der arsten Person yon sich, nnd führe 
sich im Gaspräch mit. Jchova ei, Jehova bestimmte sich 

ihn vom Mutterleib an, und sandte ibn.mis schaxfer Rede 


! 


T38 


Rap. XLIX. 


an das Volk‘ (V, ı — 5). Zwar ist seine Mühe verg® 
bens gewesen, aber bey Gott ist sein Lohn (V. 4) 
Er zoll nicht allein Israäls Lehrer seyn, und die Abg« 
fallenen dein Jehova wieder zuführen und das Volk zw 
rückführen ins Vaterland, er soll die Religion Jehovas 
allen Völkern verkünden (5. 6. 8. 9), Zwar ware 
verachtet und verspottet, aber Könige werden ihn el- 
ren (7). 


. Dafs die.Person, welche hier redet, der Prophet selbst 


sey;, leuchtet hier sehr klar ein, und wird nach dem 
Vorgange von Kimchi, Jarchi, Aben Esra, Grotius vor 
den meisten Auslegeru eingestanden, selbst (inconsequen- 
ter Weise) von denen, welche aben 42, ı = 7 auf 
Cyrus bezogen, als Hoppe, Hensler, welche Ansicht hier 
ganz wegfällt. Zwar sagt Nic. de Lyra: esse doctores 
quosdam oatholicos, qui totum illud capitwlum exponal 
de liberatione facta per Cyrum; allein dieses ist ja auch, 
genau genommen, nicht unrichtig, sofern allerdings von 
dieser Befreyung die Rede ist, nur ist die rodende Per 
son nicht Cyrus. 


 , Dagegen erklären Paulus, Döderlein, der Vf. des exegeti- 


schen Handbuchs, die Stelle vom Volke, welches hier ia 
der ersten Person redend eingeführt sey, und Hose 
müller hat diese Erklärung in der zweyten Ausgabe der 
Scholien *) mit Zurüoknahme seiner früheren (s. Ein 
leitung. 8. 10 — ı2) ausführlich empfohlen, und, wie 


. es die Consequenz verlangte, auf alle a. a, O, angeg® 


: bene Parallelstellen angewandt. Eine freylich starke 


Btürze har die Erklärung “hier an V. 3. nach der aller 
dings einfachsten Auffassung: 

Er sprach zu mix: mein Knecht bist du, 

Israil, an dem ich mich verhorrliche, 





*) Ich muls hier bemerken, dafs dieser Commentar VOR 
Cap. 40 — 45 theils schon abgedruekt, theils in der Drucke 
xey war, als ich die Aushängebogen der 2ten Ausg. von Ro 
venmüllers Scholien bie Cap. 60 erhielk. ‘Die Citariomen dies 
Werkes von Cap. 40 — 45 beziehen sich daher noch auf di 
alte Ausgabe, von da an bis 60 auf.die neue. Mir Vergnüget 
habe ich bemerkt, wie Hr. Dr. Rosenmüller mehrere hier 12 
Anspruch genommene Erklärungen selbst zurückgenommeR 


und geändert hau: | 
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Dessenungeachtet habe ich mich aus den unten darzule- 
genden Gründen mit dieser Erklärung nicht befreunden 
können. Es wird aber nicht unzweckmäßsig seyn, gleich 
hier die ganze Vorstellung dieses Gelehrten darzulegen 
nnd mit einigen Gegenbemerkungen zu begleiten, um 
nachher im Commentar ununterbrochener fortschreiten. 
zu können. 

Bosenmäller findet hier die Idee durchgeführt, dafs 'das 
Volk Israels einst der Lehrer der Heiden werden, und 
die wahre Religion auf Erden verbreiten werde. Dos ' 
halb werde das Volk’ hier unter der Person eines Pro- 
pbeten dargestellt, und Ausdrücke von ihm gebraucht, 
die sonst nur 'vom Propheten vorkommen. Er vergleicht 
Cap. 61, 6. 6, wornach alle Isragliten cinst Priester, 
und Joel 3, ı, wornach sie im goldenen Zeitalter Pro- 
pheten seyn werden: und sucht bey melıreren einzel- 
nen ‘Ausdrücken nachzuweisen, dals sie auch sonst in 
diesem Buche vom ganzen Volke gebraucht werden, 
namentlich V. ı. Jehova berief mich von Mutterleibe an 
(vgl 43, », und der ähnliche Ausdruck der Erwählung 
41, 8. 44, ı. 2); V. 9. Israöl, an dem ich mich verherr- 
liche (vgl. 44, 28). V. 5. ich bin geehrt in seinen Augen 
(vgl. 43. 4). V. 7. dem von den Völkern verabschenten 
(42. 22. 51, 7). Die abweichenden Erklärungen, die 
diese Auffassung notbwendigimacht, sind aber folgende 

V. 4. als Futarum: 

Ich aber sprach: umsonst werde ich mich abmühn, 

umsonst, um nichts meine Kraft verzehren, 

aber mein Recht u. s. w. 
als ob das Volk daran verzweifele, durch die Predigt an 
die Heiden etwas auszurichten, und dann sich selbst 
tröste. Dieser Gedanke ist aber als einschränkend und 
lähmend in einer idealen: Schilderung der Zukunft nicht 
passend. Auch palst bey dem Einwurfe die.eigeno YVi- 
derlegung desselben nicht. 

. V. 5. schiene der Knecht Gottes verschieden von Jakob und 
Israel, allein es wird erklärt: 

der mich bildete vom Mutterleibe an, zu seinem 
Auneche, 
der da Jakob zurückführt; 
und Israsl sammelt sich zu ihm, 
Das Osrundiam s3105 soll hier und V. 6. 8. 9 keine 
4bsicht anzeigen, sondern blos das Yorbam firitam um- 
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: schreiben (wie 44.. 14, welche Stelle von den angefähr- 
ten allein sicher beweisend ist), und Aha reciprok 
genommen werden. Allein dafs das dritte und vierte 
Hemistiel die Absioht anzeige, wozu der Redende gebil- 
det soy, erhellt aus dem vorhergehenden 45 5b. Auch 
pafst die Parenthese des Sten und 6ten Hemistichs nicht 
mehr, sobald man sie auf das zweyte zurückbezichen 
mufs. - 


v 6, Er spricht, es ist nicht genug, dafs du mein Knecht 


seyst, 

iplem ich aufrichte die Stämme Jakobs, 
und zurickführe die Geretteten Israels, 
ich mache dich zum Licht u. s, w, 
‘ Das Gerundium, wie V, 5, Allein theils gibt es keinen 
Gegensatz, wenn die ersten Worte nicht auch eine Ver- 
sichtung enthalten; theils ist immer auch bey dieser Er- 
klärung der Knecht verschjeden von Jakob,” 
V, 7. den von den Völkern verabscheuten, ’ 
"aa collectiv, nach LXX, Saad. Diese Erklärung kann 
auch mit unserer Ansicht bestehen, 
Y, 8. ich will dich bitden und machen zum Bunde der F’ölker, 
der ich dag J.and herstelle, und austheile das verödete 
Erbe. 

:9, 9. derich zu den Gefangenen spreche; geht hervor u. 5. w. 
Dieses hängt aber wenig zusammen, und die Worte: der 
ich das Land herstelle u, s. w, stellen mülsjg da, wenn 
sie nicht die Fortsetzung des vorigen enthalten, und als 
“Geschäft des Bundesmitilere gedacht werden, Dazu 
kommt, dafs der hier vorausgeseiste Gebrauch des Ge- 
zundii als Verbum finitum in der Sprache wirklich zu dem 
Seltenhejten gehört, und nirgends in dieser Häufung vor 
kommt, 
- Gegen diese Erklärung spricht nun 2) die theils gewalssame 
theils minder passende Erklärung der genannten V. 4. 5. 
6. 8.9; 2) die Willkührlichkeit und das Unerweisliche 
der Annahme, dafs hier das Volk rede, wozu im Texte 
"gar niche die geringste Veranlassung liegt. Ueberall im 
ganzen Buche spriohr der Schriftsteller, theils in seinem, 

theils.in Jehova’s Namen, Ist es nicht am natürlichssen, 
dals er auch hier selber spreche? Dazu kommen 5) die 
Paralleistellen, won denen Rosenm. selbst 50, 9 — ıı 
. vom Rrophsien sıklärt. Die Achulichkeis dieser Peri- 


Kap. XLIX, ) 7° ® f 334 


. sope wit der nnsrigen ist aber entschiedän. 4) Did voh 
Rosenm. beygebrachten Parallelen aber, nach welchen 
uriserem Knechte Gottes Prädicats beygelegt werden, die 
sonst vom Volke vorkommen, können nicht befremden, 
da sie sich im Allgemeinen halten, und auf beyde, Volk 
und den Propheten, passen, Selbst der Ausdruck: Anecht 
and Knechte Gottes ist ja beyden gemein. Anders Paral- 
ı lelen dagegen, wie Jer, ı, 4 führen auf die Propheten. — 
Bey diesen Schwidrigkeiten 'möchte ich‘ mich lieber ent- 
schliefsen, V, 3. das Wort EN" ( mir Michaelis) aus 
dem Texte zn streichen, als dieser Erklärung beyzutreten, 


nur bedenken will, dafs didse Person hier redet, und 
« - dieselbe ist, die durch diese gando-Epistel Jedere; vrenn 
mat ferner den Inhalt von V. 8, y, erwägt. Dafs übxi- , 
geus diese Werhetrlichung der Propheten zn den messia 
nischen Floffnungen gehört, und die Ausbreitung der Be- 
ligion ünter.den Heiden dusch das N. T. erfülhl worden 
1 ist, bleibt unbestriften, und dadurch sind die Eiratiorien 
und Anwendungen unserer Stelle im N. T. Apostelgesch, 
13, 47 (vgl Vı 6), 2 Cor. 6, 2 (vgl. V. 8) hinlänglich 
ger eehrfertigt. S, auch Luc, 2, 30 m 52 
- x‘ 
ı 2. in de Berne) pin ebeuso 57, d, selbst in die 
Grat (22, 3). Jehova berief mich) Jer. ı, 4 vm de 
erufäng dieses Propheten: ehe ich dich bildete im Mut- - 
terleıb, achtete ich auf dich, ehe du hervorgingst aus des 
utter Schvos, weihte ich dich, Vgl. Jes. 50, 4. arm 
3. v. 2. 8, aber mit dem Nebenbegriffe der ehrenvallen 
Erwähnung, ähnlich mit nr 45, 4 


2. Das Bild vom Schwerte, und Pfeile, bezeichnet das 
Findringende der Rede. Vgl. Kohel. 12, ı12: die Works 
der Weisen sind wie Stacheln, und wie eingerchlagene N- 
gel (die Reden) der Versammelten. Hebr. 4, ı2: Lüv yag 
5 Aöyos zou Hsod, kai Brapymg, nal Tonwtsgog Untp Mücav 
pityaıper Öistouor: In einem Fragmente des Zupchs Ve} 
Diod.' Sic. XII, 4o von ‚Pericles: 
nen. Kl 0 Ton Örroden 

zb xeyıgov djxardhume Toig Angomudrog.  ' 


ö ’ 


Die ältere Erklärung vom Messias fälle weg, wenn mag 
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Pind. Olymp. II, 159. 160: IX, ı7 nennt seine Gedichte 
Pfeile, und der Scholiast sagt: Bein da zog Aoyorg iur 
xs, dıa vo Öbu nal zuigov zuv Eysauiaov. Der Verfasser 
der Offenb. Joh. hat das Bild aus der Sprache in die pro- 
phetische Symbolik aufgenommen (Offenb. ı, 16). Voll- 
ständig aber freylich bis zur schwülstigen Allegorie ist 
das Bild vom Pfeile durchgeführt bey Zbn Arabschah in 
der sit. Tim. T. 11. 5. 888, 2.9 fl.: es erzählte mir unser 


Herr Mahmud Almohrek («Sl der Perbremmende), 
der diesen Namen führte, usles aöleın. / > 2 8 
Ar Weise ep ol lelis ol apa 
"Ya In „> a N er lau 
BT. yo Sms zig weil die Pf 
keiner Reden das Innerste der Herzen durchdrangen. II ’emn 
sie geworfen wurden, und das Geschwirr ihrer Sehnen die 
Ohren der Herzen umtönte, da fill ir V ogel ohne Rei- 
tung, und der Stein der Herzen ward gespalten. Und an- 
derswo (7: 11. S. 334, Z. ı4) das Bild des Schwertes von 
der Beredtsamkeit des Timur : sr „lo & Nofg 


‚eglote la>f Fr KR und nachdem er Tan männh- 
ehs Schwert seines Gare in die Eingsweide ihrer Einsich- 
en getaucht hatte. — unter dem Schatten seiner Hand birgt 
dr mich — in seinem 'Köoher birgt er mich) beydes Be 
zeichnungen seines Schutzes, den der von Gott gesandte 
Lehrer genielst. Das’Schwert deckt und schützet er, 
die Hand darauf halterid, den Pfeil birgt er in seinem 
Köcher. Vgl. 42, ı. 51, ı6. 


5. Bey der Auffassung von dem Propheten als Kneche 
Jehovas macht disser, Vers eine von allen Auslegern ge- 
fühlte Schwierigkeit. Nach dem blofsen Sprachgebrauch 
und unabhängig vom Zusammenhange würde man erklä- 
ren müssen: 


1 


\ 
r4 
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« sprich zu mir: mein Knecht bist du, . 
Isra&i du, an welchem ich mich verherrlichen werde, 


ya ör die relativ gemachte zweyte Person, wie 41, 9: 


20. und a Ren sich verherrlichen an, wie 44, 23°? 


“RONNK baaiona. Hieraus würde dann folgen „dal der 


Hecht Jehova’s hier.überall Zeraöl sey. Allein mit Recht 
haben fast die meisten Erklärer geurtheilt, dafs man die= 
ser Schwierigkeit nicht den sonst klaren Sinn dieses Stük- 
kes sammt seiner Parallelen aufopfern dürfe, und daher- 
theils durch Erklärung theils Textesänderung zu helfen 
gesucht. Offenbar unstatthaft sind hier die Erklärungen- 
von Aben Esra und Yitringa, dafs auch der Prophet oder 
Messias Jerael (d. i. /sraelit) genannt werden könne *); 
von Saadias, der es für bamw"b nimmt **); von Koppe, 
der den Satz mit dem folgenden Verse verbindet: 
Israel, wie könnte ich duroh dich verhemlicht werden, 
: + Aber klagen mufs ich u. s, w. or 


Weit besser schon und allein passend in diesen Context: 


nähme man es (mit Hensier, Stäudlin) als abspringende‘ 
Anrede an lsraäi, 
und an dir will ich mich verherrlichen, o Israel, 

nämlich: durch meinen Knecht. Ich miuls indessen? 
gestehen, dals mir die obige Erklärung der Textes-i 
worte wahrscheinlicher ist, und dieses macht die: 
Aechtheit des Wortes Yin wirklich sehr verdäch-: 
tig. Schon oben 43, ı hatten wir ein Beyspiel, dals‘ 


die LXX den Knecht Jehova’s fälschlich vom Volke. | 


deutend, Zogan4 und Jaxwuß willkührlich einschoben,: 
'bier. würde dieses Interpretament nur älter seyn, und 
von hebräischen Kritikern oder Abschreibera berrühren.. 


*) Aben Esra dicite 48 Israsl hoc sanın, ta qui in oculig 
meis roputatus es instar toties Israslis. 


“R) Sand. da bist mein‘ Bote an Treat Karıı 3 , 


dessen. ich mich rühme. 
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Geschah dieses vor den LXX; so har-die Uebereüstime 
mung der Versionen kein Gewicht, und wir wollen nicht 
einmal einen Wertb derauf legen, dals eod. Kennicott. 96; 
der mehreres Eigenthümljches hat, dieses Wort auslälst, 
Sehr leicht konnte dieses Einschiebsel yon einem Leser 
herrühren, der sich .gewölint batte, 739 ba" in die- 
sen Stücken verbunden zu lesen, und nach der Reception 
vieler Juden Cap. 48. 49. 53. vorh Volke ‚erklärte, auch 
yunächst .44, 23 vor Augen batte. Ich babe mjr dieses 
Wort weit früher als verdächtig und wahrscheinlich: un 
ächt bezeichnet, ehe ich fand, dals auch J. D. Michaclis 
diese Meinung -bey mehreren Gelegesbeiten empfohlen 
hat (s. orient. Bjblioth, Anh. zu Th.. XIV, S. 15». 152. 
XX, 5. 66. XXIL, S. 34). Fällt dieses Wort sus, so 
beziebt sich 1xbnx 2 NW auf dan .Psopheten. x 

4 Nicht bey seiner Berufung: konnte der Prophet se 
reden, sondern später sprach er :so zu Jehovs, odbr bey 
sich. selbst. aber hein Hecht iss bey- Jehova.) PN Stil 
'‚ @dwers. für aber. Ps. 31, 23.. les 53, 4 


5. An den Namen Jehova knüpfen sich mehrer 
Prädioäte, die sich aber auf ‘den liier abgehaisdelten 
Gegenätand bezielinj und zuletzt eine Parentliese. (e. Eite 
leit. S. 17), nach weicher V. 6 das „2x, wjedekkolp 
wird. dafs Israel'sich ca ihmversammile) S5 im Chethib 
ist wahrscheialidh nur orthograpkisch verschieden. vom 
4b in Keru Sı zu IX, 2. Die Construction geht von 
Jefönitiv zum Perbo finito über. Wäre 85 Negation, sd 
mülste mit Aimehi, Lud. de Diew und Kocher erklärt 
Werden: und (zu bekehren) Jsrael, welches nicht versamm 
Meit ist, welches von seinen Hirten und Vorstebertt nicht 
zusammengehalten wird. Als Negation fassen es Symımı 
Zheod., ihm khben LXX, Au. Ghald, Saadı 


6 Es is nicht genug) eig. es ist zu gering, I53 
Rröei. Niph. von Sp; mit impersoneller Form, vgl. über 
Form und Construction ı Hön. 16, 51. 2 Kön. 20, ı0, 


‘ 


u 


- 
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Ezech. 8, 17. um herzustellen) eig. aufzurichten, vgl. V. 


8- Amos 9, 11, und nicht: trösten. ‘Die Geretteten. 


dsraels zurückzufu Ühren) über die (chaldaisirende), Wort- 


stellung’ vgl. die Note zu 42, 24. bisrss im Chethib’ist _ 
mehr Nominalform, das Keri b’n1x1 wahres Paxticip, 


die Bedeutung dieselbe. “23 ist, was nach einer Nie- 
derlage. oder sonst einem Unglück gerettet worden (vgl. 
T, 8); wie unbe. Fälschlich nebmen es Michaelis und 


Dathe nach dem Syr. für s. v. a. x) Zweig. (ı1, 2. 


24, 19). ‚Licht der Fölker.) 42,6. 60, 3. vgl. 2, 3. 
da/s mein Heil u. s. w.) d.i. meine heilbringende Reli- 
gion. .Man vgl. die Stellen der Genesis (12, 8. 22, ıßı 
26, 4), welche dieselbe Hoffnung ähnlich ausdrücken. ' 

7, Dieser Vers enthält ganz kurz den 52, 13 — 55 
Fin. susführlich abgehandelten Gedanken: der jetzt ver« 
achtete Prophet wird im kurzen glänzende Genugthuung 
erhalten, s. besonders 52, 14. 15. 53, 3. Aehnliche Aus- 


drücke sind V. 23 von der Verberrlichung des ganzen 


Volkes gebraucht. zu dem von Menschen Verachteten) 
ta nimmt man allgemein als Jnf. consir. Verachtung f. 
das concr. Verachteter (vgl. Hiob ı2, 4 Gelächter. f."Ge«- 
genstand desselben, Ps. 22, 5 Schmach f. Gegenstand 


. ders.). Allein dieser würde ni72 lauten- müssen, er kommt, 

| wenigstens nie so vor. Ich nehme den at. absal, iz 
für ein, Adj. verbale in der intransitiven Form, wie 23, 
Em ; die dieselbe Bedeutung hat, wie die Formen mit 


=, welche bey den Yerbis 55 gewöbnlich sind, alsım, 
Run. Diese hat im si. constr. 72, wie jene 2, mUn- — 
Schon Aben Esra richtig: Ar Dw wnI Iıtn besoh nefesch 
ist Adiertivum. Von “3 ans scheint mir die leichteste 
Erklärung, das Piel dichterisch intransitiv zu nehmen, 
wo es 8. v... 29h, ist (48, 8, vgl- gramm. Liehrgeb. S. 


242). So entsprechen sich zwey Participia intransitiva. 


Sonst, erklärt. Kimchi: 143 39nD Soxd, den das Volk 
_ verabscheut. Nicht so passend scheint mir meihe Trähere 


\ 


> 
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Erklärung: der dem Volk Schande macht, häml. in dem 
Sinne desselben. zu dem Knechte der Tyrannen) DEWD 
vgl. die Anin. zu 13, 2. Könige werden sehen) Man hat 
“nicht -geradehin mit den ZXX, und Chald. ihn, sie zu 
suppliren: sondern überhaupt was du vorgeht. Nach 
b’Y9 kann wieder 1871 hinzugedacht werden, oder auch 
bin als Nom. absol gedacht, der mit 1 angeknüpft wird, 
vgl. 48, 7. — Im letzten Gliede ist Pr> aus dem paral- 
lelen Gliede zu wiederholen. 

ı 8 Zur Zeit der Gnade) 8. v. a. im ssräitilen Gliede: 
. ‘zur Zeit des Heiis, der Rettung. Vgl. 61, 2. Da diese 
noch. bevorstan(, können die Präterita Tını:9, PnÄ:7 
“nicht wohl anders, als Futura aufgefalst werden. — 
TIER geben die LXX. Syr: bier durch ich will dich bil. 
den.(vgl. 1792" 44, ı2), ale syn. des folgenden gr 
aber in der Parallelstelle 48, 6 ist passender: ich erhalte 
dich. Ueber nn2 s. zu 42, 6. Nach dieser Stelle und 
V. 6 soll das Geschäft der neuen Bundes - Mittler für 
Israöl darin bestehen, das theocratische Regiment im 
neuen . Jerusalem zu führen. auszutheilen das verödete 


‚ Erbe) 54, 3 61, 4. 
9 Vgl. 42, 7. 


Kap. 49, 10 — a7. 

Das Volk soll glücklich und von Gott geleitet zurückkehren 
(io! 11), denu er vergafs nie seine Kinder (13. 14. ı5. ı6) 
Von allen Seiten her strümen die Zerstreuten ins Vaterland 

. zurück (12. 17. 38), die Nationen beeifern sich, ihnen 
.dienstlich zu seyn (V. 22. 23), im Vaterlande wird's zu 
eng für did Menge der Bewohner, zum Erstaunen der sonst 
kiuderlosen Mutter (19. 20. 21). Die Feinde und Be- 
drücker Israels sollen fern seyn .{17. 16), und sie sollem 
den Raub herausgeben und sich selbst aufreibeun (24 — 26) 


ı0. Vgl. 35, 7. 43, 19. 20. 48, 9ı, und das Bid 
vom Hirten 40, 10. ıı. 42, ı6. 

21. Vgl. 35, 8. meine Berse) so spricht Gott, als 
“ Herr der Natur. Man hat nicht möthig, mit Zösenn. var 
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für or als alte Plürsiform zu nehmen, wogegeh (dus 
Parsllele' ın120% spritht, - 79Y sie sollen hoch, erhöht 
werden d. i. gebahne werden. Da»: Bhlınen der Wege 
geschieht durch Erhöhung, dah. }5& erhöhen, belinen, 


rn 209 Bahn, 


ı2. Ueber das 'räthselhafte Land Sinim habe ic 
wenig zu dem in meine Wörterb. uw. d. W. ;9 und 
D1:10 gesagten beyzufügen. Noch immer ist die Erklä: 
zung des Arias Montanus, Junius u. A., der auch 'Zan- 
gles (Recherches Asialiques Il, S. 406 der franz, Uebtrs,) 
beytritt, durch Sine die walırscheinlich-.te: und dafs sie 
zugleich die passendste_ in dem Contexte sey, bat gar 
keinen Zweifel, nämlich als Bezeichnung eines Landes 
an der Erde Enden, und zwar iu Süden oler Osten gele- 
gen. Man wendet ein, Sina sey dainals gewils noch 


“ nieht, und nicht unter diesen Nawnen Dekannt gewesen, 


auch werde es von den Eingebohrnen anders genannt 
(nämlich Cunghoa). Aber warün sollte man zur Zeit 
unseres Dichters in Babylonien, wo er Jebte, Sinz nich? 
so gut als /ndien und Sceythien (’Magog) wenigstens lem 
Namen nach als ein fernes Land gekannt haben? Was 


“ den Namen betrifft, so, hat hier derjenige, den sich das 


- 


Volk selbst beylegt; gar kein Gewicht, sofern dieser 
sehr häufig von dein bey auswärtigen Völkern gebräuch- 
fichen abweicht (s. Gesch. der hebr. Sprache $. 10); dä: 
geben ist der semitische Name des Volks durchgebends 


(mail, auch „mesf Abuifedae tab ed. ink‘ S: 26. 


Annales ed. Reiske ei Adler T.V. 5. 60. ars. N Barhebr. 
$. 437. 38 fi. und es ist wahrscheinlich, dals dieser ix 


. den verschiedenen Zeiten ebenso derselbe blieb, wie 


aan, und 0 ‚2a, Aid, wie 219, und „y>\o diesel- 

ben Namen sind. Ueber die frühere Bekanntschaft der 

Araber mit Sina s. Renaudut anciennes relations des Indes 

ei de da Chine. Paris 1718. S. 1351 fi. Die Verwandtschaft 
Is 


Fi.) Wu . Kap. XLIX, 13 —.17. j N 


von x und & bedarf aber keines Beweises. Brms (in 


“ Gablers Jonrnal f. auserlesene thesl, Litt. V. S. 64) woll- 


Fu 


te..die Sinesen.ın dem Namen Kain finden; was roylich 
mehr als gewagt ist. - ur 
23. trösten bat bier immer den Nebenbegriff ‚des 


„tbätigen Erbarınens “ vgl. 51, 3. 12. 52,9. So TTapG- 
zAmeıg Toü ’Iogan% Luc. 2, 85 gleichbedeutend mit Au- 


zguois. V. 58. 
15. Vgl. Barhebr. 5. 3827 von demBlutbade zu Edessa:; 
N ass jo] AL „die Mutter verga/s des 
Trlarmens über ihre Kinder “ bi f. wm Dı (1, 15) ob» 
gleich. Die Construction geht vom Singular in den 
Flural über. - 


16. Siehe auf die Hände habe PM dich gezeichnet) 
näm]. um dessen stets zu gedenken (s. das parall. Glied), 


- wahrscheinlich Anspielung auf die in der Anm, zu 44, ä 


angeführte Sitte. Fiütringa meint etwas sonderbar, dafs 
das Bild vom Baumeister hergenommen, und so zu fassen 
sey, als ob Jehova den Rifs zu dem neuen Tempel auf 
seine Hand gezeichnet habe, vgl die Erwähnung des 
T empelmodells, das Jehova vom Himmel herabbringt (8 
Mos. 85, 40. ı Chron. 28, rı. %,. Paulus bezieht es 
auf die Hände Israäls, denen Jehova, als sein Oberherr, 
die Merkmale des Eigenthums eingeätzt, es also als 
seinen Knecht bezeichnet habe. Allein die Worte s» 
'gen ja, dalg er /srael ( = dich) 'auf die Hände gezeich- 
net habe; auch ist diese Erklärung ganz gegen den Pa- 
rallelismus. Fälschlich erklärt auch Döderkin bs22 49 
durch: mit den Händen (habe ich dich gezeichnet). 

ı7. Statt 2 lesen LXX. Hier. Chald. Saad. Luih 
syıı2 deine Erbauer, welches auch mehrere Neuere z, B. 
Zuwıh vorziehen, besonders wegen des Gegensatzes mit 
onnn und Tarann. Ich ziebe mdessen mit Fitringa 


- und Aucher die gewöhnliche Punctation vor, weil V. 26 
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dazu besser palst, und :dasselbe Bild V. 2ı fortgesetzt. 
wird. Vgl. auch die Paralielstelle 13, 6: Dieselbe Ab. 
weichung s. 54, 13. — AN an ist 86. vv a. V. 19 
7320 Apr). Fälseblich versteht. es Filringa vom Aysr, 
ziehen der innern Feinde. Es sind die bisherigen Ober- 
herren: gemeint, die nun ausziehen, und die Stadt den 


Iora Eliten übergeben sollen. g . 


a9. Du sollst sie, wie einen Schmuck, anziehen‘) vgl. 

"Pr. 65, 14: Heerden keiden d. b. schmücken die Fluren. 

Die Bewohner werden als Kleid und zugleich als Zierde‘ 
des Landes gedacht. Das Bild ist aber um so passender; 
da man sich Städte gern als Weiber personificirt denkt. 
‘Ebenso ist das letzte Glied zu erklären. 


19. Eig. was deine öden und wüsten Plätze und 
dein zerstörtes Land betrifft, so wirst du nun zu enge 
seyn den Bewohnern. 


‘20. Wörtl. immerfore sagen vor deinen Ohren die 
Söhne deiner Kinderlosigkeit.- Kinderlosigkeit und wit 
wenthum heilst die Zeit des Exils. S. die Anm. zu 54, ı 
ab sıda hat. den Auslegern viele Schwier:gkeit gemacht, 
weil man übersehen hat, dafs was und überhaupt die. 
Verba, welche ein Alerannahen bedeuten, in.seltenen 
Fällen auch von der entgegengesetzten Richtung (recessit). 
gebraucht werden. So deutlich 3 Mos. 19, 9: TASTE . 
wo der, Sinn nicht seyn kann, wie man gewöhnlich , 
' übersetzt: tritt weiter (her), sondern der. Zusammenhang, 
und die Bedeutung von mxbri verlangen: weiche zurück! 
surück mit ihm! So auch ‘die Verss. L XX. ändoro Euei. 
Wulg. recede illue u. s. w. Derselbe Fall ist mit 349. 
8 Kön. 16, 14: den ehernen Aliar, der vor Jehova stand,’ 
a man sp nam Supn chat er weg von vor dem 
Hause — und setzte ihn z:ir Seite des Aliars gegen Mitier- 
nacht. Se hier: Yernus riccke mir Jän d. i. mache mit 
. Platz. LXX. noinnov no zonov. Hlieron. fac mihi spa- . 
. tium,  Chald. "is pm: Kosenmüller will erklären: rücke 
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an mich, was aber zu dem folgenden dafs ich swohnen 
kann nicbt palst. ‘Sie will Platz für sich, nicht für an- 
dere. Im .Syr. fand wahrscheinlich derselbe Gebrauch 


Statt. »Denn 2 Kön. hat der Syr. RK“. 010 gebraucht, 
und bier Ss ınjell, ohne Zweifel mit dem Hoebr, 


gleichbedeutend. Gerade derselbe Fall ist mit „ıD wrel- 
ches zur üchweichen und Aerzugehen bedeutet, auch x%2 
und £gyouas sind ja nicht, blos kommen, sondern auch 
gehen. Im Arab. ist ar gewöhnlich weggehen, aber 


mit 5 äuch herzugehen. „ Daher ist Lok. fab. 5: 


u >, 
äyle Ay a! Re) zu übersetzen: er trat zu 


..0 


ihm, um ihn zu überlisten ‚ nicht mit Golius: abiitque ı4 
“ee eum, wobey ja ul ganz übergangen wäre. 


. Wer zeugte mir diese?) Sie war näml. ‚von Jeho- 
va, ihrem Gemahl, getrennt. 51, 2 #. MID "nicht ent- 
seichene, sondern verstofsene. Das Part. Paul mufs als 
Passivum von Hiphil aufgefalst werden. Chald. R-0-02. 
Syr. 1220... EFT" 87 da ich doch kinderlos war, 
s: zu 553, B- 

en, Das Erheben der Hand 2 geschieht hier, um zu 
winken, ein Zeichen zu geben, "wie das Schwingen der 
Hand ı3, 2. — Zu dem letzten Bilde vom Herantragen 
der Israäliten, wie zärtlich gepflegter Kinder, vgl. 60, 
Af. 66, ı2 FF, 

85. ihre Fürstinnen d. i, ihre fürstlichen Gemablin- 
nen. Vgl. ı Kön, ı0, 3, den Staub deiner Fü/se lecken, 
hyperbolische Bezeichnung f. den Fulskufs, als Zeichen 
der Unterwerfung von Seiten der Untertbanen und Vs- 

sallen, Nlicha 7, ı7. Ps 72, 9. Bey den Persern ıst das 
Küssen der Füfse ( ws313) des Monarchen eine uralte 
Huldigungsceremonie, die sie auf ihren ersten König 
Kajonwrite zurückführen. Sie wurde übrigens auf Frem- 
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de und Unterthanen von .ersten Range eingeschränkt 
(wie ja such die Ebre des päprtlichen Pantoifelkusses 
nicht jedem widerfähre), während Unterthanen von ge- 
ringerm Stande vor dem Angesichte des Königs die Zrde: 


Züssen mulsten ((JwyP (9, auch wma? Fe. Die 
„Türken nennen diese (Ceremonie auch Akali Pa . 
(3 a) «Syaub der Füfse. 5. d’ Herhelot orient, 
Biblioch. Th. II. S. 730. 790 der: deutschen Uebers. Be 
obachtungen über den Orient II, S. 44 ff. Vorzüglich 
‘ charakteristisch dafür, wie weit die Demuth oder Nie- 
derträchtigkeit bey solchen Ehrenbezeugungen geht, sind 
folgende von d’ Herbelot angeführten persische Verse, 
welche ein besiegter Fürst ausgesprochen haben soll, in- 
. dem er die Fulstapfen külste, welche das Pferd seines 
siegreichen | Feindes hinterlassen hatte: 


Das Zeichen, welches der E’nfs deines Pferdes in dem Staubo 
zustickgelassen hat, dient mir nun zu emer Krone. 
Der Ring, den’ ich zum Kennzeichen meiuer Sclaverey trage, 


ist mein reichster Schmuck geworden, . 
 - Wenn ich das Glück haben werde, den Staub deiner Fülse 
zu küssen, 


So werde ich glauben, dafs mich das Glück mit seinen zärt- 
‚ lichsten Liebkösungen und seinen süfsesten Küssen 


schrheichele. 
‚Vgl. bey Schultens (monum, vet. Arabiae, pag. 54) die 
prahler ischen Aeulserungen des Behram, und unten die 
Anın. zu5 , 23. — 2 SUR die relativ gewordene erste 


Person, wie V. 3. 9. die zweyte. 


24: 25. Der Prophet wjrft hier die Frage auf, ob 
denn aber auch die Sieger die Beute würden herausgeben 
nrüssen, die sie Israöl abgenommen, und beantwortet 
sie darauf bejahend. Schwierig ist hier p77% ©, wo- 
für in der Antwort steht Ay mp2. Wie konnte der . 
Feind pyıx heilsen? JD. Michaelis erklärt es durch: 
Sieger, vgl. den bekannten Sprachgebrauch von P7% und 
ne Heil in diesem Buche;. und sWh siegreich, Zach. 


RI nA 
8 


Lu 


. . ee 
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9, 9. Ps. 33, 16; nur möchte es zweifelhaft- seyn, ob 


prz ohne alle Rücksicht auf die Grundbedeutung auch 
von Glück und Sieg des Ungerechten stehen könne. Nach 


‚dem Arab. erklärt Schultens (de defectibus hodiernis ling. 
hebr. (. 2ı4 — 224) durch strenuus bellator, fortis. Er 


zeigt, dals die sinnliche Grundbedestung von WI 
sey: starr, öfter von der Lanze gebraucht, und dafs der 
sanst herrschende Begriff des Yerbi: wahr, aufrichug 
seyn, auch auf Tüchtigkeit übergetragen werde, z. B. 


W3S5Lo tüchtig, brav, vom Krieger, vom Rels, los 


JS (Abulpharag. hist. dyn. p. 177. hist. Timuri p. 78) 


sie fochten tüchtig, wie bey Josephus dx üdmdeiag Gyawi- 
Leodan. Hiernach-.würde es der Brave, der Held bedeu- 
ten können: was vielleicht daun im übeln Sinne genom- 


men würde, wie =j23 Tyrann. Bedenklich ist freylich 


bierbey immer, dafs die Bedeutung dem sonstigen he- 
bräischen Sprachgebrauche zu fern liegt, und dafs auch 
im Arabischen jene Bedeutung des \Vortes erst von den 


' nähern Bestimmungen abhängt. Am leichtesten scheint mir, 


die Genitivverbindung in p17% "2U objectiv zu eıklären: 


‚fie Beute, die den Gerechten entrissen worden, Vgl. 3, 14. 


So schon Jarchi, Aben Esra, Symm., Luth,,. nur dals sie 
a9W .durch Gefangene auflassen, was in den -Zusammen- 
bang nicht gut palst; denn dafs die Gefangenen befreyt 
werden sollten, hatte der Prophet im vorigen ausführlich 
erklärt. Man fasse es Beute, weggefülrte Habe im wei- 
tern Sinne, wie 30 2 Chron. Sı, ı7 vorkommt, und 
las im Syrischem öfter, vgl. Barhebr. 255. — Lomth 


"will statt ps lesen Ym9, wie es in der Antwort V. 95 


heilst, und beruft sich auf den Syr. und Fuig., die 
beyde Mal dasselbe Wort haben. Frage und Antwort 
müssen, meinf er, nothwendig übereinstimmen. Indessen 
jst zu bedenken, dafs auch bey dieser Aenderung noch 
keine wörtliche Uebereinstimmung entsteht. Auch zeugen 
für die gewöhnliche Lesart LXX. Chald. Saad. 


nn 0 7 Ka 
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26. ihr eigen Fleisch essen lassen). Bezeichnung von 
Bürgerkriegen. vgl. 9% 29-, Der verändefte Ton und die 


Vav conversivum Praeteriti "erbeygekährt C gramm. 
Lehrgeb. S. 297. 532): ’ 


n.. . . r\ 


_ Kap 50. 


-Yı— 5 schljefsen sich noch an den Inhalt des vorigen 
Cap. an. Um seiner Sünden willen wurde Israel von 
Jehova verstofsen, weil es auf seine Stimme nicht hörte; 
eber es fehlt ihm, dem Herım der Natur, nicht an Machr 

x zu retten. 


4 = ı1. Neue -Apologie des Propheten, Jehova ist os, 
der ilım täglich offenbart, was er reden soll zur Tröstung 
der Ungläcklichen (4. 5). Und er weigert sich dessen 
nicht, er trägt geduldig die Schmähungen und den Spott, 
die ihn darum treffen (6, 7); denn er weils, dals Jehova 

.‚ sein Retter, dals seine Rechtfertigung nalie ist, und er 
bestelin wird, wenn seine Feinde hinschwinden (8. 9% 
Wer Jelıova fürchtet, müsse Vertrauen fassen auf seine 
Hülfe (V. 10), aber, allo die sich selbst durch Empörung 


Hülfe schaffen wollen, werden umkommen (V. ıı). 


- 


Der Prophet redet hier wieder in der ersten Person, wie 
49, 31 — 0, mit welcher Stelle diese die ‘gröfste Aehn- | 
lichkeit har, nur dafs hier manche Züge z. B. die Passi- 
vität und Demuth des- Propheten mehr hervcrgehoben 
sind, ala dort; andere fehlen, als die Ausbreitung seiner 
Lehre unter die Heiden, Dafs der 77? 33 hier der 
Prophet sey, und Eine Person mit dem Hodenden, wird. 
durch F. ı0 über allen Zweifel erhoben. Die Erklärung, 
dals der Knecht Gottes der bessere Theil des Volkes soy, 
welche Paulus (allerdings consequenter Weise, da ihm 
der Parallelismus mit Cap. 42. 49. 53 nicht entgehen 
konnte) auch hier gibt, widerlegt sich dadurch, .wie 
ich glaube, von selbst, Auch Rosernm, hat bier die Er- 
klärung vom Propheten. Angespielt auf eine messianische 
Erklärung unserer Stelle wird wahrscheinlich Luc, ı8, 
31. 32. , 


‘2. Der Vers enthält einen Scheluwiderspruch, sofern 
die ersten 4 Versglieder zu- leugnen scheinen, dals die 


IE) Ze Kap, L, ı. 

Gemeinde. Juda’s mit einem Scheidebriefe entlassen, und 
‚die Rinder an Gläubiger verkauft seyn, die 2 letzten 
aber ausdrückJich behaupten, dals jene eutlassen, diese 
verkauft seyn, Min wird sich den Sinu so zu erklären 
haben: Nicht mit cinem gewöhnlichen Scheidebriefe eniliefs 
ich eure Mutter d. i. ohne weitern Grund, blos weil sie 
mir nicht mehr gefiel (wie dieses.Rerht dem Manne ‚ge- 
"setzlich zustand 5 IVlos. 24, ı, aber doch moralisch genus- 
billigt wurde Mich. 8, '9. Malach. 2, ı4. 15. ausgenom- 
men den Fall des Ehebruchis Jer. 3, 8. Matth. 5, 31. 32), 
und nicht an Schuldherren habe ich meine Kinder verkauft, 
mitbjn aus Noth, und-ebenfalls durch meine Schuld (vgl. 
s Mos. 21, 9%. 2 KMön. 4, ı. Dlatth. 18, 25), sandern um 
dırer Sünden: und Gottlosögkeiten willen ist jene und sind 
diese verkauft worden, sofern es Pflicht und Ehre des 
Mannes forderte, sich von einem ehebrecheri«chen \Vei- 


be zu trennen, und ganz ruchlose und hoffnungsiose 


Kinder. von sich zu stofsen.. Den widesspenstigen Sohn 
- verdammte ja das mosaische Gesetz zum Tode (5 Mos. 
e1, ı8 ff ); ein ehebrecherisches Weib soll aber ebenfalls 
nach dem Gesetz sterben, und auch in spätern Zeiten 
zwang selbst das Gericht den Ebemann sich von einer 
sulchen zu trennen (3. Seduerws uxor hebr. Ill, cap. ı6. 
Buxtorf. de sponsal. et divortüis (j. 91).‘ Parallel ıst Jer. 
3,8: weil Ehebruch getrieben die abtrünnıge Jsrael, ent- 
befs ich’ sie nnd gab ıhr einen Scheidebrief. — Wenn 
man annehmen ‘könnte, dafs in dem Scheidebrief der 
Scheidungsgrund angegeben gewesen sey, so lielse sich 
noch folgende Erklärung denken. „Zeigt her den Schei- 
debrief der Mutter, bri ingt ber die Wucherer, die euch 
gekauft, jener muls ausweisen, und diese müssen noch 
wissen. dafs ihr nicht willkübrlich, sondern um eurer 
Sünden willen verstolsen und verkauft seyd.“ In den 
- spätern rabbinischen Formeln von $cheidebriefen (s. Sel- 
den a a. O. S. 369. de Dieu und Grofus zu Mattb. 5. 
Drusii Oöservatt, XIV, 10) ist aber wenigstens von einem 


LE _  _ 


nie. 


\ 
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Scheidungsgrunde nitht die Rede; ‚auch pafst es nicht se 
, gut, dafs Jehova das Volk an Schuldherren (DYw3) ver- 
kauft haben solle, und diese den Grund des Verkaufs 
nuch wissen sollen, — Die hebräischen Ausleger, ‚Hieron: 
und Aoseumüller fassen den Sinn des Verses.so, als ob ” 
Juda verstofsen sey, aber obne Scheidebrief, daher kein 
Hindernil$ da sey, sich wieder mit ihr zu verbinden. 
Diesas pafst gut zu V. 3. Aber es gibt keinen Gegensatz: 
mit einem Scheidebriefe, und um ihrer Missethaten willen. 
— Noch. eine grammmatische Bemerkung. Mit Recht 
übersetzen schon die Alten: RT NER womit ich sie 
entließ. nu steht nämlich‘ mit "doppeltem dccus. für: 
jemanden mit etwas schicken, 8.55, 21. 2 Sam, 11, 28, 
ı Kön. ı4, 6. Hier ın Pi. mit etwas wegschicken. Fälsch- 
lich nimmt Rosenm. eine Ellipse für Qun2 an. 


2. Vgl. die Anm. zu 5, 4% Jehova kam und rief, 
wenn er die Propbeten sandte. Mıt dem dritten Gliede 
sollte eigentlich ein neuer Vers angehn. 


3. J/st meine Hand zu schwach)‘ eig. zu kurz. Eine 
kurze Hand ist Bild und Bezeichnung der Ohnmacht im, 
Hebräischen (59, ı), Arabischen und Persischen, wie 
umgekehrt eine lange Hand Bild der Macht und des Ver- 
mögens, etwas zu vollbringen. Von beyden mögen hier 
einige Beyspiele aus arabischen Schriftstellern stehen. Die 


. Araber haben a (9 kist. Tim. T.1. S. 628. 2.9. 

ET a3 ) (von kurzem Arm) 7Ziebl. bey Schalt. zu 
En S. 60% Yan schwach, ohnmächtig (vgl. ce a) uff 
Haririi Cons. VIIL in den Fundgruben Th. I. S. 20.). 
Daher Aist. Tim. T. II. S. 676: Just ls yio Vand 
zu kurz war der Ellenbogen seiner Macht, er war der 
Sache nicht gewachsen, und 7. T. S. 206: sol [03 


er last die Hände ihres Raihschlusses waren ‘zu kurz, 
Dieselbe ‚Fhrase wird mit Ge gebildet, als: Ro 
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a IQ ich habe enge oder kurze Hand darin, es ist mir 
unerreichbar (Reiske zu Abulf. Annal. T. I. S. 362. 


Schult. zu Hiob a. a. O. Cor. 11, 79). Der Gegensatz ist 
NE auf. Jspahanens., 9. 6: Sucn As IS, 


spa auf au WM a! ‚es beugte die 
lange Hand seines Schreckens die kurze Hund der Fran- 
ken. Vgl. Sohultens Note zu d. St., wo noch beygefügt 
werden kann Albuifedas Annal. ed. Reiske T. I. S. 450: 


ll 3 a Re auf 5) er halle eine Stär- 


ke im Tratumdeisen, Auf diese Weise ist auch der per- 
sische König Artaxerxe durch scinen Beynamen Lang- 
hand, kungözeig (pers Xu sin Ve) Ardeschir 
_ diras dest) auf jeden Fall blos als der Mächtige bezeich- 
"met, wenn auch die Griechen aus Mlisverständnils des 
\, morgenländischen Namens ihn im physischen Sinne lang- 
- aiınig seyn lassen (Plut. Artaxerxes cap. 1. und S/rado 
XV,3.(.21). sehe! durch mein Dräuen trockene ich das 
Meer aus) Man nimmt dieses gewöhnlich als Anspielung 
auf das Wunder mit dem rothen Meer und Jordan (vgl. 3:, 
10. Ps. 66, 6), und bezieht dann den folgenden Vers auf 
die ägyptische Finsternifs. Da aber letzteres sehr gesucht 
seyn würde; so wird man besser beyde Züge blos als 
allgemeine Bezeichnungen der Macht Gottes in der Natur 
auffassen, wie 5ı, 13%. 'pnsı das Diäunen, öfter von 
Jehova, wenn er den Elementen gebietet, wie drsrauen 
Matth. 8, 27, wo Jesus dem Sturme wehrt. 


3. Ueber die Beziehung dieses Verses s. kurz vorber. 
hülle sie in ein Trauergewand)) Vgl. Ofenb. 6, ı2. 


4. eine geübte Zunge) eig. eine Zunge der Geübten, 
siso die Gabe der Rede. Vgl. 49, 2. Die Verbindung 
ist wie aan 8 8. v.a. Mm IN lerne infimorum 
f, terra infima Ezech. 26, 20. 32, 18. mit Rede zu stär- 
ken die Ermüdeten) Das üna& Aeyonsrov mi9- nehmen die 


% 
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hebr. Ausleger als denominativum won NY Zeit, wie at 
(von nr), dah. parare, praeparare oder tempestiwe logui, 
wie schon die LXX. ıwixa dis eineiy 40709. Allein my 
würde ein denom. nn» geben, auch palst dazu nicht dis- 
Construction mit doppeltem. Aceus. Chald. Banb. zuYleh- 


ren. Saad. . dafs ich lehre, “wahrscheinlich blos - 


aus dem Zusammenhange. Am passendsten Vul. snsten- 
tare, nach’ Ay. vmoormoloat. Dieses bestätigt sich durch 
das arab. "Ac IV. helfen, unterstützen. Beyspiele sind? 
Ibn-Sana bey Abulf. Annales IV,.S. 166. 2.2: xx 


. 


(A035 du hast. den Tabnin unterstützt. Ebend. 7. I. 
07 No “. et: 
S. 2530. 2.6. Sfecl er» Tas der Hilfe. Haririi Con 
sessus VI, 5. 244. ed. Schultens. .Dazu pafst deun auch . 
die Construction mit doppeltem Accus. vg). Par unter- 
stützen, versorgen 1 Mos. 47, 13. ı Kön. ı8, 4. ı3. er 
weckt mir das Ohr) Bezeichnung der. Offenbarung, in 
Prosa gewöhnlich rk mba das Ohr öffnen, ı Samı.9, 15, 
20, 2, wofür Ps. 40, 7 jIR 3 das Ohr aufbohren, und 
oben ze) 48, B- und V. 5. h BE 


5. öffnete mir das Ohr) s. den vor. Vers. ich war 
nicht widerspenstig ) ob ich gleich nichts als Verfolgung 
"gu erwarten hatte. Desselben rühmt sich Jereim. ı7, 16: 

ich bin nicht gelloben, um nicht dein Prophet zu seyn, 
- und die Unglückszeit habe ich nicht gewünscht, du 
weilst es. 


Auch galt die Gnade, die den Sterblichen durch Mitthei- 
'Iung der Weissagungsgabe zu Theil ward, für eine um- 
. widerstehliche. Amos 3, 8: B 

Brüllt der Löwe, wer wollte sich nicht fürchten ? 

Redet der Herr Jehova: wer wollte nicht prophezeyen? 
Welches Schicksal einen Propheten traf, der sich dem 
göttlichen Antrieb aus Feigbeit oder Indolenz entziehen 
wollte, und wie,sehr solches von Jehova geahndet wer- 
de, 'zeigt das Buch Jona u 
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6, ‚Ein Zug der Demuth und Passivität, die in der 
hebräiseben Moral eine bedeutende Stelle einnimmt, such 
im N. T., aber sehr veredelt, durchscheint_ (Match. 5, 
89 —— 47. 18, 4. Joh, 13, 2 — ıı), späterhia bey den 
christi. Asceten aber auf seltsame Abwege führte (s auch 
die Note zu 38, 15). und meine Wange den Raufenden) 
es ist das Raufen des Bartes gemeint, dah. vn> eig. 
meine Kinnbacken. Dieses gilt für die uawürdigste Be- 
handiung, da der Morgehländer seinen Bart als Zeichen 
‚der Freybeit und des Ansehens über Alles achtet. „Es 
jst eine überaus grolse Beschimpfung, jemanden bey ser 
mweın Barte zu fassen, es sey denn, dafs anan ilın küssen 
wolle” (Thevenot’s Reiseu I, S. 57). $. Harmer’s Beob- 
achtungen üb. den Orient II, S. 61. II, S. 434. Die 
alexandrinische Kirche hat eine Tradition, dals der vou 
ihr verehrte zu Chalcedon verdammte Patriarch Diosku- 
ros von der Kaiserin Pulcheria mit - Ohrfeigen uud 
darauf vom Gefolge mit Bartraufen gemishandelt wor- 
den sey. Hierauf bezieht sich ein von Ludolf (hist. ae- 
thiop. TI, 8 no. 21. 22, vg). Comment. S. 464) ınitgetheil- 
ter Hymnus auf diesen Märtyrer der habessinischen 
Kirche: 

‚ Heil dem Dioskuros, der des Kaisers Glauben ‚verspottete, 
“ da er die Einheit'Gottes und des Menschen in zwey zer- 
theilte, 

um zu stärken die gegenwärtigen Jünger seiner Lehre. 

Has ihm aus dem Barte gerissen, und die "ausgeschlage- 


nen Zähne, 
sandte er als die Fruchr seines Glaabens in ferne Gegend. 


Daher, -heilst es nachher, warte sein im Himmel die 
volleste Belohnung der ausgeschlagenen Zähne, und des 
ausgerauften Bartes Eine ähnliche Behandiung erzählt 
Nicetas B. IE. S. 379. Auch bey den Rönern wird diese 
verspottende Mishendlung erwähnt, ' Hor: Serm. DL, TI, 
133: vellunt tibi barbam: laswivi pueri. . Pers. Sat. Il, 28: 
ideirwo: seolatam‘ “praybet tibi vehlere barbam iInpüer. 
Schmach und Speichel) Deals dus Bespeyen für Beschim- 
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pfung galt, versteht sich so ziemlich von selbst.” S. 5 
Mos. 25, 0. 4 Moe: 19, 14. Mattb. &6, 17. 27, 32. Selbst 
das Ausspeyen in Gegenwart jemändes galt für Herab- 
würdigung (Hiob 30, 10); wie bey den Persern änd 
Medern ( Herod. 1, 09. Xenopfi. Cyrop. ı, 18); und den 
Arabern (Niebuhr’s Reise I. $. 57). Vou dem Vesir des 
Thalifen Kajem, der Bagdad’ ins Ungl:.ck gebracht has; . 
erzählt Barhebräus ($. 253), dafs man ihn mit Haken in | 
den Kinnbacken aufgehangen, und er endlich nach vielen 


Quaalen gestorben sey: «2 12,0 leo; N\a2 345 


AD? YWsasas nschdem er Ferspepung und Verspotr 
tung erlitten von dem Pöbel in Bagdad, Br 


7. wie einen Xiesel) Dasselbe Bild Ezech, 3, g. 9. - 
8 Statt sur m lesen einige Mss. 271.8 “, 
vgl. V. 9. Hiob ı3, 19. 17, 23. 41, ı. | 

9. zerfallen — verzehrt sie) Dasselbe Bild 5ı, G. 
Man könute auf. die Vermuthung kommen, da» letzte 
Glied blos relativ. zu nehmen: (wie Kleider), welche die 
Motten fressen, 32 näml. codlecz. : Aber für die gewöhn- 
liche Construction spricht die P’arallelstelle. 


ı0. ı1. Sinn: \Ver irgend noch Jehova verehrt, ver- 
lasse sich auf ihn, denn-er wird helfen (V. 10), aber 
enthalte sich gefährlicher Selbsthülfe, in der er seinen 
Untergang finden würde (V. 11). Das Pronomen 7 steht 
aufser der Frage für guieungue. Vgl. 2 Mos. 24, ı4. 
Richt. 7, 3. Daun Ti us, eig. wer die Finsternils 
durchwandelt, h. von Unglück überhaupt. $. die Anın, 
zu 47, 5. Unpassend hat die Fulr. die beyden ersten 
Glieder fragend aufgefalst, so dals sie einen Zweifel. ent- 
hielten, ob noch’: ein Gottesfürchtiger im Volke sey.. 
Aehnliche Aufforderungen an die Religiösen im Volke 
seriehten s. 51, 1. 7. 
. Das Bild der Finsternils f. Unglück ist. fortge- 
setzt. "Br alle, die -Hhr 'selbss ein Feuer anzünden woll- 
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tet, um eure Finstesnifs zu erhellen, werdet darin um. 
kommen. Das Bild des Feuers ist theils gebraucht ima 
Gegensatz der Finsternils, theils kann es Anspielung seyn 
auf die Flenme des Rürgerkrieges (s. 9, 17. 18). Ab- 
mahnungen von Selbsthülfe ohne Gottvertrauen kommen 
öfter vor (s. Cap, £2); hier war.der Hath des Propheten, 
sich jeder thätigen Selbsthülfe und voreiligen Nitwir- 
kung zu enthalten, sowohl in theokratischer als politi- 
scher Rücksicht betrachtet, ungemein weise und zeitge- 
mäls. Von Aufrührern verstehn den Vers schon Ailringa 
und ZLowth, nur dals sie ihn nach ihrer Ansicht auf die 
Empörungen der Juden gegen die Römer beziehen;. in. 
der obigen Deutung ist uns zum Theil Dathe vorange- 
gangen. Die jüdischen Ausleger verstehen das Feuer, 
- was sie anzünden, von dem Zorng Gottes, der ein Feuer 
in seiner Nase heilst (5 Mos. 32, 22. Jer.17, 4); noch 
“ andere nehmen die da Feuer ansünden von den Verfol- 
gern des Propheten und seines Volkes. Dafs die Ange- 
redeten aber Juden waren, usmd zwar eine unfromme 
Classe derselben, ohne Vertrauen auf Gott, erhellt aus 
dem Gegensatz des vorigen Verses: bay> j5 — DE v2 
gerüstet mit Brandpfeilen) eig. gegürtet. Man bediente 
sich solcher Pfeile bey Belagerungen, um Feueisbrunst 
damit in der belagerten Veste zu verbreiten, 


. RK a pP’ 51. 

Jehova, der den Abraham berief, und den Einzelnen zu 
einem grolsen Volke machte, wird sich jetzt auch Zions 
wieder erbarmen (V. ı — 5). Von ihm aus geht das 
göttliche Gesetz und das Heil über die Völker (V. 4. 5). 
"Gottes Hülfe dauert-ewig, selbst wenn die Welten unter- 
gingen; darum zage'man nicht bey der sterblichen Men- 
schen Hohn (V.6 — 8). Jehova, der das Volk wun- 

‚ derbar aus Aegypten führte, wird auch jetzt die Kerker 
desselben öffnen und es in die Heimarli führen. Darum 
soll man sich nicht ängstlich, vor Menschen fürchten (V. 
9— 25) Dem Propheten ist es von Goıt befohlen, 


. 
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x. solches zu verkündigen (V. 16). Jerusalem, welches 
getrunken hatte aus dem Zornbecher Jehova’s und mit 


‚seinen Kindern berauscht dalag, soll sich ermuntern, 


“und der Becher soll seinen “Feinden gereicht werden 
(V.27— 83). 

1. Äurede an die Frommen, wie 50, ı0. und v7 
PIE DI 8 v. dA. pIE 1pmh V.7. Vgl. IATE 97 1% 
Sprüchw. 15, 9, Yuhnsın Unmdouenv ı Tim 6, 11, ‘2 Tim. 
2,,22. Der Feös und die gehöhlte Grube (eig. Höhlung 
der Grube) geben das Bild eines Stein- oder Felsenbru- 
ches, mit welchem die Stammältern verglichen werden, 
wie oben 48, ı mit einem Brunnen. Der folgende Vers 
erklärt die Bedeutung des Bildes selbst. Die Ellipse ist 
aufzulösen in 3:9% braun NUN WIE, und ebenso im 
letzten Gliede. . 

2. ihn,: den Linzeinen, berief ich). er redet nun von 
Abrabam allein, sofern nur -dieser von Jehova berufen 
war. Parallel ist Ezech. 53, 24: UN DIYAN sh re 


wink ein Einziger war Abraham, und erbie das Land. 


Vgl. Malach. se, ı5. 

3.. 2 maeht den Uebergang zu Anwendung der Ver- 
gleichung, wie 5, v2 

4. ihr Pölker — ihr Nationen) Statt ” lesen drey 
Codd. 8°2>, statt Sand 13 codd. brisıas, und ebenso 
-dräckt von den alten Uebers. der Syrer den Plural aus. 
Diese haben es als Anrede an die Völker genommen, und 
es ist nicht zu leugnen, dafs dieses passender sey, vgl. 
49, ı, ob sich gleich auch die Auffassung vom hebräi- 


“scheg Volke veitheidigen läfst. Ich möchte nun aber 


nicht die Lesart Das, DYaxb mit Loweh in den Text auf- 
nehmen, aendern hehme — als Pluralendung für aı— 
und betrachte die Lesart der Mss. und des Syrers ala In- 
terpretament,. nach dieser Erklärung. Gerade die Form "23 
kommt noch öiter 30 vor, dals schon die Masorethen 


. 8959 vermuthet haben (s. gramm. Lehrgeb. S. 525. 526): 


Ueber bewn und'ryına..42, 4. zum Licht der Nafionen 
& K , . | 
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gründen) Vgl. 48, 6 zann eig. requiescere facıams, für 
wohnen lsssen unter ibnen [wie run, wodurch es Jarcki 
erklärt), also: ponam, fundabo. Pulg. indiciuum ineum 


| 0 _.03 
in lucem pöpulorum requiescet. Saad. vortrefllich : : TEE 


u habitare Jaciet, denn m ist, wie hier das hebräische 
Wort, ruhen und wohnen. Nach arabischem Sprachge- 
brauche von e>r wäre zUnN restituam, welches ich im 
Wörterb. angewandt habe, aber dem hebräischen Sprach- 
gebrauche und Zusaiinenhange minder angemessen. 


5. 8 erscheint meine Rettung) na bh, trop. entweder 
-vom Aufgehen der Sonne oder der Morgenröthe (vgl. 47, 
22.), oder vom Aufgehn der Gewächse (Hiob 6, 7, 
wie TIOX 42, 9. meine Arme sollen die Völker richten) 
vel. Jes. 2, 3. 4. Jehova soll der König und Gott und 
Richter aller Nationen werden, ihre Streite schlichten, 
ihre Rechte verfechten. Michaeäs bemerkt, dafs dis 
Grammatik eigentlich verlangte, rpbun nur, und 
schlägt deshalb eine andere Punctation vor, worin Hens- 
ler, Koppe u. A. folgen. Allein diese Bemerkung gereicht 
seiner grammatischen Kenntnils nicht zur Ehre, Der 
‚ Plur. D*yx1 kommt Dan. ı1, 31, und ur ı Mos. 49, a4 
als masc. vor, und man kann dieses selbst mit der- allge 
meinen Regel, dals die Namen für doppelte Glieder gen. 
fem. sind, su reimen, dals Dan. ıı, 31 eine tropische Be- 
deutung Statt hat, und bier und ı Mos. 49 der Dual ange- 
. aommen werden kann (s. gramm. Lehrgeb. S. 470. 540), 
doch kommt gerade bey diesem Worte auch der Sing. als 
masc. vor ( 7, 5) 
| 6. Aehnliche Bilder von der' Beständigkeit und U» 
veränderlichkeit Jehava’s im Gegensatz aller geschaffenen 
Dinge, ©. 40, 6 — 8. Ps. 108, 27. 103, 17 f. Vgl 
Matin. 5, ı8. ı Job_2, ı7. die Himmel vergehm, is 
Rauch) Das ünos Ae;. ın5%3, erläutert sich am besten 
aus den arab. Falun donge profectus «si, confugit, also 


e 
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hier Niph. longe pulsus est, Jdispulsus est, vom Rauche: 
wiewohl der arab. Sprachgebrauch nicht ganz überein. 


3 6, " 
stimmt. Saad. JeWwes evanescent: Die hebr. Ausle- 


ger nehmen die Bedeutung: verwüsten, von hin Wüste, 


eig. Salzland, was nicht angeht. wie Mücken) Die alten 
Uebers. und hebr. Ausleger fassen: 121239 ebenso (wie 
Far nachdem es so war f. hierauf), also: wie ein 
Kleid: gegen den Zusammenhang und durchaus unpoe- 


tisch. Richtig Zud. de Dieu, Püringa und Lowth, als. 


Sing. zu. Dr» Mücken, a Mos. 8, ı6 f. 


8. Denn, wis sin Gewand, versehrt sie die Motte) £. 
sie schwinden hiri, wie ein Gewand, das die Motte ver- 
zehrt: und ebenso im zweyten Gliede, Vgl. 50, 10, 


9 — 11. Selbstaufforderung Jehova’s. Vgl. Richt. 
5, »2. Er beruft sich auf die Wunder ın Aegypten, und 
insbesondere die Vernichtüng der Aegypter im rothen 
Meere, wie 43, 16. 17. Die Propheten erinnern gern 
an diese Grolfsthaten Jehova’s s. zı, 16. Micha 7, 15. der 
Rahab Jällte) : d. i. Aegypten (30, 7). a%xT1 eig. vom 
Holzfällen, dann auch vous Erlegen, Tödten ‘Hos. 6, 5). 
der den Drauhen erlegte)) Yın Drache, oder Crocodil h. 


ebenfalls Bild Aegyptens, wie Ezech. 29, 3. 52, 5. und. 
" Ps. 74, 25. 14 byyun und 725 von den Aegyptiern. Val. . 


27, 1. Auf römischen Münzen, die auf die Besiegung 
Aegyptens durch Augustus geprägt sind, erscheint ein 


‘ Crocodil (als Emblem Aegyptens) an einen Palmbaum 


gebunden. 


11. Der ganze Vers wörtlich 35, 10, Nur steht dort 
27 19m, hier 105 71307, welches aber. 19 Mse. und 
einige Ausgaben nach jener Stelle conformirt haben. 
Beydes! ‚kann schon vom Schriftsteller so geschrieben 
seyn: die Form mit 7 parag. empfiehlt sich vorzüglich 
dadurch‘, dals dieses auch am Ende des eısten Gliedes 
steht. 

Ka! 


% 
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..ı8. 13. Warnung ‚vor zu ängstlicher Fureht vor den 
Tyrannen, wobey Jehova's und des Vertrauens auf ibn 
vergessen wird. der sich eurer erbarmt) Baar: eig. der 
euch tröstet, aber mit dem Nebenbegriff des thätigen Eır- 
barmens, s. 49, 13. vor sterblichen Menschen) constt. 
nn" (NR) VORN. der wie Gras hinschwindet ) nr da- 
bin gegeben werden f. zu Grunde gehen, draufgehn. 
Dan. 21, 6. Vor na ist E) binzuzudenken. LXX. 0 
one x0grog BEnoardyasran. And. nehmen jns blos f. ma- 
* chen, dal. der zu Gras od. wie Gras wird. dafs du dir 
"bange seyn lässest) m in Pi. intrans. . wie Sprüchw- 
28, 14. wenn er zielt,‘ dich zu verderben) Sinn: dafs du 
"in.steter Todesfurcht bist, .als ob er schon den Pfeil g& 
‘richtet hätte, der dir den Tod bringen soll. 7:3 vom 
Richten des 'Pfeiles hergenommen, selbst’olne Yr. Ps. 
21, 13. (vgl. 7, 13. 21, 2). -An den angeführten Stellen 
werden, wie lier, die Nachstellungen der Bedrücker mit 

dem Zielen.des Bogenschützen verglichen. ‚LXX. Fuss. 
und 27 Codd. theilen die Worte anders, näml. Ts FD 
‚nUN, wodurch aber (in dem $Sfüxo nach dein Art.) eise 
gsammatische Unregelmälsigkeit i in den Text kommt. 
| 14. 5725 nehmen die bebr. Ausleger für s.v.a. nyb 
herumirrend, exul. Richtiger: gekrümmt, von der Last 
der Fesseln, krummgeschlossen. $. dagegen Schroeder 
Origg. habr. 5.37. Mein Wörterb. u. d. W. Aben Esre: 
Ton gebunden, gefesselt. Vgl. #72 Jes. 10, .4. 

15. der. das Meer ayfregt) So LXX. ragaseow. Vudlg. 
qui conturbo, Vgl. dagegen Chald. Saad. 'der das Meer. 
schilt, wenn seine Welln toben (viell. indem sie 331 für 
"9 nehmen). $. über diese Diflerenz der. Auslegung 
mein hebr. Wörterb. IT, 1038.“ Für die hier gewählte 
Erklärung scheint mir bes. Hiob e6, i2 zu sprechen. Je- 
hova der. Heerscharen ist sein Name) oder: dessen Namen 
Jehova der Heerscharen. J. redet von sich i in der dritten 
Person, kehrt aber sogleich zur. ersten zurück, a8, 9 


54 15. N 
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16: Anrede an den Propheten, vorzüglich parallel 


" ‚mit 49, 2. 50, 4. 5. den Himmel aufzuschlagen und die 


Erde zu gründen) f. dem Staat (Israels) neu zu gründen, 
S. die‘AXntu, zu ı3, 13 und 65, ı7. Die Propheten soll- 
ten ja aber, wie wir oben (48, 6. A9, $. 8) sahen, die 
Gründer des neuen ideaten Staates werden. Sonst Könnte‘ 
man es auch blos von der Ankündigung durch die Prophe- 
ten verstehen (s. die Anm. zu as ı), so dals der Sinn 
wäre: die Gründung eines neuen Staates soll er ankün- 
digen. 53 vom Hinimel ‘gebraucht, wobey manche 
Ausleger so viel Anstols nehmen, erklärt sich sehr leicht. 
Es steht: vön Einschlagen der 'Zeitpflöcke, und Adufschla- 
gen des Zeltes (Dan. ıı, 45), mit welchem der Himmel 
oft. verglichen wird. Es ist daher allerdings s. v.a. moS . 
‚V. ı3, ohne dafs man etwa niD:> ändern dürfte ZAo- 
senrn. versteht diese Stelle, wie fast alle Paysllelstellen, 
wiederum vom Volke, welches der Lehrer der Heiden 
seyn werde,. und beruft sich besonders auf 59. 2ı, wel- 
che Stelle nur vom Volke verstanden werden könne (s. 
die Anın. zu d. St.). Er erklärt dann: 

ieh lege meine Wortg in deinen Mund, . 

und mir dem Solıatten meiner Hand bedecke ich dich, 

ich, der ich den Himmel aufschlago und die Erde gründe, 

und zu Zion sage: du bist‘ mein Volk. 
Das Geruidium näml. als Perbum fnitum, oder vielmehr 
hier als Participium gebraucht (3. die Einleit. zu Cap. 
9) OB dieses die Sprache züldse, aweilele ich sehr. 


> ° .. 


- 17. Das Bild vom’ "Zorie und Tauimelkeichb' Jehovas’ 8, 
welches 29, % kurz sngbdeuter' wat, ist hier’ vollständi- 
‚ger‘ 'durchgefuhrt, als irgendwo. Israel Iıhfte den’ berau- 
schenden‘PBecher des göttlichen Zorns bis auf die Hefen' 
ausgettunken, und lag:d#' trufikeri und betäubt,' ebenso: 
seine Kinder, deren keinet- die Mutter jeiteri konnte! 
“ Jetzt soll dieser Becher zu 'deh Feinden-übergebn. - Vgl. 
über dieses Bild }er. 95,'15: 16. 49,12. 51,17: Klagel, 


- 
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4, 21. Obad: 16. Ezech. 25, 31 £ Apoc. 14 ‚ı0. Bey. 


den Arabern ist das Bild vom Kelche äulserst häufig, aber 
doch diesem hebräischen nicht ganz.analog; der Kelch ist 
näml, bey ihnen Bild des Schicksals überhaupt, insbeson- 


‘ dere‘. des unglücklichen, daher: den Becher dss Todes 


(d 


schmecken, jem. zutrinken (Jlamasa ed. Schultens 5. 440. 
442. Eimecin. hist. Sarac, S. 121); "den Becher der Tren- 
nung mischen (Haririi cons. ]I. S. 62). ‚Zu diesen schon 
von Schnurrer (dissert. $. 415) beygebrachten Stellen fü- 
ge ich. noch 27; den Becher des Untergangs jrinken 
(Abuif. Ann. 1, 352), und aus dem Syrischen Barhebr. 
S. 219. Z. 19, wo die Schwester des Hakim von ihrem 
Bruder sagt: &s steht geschrieben in seinem Horoscop, dafs 
er. in einer Nacht in Todesgefahr kommen, aber noch 80 
Jahre leben. werde, „a ae mo cu mn „ 
wenn vor ihm vorübergeht der Becher dieser Stunde Vgl. 
Michaölis syr. Chrest. $5. 47. Alle diese Redeweisen die- 
nen mehr! zur Erläuterung der neutestamentlichen Aus- 
drücke Christi (Matth. 20, 22. 26, 39. 48), als unseres 
Bildes. Mit diesem kann verglichen werden das Bild der 
‚Apoc. (17, 2. 4), wo Babel mir dem Becher ihrer Un- 
zucht die Völker tränkt. Schwierig ist das anuE Asyop. 
nyan. Die jüngern hebr. Ausleger geben es durch: Ze- 
fen. Sal. ben Melech: XS>NT21n DYa® 719 (ohne Zwei- 
fel fondrilles) 19:2. So Saad. der es mit dem vorherge- 


henden verbindet: 8 SD u - 8 yD 


"du hast den Becher seines Zorns bis auf die Hefen geleert. 


Mit der Etymologie läfst sich diese Bedeutung aber gar 
nicht reimen, und scheint, deshalb nur gerathen zu seyn; 
auch kennt sie keiner der ältern Uebersetzer. Diese las- 
sen es theils aus, wie Yulg. Syr., theils haben sie es für 
eine Art Becher genommen, so dals Di2 nYzp_ein ple» 
nastischer Ausdruck sey, wie Bacher - Aelch: in welchem 
‚aber n92p zur nähern Bestimmung des dI> dient. Chald. 
nd "an phials calieis.. And. haben blos Ein Wort, 


aber ein anderes, als zuvor für 82 allein. ZXX. xordv, 
eine persische Art der Kelche, von der Aehnlichkeit der 


Tisre benannt (Casaubon. ad‘ Athen. 5. 797). Symm. 


- gerne. Vorzüglich von der Etymologie. unterstützt ist 
hier die „ucärung der LRX — Das genau entspre- 


chende Ärus ist (vgl. das hebr. sa'p und a Helm, . 


und 7239 Priestermütze) Mütze, und Kay Blumen- 
kelch, woran sich Trinkkelch, namentlich ein der Tiare 

oder dem Blumenkelch ähnlicher passend anschlielst, 
Nicht ohne Zwang erklärt Schultens (zu Prov. 22, 23), 
dem Zosenmüller (1. Ausgı) folgt, nyap durch Turben, 
'Trare, dann aber trop. von dem schäumenden Rande des Be- 
chers, vgl. äcluc Binde, welches von den weifsschäw 
menden Mundrande der Cameele gebraucht wird. In 
der 2ten Ausg, übers. Rosen. fundus ealicis i. e. quod 
ir [undo residet, faeces, ohne den geringsten Beweis für 


diese Bedeutung. 


19. Hier entsteht die Schwierigkeit, dals nur zwey_ 


Dinge angekündigt werden, und dann »iere folgen, 


Kimchi und Grotius erklären dieses so, dals sie Verwü- 
stung und Hunger, Untergang und Schwert für dieselben 
Begriffe nehmen, was aber gewils nicht angeht: besser , 


verstehn Jarchi und Fitringa zwey Arten von Unglücks- 
fällen, zweyerley Unglücksfälle, nämlich Verwüstung 
aid Untergang, die das Land und den Staat, Hunger 
und Schwert, die das Volk betrafen, Wollte man auch 
dieses nicht, so müfste man nach „Untergang“ sich ei- 


nen Einschnitt durch ein Unterscheidungszeicheh den- 
ken, und zwey blos auf die beyden ‘ersten beziehen. 


wie sollte ich dich trösten?) Vgl. Amos 7, 2. 5: Dip? m 
ap wie sollte Jakob bestehn? Eig. als wer'sollte ich dich 
trösten? od. wer bin ich, dafs’ ich dich hätte trösten 
können? Der Prophet: redet, aber im Namen seines gan 
zen Standes, also auch seiner Vorfahren vgl. 48, 26). 


. 
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152 . Kap LI, 20 — 83: 

Es ist dieses derselbe Fall ‚ als wenn sonst hebräische 
Schriftsteller von den Vorfahren der. Nation. mit swir re- 
den. Pr. 66, 6: damals Jreuten wir uns seiner (es sınd 
aber die Vorfahren gemeint). Hos. ı2, 5. Richt. 2, ı. 
Vgl. gramm. Lehrgeb. $. 803. Sinn: wir hatten keinen 
Trost für dich bey soviel Unglücksfällen. Die alten 
Uebers. drücken Terz) aus, allein der Chaldäer verräth, 
durch den Zusatz "WIR TION alfaer mich deutlich, dals sie 
nicht andeıs lasen. 


‚20. Vgl. Klegel 2, 19. 4, ı. gleich einem Hirsch im 
Netz näml. ohne Kraft sich zu bewegen, ohne des Ge- 
brauchs seiner Glieder mächtig zu seyn. 


21. trunkene, und nicht von Wein) s. darüber £9, 9. 


23, - Für die Feinde Isra@ls, die hier. 732 (die dir 
Jammer bereiteten) heilsen, steht zwar 49, 26 “ı=J 
(deine Bedrücker), und bey der grofsen Aehnlichkeit der 
Formen ist es allerdings möglich, dafs ursprünglich an 
boyden. Stellen Eines gestanden habe. Allein es gibt auch 
jedes seinen passenden Sinn, tnd die alten. Uebersetzer 
haben schon unsere Liesart gehabt (s. Kocher S. 284 ge- 
gen Secker). su dir) ‘ıroy blos Umschreibung des Per. 
sonalpronömen, wie up: für ich Ps. 3, 5. 22, 2. 
büoke dich, dafs wir darüber gehn) Hier eine sprüchwört- 
liche Phrase, die aber doch auch zuweilen wahr gemacht 
wurde, Schon 49, 23 sahen wir einige Beyspiele von 
dem Stolze der orientalischen Sieger, und der nieder- 
trächtigen Demuth der Besiegten. Aehulich liels Josua 
die Obersten seiner Krieger- auf die Hälse der besiegten 
Könige treten (10, 24), und Sapor, König von Persien, 
liels, wenn er den Wagen oder das Pferd besteigen, woll- 
te, den gefangenen römischen Kaiser Valerian sich bük- 
ken, und den Rücken hinhalten, den er zum Fulstritt 
gebrauchte (Zactant. de mrtibus persecutonsm cap. 5. Au- 
ref. Vict.c. 32). Im Arab. führt Golus (u. d. W. Us) 


als priehrort 8 an: va > 3): N iebel (eo 
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ser mir gefällig gewesen ist, dem will ich Erde seyn, 'd. i. 
bin ich zu allen Diensten, selbst den niedrigsten Dien» 
“sten bereit; nicht minder gehört hieher die Formel 
ru wu ir "m er geht auf den Ilälsen der Men- 
schen einher (Schultens zu Hiob 5, 10. $. 145. hist. Tim. 
T. II. S. 72. Z. 10. ed. Mang.), . von. einem Stolzen- ge- 
sagt, womit es wahrscheinlich zusammenhängt, dafe 
&43n denn auch geradehin für: Sclav gebraucht wird. 


S Albulf, Ann. III,. 594. V,.896..Zette zum Cant. Deboras" 
S.. 182. Von dem muhammedanischen Negersultan zu: 
Mali in Nigritien erzählt. der afabische Reisebeschreiher 
Ein Batuta, dals die Neger, welche vor ihm erschienen, . 
zum Zeichen der tiefsten Unterwürfigkeit, beym Nieder- 
“fallen den Rücken entblöfsen, und das entblöfste Haupt 
mir Staub bestreuen; 'die EntbFöfsung des Rückens ohne. 
Zweifel um damit anzuzeigen, dafs der Sultan über ih- 
ren blofsen Rücken hingehen könne (Kosegarten de Ebr 
Batuta, Araba Tingitano 3.43). Ganz in’ diesem Geiste und. 
dem Uebermuth orientalischer Sieger gemäls ist auch’ die: ' 
Angabe mehrer iteliänischen Schrifsteller des ı4tea und- 
ı5ten Jahrh., dafs Papst Alexander III dem von ihm ge: 
demüthigten deutsches Kaiser Friedrich III auf den Hals: 
- getreten, und dabey die Worte des Psalıms gesprochen:. 
auf Schlangen und Ottern sollst du gehn (s. Bünau Leben 
und Thaten Friedr. I. röm.. Kaisers S$. 242. Schrückbs: 
Kirchengesch. XXI. S. 204). Zwar ist dieses ziemlich 
“ erwiesen, eine Fabel; aber sie ist immer characteristisch- 
für den Geist der ultramontanischen Erzähler und der 
päpstlichen Curie, welche wir schon oben (49, 23) auch: 
im Fu/skafs morgenländische Embleme knechtischer Un 
terwürfigkeit nachahmen sahen. 
Kap. 52. | 
Zions Fesseln sollen ‚gelöst werden, es soll festlichen 

Schmuck anziehen, eine heilige, durch Nichts eutweihte 

Stadt werden (V. ı — 5). Jehova befreyte es früher’ 
' äub Aegypiens und Assyriens !Hand, ‘sollte ex ss nichr 


N 
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jetzt auch thun? (V,4— 6). Die Propheten verkünden. 

Israel jauchzend die Botschaft der Rückkehr, und dals 

Jehova sich wieder des Volkes erbarmt (V.7 — ı0). 
"Israel acll weichen aus dem unheiligen Lande, aber 
“nicht flieben und vertrieben werden, wie aus Acgyp 

ten (V. 12 — ı3). ' 

Ey Zeuch. deinen Schmuck an) Die alten Uebers, 


yi itringa, Lowth geben Ti» durch: deine Stärke. Ich 
ziebe aber mit Dathe die obige Auffasung wegen des 


.Parallelismus vor, vgl. 1» f. Glanz, Herrlichkeit Pe. 96, 
6. 138, 8. kein Unbeschnittener und Unreiner) Auf der 


Vorhaut ruhet die Idee des Unreinen und Profanen , so» 
fern die gahze Ceremonie der Beschneidung an den dem 
Morgenlande für heilig geltenden Geschlechtstheilen (z 


Mos. 24, 2) ein. Symbol der Heiligung und Reinigung: 


war. Es ist aber bier nicht, wie Grotius annimmt, die 
Rede davon, 'dals kein profaner Feind sie wieder eutwei- 
hen solle, sondern es gehört vielmehr zu der Hemlichkeit 
des idealen Jerusalem, dafs kein Unfeiner es überhaupt 
betritt. Nach 35, 8 soll schon den Weg der Rückkeb- 
renden kein Unreiner betreten,‘ nach 60, 2ı sollen alle 
Bewohner gerecht seyn. Vgl. Ezech. 44, 9. Zach. 14, 20. 
Offenb. 21, 27: xal ou un eigchdy eig avıny nu xo:ro0v, 
si nosouv Bösluyuu ab Yevdog und Cor. 56, 79: nur 
Reine sollen ihn (den Coran) berühren, welchen Vers man 
oft auf-den Deckeln der Corane findet, 

x. setze dich aufrecht) eig. stehe auf, setze dıch, 
im Gegensatz des. Liegens im Staube. Piütringa und 
Lowih wollen sw mit dem Chald. vom Besteigen des 
Thrones, vom Herrschen nebmen, was aber die Stelle 


nicht fordert. Zöse dir die Fesseln deines Tlalses) ynenm 


solyit sibi, Hithpa. s. v. a. Piel mit dem Nebenbegritfe 
sibi, wie Döenn sibi eruit, pen sibs detraxit (Lehr- 


. geb. $. 248). Fälschlich dah. Rosenm. solve le vineulis 


eolli tur, so dafs „2 vor vn hinzugedacht werde. Bey 
dem Chetbib annens, welches dann auf die Exulanten 
ha, wäre der ‚Schriftiteller aus der Personificanon des 
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Volkes herausgefallen. Koppe nimmt (gegen: die Accente) 
Daujan? "SW zusammen: "gefangenes Jerusalem, wie im 


parallelen Gliede: Te na mr was aber das Genus 


nicht erlaubt, denn “3W ist magc., und palst nicht zu 


"ap. Ich bleibe also bey der Abtheilung der Accente, 


3. Umsonst seyd ihr verkauft d.i. die Välker gaben 
keinen Kaufpreis für euch (Ps. 44, ı3), haben also kein 
Recht an eush. Jehova gab euch umsonst in ihre Hand, 
ym euch dadurch zu strafen. ohne Geld sollt ihr erlöst 
werden) vgl. 45, 13. 

4. Der Sinn ist elliptisch. ausgedrückt und Folgen- 
der: Aegypten und Assur drüchten das Volk ohne Grund 
(und ich rettete es): sollte ich nicht jetzt dasselbe thun, 
ds ein gleiches Schicksal es getroffen (V.5)? Das erste 
Hemistich: nach Aegypten zog mein Volk hinab, ist aus 
dem zweyten zu ergänzen, und hinzuzudenken, dals das 
Volk daselbst gedrückt worden sey. und Assur drückte: 
es ohne Grund) DON2 eig. um, für nichte, Fulg. absque 
ulla causa. Kimchi: anwa aba nırı3. Zomih erklärt es: 
am Ende, als Gegens. von MWRN32 im Anfange: aber der 
Druck von Seiten Assyriens war noch nicht das Ende des. 
Drucks, auch wird dnx nicht weiter von der Zeit ge- 

NW 
braucht. Dieselbe Erklärung hat indessen Saad. Set, . 
et Grotius versteht unter Assur hier Chaldäa (vgl. 


darüber meine Geschichte d. hebr. Sprache S. 143), so 


dafs sich diese Worte sobon, auf den gegenwärtigen 


Druck des Volkes bezögen. Aber die Ausdrücke von 
V. 5 machen es deutlich, dafs dort von einer neuen Sache 
die Rede ist. — Für die Abfassungszeit unsers Buchs 
ist es wichtig, und oben $. 20 ff. nachzutragen, dafs der 
Druck der Assyrer aus Josnia’s Zeit als eine alte Bege- 
benbeit mit dem in Aegypten zusammengestellt wird. 


5. Da man weggeschlappt) np5 vom feindlichen 
Wegfübren häufig Hiob ı, 21. 14, Sı. seine Fürsten. 


156 ‚Kap. LIS, 7. 


jammern) Dies# Worte haben die gröfste Schwierigkeit, 
‚wenn man unter Y5% Israfls Tyrannen, die Chaldäer, 
versteht (wie 49, 7). ‚Man hat dann aaa 7 (mit Köünchs) 
causativ gefafst : sie verbreiten Jammer, wie aber 
Yabaz nie vorkömmt; oder (mit Kocher indie. S. 286) 
heulen, . ‘öAoAulsıy ululare f. mit heulender Stamıne 
schreyen ’h. von der fürchterlichen, gebieterischen Stim- 


‚me der Tyrannen (vgl.,laetis ulware triumphis Lucan. 6, 


261), was passender wäre, jedoch auch vum Sprachgebrau- 
che nicht bestätigt wird; oder 19272 von bu abgeleitet, 
(Raschi, Abarbanel nach der Conj. wie Dam); auch 
wohl Fahr" zu lesen vorgeschlagen (Dathe, Döderlein), 
in der Bedeutung: übermütbig seyn, als ?o. von Hin. 
 Chald.' Pranın sie rühmen sich. Jarchi: uwasonn. Aber 
auch hier stimmt der Sprachgebrauch nicht, da tim Po. 
. :thöricht machen heilst, nur die Bedeutung von Aa} wür- 
de pasvei.. Dorn kommt, dafs die übrigen Verss. alle 
für die gewöhnliche Lesart zeugen. Mir scheint cs da- 
her am besten, unter ul die exilirten Fürsten und 
Magnaten Israels zu ı verstehen” (18, 14). Ya. '.iben Esra 
‚ und Pitringa. 


6. Darum, enthält im zweyten Gliede eine empba- 
tische Wiederholung, dergleichen gar nicht selten sind. 
LXX. '(aufser Ald. Complut.) Syr. Pulg. haben dieses 
gar nicht ausgedrückt, aber Lowt/h folgert daraus mit Un- 
recht, dafs es fehlen müsse. — Der Sinn der letzten 
Worte ist: ich, der ich zu koumen verbiels, bin nun da. 


7, Sina: Wie lieblich lautet die frohe Botschaft der 
Kückkehr und des Heils, verkündet aus dem Munde der 
Propheten! Der Au2n oder coeei. die bYyyın sind die 
Propheten (vgl. 40, 9. 4ı, 27), die von ‘den Bergen 
berab die frohe Botschaft verkündigen, wie 4b, 9: auf 
hohen Berg steig’ hinan, Friedensbotin, d. i. Uhr Priedrns- 
botep Zien’s. Im folgenden Verse uipr2. FHie schön sind 
-— die Filfas der Glücksboten) '$. ihre Ankunft. Ber-Dich 
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ter ‚nennt, das Glied, das beym Kommen thätig. ist... Fast 
wörtl. so Nah. 2, 2, welchen unser Dichter vielleicht vor 
Augen hatte. Vgl. Apostelgesch. 5, 9: wehe die Füfse 
derer , die deinen Mann begruben, sind an der Thär, und 
werden dich auch begraben. Angewandt ist die Stelle 
Röm. 10, 15. 


9. S. Jer.6, ı7. Ezech. 33, 2 £ che Stimme deiner 
Pächter sc. ertönt. Die Eilipse bey >'p ist bäufig und 
bekannt, 8. vorzüglich Hobesl. 2, 8: AH bin die Stimme 
meines Lieben sc. borch, sie ertönt. 5, 2. Lowrtli’s Ver- 


änderung in +5 ist ganz willkührlich und beruht auf 


Niehterkenntaifs der. Construction. . Die Wächter Israels 
sind die Propheten, (56, 10). Sinn: die Propheten sohauen 
(im Geist, in ihren. Visionen) die Wiederherstellung 
Zions, und horch! sie beben lauten Jubel. an... {22 79 
nur 4 Mos. 14, 14 f.- mit ihren Augen, deutlich, klar 
Symm. öpdahnogavai. Chald jimy2. Vgl. Due bn bus, 
s Mos. 53, 221, ‚und 3 > ns 4 Mos. 12, 5 SID cau- 
sativ 8..v. a. DU nt 


»: 10. Jehova antblöfst seinen heiligen Arm) f, er röckt 


. ‘aus den entblöfsten Arm. Das Bild ist vom Krieger her- 


genommen, der den Arın (denn Ermel.galten für weibi- 
sche und weichliche Tracht) entblölst trug, vol. Ezech. 
4,.7, und oben.g, 11. 16: 20. 10, 4. 


11. Fort aus dem profanen Volke, reinigt euch zu- 


_ vor, ihr, die ihr Gotzer heilige Gefälse tragen sollt. Jer. 


 (Klegek 4 12). legt ähnliche Worte den Heiden in den 
‘Mund, die die unglücklichen Juden als unrein flohen. 
Hier wirds unigekehrt. Apoc. 18, 4: gehet aus son ihr 
(Babel) mein Volk, damit ihr nicht theilhaftig werdet ihrer 
Sünden, ung auch von ihren Plagen empfunget. — Auf 
die Tenpelgefäfse, welche ia den Händen der Sieger 
waren, und die unter Cyrus dem Sernbabel zurückgege- 
ben wurden (Esra 1,7 — ı1), legte das Volk einen aus- 
serordentlichen Werth, wie man unter andern aus meh- 
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-Rrstik der wichtigsten unter diesen Ansichten voranzu- 


sehicken. Aechnliche kritische Uebersichten s. in Yarenii 
Comment, in Jesaiam-P. UI. S. 248 — 501, den Briefen 
über Jes. 53 iu Eichhorns Bibliothek VI. $. g19 — 905, 
dem’ exeger. Handb. des A. T. VII. S. 153. Ammons bibl, 
Theologie Th. 2. S. 159 fl, Die Erklärungen lasgen sich 
am bequemsten auf drey Classen zurückführen: ı) die 
messianische; 2) die vom jüdischen Volke mit mehreren 
Modifteationen; 8) diejenige, nach welcher man irgend 
sinen anderen frommen Dulder der jüdischen Geschichte 
far den leidenden Knecht Gottes nimmt. 


I. 


Die messianische Erklärung im gewöhnlichem Sinne, so 


wenig ilır der historisch - kritische Ausleger beystimmen 
kann, verdient schon deswegen eine genauere Berrach- 
tung, weil sie als die zur Zeit des N. T. und bey den 
Schriftstellern desselben gewöhnliche einen oflenbaren und 
bedeutesden Einfuls auf gewisse neutestamentliche Vor- 
stellungen, besonders vom Opfer- und Versöhbnungstode 
Christi, und mithin auf die Gestaltung dieser Lehre bey 
den Christen überhaupt gehabt hat, ob es gleich auffal- 
lend ist, dafs sie gerade da, wo vom Versöhnungstode 
Christi die Rede ist, wicht angeführt wird, und von 
Paulus, der diese Lehre vorzugsweise einschärft, nie 


angewandt würd (s. de Fette bibl. Dogmatik $. 2g1ı. 


2te Ausg., de morte Jesu Christi expiatoria 5.94 fl.). So 
wie die neutestamentlichen Schriftsteller die Situation 
des frommen Dulders in den Klagpsalmen gern mit denı 
leidenden Christus verglichen, und jene Psalmen als Weis» 
sagungen oder Vorbilder desselben betrachteten, so mufs- 
te sich ihnen diese Vergleichung um so mehr aufdrängen, 
da die Aehnlichkeit der Situation hier wirklich bedeutend 
ist, Hier und ım N. T. ein verfolgter, von seinen Zeit- 
genossen verkannter güttlicher Lehrer, der sich geduldig 
für seine Nation aufoptert, stirbt, und dann noch seine 
und Gottes Sache herrlich triumphiren sieht. Daher dena 
die feilsigen Allegationen Jdes Stücks im N. T., die aber 
freylich im Einzeluen verschiedeuen Auslegungen folgen, 
und zeigen, ‚wie wenig die Schriftsteller des N. T. hier 
unud.anderswo bey Auslegung und Auwendung des A 

T. festen hermeueutischen 'Grundsäisen oder einer be 
stimmica exegetischen Tradition folgen, und wieviel 
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dabey von’ der’ eigenen willkührlichen Combination ab- 
hing. Die Stellen sind folgende : r) Luc. 22, 57 wen- 
det Jesus selbst die Worte 'von V. ı2: und den Üebel- 
x thätern ist er beygezählt worden auf sich und seine be- 
vorstehende Verhaftung an. In der Parallelstelle Marc, 
25, 28 ist dieses aber blos als Combination des Befe- 
fenten angegeben. 2) Joh. ı8, 38 und Röm. ı0, ı6 
werden die Worte 53, ı auf den Unglauben des Volkes 
an Jesum und das Evangelium angewandt. 58) ı Per, 
2, 22 — 25 redet der Apostel so von Jesn, dafs er die 
‘ „Worte unseres Propheten V. 5. 6. 9 gebraucht, ohne 
jedoch ausdrücklich zu ciriren. °4) Apostelgesch, 8, 28 
.—— 35 geht der Apostel Philippus bey Bekehrung des 
Kämmerers der Kandake von diesem Orakel aus, um 
daran die Erzählung von Jesu zu knüpfen. 5) Matıh. 
8 ı7 wird V. 4: er hat unsere Krankheit getragen, 
unsere Schmerzen auf sich geladen, auf Jesu Kranken- 
heilungen bezogen, so dafs der Evangeliss die Worte 
also nicht vom Opfertode verstanden hat *). N 


Dafs die messianische Erklärung aufser den neutestament- 
lichen Schriftstellern auch sonst von jüdischen Auslegern 
jener Zeit angenommen seyn müsse, ‚sieht man aus 
den Targum des Jonathan, welches: (freylich sehr. in- 
consequent) einige Verse vom Messias (5%, ı5: 87 
anun 1729 may. 53 20: Jimen masban Jam), 
anderes wieder vom Volke erklärt, ‘Erst die s späteren ver- 
liefsen die Erklärung, ohne Zweifel aus polemischer, 
Rücksicht auf‘ die Christen (s. jedoch das Buch Sohar 
8. 95. ed. Crem. 8. 346. ed, Sulzb.). - 

Weit bestimmter, als das N. T., hat nun aber die älere 
“ Kirche dieses’ Stück von jeher als eine prophetische 
"Schilderung der Schicksale Jesu, und als die classische . 

— 

*) Wenn auf der einen Seite Eckermann und Ammon zu. weit 
gegangen sind, indem sie leugnen wollen, dafs die neutesta- 
mentlichen Schriftsteller die Stalle überhaupt messianisch . ge- 
Infst "hätten, so ist. Teige (a. unten angef. Orte III, $. 563) 
auf das andere Extrem geräthen, wenn er die Stellen des N. 
T., die auf die messianische Erklärung anspfelen sollen, über 
alle Gebühr häuft, Höchstens können aufser den oben ange- 
führten noch Marc. 9, ı2. Röm. 4, 25. 2 Cor. 6, 21. ı Job, 
5. 5 als Beminisconsen aus jener Stelle betrachtet vwrerden, 
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Stelle des A. T. in-der Lehre von Opfertod und Versöb- 
zung betrachtet, Schon Origenes verfocht diese Erklä 


‚sung gegen die Juden (3. unten die Stelle aus der Schrift 


co, Cels.), und Clemens von Alexandrien (Strom. S. 368. 
ed. Sylb.) scheint nach strenghistorischer Auffassung der 
Prädiction aus V. 3. selbst auf Jesu Körpergestalt schlies- 
sen,zu wollen. 'Lactantius (institut. IV, 36) vergleichz 


damit eine ähnliche Stelle von Christo in den sibyllini- 


Y 


schen Büchern, Spätere dugmatische Ausleger boten dann 
um die Wette allen möglichen Scharfsinn auf, um mög- 
lichst viele Berührungen zwischen unserem Stücke und 
dem Leben Jesu zu finden, die aber meistens auf falschen 
Erklärungen beruben, oder sonst .nicht passen (s. den 
Comment.) z. B. 62, ı65 das Besprengen f, Enteündigen, 
sofern Christus uns mit seinem Blute enisündıgt habe; 
63, 4. 5 das Geschlagenseyn und die Striemen in Bezug 
auf die Geilselung (wo man gern DYTNX 172n geschlage 
ner Gott las); 53, 9 das Begrabeiseyn vey Keichen, in 
Bezug auf das Grab Joseplı's von Arımathia. Man sche 
über diese Erklärungsart Vitringa, und die ganze Schasr 
dogmatisch - ascetischer Ausleger in Lilienthal bibl. Archi- 
varius zu d. St. Mit verschiedenen Modificationen sind 
der messianischen Auslegung noch von neuern Auslegern 
J. D. Michaälis, Lowth, RKoppe, Dathe, Hensler gefoler, 
und Roos (M. F. R, Jesus, der Erlöser der Menschen 
Jes. 53. Tübing. 1788. 8.), G. Chr. Storr (dissert., qua 
insigne de Christo oraculum Es. 52, 23 — 535, 12. il 
stratur. Tubingae 1798. '4. vgl. dessen Erklärung des 
Briefs an d. Hebräer S. 475 ff.), Joh. Imm, Hansi (Com- 
ment. philol. theol. in vatic. Jes. 52, 33 — 53, ı2. Lips. 


. 


2791. 8.), und J, D. Krüger (de verisimillima oracali 


 Jes. 5%, 13 59. et 55. interpretandi ratione. Lips. 1809. 4.) 


haben sie in eigenen Schriften zu vertheidigen gesucht, 
daher sie in manchen dogmatischen Lehrbächern z.B. 
dem Reinhard’schen, deren Verfasser nur nicht immer 


gute Exegeten. sind, noch als ausgemachte Wahrheit 


erscheint, 


Allein. als Weissagung des Leidens, Sterbens und der Ver 


herriichung Christi kann uns dieses Stück aus folgenden 
Gründen nicht gelten: ı) die wmessianische Anwendung, 
welche das N. T. von aer Stelle macht, kann nicht be- 
weisen, dals dieses der ursprüngliche histerische Sinn 
derselben ist; da es cinmal herimeneutische Sitte der 
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neutestamentlichen Peridde war, ds A: T. mit Vernach- 
läassigung seines-I.ocalsinnes prophetisch zu erklären und 
anzuwenden. Obendrein ist die Stelle nie vom Versöh- 
nungstode gebraucht, und die Stelle Matrh. 8, 7 selbst 
dawider. 2») So grofs die Aehnlichkeit der Situation un- 
seres frommen Dulders mit der Lage Christi ist, so fiın- 
det doch mehreres Statt, was nicht auf ihn pafst. Nach 
52, ı5 sollen Könige ibn persönlich ehren (vgl. 49, [22 
nach 53, 8 wird von ilım im Plural gesprochen (105 ist 
aber nie Singular) ; nach V. 9 wird er unter Frovlern be 
graben (Jesus im Grabe des Joseph von Arimanlıia);, V. 
21. wird er Beute theilen mit den Starken, was auf 
weltliche Trjumphe führe. 3) Es ist völlig evident, dafs 


unser Knecht Gottes dieselbe Person ist, von welcher in - 


den Parallelstellen 48, 2 — 9. A 2 — 9: 50, 4 — ı0, 
6:3, 2 — 5. die Rede ist, Gewöhnlich ist man auch so 
consequent, alle diese Stellen auf dieselbe Weise zu er- 
klären. In diesen kommt nan aber noch weit mehr vor, 
was nicht von Christo gelten kann, z. B. dals er die 
Oefinuung des Gefängnisses und die Rückkehr aus dem 
Exil verkündigen soll (42, 7. 49: & % 51, 2 — 3), 
dafs Könige ihn persönlich ehren (49, 7). Auch spricht 
er 49, ı f. 50,4 fl. 61, 1 — 5 in der ersien Person. 
4) Der Name Hnocht Gottes kommt nirgends vom Mes- 


sias vor, auch ist dib Idee pines leidenden und büfsenden‘ 


Messias dem A. T. fremd, und steht selbst im Wider- 
epzuch mit den herrscheriden Vorstellungen von demsel- 
ben; sollte sie auch, was immer noch zweifelhaft, ge- 
en das Zeitalter Christi hin bey Einigen’ statt gefunden 

aben. 5) Bey der messianischen Erklärung falst man 
alles als zukünftig, was aber die Sprache nicht erlaubt. 
Das Leiden, Verachtetseyn und Sterben des Knechtes 
Gotteg ist hier durchaus als vergangen geschildert, indem 


53, 2 — ı0 alles in Praeteritis. fortgeht (vgl, auch 58,. 


34). Nur die Verherrlichung desselben erscheint als zu- 
künftig, (59%, 15. 25. 53, 22. 282) und ist in Futuris ans« 
gedrückt. Der Schriftsteller steht also zwischen dem 
Leiden und dex Verherrlichung, - und verküngdigt, dals 
der, welcher bisher gelitten hat, nan verherrlicht wer- 
den soll. Nur das letztere steht noch bevor. 6) Man 
zeilst bey dieser Erklärung das Stück ans seinem noth- 
wendigen Zusammenhange mit den ganzen Buche (Cap. 
40 = 66), wo die Rede iss. von der nabebevorstehenden 
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Wiederherstellung des Staates nach dem Exil, und von 
der Genugthung,, die Israäl erleben soll. Dem damsligen 
Leser des Orakels war es nun geradezu unmöglich, in 
diesem Zusammenhange an einen in ferner Zuknaft zu 


‚erwartenden Erlöser za denken; auch konnte ibm in sei- 


ner damaligen Lage wenig daran liegen, zu wissen, wıı 
nach einem halben Jahrtausend gesohehen würde. 7) Die 
Auffassung des Stütks als bestimmte Prädiction auf eine 
ferne -Begebenheit ist gegen die Analogie aller biblischen 
Weissagunger, die sich in allgemeinen Voralınungen 
auf dio zunächstliegende Zukunft, beziehen. Eine 
bekannte Ausnahme macht freylich das Buch Daniel, 
welches Gap. ı1. sehr deraillitte Geschichte weissagt: 
aber hier ist es auch über allen Widerspruch bewiesen 
dafs das Buch post eventum aufgesetzt sey, und die ein- 
zige Hauptsache ist ja immer nicht eingetroffen, dal 
nämlich nach den syrischen Religionsverfolgungen das 
Reich Gottes einbrechen werde, 


Bey alle dem kanı und mufs die Stelle messianisch genannt 


werden, nur in einem etwas anderen Sinne, als man es 
gewöhnlich fafst. : Es gehört nämlich allerdings zu dem 
Kreise messianischer Hoffnungen, und bilder gerade den 
edelsten Theil derselben, dafs die Jebova’sreligion mit 
ihren Verehrern einst einen glänzenden "Triumph feyera 
werde über, die Heiden, dafs die Erkenntnils Gous 
durch Israel und dessen gottbegeisterte Seher unter allen 
Nationen werde verbreitet werden,‘ wenn gleich von det 
Berson des Messias hier, wie in vielen Orakeln über das 
goldene Zeitälter, nicht die Rede ist. Gerade dieser 
Theil der messianischen Hoffnungen ist es auch, der 
durch das Christenthum in Erfüllung gegangen ist (% 
Eiäleit. S, 1. 2), und insofern tragen wir kein Bedenkes 
in unserem Stücke eine erfüllte messianische Weissugws 
zu orkennen, 


11. 


Nicht minder alt, ls die messianische,, scheint die andere 


Erklärung dieses Stückes zu seyn, die wir schon in-def 
Parallelstelle 48, ı — 9 bey den LXX fanden, 

weicher unter dem Änechte Gottes das jüdische Volk 
verstehen sey, wie dieser Ausdruck sonst wirklichrößet 
im Pseudojesnia vorkonunt (41, 8, 9. 48, 29. 44 3-9 


\ 
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ı 45, 4: 48, 26). So schon die Juden, mit denen Orise 
- nes dispuurte *), und hernach die berühmtesten Ausle- 
ger der Nation, als Aben Kira, Jarchi, Dav. Kimchi (3. 


- de lat. Vebers, mit einigen Anmerkungen hinter Rosen». 


müllers Scholien Th. 3, 2te Ausz.), Abarbenel **), Sal, 
hen Melech, sowie die Dogmatiker und Polemiker der 
selben, z. -B. der Verfasser des Buches Cosri (S. 112. 
214.:ı8®8. ed. Buxt.) Rabbi Isanc ben Abraham im BD 
SVON DT cap. 23 (in Wagenseil tela ignea Satanas, 
” Altdofs 1681. 4. 8. 2ıı fe) Alle diese Ausleger fassen 
als Sabject des Abschnittes das jüdische Volk, hier im 
Gegensatz gegen die übrigen Völker, welche V. ı — ı0 
sedend eingeführt würden‘, und das reuire -Geständnils 
ablegten, dafs sie Israel verkannt, und erst jetzt liberzeugt 
würden, wie es für ihre Stinden stellvertretend gelitten 
habe. V. ı1, ı2 rede Schova, der das von den Völ- 
. kern Gesagte bestätige. V. 8.9 verstehen sie nicht von 
einem Tode, den der Kaeclıt Gottes schon erlitten habe, 

. sondern von der Geduld, womit er sich jeder Todesart und 
dem schimpflichen Begräbnils Preis gab. -\Wir lassen ei- 


". "mige Stellen von Jarchi (der seinio Meinung am kürzesten 


“ und concisesten ausgesprochen hat) und Zimchi mit de- 
zen eigenen Worten folgen, um von dieser Ansicht mög- 
lichst treu zu referisen. Jarohi zu 53, 1: WIR INNEN 7> 

"PM NND. In DITMR "En DWOD 1m an mad 
SOnmb TIN so werden sie'zw einander sagen: wenn wir 

“aus dem Munds anderer gehört hätten, was wir jetzt se- 
hen, ss wäre unglaublich gewesen. Rimohi sagt ausdrück- 
lichs Yun? Dirt die FDlkör werden sagen. 55, 4! 
MOM MDR 35 NS INNE) Harn NDD Dia N NY 





®) Origenes contra Celsum 'lib. I. p. 42, ed. Spene.: Miu 
Ha dd more Ey zırı ngös Tals Acyopsvovs nagd "Iovdaloıs Gopoüs 
dvinınoss zais ngopnielas Taltuıf ronoaueos’ Ep olg Elsyıy d 
Tovdaios, tauıa NEnTEOpnLTeVo.tar &6 megi Evög Tol mu Auod, xal 
yıousvov Ey Ti) Öiaonogf, xal ninyersos, Tva nolkoi ngosjAudos 
yhurısı, 4 npopaos Tou Enkonagdas "Tovdalovs zois molloig 
E9ve01. 


*) Falschlich nennt Telge (in Ruperti's Midcellen IT. 8. 
. 858) diesen den ersten jüdischen Erklärer, der es vom Volke 


aufgefalst habe, da Abarbenel bekanntlich weit, jünger ists 
als A. Esra, Jarchi, Kimchi. 
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sy ardeaa mann Maar 55 nyimh Jajpna mr 
DRAW nun (sprachen die Völker) sehen wir, dafs es ihn 
nicht wegen seiner eigenen Verachtung betroffen hat, son- 
dern da/s er gestraft ist, damit durch. Israäls Strafe alle 
Völker gesühnt würden. Kimchi zuV.8: “na By1 09.3 
Bnxy vorn nb sa Drr> 8a mn 19on “I 72 jede 
einzelne Folk wird sagen, dafs wegen seiner Schuld, nicht 
wegen ihrer (der Isragliten). Schuld, sie die Strafe betroffen 
hat. Jarchi zu V. y: YO bon “Spmb ınz> na "OD 
AAISpT arm DI TOOp PD MIIRT 190 TOR 
b3s3b> "993 Dear er gab sich selbst hin. zum Begräb- 
ni/s, wie dieses nur über ihn beschliefsen würden die Gott 
losan der Völker, die sie (die Jsrasliteun) mit Tod und 
schimpflichem Begräbnifs (eig. sepultura asinorum cam risc® 
ribus caninis) bestraften, und ferner: "Bn OWN nr 
Ey am mm “m han mar nach dem Willen des 


‚Herrschers gab er sich hin zu jeder Todesart, die ma 


über ihn verhängen würde. Nachdem fast alle frühere 
ehristliche Ausleger sich fast nur polemisch gegen diese 
Ansicht erklärt hatten, wurde sie zuerst vorzüglich von 
Döderlein (zur lat, Uebers.), dann in eigenen Schriften 
von (. G, Schuster (Jesaiao orationem propheticam Cap. 
LiL 158 — LIIL ı2 .explicare. studuit Car, Georg. Sch 
ster. Goettingae 137944 50 8. 4. vgl. die beystimmende 
Recension von Eichhorn in dessen Bibliothek der bibl. 
J.iueramr VJ S. 153) und Joh, Friedr, Telge ( Melae 


‘mata in carıyen fatidieum Jes. LII, 158 — LUL sn 


@. A. Ruperti ıheolog, Miscellen Th, ı, 8. 815 — 3% 
Th. 2. 5.289 — 356, Th. 5. 5. 556 — 893) empfol- 


‚ien, ‚und neuerlich von Bosonmüller (in der sten Aus 


gabe der Scholien) durchgeführs (s. oben Einleitung 
zu Cap, 49). 8. auch Stephani Gedanken 'über die Ent- 
siehung und Ausbildung der Idee von einem Messias 
Nürnb. 1787. 8. 89 fl. (Paslzow) Porphyriug 1793. 
557 #. Mit Debergehung einiger: Answüchse. und ge 
zwungenen Weudungen, die die Hypothese bey Schuster 
und Telgs zeigt, stimmen die obigen Schriftsteller fast 


‚ganz in folgender Wendung zusammen, die sie der yabbi- 


nischen Ansicht geben. Der Tod und das Begräbnils des 
Volkes V, 8. 9. sey nicht vom physischen Tode, sondern 
vom Unglück und Untergang des Volkes zu versteben 
(Vgl. Ezech, 37. Jes. 26, 19.) Das Volk, welches ver 
achter war, und zuletzt gänzlich vernichtet, wird het 
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lich wieder atıfstehen, und die übrigen Völker werden 
«durch ‘die Grolsthaten Jehova’ s) erschüttert zu der: Er- 
kenntnifs kommen, dafs es unschuldig und für sie gelitten 
habe. Zwar werde anderswo das Leider. des Volkes ein 
‘ verdientes,genannt, aber man müsse bedenken, dafs dann 
“der Prophet rede, hier die Fölker. Die Verse, die bey 
“ dieser Ansicht anders erklärt werden, als unten, sind: 


53, 2: wer glauhre, was wir gehört, 
der Arm Jehova’s, wem ward er kund (wie 
. uns) ? . 
9- “er liefs sich bey Frevlern begraben, 
ıbey Gottlosen in seinem Tode, 
obgleich u, s. w. 


S. oben Jarchi's Note. Als Gründe für diese Erklärung 
werden aufgestellt: ı) dafs Knecht Jehova’s öfter vom 
Volke stehe (s! oben); 2) dem Knechte Gottes werden 
öfter die Heidenvölker entgegengesetzt 415 5 — 9. 1% 
42, 1. A. 6. 43» 9 — 11 (8. die Briefe tıb. Jes. 53. & 
940, dererlf Verf. dieser Meinung ebenfalls zugethan 
scheint). 5) die Erklärung von den Propheten passe 
nicht, insofern in dem idealen Staate nach dem Exile 
alles Volk Propheten seyn sollten, auch würden dann 
Propheten als Straf- und Sittenprediger ganz unnütz seyn, 
da das ganze Volk dann tugendhaft und bekehrt seyn 


input 


“*) Nach Schuster fingirt der Dichter’ein Völkergericht, in 
dem Jehova als. Weltenrichter den Vorsitz hat; die hebräische 

ation wird darin durch einen gegeifselten Sclaven, und die 
übrigen Völker werden durch ihre Könige oder Gesandten re- 
präsentirt. Jehova spricht die nunmehr bevorstehende neue 
Begnadigung von Israel aus (52,13 — 15); 'daräuf nimmt 
ein Proselyt im Namen der Repräsentanten der Heiden - Völker 
das Wort, und äufsert' die Hoffnung, dafs ihr‘ bisheriges Sün-, 
denleben durch die übergrofse Strafe der Hebribr schon mie” 
abgebüfst sey, wnd auch sie nutimehr der Grade Jehova’s und 
des daraus fliefsenden Ginckes wärdig worden wären. Zuletzt 
sichezt es ihnen Jehbva zu, unter der Bedingung eines unbe 
dingten Gehorsams (53, 11. 122). — Die ganze Annahme 
einer Fiction des Weltgerichts ist hier ersonnen und verfehlt! 
— Nach Telge soll der Knecht Gottes Zwar das’ Volk seyn. 
aber man hätte es auch von dem König desselben, dem Nes- 
slas, versteben Können. Eine seltsanie Mlednssgtuene! 
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werde (54, 15. 59 Sı, vgl. Joel 4, ı f.). Auch schicke 
sich dazu VW. 2. und ı2 nicht wohl, 4) die Analogie 
der Parallelstellen (nach der oben ‚mwitgetheilten Erkli- 


. rung, 8 Einleit. zu Cap. 49). 
Ich gestehe es gern, dafs diese Erklärung von allen hier 


historisch aufgeführten am meisten Ansprechendes und 
Passendes habe, doch habe ich mich nicht entschläelsen 
können, sie gegen dia oben gewählte von den Propheten 


‚zu vertauschen, .und zwar ı) wegen der Parallelstelien 


50, 4 — ıı 61, 1 — 5, in welchen der Knecht Gottes 
von sich selbst spricht, und 49, ı — 9, wo man dieser 
Erklärung nur durch künstliche Erklärung auszuweichea 
sucht (s. oben die Einleit.); 2) wegen der Parallelen zu 
diesem Stücke aus Jeremja und den Klagpsalmen, die auf 


eine ähnliche Situation eines ähnlichen Subjscta, nämlich 


eines verfolgten Propheten, führen, S, den Comment. za 
52, 14. 55, 7. 3) durch die obige Einwendang gogen 


die Erklärung von den Propheten scheint mir diese noch 


‚nicht erschüttert zu seyn. \Venn auch die Bürger des 
“neuen Staates alle Freunde und Jünger "Jehova's wurdea 


(54, 33) und der Geist Gottes auf ihnen ruhte (59, 22), 
konnten nicht die Propheten noch höherer Ehren ge 
würdigt, als Vorsteher und .theokratische Regenten 
des neuen idealen Staates gedacht werden? V. ı2 pals 
dann’ vollkommen, und warum sollte es V. 3 nicht? 

Dafls der Knecht Gottes als Collectivum der Prophesen 
vorkomme, ist durch’ 44, 26. über allen Zweifel erhabe::. 
‘4) Es bleibt etwas künstlich und gezwungen, dafs dio 
leidnischen Völker V. ı — ı0 redend eingeführt seyn 
sollen, da sonst in diesem Buche nur Jehova’ s, des 


u Propheten und etwa des israelitischen Volkes Rede 


(65, ı SE) abwechsel. — Wir haben übrigens von 
der Erklärung möglichst treu referirt‘, "und jedem Le 
sct ‚bleibt sein Urtheil unbenommen. 


N och müssen wir einiger Modificatiohen erwähnen, welche 


der bisherigen Ansicht von Eckermaun und Paulus gege 


- ben worden sind. Ersterer ‘(theologische Beyträge Sz. 3. 


5. 292 — 213). versteht nämlich ebenfalls das ganze 


.... Wolk, aber als Personification und Abstractum im Gegen- 


satz gegen die einzelnen ..Mitglieder. desselben, welchen 
die Worte 55, ı fi. in den Mund gelegt werden. Man 


. ‚hat biergegon eingewandt, dafs es nicht deukbar sey, das 


Ganze als von seinen Theilen verschieden zu beirachtes 


- 
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(s. Eichhorns Bibliorb. VE. S. 053), wogegen man sich“ 
doch auf die Personihication Jes, 54, ı ff. berufen ‚könnte, wo 
das ganze Volk zls Witwe, rd die einzelnen Individuen. 
als die Kinder erscheinen. Allcın desscnungcachtet bleibt 
die Vorstellung höchst künstlich und unpassend, dals die 
einzelner Mitglieder des Volkes ihr eigenes Volk vaach- 


“ ter haben und jetzt zu der Erkenntnifs gekommen seyn 


sollen, dafs es für sie gelitten und gebüfst habe.‘ In 
diesem Falle ist nämlich wirklich eine Opposition nicht 
denkbar, und das Ganze fällt zusammen mit den Indivi- 


“duen.: ($. Pape Godanken über die Eckermann’sche Er- 


Körung von Jes. 53, in Velthusen's Synodalbeyträgen. 
2792. 8.38 ff) — Paulus dagegen (Memorabilien St, 
5. 5. 175 RK. Clavis zum Jesaias $. 549 ff. 359 ff.) ver- 
steht unter dem Rnechte Gottes das Aggregat der Gottes- 
werehrer, den frömmern Theil der Nation ira Gegensatz 


‚der übrigen. Diese Erklärung nähert sich der unseren, 
insofern die Propheten ja allerdings zu diesem Theil der 


Nation gehörten und an dessen Spitze standen. Zur Ver- - 
theidigung derselben läfst sich anführen, dafs 4, 739 
43, 30 wirklich als Collectivum der Frormen’ vor- 
kommt, auch ist es nicht sichtig, was man öfter gegen 
diese Erklärung eingewandt hat, dafs unser Prophier diese 


Unterscheidung sonst nicht mache. Vz]. nur 65, 8 — ı5. 


66, 4. 5. 10. 17. 19. 24. Vertheidigt wird die Erklä- 
rung unter'anderen von Anımon (biblische TReologie IT. 
$. 146), der sie aber wieder anders zu wenden scheint; 
bestritten vom Vf. der Briefe über Jes. 55. (in Eichhorns 
Bibl. VI, 8. 940 ff.) Jahn (Append. hermeneut. Fasc. II. 
S. 4ı fi.) Telge (in Ruperti's Miscellen II. $. 29 ff.), 
deren Gegenbemerkungen aber niclır alle treffend sind, 
Schon unter den jüdischen Auslegern scheint die Erklä- 
fung mehreren vorgeschwebt zu haben. Jarchi zu 58, 13: 

DD DIEWE 3929 0729 mein Knecht Jakob (d. h.) die 
Verschteh darin, — ‘Noch näher fast'an die von uns be- 
folgte Ansicht schliefst sich die, nach welcher der Knecht. 
Gottes ein Collectivum der Priester sey (Ausführliche 


‘Erklärung der sämmtlichen messianischen Weissagungen 


des A. T. 1801); nur ist gerade diese Wendung, weder 
im Sprachgebrauch, noch in den Vorstellungen unseres 


"Propheten, der anf Hierarchie wenig Werth legte, ge-- 


5 rönder. 


x 


, 
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In eine dritte Classe wollen wir alle diejenigen Ansichten 
der Stelle ordnen, nach welchen der Knecht Jehova's für 
irgend ein Individuum des hebräischen Volkes *), einen 
König oder Propheten, genommen wird, dessen Leiden 
bey seiner Frömmigkeit von diesem Dichter als stellver- 
tretend und die Sünden des Volkes versölmend dargestellt 
würden. Hier kommen zahlreiche Misgriffe und Verir- 
rungen vor, da fast alle diese Erklärer das Stück will 
kührlich aus seinen Zusammenhange gerissen, und ihre 
willkübrlichen Vermutlhungen an einzelne Züge ange 
knüpft haben, olıne den Geist und die historischen Ver 
hältnisse des ganzen Buchos (Jes. 40 — 66) zu kennen 
oder zu berücksichtigen. Mehrere derselben sind ns 
glückliche Einfälle ihrer Urheber, die uns selbst jeder 
VWYiderlegung überlieben. Die Individuen, die man is 
unserem Knecht Jeliova’s gefunden har, sind: 

ı. der König Usia. Dieser sonst frorhnıe und gerechte Re 
. gent wurde gegen das ‚Ende seines Lebens vom Aussaue 
befallen, welches Unglück die priesterliche "Ansicht de 
Chronik (s. 2 Clıron. 26) von einem Eingriff desselben 
in die priesterlichen Verrichtungen ableitet. Da dies 
Strafe im Vergleich gegen das Vergehen zu harı geweseh 
habe der Prophet Jesain in dieser Elegie auf dessen Tod 
seinem Leiden die Weudung gegeben, als habe er für die 
Vergehungen des Volkes gelitien (S. Augusti üb, den Rö- 

 nig Usia, nebst einer Erläuterung von Jes. 55, in Her 
ke’s Magazin III. S. 282, und ausführlicher in dessen 

- Apologicen und Parallelen theologischen Inbaltes. Ger 
und Leipzig. 1800. $. ı ff). Das Stück wäre dans eins 
der ältesten des Propheten Jesaia selbst, Wir bemerken 
nur ı) dals das Stück dadurch aus seinem Zusammenhan- 
ge mic dem übrigen Buche (40 — 66) gerissen wird; 
2) dafs viele Züge durchaus nicht auf eimen kranken Kö 


s 





*) Von einigen Neuern wird angeführt, dafs man audı 
Cyrus babe für diesen Knecht Gottes haken wollen (* Eich- 
horns Bibl. VI. 8. 657), und Ammon (bibl. Theol. II, S. 149 
schreibt dies: Ansicht dem JServetus zu, Allein in der dort 
zitisten Mosheim’s Retzergeschichte 8, 166 stellt davon nichts 
und mir ist daher niemand bekannt, der diese (übrigens voll. 
kommen abentheuerliche) Meinung gehabt habt. 
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nig pissen, der zu den mächtigsten in dem ganzen Reiche . 


der Davididen gehörte z. B.V. 2. 6. 7., andere nicht auf 
ein nulı verstorbenes Individuum V. 10. 


. Der König Hiskia, wo dann von seiner Krankheit (Jes, 


38) die Rede deyn, und dieselbe Ansicht genommen 
seyn soll (Monynenburg Untersuchnng über die Natur der 
alttestamentl. VVeissagungen vom Messias. A. d. Holländ. 
Lingen ‘1795. S.97 £. .C. F. Bahrdt in der kleinen Bibel 
$. 435. Allgem. deutsche Bibl. LYI. S. 46. Freyınüthige 
Yersuche über verschiedene in Theologie und biblische Kritik 
einschlagende WMaterien. Berlin 1788. $. 136 £.). 


Der König Josia, der löblich regierte, den Jehovacultus 
herstellte, und in einem Feldzuge gegen den König Necho 
umkam (2 Kön. 23. 2 Chron. 35, 20 ff.). So der Rabbi 
Abarbenel (vgl, Hülsemann theol. iud. Il. S. 385), der 
aber auch noch viele andere Erklärungen anführt, selbst 
von Moss und von dem berühmten R. Akiba (!) 


, Der Prophet Jesaia selbst. Das Stück soll nämlich Ele- \ 


gie .eines unbekannten Dichters seyn auf den (vorgebli- 
chen) Märtyrertod dieses Propheten unter Manasse (1. 
die Einleit. zu Th. ı. $. 1, 3), und dieLeiden desselben als 
stellvertretend und aussühnend darstellen, So Stüudlin 
in dessen Neyen Beyträgen zur Erläuterung der bibl. Pro- 
pheten 5. ı2 ff. theol; Biblioth. B. I. St. 4. 5. 8. 320 ff. 
St. 6. S. 4ıe fi. und früher Voltaire (Oeuvres complettes 
XLV1. S. 267 der Zweybrücker Ausg.). Auch bey die- 
ser Erklärung wird ı) das Stück aus seinem Zusammen- 
hange gerissen; 2) sie ruht auf einem ganz nuhistori- 
schen Grunde; 8) vieles pafst nicht auf den früher ange» 
sehoenen Propheten (V. 2. 5), der obendrein nicht lange 


‚lite (wie W.-4. vorausserzt). und tiberliaupt nicht auf ein 


verstorbenes Individuum (s. oben). Dagegen s, Gottl, 
Leber. Spohn: examinatur Yen. Staeudlini interpretatio loci 
Jes. EU, 13. 14. 15. et LIll tot. FVireli. 1794 4. und 
Beckhaus (Integrität der prophetischen Schriften des A. 
B. $, 391 £.). 


5., Der Prophet Jeremia; Sie ist gewählt wom R, Saadia 


bey Aben Esra, und unabhängig davon von Grotius zu d. 
St. Die Veranlassung gaben diesen Auslegern ohne Zwei» 
fel die Parallelstellen zu unserem ‚Kapitel beym Jeremia, 
nnd ıdie wirklich ähnliche Situation dieses Propheten. 
Abgesehen von dem Zusammenhange des Stückes mit 


N 
T 


® 
— 
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’ 
dem Ganzen geht diese Ansichs allein von einem richr 

“ gen exegerischen Gefühl aus, und ist dio glücklichsejde 
in dieser dritten Classe aufgeführten. 

In philologischer Hinsicht ist von den wenigsten der bi 
her genannten historisch --dogmatischen Ausleger eimi 
Bedeutondes für die Erklärung des Stiickes geleistet wor 
den. In einem vorzüglichen ‘Grade ist dieses aber da 
Fall in der trefllichen Abhandlung: 


Chr. Dav. Ant. Martini Commentatio philologico - critice ia 
loeum Jesaiae LU, ı3% — LIH, ı2 (Hostochii ı7gı. 8) 
eitter Schrift voll gründlicher Gelehrsamkeit und exeget- 


schen Scharfsinns. 


= Vorzüglich eine Beurtbeilung der alten- Uebersetzungen eur 
hält: Observatt. criticae ad 'oraculum Esaianum cap, LIh 
23 — Lili fin. ex untiguis maxims versionibus. Praa 
Pr. J. Müller, resp. Jo. Henr. Bierle, Argent. %. 


° 33. Die ersten vier Verse (52, 13 — 15.53, 1] 
drücken schon kurz den Inhalt des ganzen Stückes au 
worauf von V.2 an die genauere Ausführung anfängt. Je 
hova redet, wie in dem vorhergehenden, Siehe begläch 
ibird mein Knecht) Sion ın der ng | Glück habe, 
glücklich werden, oft neben mer Jos. 1, 7. 8. 208 
38, 14. Targ. MER". . Falsch Aler. ovvıjoss ‚ Yule. inlel- 


3 u>-.> 
liget, Saad. rm , nach der anderen Bedeutung des 


. Wortes. 


14. Die boyden letzten Glieder dienen Verses sind 
Tarenthese, und dem E82 im "Anfange desselben ent 
spricht erst 2 zu Anfange von V. 15. Sinn: in demse- 
ben ‚Grade, in welchem er jetzt Entsetzen verbreitet, 
wird er einst Freude verbreiten. Vgl. über 482 und 2 
@ Mos. ı, 12: Por 757 ma Tank m una Je 
sie es (Israel) drückten , desto mehr ward es "grofi 
breitete sich aus, eig. in demselben Grade als — in der 
selben. Hos. 4, 7. Eu ; sich eutsetzen, mit dem Neber- 
begrilf des Abscheues, dos Zürückschreckens vol einen 


a 


J _ \ . N \ , 


Kap. LII, ı4 173 


\ Unglücklichen (Jer. 18, ı6. 29, B). — Dem ty corre- 
ı spondirt im Nachsatze keine zweyte Person‘, sondetn der 


Schriftsteller springt zur dritten Person 1°» über, wie 
auch schon dia Parenthese die Sufixa in der dfitten Per- 


ı son hat. Gerade derselbe Fall war 42, 20. Der Chald. 


» 


Syr. und Saad, (auch Yulg. nach einer Handschr.) drük- 
ken beyde Mel ein Sufiyum der dritten.Person aus, da- 
gegen LXX. bier und in der Parenthese die zweyte Per- 
son, weil ibnen ihre Sprachgesetze nicht erlaubten, sol- 
che Unregelmäfsigkeiten nashzubilden. - Auch haben 2° 
Codd. 7:3. Indessgn versteht es sich von selbst (s. zu 
2, 29), dafs der gewöhnliche Text nicht zu ändern sey, , 
_ wie Lowth, Dathe und Schelling, (S. 109) wollen. Noch 
weniger ist ‘71,9 mit ‚Storr auf ein anderes Subject, auf 
Israel, zu bezieben. So enistellt vor den Menschen ist 
sein Ansehn) nina eig. Entstellung, etwas Entstelltes, 
im st. constr. vor der Partikel m. nah f. man Ss. 2, 29. 
Das 7n kann comparativ genommen werden, wo dann 
das vollständige wäre: A872 WON MEN nnd 72 ent’ 
stellt ist seine Gestalt vor jeder Menschengestalt, oder 
" entstellter als jede Menschengestalt (vgl. über diese El- 
lipse gramm. Lehrgeb. f. 233, 6); oder ( was’ ich vor 
ziehe) eigentlich vor. Vgl. ı Mos. 3, 14: s0y verlucht: 
vor (7n) den Thieren des Feldes. 4, 22. Ebenso im 2wey- 
ten Gliede. ws und now “2 sind hier gar nicht verx-. 
schieden, $. zu 8, 9. — Das Entstellte seiner Gestalt: 
bezieht sich auf seine theils ärmliche, theils leidende: 
Lage. Vgl. 55, 2. 3. Hieronymus (T. IV. P. I. p. 6ı2.: 
ed. Vallars.) non quo formae significet foeditatern, sediguo 
in humilitate venerit. Ebenso ist in den Klagpsalmen oft 


‚ von Entstellung der Leidenden und davon die Rede,: 


das sie ein Gegenstand des Hohnes und Entsetzens sind. 


Ps, 51, 10: ich bin bedrängt, 
es schwinder vor Anmmer mein Antlitz, 
meine Seele und mein Leib. 
"21, In Schmerz vergeht suein Leben, ' 


27% Kap. LII, ı5. 


und meine Tage in Stöhnen, 
. es weelkt in Leiden meine Krafs, 
und, meine Gebeine ‚schwinden. 
29. Ob all;meinen Drängern bin ich meinen Nach- 
barn zum Hohn, | 
und zum Schrecken meinen Bekannten, 
die mich sehen draussen, Siehen vor mär. 


Vgl. ee, 16. 18. 6, 3. 8. 35, gı. 


15. So werden sein viele Völker frohlocken) nn“ er 
klären die meisten älteren Ausleger, auch JFitringa, 
Lavth, Dathe, Kocher durch besprengen, nach dem Vor 
 gange von Syr. Yulg. Luth., und dieses durch entsündigen 
: (vgl. den Ritus des Entsündigens durch gesprengtes Biut, 
5 Mos. 16, 18. 19 und ı Petr. ı, & Hebr. ı2, 24): er 
wird, viele Völker entsündigen. Aber dagegen ist a) die 
Construction, denn es würde heilsen: er wird die Völker 
sprengen, wogegen der angenommene Sinn lauten mülste 
Dan Da 53 wo mn Wollte.man aber auch annehmen, 
dals spargere hier s. v. a. conspergere bey, s0 ist dagegen 
b) der Zusammenhang, sofern der Gegensatz von 55 
etwas dem Entsprechendes erwarten lälst. S. Schroeder 
in Oösery. sel. ad Origg. hebr. 5.8. — Cheald. und Saad. 


1 


3w,I " . 
haben 4721, schuss disperget, Aben Esra: bmx 2° 
» r 


DmoN diaperget eox:6t vinsei eos, also: er wird die Vol 
ker zersprengen, zerstreuen, was auf weltliche Triom- 
phe und Siege des Knechtes Gottes ginge (vgl. 55, 11); 
aber auch keinen passenden Gegensatz gibtr zu ge 
schweigen, dals diese Wendung des Sprachgebrauchs 
nicht ganz erweisligh ist. — LXX. Jauuasorını — ix’ au- 
=& passend in der Bedeutung: bewundern, eiren. Durel 
und Jubb (bey Loswts:) glaubten, dals diese rm“ gelesen; 
ellein nie haben die ZXX nın durch Javuule gegeben; 
etwas besser wäre schon Fogel’s Meinung (zu Gross), 
dals sie nsw@r lasen, vgl. 9n0N Jauneoöusda Aı, 25 
Mir ist sebe wahrscheinlich, dals sie X: (A101) lasen; 


nn 2 m. u [ 
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ader vielmehr das ibnen dunkele nn so auffalsten; 
Savualo und Yavpalıı ne0omnor ist nämlich. die gewöhn- 
liche Uebersetzung für op xw> die Person ansehen, 
ehren, 8. 3, 2. 9, 15. ı Mos. ı9, 21. 5 Mos. ı0, ı7. 
Hiob 13, 10. 22, 8. Sprüchw. 18,5. — Ich fasse np 
bier (mit Schröder a, a. OÖ.) in seiner Grundbedeutung 


nach dem arab. 15 saliit (Schultens ad Hamas. p. 388), 


- insbes. assilivie, aber auch ezultavit prae hilaritate (Cam, 
"apud Gol.); so dals der Sinn ist: er wird aufspringen, 


frohlocken machen viele Völker, sie mit Freuden erfül- 
len. Parallel st 49, 6. 7. 51, 5, und 72 möchte am 
besten durch 43 erklärt werden, welches ebenfalls nicht 
selten in der Bedeutung einer religiösen Freude (m}712 "3) 
vorkommt. 29, ı9. 41, 16. 61, 10. — Martini zu d. St. 
vermuthet, dals das Aufspringen hier nicht sowohl von 
Freude, als von anderen Gemüthsbewegungen, namentk 
der Furcht, des Züterns stehe, vgl. 5a fi fürchten, be- - 
ben Pa. 2, 11. Hos. 10, 5. Wäre ‚dieses, so möchte der 
UVebergangspunct in dem Aufspringen, Beben des Herzens 
liegen’ (vg). Hiobı 37, ı), und man kann nn verglei 
ehen, welches 60, 5 Jer. 33, 5 wiederum f. "freudigäe 
Beben-vorkomnit. Ich habe mich indessen nicht von dem 
sichern und ebenfalls passenden Sprachgebrauche des Arar 
bischen entfernen wollen. — Schelling (animadverss. $. 
1512) liest statt 7 in Kal rt, und zieht 7159 mit zum. 
ersten Gliede: Hay Ban DA N 72 so werden viehe. 


‘ Völker über iha frohlocken, nm nämi. für an, welchen 


einen leichten und gefälligen Sian gibt; auch ist 1759 hey 
diesem Gliede sehr passend, 0). da es im Voördersatzg 
steht, und 5) die Synonymen unseres 773 gern mit 2.2 
construir£ werden, z. B. 53 nn 9, 16. 39, 2%, 15 ı Di 
Zeph. 3,.15. Hos, 10, 4, Auch die LXX haben so vei- 
bunden gegen die masoretbische Abtheilung. Ohne:dje. 
Puncte auf obige Art zu ändern, nehme ich diese Veı:- 
bindung, an, und denke mir 7153 beym ersten Satzıs; ’ 
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doch so, dals es auch beym zweyten wieder hinzuge- 
dacht wird. vor ihm Könige dın Mund verschliefsen ) 
Die Phrase 9 Yo» eig. den Mund zukneifen steht Hiob 
5, 26: Ps. 107, 42 als Gestus des Beschämten und Nei- 
Qischen; was hier nicht unpassend wäre. Es kann aber 
auch Bezeichnung des ehrfurchtsvollen Schweigens seyn, 
wofür sonst: 3 59 7° Bin die Hand auf den Mund Ie- 
gen Hiob 29, 9 — ı2. 40, 4 Chald. elaudent os, ma- 
numque imponent ori. was ihnen nie erzählt ward) Sinn: 
sie sahen, was sie nie vermutheten und für möglich hiel- 
ten, die glänzende Wiederherstellung und den Triumph 
_ eines verachteten Volkes, sowie der Religion desselben 
und ihrer Diener. 
Kap... 53. 

ı. Der Prophet redet, aber zugleich im Namen 
seines Standes. /Ver ;laubte unserer Botschaft) Es ist 
zunächst die Botschaft der Propheten von der \WViederher- 
stellung des Volkes gemeint, -vgl. aber 49, 4, wo über- 
haupt über Unglauben der Hörer geklagt wird. Der 
Vers hängt eng mit dem vorhergehenden zusammen, so 
dafs der Sinn ist: zwar haben wir’s verkündet, aber wir 
redeten in den Wind. Der Prophet spricht communica- 
tiv. — Martini will das Sufizum in 9m9ınJ passivisch 
auffassen: die: Botschaft, die uns (von "Gott ) gesandt 
wurde, welches ebenfalls angeht:. aber minder passend 

scheint, als das gewöhnliche. der Arm Jehowa’s — kund) 
d. i. wer begriff Gottes Macht, wer schauete und glaubte 
es, was Gott mit seinem Volke beschlossen hatte. sria 
kommt sonst im Hebr. mit > vor, aber im Arab. \ 
reiectus, est auch mit et der Pers. z. B. Har. 33, S. 
258. ed. Caussin. 

2. Der Prophet redet nun communicativ (bis V. 9), 
so dals er sich zum Volke zählt. 9. die -Inhaltsanzeige: 
er wuchs, wie ein Reis, vor ihm auf) nänl, in dürrem 
Boden, weiches aus dum zweyten Gliede auch bier bin- 
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wngsdscht werden muls. ‚0b "bezieht sich auf Jehova: 
er wuchs vor. Jehova auf d. i. Jehova liels ihn aufiwvach- 
sen. wie ein "Wurselschöjsling) so stand pi schon zı, 
‚0. nicht Gestalt — Gefallen hälen) NH und TIRR 
baben-den Nebenbegrif von. schöner Gestalt, wie xt 
x Sam. 1ß, 18: Hy g8 vgl. das lat. forma, daher for- 
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mosus, und das arab. far eig. forma, dann aber pulchri= ' 


zudo ; elegantia aspectus. Sehr gut Symm. ous sidog auıa, 
oVTE üblou , isa eiloney avıoy, ovda Jewglu, iva dnudu- 

ndouss auroy. Das WIN) ist zwar durch die Accente 
von dem vorhergehenden getrennt, gehört aber nach 
dem Parallelismus offenbar dazu, und entspricht dem 
Array im zweyten Gliede. Es hat auch den Neben. 
begriff von mit Vergnügen schen, der sonst durch die 
Construction mit 2 ausgedrückt wird, oder ist bloss 
nach etwas hinsehn, die Aufmerksamkeit darauf richten, 
Schöne Gestalt, Körpergrölse und Körperkraft galt den 
Alten als ein Geschenk und als Auszeichnung der begüm- 
stigenden Gottheit; dagegen die Jammergestalt des Lei. 


 denden, Gedrückten das Volk auf nichts weniger als 
‚einen Begünstigten oder Boten, der Gottheit schliefsen 


Jiels. 

8. verlassen von Menschen), DYua Sur erklärt sich 
am besten aus der Parallelstelle Hiob ı9, 14, ‚wo das 
Verbum 5473 von den Freunden gebraucht wird, die den 
Uoglücklichen verlassen, im Stiche lassen. Vortreflich 
erläutert sich dieses durch den arabischen Sprachge- 
brauch von \Am verlassen, II. machen, dafs die 


Freunde jem. verlassen. Auch die Conj. III. kommt so 


. vor Abulf. Annal, I, 68. Die Form en hat hier intran- 


sitive Bedeutung, wie das: arab. J Öcro verlassen, 
hülflos, verachtet. Jepahan. pag. 22: r63;> 8\, la3,0 
sie erkannten, dals ihre Partey hülflos, ver- 


lassen sey. Cor, 17, 81 ed. Maracc. verehre keinen ande- 
M 
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ren Goit‘; damit du nicht da siisest verachtet uunsl verlaem 


Ice). Mehrere Beyspiele bey Lette Observatt, 


in MHosis et Deborae cantica 8. 37. 3B- Denselben Sina 
20) 


wollte auch Saad. ausdrücken durch sein: w> zbü 


Eng seiunetus ab hominibus. Da Jos AS auch schwach 


seyn bedeutet, eiklärt Martini: debilis i. e. kumilis homi- 
num i. e. humillimus, vilissimus hominum. So Kimck: 
BIN “an mind wilis prae hominibus. ° Symm. Ehayerx 


Erdgor. Syr. laslı lass; ; indessen schliefst sich diese 
Bedeutung nicht so eng an den sonst hebräischen Sprach- 
gebrauch an; weshalb ich die obige Auffassung vorziebe 


DwR der seltene Plural von Wr Ps. 141, 4, Sprüchm | 


8,4: durch Krankheit gezeichnet ) er 937 eig. bekannt, 
ausgezeichnet durch Krankbeit, d.i. auf eine seltene Art 
damit belegt. .Fälschlich Andere: Vertraute ‘der Krank 
heit, nach LXX, Yulg. Syr. welches sorı 97% heilen 
mülste, wenu nicht etwa diese Erklärer das Particip actı- 
visch aufgefalst haben. swie einen, vor dem man das Anikis 
verhüllt) Man löse die Worte auf und verbinde: "5% 
b*;2 mon mm, und nehme “non als Part. Ziph. für 
non er verbüllt für man verhüllt; oder als Nome: 
Hülle. Erstere Auffassung begünstigen - 4 Codd., welche 
‚non lesen, und also wenigstens so erklärten; su 

kommt diese Participialform wenigstens im Piur. öfter 
vor, z. B. bye (gramm. Lebrgeb. (. 94. Anm &) 
Letztere, welche schon Kimchi hat, und Martins vor- 
zieht, scheint mir zu hart zu seyn. — Weit minder par 
send beziehen Viele, z. B. Jarchi, Hieron., Chald., Ges 
"Worte, auf den Leidenden selbst, und nehmen 239 
uns: wie einer, der vor uns das Antlitz birgt, wobey 9 
einen Aussätzigen (3 Mos. ı3, 45), Trauernden (2 Sa. 
15, 30. Ezech. ı4, ı7) oder Beschämten (Micha 3, 7) 
gedacht wird. Es ist nämlich nicht sowohl von seine® 
Betragen, als von dem Eindruck die Mede, den seit 
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Jammergestek auffdie.ihn Selienden. macht, diersich vor 
ähm entsewen.. ana 52; 14): verachteten wir ihn: m 
wicht) Wiegen der engen Verbindung von yıyay ‚mit 
wrmyur: halte ich’ss niche wie im -Anfange des Verses 
für Para Niph; sondern für YA, Kal, nach welcher 
isn hinzuzsudenken, oder vielmehr aus dem folgenden 
‚Jreraufsunghmen. ist. - Es ist 'pleonastischer Ausdruck, 
wie: er bakannte-und leugnete.nicht u, dgl. So der Syr. — 


‚Martins will lesen: -xb ana. :allein die Copisda ‚scheint 


mir niche: gut entbehrt werden zu.können, und die Au 
Jassung,. ‚des Sufixi hat keibe Schwierigkeit (.grammat, 
Kuebrgeb. S. 734). — Die Krankheit des Unglücklicheg 
$st nicht eigentlich zu nehmen, soadern steht für Leiden 
aller Art (Jer. 6,.14), vgl. mehrere Flebpsalmen, wo. der 


 Leidende als krank dargestellt wird, was oft nicht wohl 


eigentlich genommen werden kann, vgl. Ps.38, 3—9. 11. 
39, ı2. Klagel 3, 4. 135. :Koppe meint, dals die Bilder 


zamentlich vom Aussätzigen eutlehnt wären, und aller- Bu 


dinge ist ‚dieses die Krankhait, welche vorzugsweise .als 
göttliche ‚Strafe betrachtet wurde; und daan auch den 
Ungtficklichen dem Entsetzen, der. übrigen preisstellte. 
x ‚Aber unsere Krankheit trug er) YDN aber (49; 4). 
Jarch LIR. "Unsere Krankheit ist die Krankbeit, die’ 
Uns,. "nicht ihm, zur Strafe gebührt hätte. Ebenso nach: 
her zhrisere | Schmerzen, In dem ‚zweyten Hemistich schie- 
ben sehr viele -Codd. und Zditt.; wie-im ersten, itt’ein! 
Paso am, amaRa9, welches auch Yulg, und Syr. aus- 
‘ drücken. — Matth. 8, ı7 erklärt die Worte vom Weg- 
jiehmen. det Kraukheit, weil'et sie auf Jesu Krankenheir 
lungen anwendet; gegen den hier nothwendigen Sinn. 
woiz, Gott- geschlagen) Der Zusatz von Gott liegt schon 
‚mit in dem Begriffe des Wortes (Ps. 73, 14); ist aber 
hier. des’ Gegansatzes Wegen nothwendig: YVulg. lepro- 
sus, v81:2202 welches allerdags vom Aussatz gebraucht‘ 
wird. DecAusärack ist hier. abes ganz. allgeniein,‘. vom 
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Piagen und Strafen, dia Gott gesandt.:. Aunh- Zum. Syri- 
zischen 'heilsen diese Schiäge Gottes. Barkebr. S. 44 von 
Antiochus Epiphanes: „er ‚starb ad einem bitteren 
‘Schmerz, von einem Schlage Gottes.“ S. 43. 64. | Bey 
dem folgenden 22 war der Beysatz- such im Hebräi- 
schen nothwendig. : .. | 
5. Er ward verwundet) Evan Part. Poai von Lıp, 
wovon das det. na 51, 9. diex. örgavuariodn. Gram- 
inatisch wäre auch die Ableitung von bar möglich, nach 
welcher es gequält bedeuten könnte; aber die angegebene 
ist schon wegen der Parallele 5ı, 9 vorzuziehen. za 
unserem Heil — Strafe) eig. eine Strafe unseres Heile, 
"A.i die zu unserem Heil dient, traf ihn. sind soir geheilt) 
d. i. erhalten wir Vergebung, und werden wieder Büc 
lich. Vgl. 6, 10. 
6. Das Uniherirren der Heerde bezeichnet den ge: 
‚ setzlosen, mithin strafwürdigen Zustand, in welchem 
“sich das Volk befand, weil es seinen Hirten, den Pro: 
pheten, nicht folgte. Gott liels aber nicht das Volk, 
sondern den Propheten, die Strafe treffen. sy: ma 
sich seines Weges wenden s. v. a. SIT pn 56, In. ' 


7. Gemishandelt ward er, der ohnehin Geplapte) >} 
‚bier: drücken, ‚nishandeln überhaupt; 29 bezieht sich 
auf seinen sewöhnlichen traurigen Zustand. RT, da 
welches sich ‚Martini nicht finden kann, ist da doch, wie 
im Arab. E65) öfter.’ Z, B.. Loim. Jah. 16: warum ist das 


Pr IC Ch, 


Kraut des Feldes so schön von Ansdhn P Ne Ey) 


da es doch nicht gepflegt. wird. fab. 5 im der Moral: 
diese Fabel Bedeutet Einen, der nach Ehreund Ruhm 


trachlet, pe rs % da er doch- ohnmäckäig 
und: verachtet ish. S. such oben den Saadias eap. 45, 9: 
S. 92. Auch das blolse 9 wird häufig so gehrauche, 
Car. Sur: 57, 8: mas ist euch, defa ihr nicht an Gast ghasht 


x 
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Rn. Iyighl 004 ers da doch der Apostel | 


erech berufen haf;- "än euren Herrn zu glauben. V. ro: 


sisas ist‘ euch‘ , .dı / ihr nüche beysteuert für die Sache Gottes 
cr 


NER jr (galt Sr hjre.all,. da doch Gott Himmal 


und Erde babitet, "Im Er läfst sich isque vergleichen, 
Ohnehin, schon geplagt durch Krankheit und. Leiden, 


drückt man iba noch, Von den Alten nur Saad, passend; 
3'637 „oe, , 6 


sone yAy Ja agiasın ei; cum lamen afhictus 
asseh. Die ‚Aussprache on, welche Yulg. Syr. Symm. 
Shall: und 5 Codd. haben, gibt keinen schicklichen Sinn. 
Pulg. obläfius est. "Symik. ngojmveydn, aber von Opfern 
ist hier noch nicht die Rede. Auch will Martini (S. 75) 


4° 


mit Unrecht mit Cod. Kennicott. .ı83 das } versetzen, und, 


lesen: 2977 NY" wis; wodurch eine wesentliche Nüaus 
der Rede verloren gehen würde.” ‘wie ein Lamm u. #. w.)' 


soie ein Hauslamm, däs zur Schlachtbank geführt wird, 
und "andere fromme Dulder Ps. 38, 14.“ ‘15: wie siumm 
öffne ich. nicht den Mund. Ich bin wie einer, der nicht 
hört, in dessen Mund keine Widerrede: 59, 80: Doch ich 
veritumme;;' thue nicht den’ Muhd' auf, denn du häsl’s' ge- 
#han. std ünd ar Konnten im ‘Deutschen :nicht nach. 
jhren wahren‘ Bedeutungen ‚genau ausgedrückt. werden. 
Die am Ende des Verses wiederholten Worte: ner 851 
1 könnten nicht wohl Cısir Martini) wieder auf: die 


Leidendeu bezogen werden, sondern passender auf des 


Schaaf, mb" pafst zwar nicht zu brf4, welches fern. ist, 
abet zu rief, \wrelches ‘der Schriftsteller in Gedanken ges 
habt "habeir kann. Mi&n Braucht bey dieser Erklärung 
nicht das Yau mit 3 Codd.: -ausZuläisen, a 


[ Siun? aus seinem 'Drangsal beffeyts‘ Thin endlich. 


der Tod, wid keiner seiner: ‚Zeitgenossen bodselite . ‚and 


RN 


I) 


"Aehnlich sagt von seinen Leiden Jerem. 11, 16: Ich war . 
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wulfste, dals. er ein Opfer.für sein Volk starb. * Ashnlich- 
| 57, ı' von dem "Uuikommen- ‚der. Gerethten' "dterbaupr- 
Aus Drangsal und Strafgericht ward er hinskeggenommen), 
Bpc Strefgericht f. Leiden überhaupt,‘ .und insofern 
nicht verschieden von x. Auck lateinische Dichter 
brauchen poena f. valamltan' überhaupt.  Seneta Troad) 
1082: Adhue Achilles vivit in poenas Phrygum. ı100. 
1140. MRE "hinw reggenommen,, nämlich durch den Tod, 
insbesondere von dem Tode der Gerechten, die Gott von 
der Erde binwegnimmt. ı.Mos. 5, 24 von "Henoch: er 
war nicht mehr,‘ DWyax ne nit ‘> Nenn Gott hatte ihn weg. 
genommen, von Elia 2 Kön. 2, 9. 10. Im Arab. wird 


dieser Begriff , durch Ua ausgedrückt, FAN) V,5 
vB. Gott nimmt einen hinweg ; vom Tode des Prophe- 
3 

ten Aulfodas ‚Annal. T. I: 5 204. 378. und Va, 
pass. wie unser mE» Abulpharag. ed. Pococke p. 165. 
hist. Timuri D- 340. ed. God, Fände jener Sprachgebrauch 
nicht Statt, so würde sich npb auch durch: abripitger, 
un dus ei: indicium rapitur erklären lassen, so dals von 
einem gewaltsamen Tode die Rede wäre, wofür - sich die 
Analogie mehrerer Yerba capiendi i im Arab., die auch yom 
gewaltsamen Fortraffen gebraucht werden, ale RER | und 
anführen läfst;. allein es ist auch sonst, keine Spur 

da von gewalisamen. Tode; denz auch das nachherige 
DW PER 122 sagt. nichts weiter, als Bezeichnung des 
Todes, ‘von Gott, nicht. yon Menschen gewirkt. \gL 
Ps, 88,. 6, Hlagel. 3, 54 und. daselbst das ‚Targ. Rosen, 
Xalst 40, won der Causa .eficiens: durch Bedrängnils "und 
Strafgericht ward, er weggerafit.. — und mer bedachte es 
siner Zeitgenossen ) eig. und seine Zeitgenossen — wer 
(von ihnen) jiberlegte; ‚1m73 zır Aoccusativug absol., der 
dieselbe Geltung hat, wie sonst der Nom, absol.. und dprch 


w aufzulösen ist, wie 57, 12.. 13 f. haminas coaeri ı Mos, 
6, 9.:Saad, \y Anh Füringa: wex will seinen Lip 
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bönh Länge unsreden? d,. i. wer vermag es, "die Dauer 
seines. (künftigen) Lebens zu bestimmen ? ‚in Bezug auf 
die ımessianische Erklärung. dafs er entnommen aus der 
Lebendgeen, Lande) näml, ms sWen welches zu beyden 
Glieder gehört. Aosenm. falst "9 durch: ads, so dafs 
ezet der ‚fulgende Satz aussegt, was die Zeitgenossen 
hätten hadenken sollen. . Aber dann mufs man es dort in 


- , einer. andern Bedeutung suppliren, . was etwas hart 


selieint. Wegen .des 'n9 meint Paulus, dals hier Jeho- 
ve: wieder reden müsse; was aber nicht folgt, da jedes 
Mitglied dee: Volks so sagen kann. S. die Note zu 8, 8. 
abi ler ‚Sünde meines Volks ihn die Strafe getroffen) 2 ist 
wieder hinzuzudenken: eig. dafs ob der Sünde die Strafe 
hnen näsl..zu Theil. geworden. >12 f- plaga Letalis 2 
Mos: ıı, a. vob-fı Du ihnen beriehe ich auf den Knecht 
Jehova’s, als Collectivum, und betrachte es als einen 
Fingerzeig für diese Auffassung, wie oben 44, 26. Mit 
Obllectivis kommt nd öfter vor, aber es ist. fanz falsch, 


' dals es auch Singular sey, wie hier z.B. Kocher $. 293 


behauptet, und Symm. T’reod, Chald. Hieron. Sys. aller- 
diugs ausgedrückt haben. S.. darüber gramm. Lehrgeb. 
$. 216. 291. — Die dogmatische Polemik, namentlich 
zwischen den jüdischen und thristlichen Auslegern, de- 
ren ersteren die Pluralform für ihre Ansicht willkommen 
war, letzteren nicht, hat diese grammatische Schwierig- 
keit-nicht überseben,; nur zum Theil sehr willkührlich 
behandelt. (s. Nolgi; vindieige: ad concord. particul. p. 90%. 
gı6). Die LXX, welche sig davaroy übersetzen, lasen 
oder conjecturirten vielmehr nınb (sie hielten es viel’ ' 
leicht far Abbreviatur, wie Kocher meint), welohes Hou- _ 
bigant,; Gappellus, Michaelis, Kennicott,, Lowih, Kopps 
aufnehmen; sofern ihnen die Schwierigkeit, in ın5 um 
auflöslich schien. Allein es liefse sich in der That nicht 
begreifen, wie das so leichte. nınd. hätte in das schwie- 
tige und vielfach angefochtene. nb, übergehn können. 
Dais diese Lesart zur Zeit des Origenes auch im Hebräi- 


= 
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schen’ gestanden, wıl Kennicott damit ‚heweisen: dafs 


ein gelelirter Jude,. mit welchem Origenes (contra Ceisıume 


‘1, p. 370. edit. 1753) über diese Stelle disputirte,. sich 


bey den Worten eis SJavarov besonders in Verlegenheit 
befand‘; und sich nicht auf eine Abweichung im Hebräi- 


‚ seben berief, wovon auch Origenes selbst nichts erwähne. 
- Allein der Grund liegt ohne Zweifel darin, dafs dieser 


alexandrinische Jude sa wenig .hebräisch. verstand, als 
Origenes, "wie dieses bey den alex. Juden gewöhnlich der 


- Fall war, und von Origenes höchst. wahrscheinlich ist. 
'Symm. Theodot. haben 02. — Martini und ‚Hensier be- 


ziehu übrigens 35 33 auf das Volk zurück: ob der 
Sünde meines Volkes, welches treffen sollte die Strafk, wo- 
bey u hinzugedacht wird. Ihnenfolge, wer die Con- 
struction des P1777 139 mit dem Plural hier zu hart im 
den sollte. 


9. Noch im Tode ward. er mit Verachtung behandeik, 
indem sein Leichnan: unter Verbrechern begraben ward. 
Ein ähfflicher Zug wird Jer. 26, 23 vom Prophet Uris 
‘hervorgehoben, dafs er nach seiner Hinrichtung in die 


"Gräber des gemeinen Volkes geworfen worden sey. Wie 


sehr der Hebräer darauf hielt, dafs dem Todten die leız- 
te Ehre widerfahre, in dem, gewöhnlich erblichen, aus- 
gehauenen Begräbnisse seiner Väter beygesetzt zu wer 
den, ist binlänglich bekannt (1 Mos. 23, 4 FE 46, 4. 
49, 3%. Richt. 8, 31), 'und“ies galt als Schande, wena 
Ihm 'dieses versagt ward'(@ Chron. 81, 20. 24, 25. 28, 
87). $. die Parallelen aus dem olassischen Alterthum bey 
Rosenrnüller (sites und meues Morgenland III. S. 269) 
Nur gemeines Volk ward auf gemeinschaftlichen Begräb- 
nilsplätzen eingeschartt (2"Kön. 23, 16), — Man gab 
bey Freslern ü:m sein Grab)‘ "my man gab, od. (mein 
Volk) gab. dey Gottlosen- in- seinem Tode) näml. gab man 
ibm das Grab, was aus dem vorigen Gliede trieder hin 
zuzudenken ist. nıöy; hier im Paralleliem mit yon 
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allen Martini, ‚Kopps nach dem arab. pe und je 


eig. euespitans ‚ dah. peccator ’ scalessus (vgl. auch rs 
lapsator ‚„ Schultens ad Job. pag. 333); allein ich trage 
Bedenken, dieses Wort anzuwenden, da es der Etymo- 
Iogie nach sonst mit dem hebräischen “W9 gar nicht ver. 
wandt ist, Wf reich selbst führt uns auf diesen Begriff, 
sofern. nach der Moral der Hebräer Reichthum von Stols 
und Frevel fast unzertrennbar ist, sowie Armuth zu De, 
mush, Frömmigkeit und Tugend führt (vgl. n1y29 f. From- 
me) Den Uebergang Jehrt vortreflich Hiob 87, ıyvgl.V, 
8, ı0, S. die Note zu 2,7, Hier muls freylich der Begriff 

des Heichen ganz ı "verloren gegangen seyn. R. Jona er« 
Klärt s schon durch SUN Vielleicht ist auch der Ausdruck 
nit Rücksicht. auf den Gleichklang von yoS gewähle 
worden. na ist bey den jetzigen Vocalen am natür- 
lichsten in mortibus auie, £. in'o2 d. i. dey, nach seinem 
Tode (8. .Mos. 11, 31. 3 Kön, 17, 3:1), aber mit Rücksjeht 
auf den Knecht Jehowa’s als ein Collectivum, wie 2} 
V. 8. , Es waren der ‚Knechte Gottes siele gestorben, 
end. auf diese Weise verächtlich begraben worden. Statk . 


 ynna lesen aber 3 .Codd. de Ross; yın'a2 (doch gegen 


die: Masora), weiches auf eine andere, einen noch 'ge- 
nauern Parallelismus enthaltende Erklärung hinführt, näml. 
seine Hügel, oder (da niar auch Sing. ist) seinen Hügel, 
und dieses für Grabhügel, tumulus ‚tuußog, parallel mit ap 
Dafs die Semiten dieses Abzeichen der Gräber gehabt, 
zeigt unter andern das arab. Su> terra gibbosa f. cos-' 
meterium. Schon Aben Bera enwähnt der Erklärung, der 
unter den Nenern Lakemacher (Observatt. phil. P. V. IE, 
es V1H. S. 206 fi.), Lowih, Martini u. A: beystimmen. 
Man könnte selbst ohne Aenderung.der Punkte allenfalls 
so erklären, da auch bey unreinen Vooslen, wie das.» 
ih IR sonst ist,. einzelie Beyspiele von Verkürzung 
vorkomaten, s. B-yı0o si. consir. yo (Freude) von 
Wa; byy22R 5 Mos. 7, 56 f. DyTaNH (wie auch Mes 
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lesen) von am. 3. ' Doch komikt nz, Ham nütke 
mehr f Grabhügel | vor, weshalb die erstere Erklärung 
öicherer scheint. 2 "Rosenm. eıklärt beyde Versglieder 
nach’ Jurchi: "permisit in: piis sopulluram suam, et disitibus 
b: e. scelestis in mortibus suis sc. pertnisit sepulluram suarn. 
Sinn: er liels- sich durch Gotrlöse begraben, überliefs es 
Gottlosen, ilın zu begraben. Tr falst ya 'mit dem _4ee. 
der Pers. und /nf. der Haidlung (Hiob; 9, 18. 4 Mos. 10, 
&r) erlauben, und mar als Nom. verbale oder Inf.‘ sein 
Begraben, birch ng), mus nNX als Accusativen. Aber 
es scheint zu den iheyden folbenden Giiedern passender, 
dafs von einen Gericht die Rede sey, welches andere 
über ih halten, als von eigner Resignation. Der Todte 
hät ohnehin keine Macht melır über ‚seinen Leichnam. 
Die alte Erklärung: bey ZwA., Pi itringa, selbst noch 
Lowth und Dathe ist: mit deni Reichen war.er im Tode, 
weiches man auf Joseph von Arimathia deutet, der Jesu 
Heichnam in sein 'Grabgewölbe auftahnı. "Allein schon 
Ikenius ( Biblioth. Hagan: fasc.' zE=8. 280) hat richtig 
- erinnert, dafs, aller übrigen Schwierigkeiten zu gescHiwei- 
gen, dieses gar nicht einmal passe, sofern Jesus im Tue 
bey Verbrechern, im Grabe bey Reichen war. Ob er 
gleich — Munde) wiewohl er weder durch Wort noch 
That jemand beleidigt hatte. 9 als Conj. obgleich. 
Hiob 16, ı7. 34,6 und Schultens ‘gu d. St. Ebenso 
das arabische (ie s. Martini 5. 125. 


10. Jehova gefiel es, ihn ihn echwer zu verwunden). eig. 
seine Wunde krank zu machen. Ypn und nz sind 
Gowrösröig verhunden, wie 27339 yon. 48, aı. Eine Äranke 
Wunde sagt der Hebräer £. schwere, tnheälhare Wunde 
(Micha 6, ı5. Nah. 3, 19). . is23 steht für \x33 von 
877, mit Dag. euphon. (gramm. Lehrgeb. $5. 87); oder 
nach And. von x27 als Inf. Pitdvndminasaens, my Ars 
maismus f. pırıy. Kömchi erklärt-es durch wary- mis 
weggeworfuom. R, was, ebeufaihe angeht. Da or ach 


< 
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die. zum ı$oh. ingugasen) 98. h, als, zila,.wis 1.Mon, 
47, 18: Amps 7, 2, Hiob'i14,. 14, .Gxolse. Schwierigkeit 


macht, „ber, das, Kerbum Dome » Wean ‚min .08- 2) eb 

zweyte Person aufalst,. -ao- känn es auf Jebova gehe», 

wod, ist.dex ‚Abspruifg von-der Gonseuation. wie Sesrı41 

15. Jekove.jst- einen Augenblick angerdet, ‚aber gleich 

dasauf wieder in der dritten: Person geuanng. (MN Yan). 

Nur .iet: hier die-Härte geäfser, da.in dam folgenden des 

Schsiftsteller dann .in Jehova’s Namen. in 'der ersten Pers 
asn.spricht (1329 :pra2 , Yb phmk). ‚Oder. du steht E. mer, 

wie 7, 35. At, 32. uson ‚kann aber auch. 2) 5 fem. seyn; 
wp..mam verbinde: dessen Seele tum "Schuldopfer- hin 

grb. sa, ‚sich, woa)sg- Yin) -zam zweyten Male hinzusn.-. 
denken..wäze, edar noch- leichter DD ist.intrane. genom: - 
men. &..sich stellen. ı Sam. 15, 2: rKön.2o, ı2, vgl. Ps. 
3:7». Letzteres ziehe ick vor. Die Lesatt uw", die die 
Jaden .im Buche-Sohar anführen, und Lomth’s Gonjeotur 
Dion sind Nothbehelfe der Verlegawhleiti schaut er Narlız 


. kommen: — Hand), Det Prophetengtend wir noch lange 


blühen und,glückjich seyn zum Heil der:Sache Gottes; 
Dals.der. Knecht Jehoya’s, die petsoniheirts Gemeinde 
der Propheten, Nachkgmmen sieht oder Kinder zeugt, 
ist gerade dieselbe Einkleidung, als weun die Gemeinde 
Israels als eine Mutter dargestellt wird, die Kinder ge- 
biehrt d. i. im. einseinen Gliede. Vgl. 51, ı . 54, 1. 
Hier sind es bYwaı “32, dort ba 22. Langes Le- 
ben und späte Enkel eiu6 gewöhnliche Belohnung der 
Tugend bey den Hebräern. ;mım yon die Angelegen- 
heit, .Sache Gotses d..i, die Beligion und deren: Ausbreis 
nB vgl. 44, 28-- | | ze 


oo 





-- Ehe wir, in Erklärung unsere Stückes, weiter fort« 
schreiten, müssen wir hier zuvor eime kurze ÜUntersy-, 
ebung einer Streitfrage einschalten, die. für die. biblischq 
Dogmatik des A._T, micht gaps, unwöchtig ist. Wenn ce. 
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nämlich 9. 4,.526..8}: 10: Heifst, "dafk dar Teidende Knecht 
Gottes ah ein Säündopfer-für sein Volk gelittehi habe, und 
die ihm gebührende Strafe getragen, so entsteht die Fra- 
ge; ob dieses eigentkeh su nehmen sey 'yon einer Ueber- 
„trsgung der Strato: auf den unschuldig Leidenden, also 
einet" Sühnung "der" göttlichen Strafgerechtigkeit durch 
Srellverttetung: ‚dieser Unschuldipen für ‘die Schuldigen; 
»der. blos bildlich, sropisch oder allegorisch, sofern die 
Propheten für:das Kodt ütien und sich aufdjiferten, indenz 
‚sie: Verachtung: undi Verfolgung’ geduldig ertrugen, uud 
ihrem heilsamem ::Berufe: treu .blisbea, die göttliche 
Wahrheit zu verkündigen, so sehr sie dabey Verfolgun- 
gen und'selbst dem “Tode tweusgesetzt- waren. : "Die eigenz- 
kohs Auffassung‘ nehmen die meisten :Auslager an: Ao- 
senmäller (Gablers Journal II, 568): „die Vorstellungsare 
des Alterthums konnte .es mit der Gerechtigkeit Gottes 
nichr: vereinigen,‘ dals ‚sie. einen- Menschen, ohne alle 
Ursache, sollte leide lassen. -: Exitwieder mulste sein 
Leiden die'Strafe eigener Vergehungen seyn; oder es 
Hatte der Gottheit gefallen, die-Strafen fremder Verge- 
hungen auf-ihn zu laden, Anderer‘Strofen ihn, einen 
Unschuldigen, büfßsen zu lassen. Fraylich kann dieses 
nur der HWillkishr eines orientalischen Monarsben gemäß . 
seyn: aber bildet sich nicht jedes Volk, das noch auf 
. den untern Stufen intellectueller Cultur steht‘, seine Vor- 
stellung von der Gottheit nach. dein’ Vorbilde seines irdi- 
- schen -Herrschers?“- Die blos: bildliche Martini S. 67: 


“  quicungue malis et incommodis-tolerandis aliorum miseriam 


averlit, eorumgue salutern prolmoves; quacungue demum 
ratione id fiat, is poenas peccalorum -sorum: luere, : lün= 
guam piaculum pro üs apud Deum intercedere dicitur; 6 
hominibus priscis fere omnibus, ita inprimis apud He 
braeos. Er beruft sich dann weiter-auf:43, 5 (wovon 
sogleich) und darauf, dafs das Gepentbeit der Gerechtig- 
keit- Gottes zuwider s6y.': Ebemo de:PWette (de morte 
Jess Chr. expiätaria $. 51."38), der diesigentliche Auf» 


.‘ 
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Fersüng unerwissen nenät, und-sich insbesönfdere auf-did 
über 'die gewöhnliche Ansicht erhabene Denkart unseres 


Verfassers über Opfer (66, 2 — 3) beruft. Die eigen#s 


dicke: Auffassung von. einer Entsüindigung : des Volkes 
durch die.Strafe, -die den. Knecht Gottes traf,- möchte 
sich indessen doch vertheidigen lassen. Darauf führen 


3) die ‘so oft wiederkehrenden und bestimmten Aus+ 


drücke des Stückes, 2. B. V. 5: ınnarıan Wb> na Joa 
ab ao V. 10: Jun DON bran Die; 2) "die Analogie 
der Opfer überhaupt, bey denen deutlich die Vorstek 
ung einer 'Stellvortrefüng und stellvertretenden Genug- 
tbupng zu Grunde-liegt (s. de Wetes bibl. Dogmatik 
6. 97 oder $. ıd1 der zweyten Ausg.); zicht blos ‚bey 
den Hebräern, sondern auch bey andern Völkern. Em 
hob sich auch der Verfasser über- die gewöhnliche Ar 
sicht‘ vom Werthe..des äufsern Cultus, wie auch anders 
Propheten, so konnte ihn duch diese Grundidee von 
einer nothwendigen Aussübnung der göttlichen Strafge- 
rechtigkeit' geleitet. baben, die euch die neutestamentlis 
cben Schriftsteller nach Abschaffung der Opfer beybe- 
hielten und auf Jesu Tod übertrugen; ging doch in der 
christlichen Kirche aus derselben Grundidee die Von 
stellung von den Verdiensten der Märtyrer und Heiligen, 
die anderen Süudern zu gute-kommen könnten, hervor! 


- Diese Vorstellung ist aber auch 5) sonst im A. T. sehr 


verbreitet und tief in die Denkart des Hebräers einge- 
drückt. Die Schuld..dee ‚Väter wird noch en den Kim 
dern geahndet. (2 Mos.'s0, 5), die Strafe wird an. dem 
Nachkommen nachgeholt, wenn sie früher nicht. Stagk 
gefunden hatte (2 Sam. 21, ı— ı4)5 Davids Sünde 
bey Zählung des Volkes wird von Jehova durch eine 
dreytägige Pest und..den Tod von 70000..Menschen ;ge« 
sühnt (2-Sam. 24, 10 — 85), die mis Bathseba durch 
‚den Tod des Kindes (2 Sam. 18, 125 — 218); weil sich 
Achsn am Heiligen vergriffen, wird Josua’s ganzes Heer 
dem. Feinde Pxeis gegeben (Jos. 7, 2-f.); in unsexem- 


1 
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Buche selhit.66, ‘7 wird au den Sündera sugleich-mit die 
Sünde. ihrer Väter geahndet u. e. w.  -Eindet bier. überdli 


»icht det Grundsatz Statt, .dals die Gerechtigkeit Jehova’s 


die Strafe zwar unerläfslich fordere, ‚aber auch auf einen 
andern übertragen könne? ‚Noch näher Jiegt unserer Stel 


le. Dan. 11,-35, wo von dem Märtyrertode der Freien 


unter den Beligionsverfolgnngen, also der Maccabäer-und 
Hasidäer; die Rede ist, und es heilst: und die Froinmes 


werden fallen, um- jene (die übrigen) zu däuiern, zu zeini-. 


gen, und, heiligen, welches kaum ‚anders, als von. Ent 
sündigung durch ihren Märtyrerted zu verstehen seys 
wird. Vorzüglielr abör ist parallel Jes. 43, 3, wo Äsgyp- 
«sen, Aetbiopien und Saba, als Lösgeld für, Isradl binge 
geben werden,. damit dieses von der Strafe hefreyt wer 
den könne: Der göttlichen Strafgerechtügkeit war. durch 
des Volkes Leiden ‚im Exil hoch hicht genug gethan; 
darum werden andere Völker für es hingegeben *), 
4) Auch bey den Arabern gründet sich auf. diene Idee 
eine sehr häufige sprüchwörtliche Redensart, nämlich 


8 Knie mein Leben sey das Lösgeld für dich (bey 


Gott); jeR | Far mein V ater 5% das Lösgeld für dich, 


ich nöchn mit meinem, meines Vaters Lebeu deiu Heil 
erkaufen (s. Kette ad Onab ben Zoheir p.:96 f£:' Alb. Schall - 


sens.ad Hariri PI,;pi 85; Schultens Monk. vets D. 93. 265); 
weiches alles wenigiterrs zeigt, wwie'die Vorstellung von 
stellvertretender Genugthuung.den Orientaleu sehr geläu- 
Rg ist, und daher selbss in’ die Sprache überging. Für 
de. Hstte's. und Martins Ansicht lälst sich die von de 
Weise (Comment. 8..292) angeführte Stelle Sprüchw. gı, 
8 anführen, wo es heifet:: Bar \nheri 30 pIzT wD 


.®) Es dark nicht auffallen , dafs an anderen Stellen die Lei- 
den des Volkes im Exil schon As nor allzugrofs darge» 

-  gtellt werden‘; so Jals' das Volk Aurch Tıiumphe wieder 
- sehadles guhalten yrerden) sell: -B: Fileit, 5 18.- Anm 


4 


gi 


eig ' Lösgeld für dm’ Gerechten ist der Frevler, und’ flr 
die Rechischaffenen der Gottlose: veo der. Ausdruck. des, 
Liösgeldes nicht eigentlich stehen kann; sondern der Sinn 
blos seyn mufs, dafs die Leiden der Gerechten aufhören 
und die Gettlosen sie darin gleichsam ablösen werden 
(vgl. des. 43, 3); indessen ist \9=2 noch nicht s. v. a. BUN, 
wie.es hier V. ı0o heifst. Man kann sich auch auf 57, 2 
berufen, wo die Idee ist, dafs der Fromme stirbt wegen 
der Bosheit der: Andern, d.ı. ‚durch sie. Das Richtigste 
ist vielleicht, dafs der Verfasser selbst diese beyden An- 
sichten nicht mit klareni Bewulstseyn und so bestimmt 
geschieden habe, als der Erklärer es jetzt thut, nament- , 
lich sich nicht gerade die Frage aufgeworfen habe, ob 
durch diese Leiden der. Propheten eine völlige Sünd- und 
Straflosigkeit des Volkes. herbeygeführt worden sey, die 
er freylich verneint haben würde, da ihm darau liegen 
mulste, die Sündhaftigkeit des Volkes im möglichst hel- 
len Lichte erscheinen zu lassen. Die meisten hebräi- 
schen Leser, die einmal mit den Ideeri von Opfer und: 
Stellvertretung so vertraut waren, mulsten aber die Stel- 
le nothwendig so auffa«sen, und es ist nicht zweifelhaft, 
dafs die apostolische Vorstellung vom Versöhnungstode‘ 
Christi wohl ganz vorzüglich auf dieseni Grunde xuht. 


t 
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22. Der Prophet redet wieder in Jehova’s Namen: 
S. die Inhaltsanzeige. Frey vom Leiden seiner Seele sättig#' 
er sich des Anblicks) ywe2 5057 Vulg. Luth. ob des Lei: 
dens (das ihn früher getroffen), zur Belohnung dafür, 
Besser: (frey) von, dem Lefden entnommen. Nach, wie 
Rosenm. übersetzt, bedeutet j2 wohl blos vor eigentli- 
chen Zeitangaben, 2. B. Dun nach zwey Tagen Hos. 6, 
2. y2u ray) schaut er (und) sättigt sich, also: sältigt: 
er sich des Anblicks. Woran? Man wird am natürlich-" 
sten an das zunächst vorhergehende zu denken 'haben,“ 


län, .die Nachkonunen;; die ar sieht, und, das.VVork des; 


L d 


\ 


ud 


\ 


Herm, das. durch ihn gedeiht. Man darf daber nichts 


Fremdartiges kinzubringen. ""Saad, schiebt ein L1s3 
Ppraemium ‚ ein anderer arabischer Uebersetzer Chinter 
Paulus Ausg. des Saad, pag. A111): jn DSpn2RER "u 
brrbyoR DNINIR 30 HU MNTIN ner sieht Kacie an ses- 
nen Feinden, und sättigt sich an der Beute ihrer Güter. ® 

Koppe: er sieht (Früchte). — Ohne Rücksicht auf die 
- Accentuation würde man auch saiıı 2% mit Anyı2 ver- 
binden ‚können, ‚welches die doppelte Erklärung zuläfst : 
die Erkenntnils, Anerkennung seiner, oder: die Erkennt- 
nils Gottes (das Sufixum auf Jehova bezogen). In erste- 
rem Falle wäre der Sinn: er wird sich seiner vielen Ver- 
ehrer freuen, im zweyten: er wird sich der Gottesfurcht 
freuen, die er verbreitet findet. Das 2 a in ns72 bezieht 
‚sich dann auf jeden Fall auf das den Hauptbegriff ent- 
haltende Verbum ix) mit dem Nebenbegriffe, sich einer 
Sache freuen. Es ist indessen kein Grund, die masore- 
tbische Abtheilung zu verlassen. durch seine Weisheit — 
gerechter Kneche) jN;x7; in der’ Bedeutung: zur wahren 
Religion führen, bekehren, oder darin befestigen, stär- 
ken, kommt Dan. 12, 3 dor. prıx steht vor 1723 gegen 
die sonstige Wortstellung , des Nachdrucks wegen, und 
wegen der Zusammenstellung mit Pa (gramm. Lehr- 
geb. S. 705, vgl. noch Ps. 93, 4. Ies. 23, 12. 28, zr). 
Eben aus diesem Grunde mag es in einigen Codd. heraus. 
gefallen seyn; welches Lowth nicht hätte bewegen sol- 
len, das Wort zu streichen. Denn es ist falsch, dafs 
diese‘ Stellung ganz ungrammatisch sey. Ueber die Con- 
struction byank PTR" mit b, an welcher Martins Anstols 
nimmt, s. gramuı. Lehrgeb. S. 817. und ihrer Sünden 
Last erleichtert er) nämlich durch seine Lehre, er wird 
sie bessern und ihnen dadurch Vergebung verschaffen. 
Die Sünden, die jemand begangen hat, stellt der He- 
bräer und Araber gern unter dem Bilde einer Last vor, 


die ihn drückt, eb dj ‚East für schwere.Sinde und 


on 
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deren Strafe, Sur. 35, 19. 39, 9 9. Last und Sünde 


vgl. Cor. 29, 11. 19. (Martini S. 130). “Unser Knecht 
Jehova’s in dem wiederhergestellten Staate wird diese 
Bürde ihm erleichtern, tragen helfen, nicht als ob er sie 
auf sich lüde, sondern indem er durch Besserung ihm 
Vergebung bewirkt. Ein ganz ähnlicher Zug ist o‘'swWny 
zn V. 19. So scheinen mir die Worte genommen wer: 
den zu können. Dafs er in seinem Stande der Verberr- 
lichung noch ferner für _die Sünden anderer leiden solle, 
palst durchaus nicht, wie alle Ausleger sahen, und des- 
wegen haben Martini, Hensier u. A. diese Worte zurück- 
bezogen auf den vorigen Zustand der Erniedrigung: er 
der ihre Sünden auf sich lud. Ich finde aber dieses wegen 
der vorhergehenden und folgenden Futura, die sich alle 
auf den Stand der Erhöhung beziehen, zx bart. Wie 
fest der Unterschied zwischen den Praeteritis und Futuris 
gehalten ist, sieht man aus dem folgenden Verse. 


ı2. Zum Lohne für seine Aufopferungen wird er diö 
schönsten Triumphe erleben. Darum gebe ich sein Loos 
ihm unter Mächtigen) d. i. ich stelle ihn den Mächtigsten 
gleich, an Ehre und Herrlichkeit. Vgh 52, 15. ZLXX. 
Wulg. Chald. Martini, Rosenm. erklären: ich theile ihm 
Viele aus (näml, viele Völker), er soll viele Völker be- 
herrschen. Aber 3 bo pon ist an d. angef. Stelle Hiob 
59, ı7 doch eig. nur: "Antheil geben an, was bier nıcht 
wohl palst. Vgl. auch das folgende und das vierte 
Glied, welches den Gegensatz zu diesen beyden bildet. 
Er, der Missethätern gleichgestellt ward, steht nun ne- 
ben Mächtigen und Gewaltigen. mif Helden soll 7 
Beute theilen) Bezeichnung von Siegen und Triumphen? 
Dieser Sinn erhellt aus der Parallelstelle Sprüchw. 16, 
19: besser ist's demüthigen Geistes seyn DNNI NN Sau pen“ 
als Beite theiln mit Stolsen. Martini nenur diese Erklä- 
rung zu matt, und übersetzt: die Starken wWird’er unter‘ 
seine Gefährten) vertheilen, was der Parallebsmus des 
r N 
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vorigen Gliedes bey jener Auffassung verlangt, Für die 
von mir gegebene Erklärung het sich auch de Wette 
(Comment. S. 32) bestimmt. In pure und pam liegt ein 
Wortspiel. sei) er in den Tod hingab sein Leben) eig. 
ausgols. Sein Leben hinwerfn, von sich werfen, 
wegschenken, [reygebig seyn mit dem Leben sind lau- 
ter Phrasen, die im Arabischen häufig von dem ge- 
braucht werden, der sein Leben dem öffentlichen Wobl 
zu opfern bereit ist. So sagt man: | l 

sie waren [reygebig mit dem Leben, Ebn Arabschah p. Aı1. 
ed. Gol. Lette ad Amralkeisi carmen p. 213. Abulfeda vit. 
‚ Muhammsa. ed. Gıgnier p. 30. (Ann. I. p. 50. ed. Reiske) 


von dem Propheten: Vs „ro at J ) ya p „> 
el gr lao Ri us ie Sm der Gesandte Goties 
seizte sich bey Bebehrung (der arabischen Stämme) oft in 
Lebensgefahr in den Zusammenkünften der‘ Wallfahrenden 
eig. warf sein Leben weg. Dieselbe Phrase nochmals 
auf ders. Seite, cap. 17, und in dem von Schultens zur 
Hamasa 5. 45% angeführten Verse. Ein ungenannter 
Dichter bey Abulfeda (s. Leite a. a. O.): rt 08 
u er achtete sein Leben gering, und gofe es aus. Sehr 
verwandt ist mit unserer Phrase die Richt. 5, ı8 vorkom- 
mende: nı25 op mr. Analoge Stellen der Araber fin- 
det man bey Leite zu Amralteis a. a.0., ad Cant. Deboras 
$. 122. Sylloge diss. sub prass. Schulsene et Schroedsri de- 
Jensar. 5. 647. Martini zu d. St. Im Syrischen entspricht 
aaa) yo seine Seele ausgiefsen f. der Gefahr blos stel- 


len Richt. 9, ı7, oder as saNSe} 2 Macc. 14, 28. 
Im Griech. sagaßallsıw, wovon parabolanı. — und für die 
Vebelthäter betete) Diese Worte stehen zwar im Fusturo, 
und man könnte geneigt seyn, sie deshalb auf den künf- 
tigen Stand der Erhöhung zu beziehen; allein die eigent- 
liche Bedeutung des Futuri fällt hier nack mehrern vor 
hergegangenen Lrasteritis weg, und es ist offenbar pas-. 
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sender, dafs bier, wie in den vorangegangenen Versglie- 
dera, von dem frühern Zustand die Rede sey, aus wel. 
chem noch dieser Zug des Eidelmuths und des versöhnli- 
oben Sinnes des Lieidenden hervorgehoben wird. Man 
hat Züge von Feindesliebe im A. T. vermilst. Hier iss 
einer der schönsten. Uebrigens steht unser Verfasser in 
dieser moralischen Rücksicht weit höher, als Jeremia, 
der oft. die fürchterlichsten Flüche über seine Feinde und 
Verfolger unter den Juden ausstöfst. Wohl mochten die 
Leiden des Exils und das Gefühl von Schuld diese Stim- 
mung von Ergebung und Resignation begünstigen, die 
wir früher weniger vorfinden. 


Kap. 5%. 


. Israsl wird volkreicher werden, als je zuvor, sich weis 
ausbreiten, und glänsend wiederaufgebaut werden (V, 
2— 5. ı2, 192); seine Bürger Jünger Jehova’s (V. 15); 

denn nach kurzem Zorn nimmt sich Jehova seiner wie- 
der an mit ewiger Gnade (6 — 10). Von Feinden darf 
es nichts fürchten, denn diese, nicht von Jehova gesandt, 
werden nie Glück haben gegen Israel, und zu ihm 
übergehn (ı4 — 17). 


y 3 Unfruchtbar heifst die Gemeinde Israöls während 
des Exils, wo sie von Jebovs, ibrem Gemahl (V. 5), 
getrennt, keine Kinder gebahr. Daher das Exil auch 
sonst die Zeit des Witwenthums (V. 4), der Kinderlo- 
sigkeit (49, 20), wo sie von ihrem Gemahl verstossen 
war (50, ı f.). Dasselbe Bild von Babylon 47, 8. Die 
Israäliten heifsen bald Kinder der Gemeine Jeraels (vgl, 
V. 13. 51, ı8), bald Jehova’s (1, 3), vgl. 25, 4 ma 
eig. öde, dah. einsam, verlassen, h. von der verstofsenen 
Gattin, im Gegensats von 715392. Letzteres verstand man 
gewöhnlich von den heidnischen Völkern, Babyloniern, 
Persern u. dgl., die ihren Gemahl, den König, noch ha- 
ben. KAimchi und Jarchi: va nn. Besser von Ässaöl 
: Na 
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selbst in seinem ehemaligen Zustande, wo Jehova sein 
Gemabl war. Die grölsere Bevölkerung der Gemeinde 
Jehova’s denkt sich. übrigens der Dichter wahrseheinlich 
durch den Zutritt und die Bekehrung der Heiden bewirkt, 
wovon oft in diesen Kapiteln, vgl. 56, 38. Eine An 
wendung der Stelle im N. T. s. Gal. 4, 27. 


2. Israöl soll seine Wohnsitze erweitern, vgl. 49, 
19 — 2ı. Passend ist das Bild des Zeltes gewählt, wel- 
cbes mıan nach dem Bedürfniss weiter und enger aufschla- 
gen kann, so dafs es viele oder wenige fasse, einen 
‚gröfsern oder kleinern Raum einnehme. mIWNn ist poät. 
Plur. für den Singular (s. gramm. Lehrgeb. 5, 665), und 
uva bit. dafs eie ausbreiten, wehre es nicht) eig. 
hemme nicht,. d. i. Jala sie möglichst weit ausbreiten, 
Nu) eig. mögen sie ausbreiten £ möge man ausbreiten. 
Kimchi richtig: estendant extendentes. deine Pflöcke stecke 
Jest) damit sie das scharf gespannte Zelt halten. Aechn- 
liche Hoffnungen über die Erweiterung der Gränzen von 
Jerusalem s. Jer. 31, 38. (Pseudo-,‚Zachar. 14, ı0. 


3. FWölker vertreiben) eig. ihren Besitz erben, ihren 
Platz einnehmen. bevölkern) 01 eig. bewohnt machen, 
wie au" in Ka}: bewohnt seyn. 


4. Die schimpfliohe Jugendzeit Irraslı ist die ägyp- 
tische Sclaverey. Vgl. V.6 und Jerem. 3, 24. 25. 51, ı9 
Das Witwenthum der Zustand im Exil. S. zu V. ı. Val. 
Jerem. 5ı, 5: nicht verwätwet (TohN) ist /erasl und Jude 
von seinem Gott, von Jehova der Heerschaaren, 


5. 'Ti>9a und 'Pizy sind Masjestätsplurale. VgL ıo, 
25. 22, 21. 48, 5. NE) er wird genannt f, er ist, der 
gewöhnliche Idiotismus. 


6. Jehowa beruft die verstolsene Gattin wieder. na 
und 3323 bilden eine Paronomasie, wie V. 8. die ver. 
stofsen war) in Dann "2 steht "2 als relat, für ug, 
Ghald, DRS gu remota ust; od. da sis verstolsen 


a. m 3 4owW 2 W- 
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wrar. ..In jedem Falle ist der Schriftsteller aus der zwey»- 
ten Person in die dritte übergesprungen (Wie S2, 1413 
wenn nicht digen incerreet für die 2. fen. ökur steht, 
vgl. non F. non 57, 8. 

8. Vgl. 60, 20. Ps. 30, 6. In des Zorns "Aufiwallen) 
Die Verbindung, NE ArU2 bildet eine Psronomasie. Das 
ünab Asyou. DSH geben LÄX. Fulg. Chald. Aben Esra, 
Kimchi durch Kürze, Kleinheit, also zusammen‘ in kur- 
zem Zorn. Luch. im Augenhlick des Zornes, Ohne Zwei- 
fel folgerten sie aus dem Zusmmenbapge, vgl, Y.-7. >37 
Jon, ung dem Gogens. g;5> ur. Aber der Gegensatz 
zu  D20 ist nicht Au, sondern. 937. Saad. 0,2 pP p 

win "segmento oder fruste rue (er nahn ASS sv 
2. AI Hos. .ı0, T) Basser Syr. lo; Ingio in ET08- 


sem Zorn. Rabbi Mencham bey Jarchi und in dessen :Zer. 
hebr. im Berliner Ms. (welches ich vor mir. habe): “rm 


AS: Schullens (Opp. mim ad h, 1.) vergleicht, Gb | 


s 
durus fait, in’ dem Adjeetiv bi such: vehemens, del, 


Heftigkeit des Zornes. Nur bat Schultens nicht i im ara- 
bischen Sprechgebrauche, nachgewiesen, dals: dieses von 
Heftigkeit des Zorns gebrauphr werde, und das Wort 
scheint überbaupt etwas selten. Da auch hier eine Ver- 
wechselung v von Y und Angenommen wird, so bleibe 
ich lieber bey dem bebräischen, wo HR MU inundatio 
ifas Sprüchw. 27, 4 vorkgmmt... Die seltene Form mit x 
mag hier der Paronomasie wegen gewählt soya:; wie die- 
se oft Veranlassung zur wahl, seltener Wörter gege- 
ben hat. . . 

- 9. Atspielung auf ı Mei. 9 Wie bey den Hasen 
Noah’s soll‘es jeist seyn) ‚eig, wie die Wasser Noah’s ist 
znir dies d. i. wie mit der SündAuth Noah's. haite ich es 
hiermit, ‚halte ich jetzt mit! dem. Volke, ‘ Statt 1n= 3 
leson Sjmm. Theod. Syr. Kulg. Chald. Saad. und: meb- 
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zere Codd. (s. de’ Asssi und Jahn) in Einem Worte nv» 
wie in den Tagen Noah’s, welches denselben Sinn noch 
leichter. gäbe. Ich ziebe indussen die gewöhnliche Ab- 
theilung vor, die auch der Uebersetzung der ZXX zum 
Grunde liegt. Diese Worte sollen erst im Allgemeinen 
ausdrücken, was nachher deutlicher erklärt wird. Auch 
die folgenden Worte rn “on zeugen dafür; und "= als 
Uebergangspartikel ist bier so sehr gewöhnlich. 


20. ‘Mein Friedensbund 'd. ı. die Verheilsung des 
Glückes;, die ich euch gegeben habe. Der Ausdruck ist 
mit Anspielung auf den Bund mit Noah gewäblt. 


11. 19. Dieselbe Schilderung des neuen Jerusalem. 
Vgl. Tob. 13, 16. 17. Offenb. gı, 18 — 2ı, wahrschein- 
lich in Nachahmung dieser Stelle. mm: > f. mann u 
(gramm. Lehrgeb. S; 316), eig. nicht getröstete, aber 
srössen. hier, wie öfter, mit dem Nebenbegrifte des thä- 
tigen,Erbarmens, dah. deren sich niemand erbarmte. Es ist 
syn. mit marı) N Hos. 1, 6.8. Das deutsche Trostlose muls 
hier nicht etwa verführen, dem Ausdrucke einen anderen 
und unrichtigen Begriffzu geben. Siehe ich lege in! Bleyglans 
deine Steine) eig. ich lege deine Steine in stibium ('yıu), die 
beksnnte Augenschminke der Morgenländerinnen, also: 
Stibium soll sum Kalk oder Bindemittel der aus Edel- 
steinen bestehenden Mauersteine dienen, Von den alten 
Uebers. haben nur Agu. Symm. T’heod. Saad. das rich* 
tige. Im Deutschen, wo wir für 'yıy kein eigenes Wort 
haben, ist es schwer, etwas in die Uebersetzung passen- 
des za finden. Lowth: Mennigkitt; Ziensier: Mennige; 
welches insofern pafst, als Mennige ebenfalls ein Bley» 
präparat ist, wie siibiwm; aber es ist nicht ausgemacht, 
ob 'Tm auch rothe Schminke ‚für die: Wangen bedeute, — 
und deine Thore von Carfunkeistein) Hier, wie im vorigen 
Hemistich, findet die Construction mit dem Aceusetiv der 
Materie Statt (gramm. Leehrgeb. S. 813. 814.),. eig. ich 
wache, nehme Rubinen au deinen Zinnen,. und Kaıfun- 
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keln su deinen Thoren. Hier steht nur > vor dem Accu- 
sativ. In den Bestimmungen von 1972 und nIpN wird 
man schwerlich weiter kommen, als dafs es tothe,, few 
rige Edelsteine sind, wie die Etymologie von beyden an 
die Hand gibt. niwnG eig. Sonnenstrahlen, welchen 
Begriff die Hebräer auf Hörner, h. künstliche Zacken 


(pinnae, Emulfess) übertragen, vel. j $ Horn, Sonnen- 


strahl. wi’ dein Gebiet voll köstlicher Steine) es soll da- 
mit gepflastert werden, wie Tob. 13, 37: ai al nAazelas 


Tepovoainu iv Beguiip, zus ündgass, nal Aldın dx Zoupsig 


«mpoloynözoorses ; oder die Edelsteine sollen dort liegen, 
wie die Kiesel. Vgl. » Kön. 10, 87: der König machte 
das Silber zu Jerusalem den Steinen gleich. 

13. Jünger Jehova’s sind solche, die Gottes unmittel- 
bare Belehrung genielsen, den Geist Gottes haben, also 
Propheten. Dirselbe Vorstellung also, wie Joel 3, ı. 8, 
dufs der göttliche Geist über ganz Israöl ausgegossen 
werden soll. Vgl. die Anm. zu 44, 3 und Jerem. 31, 54. 
Wie man in traurigen Zeiten über die Abnahme und 
Abwesenheit des Geistes der Prophezeyung klagte (Kia- 
gel. @, 9. Ps. 74, 9), so soll er im messianischen Zeitalter 
in überschwenglicher Menge vorhanden seyn. S, auch 
noch 59, 21. Damit nicht 1ıg in beyden Gliedern vor- 
komme, lesen Michaslis und Koppe im ersten, Döderlein 
im zweyten Gliede "35 deine Erbauer. Man könnte de» 
für auch die Talmudisten anführen, bey denen os Berach. 
Jol. 54. heifst: "1a br "Traa Sp bir, aber diese talmu» 
dische Formel will nicht jene Lesart als falsch verdam- 
men, sondern nur sagen, dafs der unpunotirte Text auch 
so gelesen werden könne. $. Kocher S. 878, und oben 
49, 17. Die Wiederholung desselben Wortes in a paral 


 3elen Gliedern ist nicht selten, s. zu 21, 6. 


‚14. durch Gerechtigkeit wirst du befestigt) Sinn: 
Gerechtigkeit wird die Stütse, der Grund und die Be: 
dingung deines Heils seyn, vgl. 9, 6 vom messianischen 
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Reiche: da/s er es (das Reich) befestige und siistze durch 


Hecht und Gerechtigkeit. $. auch ı1, 5. Ps. 97, 2 (von” 


Jebovs). And. z.B. J. H. Michaslis: durch die Gerech- 
tigkeit d. ı, Treue, Liebe (Jebova’s) wiret du wieder 
gegründet: won f. ann, vgl. 52, 5: sey fern vom 
Ange) HU nicht Bedrückung, was nicht zu den Wör- 
‘ tera ıxıyın in "2 palst, sondern wie raw 38, ı4 Angst, 
 Beängstigung, Beklemmung. Vgl. das Verbum Sprüchw. 
©8, ı7. Dasselbe ist Ann Verzagtbeit, Schrecken. Eig. 
ist das letzte Glied zu erklären: (sey fern) von Verzagt- 
heit, denn (Schtecken) naht dir nicht, sofern in er 
beydes liegt. — Das zweyte'Glied erklärt men allge- 
mein: du wirst fern seyn von Bedrückung (nänl, passiv, 
die dich treffen könnte), darum fürchte nichw. 2m 
Imp, als Fut., und “2 ideo. Allein letzteres ist ganz une 
erweislich (Ps. 136, ı0 hat es diese Bedeutung nicht), 
und hier.wäre es namentlich gegen den Parallelismus mit 
dem gten Gliede, wo "2 für denn steht. Noch unpas- 
sender ist die Auffassung der LXX. Yıulg, Syr. durch 
Ermabnung: halt dich fern von Gewalttbat. „Beruhigung 
gegen feindliche. Ueberfälle entbalten ja auch die fol- 
ende Verse. 


15. Sinn; rotten sich auch welche zusammen, so sind 
. sie nicht etwa strafende Werkseuge, von mir gesandt, son- 
dern sie werden sıch mit dir aussöhnen, und vereinigen. 
a’ nehme ich für wenn, im chaldeisirenden Style, vgl. 
bes.  Chron. 7, 13, wo es mit Di alterairt. man eben- 
falls spätere Orthograpbie und Verwechselung für nn, 
‚wie V. ı7 stebt. Vgl. für. den Ausdruck Hos,. 8, 14; 
Könige wählten sie na WOY nicht von mir, obne mich, 
und oben 30, ı. “3 sich versammeln, wie Ps. 56, 7- 
59, 4. wer sich gegen dich roltet, wird dir sufallen) 2 
indefinite, px für: gegen (wie im Deutschen: Krieg füb- 
zen # #5), vgl. V. 17. und by. Ps. 55, 19. 94, 16. hr >B2 
eig. abfallen zu d. i. einem zufallen, übergehn zu jem. 
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Jer. 21, 9. ı Chron. ı8, ı9. 20. Auch das arab. hi. 
wird Cony. III. für defecit gebraucht, Schon LXX. rich- 
tig: dml 08 naragsvsorım. JYulg. adjungelur tibi. Der- 
selbe Gedanke Zach. 14, 16. Die obige Auffassung des 
Verses findet sich mit geringer Veränderung beyn. Chal- 
däer und Kimchs. Jarchi und H. B. Stark (in nott. selecı ) 
nehmen "33 in der Bedeutung: fürchten, obne einen 
schicklichen Sinn; ARosenm. (nach LXX Saad.) in der 
Bedeutung: wohnen, und erklärt: siehe, wer (bey dir) als 
-Fremdling wohnt, wird mir nicht fremd bleiben d. i. nicht 
lange seyn, ohne mich zu verehren, wer bey dir wohnt, 
wird dir zufallen; so dals die Rede sey von Proselyten, 
die in Israöl wohnen, und dann zu seiner Religion ganz 
übergehen würden. Des Zusammenhanges wegen mit 
dem Folgenden (bes. V.ı7) siehe ich den obigen Sina vor. 


ı6. 17. Sinn: In Jehova’s Hand ist, der Wafen 
schmiedet, und sie vertilgt; darum hängt es von ihm ab, 
dafs keine Wafle, gegen Israöl gezückt, Glück habe, 
nnd eine Waffe schafft, von seiner Arbeit) NYx'n eig, er 
läfst hervorgehen aus seiner Arbeit; ‚aniyyn> eig. nach 
seiner Arbeit d. i. je nachdem er es zu diesem oder jenem 
verarbeitet. Aber ich schaffe auch den Verwüster zum Ver- 
Silgen) näml. jener Waffen. So geben diese beyden Sätze 
einen Gegensatz, und so versteben den Vers Kimchi, 
Jarchi, Losth u. A. Man könnte aber auch die Erwäh- . 
nung des Verwüsters blos als Fortsetzung des vorigen 
nehmen: ich schaffe den Schmidt, der die Wafen berei- 
tet, und den Verwüster, der sie braucht, mithin sind 
sie beyde in meinen Händen, und von mir hängt der 
Fortgang ihrer Unternehmung ab. Dann erklärt man 


zugleich wriyynb in Bezug auf das folgende: zu seinem 


(des Verwüsters) Werke. Zu dieser Erklärung neigt sıch 
Pitringa, und mehrere. Die erstere sobeint vorzüglicher, 
weil das hervorbebende "z8) vor dem letzten Glieds 
wirklich einen Gegensats auzudeuten soheiat, . 
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Kap. 55. 


Das Volk soll Gebrauch machen von der ihm dargebote- 
nen Wohlıhat Jehova’s, Warum will es länger fröhnen ? 
V. 1. 2. 6. Jebova will einen neuen Bund mit ihr 
schliefsen, und ihm gnädig seyn, wie David (V. 5. 4). 
Ferne Völker sollen sich zu ihm gesellen (V. 5) Denn 
Gottes. Rathschlußs ist unveränderlich (V. g — ı1). 
Voller Freude und Wonne kehrt das begläckte Volk 
zurück (V. ı2. 18). 


ı. Die göttliche Wohlthat der bevorstehonden Wie- 
derherstellung des Staates unter dem Bilde erquickender 
Speisen und Getränke, die den Armen und Verschmach- 
teten freygebig dargeboten werden. Vgl. ähnliche Bilder 
Ar, 37. Offenb. 28, ı7. ir heus (18, 2). 

8. Das Bild ist noch zum Theil fortgesetzt. Sion: 
warum gebt ihr so zwecklos euer Geld, euren sauren 
Erwerb hin, der euch zum Lebensunterhalt nöthig wäre? 
Es frägt sich, wozu? Am natürlichsten wird man erwie- 
dern: zu Abgaben und schwerem Frohndienst an die Ty- 
rennen. Aosenm. (ıte Ausg.): um anderswoher für Geld 
Hülfe zu erkaufen. In der zweyten Ausg. unpsssender 
allgemein von Verschwendung von Geld und Arbeit für 
Dinge, die weder Nutzen noch Vergnügen gewähren. 
Hensler: um den kostspieligen Götzendienst zu bestreiten. 
Unnatürlich und matt ‘versteht Kopps unter briy= Kb 
schlechtes, elendes Brot, das nicht diesen Namen verdient. 
Hört — und esset f. so werdet ihr essen, vgl. 45, aa. Fett 
£. köstliche Speisen, s, Ps. 35, 9. 63, 6. 

3. dafs ich mit euch schliefse einen ewigen Bund) Die 
Construction des n43 mit 5 ist gewöhnlich, wenn ein 
Höherer einem anderen die Gnade eines Büudnisses mit 
ihm gewährt, daher von Jehova (60, 8). Von einem 
neuen Bunde zwischen Jehova und dem Volke, durch 
die Propbeten vermittelt, s. schon oben 48, 6. 49, 6. 8. 
Die Worte Jdawernde Gnaden Davids d. i. wie Davids 
passen nioht- au n“D und sind nur durch ein Zeusme 


— ai Deut ut Ein 
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damit verbunden. Man muls sich ein anderes passenderes 
Verbum herausnehmen: ich will erweisen. Die messis- 


‚nische Zeit wird bekanntlich immer mit der davidischen 


verglichen. 


4. 3 b. Befehlshaber, Herrscher, Gesetzgeber, vel. 


‚91 befehlen, vorschreiben,‘ und 9, nı19 Gesetz, 


Verordnung (Chsld. 3% princeps), Am natürlicheten ver» 


‚steht man den Vers vou David selbst, den -Gott zum Völk 


kerfürsten gemacht hatte. Rosenm. will (mit Kimchi, Jarchi) 
David h. für den Messias, den Sohn Davids, nehmen, 
der Ezech. 34, 84. 25. 37, 24. 25 unter dem Namen Da- . 
vide vorkommt. Aber die Vorstellung von einem persön- 


, Nichen Messias ist in unserem Pseudojesaias nirgends aus- 


gesprochen, und er hält sich blos an die allgemeinen 
messianischen Hoffnungen. Darum wird man diese abge- 
rissene Stelle auch nicht von ihm erklären dürfen. Un. 


- passend bezieht Koppe den Vers auf das ganse Volk. 


Dieses ist V. 5 in der zweyten Person angeredet, von 
dem Herrscher und Lehrer aber in der dritten Person 
(wie 48, ı f. 52, 15 ff) geredet. 

5. Ferne Völker strömen nach Jerusalem. 43 col- 
lectiv, wie das Verbum 7y3H) zeigt. Statt des wieder- 
holten 32. im vierten Gliede blos >. 

6. Ergreift die dargebotene Gnade. Sich fünden las- 
sen (von Gott) d. i. erhören, zur Erhörung geneigt seyn, 
vgl. Ps. 50, 8. Jer. 29, ı4, unten 65, ı 

7. Die Bedingung des Heils ist aber Besserung (8. - 

66, ı), ein schöner sittlicher Zug, der diese patriotischen 


* Phantasien veredelt. 


8 — 11. Gottes Pläne und Wege sind unendlich von 
denen der Menschen verschieden: sie sind unveränder- 
lich, . unwiderruflich. Der Prophet ist hierauf geführt 
durch die Erwähnung der Wege und Gedanken (ray 
und nya0rn) der Gottlosen V. 7, aber der Verglei. " 
chnugspunct ist hier ein ganz anderer, liegt auch nicht 
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stwa in der Bereitwilligkeit zum Vergeben, sondern in 
der Unveränderlichkeit, wie V. ı0. 23. deutlich aussa- 
gen. Vgl 4 Mos. 23, 39: 

Nicht Mensoh ist Gott, dals er löge, 

nicht Menschensohn, dafs es ihn reuere. 

Sollte er sprechen, und es nicht thun, 
[ ‘und reden und es nicht halten? 
5. auch 40, 6 — 8. 5 vor V. 8. 9. bildet eine lose 
Verbindung, wie öfter. - 

9. Vor dem ersten Gliede fehlt “ux2 wie, dem 
das 72 vor dem Nachsatze entspreche. Vgl. 10. 11, wo 
es steht. Andere Beyspiele, in denen es fehlt, sind 
Hos. ı1, 2. Ps. 48, 5, vgl. Hiob 7, 9. Jer. 3, 20. Das- 
selbe Bild von der göttlichen Gnade Ps. 103, ıı. 


11..Irad NUN wozu ich es gesandt. S$. die Aum, 
zu 50, 2. 
ı2. Selbst die leblose Natar nimmt Theil an der 

Freude der Rückkehrenden (vgl. 51, 21). Dasselbe Bild 
Ps. 98, & Virg:. Iayli. 5, 62 £.: 

x... Ipsi laetitia voces ad sidera iactant, 

Intonsi montes: ipsae iam carmina rupes, 

Ipsa sonant arbusta. 
135. Die öde Wüste, durch die sie ziehen, soll ei- 
nem Walde und Farke gleichen. 45, 19. 20. EMI 5.7, 

19. Dunkel ist 90, nach dem Zusammenhang deutlich 
eine Steppen-Pflanze. Dazu palıt X, der Araber, 
mach Sprengel (Gesch. der Pflanzenkunde I, $. ı6) 
Euphorbia, Wolfsmilch. Die ganz schwankenden Erklä- 
zunzen der Alten s. in Celsii Hierobat. II, S. sı8. Saad, 
hat Fichte. Man sieht, dals, die Kenntuils des 
Wortes sich verlaren hatte. Ich habe Heide gewählt: 
um die Steppenpflanse zu bezeichnen. Dem Jehova wird 
es einen Namen machen) dıese Zurückfühfung des Volkes 
wird seinen Namen immer mehr glorteich verberrlichen. 


\ 
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Kap. 56, 1-8. 


Nach einer Aufforderung zur Gerechtigkeit, Frömmigkeit 
und @ottesverehrung in Bezug auf die baldige Ankunft 
des Heils, folgt die Verwerfung des Vorurtheils, dafs 
der Nichtisraelit ausgeschlossen sey von der Gemeinde 
Jehova’s. Die Religion Jehova's ist eine Religion für 
alle Völker. Wer sein Gesetz hält und seinen Willen 
thut, dessen Opfer sind ihm willkommen, und er bat 
Zutritt im Tempel, 


Dals die Ausbreitung der Jehovasreligion unter den Heiden 
eine Lieblingsvorstellung der hebräischen Propheten war, 
saben wir oft: und es ist natfirlich, dals damit das Be- 
streben zusammenhing, in ihrem Kreise dieser Religion 
soviel Anhänger, als möglich, zu verschaffen, und such 
Proselyten unter den Heiden zu machen, Der Eifer 
fürs Proselytenmachen ist unzertrennlich von jeder Reli- 
gion und Rirche, die sich, wie die jüdische, für allein 
seligmachend hält; und unseren Anhängern des Mono- 
theismus, mitten unter heidnischen Religionen, gewiß 
sehr verzeilllich (vgl. Match. 25, 15 und Paulas Com- 
ment. Tb. 8. 9. 354. 555). Dieser Wirksamkeit moch- 
ten- andere Vorschriften des Gesetzes entgegenstehen, 
nach welchen Ausländer theils ganz, theils mit Ein- 
schränkung ausgeschlossen waren (5 Mos. 25, 2 — 8) 
vom Bürgerrecht Jehova’s; und dieses Gesetz widerruft 
hier der Prophet, sofern es ihm, als theekratisch - bes 
geistertem Lehrer zustand. Zu dem Fremdon fügı er 
noch den Versohnittenen hinzu, vielleicht auf individuelle 
Veranlassung, gewils aber eben mit Rücksicht auf jenes 
Gesetz 5 Mos. 23, wo V. ı. der Verschnittene vor den 
Fremden genannt ist. Es verdient übrigens noch be- 
merkt zu werden, dals gerade über jenes Geserz der 
Aufnahme von Fremden in allen Zeiten wenig gehalten 
worden seyn mag, wie früherbin die Naruralisation 
und Einverleibung so vieler Canaaniter, spiterhin der 
Idumäer, die Erwähnung mancher Fremden mitten 
im Volke (2 Sem. 21, $. 24, 16), und die Rüge dieses 
Misbrauchs bey Jesaia 8, 6 und Ezech. 44, 7. — 14 
zeigt. Der leistere Prophet, ein Prisstersschn, war 
hierin von beschränkteren Grundsätzen, und wollte auch 
in der neuen Colonie nichts von Ausländern wissen; 
welches nachmıals durch Esra und Nehemia renlisirs wur- 


! 
206 Kap. LVJ, ı. 2 


de. Dieser Geist, der sich bey der priesterlichen Partkey 
im Exil mehrfach regen mochte, scheint hier von um- 
screm Propheten bestritten zu werden. Dafs über die 
Aufnahme der Heiden noch im N. T. Verschiedenheit 
der Ansicht herrschte, ist aus Apostelgesch. ıı bekannt. 


. Ein Zuruf, wie der Johannes des Täufers: pera- 
vohze- Apres yo 9 Bagıksin = Toy oigerür (Matth. 5. 2). 
Vgl. 55, 6 

2. Es kann auffallen, dafs der Prophet, der so eben 
im Begriff ist, ein mosaisches Gesetz zu bestreiten, hier 
die Feyer des Sabbaths, neben dem allgemeinen sittli- 
oben Gesetze, nichts Böses zu tbun, hervorhebt, und 
wiederum V. 4. und V. 6. sur Bedingung eines Jehovs- 
dieners macht. Dasselbe finden wir unten 58, 13. 14 
wieder, und auch Jerem. ı7, 19 — 27. Ezech. so, ı2 f. 
22, 8 f. legen auf die Beobachtung des Sabbaths einen 
grolßsen Werth und sprechen gegen dessen Entheiligung, 
während der ächte Jesaia (ı, ı3) iin dem übrigen äus- 
seren Cultus beyzäblt, der ohne Sittliehkeit keinen 
Werth babe und dem Herrn ein Greuel sey. Man siebt 
bieraus, dals im Exil, wo kein Opfercultus Statt fand, 
die Feyer des Sabbaths das einzige äulsere Abzeichen 
eines Jehovasrerehrers gewesen seyn möge, auf welches 
daber die Propheten hielten, sofern auch wirklich für 
die Erhaltung und Nährung religiöser Gefühle und Ge- 
sinnungen nichts wirksamer seyn konnte, als die regel- 
mälsige Wiederkehr eiues nur diesen gewidmeten Tages, 
wo jedes weltliche Geschäft ruhete. Sie kehrten also 
darin zur ältesten Einfachheit des Decalogus zurück, in 
welchem auch die Sabbathsfeyer, wahrscheinlich zu- 
gleich das älteste religiöse Institut der Hebräer, mitten 
unter allgemeinen religiös-sittlichen Geboten und unab- 
hängig vom Opfercultas, blos als ein Tag der Religion 
und dem Patriotismus, namentlich patriotischen Erinne 
rungen, gewidmet, anbefohlen ist (2 Mos. zo, 8 — ıı. 
vgl. 33, 22 37. 5 Mos. 6, 15). Gaus falsch ist die 


— 
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Bemerkung, dafs der Sabbath für den ganzen Cultus 
überhaupt stehe. Weder fand im Exil ein voller Cultus 
Statt, noch wird dieser von unserm Propheten empfoh- 
len. — wer solches ihut, darauf hält) beydes auf das 
folgende zu beziehen, wie Ps. 7, 4. 5 Mos. 32, 29. 


5. Der Fremdling, der sich anfJehova anschliefst) 
Umschreibung des Proselyten (3). mm ist Praet. mit 
dem Artikel für TER ‚„ gramm. Lehrgeb. 656. Jehova 
schlie/st mich aus von seinem Volke) Der Proselyt, beson- 
ders der sogenannte Proselyt der Gerechtigkeit (»x ") 
hatte zwar durch die Beschneidung das hebräische Bür- 
gerrecht erlangt; ajlein man betrachtete ihn noch immer 
nicht als ein vollbürtiges Mitglied des hebräischen Volks, 
Sie konnten späterhin nicht Mitglieder des Synedrii wer- 
den, den Priestern war es verboten, sich mit ihnen zu 
verschwägern, und die Kinder zweyer Proselyten (2232) 
wurden selbst wieder als Proselyten angesehen. Von 
dem zelotischen und auf seine Abkunft stolzen Pöbel 
mulsten sie selbst mehrere, spriohwörtlich gewordene, 
Spöttereyen dulden, z.B. traue keinem Proselyten bis ins 
ı0fe (nach And. ins 24te) Glied; die Proselyten sind 
für Israel verderblich, wie die Krätze (Cod. Jevam. fol. 17. 

‚6. Kidduschim fol. 7. 6) u. s. w. $. Carpsov. apparat. an- 
sSiquitatt. sacri cod. 5.6.7. 50 8. — Das Sufizum “— 
für »—- am ut. ist selten (s. gramm. Lehrgeb. $. 206). 
ich bin ein dürrer Baum) unfruchtbar, abgestorben, und 
als solcher also unfähig, zum Volke Gottes gesählt zu 
werden, zumal mein Name mit mir ausstirbt. Jensler's 
Meinung, dafs O9 bier nicht in seiner eigentlichen. 
Bedeutung, sondern f. Aöfling eines heidnischen Fürsten 
stehe, wird durch diesen Ausdruck binlänglich wider 
legt. — An jeden von beyden wird nun eine besondere, 
berubigende Verheilsung gerichtet. 


4. 6. Auch des Verschnittenen Name soll nicht aus- 
sterben, soin Andenken soll nicht untergehen in der Ge- 
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meinde Gottes, wenn er nur religiös und tugendhaft war. 
Denen gebe ich — Antheil und Namen) 7, Theil f. Antheil 

“8 Sam. 19, A4, wie pin, xAnoog. Der Ausdruck ist vom 
Erbtheil jedes Israäliten hergenommen,, und daher bu: 
damit verbunden, sofern dieses an dem Namen haftete. 
Rutb 4, 5: wenns du das Feld kaufst —, mu/st du auch 
das Weib — kaufen, um den Namen des Verstorbenen su 
‚erhalten auf seinem Erbe. Oder man fasse 7: (ı Sam. 15, 
32) und vw (2 Sum. 8, 13), beyde in der Bedeutung: 
Andenken, Monunent ; vielleicht mit Anspielung auf jene 
Begebenbheit des Absalom, der, weil er keine Naclıkom- 
men hatte, sich ein Monument errichtete, welches 2) 
Bi genannt wurde (2 Sam. 18, ı8). Von x palst 
auch die Bedeutung: Plats (57, 9). Jehova’s Haus und 
Mauern sind der Tempel und dessen Mauern, nicht blos 
“ die Mauern von Jerusalem. desser als durch Söhne und 
Töchter) vollst. nı333 DU2 D3n SiD. Der Name eines 
solchen frommen Proselyten, wenn er auch verstümmelt 
und unfruchtbar, soll in längerm Andenken seyn, als 
der des Familienvaters durch seine Nachkommen. And. 
verstehn es so, er soll höher gehalten werden, als (Jebo- 
va’s übrige) Söhne und Töchter; etwa nach Jesu Lehre 
in der Parabel vom verlornen Sohne: aber es geht da- 
durch ein Theil des eigenthümlichen Gegensatzes verlo- 
zen. gebe ich Jun) 5 collect. zu nehmen, nicht etwa 
van zu lesen, weil LXX. Syr. Yulg. Chald. ım Plural 
erklären. 

9. wird ein Bethaus für alle Völker genannt) Der 
gewöhnliche Idiotismus f. ist es. 

8. ich sammele ferner zu ıhm, zu seinen Fersammeli- 
ten) Die Suffza auf Israöl bezogen. 


Kap. 56, 9 — 57 zu Ende. 


An die vorhergehenden tröstenden Aussprüche schliefst sich 
bier eine strafende, drohende Rede. Des Volkes Vor- 
steher sind träge und indolent (V. 20), der Gewinnsucht 


-_ 
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und Schwelgerey ergeben (V. zı. ı2), ‚Darum sollen 
die Feinde sie aufreiben (V. 9). Während die Gutdn 
umkommen (57, ı. 2), sind andere allen Greueln des 
Götzendiengtes ergeben (V. 3 — 10), glaubend,. dafs 
Jehova nichts mehr vermöge (V. ı12. ı2). Aber jetzt 
beginnt seine Rettung, er richtet die Frommen nach 
langer Demüthigung wieder auf, und führt sie ins Va- 
terland zurück (V. 13 — ı9). Die Gottlosen aber, de- 
nen ihre Götzen nichts nützen werden (V. ı2. 135), 
werden nimmer Frieden finden (V. 20. 21), — Ob- 
gleich der Inhalt ganz verschieden ist, so geht die Rede 
doch eigentlich fort, denn das Sufhxum 78% V. 10 be- 
zieht sich, wie das in 1x273, 1153 Vv. 8. auf Israel. 
Man sieht hieraus, wie vorsichtig man auch bey der 
grölsten Verschiedenheit des Inhalts mit Trennung der 
Stücke seyn muls. Der Prophet schöpft oft nur gleich- 
sam Athem, und führt daun die Rede weiter. — Ei- 
nige Aehnlichkeit in Inhalt und Darstellung mit diesem 
Stücke hat Ezech. 354. Jer. 23, ı. 2. 

In diesem Abschnitte findet sich übrigens eine Stelle (57,9), _ 
welche auf die Zeit des Jesaia hinzuweisen schiene und 
daraus gut erklärt werden kösnte, wozu ja auch V. 4 ff. 
der Molochsdienst passen würde; aber dals uns dieses 

“ nicht in unserer Ansicht irre machen dürfe, erhellt aus 
V.ı2. 13. 14 hinlänglich. Vgl. aufserdem V. ı5 mit 66, 
1. 2. V. 21 mit 48, 22. and die characteristischen Eigen- 
heiten des Styles br DiT V. 6. 356 156 V. 14. Br 
Di>U V. 19. RATE V. 18. 


9. Die Thiere des Feldes und Waldes sollen Kommen 
und die Heerde auffressen, die von ihren Wächtern, den 
Hirten und Hunden (nach V. 10. 11), so übel bewacht. 
"ist. Sehr erläuternd ist 
Jer. 12, 7: ich will mein Haus verlassen, 

aufgeben mein Eigenthum: 
ich will das Liebste meiner Seele in die Ge- 
 walt der Feinde geben. 
9. Auf! versammelt alles Wild des Feldes, 
bringt sie herbey zum Frals. 
Ezech. 54 5: sie zerstreuen sich, weil sie keinen Hirten 
"haben, 
sie werden dem Wild des Feldes zur Speise, 
und zerstreuen sich. 
0 0 
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Vgl. Offenb. Joh. 19, 17. Die Thiere des Feldes und 
Waldes sind die Feinde, und Isra@l die Heerde. Sinn: 
kein Wunder, dals die Feinde Israäl aufreiben, da die, 
welche seine Rechte vertreten sollten, durch Pflichtver- 
gessenheit das Volk verrathen. u ının b> poät. für 
myan nn, s. über das Ya» parag. grammat. Lehrgeb. 
S. 548, über 1— für 1 ebend. $, 158. Aosenmislier 
(Ausg. ı) verband diese Worte mit dem Vorhergehenden, 
und verstand sie als Einladung an die Völker der Erde 
(d. i.. die Thiere des Feldes), zum Tempel zu kommen, 
und dort: die Opfermahlzeiten zu genielsen; aber olıne 
Analogie in solchen Darstellungsweisen der Propheten. 
Wenn man es mit dem Vorhergehenden verbinden wollte, 
würde man schon besser mit Jarchi, Aben Esra, Abar- 
benel, dem Syrer, Rosenm. (Ausg. 2) das “>13 ınn >> 
als Accns, und von 10 ımn 5> verschieden auflassen:. 

ihr Thiere des Feldes kommt, 

zu fressen alle Tliere des Waldes, 


wo der Sion wäre: die Feinde Israäls sollen sich einan- 
‚ der aufreiben. So scheint es auch der Sateph - gadod bey 
NN andeuten ‘zu wollen. Allein schon Fitringa hat 
auch diese Erklärung scharfsinnig widerlegt. Es ist ein 
unnatürliches Bild, dafs die wilden Thiere sich selbst 
verzehren sollen, was sie in der Natur nicht thun; na- 
mentlich sind die feldbewohnenden schwächer als die 
waldbewohnenden; und V. ı0 gibt keinen passenden 


Anfang. Dazu kommen die obigen Parallelstellen. Die . 


‚Masorethen, die 1D% mit einer litera majuscula schreiben 
und einen Zwischenraum davor liefsen, wollten indessen 
wahrscheinlich hier einen neuen Abschnitt anfangen. 


‚10. seine Wächter sind blind) wos Wächter (des 
Volks) ist ein häufiger Ausdruck für die Propheten 53, 8. 
Jer. 6, ı7. Ezech. 5, ı7. 33, 7, vgl. DIYal) 68, 6: hier 
aber wohl allgemeiner für Volksführer aller Art, mit 
Einschlufs der Priester und weltlichen Obern (wenn auch 





m  — en . 
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falsche Propheten nicht ausgeschlossen sind). Gegen 
dieselbe Verbindung von schlechten Volksfährern, Prie- 
stern und falschen Propheten spricht Jesaia (28, 7 £.). 
Dafs das Volk auch im Exil seine Aeltesten hatte, sieht 
man aus Ezech. ı4, 2. 20, ı. Dan. gr. 13, 5 f. 28 f. 
stumme Hunde u.s.w.) Das Bild ist vom Hirtenhunde 
hbergenommen, der durch Gebell die Ankunft reifsender 
Thier& verkündigen sollte, vgl. Bocharti Hieroz. I, lb. 2. 
Cap. 56. Hunde gelten auch dem Araber sprichwörtlich. 
für schläfrige Thiere. N Urli a» er 20- 
gert wie ein schläfriger Hund sagt man von einem, der 
allzulang ausbleibt (Dsckauh. bey Golius u. d.W. VS). 
die da träumen) Ueber nız, [A irre reden in Krank- 
heiten und im Schlafe, s. Bocharti Hieros. I, 680. T. 1. 
5.788. ed. Lips. Für Phantasiren in der Krankheit steht es 
aufser den Stellen des 4ricenna bey Bochart beym Rhazes 
de variolis et morbillis ed, Channing 5. ı96, und für Faseln 
überhaupt bey einem von Abulf. Annal. IV, S. 528. 2. 4 

angeführten arabischen Dichter, und so im Talmudischen. 
Einige Codd. haben nr (s. de Rossi); welche. Lesart 
natürlich leicht aus der schweren Yulgats entstehen 
konnte, aber weit weniger hieher palst, wenn man sie 
auch von Traumgesichtern erklären will. Symm. öpaua- 
zoral, Vulg. videntes vana können sie vor Augen ge- 
habt haben; haben aber wohl vielmehr sr damit ver- 


„wechselt. 


11. gierig) ‘wor 9 Aben Era richtig: men pn 


Jortes appetitiu, wie schon aus dem Zusatze erhellt. : 


Fälschlich fassen es LXX.. Fulg. Saad. von Unver- 
schämtheit; welches np “9 beilsen würde. Hirten 


sind sie) Dser Prophet geht in ein anderes Bild über, ' 


Die Wächter: waren zuerst mit Hunden verglichen, hier 

mit den Hirten selbst. Mit diesen Worten schliefsen aber 

die Vergleiche überhaupt, und das übrige ist von den 

schlechten ‚Volksführern eigeutlich gesagt. Unbeküm- 
O2 


% 
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mert um des Volkes Wohl, gehen sie ihrem Gewinnst 
und ihrem Wohlleben nach. Ueher Gewinnsucht der 
Grolsen klagen alle Propheten (Jer. 6, ı3. Ezech. 22, 
87); hier kann eine sonst erlaubte Betriebsamkeit in 
weltlichen Geschäften, vielleicht schon Handelsgeist u. 
'dgl., gemeint seyn, der sie das geistige Wohl der Nation 
hintansetzen liefs. Ueber die Phrase xp» ÜN ad unum 
omnes, s. Eud, de Dieu zu Ezech. 33, 2. Schuitens Opp. 
min. S. 121. 


ı2. Worte der schwelgerischen Volksobern. herrlich 
und in Freuden) Die Worte im "„n\ 5111 lassen ver- 
schiedene Constructionen zu, je nachdem man "m aul- 
falst. Entw. uls Adv. überaus (Dan. 8, 9), also: über- 
aus sehr grols, pleonastischer Ausdruck; oder als No- 
‚men: Ueberfluls (Ps. 3ı, 4): sehr grofs soll der Ueber- 
flufs seyn, kn kommt getrennt vor; oder ın? adv.. wie 
"m und das rabbin. „n’1 f. mehr, wo es bielse: grofe 
weit mehr, also: und noch weit herrlicher. Yulg. es 
multo amplius. ZErsteres ziehe ich als Jdas erweislichste 
vor. 

Kap. 5r 

ı. Sinn: Die Frommen im Volke erliegen und kom- 
'men um, und niemand nimmt daran Theil, noch weniger 
bedenkt man, dafs die Bosheit der übrigen es ist, die 
die Nation ins Unglück brachte, dafs daher jene ihnen 
den Tod bereitet. So trifft sie das Strafjzericht, wel- 
ches die Gottlosen treffen sollte. Der Geclanke ist sehr 
ähnlich dem 53, 8 ausgedrückten, und kann ihn erläu. 
tern. Der Ausdruck a8 führt darauf, d.efs von einer 
gewaltsamen, w.enigstens frühzeitigen, Todenart die Rede 
ist, und man wird theils an ein Erliegen unter den Lei 
den der Armuth u. dgl. zu denken haben, theils auch 
wohl an Religionsverfolgung, welche vorzugsweise die 
Redlichen, der väterlichen Religion Treuen traf, und 
unmittelbar oder mittelbar den Tod derselbıtn herbey- 


% 
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führten, Dafs die jüdische Religion unter den Chaldäern 


| Märtyrer gesehn, sagen wenigens (die Sagen von Daniel 


und ‘seinen drey Freunden (Tan. 3. 6), die doch nicht 
ohne geschichtliche Veranlassung seyn können. Ein 
ganz sicheres Zeugnils von wenigstens spöttischer Be- 
handlung gibt Ps. 137. "Kohelet klagt (7, 15): paz Wr. 
hnya TPIRn sun Wu ipTzn ak, und Micha (7, 2): 
DR Daxa uleah) van m orı 728. Vgl. Pe. ı2, ı. Dals 
PYIX eollect. zu nehmen sey, zeigt das parallele war 
ar d.i. bıyon. en wegen, um willen. 

2. Sinn: ihm (dem vollendeten Frommen) ist wohl, 


‘Friede mit seiner Asche; aber ihr, die ihr das Unglück 


über die Nation gebracht habt und noch bringt, werdet 
eurer Strafe nicht entgehen (V. 3). Wie V.ı. ist ab- _ 


wechselnd im Singular und Plural von ’den Frommen ge- 


sprochen: was im Deutschen ohne Misverständnils nicht 
nachgeahmt werden konnte. Er ging zum Frieden ein) 
pibö h. der friedliche, suhige Aufenthalt ‘der Todten, 
wo der Leidende Ruhe findet (Hiob 3, ı3 £.), oder von 
der Ruhe des Grabes. Man hat nicht nöthig an ein seli 
ges Seyn der Frommen nach dem Tode zu denken, wie 
wohl von diesem allerdings ‚sonst Spuren vorkommen 
(Ps. 17, 15. 73, 24, vgl. de Weite zu ersterer Stelle), 
und in diesem Zeitalter es weniger befremden dürfte. 

Lowth blos: er ging hin in Frieden (DibW als Aadj.). er 
ruht auf seinem Lager) näml. dem Todtenlager, in seiner 


Gruft. Oben ı4, 18: die Könige der Völker allsumal lie- 


gen (123%) mit Ehren, jeder in seiner Gruft. Hiob 3, 
13: da läge ich nun und hätte Ruhe. der in Redlichkeis 
wandelte) eig. der seinen geraden (Weg) ging: od. der 
sein Recht that. a7 mit dem Accus. s. 33, 15. 

5. Söhne der Zauberin) über 71239 s. zu 8, 6. Zaue 
berey gehörte zum Götzendienst, galt also dem religiösen 
Hebräer als ein Greuel. Der Ausdruck: Söhne der Zau- 
berin f. Zauberer ist übrigens gewählt und characteri. 
stisch. Kein Schimpf und Vorwurf ist dem Morgenlän- 
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der kränkender, als der seine Aeltern, besonders die 
Mutter, trifft, und schon seine Abkunft lästert. Daher 
Iliob 50, 8: Du-"n2 "2 ba >33 “22 Söhne des Gottlosen 
und des Namenlosen f. gottlose, "namenlose Brut. ı Sam, 
20, 50: man m22 72 du Sohn eines widerspensligen, 


serkehrten Weibes; und im Arabischen bäufg =. B. 
wo 36 


J> (> Y ein Schlechter ‚ eines Schlechten Sohn von 

einem schlechten,. niedrigen Menschen (Dschauh. bey Gol, 

eol. 1950); EN gi die Söhne einer verworfenen 
- * ® Pr. + 


Mutter f. die verworfene Brut ( Korait ibn Onaiph, ın 

„ur 36 
den Zxc. ex Hamasa $. 305. ed. Schult.); | Fol 
einer Hündın Sohn (Reiske zu Abulfedae Anal Moslem, 


1. $. 87). Sp ah ER Sohn einer JIure um Oliven 


(wir würden. sagen: Hellerhure) d, i. der niedrigsten Pö- 
belhure, Meidani prov. ed. A. A. Schult. p. 45. Dahin 
zehört vielleicht auch das bey Golass und Castellus (aus 
dem Kamus) angeführte und von den Interpreten zu 


Ezech. ı6, 36 angewandte. Buck ost f. Su er! 


Hurkind, wo sich der Grund der Bedeutung aus dem 
Stw. uns gar nicht absehn läfst. Sollte hier nicht 


Ku) ost Jilius impuras, spurcas zu lesen seyn? oder 


„"o- 

könnte die Bedeutung wenigstens daher entlebnt seyn? 
— Auch bey den Russen und Ungarn gehen die ärgsten 
Flüche und Schimpfreden des Pöbels auf Beschimpfung 
der Mütter. Man denke an das russische: jebiona matt, 
jebi twoja matt, matt twoja projebi (nach der Aussprache 
geschrieben), und ungarische: Kurva as anyad, zusam- 
mengezogen Äurvanijad und bassom az anyadat *), — 


*) Als Amru ben hind, König von Hira, im Gefähl seiner 
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Söhne des Ehebrechers und der Buhlerin £. ehebrecherische 
d.i. götgendienerische Brut. mm eig. und (derjenigen, 
welche) bublt d. i. rt der Buhlerin. Absprung der Con- 
. strußtion vom Partic. zum Perbi Jinito, gramm, Lehrgeb. 
"9. 8o8. 
4. Jene abtrünnigen Juden verspotteten obendrein 
die der väterlichen Religion treu gebliebenen, vgl. 65, 5. 
66, 5, wo sie sich ebenfalls von ihnen lossagen. Das 
Maulaufsperren ist Gestus des Spottes, wie Ps. 35, 21, 
und ebenso m zB Ps. 22, 14. Klagel. 2, ı5, mawa TıDEn 
Ps. 22, 8. Vom Ausstrecken der Zunge versteht es sich 
von selbst. Hinter dem Janus (sagt Persius s, 58. 60). 
wird niemand einen Storchschnabel oder wackelnde - 
Eselsohren machen: 
nec linguae, quantum sitiat canis Appıilla, tantde, 


So reckt der Gallier, der mit T. Manlius kämpfen will, 
um ihn zu verspotten, die Zunge lang heraus (Liv. VII,. 
10), Vgl. Gel N. 4. 1X, 13. 

5. Nun nähere Beschreibung ihres Götzendienstes 
(wie 65, 2 — 6. 66, 17), theils in eigentlichen Ausdrük- 
"ken, tbeils in der Allegorie von Hurerey hergenommen, 
wie Ezech. 16, 23. Entbrannt für die Götzen) han) 
part. Niph. von bar, wie Äimchi richtig erklärt. Dals 
es kein Dagesch im » hat, gehört zu dem Wesen dieser 
chaldaisirenden Form (s. gramm. Lehrgeb. . 105. Anm, 
8. 14). Es könnte jedoch. auch von bri1 abgeleitet seyn, 
da sich wenigstens im Fit. Niph. Beyspiele des beybehal- 
tenen * in Verbis “p finden (ı Mos. 8, ı. & Mos. ıH9, 
15), Der Ausdruck ist von der Brunst hergenommen 
(ı Mos. 50, 58, 59. Ps. 51, 7), sofern die Götzen unter 


Uebermacht den Fürsten und Dichter Amra ben Kelthum 

‚ recht empfindlich kränken wollte, verlangte er, dals ds- 
seu Mutter der seinigen’ bey Tische aufwarten solle, 
worauf ihn dieser sofort mit dem Schwert erlegte (s. 
Ansui ben Kelthum Moallaka ed. Kosegarten 8. 5. 89). 
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dem Bilde von Ehebrechern gedacht werden. Die Con- 
struction mit 2 kommt zwar weiter nicht vor; doch ist 
es wohl sicher, dafs unter oDY;x die Götzen, ‘das Object 
ihrer brünstigen Liebe, zu verstehn sind: da des Ort 
nachher folgt. Kimchi und Jarchi erklären buns in den 
Terebinthenhainen (vgl. ı, 29). unter jedem grünen Bau- 
‚e) Die sehr bäufige Formel, wenn vom Götzendienst in 
heiligen Hainen (s. zu ı, 29) tadelnd die Rede ist. 5 Mos. 
ı2, 2. 2 Kön. 17, ı0..2 Chron. 28, 4. Jer. 8, 30. 5, 6. 
13. Ezech. 6, ı3. "Schlächter der Kinder in den Thälern 
u. s. w.) Da von Kinderopfern in Thälern die Rede ist, 
so wird man allerdings zunächst an den Cultus des am- 
menitischen Moloch. im Tbale Hinnom (2 Chron. 28, 3. 
33, 6. Jer, 7, 32) erinnert. Allein dieser empörende 
Götzendienst war unter den abgöttischen Stämmen der 
Semiten weiter verbreitet. Nicht allein Phönizier (Zuseb. 
praep. evang. IF, 16) und Punier ( Diod. Sic. XX, ı4) 
hatten ihn, sondern auch im Gebiet des assyrisch - baby- 
lonischen Reichs kommt er vor, da nach 2 Kön. ı7, 3ı 
die Sepharviter deın Adrammelech und Anammele:h ihre 
Töchter opfern, und Jer. ı9, 5. 32, 35 werden eben sol- 
ehe Opfer dem Baal zugeschrieben. Da dieser der Na- 
tionalgott des babylonischen Reichs war, so hatten die 
abgöttischen Juden Veranlassung genug, ihre früheren 
abgöttischen Culte fortzusetzen. Der Ausdruck schlach- 
ten (Or) von diesen Opfern kommt auch Ezech. ı6, 2ı. 
23, 39 vor, obgleich die Kinder eigentlich verbrannt 
wurden, denn so ist die Phrase una hab 2977 zu ver 
stehn, wie sich auch die Rabbinen aus apologetischen 
Gründen drehen und wenden mögen (s. Carpzov. Apparat. 
S. 487). Dals dieser Cultus in Thälern verrichtet wurde, 
konnte von Seiten der abgöttischen Juden Nachahmung 
des Gottesdienstes im Thale Hirnom seyn. 


6. Viel Schwierigkeit haben hier die Worte "pr 
Ten >12 gemacht, Für die Grammatik bevorworten wir 


Mn u 
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zuerst, dals par nicht von p»r1, noch weniger von part, 
wie Schelling (animadverss. $. 117) angibt, herkomme, 
sondern von pıri, pırr mit Dag. euphon. für ‘parr.. Auch 
ist klar, dafs mit den verschiedenen Bedeutungen von 
par ein Wortspiel gebildet ist, und n»rı wird daher 
fast von allen Ausjegern mit Recht durch ; laevitas ‚ lae- 
vum quid, Glätte genommen (Sprüchw. 7, gı, vgl. pen). 
Kimchi, Grotius, Lowth u. A. erklären dieses nun von 
glatten Steinen, die man (als Fetische ) angebetet habe, 
und berufen sich auf die Steinmale der Patriarchen, die 
Bätylien, den Stein der Mutter der Götter in Pessinunt 
(vgl. die Stellen der Alten bey Yisringa zu d. St. de Wette, 
hebr. jüd. Archäol. $. 226. 227); so dafs der Sinn wäre: 
mit den Steinen im Thale hast du Gemeinschaft. Ich 
würde dann die Construction 2 par K’Kohel. 9, 6,) 
vergleichen: ich habe Antheil an etwas d. i. Gemeinschaft 
damit. Aber theils steht von Steinen nichts ausdrücklich 
da; .theils würden br nbrı eher die glatten Kiesel des 
Baches ‘(1 Sam. ı7, 40) bedeuten, als gröfsere Steinmale. 
Wenn in den Stellen des Clem. Alex. (Strom. FII. p. 843. 
ed. Ox.) und Arnob. (I. p. ı1. ed, Rigalt.) von glatten 
Steinen (Aidog Almapos, Zapis lubricatus) die Rede ist, so 
sind damit gesalbte Steine gemeint, und gehört dieses 
nicht so sehr hieher, als !ZLowsA meint. Koppe nimmt 
nach arabischem Sprachgebrauch: Statuen von Ki 
bilden, schaften, welches mit dam hebr. por glatt seyn 
verwandt ist, aber doch sonst nicht vorkommt. Weit 
besser erklärt man: in den glaiten d. i. unbelaubten Siel- 


len des Thals ist dein Loos d. i. treibst du dein Wesen. 


Also: an einem von Bäumen leeren Platze des Thales, 
ınitten in den Wäldern. Die Begriffe glatt und nackend 
werden öfter auf unbelaubt übergetragen, vgl. ptrı unbe- 
haart, nnd undelaubt Jos. 1ı, 17. 12, 75 min» nackte 
Plätze (19, 7) £. Auen, dagegen nnx Laub, Belau- 


bung, eig. Wolle (der Bäume), vgl. “92, syr. Ins» 


\ 
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' von as Wolle. Ganz anders falst es Yitringa nicht 


als weitere Beschreibung ihres Götzendienstes, sonderu 
als eingeschalteten Ausruf der Drohung, und nimmt „br 
und ba f. Schicksal, Loos, wie sie öfter zusammen vor- 
kommen. S$. ı7, 14. Hiob 20, 29. Jer. 13, 85. Sinn: 
ja in schlüpfrigen Thälern weisest du ihnen ihr Erbe an, 
die, ‚die sind dein Loos. Vgl. Ps. 73, 18: Ja! auf schlüpf- 
rige Oerter (n'por2) hast du sie gestellt, du lässest sie in 
Gründe fallen. Jer. 23, ı2: ihr Weg wird seyn, wie auf 
schlüpfriger Bahn (npbperı2) in Finsternifs. Gerade 
diese Wendung wäre aber gewählt ; im Gegensatz des vor- 
hergehenden, ‚wo ihrer Sünden in den .T’kälern gedacht 
war. Dort schlachteten sie ihre Kinder, dort sollen sie 
ausgleiten, fallen und untergehn. So ı, 29. 30. Gewils 
verdient diese Erklärung mehr Aufmerksamkeit, als sie 
gefunden, und man würde dann wohlthun, mit Dı einen 
neuen Vers anzufangen. Das nachdrucksvolle ort. u 
paist dazu vorzüglich gut. Schelling a.2,0. will Hr 
by mit V. 5 verbinden , und dann abtheilen: 

Dr Apr 

Tea bin 
sie (die Götzen) mögen dein Erbe seyn, statt Jehova's 
(4 Mos. ı8, 20). Allein ich trage schon deswegen Be- 
denken, dieser Erklärung, beyzupflichten, weil dadurch 
die unserem Verfasser eigenthünliche, empbatische Wie- 
derholung in bir bir (s. die Einleit. S. ı7) getrennt wird. 
Lud. de Dieu und J. G. Bosseck (de culiu fluminum, ad 
des. 57, 6. Lips. 1740. 4.) nehmen bn: für Zach, und 
erklären br) “pbriy in den Abtheilungen des Baches, so 
dafs von .einer Anbetung der Flüsse die Rede wäre, 
wie die Aegypter den Nil unter dem Namen des Osiris 
verehrten. Aber try ist Bach, nicht Fluß; und die 
Hebräer hatten nicht die Veranlassung, einen Flu/s an- 
zubeten, wie die Aegyptier hatten, zu geschweigen, 
‚ dafs davon nicht die geringste Spur weiter vorkommt. 
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auch spendest du ihnen) näml. den Götzen, br V. 5. 


kann ich mich darob beruhigen?) eig. darüber trösten. 


7. Das Opfer auf Höhen ist bekannt. schlägst du 


dein Lager auf) wiederum das Bild vom Ehebruch, 
vgl. Ezech. 16, 24. 25. d2+ 


\ N 

8. stiftest du dein Gedächtnifs) ich verstehe dieses 

mit Hensler von heimlicher Hurerey, als Bild heimlichen 
Götzendienstes. So auch wohl Döderlein: famam tuam 
exporis. Viell. auch:, hältst du deine Feyer (ıaaı 3 
Mos. 23, 14), in demselben Sinne. A. Sal. ben Melech: 
ar rmss wm maraT 7739. Zieron., der Chald., Yürin- - 
ga, Lowth nehmen 27T für den Götzen selbst, den 
man als Schutzgott hinter der Thür aufgestellt“ habe, 


‘vgl. denn "ar; loben, preisen: also: Gegenstand der 


Verehrung, welches auch nicht verwerflich ist. — \nX3 
constr. praegnans ( dich wendend) von mir, vgl. das 
vollst. wın nn er Jer. 3, ı und Ezech. 23, 5. Hos. 4, 
ı2. Die.drey Verba nanın bon n"ba beziehen sich 
alle auf das Lager. Letzteres: du machst dem Buhler 
(oder gar: mehrern) neben dir Platz. va 7, nam 
ellipt. und in Ansehung des Genus incorrect (Ss. gramm. 
Liehrgeb. S. 796) f. Dim bs Dy ma Thnyom, du 
schlielsest dir einen Bund mit einigen von ihnen. Dals n=3 
ausgelassen werde und 7 den Begriff einige umschreibe 
(gramm. Lehrgeb. S. 756), ist deutlich, nur steht es hier 
einzig, dals nı"3 nn> ohne b>, DN,.b construirt ist, 
Hensler: du bedingest dir von ihnen (Geschenke), DT 
ist ein Dat. commodi, der ebenso bey nı> Hos. 2, 18 
vorkommt. Sinn: du wirst mit ihnen einig um den Buh- 
lerlohn (Ezech. 16, 33. 34). ersiehest einen Plais) So 


y . 
der Chald. nAna n& und Syr. hats 132] ,„ auch Zim- 
chi, Sal. ben Melech. Nur ist es vorsgoy nrogregor. Koppe, 


.Resenmüller, Hensler: du siebst eine (winkende) Hand; 


also: du gehst hin, wo nur eine Hand der Buhlen winkt; . 


an 
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wogegen dieselbe Bedenklichkeit. Döderlkin vermuthet 
einen obscönen Sinn, und so nahm es auch wohl Saad., 
-der statt der Worte einen leeren Raum läfst. Im Zend 
Avesta kommt Hand als Euphemisıi f. Geschlechtstheil 
vor. In Simonis Lex. ed. Eichhorn $. 678 ist verglichen 
das „äthiop.“ Sue veretrum protensum, aber im Aethio- 
"pischen haben diese Bedeutung weder Castellus noch 
Ludolf, nur im Arab. findet sich das Stw. 509 (bebr. 
sn) vom Pferde, welches die Ruthe ausstreckt, zum 
Harnen oder beym Bescheelen. | 


9. Du ziehst zum Könige mit Oel) Befänden wir uns 
im Zeitalter des Jesaia, so würde an ein Werben nach: 
auswärtigen Bündnissen zu denken seyn (vgl. 30, ı f. 
Hos. ı2, 1). Auch in diese Zeit palst aber die Stelle, 
wenn man sich ein schmeichelndes Anschlielsen dieser 
der väterlichen Religion und Nationalität entfremdeten 
‘ Juden an die heydnischen Regenten, in deren Lande sie 
zu leben, denkt, auch wphl-ein begieriges Buhlen um die 
Gunst auswärtiger Mächte, z. B. Mediens, Persiens, 
von denen zu fürchten und zu hoffen war. (Vgl. auch 
55, 2.) Dieses war Entfremdung von Jehova, von dem 
allein die Hülfe 'zu erwarten. Collectiv ist 5a genom- 
men von Saadia: WJu\,Jf. Sonst könnte YLn auch von 
‘ dem Götzen aufgefaßst (wie Amos 5, 26, vgl. Zeph. 
ı, 5. Jes. 8, 2ı, wo der Chald. überall „ann idolwm 
hat), und ‘bi verstanden werden, ohne dafs man gerade 
die Puncte zu ändern brauchte. Sie sandten dann Ge- 
schenke, auch an ferne Götzenbilder (Ezech. ı6, 36. 25, 
16. 40). bis tief in die Unterwelt) Hyperbel der Indigna- 
tion, zur Bezeichnung ihres begierigen Buhlens. 


10. Du wendest die letzten Kräfte auf für deine un- 
würdigen Zwecke. ioh will es lassen) wxi) eig. despe- 
ratum est, man muls es aufgeben (Jer. 2, 25. 18, ı2). 
dies. novooum. naxn Ti nr du findest (noch) Kraft 


m m m ww ww 


vr 


Li 
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in deiner Hand, f. Kräfte überbaupt. Der Hebräer sagt: 
die Hände werden matt, dafs, f. Kraft und Muth verlas- 
sen ihn (18, 6), so hier von Wiedersammeln der Kraft. 
Kimchi gut: 'yn5 m. Sonderbar und geschmacklos die- - 
ses Mal Äoppe: das Thbier deiner Hand f. der thiergestal- 
tete Götze, den deine Hand gebildet. Ebenso jedoch 
> 2.» 7 C> > ° \ 
Saad. JR RA AN S% alle das T’hier (der 
Götze), das deine Hand gesucht hat. Durchaus will- 
kübrlich such Dathe: vita manus tuae f. delicide tuae, 
'matores di. | 
11, 12. Sinn: was konnte dich 60 ın Furcht setzen, 
deinen Gott zu verlassen? Ich bewies mich zwar seit 
längere” Zeit gegen euch unthätig, aber jetzt erscheine 
ich wieder rettend. &4:7 ohne Frage zu übersetzen durch: 
siehe! nY9n1 und swar eine lange Zeit (s. ı Amos 3, 11. 
4, 10. Klagel. 3,26), urn na decus. absol. wie 53, 8. 
Gezwungen Äoppe: ich verkünde deine Gerechtigkeit 
(ironisch!) und deine Thaten, die dir nichts nützen. 


ı35. 'yızı2n deine Haufen, gleichs. deine Schaaren, 
Legionen von Göttern, dein ganzes Pantheon. Symm. 
ai ovrayayal oov. Saad. WecysFV congregati tui. 
Jarchi: nx2p NONR brbrbpy DIS mienap. Schon Jer. 
2, 28 klagt ja: soviel deiner Städte, soviel sind deiner 
Götter, o Juda! — wer mir vertraut, soll das Land erben) 
49, 8, vgl. Pe. 37, 11. 69, 37. 38. ' 

14. "ON impers. man wird sagen, es heilst. ZXX. 
Syr. sie werden sagen. Unnöthig, ja unpassend ist die 
Vocalveränderung "ak, vgl. V. 15. S. übrigens 40, 3. 
62, ı0. 

15. Vor xio bN schieben ZLXX (nach dem diex. T. 
und Arab.) und 2 Mr. ein mm, was aber leicht hinzu- 
gedacht werden kann. Sinn: Der Hocherhabene liebt 
den, der demüthigen Sinn’s ist, und ist ihm, wenn er 
“unglücklich i ist, nahe. Vgl. Ps. 138, 6 
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erhaben ist Gott und sieht auf den Nieder, 
und den Hochmüthigen erkennt er von ferne 


and unten 66, ı. 2. Dafs an den Begriff der Demuth, 
Niedrigkeit sich zugleich der der Tugend anknüpft, ist 
bekannt, und öfter bemerkt ‘worden. 


16. Derselbe Gedanke Ps. 78, 38. 39. 203, 9, 13. 
ı4. Fälschlich wendet Zud. de Dieu für nüy.die syr. 
Bedeutung: rediit an. ‘Rosenm. erklärt (nach Hoheisel 
S. 312): wenn das Leben vor mir hingeschwunden, so 
schaffe ich Erleichterung od. Erquickung. nnaV> also 
vom Athemholen nach ‚langer Bedrängnils, wie er auch 

DU) 42, 14 falfst. Allein da ra oft Seele s. v. a. vn: 
bedeutet ( Sprüchw. 20, 27), hier mit na im Paralle- 
‚lismus steht, und selbst 42, ı4 jene Bedeutung des Ver- 
bi nicht einmal wahrscheinlich ist, so ziehe ich das obi- 
ge vor. 

17. ‘922 schnöde Gewinnsucht, steht hier im Allgem. 
f. weltliche Gesinnungen aller Art, die nur auf zeitlichen 
Gewinn und Genufs ausgehn, im Gegensatz religiöser 
Gesinnungen, nach dem bekannten: der Geiz ist die Wur- 
zel alles Uebels (ı Tim. 6, 10). Vgl. Ps. 119, 36: neige 
mein Herz zu deinen Verordnungen, und nicht zum Gewinn 
'(sx2). Ezech. 35, 31 von den Gottlosen: ihr Herz gehs 
Üırem Gewinn nach (6323). $. auch 56, ı2. Obgleich 
das asaritia der Yulg. zu eng ist, so hat man doch nicht 
nach ganz anderen Bedeutungen des Wortes umbherzusu- 


chen, z. B. mit ÄKoppe nach PIE concubitus, dah. scor- 
tatio. Denn die Wurzel >23 = as kommt sonst im 
Hebräischen nicht vor. 

18. Seine Wege sahe‘ich, doch will ich es heilen) 
Auch ohne sein Verdienst vergebe ich ihm, wie 48, 8 #. 
Heilen f. vergeben, und wiederherstellen, "Koppe alımmt 
die Futura nur wünschend und bedingt: 

— ich möchte sie heilen, leiten u. 8. w. 
Aber die Gottiosen (V. 20). 


‘ 
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19 Eıneo 3 Aroventus labiorum eig, von jeder 


Rede (vgl. Sprüchw. 10, 31: maan an praz np), aber 
hier vom Lobe Gottes, gleichs. ‘der Frucht, die er ernd- 
tet, für seine Wohlthaten , ‘dem Tribut, der ihın gezollt 
wird. In ders. Verbindung xaprög yeılkug Hebr. 13, 15. 


20. Ein ähnliches Bild Ovid. Trist. ı, 10, 333 
Cuamque sit hibernis agitatum fluctibus aequor, 
Pectora sunt ipso turbidiora mari. . 


21 Vgl. 48, 22. Statt mb steht dort ; mir. So 


auch hier 22 276. — Drey andere, LXX ( dlex. und 
Arab.) haben beydes. 


Kap. 58. 


Fortgesetzte Rüge. Das Volk verlangt von Gott Heil, als | 


hätte es dieses verdient, und wundert sich, dafs Gott 
seine Fast- und Bufsübungen nicht gnädig ansehe, und 
zum Verdienst aurechne (V. ı — 8 Mitte) Wie kann 
„er dieses, da sie an denselben Tagen zwar die äufseren 
Zeichen der Trauer mitmachen, aber weltlichem Geschäft 
nachgehen, Hartherzigkeit und Hader üben (V. 3 Mitte 

. — 5). Durch Werke der Liebe und Barmherzigkeit soll 
man den Fasttag feyern, dann wird Jehova gnädig seyu, 
das Volk beglücken und wiederherstellen (V. 6 — ı2). 
Auch den Sabbath soll man heilig halten, nicht durch 
weltlich Geschäft und frevele Rede entweilien, dann 
wird Jehova das Volk zurückführen (V. 15. 24). 

Höchst willkührlich bat Koppe V. 15. 14 für einen spä- 
tern Zusatz erklären wollen, da ihn die Empfehlung 
des Sabbaths Hier befremder. 5. dagegen die Anmerk. 
zu 56, 2. 

Was die Fasten betrifft, so erhellt aus Zach. 8. 29, dafs 
aulser den aulserordentlichen und Privatfasten schon 
während des Exils auch ordentliche, namentlich 4 jähr- 
liche, Bufs- und Fasttage gefeyert worden sind (über de- 
ren Bestimmung s, die etwas abweichenden Meinungen 
des Talmud und des Hieron. in Reland antiqu. s. ed. Vo- 
gel. 5.312). Diese können hier gemeint seyn. Ueber 
die regelmälsigen Fasttage der spätern s. Reland a. a. O. 
8. 513. Sı4. Ueber den Geist der Ascetik bey den He- 
bräern aber de Wette christliche Sittenlehre II, 6. 218. 


3 
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‘1. Anrede Jehoya’s an die Propheten, wie 40, ı #. 
Auch hier 5etzt der Chaldäer hinzu: 23 o Prophet, 


und JSaad. cs 5 er (Gott) sprach su mir. Predige 


‚aus voller Kehle) yınsz mit der Kehle f. mit voller.Kebhle. 
Wenn man leise spricht und flüstert, bilden sich die 
Töne mit dem Vordermunde und den Lippen (vgl. ı Sam. 
23, 23), der laut Rufende öffnet den Mund weit und 
spricht mit der Brust und Kehle. LXX. richtig: &r 
oyvi. gleich der Posaune) vgl. Matth. 24, 31. Offenb. 
s, 10. 4, 1 

82. Sinn: sie harren sehnlich ihrer Rettung, fordern 
sie von Gott, bzgreifen. nicht dessen Rathschlüsse, wes- 
halb er nicht Rettung sende, liegen ihu mit täglichen 
‚Bitten an; als ob sie dazu ein Recht hätten (V. 3), in 
dem Wahne, dals sie nun endlich genug .durch Fasten 
und Kasteyung gebülst hätten... Da suchen sie mich) 
näml. mit Fjehen um Rettung. Dan.o9, 3: ich richte mei- 
nen Blick zu Gott dem Herrn, ihn suchend mit Gebet, Fle- 
hen und Fasten, im Sack und.in der Asche. ı im Anfange 
des Satzes steht entweder mülsig, wie 2 Sam. 24, 3, oder 
mit dem folgenden zusammen für et — et, Jos. 7, 24. 
4 Mos. 9, 14 meine BHege wünschen sie su wissen) d, i. 
meine Rathschlüsse. Sie begreifen es nicht, warum, aus 
welcher Absicht Gott noch keine Rettung sende. yon 
hier und im letzten Versgliede für wünschen, vgl. 2 STR 
Ps. 40, 17, 70, 5, Gyanum 2 Tim. 4, 8, und im Arab. 


& - 47 ° 
ch> und VO Z) lieben, auch wünschen, wollen Cor. 2, 90. 


103. 268. Die Gerichte des Heils sind die Strafgerichte 
über die Feinde, von denen das Heil Israels abhing, und 
DYTOR mann die Ankunft Gottes zu diesen Gerichten. — 
Ohne Zweitel unrichtig werstehn der Chald. und Jarchi, 
denen Rosenm. folgt, den Vers von einem eifrigen Fra- 
gen des Volkes nach Gottes Gesetzen und Lehren 
(pr2 wapEa, miI 1297) als 0b sie sich Gott nähern 
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wollten (ıxerY Dar naaR)s da doch dieses ihre Ab- 
sicht nicht sey.. Auf den obigen Sinn führt deutlich das | 


folgende, 


5. Die beyden ersten Glieder sind Worte des Volkes, 


von da an Antwort des Propheten. Saad. schiebt vor den 
-3 ), 

ersten ein: sie sagen, vor den letztern: LG 

em ein: nlgk sie sagen, 2 


WEN 0 Prophet, antworte ihnen. io 29 schlielst 


alle die übrigen Bufsübungen dieser Bulsfasten ein, als 
baarfuls, im Sack und in der Asche einhergebn u. s. w. 


‚geht ihr eurem Geschäft nach). So erkläre ich Yan wie 


44, 28. 535, 10. Esists.v.a. 9x2 56, 12. 57, 17: Chald. 
sehr gut: Pamnz eure Bedürfnisse. Gegen die gewöhn- 
liche Erklärung von Vergnügungen spricht das Folgende. 
Auch lassen sich diese an Fasttagen kaum denken. ‚und 


alle eure Untergebenen drängt ihr) EIN229 mit Dag. Forte. . 


euphon. (gramm. Lehrgeb. $. 87. Vgl. auch die bebr. 
Ausleger zu d.St.) für Dy312x>, von A%9 Arbeiter, Fröh- 
ner. LXX. murrog Toüg vnojeploug Vuwv UNOFVogere. 
Vulg. omnes subiecios vobis compungitis, oder im Com- 
ment. afligüis. Oder man nehme es mit den hebr. Aus- 
legern von 323 Erwerb (Sprüchw. 5, ı0), wo der Sim 
wäre: alle euren Erwerb treibt ihr bey... Kimchs und 
Aben Esra erklären es durch ba:'nn. " Symm. T’heod. bey 
Hieron. omnes debitores vestros repetiis. Ihr Wenutzt den 
Fasttag, euren Verdienst einzutreiben, die zu mahnen, 
die euch schuldig sind; dem Parallelismus vielleicht noch 
angemessener, als die erstere Erklärung. 

4. Seht — Faust) Man wird an Zank und Hader 
und; Mishandlung der Untergebenen zu denken haben; 
oder auch an Streitigkeiten mit denen, welche ihnen 
schuldig waren, je nachdem man den vorigen Vers auf- 
gefalst hat. > vor 37% und nis’ zeigt einen Zustand 
an. dajs eure Stimme erhört werde in der Höhe) ein sol- 
ches Fasten kann keine, Erbörung des Gebets bewirken. 

pP 


x 


N 


L 


26 Kap. LVIII, 5. 6. 


* Sonst wurde dieses allerdings als ein wirksames Mittel 
. betrachtet, die Gottheit zu Erhörung und Gnade zu stim- 


men. Joel ı, 14. 2, »2. Dan. ı0, 2. ı5. — S$. überhaupt 
oben ı, 13. Denselben Sinn drückt in künstlichem Reims 
und Wortspiel der arabische Dichter aus: 


be LI 8 
PRN rät ad 9 lg 


du sagst: ich faste, 
und frissest deines Bruders Fleisch, 


d. i. verläumdest ihn. (Zinawabig ed. H. A. Schultens 
no. 146. ). 

5. Jene ursprünglich so sprechenden Zeichen eines 
reuevollen, zerknirschten Gemüths sind bey euch blofse 
leere Ceremonien geworden, an denen das Herz keinen 
Anthbeil mehr hat. Ihr macht sie mit aus Gewohnbeit, 
‚rechnet es euch als Verdienst an, und thut dann, was 
ihr wollt. Was würde der Prophet sagen, wenn er so 
zahlreiche Gebräuche des Christenthums auf diese Weise 
entartet sähe? was namentlich zu den Fasten und Fasten- 
gesetzen der griechischen und römischen Kirche, bey 
denen selbst der Diener des göttlichen Wortes bey ı6 
Schüsseln, von denen die Hälfte aus Fischen besteht 
(die ja „kein Fleisch‘ sind), sich mästend, doch gefastet 
hat? . 


6. Bey den Unterdrückten, die der Wohlthätige 
befreyen soll, wird man zunächst an Verarhite zu denken 
haben, die harten und betrügerischen Schuldherren zu 
Sclaven anheimgefallea warem, und von ihren Verwand- 
ten gesetzlich losgekauft werden konnten (3 Mos. 25, 
49 —53) u. dgl. Gegen Bedrückung der Sclaven spricht 
auch Jerem. 34,8 ff Aehnliche Erinnerungen gegen die 
früh gemisbrauchte und zu einem nichts-:agenden und be- 
schwerlicher Gebrauch herabgesunkene Sitte des Fasteus 
fanden auch die christlichen Rirchenlehrer nöthig. dmöro- 


N 
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j Siua de. Elia et ieiunio cap. 10: Ferum ieiunium est alienatio 


mal, svontinentia linguae, colhibitio irae et cupiditatum, 
separatio obirectationis. Augustin. tract. super Joh. ı7: 
seiunium magnum et generale est, abstinere ab iniquitatibus, 
et illicitis veluptatibus seculi, quod est perfectum ieiunium. 
— Die Worte Mohn HIER NT werden von dem Alex, 
sehr speziell gedeutet: dıdivs orgayyaklag Bialom owrallay- 
parov d.i. löse die Verstrickungen gewalttbätiger Con- 
tracte; er versteht nänıl. hinterlistige, fein ersonnene Ver- 


‚. elausulirungen, mit welchen der Reiche den Aermern zu 


bevortheilen weils. Chald. won yı7 ana op me." 
Die Ueberss. seheinen hier, wie öfter (s. z. B. Saad, ı, 
22) gewisse Sünden, die ihnen in ihrem Kreise nahe 


‚lagen, z.B. solche Kaufmannskniffe der reichen Händ- 


ler und Wucherer in Alexeandrien, zu bereitwillig in 
der Urschrift gesehen zu haben. 

7. byaamm eig. Verfolgungen ( Rlagel. 2,7. 5,9), 
h, für das concr. Verfolgte (gramm. Lehrgeb. S. 484). LXX. 
üoısyor. Fulg. vagi. Syr. laım2] Esvor. Chald. am besten 
y'}uhon sactati. Die hebr. Bedeutung’des Stw. 71% um- 
herirren ist nur verwandt, genauer entspricht dieser No- 
minalbedeutung das ätuiop. ZPP*. rawid verfolgen (‚Lu- 
dolf Lex. aethiop. col. 158. ed. H. ) Kocher zu d. St. ‚wül 


= als Stw. betrachten ‚ wovon Sept erpulsio (Cast. ) 


und das äthiop. ®/ P: raptim profectus est. Ich möchte 
aber auf jene einzelne -Bedeutung, welche weder mit 
demjhebräischen, noch arabischen Begriff des Stw. nn 
deutlich zusammenhängt, wenig bauen, und ziehe die 
gewöhnliche Ableitung vor. Nackend f. schlecht beklei- 
det s. 20, 2. Kleiden der Nackenden, als Pflicht der Men- 
schenliebe Matth. 25, 36. Jacob. 2, 15. ı6. Try2 eig. 
dein Blutsverwandter (ı Mos. 37, 37). I.XX. ano av 
olssioy Tod onepuarog oov. Chald. Ty2 ap. Sr 


aD 2. Saad. ie gr Ss Letzterer scheint 
Pe . 
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es auf Nächsten überhaupt zu beziehen, "welches auch 
vielleicht die Absicht des Schriftstellers war. 


. 8. dein Glück) eig. dein Licht. Vgl. 8, 21. 47, ı1. 
deine Wunde hrilt schnell) wörtl. deine Heilung sprofst 
schnell, nach einem unreinen Bilde. Ueber nnx s. 42, 9- 
45, 19. 
| 9. Dann wirst du rufen u. &. w.) f. wenn du dann 
zufst, wird Jehova antworten. Vgl. für die Construction. 
5, 4. 50, 2. 65, 18, für die Sache 65, 24. Fingerseigen) 
Man bat ohne Zweifel an das Zeigen mit dem Mlittel- 
finger (infamis digitus Pers. 7], 33) zu denken, welches 
den Alten für Hohn galt. Juven. X, 52. Martial. II, 
28, 2: 

Ridsto multum = — — 
— et disitum porrigito medium. 


Plaut. Pseudol. I F, 7,45: intende digitum in hımc f. lache 
den recht aus. Im Arab. wird das Verbum Eu0 (offen- 


har denominativ von auch Finger) für diesen Gestus ge- 
braucht, nämlich : intendit digitum in aliquem vituperis ergo, 
woraus man sieht, dafs ihn auch die Morgenländer kann- 
‚ten, Ti 21 frevele Rede. ZLXX. (dfjna yoyyusuou 
(wahrsch. vor Zapk, vgl yoyyusıns T’heod. Prov. 26, a8 
f. a2. Joh. 7, 12 u. öft.) Chald. oıır7 PR Sann Aef- 
tige, gewalithätige Worte reden. 


10. den Bissen) eig. deinen Hunger d. i. womit du 
selbst deinen Hunger stillen wolltest. LXX. sus ds nas- 
vörz 709 agroy Eu yugig oov. Hieron. cum effuderis esu- 
rienti animam tuam, wonach es demjdeutschen: die Seele 
aus dem Leibe hergeben, entspräche; aber die hebräische 
-Phrase ist doch anders zu fassen. 1:91 vn) die betrübte 
h. darbende Seele, f. den Darbenden. Der Hebräer 
sagt: meine Sesie hungert, durstet, friert. S. Wb. II, 
733, vgl. Hiob 24, 7. äuplacıy di ıpuyijs alrun ayuı- 


b 
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ar, und im Arab, u XL a, ie bey nüchterner 


Seele, £, bey nüchternem Muthe. deine Gebeine stärkt 
er) s. 66, 15 und die Anm. 

ıı. hirmimxa eig. in dürren, von der Sonne beschie- 
nenen und verbrannten Gegenden. S$. die Parallelstellen 
43, 19.20. 48, 21.49, 20.11. Der Gebrauch von nınzınz 
wird durch die übrigen Stellen, in welchen rınz und 
Derivate desselben vorkommen, hinlänglich gesichert, 
so dafs die Erklärung von Drie/fsen (in Dissertatt. Lugd. 
T. II. 5.1085) und Haitsma (zu Ibn Doreid S. 248) von 
glänsendem Wasser gezwungen und falsch erscheint. Dals 


a) 


4, 


Per m von dem Wallen des Serab (s. zu 35,7), und 


au vom Schimmer des Wassers gebraucht wird, - 
hängt alles mit der Grundbedeutung : schimmera zusaınmen, 
wovon auch die hebräische Bedeutung ausgeht. — wieein 
gewässerter Garten) s. 1,30. dessen /V asser niemals täuschen) 
d. i.ausbleiben, versiegen. LXX. 7 un dbcdumer Udwg. 
12. Es bauet dein Folk die alten Trümmern) eig. es 
bauen welche, die von dir susgebn (£. Tyan Nur), Leute 
aus deiner Mitte, Söhne deines Volkes. Fälschlich ver- 
stehn es einige von ihren Nachkommen, so dals der Pro- 
phet die Herstellung erst in folgenden Generationen er- 
wartet habe. Dagegen s.'die Parallelstelle 6ı, 4, wo 
on fehlt. - Dals das Stück gleich den andern am Ende, 
des Exils 'verfalst sey, gibt der Ausdruck: alte Trüm- | 
mern. sus zerstört lag — richtest du auf) DYOY% Grund- 
vesten) s. v. a. Trümmern, Gebäude, von denen nur der 
Grund noch übrig war. Ps. 137, 7: serstört, serstört, bis 
auf den Grund mit ihr.‘ Dieses Glied entspricht also ge- 
nau dem vorhergebenden, vgl. 61, 4, wo dafür steht: 
ann? BYWRY. HINDD. "Unrichtig wird es also von dem 
‚Legen neuer Grundvesten erklärt, wozu auch br1p nicht 
pafst. Lücken- Fermaurer) dieser Ausdruck wird öfter 
von Wiederhesstellung des vorigen Gliedes gebraucht. 


N 
' 
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Vgl. Amos 9, 21. Ezech. 13, 5. 28,30. Im Arab. z.B, 
| Jon Doreidi Maksüra V, 37: 


a Jr Eu 


ich werde nicht lässig seyn im Verstopfen meiner RBitzen 


d. i. in Herstellung meines zerrütteten Glücks. im be- 
wohnten Lande) eig. n3%> zum Bewohnen, näml. des 
Landes. Fälschlich falst es Hensler so, als ob die Wege 
selbst bebaut und bewohnt werden sollten. 


13. Eig. wenn du deinen Fuls vom Sabbath zurück- 
hältst, also, ibn nicht durch Umherlaufen zu weltlichen 
Geschäften entweihst (2 Mos. 20, 9 #.), sondern daheim 
der Andacht weibst. Ueber yon s. V.3. Auch bey der 
Lesart des Keri: “sxpr liegt ohne Zweilel die Erklä- 
‚ Tung : negotia zum Grunde. Denn der Chald. har [19>Ix- 

miy für niwym, wie auch ı Cod. Kennic. liest. 27 
27 "ohne Zweifel s. v. a. V. 9. x 927, wie es aach 
der Chald. gerade se ausdrückt DyixT rn. ZAX. Aoyov 
öv ögyj. Dals die Phrase einen übelen Nebenbegrifi ge- 
habt hat, sieht man deutlich, hier und Hos. ı0, 4: 27 
RD MIR DY27 sie reden (frevele) Worte, schwören 
falsch, Chald. wiederum: by1K7 Ta. Hier und dort 
' palst es am besten, wenn man "überhanpt freveihafte, 
gottlose Rede, Verwünschungen u. dgl. wie sie irreligiöse 
ubd pöbelhafte Menschen im Munde führen, versteht. 
Hier etwa zunächst bey Geränk über Geschäfte und Mein 
und Dein (V.53.4). Man soll also den Sabbath heilig 
halten in Worten, wie in Werken, Auch bey den Grie- 
‘chen und Römern gebot die Heiligkeit des Festes und der 
Tempel Entfernung jeder unheiligen Rede und frevelen 
Gezänks. Cic. de leg$. ı, 1%: feriarum festorumque dierum 
ratio in liberis requietem habet litium et iurgiorum. De di- 
vinat. 1,45; sdcirco — rebys divinis, quae publice fiereni, 
ut faverens Jinguis, imperabatur: inque feriis impe- 
randis, ut Ütibus et iurgis se absiinerent, FPlato de 


/ . 
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de legg. II. 8. 167. Dalier Ovid vom Neujahrstsge ( Fast. 
L, Yı): 
Prospera lux oritur: linguis animisque favete, 
Nunc dicenda bono sunt bona vorba die, 
Lite vacent aures> insanaque protinus absint 


Jurgia. Differ opus, livida lingua, tuum. 
und beym Geburtstage Tibull. 9, 2, ı. 


14. Das Zinherfahren auf den Höhen des Landes be- 
zeichnet die unumschränkte und sichere Herrschaft über 
das Land. Das Bild ist bergenomnien von einem Fürsten 
oder Eroberet, der sich aller Anhöhen und Burgen des 
Landes bemächtigt hat, und es dadurch vollkommen und 
sicher beherrscht. Vgl. 5 Mos. 3e, ı3. 33, 29. Micha ı, . 
5. Die Araber haben denselben Ausdruck, reden aber 
von Rücken und Scheiteln der Berge. Samuel ibn adıa 
(Hamasa S. 469 ed, Sohältens): 


ga ge at Linie N 


wir haben die schönsten Rücken (des Landes) bestiegen. 


"Eon arabschah (vit. Tim. T.I. 5. a24. 2. 4) sagt von 
einem nein und tapfern Fürsten Susi r>lo 
Te Herr der Berge und der Scheitel und T. 11. 


S. 3 Z. 18: UI Miu Sl, der die Höcker der 
Gegenden besteigt. Vgl. auch den ungenannten Dichter 
bey Lette zu .mralkeisi Moallaka $.ı82. Misverstanden 
ist die Phrase von Bochart ( Hieroz. P. I. S, 414). 


Kap. 59. 


Der Grund davon, dafs das Volk noch nicht gerettet ist, 
liegt nicht etwa darin, dafs es Johova an Kraft oder Wil- 
len zu belfen fehle (V. ı), sondern an den Sünden des . 
Volkes (V, 2), dieV.5—8. ı4. 15 (Mitte) ausführ- 
licher aufgezahle werden, nämlich Lüge, Falschheit, 
Betrug, Blutvergielsen. Darum hasst das Volk lange 
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vergeblich anf Errettung V. g— 15. Jchova hält’ Straf- 
gerichte über solche Frevler und alle seine Feinde in und 
aufser Ieraäl, worüber die Nationen staunen (V, ı5 M. 
— 19). Aber für die sich bekehbrenden Zioniten kommt 
ein Retter (V.20). Nie wird diesen Gottes Geist, der 
durch die Proplieten spricht, maugeln (V. 22). 

Von V.9— 15 spricht der Prophet das reuige Sündenbe- 
kenumifs der Nation in der ersten Person des Plural, sich 
selbst einschlielsend, gerade wie 55, 2 —9g (» die Ein- 
leitung zu d. Rap.). V. 2ı dagegen spricht er im Namen 

 Jehova’s zu dem Propheteır. 

Als Realparallelen vergleiche man zu diesem Rap. 42, 18 — 
95. 45, 22 — 28. 50, 1. 2. 

ı. zu schwach) eig. zu kurz. S. die Anm. 50, 9. 

2. eure Sünden bergen sein Antlitz vor auch, sie stel- 
len sich zwischen Gott und euch, dafs sein Antlitz euch 
nicht erscheinen könne ‚_ wie auch im parallelen Gliede. 
Klagel. 3, 44: du bargst dich im Gewölk, dafs nicht durch- 
drang das Gebet. Kiwmchi und Aben Esra nehmen es cau- 
sativ: sia machen, dals er sein Antlitz verberge. Für 
DD setzen LXX. nach dem Alex. T. und dem Arab., 
Yulg. Syr. sein Angesicht, richtig erklärend, aber men 

' has darum nicht nötlig, 71:3 zu lesen. 

3. Die folgende Schilderung der Sünden des Volkes, 
bält sich ziemlich im Allgemeinen, wie die häufigen Sit- 
tehschilderungen der Gottlosen (n’yuN) in den Psalmen, 
besonders den Rlag- und F lehpsalmen, denen auch wie 
bier, Lügen, Yalschbeit und Trug (Ps. 5.7. ı0. ıg, 3. 
26, 4. 28, 3. 3', 19. 40, 5. 59, 13), Blutvergiefsen (Ps. 

30. 17,9 f. 86, 9) u. dgl. zugeschrieben wird. Die 
Originale zu solchen Gemählden werden wohl za keiner 
Zeit gefehlt haben, und manche jener Psalınen sind, auch 
historischer Beziehung wegen, in unsere Zeit zu setzen. 
Die Bulspredigt unterscheidet hier übrigens nicht, wie 
anderswo, zwischen Frommen und Gottlosen, sondern 
straft die ganze Nation als sündig. 

4. Niemand führt seine Sache mit Gerechtigkeit) x5 
Chald. 5x9 Saad. reton also: der da betet, für das vollst. 


Fa 
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77m DY2 Nup, aber gegen den Parslielismus, ebenso 
Luth. niemand prediet, ‚obgleich sonst dem Sprachge- 
brauche dieses Buchs gemäls. Nach dem Parallelismug 
wird man am besten an Aechiisstreite, rixas clamosas 
zu denken haben, wobey niemand sieh von Wahrheit 


‚und Gerechtigkeit, sondern jeder sich nur von Gewinn- 


‚ sucht und Falschheit leiten liefs. Die hebr. Ausleger er- 


- 


klären es durch main. sie trauen auf eitelen Tand) Geld, . 
weltliche Ehre u.dgl. gehen sohwanger mit Unheil u.s.w.) 


‘vgl. Ps. 7, 15. Hiob ı5, 35. 


6. Schlangeneyer ausbrüten f. gefährliche Anschläge 
schmieden. Aehnliche Bilder von der Schlange und: - 
Schlangengift hergenommen s. 14, 29. 5 Mos. 39, 33. 
Das Bild vom Brüten der Schlangen s. 34, 15. Spinnen- 
gewebe, Bild nichtiger, unnützer Anschläge (V. 6). 


-swird eins zerireten, so kriecht eine Otter hervor) ymarH1, 


offenbar von „17 oder „AT, welches Hiob 39, 5 vom Zer- 
treten der Straufseneyer vorkommt. Die. Form ist ent- 
weder Part. pass. fem. mit 777 für 77 (nach Kimchi), 
wie mı5 Zach. 5, 4 für mb (wahrscheinlichst aber an 
beyden Fällen Schreibfebler, so dafs 7 stebn sollte), 
auf myın Zy bezogen, und Norm, absol.; oder man lese 
Ayırı part. act. mit dem Suff. nach der Form „ix, win, 
welche auch im Praet. vorkommt (ı, 6). Die Ottern 
( wofür sonst xD) gebähren eigentlich lebendige Junge 
(s. Bocharti Hieroz. T. III. S. ı33. 134); allein man 
darf auch hier keine naturhistorische Genauigkeit suchen. 

8. Weg des Friedens für rubiges, friedliches Ver-- 
halten. Sie gehen auf krummen Steigen, eig. sie ver- 
dreben, krümmen ihre Steige d.i. handeln verkehrt, 
falsch, hinterlistig. Sprüchw. ı0, 9. 28, ıB. 

9. beuin sind hier die Gerichte Gottes, welche die 
Lossprechung und Befreyung des Volkes zur Folge haben 
sollen. V. 11. 14. 

ı0. ®wı nur bier, im Syr. aber gewöhnlich e. v., a. 
vun nach etwas tappen, tästen, mit dem. dcous. %W2 


5 


254 Kap. LIX, 


‚und Wa% haben vielleicht ‘etwas Schallnachahmendes. 
Finsternils, ein gewöhnliches Bild des Unglücks. Loswth 
und Xorpe stolsen sehr dabey an, dafs dasselbe Wort 
0033 in beyden Gliedern wiederkehrt, und suchen den 
Text zu ändern S. aber die Beyspiele zu 11,5. Wir 
siraucheln am Mittag, wie in der Dunkelheit ) Mittag steht 
hier für eine Zeit, wo man nichts weniger als Dunkel- 

_ ‘heit erwarten durfte, so dafs der Sinn ist: jetzt, wo wir 

schon Errettung erwarten durften, dauert das Unglück 

noch immer fort. $. Yitringa. Oder vielleicht besser: 
mitten unter Glücklichen sind wir unglücklich. Das 
ünak Feyousvov, DYmWR lälst mehrere Ansichten zu. 

ı) ZHieron. in caliginosis, Auch R. Menahem im Mes. 

und bey Jarchi: biswrin. Zur Bestätigung führt J. D. 


Michaelis (zu Castelli Lex. syr. S. a2) an 111020] sene- 
drae. Wer Sinn wäre dann nicht dem vorhergehenden 
‚Gliede parallel, sondern schritte fort: in Finsternissen 
(tappen wir), wie die Todten d. i. die Manen. \gl. 
Kiagel. 3, 6: 8549 'na2 warum Diacız. Man muls 
dann das hebr. und syrische Wort von 120, „DZ ableiten. 
"Allein die Etymologie bleibt dunkel, und es wäre immer 
möglich, dals die hebräischen Ausleger aur aus Analogie 
von Klagel. a. a. OÖ. gerathen hätten, Derselbe Fall ıst 
_ wohl 2) mit der Erklärung: Grube bey Jonath. und Saad. 

RAR, 08 zu). Denn Joseph Kimchrs Erklärung be- 
friedigt nicht, daf» diese loca vastata hielsen, von buüx 
== Du verwjisten. Es scheint mir daher sm sichersten 
3) es mit Dathe, Döderlen, Koppe, Kocher für ben 
zu nehmen, mit X prosthetico, pinguedines, fette Gegen- 
den (ı Mos. 27, 28), sonst oınuy Dan. 21,24. Dann 
entsprechen sich in genauem Parallelismus : Dans und 
DYnDNS, AUS und D’nn>, und der Sinn ist: auf fet- 
ten, geseegneten Fluren wanken wir, gleich den Schat- 
ten der Unterwelt, umher. Yitringa wiederum nach sei- 
“ner Erklärung des vorigen Gliedes: voll:von der Hof- 
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"nung auf Ueberflufs und Seegen, gleichen wir den Tod- 
ten, denen keine Hoffaung mehr übrig ist. 
ı1. Wie die Bären, brummen wir) näml. auf Ret- 
tung harrend, darnach seufzend. Das Bild ist von hung- 
rigen Bären hergenommen. Wie rınrı brummen, knur- 
ren, seufzen bedeutet, so schreiben auch lateinische 
Dichter dem Bären ein Seufzen zu« Hor. Epod. 16, 51: 
nec vespertinus circumgemit ursus ovile. 
Ovid. Metam. II, 485 von der in eine Bärin verwandelten 
Callisto: \ 
Mens antiqua tamen facta guogue mansit in wrsa: 
assiduogne suos gemitu testata dolores, 


und von derselben Fast. //, 186: 
" Et gemuit, gemitus verba parentis erant, 


2 


Die sehr sinnverwandten rar und' ar sindifauch des 
ähnlichen Lautes wegen verbunden. Von dem Girren 
der Tauben oben 38, 14. 


12. Ueber die grammatische Anomalie in InıXBn - 
sına9 s. Lebrgeb. $. 714. unserer Pergehungen sind wir 
uns bewujst) eig. sie sind bey uns, welches diese Bedeutung 
hat. Vgl.nx Hiob ı2, 3; und 59 25, 9 und öfter. Ge. 
nau parallel ist Ps. 5ı, 5. Fälschlich Loswth : sie kleben 
uns an. 

ı3. Lauter Infinitivi absoluti, die historisch stehn, 
aulser 3102, welches zugleich den Aufschlufs gibt, dafs 
dieselben als ı fut. zu fassen sind. Allenfalls liefse sich 
auch dieses als /nf. absol. Niph., nach der Form biups, 
betrachten, aber es fehlt doch gerade in den Yerbis 79 an 
einem analogen Beyspiele. unser Herz — Lügen) eig. 
wir empfingen und lielsen hervorgelien aus dem Herzen 
Worte der Lügen. Vgl. V.4. 5371 sr sind der Par- 
onomasie wegen zusammengestellt, und das erste, wel- 
ches sonst nicht in Poel vorkommt, ist eben dieses Gleich- 
klanges wegen gewählt worden (s. Lehrgeb. S. 374, 
Note r). - 
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14. Es straucheli auf dem Markt die Unschuld) sin 2 
bier: auf dem Markt d. i. im Gericht, sonst "$#2. VgeL 
Zach. 5, 11. 16. und V. 4, wo auch schon von Ungerech- 
tigkeit die Rede war. Die Verss. auf den. Gassen. — 
: findet keinen Eingang) näml. auf dem Furo. Die jüdi- 
schen Exulanten scheinen eine eigene Rechtspflege durch 
Richter aus ihrer Mitte gehabt zu haben, vgl. die Er- 
wähnung der Richter im Pseudo - Daniel cap. 13. 

15. n')122 eig. etwas Vermilstes, was man vermilst, 
selten findet. >-\1nW2 richtig Pulg- praedae patuit, Chald. 


zyu0- Pd 


prann. Saal, \sgluo po er wird beraubt. Ebenso 
_Künchi, Luth. u. 4. Vgl. Ps. 76, 6: 3b 1ER aan 
beraubt werden die Muthigen. Also: der Fromme ist ein 
Gegenstand der Verfolgung) und Bevortheilung (ti raw 
. ben ist wohl hier s.v.a. bıa, und steht nicht sowohl von 
offenem Aaube) von Seiten der frevelbaften Masse des Vol- 
kes. Falsch fassen es Jarchi und Yitringa: er wird für 
unsinnig gehalten, welche Erklärung weder in Hithpo., 
nach in }>y9 Hiob a2, ı7 Statt haben kann. Ebenfalls 
willkührlich nımmt es Zw. Scheidus ( Observait. in F. T. 
"binte der Diss. in Cunt, Biskiae $. 42) nach dem arab. 


Sprachgebrauch von Y Conj. F. FIL für: subducis ss, 
subducere se cogitur. 

16. Dieselbe Stelle init geringer Veränderung '63, 
6 i£., welche zugleich einiges Licht auf die unsere wirft. 
Da niemand die Sache des Rechts vertritt, muls Er sie 
vertreten, und die Gottlosen vertilgen. Vgl. Ezech. ı5, 
5. 22, 30. Jer.5, ı. dafs keiner da ist) näml, kein sun, 
wie im zweyten Gliede. 63, 6 steht: Liein Helfer. _ 
dafs .niemand (das Recht) vertritt) ssa8n einer, der da 
vertritt, gewöhnlich durch Bitten, h. durch die That, 
also Vertheidiger des Rechts, der Sache Gottes. _Ales. 
astiÄmyousros. 63, 6: mid. darum hilft ihm sein Arm) 
gew. Phrase für: er hilft sich allein, ohne fremde Hülfe. 
Ps. 44, 4. 98, ı . 


. 
. 


—— {oo — non 
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27. Aechnliche Bilder Ezech. 6, 14. 17. 2 Thessal. 5, 
0. Vgl. Hom. IL 13, 748: vs BAxıy , 20, 381: dwiodar 
any, Od. 9, 2ı4: Emswiodu üluny. — Das Woit 
no::n, welches die Verss. nicht ausdrücken, und wel- 
ches überzuhängen scheint, will Dr. Jubb (bey Loswth) 
als Glosse zu wa verwerfen;. aber sus unzureichenden 
Gründen, welche Kocher zu d. St. gut widerlegt hat. 

18. Viel Schwierigkeit machen bier die Worte: ;»% 
by >3> mib1ma, insbesondere das zwey Mal wieder- 
holte b95, Denken wir uns das zweyte hinweg, so wäre 
es deutlich: nach Ma/sgabe der Handlungen vergilt er, 
eig. wie es den Handlungen gemäfs ist. Vgl. 63, 7: +23 
im aba Sur-ba (ich preise das Lob Jehova’s), wie 
(es sich gebührt) fü ir alles, was er uns erzeigt hat. Die 
Verba des Vergeltens werden gern mit > construirt, z. B. 
Jer, 60, 39: MEFDD 2 21) vergeltet‘ Uhr nach ihrem 
Thun. Ps. 62, 13. 18, 21, und »r2 ist davon nicht ver- 


‚schieden. Was aber nun zu thun mit dem zweyten 552? 


Dieses nehmen Jarchi, Junius, Tremgllius, Piscator, Lud. 
de Dieu als Wiederholung jener Partikel, nach welcher 
apına ‚oder ein darauf bezügliches Pronomen hinzuge- 
dacht werden müsse: nach Mafsgabe der Handlung, 
nach Ma/sgabe (derselben) vergilt er. Wenn man sich 
>97, 52 als ursprüngliches Substantiv denkt, wie Hos. 7, 
16. 11,7, auch adverbialiter gebraucht (Ps. 50, 4), so 
hätte man jene Ellipse nicht einmal nöthig. Eine ähn- 
liche nachdrückliche Wiederholurg findet sich mit 7=5 
52, 6, auch 10, 20: a7" SRU a0 NG der Rest be- 
kehrt sich, der Rest Jakob’. — Mit anderer Wendung 
hat man 5» auch das erste Mal als Adv. genommen: se- 
cundum summum od. summitatem für summe, valde, magno- 
pere. Koppe: mächtig will ich ( wahrsch. Versehen für: 
wird er) lohnen, mächtig vergelten. Es ist aber noch 
die Frage, ob der Begriff in der Höhe (>>>) auf diese 
Weise für sehr, heflig stehen könne. Welchen Text 
und welche Erklärung die alten Vorss. befolgt haben, 


Lo 
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läfst sich bey den meisten nicht deutlich sehen. Nur der 
Chald., welcher erklärt: bDewr xenı mir Nana m der 
Vergelter ist es, und er vergilt‘, "hat wahrscheinlich für 
py2 gelesen oder conjecturirt by2, vgl. Sprüchw. 22, 24: 
pa sn Chald. anıa 7. Dieses gibt aber immer 
keine wesentliche Hülfe, > sofern das erste 595 leicht ver- 
ständlich ist, und das zweyte dadureh nicht erklärt wird: 
selbst wenn man.'’es ebenfalls in >y2 änderen wollte. 
Dals aber Zowth’s Emendation 

NIT MY>2a >92 

pbw mıbına 592 
die: er aus dem Chaldäer schöpft (mit Einschiebung des 
zweyten b>3 für L99 aus dem hebräischen Text) zu will 
kübrlich sey, wird man sich leicht überzeugen, wenn 
man die sonst so paraphrastische und unwörtliche Manier 
des Chaldäers ım Jesaias kennen gelernt hat. — Nach 
unserm Urtheil dürfte nıan sich bey der ersten Erklärung 
beruhigen können: wiewohl keine ganz analoge Bey- 
spiele in der Sprache vorkommen möchten. Will man 
zu einer Aenderung schreiten, so würden wir das zweyte 
%y> überhaupt als einen Schreibfehler eines Abschreibers, 
der mı5ını 593 noch ein Mal schreiben wollte, und das 
einmal angefangene 535 zu radiren vergals, betrachten. 
Man kann zu Hülfe nehmen, dafs der Chald. es nicht 
ausgedrückt hat, j/ernen Landen 'wird er's vergelten) das 
Gericht, welches er über seine Feinde hält, wird sich 
auch auf die Heyden erstrecken. Seine inneren und aus- 
wärtigen Feinde wird er bestrafen. 

19. Fürchten sollen sie) So (nicht: schauen) ver- 
langt die masorethische Punctation ax mit Heiheg (s. 
Lehrgeb. $. 120), und ebenso die Vers. LXX. Yuls. 
Symm. Chald. Syr. Saad. Auch haben viele Mes. x. 
wenn er kommt — Wind Jehova’s treibt) So nach dem 
Vorgange der Yulg. Luth. Lowth, Döderlein. Das Bild 
wäre von einem in einem Thal eingeschlossenen, vom 
Winde getriebenen Strome hergenommen, der also reis 
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‘send schnell daberschielst. nm ma für Wind über- 
haupt s. 40, 6. Do) von O3 flieben machen, also: trei- 
ben, jagen. Die Construction mit 3 ist zu dem Verbo 
impellendi nicht unpassend. — Dic jüdischen Accente 
trennen aber 5733 und 7x von einander, und nach der- 
selben Abtheilung fassen es Chald. S;r. Saad, Pitringa, 
Daihe, Kocher auf, wo ein ganz anderer Sinn erscheint, 
nämlich: ‘ 


wenn gleich einem Strome kommt der Feind, 
so richtet sich die Kraft Jehova’s als Panier gegen ihn auf, 


mimnan dann für die wirkende Kraft, die Macht Jehova’s, 


die in der Schöpfung wirkt. Chald. 7 202. Saad. 


315 „of, und vo: von v2, vgl. van Ps. 60, 6. 
Chald. Syr. Jarchi geben aber letzteres: confringet, Au- 
miliabit eos, vgl. 552 oben 10, 18. Die Vergleichung 
heranrückender Feinde mit einem Strome s. auch Jer. 46, 
7.8. Die frühere Erklärung scheint mir weniger Schwie- 
rigkeiten zu unterliegen, weshalb ich sie vorziehe. Na- 
mentlich -kommt „79 zwar in Bezug auf Werke der 
Schöpfung vor ( 34, ı6. Hiob 86, ı5), aber nicht in einer 
solchen Verbindung. \ 

20. Eine messianische Anwendung der Worte s. 
Röm, ıı, 26. Dafs nur die Frommen gerettet werden 
sollen, ist auch 57, ı3 gesagt. 

2ı. Sinn: ich (Jebova) aber verheilse, dafs mein 
Geist immerfort in den Propbeten der Nation fortdauern 
soll, dafs es ihr nie an Propheten fehlen soll, die es 
belehren, und meinen Willen verkündigen. Vgl die 
Anm. zu 44, 4. 59, 21. Die Worte sind an den Prophe- 
ten gerichtet. Dieses ise mein Bund mit ihnen) näml. 
was folgt. bn'Xx für on. Dieses verheilse ich dem Volke. 
mein Geist, der auf dir ruht u.s. w.) dals der Prophet 
damit gemeint sey, erhellt aus den Parallelstellen 45, ı. 
48, 16. 61, ı. Die Kinder und Kindes - Kinder desselben 
sind nicht seine leiblichen Nachkommen, sondern seine 


Nachfolger i im Prophetenthum. 
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R ap. 60. 


Auf die bisherigen Rügen folgen nun wiederum Aussichten 
in eine ideal geschilderte Zukunft. Während die übri- 
gen Völker in Dunkel sitzen, geht plötzlich für Israel 
ein glänzendes. Licht auf (V. ı. 2), dessen Glanze die 
Völker zueilen (V. 3). Sie kommen .von allen Enden 
der Erde, bringen die zerstreuten Israeliten zurück, 
weihen ihre Schätze dem Jehova (V. 4..5. 21. ı6), 
bauen die Mauern Jerusalems (V. 10): Arabiens Händ- 
ler und Nomaden (V. 6.7), die Küstenvölker des \Ve- 
stens (V. 6.9), und die Bewohner des Libanon (V. ı5) 
spenden jeder die ihm eigenthämlichen Schätze zur Ver- 
herrlichung des Tempel - Cultus, Sie beugen sich vor 
Israel (V. 14). Wehe dem Lande, das sich nicht unter- 
würfe (V. ı2)! Jehova aber schenkt dem neuen Staste 
aulserdem Reichthum (V. 17), gute Obrigkeit (ebend.), 
. allgemein verbreitete Tugend und Gerechtigkeit (18. 2:), 
Sicherheit (V. 18), und zahlreiche Nachkommenschaft 
(V. 22). Er selbst schlägt dort seine glänzende Wob- 
nung auf (V. 19.20). 


Am meisten parallel sind die Schilderungen von Cap. 65. 
66. so weit sie die Schicksale der Trommen betrefien. 
Viele Züge von unseren Gemälde hat der Vf. der Offenb. 
in seine Schilderung des neuen Jerusalem (Cap. 2ı) 


aufgenommen. Vgl. Justi Nationalgesänge der Hebräer. 
1, 5.32. - 


ı. Anrede an das personificirte Jerusalem, das bis- 
her noch trauernd im Staube und in Finsternils safs (vg). 
.58, 2), Die ZLXX. Puig. Chald. Saad. schieben das 
"Wort Jerusalem ein; ein erklärender Zusatz ( wie 48, ı 
58, 13) -Juf, zum Lichte) min eig. werde erhellt, 
erleuchtet. Bisher in Finsternils gehüllt, wirst du vom 
Licht umstrablt. Dasselbe Bild 45,7. 58, 8. 20. 59, 9, 
vgl. 11,1. Kimchi, Koppe, Eichhorn geben mix erhei- 
tere dich (vgl. Am V.5), was an sich zulässig wäre, 
aber in diesem Zusammenbange das Bild stört, welches 
V.ı—3 fortläuft, Das Licht aber, das ihnen aufgeht, 
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nnd ihr Dyukel arbellt, ist der Lichtglang Jehova’s 
(V. 19. 20). 

2. 3. Die anderen Völker waren gerade jetzt dem 
Unglück geweiht, sofern sie Jehova dem’ Sieger Preis 
gegeben (43, 1.3). Sehnsychtsvoll wallen-sie dem Licht 
zu, welches sie Israäl umstrahlen sehen. j 

4. Sie kommen und bringen die zerstreuten Kinder 
Israäöl mit, vgl. 45, 6. 49, 22. 66, ı2. 2.59. 3. 66, 12. 
Die Form naun soll zwar nach der Masora (rBN Dan) 
ohne Dagesch ım Nun geschrieben werden; allein meb- ı 
sera Codd, nnd Ausgaben. haben dieses Dageswii (8. J. H. 
Michaelis krit. Note), und es scheint hier und in einigen 
andern Stellen, wo es stehen mufßs, nur nach der bes. 
Orthographie einiger Handschriften, die das Dug. forte 
. öfter ausgelassen, gefehlt zu haben. $. Lehrgeb. S. 146... 

5. Dann sollst du zittern und dich Jreuen) Die ge- 
wöhnlichen Ausgaben haben Nr du 'solst sehen, wel- 
ches auch /.XX. Yulg. Chald, Syr. Saad, ausdrücken, und 
Kimchi für ellein richtig erklärt. Es lesen indessen meh- 
rere Alss. N auch mit andern Vocalen ‘ san, Kan 
(s.J.H. Michaelis krit. Note), nach der "Ableitung von 
R?, welches Aben Esra, Pitringa, Lowth mit Hecht 
vorziehen, weil schon V, 4 stand: nn2 und schau, und 
'es dem parallelen Gliede weit angemessener ist. Man 
hatjes, wie “np im folgenden Gliede, von dem freu- 
digen Beben zu verstehen, von dem Gefühle der Freude, 
gepaart mit Andacht und Anbetung gegen den Schöpfer 
solcher’ Freuden. Jer. 33, 9: ' 

und ziıterm und beben sollen sie ber all’ das Gute 

und über all’ das Glück, was ich ihnen bezgite. 


Lucret. 3, 28: | 
His tibi pie rebus quaedam divina Voluptas 
Percipit: atque horror. 
Vgl. >93 Ps. 8, sı und Hos. 10, 5, und Marlin: zu .Jes. 
53 5.29. beben und erweitern soll sich dein Llers) das 
O0 


& 
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Herz erweitert sich bey der Freude und Heiterkeit. Miss. 
Tim. II, S. 528, 2. 13: Uapovo ze» Jafat une unsere 


Brust erweitern, für: uns erquicken. Bohaddin vit. Salad. 


5.108, 2.4: Co CHR. Jemdl Ks Rs rg 

stand dieses Alles (es ist ven vorhergehendem Unglück 
und den darin ergriflenen Malsregeln die Rede) mis zzar- 
kem Hersen, mit weiter Brust, und mit ausgebreitetem 
d. i. hbeiterem Antlitz. Vgl. ebend. $S. 84. cap. 7 fin. 


5 >, 
Umgekehrt ye> eng, beklemmt für: traurig. Har. 


Cons. II. S.106. ed. Sch. Einige Codd, und Grammatiker (s, 
de Rossi zu d. St.) lesen 377%, welches auch die LXX. 
‚mit ihrem &xoınoy vor Augen zu- haben scheint, das 
sonst öfter für den Begriff zittern steht (es. Trommis con- 
cord.) Sie falsten es dann in dem Sinne des arabischen 


ur fürchten. — des Meeres Reichthum)) d. i. der jen- 


seits des IVieeres wohnenden Völker des Westens (dm). 
Chald, xa9n "mn die Schätze des Abendlandes. \gl. 
5 Mos. 33, 19: Din saw, welches ebenso zu verstehen 
ist. Vgl. noch Zach. 14, 14. — 5 3822) die Construc- 
tion von Xi2 mit 4, auch \. 4. vgl. V.7 a ı2ai), wo 
für V. 13: PER Kar. 

6, Arabiens reiche Handelsvölker bringen ibre 
"Schätze dar. Dromedars von Midian und Epha) n22 
eig. Kameelfüllen, junge, rasche Kameele. Dem ‚bebr. 


"32 und n'32 Jer. 2, 23 entspricht das arab, ; und 
S, 
(ersteres collect., letzteres nomen unitatis und fem) 


i. junges Kameel, welches schon zum Reiten und 
Lasttragen gebraucht wird, aber noch rasch und ung» 
bändigt ist. Die Grammatiker und Naturbistoriker sagen 
ausdrücklich (s. Firuzabadi,- Damiri und Abu obaida bey 
- Bochart. Hieros. RB. ]. S. 88. T. 1.6. 15 ed, Lips), dalı 
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es beym Kameel das Alter bezeichne, was bey dem Men- 


| schen Jünglingsalter sey ( N, vo. und 3% 


| welches von der Jungfrau und jungen Frau gebraucht 
wird. Nach dem Vorgang einiger alten Ueberss, ( Yulg. 
Chald, und Agqu. Symm. Theod. Vulg. beym Jer.) wollen 
zwar Rosenmüller zu Bochart. a. a, O, und Oedmanz 
(verm. Sammlungen H. 5. Cap. ı. vgl. S.IX) hier lieber 
den Dromedar, die kleinere, aber schnellere Art der 
HKameele verstehn; aber sie gehen von der falschen Prä- 


Su. 
misse aus, dafs S 5 nicht auch von dem lasttragenden 


Tbiere stehen könne, da es ausdrücklich, so zu sagen, von 
dem raschen und rüstigen Jünglings-, nicht Kindesalter 
des Kameels gebraucht wird. Dieses zeigen unter andern 
dieVerse bey Abulfeda ( Ann. Mosiem. T. 1.3.398 ed. Reiske) : 


sn 3 Bere Gate yirl>Y u 
und ein junges Kameel, welches die' Reiterinnen durch 
Stöfse ermüdet, ist mir -liebet als ein leise trotendos 


Maulkhier. 
Vgl. den Scholiasten zu Caab ben Zoheir v. 30; 


en I 0 lt If iii 10,5 
re u NS zu re BE zz 
\ WG ist der Kameel- Jüngling, aber =) das Blteug 


| 
| Kind, es mag männlich seyn, oder weiblich. Ebenso wird 
=> Eselfüllen, von dem Thiere in dem Alter gebraucht, 
| wo es‘ schon zum Reiten und Lasttragen dient (30, 6); 
| 539 und 533 Kalb von dem jungen Stier und der jungen. 
| Kub, die schon drischt und Milch gibt (7, 21). Rich- 
| tig elso Zochart a. a. O. und Schoder Hieros. 7. /, S. 34. 
Midian, ‚bekannte Stadt .und Völkerschaft, am östlichen, 
Uferddes; arabischen Meerbusens. Die arabischen Geo- 


+6, 


grapben, Abulfeda und Zdrisi, nennen IA als eine 
(2 
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zerstörte Stadt, gegen Tabuc über ( Söulfedae Arabia 
ed. Rommel S. 77. Edrisi Clim. III, p. 5. Mannerts Geo- 
graphie VI, 2 5. 188. Seetsen in v. Zach’s Correspondenz 
PB. 20. S. 305. 316. 311). . Bey Plolemäus heilst sie Mo- 
djana. Epha, wird ı Mos. 85, 4. ı Chron. ı, 33 als Ab- 
könmling Alidians genannt. ZFiruzabadi im Lex. Kamss 
schreibt es (nach Booharti Hieroz. ]J, S. 8ı. 82) SE, 
woher die ZXX. Tampa. Piolemäus führt unweit Mo- 
duına, an demselben Ufer einen Berg und Flecken /rnog 
an, welches Böchurt a. a. O. mit diesem Epha vergleicht. 
Dus, Zarg. ». 4. O. hat es durch 7b177 übersetzt, welches 
Y ie ‚leicht nicht sowohl geographischer Name, als Ueber- 
setzung des hebr. n9"> ist, sofern Als verschmachten s. v. 
a. >> ist. Dals diese Stämme Caravanenhandel mit Ka- 
meclen triehen, wissen wir aus 1.Mlos. 37, 85. Richt. 7, ı9. 
Saba, das bekannte Vaterland des Weihrauchs (Jer. 6, 
26) im glücklichen Arabien, nach den arabischen Geo- 
graphen (» Aöulfedae Arabia ed.’ Rommel S. 39) das spä- 
tere Mareb (snlo). Die Bibel nennt es als ein Han- 
delsvolk Joel 4, 8. Hiob 6, ı9, reich an Gold Ps. 78, 15. 
i Kön: 10,» f£, und damit handelnd Ezech. 827, 22, vgl. 
die. Nachrichten der Classiker in Bochart’s Geogr. S. II, 
26, und über den Handel der Araber, der gröfstentheils 
Zwischenhandel für phönizische Rechnung war, Heeren’s 
Ideen über Politik, Verkehr und Handel der alten Welt 
Th. I. S. 734 £. der sten Ausg. 


7. Die nomadischen Völker Arabiens bringen ihre 
Schätze, näml. Heerden, dar, zum Opfer in Jehova’s 
Tempel. Von Kedär s. zu 21, 17. Nach Exech. 27, 21 
treiben sie Handel mit Schafvieh und Kameelen nach 
Tyrus hin. Die Nabathäer (nin2:) sind das eigentliche 
Haupt- Volk des peträischen Arabien, des heutigen Hed- 
- schäs. Sie trieben allerdings auch, gleich den Midiani- 
tern und Sabäern (V.6) einen Zwischenhandel; gewisse 


Stämme derselben gaben sich aber ausschlielslich mit dem 


‘ 


— .—_— — u — — 
‘ 


\ 
o 
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ächten Nomadenleben ab. Diodor. XIX, 94: „sie haben 
das Gesetz, weder Getreide zu säen, noch irgend einen 
Fruchtbaum zu pflanzen, noch Wein zu trinken, noch 
Wohrungen zu bauen [ganz nach Art der Rechabiten, 
Jer. 35, 6. 7]. Wer irgend eines von diesen thut, wird 
des Todes-schuldig erachtet, Sie haben dieses Gesetz ge- 
geben, weil sie glauben, defs die Völker, welche im 
Besitz jener Dinge sind, eben dadurch leichter von den 
Mächtigen zum Gehorsam gezwungen werden können. 
Einige von ihnen halten Kameele, andere Schafheerden, 
und durchziehen damit. die Wüste. Sie sind unter den 
vielen Nomaden die woblhabendsten. Denn viele von 
ihnen pflegen Weihrauch, Myrrhen und die köstlichsten 
Specereyen, die sie durch Caravanen aus dem südlichen 
Arabien erhalten, nach den ‘Seehäfen zu bringen.“ Vgl. 
II, 44. 46. Strabo XVI, 4 0.26: „Sie haben Schafe von 
weilser Wolle, grolse Rinder; Pferde kommen in ihrer 
Gegend nicht fort, aber Rameele vertreten die Stelle der- 
selben.“ Im weitern Siine wird lVabatene zuweilen von 
dem ganzen Landstriche zwischen dem Eupbrat und dem 
rotben Meere gebraucht (Jos. Archaeol. I, ı2). Bey den 
spätern Arabern galt an -ye Nabathäer fast sprüchwört- 
lich für: einen rohen, ungebildeten Menschen (s. Pococke 
spec. hist. Arabum ed. White S. 268). Nebajoth's Wid- 
der. werden dir dienen) zu Gebote stehen. Aimchi fälsch- 
lich: sie werden dich mit Nebajoth’s Widdern bedienen 
(für "ösn2), welches schon gegen den Parallelismus des 
ersten Satzes ist. 121 up s. va. 72 56, 7. Jer. 6 
2o zum wohlgefälligen Opfer. Schön ist die Einklei- 
dung , dals die Widder selbst den Altar besteigen, und 
sich zum Opfer darbieten. Sonst könnte freylich > 
auch imponi bedeuten. | 


8. Der Dichter sieht im Geiste neue Schaaren, gleich 
eilenden Wolken, gleich heimeilenden Taubenflügen, 
heranziehen, und fragt‘; wer diese sind ?: Saad. setzt im 
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Anfange des Verses hinzu: Jet Sf dann werde ichsagen. 

Es fol;t, genau genommen, keine Antwort; weshalb 
der Chaldäer einschiebt: zZransmigratio Israel, qude con- 
gregatur et redit ad terram suam; aber eigentlich liegt 
doch in V. 9 die Antwort eingeschlossen, und es sind 
die Schiffe gemeint, welche von fernen Müsten hersnei- 
len. Die Schnelligkeit wird treflich durch das Bild der 
ihrem Schlage und den Jungen zueilenden Taube gemablt, 
von welcher auch Hos. zı, ız. Ps. 55, 7 ähnliche Bilder 
entlehnt sind. Die Taube gilt überhaupt für einen äufserst 
schnell fliegenden Vogel. Sophocl. Oedip. Colon. 1081: 


EiS dshlaia Tayudoworog miheut , 
Abdeglaz vepelag 
xupoug U. 8. W. 


Vgl. Bocharti Hieror. IT, S. 14. 7..IJJ. S. 541. ed. Lipe. 
na eig. Gitter, h. von den Gittern des Taubenschla- 
ges oder Taubenhbauses. Die elende Conjectur von Hu- 
bigant und Lowih: bmnmar 59 auf ihren Schwingen, 
bedarf keiner Widerlegung. 


9. Tarsisschiffe voran) : MEZ zuerst, [d. i. voran, 

Pr rowrorg (nach den LXX), in den ersten Reihen. Sie 
jühren gleichsam die Flotten der herzuströmenden Hey- 
den an. 25 Mas. und der Syr. lesen MIVRN2> sie vor- 
dem, welches dann blos auf die Schiffe zu beziehen wäre: 
 Tarsisschiffe, wie sie einst Tyrus und Sidon zur Zeit 
ihres Glanzes besalsen. Auch die gewöhnliche Lesart 
wollen Kimchi und Jarchi mit Auslassung von > so erklä- 
ren. Na ist Gerund, pro serbo fin. AN"), oder ellipt. 
(sie harren ) zu bringen, harren gleichsam nur.des Win- 
kes, sind bereit. ihr Silber und ihr Gold mit ihnen) die 
Exuleanten sind nämlich reich geworden in jenen Eldo- 
rado’s, wofür Tarsis und Ophir dem Hebräer galten, und 
bringen diese ihreSchätze mit sich. 0b des Namens u.s. w.) 
fast wörtlich 55, 5, wo aber atatt > steht j22>. Unser 5 


_ .— -- _— u [1 . u - 
. « 
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ist aber ebenso zu fassen. Vgl. 36, 9. LXX. dia vo 
vvona 00 xuglov. Ebenso der Chald. Dagegen Syr; 
Vulg. für Jehova, deinen Gott; aber gegen jene Parsl]- 


lelstelle. Das Sufizum in Ten wollen Ximchi und Rosen- 
miiller für Masculinform nehmen, und suchen diese’ 


künstlich zu erklären, weil sie keine Femininalform auf 
=> anzuerkennen scheinen; aber am Verbo kommt diese 
54, 6 vor, und an den Partikeln selr .häufig, als 75 dir 
J- V. 14, nk ı6 Mal (s. die Maspra. fr.), auch 35, 
may. Die Sufixa der Verba und Praepositionen folgen 
aber bekanntlich Einer Analogie, wogegen. die des 
Nomen abweichen (bey welchem auch blos. 7— vor- 


kommt). 


20. ihre Könige werden dir dienen) vgl, 49,23. inmei- 
nem Grimme schlug ich dich u. s. w.) vgl. 54, 7.8. Eich 
horn Chebr. Propbeten III, 312) meint, dals die Frey- 
gebigkeit der Perserkönige gegen die ersta Colonie ( Esra 
ı, 8. 6, 8.9) dem Dichter solche Hoffnungen eingeflöfst 
habe, und ein Anfang geschienen, dem andere Könige 
nachfolgen würden. Aber so spät dürfen wir unser Stück 
nicht ansetzen. Vgl. Einleit.'S. 33. 


11. Die Tbore stehen immer offen, weil man sie bey 
der hereinströmenden Menge und der unablässigen Zu- 
fuhr nicht schliefsen kann. In der Offenbar. Joh. ee, 25 
ist dieser Zug nachgeahmt, aber noch überboten (vgl. 
Zach. 14, 7): ihre Thore werden am Tage nicht geschlos- 
sen; Nacht aber wird gär nicht seyn. ihre Könige mis 
Gefolge) vs) könnte nach dem sonstigen Gebrauche 
bedeuten: geführt (als Gefangene) vgl: 20, 4; aber 
auch begleitet (von Gefolge) vgl. Nah. 2,7. Der Chald, 
wählt das erstere: 7n‘pr in Fesseln (vgl. Dan. 45, 14), 
aber das letztere ist nothwendig, sofern hier überall von 
einem freywilligen Herzukommen der Völker die Jede 


ist, ‚welches: KXoppe libezschn ‚hat. 
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ı8. Vgl. Zach. 14, 17: 


und weiche nicht kominen von den ‘Geschlechtern 

u “"* der Erde nach Jerusalem, 
anzubeten vor dem König, Jehova der Heerschaaren, 
"auf die wird kein Regen fallen. 


V. 18.19. 


33! Die Zedern des Libanon und seine übrigen 
prachtvollen Bäume werden dienen, den Tempel herr- 


Be :Jieh wieder aufzubauen. Auch der Salomonische Tem- 


pel war bekanntlich gröfstentheils vom Holz des Libanon 
. erbaut (ı Kön. 5, r— ıı). Jetzt sollen die Völker die 
Pracht desselben freywillig darbringen (Ex 12"), wie 
die Nomaden ihre Heerden zum Opfer (V.7) die 
Pracht des Libanon) das sind eben seine edien Holzar- 
ten, im zweyten Gliede. Ueber diese s. die Note zu 4ı, 
29. kan brpr ist eig. die Bundeslade, h. aber für den 
‚ganzen Tempel.'- Vgl. Ezech. 43, 7. 


14. Die Söhne deiner Bedrücker) der |Söhne wird er- 
wähnt, weil bier eben von der Zukunft die Rede ist, 
weil das jetzige Geschlecht zum Theil in den Strafgerich- 
ten Gottes umkommen wird, tınd damit noch das künf- 
tige. 'Geschleoht die Schuld der. Väter bülse. Vgl. ı4, sı. 
pin Inf. absal, incurvando se. Man sollte nach der Ana- 
‚logie mins erwarten. Lehrgeb. $. 784. zu deinen Fü/sen) 
eig. zu deinen Fulssoblen. Yusg. adorabuns vestigia pe- 
dum tuorkm. 5. die Anm, zu 49, 23, Zion des Heiligen 
in Jerael ) d. i. welches diesem gehört, heilig ist. In 
diesen und ähnlichen Verbindungen lälst auch das ‚Vom. 
propr.. allerdings einen Genitiv zu (vgl. nur Bethlehem 
Juda’s ı Sam. ı7, 12, selbst: Jehova der Heerschaaren) 
und man hat nicht nöchig j1°x als Appellativum durch: 
Burg zu fassen. Dieses mag, indessen allerdings die Be- 
dewung seyn., Die arabische und syrische Schreibart 


(‚ao R Ur8940) führen waf das Stummwort ( zQ-0, 
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wovon 8.9.0 Burg, Castell auf einem Hügel; sonst 
wäre auch das äthiop, A03 ; Burg vergleichbar. 

15. Statt dafs du verlassen warst u. s. w.) nın 
kann dem ‚Sprachgebrauche und Sinne nach so, oder 
‚auch durch: dafür dafs, zum Lohn dafür erklärt werden: 
so dals entweder blos von einem Tausche die Rede sey, 
oder dals der glückliche Zustand zugleich als Ersatz und 
Genugthuung für die ausgestandenen Leiden’ betrachtet 
werde (wie 40, 2). Ersteres Chald. Syr. yon, “an, 
Saad: 3 d. i. anstatt; letzteres ZXX. di zo yeyerij- 
odai oe. Luth. darum, dafs. Für ersteres spricht V. ı7. 

16. Der Reichthum und die Kraft der Nationen so!- 
len zu dir übergehen, sie sollen sie selbst dir darbringen. 
Beydes liegt in dem Bilde des Säugens, vgl. sonst 49, 23. 
66, ıı ff. Das Bild ist übrigens nicht gehalten und voll- 
ständig ausgedacht, da von der Brust der Könige die 
Rede ist. | | 

17. Statt des Erzes wi} ich Gold bringen) der Nation 
einen mebr als salomonischen Reichthum (ı Kön. ıo, 21, 
27) schenken. und setze zu deiner Obrigkeit den Fr.u.s. w.) 
gebe dir friedliebende und gerechte Obere. 72 Obrig- 
keit für Beamte 2 Chron. 24, ı1. Daher LXX. rote 
üoyovzus oov. Chald. Tarme- Syr. Saad, ebenso. Un- 
nöthig und nicht ohne Willkühr Koppe: verwandeln will 
ich deine Strafe in Heil, dein Elend ('yiws:) in Segen; 
denn io), bYiniy Bedrängung, kommt sonst nicht vor. 

18. Mauern und Thore werden: Heil, Ruhm ge- 
nannt, weil sie Rettung und Ruhm im Kampfe gegen 
jeden Feind gewähren werden. Ezech, 48,35: der Name 
der Stadt soll seyn: Hier ist Jehova. 

19. Vgl. V.ı. und Ofenb. Joh. 21, 5. 4. 23. 28,5, 
>» ist durch den Accent Sateph- gadol von dem folgen- 
den Has7 abgesondert; ist auch am besten für sich zu 
. fassen: mit (seinem) Glanze. Wollte man sie als Vom. 
‚ and Gen. verbinden, so mülste a1 mi9b als. Das. adsol. 
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betrachtet werden, wie oben 49, 19. LXX,. und Chald. 
drücken noch aus: des Nachts, was aber deshalb nicht 
nothwendig im Texte gestanden haben muls, 

” 


20. Vgl. Zach. 24,7. dein Mond sich nicht verdun- 
kein) eig. sich nicht zurückziehen, sey’s durch Untergang 
oder durch Wolken verdunkelt. S. Joel 2, 20: die Sterns 
67732 3BOR ziehen ihren Glanz ein. 


21. Lauter Gerechte) Schon der ächte Jesais weis- 
Sagt, dafs die naclı dem Strafgerichte übriggebliebenen 
ein heiliger, gerechter Stamm seyn würden (4,3). Das 
‚Chethib un ist wahrscheinlich blos Schreibfehler für 
das Keri sun, welches auch die Yıdg. Syr. Chald. aus- 
drücken. Denn gezwungen wäre der Sinn: ein Spröls- 
ling von ihm (dem Volke) gepflanzt, ist das Werk mei- 
ner Häude d.i. jeden Sprölsling des Volkes betrachte ich 
»lIs meiner Hünde Werk. 

22. cp und „ıyarı sind als Superlative zu fassen, 
Der Kleinste, Geringste ist aber entweder der am wenig- 
sten Nachkommen hat, eine kleine Familie ausmacht 
(Micha 5, ı), der auch zugleich minder geebıt ist, als 
der Vater vieler Kinder und Kindeskinder; oder auch 
überh. Älein für gering, wenig geachtet, wie &luyotog 
zur ”Anoorolor Cor. 15, 9, nıxgoriges Ev 7Y Bacılaia 
zwy ovgavay Mattlı. 12, 22. Fälschlich versteht es Yitringa 
von dem ganzen jetzt Äleinen, geringen Volke. 


Kap. 6: 


V, 2—3. Die letzte Stelle, welche eine F elostapologie fies 
Propheten enthält. Gott hat den Propheten gesandt, und 
mit seinem Geiste versehen, den Gefangenen die froh 
Botwschait der Rückkehr zu verküudigen. Wie 49, ı f., 
spricht der Prophet in der ersten Person, und hier ver- 
stehen auch allo Ausleger norhgedrungen den Propheten 
selbst. Nach Lucas (4 ı8, ff.) wender Josus, als er 
in der Synagoge zu Nazareth lehrt, die Worse dieser 
Stelle auf sielz an. 


un nn Dur 2000 
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Y. 4—ıı. Neue Schilderung der Wiederlierstellung des 

‚ Staates. Man wird Jerusalems Trümmern wieder auf- 
bauen (V.4), das Volk wird ein gehteiligtes Priester- 
volk seyn (V. 6), dem Fremde den Unterhalt erwer- 
ben (V. 5), doppelt verherrlicht für seine Schmach (V, 

7) Sein Stamm wird verherrlicht unter den Völkern 
(V.9),. mit Segen gekrönt (V. ı0. 11). 


2. Der Geist des Herrn u. s.w.) vg]. 42, ı. 48, 16. 
59, 21, Micha (3,8) zu äbnlicher Selhstapologie, nach- 
dem er die falschen Propheten gezüchtigt: 

ich aber bin voll Kraft und göttlichen Geistes,! 

und voll Wahrheit und Mutl. 


.denn gesalbt hat mich Jehova ) eig. weil Jehova . — hat. 


[cs für ur 792 als Conjunction. Salben für weihen, zu 
einem heiligen Amte einsetzen. Auch die Proplieten wur- 
den durch Selbung eirgesetzt (x Kön. ı9, 16). zu heilen 
verwundete Herzen) eig. die verwundeten Herzens sind. 
Bezeichnung für Trost, vgl. 48, 3. 59, 4, und Ps, 147, 4. 
Gerade so im Arabischen nt CAS p> das Hers 
jemandes heilen. BPohaddin (vita Saladıni ed Schultens 
S, 88) in der Characteristik des Saladin: wenn ein Wai- 
senkind vor Wım gebracht wurde, so jammarte ihn seines 
Geschicks ollach, 8,19 > er heilte sein Herz und 
beschenkte eö. n einem sbalichen Bilde ım Hebräischen: 
iekla 15} msn ein Pflaster auflegen oder einen Verband an- 
legen [47% 58, 8) Ireyheit zu verkündigen) der Aus 
Zar RR ist von dem Jobeljahr hergenommen, in wel- 
chem den Sclaven nach dem Gesetze Freybeit angekün« 
digt werden sollte (3 Mos. 25, 10. Jer.34, 8). Oeffnung 
des Kerkere) Nach der Worttheilung der meisten | Mas. 
und aller Editionen (aulser der Complut.),, solln'n“ npR 
als zwey Worte genommen werden: Oeffnung des Ker: 
kers.._ Man nımmt dasn (mit Joseph Kimchi) np als 
Kerker für nipa von Pb wegnehmen, fortschleppen 
(s.zu 65, 8). Sal. ben Melech: R. Joseph Kimchi scribis, 
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np esse nomen carceris, ei if@ vocari, BYYNDNTDI \nb 
DY OrNI597 Drrmipb,. guia captivi ili capiuntur et coercen- 
tur, Dieselbe Bedeutung lielse auch sich durch das 
Aetbiopische gewinnen. Hier ist SEN ; mökech Fes= 
se, Nr: pp: bet moökech Haus der Fessel, Ge- 
fängnils, welches schon Lud. de Dieu Crit. sacra $. 229, 
Lw.olf. Lex. aethiop. col. 639g hier anwenden. Zwer ardnet 


_ Ludoif cool. 89 dieses Wort unter den Stamm ah; 


mökecha, quadrü. für auPpNh : maukecha fesseln, bın- 
den; aber dieses Verbum scheint erst aus jenem Normen 
gebildet, und der eigentliche Stamm DPM ; wakeche 
mp) zu seyn, welcher mit rıpb verwandt seyn kann. 
(Es ist nämlich ausgemacht, dafs das Aethiopische, wahr- 
scheinlich eine Tochter des alten himjaritischen Dialekts 
vom Arabischen, wenn es nicht dieser mit wenigen Ver. 
änderungen selbst ist, viele im Hebräische und Syrischen 
vorhandene Stämme enthält, die in dem (koraischitisch -) 
Arabischen sich nicht finden; wesbalb die Vergleichung 
desselben stets von grolser Wichtigkeit bleibt). Vgl. 
äuch arı'n talm. Band, Zieme. Indessen ist es doch 
kaum zweifelhaft, dafs mınn»p Ein \Vort sey, wie es 
:auch mehrere Codd. (s. de Rossi Scholia critt.) schreiben, 
und die jidischen Grammatiker (s. Parchon bey de Ross) 
trotz der Theilung durch Mukkeph erklären (vgl.a, 20), 
-näml. ein Nomen der Form shn®, für Oeffnung, näml. 
des Kerkers. Weil man den letzten Begriff vermilste, 
-keım man darauf, nm» dafür zu nebmen. Auch ZAX. 
"(ürußkeyıs vgl. noR 35, 5). Fulg. (aperti). Syr. ( lie). 
Chald. Saad, "haben es als Ein Wort gefalst. Vgl. den 
Gebrauch von rına 14, 17. 

. g. Der Ausdruck: Jahr der Gnade, spielt noch fer- 
ner auf das Jobeljahr an. Jahr und Tag stehen auch in 
“den ähnlichen Stellen 34, 8. 63, 4 im Parallelismus, vgl. 
E49, 8, wo darauf 12 rıy steht. ‘Die Kirchenväter x. B. 
Clemens von Alezändrien ( Strom. 7. . ar) haben in einer 
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prophetisch - historisirenden Erklärung unseres Vorses die 
Notiz zu finden geglaubt, dafs Jesus nur Ein Jabr ge- 
lehrt hat, ungefäbr mit demselben Rechte, wie Clemens, 
aus 53, 2 folgerte, dafs Jesus von häfslicher Gestalt ge- 
wesen, und andere Kirchenväter ia Ps. 45, 8 gerade dag 
Gegentheil lasen. , . \ 

5. Zu geben den Traurenden Zions, ihnen zu schen- 
ken u. s. w.) Die Construction setzt gleichsam von neuem 
an, was .um,so weniger befremden kann, da das Object 
des. Satzed Schmuck — Geistes aus mehreren Gliedern 
bestebt, und sich wiederholt. Es ist daher durchaus 
unnötbig und falsch, mit Houbigant und Lowth im ersten 
Gliede ein Nomen, wie 7100 oder dgl. einzuschieben. 
Auch hat dieses kein einziger alter Uehergetzer gethan, 
Schmuck statt der Asche) Das Wortspiel des lıebr. Textes 
hat Augusti_durch Putz für Schmutz nachzubilden ge- 
sucht. Auch in der Sache selbst liegt eine fast Kunstliche 
Antithese: "denn =D ist eig. Kopfschmuck (3,2), und 
die Asche streuet sich der Trauernde ebenfalla auf das 
Haupt. Freudenöl) für Freude, Ueberfluls, weil man 
sich bey Gastmälern salbte, und dieses bey der’ Trauer | 
unterliels (2 Sam. 14,2). Vgl. Ps. 23, 5. 45,.8. Ebenso 
heilst es darauf: Freudenkleider. gesegnete Terebinthen ) 
das blühende Glück eines Gerechtea wird oft mit schön 
grünenden Bäumen verglichen (s. zu ı, 29) "Vgl. Ps. 92, 
13. Jer. 17, 8. Die Terebintbe steht hier obendrein als 
inmergrüner Baum, der Jahrtausenden trotzt. Vgl. 65, 
21. 22. Pflanzung Jehovd’s) s. 60, 21. 

4. Genau parallel ist 58, ı2, woselbst die Anm. 
DYUR) nun die Zrümmern der P‘ orfahren d. i. der 
Vorzeit; wie im folgenden Gliede; An 17 v. _ ist 
nicht Adjectiv, sondern Substantiv im Genitiv. 

5 Vgl. 14, 2, wornach Fremde die Knechte 
und Mägde Israäls werden sollen, Auch ‘hier sollen 
sie die niedrigeren Geschäfte verrichten, mit welchen. 


sich; das heilige Priestesvolk (V. 6) nicht befassen . 
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dals sie deshalb. eine anders Lesart mit } statt 3 vor sich 
hatten. Saad. al & all. oh nehmen alle 


diese Erklärer, an mit Recht, für s. v.a. 7.12 (wie 
auch einige Codd. lesen, s. de Rossi Scholia critica 5. 58), 
wie sın5» Hiob 5, 16, und ni5i9 Ps. 58, 3. 64, 7. Da- 
gegen Vulg. Kımchi, Jarchi, "dben Esra: rapınam in 
holocausto (vgl. Mal, ı, 20. Jes. ı, 13. 14), was aber ın 
diesem Zusammenhange ganz unpassend ist. Denn die 
Heyden, von denen die Rede ist, brachten keine Brand- 
opfer, selbst die Hebräer zur Zeit des Dichters nicht. 
 Bunit schliefse ich mit ihnen) vgl. 55, 3. 4- 

9. Eig. werden sie erkennen, dals sie ein Geschlecht 
sind.u.s.w. Das Sufkzuın stelıt hier äbnlich, wie ı Mos, 
. 3,4: ersab das Licht, dals es gut war. Barhebr. 5. 327 


2.2.3: aslolı jaaN lanr02 os die Türken sahen 
die Mauer, da/s sie entblöfst war. Der Syrer hat das 
Pronomen weggelassen, auch statt der dritten Person 
immer die zweyte gesetzt: -euer Same, die euch sahen, 
der Uebereinstimmung mit dem vorigen Verse wegen. 


10. Worte des Dichters im Namen des befreyten 
Volkes gesprochen. Äleder des Heils — des Segens 
Mantel) vgl. Ps. 152, 9, wo ebenfalls su und „2 ım 
Parallelismius stehn. sie der: Bräutigam den prächtigen 
Kopfschmuck) eig. prächtig macht den Kopfschmuck, 
172 ist aulser unsrer Stelle immer denom. von in5 Prie 
ster, wornach unsere Stelle gewandt werden kann: wie 
der Bräutigam priesterlich macht den Hauptschmuck d. i. 
einen Hauptschmuck von priesterlicher Pracht anlegt. 
 Agu. os rüngıny iegurevouirov orepasın. Jarchi: was 
Lagam DD np Yoab. Aehnlich A. Salomo: "ARn 43%, 
init der Bemerkung, dals der Priester der vornehmste des 
Volkes (7773) sey,, und dafs Ws auch: prisceps bedeute 


4 darüber aber mein Wörterb.), und hiernach Saad. 
2 Bc- 


an 8 2 gp „ll sicus sPOnsUs Principem &8 
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gerit gloria. Leichter jedoch ist es nach syrischem Sprach- 
gebrauch von Re “reich seyn, Zarscıo Reichthum, 
Schmuck, Ueberflufs (Barhebr.'$. 355. Bar dl: EIN AT, 
und Sat ), auf obige Weise, und so von den al- 


ten Ueberss. Symm. wg vuupLov' wexoounuesoy oTepanıı. 
Wulg. sponsum decoratum coronä. Syr.‘ sicut sponsus 
gloriosus. 

ı1. so löfst der Herr Jehova Heil sprossen) vgl. 45, 
8. Pı.85, ı2. 


Kap. 6.2. 


Der Prophet hört nicht auf, Jehova für Zion zu bitten, dals 
er die Verheifsungen erfülle (V. ı), und ebenso andero 
Propheten (V. 6. 7). Denn 'Jehova "hat ilım Heil und 
Segen zugeschworen ev 8.9), und wird es halten. &s 
wird verberrlicht (V. 2.3), wieder mit seinen Kindern 
vereinigt werden (V. h. 5), die Völker werden Israel 
den Weg bahnen (V. 20), und Jerusalem eine reich 
bewohnte Stadt werden (V. 1212. )..— Eichhorn (hebr. 
Proplieten III, S. 291— 227) betrachtet dioses und das 
vorige Kapitel als die „Bekanntmachung“ eines in Palä- 
stina lebenden Proplieten, nachdem das Restitutionsedict 
des Cyrus dort bekannt geworden war, dals die Rück- 
kelir nächstens (62, 16) zu erwasteu stehe. Wir kön«- 
nen dieser Ansicht schon wegen des allgemeinen Verhält- 
nisses dieses Kap. zunı Ganzen nicht beytreten. 


ı. Sinn: ich will nicht aufbören, bey Gott Fürbitte 
einzulegen für Zion, bis es wieder glücklich wird. Auf 
diese Weise fürbittend für ihr Volk finden‘ wir die Pro- 
pheten Habacuc (Hab. ı. 2) und Daniel (Dan; 9). 22 
nicht allgemein: Glanz, sondern insbesondere vom Glanze 

'der aufgehenden Sonne, vgl. Sprüchw. 4 18, und im 


Chald. und Syr. m, Dan. 6, ı0, ERCER ‘Chald. rich- 


tig: NIEED. aurora. 93" oo für par Sur meh. 
" Saad, setzt in den Anfang des Verses di und er 
R 
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spricht, wöfür man eher erwarten sollte Ir! ich 
spreche. Vielleicht ist im Mas. x statt 11 zu lesen. 


2. Einen neuen Namen flihren ist im der Sprache un- 
seres Schriftstellers s. v. a. ein neues Schicksal erfahren. 
Vgl. 65, 15. Jehova wird also das neue Schicksal Israels 
bestimmen. Ä 

5. Aben Esra bemerkt, dals man an einigen Orten 
such Kränze an den Händen und Armen trage, und 
meint, dafs auf diese Sitte angespielt sey (vgl. Szet. 
Nero 25). Aber Kronen und Kopfbänder trug man. doch 
nicht an den Händen! Die Worte mim 72, PiTax 922 
sind zu fassen: (wenn du) in Jehova’s deines Gottes Hand 
Cbist) d. i. unter seiner Obhut, seinem Schutze. Oder 
“ vielleicht such: durch Gottes Macht wirst du dieses seyn. 

Chald. :ı bp vor Jebova, wie "2 auch öfter gefalst 
wird. AX im Chethib kommt nur hier vor, wogegen 
a2 im Keri sehr gewöhnlich ist. 

4. Solche bedeutende Namen, welche Jerusalem in 
Beziehung auf sein Schicksal beygelegt werden sollen, 
s. 60, 14. Jer. 3, 17. Ezech, 48, 55. ma 'zon kommt 
auch 2 Kön. 2ı, ı als Nomen proprium eines Weibes, der 
Gemahlin von Hiskia, vor. i 

5. Wie sich der Jüngling vermählt) Vor >23x ist dıe 
Vergleichungspartikel Yu;n> hinzuzudenken, wie Ps. 40,8. 
Jer. ı7, 11: LXX. Syr. Chald. drücken dieses wie, und 
nachher so aug, ohne aber (nach Zowth) Isa (was 
gar nicht sprachrichtig wäre), und nachher 75 (mit ı 
Ms.) gelesen zu haben. Im dritten Gliede ist die Ver- 
gleichung durch das Substantiv umschrieben: er freut 
sich die Freude des Bräutigams für: wie der Bräutigam, 
vgl. gramm. Lehrgeb. $S 810. Anch hier findet sich eine 
erklärende Lesart Dı0Y 75 — vı0n> in 2 Mass. und dem 
Talmud. bab ı. tract. Sanhedrin. fol. 99, weiche aber in 
letzterem, wie die (.itate des Talmud häufig, aus dem 

Gedächtnils citirt ist, und vielleicht nıcht einmal 
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hebräisch; denn die Vergleichung liegt schon im Accu- 
sativ. so vermählen sich mit dir deine Kinder) Lowtk 
und Xoppe haben dieses Bild, an welchem schon frühere 
Erklärer Anstols genommen haben, #0 unpassend gefun- 
deu, dafs sie die Vocalveränderung ‘ya dein Erbauer 
(als’sing.) d. i. Jebova, für ganz nothwendig hielten; 
zumal auch im parallelen Gliede stehe yınbs. Aller- 
dings ist sie passend, und das Bild bey der gewöhnlichen 
Lesart nicht rein (s. zu 54, i). Allein dagegen ist der 
Plural im Verbo 152 15937, da der Pluralis majsstati- 
cus mit dem Singular, und nur selten mit dem Plural 
coüstruirt wird (gramm. Lehrgeb. $. 710). Auch läßt 
sich die gewöhnliche Lesart vertbeidigen, da die Ver- 
mischung zweyer Bilder bey hebräischen Dichtern nichts 
seltenes ist. 93 ist besiizen, und heyrathen, und die 
Einwohner einer Stadt heifsen im Hebräischen sowohl 
Kinder ("553 2), als Inhaber, Besifzer einer Stadt 
Con "s2) also gleichs. Gemahle derselben. Mit Recht 
erinnert Füringa, »»3 bedeute hier das Besitzen det Gat; 
tin durch den Ehemann. 


6: Der Prophet, ‘der nach V. ı selbst Fürbitte ein: 
legte,‘ hat auf den Trümmern Jerusalems noch andere 
Wächter bestellt, die Jehova mit unablässigen Bitten für 
diese Stadt ermüden sollen. FFüöchter sind sonst Prophe- 
ten (s. 21, 11. 52, 8 und die Anm.), vgl. duch Hab. 2, ı, 
wo dieser Prophet sich, indem er nach Ofenbarungen 
ausschaüt, nit einem Thurmwächter vergleicht, Solche 
gab es aber schwerlich auf den Mauetn Jerusalems, und 
nimmt man nah 5> für: auf deinen Mauern nänl. 
den zerstörten d. i. Trümmern, so wütden unter den 
Wöächtern überhaupt fromme Israäliten zu verstehen 
‚seyn, die auf den Trümmern Jerusalems zurückgeblie- 
ben hier die Wächter derselben genannt würden. Dem 
Gebet frommer Duldenden schreibt aber der alte Orient 
großse Wirkung, selbst eine Art Gewalt über Gott 

Re 
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zu. Auch hätte der Prophet nicht einmal passend 
andere Propheten besıellen können. Die Sprache er- 
laubt zwar auch, 5> mit Rosenmüller (Ausg. ı) durch 
für zu geben, wo man dann Propbeten veıstehen 
könnte; eber die obige Schwierigkeit bleibt. Jarchs, 
Kimchi und Rosenmuller (Ausg- 2) verstehen darun- 
ter Schutzengel Jerusalems, die bey Gott fürbitten 
sollen; aber angenommen, dals diese Vorstellung 
schon so alt sey, ist es immer nicht wohl passend, dals 
der Prophet solche bestellt habe, LowtA erinnert, dals 
(nach Tavernier voyage en Perse ], cap. X) die Wächter 
der Caravanen im Orient umbergebn, uud (gleich unse- 
ren Nachtwäcktern) durch Ausrufen frommer Sprüche, 
als: Nur Allah ist Gott, Er ist barmherzig, oder auch: 
nehmt Euch in Acht u. dgl. theils die Stunden, theils 
ihre Wachsamkeit anzeigen (vgl. das Lied der 'Tem- 
pelwächter Ps. 134, und das arabische Nachtwächterlied 
in Walls arab. Anthologie II, S. 33, Höst’s Beschr. von 
Fes und Maroko), und bezieht es hierauf, dals die 
Wiächter nicht schweigen sollen. Allein es muls vielmehr 
von unablässigem Bitten die Rede seyn. 


7. bis er J. gründet und macht) zwey gehäufte 
Verba, wie ähnlich 61, 3. 


8. Vgl. 65, 21.28. 


9. klie den Wen gelesen) Datı yz2pn hier von der 
Weinlese stehe, sieht man aus dem sorleich Folgenden. 
#: meinen heiligen Forhöfen) näml. bey froben Opfermahl- 
seiten, die in den Vorhöfen des Tempels gehalten wer- 
den sollen. 5 Mos. 12, ı7. 18. ı4, 23 ff. 


ı0. Aufforderung an die Völker der Erde, den rück- 
kehrenden Israäliten bebülflich zu seyn, . und ihnen den 
Weg zu bahnen: 2785 von den Stämmen Israels 5 Mos. 
32, $. 33, 3.19. Zichhorn nimmt die Anrede an die Be- 
wobner der Trümmern von Jerusalem gerichtet. 


’ 
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11. sein Lohn ist mit ihm u. s. w.) dieselben Worte 
40, 10. 

‚22. MIT gesuchte, ist s. v. a. das folgende: nicht 
mehr verlassene, vergessene, näml. von Jehova. Der-, 
selbe Parallelismus Jer. 30, 14: alle deine Buhlen haben 
dein vergessen, sie suchen dich nicht d.i. fragen nicht nach 
dir. Ps. 9, 13. Von dem unglücklichen Zustand Jerusa- 
lems hiefs es oben 49, 14: Jehova hat mich verlassen, 


mein Gott hat mich vergessen. 


Kan. 65, ij 6.. 


Böschreibung eines Blutbades,, welches Jehova in Edom an- 
yichter.: Das Stück ise genau mit Cap. 54 verwandt, nar 
dafs die Einkleidung kürzer, kühner, dramatischer ist, 
ungefähr wie Cap. 21, vgl. mit 15. 14, 

Man sieht einen Sieger triumphirend, aber mit blutbefeck- 

-, zem Gewande, vqy Edom kommen, und frägt ihn, wer, 
er sey, und woher sein Gewand mit Blut befleckt (V. 1.2) 2 
Dior: Sjager .erwiedeit, dafs er von der Niederlage der, 
Edomiter komme, die er dem Helterer gleich zeımalmt; 
denn der Tag der Rache sey gekommen, und da keins‘ 
der Völker ihm beygestanden, habe ers allein vollbracht 
(5—6) Dals der Sieger, der die Hekter.wiw, -‚Johovr! 

‚ sey, ist nicht zweifelbafı. Die Fragenden, sind die Ieraß-: 
liten,,, die dem neuen ungewohnten, Anblicke staunen. 
Dieselbe Einkleidungsweise, wo die Dichter durch solche, 
verwundernde Fragen der Umstehenden die Aufrmerksapı- 
' keit auf eine voii ihnen gepriesene Person lebhaft zu er-" 
‚regen wisseu', ©. Ds 24. 8— 10. Hohasl. 3, 6. 6. 20. -- 


Von dew Gründen des unauslöschlichen Hasses der jüdischen 
 Exulenten gegen Edom, nnd wie die Vertilgung dieser ' 
‚  verhalsten, obgleich verbrüderten, Nation mit zu dem : 
 XKreiso der messianischen Hoffnungen der Exulanten ge. 
hörte, =. die Einleitung zu Cap. 34. Gewöhnlich 
„dachte man sich nun, dafs Jehova solche Niederlagen. 
durch'andere Vülker bewirke, die er zu Werkzcugen sei- ' 
‘zer Rache wähle. Hier geschieht es durch Jehova unmit- 
telbar, Wenn ihr gleich menschlicher Sıxafe und Rache _ 
bishez entgangen seyd und auch fürder entgehen möchtet, 
will der Dichter sagen, wenn die wüthendsten Eroberer 
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euch geschont haben, so dürfter ihr doch keine Rettung 
hoffen, denn die Gottheit hat euch dem Untergange ge- 
weibt. 


Von der einseitigen Ansicht ausgehend, dafs die Erfüllung 
jeder Weissagung in der nähern oder fernern jüdischen 
Geschichte sich müsse nachweisen lassen, hasben'Koppe 
nnd Eichhorn (hebr. Propheten 1, $. 624) die Verwö- 
stung Idımäa’s durch Nebucadnezar (cin gegen die Ge» 
schichte fingir tes Factum s. Einl. zu Cap.34), Grotius, Vogel, 
Döderlein, Dathe und Hensler die Siege der Maccabier 
über die Edomiter (a Maccab. 5, 5. Joseph. Ant. XI 
9%.) für geweissagt gehalten. 

®. Abicht de victore Idumaeoram, Es. LXIU, 16 in dem 
thes. novus philol. (Lug. Bat. 1752) S. 93: 8 J.C. 
Velthusen in den Comment, theol, od. Volthuson ei Hinperti 
VL 8. 74 ff, 


1. Das Volk frägt, wer der triumphirende Sieger 


‚sy? Saadias schiebt nach seiner Gewohnbeit ein: fa 

Kir? et zune dicetur. in rothen Kleidern von Bozra) dals 
yıan roth bedeute, geben schon ZXX. Syr. Kimchi an, 
und nix V. 2 bestätigt es. Den etymologischen Grund 
hat aber Bochert ( Hieros. 2, 8.114. T. 41. 5. 56. ed. Lips.) 
richtig entwickelt. : Yıarı ist nämlich s. v. a. 0&Ug, acer, 
scharf; scharfe Farben nennt man aber auch im Griechi- 
schen helle, brennende, insbesondere das Drennende Roth, 
2. B. ö&ugeyyn b0da bellglänzende Rosen (Chasremon apud 
Athgo. XJU 8.608), noppUgen öusieray breunender Purpur, 
yguna ö&u geradezu für xoxsısov. Man kaun en den Schar- 
lachmante] des Feidherrn, oder auch das blurbesudelte 
Gewand denken; hier aber vielmehr an letzteres, =. 
Apoc. ı9, 13, wo der Feldherr auf einem weilsen Rosse 
sitzt, mit einem Gewande in Blut getsucht. Das Kriegs- 
kleid der Alten hestand oft aus Scharlach Richt. 8, 26. 
Nah. 2, 4. Aelian. var. hist. 6, 6. Yal. Mas. a, 6. Justin, 
xX,5. Ueber Bosra, die Hauptstadt von Edom, s. 34, 6. 
plols auf e. gewaltige Kraft) 7% hier eig. mit zurückge- _ 
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bogenem Halse, resupinus für colo resupino. Dals der 
Hebräer durch diesen Gestus den Stolz mahle, sieht man 
Ps. 73, 6. Vgl.im Arab. /bn Doreidi Maksüra V. 67 ed. 
Scheid: diese sind Mönner, ‚ die den Aufgeblasenen demü- 


thigen (ao BL ge 8% 1.0039 und bessern den, 
der mit höhnischem Munde und : zurückgebogenem JLafse geht. 


Vgl. noch Auct qui collum habet resupinum prae fastu. 
Schult.ad Prov. S. 55. S. IX 51, 14.— Ich bin’s, der da 
Heil verheifst) 27 mit 3 son einer Sache reden (5 Mos. 6, 

. 13, 19. ı Sam, 19, 3), also eig. der vom Heil spricht: 
oder sprach, näml. durch die Propheten. Dieses gibt 
einen dem Gegensatze Wir 3% noch angemessenern 
Sinn, als des gewöhnliche: der mit Wahrheit verheifet, 
daher es auch schon Fitringa vorzieht. ’ 


2. Eig. warum ist Röthe an deinem Gewande? BR 


 rubrum, daher rubor. Für "w13%b lesen 29 Mes. LXX, 


Syr. den Plural yıwabb. — sind deine Kleider wie des 
Keitertretere?) sc. Gewand, nach der bekannten Ellipse 
(3. 10,5). 

5. Das schöne Bild des Keltertretens für das blutige 
Zermalmen der Feinde s. Klagel. ı, ı5. Joel3, ı8. Ofeunb, 


29, 135 vom Messias: xus epsßeßimulvog inasıov Beßaunt- 


vor digası — V. 15: al alıög rare ve Amor zo olvou 
z00 Huuoü wg doyüjc roü Heoü 00 navrongaropes. Achnlich 
ist das von der Weinlese hergenommene, 'wa die Feinde 
mit Winzern verglichen werden. ı8, 5. Obad. 5. — dah 
ihr Bist an meine Kleider spritze) rı23 hier und V. 6 
geben ZXX. Syr. und die habr. Ausleger geradezu durch: 
Bis, welches schon der Zusammenhang an die Hand 
gab, und letztere so erklären, dafs darin die Äraft (rx:) 
und das Leben des Menschen sey. Vgl. ı Mos. 9, 4. 3 Mios. 
27, 11. Alb. Schultens ( Animadv. $. 287) wilk dagegen 
die Bedeutung Biut vom Sprengen ableiten und'schreibtt 
„Arabice radix 11%) egu Fu epargere, adeporgere nolat. 
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f Zus) est aspersio sanguinis, Aethiopibus etiam 
usitatum verbum, unde ı Pet. ı, 2 darrıouoy aipaıos 
Aethiops dedit 01 nnx2, inde si sanguinem dieere 22 
Putamus, commoda constalit denominationis ratio cet““ Vier 
sind nun aber einige Augsben tbeils zweifelhaft, theils 


irrig. au (wenigstens ist dieses ungleich häufiger 
als va) ‚ welches nach dem Xamüs die Bedeutung von 


jenem verstärkt) ist sprengen, aber vorzüglich vom 
Sprenger des Wassers zur ‚Reinigung und Abwaschung. 


Die Verbindung af Guss hat Gigg. und nach ihm 


Castellus, aber mit der Bedeutung : absiersit, abluit san- 
guinemn, eig. also Blut durch Ansprengen (von Wasser) 
abwaschen. In der calcuttischen Ausgsbe des Aamüs 
(T. 2. $.3ı2) vermisse ich leider gerade diese Glosse. 


| Iau Aethiop. lautet die Wurzel nn) ( in: and iu) 


und ı Petr. ı, 2 steht Ir: PN, neshata dam 
b7 nr1T5 (nicht x, wenn eg gleich mit Verwechselung des 
x und % die entsprechende VVurzel ist) und dieses kommt 
sllerdings auch sonst vom Sprengen des Biutes vor, s. 
Heb., 11, 28. ı2, 24. — Das sicherste wird seyn, x: 
Gesprütz, eig. vom Saft der Trauben zu verstehen, der 
den Helterer umsprützt, welches Bild denn auch V. 6 
‚fortgesetzt wird. Uebrigens schiene mir auch Äraft der 
Traube kein unpassender, und recht dichterischer Aus- 
druck für Saft der Traube, vgl. 65, 8. mE ram. 
Form für ons, in einem im Aramäischen gewöhn- 
Jichern Verbo minder auffallend, 


4. von mir beschlossen) eig. in meinem Herzen, in 
meinem Sinne: das Jahr meiner Rettung) bıxı eig. mei- 
ner Geretteten 34, 8. Allein bass kann auch Nomen 
absir. seyn, wie DIANSP, AB, Diarıp, für Rettung 
selbst. Dieses drücken LAXX. Vulg. Syr. aus. 


Kap. LXIII, 5. 6. 265 


5. Vgl. 59, 16. Mehrere Codd, haben auch hier nach 
jener Fatallelstelle “rn „geändert in na72%. Die alten 
Ueberss. haben aber nur ersteres. 


6. Statt der gewöhnlichen Lesart DA>WN) ich machte 
sie tranken lesen 23 Codd. (andere von der ersten Hand), 
und 3 Ecditt., DNRUN ich zermalmie sie. Von den alten 
Uebers. las so der Chald. aut, wogegen alle übrige 
‚für, die gewöhnliche Lesart zeugen. J.XX. läfst die 
Worte zwar aus, aber der Araber drückt inebriabo aus. 


Syr. 6s0?|, wahrsch. zu lesen Asosl inebriabo. Syrim. 


Theod. Eucdvoa. 'Saad, et Ku. ' Dieses gibt nun aller- . 


‚ dings einen Sinn und spielt auf ein sonst, nicht unbekann- 
tes Bild an (51, 21ı— 23), indessen in diesem Zusam- 
menhange und ‚Paralielismus hat es etwas fremdes, und 
ich finde jene Lesart (mit Cappelle, Lowth, Michaslis) 
um so passender, da, es nicht in der Manier dieses Dich» 
ters ist, schnell von einem Bilde zum andern überzu- 
springen, Die vulgäre Lesart erklärt Ftringa durch; 
trunken machen sc. mit ihrem eigeden Blute, wie Offeub, 
16, 6, was sehr passond wäre, wenn nur 097 ohne zu 
grolse Härte hinzugedacht werden könnte, Ev. Scheid 
(spec. observatt. ad quasdam V. T. loca hinter der Diss. ad 
eant. Hiskiae) 5. 24. will "SW durch das arabische 


"erläutezn, dem er die Bedeutung zusammendrücken, pxes- 
sen beylegt. - Aber alles, was er beybringt, beweist nur 
für Verstopfen, Verschliefsen, in welcher Bedeutung es 
schqn. dem hebräischen ">d, 30 entspricht, 


y 


Rap 65, 7—64 zu Ende. 


Sündenbekenntnifs des Volkes und Fürbitte. Jelova bewies 
sich in der’ Vorzeit stets liebreich und barmbherzig gegen 
das Volk (V. 7.8.9), aber es ‘fiel von ikm ab, und so 
ward er sein Widersacher (V. 20). „Jetzt gedenkt nun 


m -_ _._ 
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das Volk des Gläckss der Vorseit ‚und sehnt den Gott zu- 
xück, der Mose und das Volk durch Wunder veuteie 
(V. 32 — 14). Stadt und Tempel sind zerstört und ge- 
plüudert (63, 18. 64, 9. 10), möge Jehova nicht langer 
an sich halten (63, 15. 64, 11), möge er vom Himmel 
herabfabren und’ retten (64, 2. 2). Zwar isı das Volk 
in Sünden versunken (64,5. 6), aber Jehova ist sein 
Vater und Retter (63, 16. 64, 1) 


8. 39E07 8 Sun. ‚Die vollständige Phrase wäre: 
NORZ » nı22 "EW den Bund, die Treue brechen, Ps. 
4, 18. 89 34 
9. 9% für Dig; wir. Eine Art Wortspiel und öSUumyer, 
‚des Sinnes, dalı in "der drohendsten Gefahr sie unter 
Gottes Schutz kein Unglück wirklich traf. Torch; u 


En» B) er bedrängte sie nicht. Suad. +8 nad N) 


es wurde ihnen nicht enge d. i,. sie wurden nicht bedrängt. 
x komnit als Adj. eng (von 1x) vor Hiob 41,7. Zu 
künstlich ist Aurivillius Erklärung (diss. ed. Michaelis 
$. 487 ff.), welcher die Masculinarform =2 für einen ' 
höherg ‘rad von Bedrängnifs nehmeh will, als das Femi- 
Junum m2. Besser Coccejus und Rosenmüller in Verbin- 
dung mit dem Folgenden; in aller ihrer Bedrängnils traf 
sie kaum ein Trübsal, so errettete sie schon ein Engel. 
Allerdings wird der Begriff kaum durch 5 ausgedrückt, 

2. B. 2 Hön. 20, 4. Das Heri: „x 15 erklärt Aben Bara: 

es wurde ihm (Jehova) ängst d. r. wehe, er erbarmte sich 
Cvgl. dann 2 Sam. 2, 26: Es bh N sch nehme mir's 
ale um dich), was einen guten Sinn gibt; A. Jona nimmt 
=x für 11% Fels, genz unerweislich. Die Verss. drücken 
alle das Chethib aus. Für die Negation spricht auch die 
Wortstellung, welche sonst 75 „x“erfordern. würde. Ein 
Engel Gottes) eig. ein.Engel seines Antlitzes. Es ist en- 
gespielt auf 2 Mos. 23, 20. aı. 4 Mos. 20, 16, nach wel- 
chen Stellen ein Engel das Volk dusch die Wüste führte, 
wögegen- dieses anderswro (a Mos. 53; 14. 35) durch die 


—_0 0 m 39 u 3 UM 3 „U 32 „u 
. 
‘ 
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Gegenwart Jehova’s selbst (1771 “p) geschieht, und 
Abb und trug sie) Vgl. 46, 5, 


u 
10. up, mm ist bier im moralischen Sinne: der . 
heilige Sinn und Geist Gottes, der das Böse verabscheut. 


11. Da gedachte sein Volk der alten Tage Moses ) 
LXX. Pulg. Syr. Chald., denen Grotius und Loth fol- 
gen, denken sich Jehova als Subject dieser Worte: „Da 
gedachte er der Tage der Vorzeit, Moge’s, seines Vo]- 
kes “* oder nach dem Syrer „seines Kneohtes“ (nach der. 
Lesart 1739 für 129, die auch 2 Mss. und eine alte Ausg. 
enthalten), Aber theils ist es den nächstfolgenden Wor- 
ten, welche das Volk sprieht, zuwider, theils der gan- 
zen Anlage dieses Abschnittes, in welchem Gott um Er- 
barmen angefleht wird, nicht aber es schon beweiset. 
Ich habe mit Saadia ‚Jarchi, Dathe und Rosenmüller 47 
‚als Subject gehommen, und ua bätp on durch: die 
alten Tage Mose’s, welches nach Verhältnifs noch das 
Leichteste ist; indessen kenne ich kein Beyspiel, wo 
das Subject so weit vom Verbo getrennt wäre, und ich 
mufs die Richtigkeit der Construction noch immer be-: 
zweifeln. Nicht besser jedoch Fisringa: Moses (und) 
seines ‚Volkes. Da keine dieser Erklärungen befriedigt, 
ist mir der Verdacht entstanden, dalg das Wort un un- 
ächt und Glosse sey, zur Erklärung des ı=» nb3Y 2. 
Es fehlt auch in der ZXX., und Glossen haben wir ein- 
mal in dem Texte des Jesaia annehmen müssen. Dann 
wäre zu erklären: da gedachte es (1srael) der alten Tage 
[Mose’s] seines Volkes. Die folgenden Worte enthalten 
nun dass Sündenbekenntnils des Volkes, und Saad. schiebt 


«I, 


mit Becht ein: oo)9 Kg und sie sprechen, HWo ish. 
der — ?) Dip entgegengesetzten Worte werden Jerem. 
2,6 dem Volke, das sich nicht hekehren. will, in den 
Mund gelegt: und sie sagen nicht, wo ist Jehowa, der uns 
aus degypten geführt hat? mit dem Hirten seiner Hoetde).. 
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d. . Mose. Das Bild von der Heerde wird in diesem 
Zusammenhange öfter gebraucht. Ps. 77, 21: gleich einer 
IIeerde führtest du dein Volk, durch Mose und Aharon. 
78, 52. 90, 2. Der Chaldäer gibt den ungleich besseren 
Sinn: wie ein Hirt seine Heerde. Zwar kommt ns nicht 
fü wie vor, aber D> wird für gleichwie gebraucht Hiob 
9, 26. Kohel. 2, 16. Ueber biyan hebt . Rosenmüller dıe 
Bemerkung Kimehr's hervor, dals dieses für 0>5°%7 stebe 
(wie auch einige Codd, lesen), sofern die Suffixa den 
Participiis mit dem Bindevocale (") angehängt zu wer- 
den pflegten, vgl. nx" Jer. 14, ı2. Sie ist aber falsch 
und verfeblt ganz den richtigen Punct. D- ist Suff. Ao- 
minis, D— Suff. Verbi (am Fus. und Part.), und das 
Participium nimjut das eine oder das andere an, je nach- 
dem es als wahres Particip oder Nomen (bier führend oder 
Führer) gedacht wird. Lehrgeb. 299. Hier ist das erstere 
der Fall, und also D—- an seiner Stelle, vgl. ‘o> und 
aus. Dazu lieben auch die Nomina auf ;—- den Binde- 
vocal(..). seinen heiligen Geist in seine Alitte legte?) Mos. 
besafs ihn, sodann die 70 Aeltesten (4 Mos. ı1, 17), 
selbst die kunstfertigen Erbauer der Stiftsbütte (a Moe. 


51,5 35,32) 

ı2. Der Arm Jehova’s zieht zur Rechten Mose’s d. i. 
Jehova’s Macht steht ihm schützend zur Seite, vgl. Ps. 
16, 8. der Gewässer spaltete) vom Durchgange durchs 
rothe Meer, vgl. Neh. 9, ıı. Ps. 78, 13, wo derselbe 


, Ausdruck. 


\x 


14. Hier hört die Frage auf, und das Volk oder der 
Prophet in dessen Namen redet direct von den Wohltha- 
ten Jehova’s. an geben alte alte Ueberss. durch: 
führte sie, als ob sie arın gelesen; die gewöhnliche 
L.esart bedeutet: zur Ruhe Führen. Der Geist Gottes, 
als die Menschen: leitend, komıst Hagg. 2, 5. Ps. 143, ı0. 
Neh. 9,20 vor. wie das Fiehins Thal hinabsteigt) Schul- 
sense zu Hariri Cons, II. $. 57 will hier m in der spe- 


KU: u m u 


. _ — —. .. 
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zıellen Bedeutung des arab. Opg „nehmen : wie das Vieh 
durstig ins Thal sur Tränke hinabsteigt ; welcher Neben- 
begriff, falls auch nicht im Worte, doch in der Sache 
liegen mag. Auf jeden Fall ist die’ Schnelligkeit des 
Bergablaufens berücksichtigt. 

15. In Tin eig. Tönen deiner Eingeweide für: 
Mitleid, vgl. 26, 21. 

16. Pater für: Urheber des Geschlechtes, Schöpfer, 
vgl. 64, 7. 3 Mos. 32, 6. Saad., der solche Tropen auf- 
löst: \niio ereator noster. Sinn: Abrahsın und Israäl 
kümmern, sich nicht um uns, können nicht für uns sor- 


‚..gen. 37 Ps, 144,13 und „27 Ruth 8, 19. Unser Retter 
ist dein Name für: du bist es, 


17. verstockst unser Hers) Ueber das Stw. ne» = Un 
s. Hiob 39, 16, vgl. [) bey Gol. in Append., Cam. bey 
Schultens ad Job. S. 1224. Bocharti Hieros. T. IJ. S.859. 
ed. Lips. Man erklärt dieses von einem blofsen Zulas- 
sen, nach Glassü (oft gemisbrauchtem) Caron ( Philo- 
logia Sacra ed. Dathe 5.207). Aber die biblische Vorstel- 
lung ist ja.nicht selten, dals Gott Völker und Individuen, 
wie den Pharao, verstockt, um sie dann strafen zu 
können. 


18. Auf’kurze Zeit besafs dein heiliges Volk das Land) 
u kann füglich ohne weiteren Zusatz vom Besitze des 
Landes genommen werden, wie Fitringa und A, anneh- 
men; sonst lielse sich aus dem zweyten Gliede : T0;p2 
als Accus. heraufnehmen. „>25 wird am besten so von 
der Zeit genommen, wie [312 10, 24. 89,17. Chald, 


- 7 
"1212, Syr. Uns, larchi: 2592 17. 


Kap. 64. 


ı. Mit den Worten n>p xı5 fangen die Ausgr., die 
LXX. Vulg. Syr. das neue Kapitel an, und mit Recht: 
gegen die masorethische Abtheilung, Sinn: „möchte Jeboya 


t 


N 
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in glänzender Theophänie erscheinen und das Volk rer. 
ten! O serrissest du die Himmel) vgl. Ps. 18, 10: er 
neigte den Himmel und fuhr hernieder. Nach dieser küh- 
neren Fiction 'zerreilst krachend das Himmelsgezelt, als 
Jehova herabsteigt. ‘ $yr. und Chald. haben es gemildert, 
jener: AsA2 aperussti, dieser: n3>R inclinasti. die 

Berge erbeben) 71: von br, arab. J JA erbeben. So 
richtig Syr. und Chald, Ebenso ist 3%:3 für 131; Richt, 
5,5 zu fassen. Lehrgeb. S: 578; und Hollmann zü d. St. 
LXX. Pylg. vaxıjoorrm, deflusrent, nach der Ableitung 
von br2 (wobey 3712 als Praet. med. DO. mit Dag. euphon. 
gedacht werden mülste); aber dieses bedeutet: rieseln, 

flielsen, nirgends zerfliefsen. Das Erbebei der Berge 
gehört auch mehr zur Theophanie, vgl. Ps. ı8, 8. wie 
Feuer von Reisholz brennt) Zu dem änuf Asyoneror be jetz: 
vergleicht Zud: de Diew N ( welches auch Saad. hier 
gebraucht) lenis sjrepitus; auch fractio, und Schultens 
(Origg. T: 1. S: 68. 69) das gleichbedeutende US; 
dem er die Bedeutung des Anisterhs gibt; aber weit mehr 
trifft mit dem wirklichen Sprachgebrauche das schon von 
Golius (Lex. arab. col, 2549) verglichene ar (nach 
einer Versetzung) zusammen, d. i. zerbrechen (von trok- 


5 . 
kenen Dingen), zerknicken, daher ri etwas Zer- 


brechliches, namentlich dürres Holz, Reisholz, Stoppel. 
So findet es sich in einem Verse, welchen Heise (ad 
Taraphae Moallaka $: 50) aüs dem Scholiasten Tedrisi 
beybringt: 


mag! geelas zute yliy olazya ale ur) 

3leloy . | 

du siehst seine beyden Schlächter sittern, und ein Feuer, 

worauf alle trockene ‚Klötze dürren Holzes, VgL Cor. 18, 
5, nn 

43. 54, 31: Ali dürrer Baum, und Gegend mit dür- 
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sen Bäumen, Im Xamiüs heilst es (T. 77. S. 3710): 


um I gl... ul a at 
5 IT le al Ce nit gie 


heilst: etwas Trocknes zerbrechen, knicken. ik 


bedeutet trocknes, zerbrochenes Kraut, trockenes Vieh- 
futter, und überhaupt etwas Trockenes.“ In der Con- 
struction ist Doar Wu (wie es auch die Accente an- - 
geben) zu verbinden: Feuer von Reisholz. Die Worte 
überhaupt aber sollen zum Vergleich des göttlichen Zor- 
nes dienen, der um sich her brennt und verzehrt, wie 
Feuer das dürre Holz und die Stoppel schnell hinwegraft. 
Das heftige Feuer wird noch weiter dadurch bezeichnet: 

dafs Wasser aufsiedet vom Feuer) eig. und das Feuer 
Wasser aufsieden macht. san muls causativ genom- 
men werden für ryan, wie auch Einige lesen wollen. 

N ist Subject, mn Object. Die alten Ueberss. weichen 
hier im ihren Deutungen ganz ab, indem sie fast alle 
: Dr°HrT auf die Wurzel 30% zurückführen, und hiernach ihre 
Erklärung einrichten, ohne dafs sie jedoch einen anderen 
Text yor Augen gehabt haben müssen. 

2. NIDE2 wie du thatst, vgl. 44,4. die wir nicht er- 
soarteten, für: die man damals nicht erwartete, Lehrgeb. 
6. 817, Anm. ı. 

'5. A fiuy etwas thun für jem. ı Mos. 30, 30. 2 Mos. 
13, 7. 5 Mos. ıı, 5. Solches, dergleichen ist hinzuzuden- 
‚ken, wie 41, 4. — Paulus (2 Cor. /J, 9) citirt wahr- 
scheinlich unsere Stelle, aber so frey aus dem Gedächt- 
nisse, dafs die Texte sehr bedeutend abweichen. ZHiero- 
nymus zu d.St. führt übrigens an, dafs die Stelle des apo- 
stolischen Briefs sich in einigen Apocryplıen , Ascensio 
- Jesaiae und Apocalypsis Heliae, fände, verwirft indessen 
die Annahme, dafs der Apostel daraus geschöpft habe, 
als eine Hetzerey. 

4. du nimmst dich dessen an, der mit Freuden Recht 
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ihut) 3:3 5. 47, 3: Eig. der sich freuet und Recht tbur, 
ersteres 'adverbialiter. Grolse Schwierigkeit haben die 
beyden letzten Glieder, vorzüglich wegen des D72, wel- 
ches kein Substantiv hat, worauf es sich beziebe. \Wir 
wollen die verschiedenen Auffassungen prüfend durch. 
gehen. ı) Lud. de Dieu bezieht br3 auf mı7? 129%, und 
erklärt: du zürntest, denn wir hatten gegen sie (die 
Wege Gottes) immer gesündigt; und doch sind wir ge- 
rettet worden. Miehrere Einwürfe von Yitringa, 2. B. 
dals 7% 34 nicht den Willen Gottes bezeichne (es 
bezeichnet doch die Gott wohlgefälligen Wege), passen 
nicht; indessen kommt 2 wur nicht für: sündigen gegen 
vor. 2) Zlieronymus bezieht or auf Sünden, welches 
im Verbo liegt: du zürntest, denn wir hatten gesündigt; 
“ wir blieben lange in ihnen (unseren Sünden) u. s. w. 
‚Dieses modihcirt eig. nur Kocher, wenn er in ipsis sc. 
malis erklärt; wir blieben in dem Unglück, welches die 
Folge der Sünden war. 3), Fitringa verbindet ur3 mit 
n>xp, und bezieht es auf das Volk: siehe! du zürntest 
(denn wir sündigten ) auf sie lauge Zeit, und doch sind 
wir gerettet worden. bri2 sey blofse Enallage personge, 
für 722 auf uns. Indessen ist es kaum glaublich, dals 
sich die ersten Personen xurt) und $ı3 auf dasselbe Sub- 
ject beziehen sollten, als DA, und eine solche Znallase 
möchte ohne Beyspiel seyn. Wofern die Lesart über- 
baupt richtig ist, scheint mir Äocher's Erklärung am 
wenigsten Schwierigkeit zu haben, weshalb ich sie in 
der Uebersetzung ausgedrückt habe, swy:ı kann dann 
bedeuten: bis wir gerettet werden. — Lowth und Koppe 
haben der Stelle durch Conjectur zu helfen gesucht. 

Beyde lesen für sw — sun) nach den ZXX. iaimndr- 
usv (so übersetzen diese sup Ezech. 33, ı2. 46, 8), 
wofür allerdings auch der Parallelismus spricht; und für 
D>19 Da — 56972 wegen unserer Thaten, oder letzteres 
blofs mit Aenderung der Abtheilung und der Puncte: 
bhay970 über die Verbrecher. Nähme man mit Z/icharlis 
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Döderlein blols die Aenddrung swp> an, so würde der’ 
Sion seyn: lange, dauert das Unglück, ‚„ weil wir übel 
gethan. ..: .d . 


5- leich einem besudelten Kleid) By 2 eig. vestis . 
mensiruata. So LXX. Syr. Chald. Vi ulg. Schultens 
( Animadvers. zu d. St. Opp. min. $. 288) vergleicht zu. 


erst richtig das arab. Sue. Dieses bedeutet im Sprach- 


ebrauch: die Zeit, wo der Mann gesetzlich dem Weibe 
nicht beywolınen darf, sey.es wegen der Trauer um 
einen verstorbenen Mann „ wegen der Verstölsung, oder 
wegen der monatlichen Reinigung (vgl. Cor. Sur. 65, 4). 


Daher AL vi. die mouätliche Reinigung häben. Die 
Grundbedeutung ist aber Zeis, bestimmte Zrü, Zahl der 


3 b 5 % 
Tage (von Qe zählen), welches in der Form wide, 


y12, > ‚Zeit, dann auch im syrischen uind chaldäisch- 


biblischen Sprachgebrauche vorkommt. Hier eine Art 
Euphenismus, wie sonst Erö: 727, den, wir gerade so 
im Deutschen haben: „sie hat "ihre Zeit.“ Tin auf diese 
Art besudeltes Tuch, Hieid gilt dem: Morgenländer 
sprüchwörtlich für etwas höchst Ekelhaftes, Schmutzi« 
ges. 'S. oben 30, 22. Vgl. Hariri Cons. XL, S. 185 ed. 
Caussin : LIEEN [8% yTe Bass mt Ar) d. i. be- 
schwerlicher als ein serdorbener Magen, id schmutziger 
als die weibliche Reinigung. verwelkt gleich einen Blatte) , 
232 lach diesen Puncten Ziph. von >53, aber mit der 
Bedeutung ° von ba}, so dals man b3 2? ‚erwarten sollte, 
unsere, ‚Sünden ‚rei/sen wie ein Sturm uns Ffert) Vgl. 57; 18, 
Hiob 27, en ' 


>» 
, be. 


6. Hays ist &rans. zu nehmen: (du läskest ans.ver- 
gehen. LXX. Chald. Syr. Pulg. drkshensausi:da über: 
gibst uns, wahrsch. nach dem Stw. 733, und 1 wegen & des 
folgenden 7a. a ER er 

S 
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7. Dasselbe Bild 29, 16. 4, 9: 

9. Deine heiligen Säädte, 'Töın "2, versteht Vitringa, 
dem Aosenmüller folgt, - blols von Jerusalem, welches 
allein die beilige Stadt geheilsen habe (s. 48, 2. 52, 2 ), 
und bezieht den Plural auf die mehreren Städte ( Ober- 
und Unterstadt), aus welchen Jerusalem bestanden habe, 
vergleicht auch Brian: (Amos 7,9) vom Tempel. Er 
bezweifelt die Exklärung des -Grotius, der es von den 
Städten Judäa’s überhaupt versteht. Allein nicht blols 
Jerusalem wird eine heilige Stadt genannt, als Sitz des 
Heiligtbums, sondern auch das ganze Land heilst Gatt 
heilig, sofern es unter dem besondern Schutze des Hei- 
ligen steht. Daher Pe. 78, 54: er führte sie an seine 
beilige G#änze.. Heilst aber das ganze Land und dessen 
Gränze heilig, so können auch die Städte so heilsen. 


En Kap. 65. 


:. Zunichss Jehova!s Anrwort auf das vorhergegangene Gebet. 
‚,  . Jehova sey über Verdienst gnädig gewesen gegen das ab- 
‚trünnige Volk, welches ihn immerfort durch alle Greuel 
des Götzendienstes entrüstet habe. Solche Greuel mul» 
ten und müssen bestraft werden, zugleich mit denen der 
Väter: (1 — 7). Um der Frommen willen wird aber 
Israsl nicht graz vertilgt, und diese besitzen wieder das 
Land der Väter; aber die Götzendiener sollen vertilgt 
werden, oder besabämt die Zeugen des Glückes der From- 
men seyn, {V.8 15). Für diese beginnt eine neue, 
herrliche Ordnung der Dinge (V. 17), wo Gottesfarchr 
(16), und Gottes Gnade (V. 24), eine den Urvätern 
ähnliche Lebensdauer (V. 20— 23). ein durch die ganze 
vn ‚Schöpfung ‘verbreiteter Friede (V. 25) das Volk des 
- Gerechten' tit Freude und Wonne erfüllen wird. 


12 


1. Sinn: “ich bin nur zu bereit gewesen, zu erhören 
und gnädig zu seyn, selbst gegen das abtrünnige Volk, 
welches nich riicht anrief. vum (Ezech. 14, 5. 20, 3. 38, 
57) ist erkören, und RED} eig. sich finden lassen, ist dass, 
vgl. 56.6. LXX. Zugarıs äyednn Tor; dut un dssege- 
süw, sügednm ‚soig Epd un Intovom, welche Worte 
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Röm. ı0, 20 wahrscheinlich aus dem Gedächpnils citirt 
werden: eugcdne zoig Eus un Imrovaw, Euparıs äydvounv 
zog Zus un ineponsoss, und. auf die Heyden bezogen, 
denen sich Jehova offenbart'habe, worauf dann die Worte 
des zweyten Verses auf Israel bezogen werden. Der 
Sinn wäre dann:, ich habe selbst die Heyden erhört und 
in meine ‚Kirche aufgenommen; und dieses vertheidigt 
Würinga, dem Lowih, Dathse, Koppe (zu Röm. a... 0.) 
u. A.: folgen, ersterer besonders gestützt auf die letzteren 
Worte: „zu einem Volke, welches sich nicht nach mei. 
nem Namen nannte.‘ ' Allein auch dieses kann passend 
von den abtrünnigen Isratliten gesagt werden’, die nicht 
mehr Jehova’s Volk seyn wollten, und die Auffassung des 
Verses von den Israäliten nach den hebr. Auslegern (aufser 
R. Haccohen bey Aben Esra), Grotius und Rosenmüller 
ist dem Zusammenhange sicher angemessener, Hier bin 
voh) vgl. 58, 6. 58, 9- 


8. Die Hund ausstrecken nach den Menschen wird. 


Sprüchw. ı, 24 von der personificirten Weisheit neben 
Berufen gebiaucht. 40 N ist Arcosng für: böse, schlecht. 
Ezech. 36, 51. Vgl. Storr. Observatt. S. 33, wo nur die 
Beyspiele dieser Figur sehr zu sichten sind. 

3. daa:mich immerfort entrüstet unter meinen Augen) 
onyarı das eigentliche Wort für: Gottes Zorn reizen durch 
Götzendienst; we by f. öffentlich, frech, ohne es zu 
verbergen. Unter den Gärten, in denen sie opfern, sind 
Gartenparks , gartenartige Haine zu verstehen, die öfters 
dem Götzendienst dienten. Vgl. ı, 29. 66, 17. Unter 
den Zisgelsteinen, auf denen mau räuchert, versteht Bochart 
( Hieros. J,:S. 700. 7.1.8. 807 ed. Lipe.) die Ziegelsteine 
der Dächer, sofern man auch auf diesen abgöttischen 
Cultus trieb ( Zephan. ı, 5. 2 Kön. 25, ı2. Jer. 19, 15). 
Daher} Zichhorn: auf den Dächern. Man 'könnte aber 
auch an Ziegelsteine deuken, die. zu seinem flüchtig 
aufgebauten Altar dienen. Ovid. ‚Fast. 11, 557: von dem 
Opfer, welches den Mauen dargebrachs wird :. 

, Se 


N 
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Parva petunt mans mu un 
Tegula proiectis satis est velatä coronis, 
Et sparsde fruges, parvaque mira salis. 


Vielleicht .am passendsten bezieht es Rosenmüller auf 


einen sonst unbekannten Gebrauch der Bahylonier, auf 
Backsteinen, zu Ehren gewisser Götzen, zwzräuchern und 
zu opfern, mit welchem vielleicht .die magischen Figu- 
ren und Reilschriften auf den babylonischen Backsteinen 
(s. die Abbildung derselben in den Fundgruben des Orients 
IV, 156) zusammenhängen könnten. S auch zu V. 5 


4. Das "Sitz zen in Gräbern oder auf Gräbern bezieht 
man meistens auf Nekromantie (vgl. 8, 19. 29, 4), die 
vorzüglich auf Gräbern getrieben wurde, $. Mor. Epod. 
XV1]J, 47 von der Canidias | 

nee in sepulchris pauperum prudens anus. 

Sat. I, 8, 20 ff. Ovid. Heroid. PJ, 89, 90 von der Meden; 
per tmmulos sparsis discincta capillis, 
certagus de tepidis colligit o4sa rogis. 
" Esscan. Pharsal V], 537, 'vgl. Grotius zu d. St. Noch 
passender wird man aber an Todtenopfer denken, die 
bey Nacht auf den Gräbern zur Sühnung der Manen und 
zur Lustration des Volks dargebracht wurden (inferiae, 
feralia, februationes). 5, über die Februs der Bömer 
(wovon der Februar den Namen hat) Orid im Festkalen- 
2, ı9 £. 555 E., welcher sie V. 543 auf Aeneas zurück- 
führt, und trojanischen Uisprungs seyn lälst. 4Aihen. 
deipnos. 11I, 19: «ai 800g s0r& (im Februar). v0 Karsos- 
yousrog TuS young Emipeosew roideis nuspass. . Macrob. 
„saturn. I, XII]. Vorzüglich gehört hierbin die Ersäblung 
des barhebraeus (S. 256). Im Jahr 459 der Hedschra, 
meldet er, hätten einige Jäger in der Nähe von Bagdad 
das Gerücht ausgebreitet, als hätten sie jammernde 
Stimmen gehört, die gerufen: Belzebub, der Oberste 
‚ der Teufel, sey todt, und wehe der Gegend, die ihn 
nieht Trauerfeyern veranstalte. Darauf wären die 


” 
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Weiber von Bagdad herausgezogen, und hätten mit zer-. 
rissenen Kleidern und zerrauften Haaren auf dan Gräbern 
gesessen, um die Dämonen zu sühnen, damit sie ihre 
Liebhaber nicht tödteten. (Man hat hier zugleich eine 
authentische Nachricht darüber, dals man nicht erst vor 
kurzem, wie uns Hrn. Harıns Thesen lehren, den Teu- 
fel todtgeschlagen ;. sondern dafs dieses schon weit früher 
gescheben). Passender ist dieses, sofern vorher von 
Opfern die Aade war, und dieses Opfer eine reinigende, 
lustrirende Kraft hatte (vgl. V.5). in Hölen übernach- 
tet) DYYI22 abscondita (48,6), bier nach dem Paralle- 
lismus wahrsch. Grabhölen. LXX. onyiase. Syr. 1,20, 
wornach' dieses Hemistich nicht wesentlich verschieden 


ist vom vorhergehenden, sich wenigstens auf dieselbe 
Sache bezieht, wie dieses auch dem Style dieses Verfas- 


" sers am angemessensten ist. Zlieron. versteht aber adyta, 


delubra deorum, und ähnlich Saad. gu! sacella ( mo- 
nachorum). Das Ueberrachten in Tempeln,oder heiligen 
Hölen versteht man dann von der Incubation (dyxolunoıs), 
wo das Volk die Nacht in den Tempel zubrachte, um 
prophetische Träume eingegeben. zu ’bekommen. Diese 
Erklärung deuten schon die ZLXX durch einen erklären- 
den Zusatz an: dv zals onnAaiox xoruüvses 046 dvunvıo. 
Sie lag auch gerade ihnen um so näher, da die- 
ser Ritus in Aegypten zu Hause war, wo Isis den in 
ihren Tempeln Schlafenden im Traume ‘erschien, und 
Arzneymittel und Weissagungen offenbartd ('Diod. Sic. 
I, 25. 55. Die Chrysost. Orat. 32. 'p. 364: C. Sirabo 
XVII p- 1152). Von der Incubation auf Gräbern s. Ly- 
cophron v. 1050: 

Aopais ei pakor zunfor 

Xorsss xad” Umvov nüos Fnuegrh yazır. . 
Vgl. sufaperdem Aristoph, Plus. ı fi. Pausan. phoe. 31. 
Yirg. Aen. 7, 86. Cie. divinat. I, 43. Strabo ıF, 5 $. 9. 
$. H. Meibom de inoubatigne un Jane ‚Deorum, ml Jacta 
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 Helmst, 1659. 4 in J. C. Schläger dissert. rar: de antiqui- 


. 


tatibus sacris et profanis. Helmst._ı7%2. 4 und Kiuderling : 
'Somnambulismus unserer Zeit, mit der Insubation oder dem 
Tempelschlaf und Weissagungstraum der alten Heiden in 
Wergleichung gesteli. Dresden und Leipsig 1788. — Dals 
die Schweine ‚unter den im Gesetz verhotenen, unreinen 
Thieren (3 Mos. ı:,7) sind, hat wahrscheinlich seinen 
Grund in der allgemeinen Abneigung, welche viele den 
Hebräern benachbarte Völker gegen den Genuls des 
Schweinfleisches haben, als die Aegypter (Herod. II, 47. 
Aelian. hist. 10, 26), insbesondere die Priester (Joseph. 
Apion. II, 6. 13), die Araber (Pän. 8, 52), die Phön« 
zier (Herodian. 5, 6), die Indier ( 4elian. hist. anim. 16, 
37), die Weiber auf der efricanischen Küste ( Herod. 
IV, 186); .und.diesem Grunde weit mehr, als einem diä- 
tetischen, oder gar historisch - mythischen (Justin. 56, 2) 
möchte ich das Gesetz zuschreiben. S. Bocharti Hieroz. 

I, 5. 708. 705. (Friedrich Sickler) Warum Moses den 
Juden .den Genuls des Schweinfleisches versagte? in 
Augusti’s theol. Bl. Jahr,z 2. no. ır. und ebeud, no. ı9 
(von Höpfner). Auch dig Christen verabscheuten lange 
Zeit den An dieses Fleisches ( Ernesti Comment. theol. 
T. III S.363). Hier essen es die Götzendiener wahr. 
scheinlich als Opferfleisch (eiönlo$ura), und zwar bey 
einem Lustrationsopfer (V. 5) Dals die Griechen vor- 
züglich bey den Opfern der Ceres, der Laren, und bey 
Bündnissen uad Verträgen Schweine opferten, ist be- 
kennt (s. Spencer de leg. Hebr. ritual. 5.137); dals es 
auch bey Lustrasionen geschah, erhellt schon aus dem 
Beyspiel der Suovetaurilia ( Selden. de düsSyr. I, cap. FI} 
Deshalb befahl denn auch Antiochus Epiphanes vorzüg- 
lich Opfer von Schweinen (@ Maccab. 6, ı8. 7, 2). und 
unreine Brühen in ihren Gefä/sen) Das Chethib pw ist 
wahrscheinlich seltenere Form für das im Keri enthaltene 
pn, vrelöhes die Masorethen zur Erklärung hinzuge- 
gesetzt häben. "Mach dem tw. pn abreilsen, zerreilsen 


Kap. LXV, 4.5 ° er 7 7° 


würde es: Stücken, Bissen bedeuten können; aber dann 
doch wahrscheinlicher un Plural stehn. LXX. [ouor 
Hvowr. HFiülg. ius profanum. Syr. polluunt cadaveribus 
(1,222) vasa sua (vielleicht es mit "10 verwechselnd). 


Es ist eben die Brühe von jenem unreinen Opferfleische 
gemeint. Marco Polo (de regionibus orientalibus IT, 4. 
p- m. 101) erwähnt eines abgöttischen Gebrauchs tarta- 
sischer Völker, wobey sie Fleischbrühe von den gekoch- 
ten Opferthieren sprengten, und anderswo (IIJ, 24. 2. 
m. 144), dals sie ihren Göttern Zectisternia vorsetzten, 
wohey besonders Fleischbrühen für eine den Göttern an- 
geuehme Speise gehalten würden. Eichhorn versteht die 
Gräuelbrühe vom Weihmwasser bey den magischen Kün- 
sten, was in dem Munde des spottend strafenden Pro- 
pheten nicht unpassend ist. Diy;2 ist Accus. auf die 
Frage wo? Chald. Yırmın2 Jlieron. in vasis eorum, 


5. In dem vorigen hatte der Prophet solche abgöt- 
tische Ritus hervorgehoben, die dem Hebräer ein dop- 
pelter Greuel seyn mulsten, sofern nämlich auch die Be- 
rührung von Todten und Gräbern unrein machte: und 
hier bildet es nun einen schönen Gegensatz, dals die 
Götzendiener, denen diese Ritus als lustrirend oder ein- 
weihend galten (vgl. 66, 17), dadurch reiner und heili- 
ger geworden zu seyn glauben, und ihre Brüder, die 
Juden, als profan von sich weisen (66, 5). Lustratio- 
nen sind in den orientalischen Religionen vorzüglich ein- 
heimisch, wie die höchst sorgfältigen Reinigkeitsgesetze 
der Parsen zeigen. Die Hauptreinigung derselben, Be- 
raschnom, wird gewöhnlich in einem aufser der Stadt 
befindlichen Garten von einem durch Heiligkeit und Ge- 
setzkunde erfahrenem Priester, der aus der Familie eines 
Destur seyn muls, verrichtet, wobey es auch zur Cere- 
monie gebört, dafs 93 Steine auf 13 Haufen gelegt wer- 
den (s. Zend- Avesta II, S: 215. und deutsche Uebers.). 
Da wir uns hier auf eineni Gebict.befinden, wo parsischer 
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Cultus verbreitet wer, und ’auch sonst Spuren desselben 
bey den Hebräern vorkommen (Ezech. 8, ı7, vgl, Zeud. 
Avesta Th. 3. 5. 204.), so lielse sich diese Angabe viel- 
leicht zur Erklärung von V. 3 und unten 66, 16 benutzen. 
Wenn wir nämlich Zoroasters’s oder Serduschs’s Auftritt 
auch, erst unter Darius MHystaspis setzen, was aber noch 
sehr zweifelhaft scheint, so ist doch sicher, daß schon 
weit früher die ältere medisch -persische Religion, die 
man von Hom oder Omanes ableitete, ibren Grundzügen 
nach dieselbe war. $. oben zu 41,2, und Creuser’s Sym- 
bolik und Mythologie Tb. ı. S. 679 der 2ten Ausg. Zend- 
Arvesta, Anh. Il, 3, $. 34. Zoega’s Abhandlungen, übers. 
von Welker S. 99. Bleib für dich) "N an eig. tritt zu 
dir selbst hin, halt dich zu dir, also: gehe von mi wes. 
Ueber 47 für: zurücktreten, s, oben zu 49, 20. Meh- 
Tere ganz „analoge Ausdrücke hat man im Arabischen, z.B. 


er sl gehe weg für dich oder zu dir, für: bleib 
mir weg (Kam. unter (sAö, auch bey Golus), 
ae zu dir von mir für: lafs mich in Ruhe, und 


blöth: : ach für: gehe mir! weg, Amru) ben Keltkum in 
der Moallaka V.73; 


Auge Be re 


Gebt ihr Söbne Bekr’s, geht! 
‚wo der Scholiast Suseni erklärt: ER es Es 
' > st man sagt wu e Se) für geh, und der Sinn 


: bleibt für euch und steht davon ab, euch an uns zu 
wagen (5. Jıhru er. Kosegarten 5.P4) Hex, daher 
sehr gut: nodce An duov,  Hieron. recede a me. \gl. 
‚aueh 3b barz 2 Chron. 85, 26, — . denn ich bin heilig) 
Yınoıp löst schon der Chaldäer auf durch: y52 579 
ich bin, heiliger, als da, und übersetzt: 32 0327 1%, 


N 


— —— — — ww. m ee u -— 
. 
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und Saad. a AsI, wofür ohne-Zweifel zu lesen 
io Üeber die Auflösung der Sufica durch 


Pe 8. Lehreeh $S. 729.: Nicht mit Unrecht erin- 


nert aber Zud. de Dieu, dals kein Beyspiel weiter vor- 
konıme, wo das Sufixum durch 72 aufzulösen,’ und 
dals dieses besonders bey dem Comparativverhältnils un- 


“wabrscheinlich sey; auch beweisen die von Yitringa, 


nach Aimc/ä und Buxtorf angeführten Beyspiele (44, 21. 


‚2 Mos, 15, 9. Jer. 10, 20), ‚in denen das Sufixum wirk- 
lich Accusativ oder Dativ ist, und nie durch 3n aufzulä 


sen, gar nichts, Dazu kommt, dals der nach seinem 
Ritus lustrirte jüdische Parsenproselyt schwerlich noch 


‚eine Vergleichung zwiseben seiner und seiner jüdischen 


Brüder Heiligkeit anstellte, sandern jene nun als profan 
und unrein von sıch stiels. Daher ist oben nach der Er- 


‚klärung des Alex. und Lud, de Dieu übersetzt, nach wel- 


cher 7 durch > aufgelöst, und dann als pleonastisch auf- 
gefalst wird: siche! ich bin dir heilig. Alex. 014 xaurFugös 


sine. Syr. I un,n0, So im Griech. und Lat. oo, tidt. 


'Cic. ad div. 9, 2 (.2: as tibi repente pancis post diebus, ' 


cum minime expeclarem, venit ad me Caninius. 8,2, pro 
Roscio 46. Nur die einzige Bedenklichkeit bleibt übrig, 
dafs nach Analogie der übrigen hebräischen Beyspiele 
(s. Lehrgeb, a. a. O.) man eher: ich bin mir heilig erwar- 
ten sollte. — Solche sind ein Rauch in meiner Nase u.s. w,) 
d. i. sie zünden den Rauch nı. N, an, erregen meinen 
äufsersten Grimm. Dass. Bild Pa. 18, 9. 5 Mos. 52, 22. 


Ezech. 38, 18. Xoppe: sie sollen zum Rauche werden i in 


meinem Grimme,' zur ewiglodernden Flamme. Aber EN) 
in Verbindung mit zus. wird schwerlich anders als eigent- 
lich aufgefalst werden können, 


6. es sieht vor mir geschrieben) es ist van mir be- 
‚schlossen, nämlich, ‚was da folgt, die Strafe, Vgl. an> 
vom richterlichen Decrete gebraucht ıa, 3. Andere ver- 
stehen es von einem Aufgeschriebenseyn,, um im Anden- 


- 
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ken Jehova’s erhalten zu werden. sergelten in ihren 
Schoos) vgl. Ps. 79, ı@. Jer. 32, ı8 und V.7. Einen 
ähnlichen Tropus bat Zbn Arabschah in der vis. Timuri 
7,1.5.50. 2. 7. ed. Manger: Spy er u or 
seine List kehrte in seine eigene Kehle zurück. 


9. auf.den Bergen — auf den Hügeln) der gewöhn- 
liche Ort des Götzendienstes (Ezech. ıg, 6. 'Hos. 4, 13), 
vgl. 57, 7 und das Opfern auf Höhen (ninz2) in den 
bist. Büchern. Aehnlich opferten die Perser gern auf 
hoben Bergen (Herod. J, 133), und such die Griechen 
'gahen, wenn von.der Wahl heiliger Orte die Rede war, 
den Anhöhen den Vorzug, weil man den Göttern näher, 
dem gemeinen weltlichen Treiben entrückt, und in der 
“ heiteren Bergluft zu Gefühlen der Andacht gestimmter 
sich fühlte ( Xenoph. Alemorab. 171,8. ı0, und die Ausl. 
Pausan. Boeot. 22 {. 2. Creuser's Symbolik und Mytho- 
logie T, S. 159). Selbst die alten Deutschrn opferten am 
liebsten auf Bergen, wo auch die ersten Heydenbekeb- 
rar gewöhnlich ihre Kirchen und Capellen errichteten. 
‘Daher der Dunnersberg d. i. der Berg des Thors, der 
Brocken d. i. der Berg der Altäre, Bey den Nordländern 
hiefsen #ie Kirchen davon Mag (Hain), wie bey deu 


Acthbiopiern PA\Z debri, Berg, gesagt wird für Kloster, 


».B. PNZ: NAEN: debra Iibanos, Kloster Libs- 
nos ( das berühmteste Kloster in Habesch, nicht der Berg 
Libanon), nnd im Hehräischen na Anhöhe für Heiner 
Tempel, Altar überhaupt steht, auch nYLN Jain für: im 
Haiu. verehrten Götze. Die obigen Beyspiele aus den 
deutschen Alterthünern gehören Mone. in den Zusätzen 
zu Creuzer a.a. O., über das Aethiop. s. man Zudolf hist. 
.aehiop. Ill, 3 $. 87. Weber die heiligen Berge überhaupt 
aber untex' die Beylage zu 14, 13. — mMORN br. nicht 
ihre sorige Z’Ahat, oder ihr voriger Lohn, sondern ihrer 
vorigen Thaten Lohn. 
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9. Das Gleichnifs ist leicht und verständlich, und 
doch hat es Hieron. zu d. St. misverstanden. "Un> fassen 


ULXX. Yulg. durch quemadmodum cum, so dafs es dem . 


j3 entspricht; > »ie, und “u wenn, wmd allerdings 
hat Nu letztere Bedeutung (vgl. 3 Mos. 4, 22, mit 
V.3.27. — 5Mos. 11, 827 vgl. V.28. — ı Kön. 8, 31 
vgl. 2 Chron. 6, 22), aber SoR2 kommt wenigstens nicht 
zusammen: so vor. Ich bin daher bey der ganz gewöhn- 
lichen Bedeutung geblieben. 


9. 937 ist bier ein Same für die künftige, bessere 
Zeit, ein heiliges Geschlecht, wie Unp sr 6, 14. "I. 
meine (Jehova’s) Berge für: die Berge Palistina’s über- 
haupt, s. oben 14, 85, vgl. die Note-zu 121, 9, In die- 
sem Zusammenhange könnte es sonst auch gut als poöt. 
Plur. für Zion, oder für Zion und Moria, mithin für 
Jerusalem stehn. Dieses hat der Schriftsüslier offenbar 
bey den Suf. z3U2 im Sinne, 


10. Saron, der ebene Landstrich, der sich fast durch 
das ganze diesseitige Land von Joppe bis Cäsarea er- 
streckt; Achor, Thal bey Jericho (Jos. 15, 7). Ersteres 
bat hier und immer (s. 35, 9. 35,2) den Artikel, was 
bey Eigennamen, zumal in der Poesie nur dann gebräuch- 
ist, wenn sie dem Hebräer als Appellativa bedeuteten, 
und er sie mit. dem Ohr als solche auffalste (s. Lehrgeb. 


- 5. 656). Diese Bedeutung war nun entweder: Zbene, 


für nel oder (nach Bocharti Hieroz. I, 307), was 
aber weniger wahrscheinlich: Zocus late prospectus, von 
"30. Aufser den geographischen Schriften.» übrigens 
Bochart a, a. OÖ. über beyde Ebenen. 


ı1. Bey der Untersuchung über die nur hier vor 
kommenden Idole "3 und “.n, denen die abgöttischen 
Juden lectisternia setzten, haben sich die meisten Aus- 
leger eine unkritische Vermischung der verschiedenartig- 
sten, namentlich mergenländischer und abendiändischer, 
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Culte zu Schulden kommen lassen, und schon deswegen 
zu wenig Ueberzeugendem geführt. Man sehe vorzüg- 
lich die sebr gelehrte Abhandlung von Dav. Afillius de 
Gad et Meni, in.den dinsertatt. select. Truj. ad Bien. 
- 1784. 4. no. 4 (der "3 und "ın für zwey Bezeichnungen 
des [Mondes nimmt, sidus bonum und unn), vel. Zake- 
macher Observatt. philol. IF, S. ı8B f. (der diese Gotthei- 
ten mit Hecate und Mana combinirt); HAuetii Origenians 
T.IIl.p. 109 #. Bynaeus de valceis I. cap. 9. Jurieu ori- 
gine du culle 5. 70ı. Filringa und Rosenmüller zu d. St 
(welche =3 durch Sonne und 19 Mond auffassen ) und 
Zornii Opusce. exoget. T. II. 5. 609, der die verschiede- 
nen Meinungen bis auf seine Zeit ziemlich vollständig 
zusamınenstell.e. Ganz Unwahrscheinliches, selbst Aben- 
‘ theuerliches und Absurdes enthalten J. G. Koch de mensa 
Gad et libamine Meni. Jenae 1650. 4. und Gust. Geo. Zelt- 
ner de GadeF Meni, Judaeorum hodiernorum Düs 1715. & 
im nov.thes. theol. philol. ], p.929 (welcher letztere sie von 
grolser I'ruchtbarkeit und Geldgier der heutigen Juden 
versteht, ein Linfall, der als Scherz hingehen möchte) 
Um in einer so dunkela Sache wenigstens zu einer bedeu- 
tenden Wahrscheinlichkeit zu kommen, schicken wir 
nur einige Vorbemerkungen voraus. Es ist nämlich zu- 
nächst ı) kler, dafs diese heyden Namen zwey sehr ver- 
wandte Gottheiten bezeichnen müssen, die in Verbin 
dung verebrt wurden. Denn das Vorsetzen der Speisen 
und des Trankes bezeichnet zusammengenomnmen erst das 
vollständige /eclisternium, an welchem ohne Zweilel beyde 
Gottheiten zugleich Theil nabmen. Dafs dem einen die 
Speise, dem andern der Trank hingesetzt worden sey, 
ist theils gegen bekannte Gesetze des Parallelismus, theils 
gegen die Sitte der Zectisterwia, bey denen häußg mehrere 
‚Gottheiten vereinigt waren (s. Liv, 5,13. Fal. Mar. 8,1. 
Lakemacher a. a. Q.). Dieses zeigt nun noch mehr 8) dis 
‚Etymologie. DBeyde Namen haben nämlich deutlich 
im semitischen Sprachgebrauche die Bedeutung; Glück, 
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Schicksal, vgl. ar ı Mos. 30) ı1, arab, IR Glück, und 
or! . j 

122 Schicksal, ‚von 22, Ür zutheilen, vol. Kr, Arie 
Sahicksak,: Vorsehung C.@ottes), Auch wird auf letztere 
Bedeutung durch dqs anN2 ,Ny22, deutlich angespielt. Sa 
LXX. für: 71 Öuorıpr, und 9 Tiyn, welches aber 
Hieron. noch umgekehrt lan, und allerdings wahrschei »Ine 
licher, sofern auch ı Mos. 30, 11 "5 “durch zum gegeben 


"ist. Diesem folgt Syr. und Vule. Wird es hieraus wahr 


scheinlich, dals darunter Tdole zu verstehen sind, denen 
man einen Einfluls auf Glück und Schicksal der Menschen 
zuschrieb, 80 erinneren wir 3) an den astrolögischen 
Character der babylonischen Mythologie (s unten den 
Excurs), aus welchem wir nach der ‘Analogie schlielsen 
dürfen, dafs hierunter gewisse Himmelskörpır zu ver- 
stehen sind, denen mian einen Einflufs auf der Menschen 
Schicksale zuschrieb vorzüglich Gestirne, sofern die Na- 
tionalgottheiten Aer "Bebylonier, wie der alten Araber, 
bröfstentheils solche wären. — Gehen wir biervon aus, 
50 wird sich uns die älteste rabhinische Auslegung zu. 
gleich als die passendste von mehreien Seiten bestätigeh” 
R. Mose L’accohen, den hier Aben Esra, ‚Kimchi und alle " 
rabb, Ausleger anführen, erklärt nämlich 74 vom Plane- 


. ten Jupiter, bey den Morgenläudern der Glückstern pe 


nannt, weil man von ibm nichts als ‚Glück erwartete. 
Hier seine Worte bey Aben Esra: 'm2n mon 939 “RN 
9 885 ar. ds marv pen as an mb 5 
72 RI 02 ZN 92 SON Sp 71705 „es sagt R. Mose 
„der Priester, dals Gad der gütige Stern [oder der Glücks® 
„stern d, i. Jupiter, s. Buxtorf Lex. chald. S. 1034] ist, 
„weil er nur Glück anzeigt. So in der arabischen Sprache: 

„Er sagt auch, dafs es nicht stehe, wie ı Mos. 30, ı1.'* 
Mit der Derufung auf die arabische Sprache meinte er'ent- 


weder An Glück, oder die ähnliche, Bezeichnung dies 
seh. Sterus. bey den -Arabemı. Der Stern Jupiter, gewöhnr 


f 
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lich a der Glänzende genannt, ist auch in der 
arebischen Astrologie ein Glücksstern und heilst daher 


)i Ar) bona fortuna major, so wie der Planet | 


Venus ' MH Arms Bona‘ fortuna minor heifst, im 
Gegensatz des Saturn, welcher mala fortuna (ur ) 


maior, und des Mara, welcher mala Jortuna minor heilst. 
S. Pecocke spec, hust. Arabum S. 130 (oder 133 ed. White), 
aus Alkaswini , Ideler Untersuchungen über den Ursprung 
und die Bedeutungen der Sternnamen $.315. 316. Unter 
den siten Arabern ward dieser Stern von den Stämmen 
der Lachbmiten und Daschedemiten verehrt, von anderen 
such ein Gott At Glück (Pococke a..a. O. S. „). 
Wir verstehen hiernach unter 7; diesen Glücksstern der 
morgenländischen Astrologie und Mythologie, mit Pococke 
9.0.0. Hydederel.vet. Persarum 5. 67, Steph. ke Moyre 
ad Jer, 23, 4 Hiermit haben wir zugleich die Haupt- 
nationalgottheit der Babylonier, Bel, Belus, welche 
ebenfalls den Stern Jupiter bezeichnet (s. 46, 2), 
und nun eine neue Bestätigung für unsere "\leinung, 
sofern gerade dieser durch kostbare Zectisternia verelut 
ward. Aufser Jer. ‚St, 44 Baur. 6, 50 und vom Bel nd 
Drachen V.ı ff. s. Diod. Sic. 8, 9, welcher erzälüt, 
dals in dem obersten Heiligthum des Belus- Tempels dem 
Jupiter (Bel), der Here und Rhea ein goldener Tisch 
gesetzt war, 40 Fuls lang, 15 breit, und 500 Talente 
schwer ‚ auf welchem zwey Pocale, zwey Rauchfässer 
und zwey Krater standen, welche die Könige von Per- 
sien nachmals geraubt hätten. — Durch das Bisherige 
eht uns zugleich ein Licht auf über das verwandte “;3, 
welches ich für den zweyten Glücks-Gott und Glücksstern, 
dem Planeten Venus, halte, den die Astrologen, wie wit 
oben sahen, mit jenem verbinden, Auch dieses erklärt 
'72. Mose der Priester aurch einen Stern, andere Rabbinen 
durch den Thierkreis oder das Planetensyıten, woraus 
man wenigstens sieht, dals sie ihm eine astrongnuschs 


” — um — 0. 
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Bedeutung geben. Der Etymologie nach hat hiermit nya 


grofse Aehnlichkeit das arab. $\io Neme eines Idol, 
in Gestalt eines Steines, welches die Stämme Hudeil und 
Chozaah vor Mubammed zwischen Mecca und Medina 
verehrten, s. Cor. 53, 19.20. Pococke spec. Aist. Arabum 
S. 93. ed, White, welcher auch schon unser 7 ver- 
glichen lat, und dem Milkus, Michaelis Supplemm. u. 4. 
folgen. Nur möchten wir es weder (wie dort angegeben 
wird) von (iv fliesen, noch von ( Stern ableiten, 


sondern mit Go Schicksal vergleichen. Ein Weiteres 
über diese Gestirngottbeiten unten im Excurs. Die 
Combination so vieler Ausleger von 2 mit dem Monde 
beruht gröfstentbeils auf der Aehnlichkeit mit unyn, so- 
dann darauf, dals der Mond, insbesondere bey den 
Aegyptiern, als ein heilbringendes Gestirn galt (s. Plut. 
de Iside et Osiride p. 367 ). Die Zeugnisse der Alten über 


‚ung u bey Bynaeus, Millius, Püringa a. 2.0. — Die 


sen beyden Göttern wurde nach unserm Verse ein gemein. 
schaftliches Zectisternium.gebracht; eine Sitte, die in den 
morgenländischen Religionen häufig ist, und von diesen 
vielleicht erst eu den abendländischen überging. Von 
denen des Bei s. oben die Stellen. Aebnlich brachte man 
dem Monde, als der Himmelskönigin, Kuchen und Becher 
dar (Jer.7, »8. 44, 27); die Aegyptier in Melite ver- 
ehrten einen Drachen mit Lectisternien (Aelian. var. hist, 
X, 17), und die Schaubrote im Tempel zu Jerusalem 
sind nichts anders. Weniger gebört hierher der Tisch 
der Sonne ( Tpunelu .vou “Hiiov) bey den Aethiopiern, 
nach Herod. 3, 18. Denn dort verzehrte das Volk das 
gebratne Fleisch , von weichem es glaubte, dafs es aus 
der Erde wüchse, ob es gleich eigentlich von Eingeweih. 
ten dahin gelegt war. Doch ging vielleicht die Supersti. 
tion dahin, dafs die Sonne dort eine Mahlzeit gehalten, 
und diese Brosamen zurückgelassen habe. Ziieron. ad 
bb „Bst un cunctis urbibus & maxime in Asgypie, et in 
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Alexandria ,° idololatriae vetus'consteludo, ut ultimo die 
anni, es mensis ‚eis qui exiremus est, ponant mensam 
tefertaın vuris generis epulis, et poculum mulso mix- 
sum; wel praeteriti anni vel futiwi fertiliiaten „auspi- 
eantes. Jioc. aulem faciebant et Jsraslitae, omnium si- 
malacroru:n portenta venerantes; et nequaqguam altarı victi- 
ztas sed husiusınodi mensas liba Jundebant.“ Dafs nameur 
lich eine solche abgöttische Verebrung des Glücksternes 
durch Zeetigternia im eigentlichstenSinne sich lange erhielt, 
erhellt aus der Erwähnung der 8737 RO? ldectus Gadi s. 
Fortunae im Falmud. Buxtorf Lex. chald. et talmud. S. 587. 
„Hinc antiquitus lectum splendidum singuli in aedibus sus 
stratum habebant, nec ulli serviebat nisi >27 VS principi 
del angelo demas, eive >15 sideri, constellatious, fortunae, 
it ea benignior esset. Hic 8737 NdN> leclus bonae fortn- 
nae wocabatur, ut videre est in Nedarim fol. 56, ı. et in 
Sunhedrin fol. 20, 1.“ — Ueber 52:2 gemischtes Ge- 
fränk, 3. oben die Stelle des ZZieron. , und sonst die Note 
Zu 5, E82. 

© 28, Ueber die Namenauspielung in ın79 auf 
4.:0ben. Zum 'Gäück liefs sich diese auch im Deutschen 
ledergeben. weil ich rief und ihr nicht hörtet) für: weil, 
wenn ‘ich rtef, ibr nicht hörtet, vgl. 5, 14. 50,2. Die 
selben Worte kehren wieder 66, 4. 

- 13. 14. Lauter Gegensätze zur Beschreibung des 
Glückes der Frommen und des Unglückes der Gottlosen. 
Man wird an die Freuden der Seligen nach dem Coran 
erinnert, wobey 'sie die Gottlosen zu neidischen Zeugen 
haben. Ueber die Forın 95\Z17 s. Lehrgeb. $. 389. 

16. zum Fluchwort meinen Auser wählten) Zum Gom- 
mentar dieue Jetem. 29, 22 von den falschen Propheten 
Ahab und Zedekia: yon ilinen:sod ein Fluch hergenom- 
men werden unter allen Gefungenen von Juda, weiche zu 
Babel sind, dafs man spricht: dich-mache Jchova gisch 


"Zodekia und Ahah, weiche der. König von Babel braten liefe 


am.Feuer. Vgl. Ps. 198, 9. 4 Mes. 5, 2ı. such tädie) 
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das Suffzum 7 offenbar collectiv, wie es LXX. Chald. 
ausdrücken, seinen Änechten gibt er einen anderen Na- 
men) d. ı. im Sprachgebrauche unseres Schriftstellers : 

er läfst ilınen ein anderes Schicksal widerfahren, näm- 
lich em glückliches, so dafs sie Glückliche, Gesegnete, 
heifsen. Vgl. 62, 2.- Mit Recht sagt Pitringa, der Name 
‚werde nach V. 23 smi77 19792 seyn. Die christlich mes- 

‘, ejanischen Ausleger verstehen den Namen Christen. 


ı6. Sinn: Verehrung Jehova’s wird im ganzen Lande 
herrschen. Man segnet sich und schwört (ıg9, ı8) bey 
dem Gotte, den man verehtt. SUN knüpft blos an die 
vorige Rede an, wie Ps. 8, 2. Hiob 9, 15 und ist in der 
Uebersetzung überflüssig. Kimchi erklärt es durch TUN2 
guartdo, was eine höchst schleppende und 'unbeholfene 
Wendung gibt. 78 Ken: deus veri für deus verus, oder 
Heog' Bis Swwo der währhaftige Gott. sie (die Drangsale) 
sind verborgen soor meinen Augen) ich denke nicht mehr 
daran, dafs ich einst solche Drangsale über das Volk 
verbängen mulste, die es also ‘durch seine Sünden ver- 
dient haben mulste; also auch: ich gedenke seiner Sün- 
den nicht mehr. ’ 


17. Wie der Untergang von grolsen Staaten als Un- 
tergang der ganzen Schöpfung, und überhaupt grofse 
‚Stastsumwälzungen:' gern. ale Naturrevolutionen darge 
stellt werden (s, die Anm. zu ı3, ı3 fl.), so hier die 
Wiedererschafflung des Staates, und die Entstehang eines 
neuen idealen Jerusalem, als die Schöpfung eines neuen 
Himmels und einer neuen Erde. $. 51, ı6. 66, 23. Nach. 
geahnıt ist diese Darstellung Apoc. gı, ı ff. 


. 18. Die Verba ww und bon scheinen hier mit dem 
Accus. des Objects der Freude zu stehn, was sonst selten 
ist (s. 35, 2), also: 3 3R TÜR dessen,» was ich 
schaffen werde. Zieron. in his, guue ego creo. Saad, 


al Lo mumı a) fo (u Sonst könnten die 
T 
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Worte auch auf das neue Jerusalem und dessen Eirwoh- 
ner gehen, so dals man erklärte: 
Aber freuen sollt ihr euch und frohlocken in Ewigkeis, 
(ihr), die ich schaffen werde, 
näml. die neuen Kinder Zions (66, 7 #.). So der Chala. 
‚und Syr., wozu‘auch die folgenden \Vorte gut passen. 
Lowtk bezieht die Worte &I3 8 Sun auf 9: „durch 
künftige Zeiten, die ich schafle.““ ich schaffe in Jerus. 
Frohlocken) eig. ich mache Jerusalem zu lauter Froh- 
locken. 


‚20. Sie werden mit den Patriarchen gleiches Lebens 
alter erreichen, vgl. ı Mos. 5 und ıı. Langes Leben, 
ew jge Jugendlichkeit, grolse, schöne Körpergestalt, ge- 
hö:ten zu den Seligkeiten des goldenen Zeitalters und 
der Urzeit, wovon die Traditionen der meisten alten Völ- 
ker ıeden. $, Hesiodus Werke und Tage, vom goldenen 


Zeitalter . 
.Vearı: Und sie lebten wie Götter mit stets unsorgsamer 
Seele, 
Von "Arbeiten entfernt und Bekümmernifs. Selber 
des Alters 


Leiden war nicht: nein immer sich gleich an 
Händen und Tüfsen 
Freouten sie sich der Gelage, von jeglichem Uebel 
a0. entäulsert 
Reich an Heerden der- Flur, und geliobt den 
a seligen Göttern; 
Und wie in Schlaf hinsinkend verschieden sie. 


Nach Voss’ens Uebers. 
Ächnlich die Aegypter nach Diod. Sic. ı, 26, die Arca- 
dier, Indier, die chaldäischen Könige u. s. w. $. Bre- 
dow’s schätzbare Abhandlung: über die hohen Lebens- 
jahre der Patriarchen, in dessen Uutersuchungen über 
wichtige Gegenstände der alten Geschichte, Geographie 
und Chronologie A. s. no. ı. Auch unsere Stelle kann 
dazu dienen, die schiefen Annahmen mancher Erklärer 


der Genesis, wodürch man jene hohen Lebensjahre her- 
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auszuerklären sucht, zu widerlegen. Auch im heroischen 
Zeitalter. der Araber kommen selır auffallend hohe Le- 
bensjahre vor, wenn z.B. Amru ben Kelthum, der Held 
und Dichter 150, Lebid 157 Jahre alt wird, wo es indes 
sen noch ungewils ist, ob traditionelle Uebertreibung im 
Spiel sey, oder ob wirklich einzelne solcher Kraft- und 
Naturmenschen bey der einfachen Lebensweise der Söhne 
der Wüste anderthalb "Jahrhunderten 'getrotzt haben, 
dort wird kein junger Knabe und kein Greis seyn n.8. w.) 
Jung und Alt d. i. die ganze Nation wird das höclıste 
Ziel des. menschlichen Lebens erreichen. DWN eig. ron 
dort näml. wird ausgeheu, abstanımen. Vielleicht ist 
aber auch die Bedeutung von j% hier im "Sprachgebrauche 
aufgegeben „ wie ann für nnn unten u, öfter. LXX, 
öxsi.. Pule. ibi. Syr. SL, Saad. WS UA... Nur Chald. 
mn. Oder Du ist von der Zeit zu verstehen: von der 
Zeit an, so ‚dals der Sina ist: jeder Israglit, der die 
W iederherstellung des Staates und das Eintreten des gol- 
denen Zeitalters erlebt, er mag dann noch zartes Kind, 
oder schon Greis seyn, wird das höchste Ziel des mensch-. 
lichen Lebens erreichen. DW) >39 puer dierunm, eig. ein, 
Kind, welches erst Tage (noch kein Jahr‘ alt ist. Zich- 
horn versteht es von einem Rinde, welches nur Tage alt 
wird, uad dann stirbt, und schlielst das: Versglied mit 
diesen Worten, so dals er übersetzt: 
Ein Saugling, der nur Tage lebte, wird nicht vom 
dort entsproßsen seyn, 
ein Greis nicht, der nieht voll „verlebte seine, Lebensg 
ago; 
der Sinn des ersten Gliedes wäre dann wie V. 25.2.5, 
der Hundertjährige — Fluch treffen) Wer im hundert- 
sten Jahre stirbt, wird so geachtet werden, als sey er 
sis Jüngliog gestorben; und nur den Sünder wird ein so 
frühzeitiger Tod als Fluch der Gottheit trefien.. bh“ 
kann von dem Fiuche der Gottheit genommen werden, 
der den Untergang bewirkt; oder von dem Flucbe, den 
Te - 
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ihm seine Zeitgenossen als einem Sünder nachschicken 
(Hiob 29, 235). Lowth, Döderlein und Koppe haben die 
letzteren Glieder ohne Grund gezwungen und gegen den 
Parallelismus und Sprachgebrauch aufgefalst. 


21. 22. Das Gegentheil wird den Uebertretern des 
Gesetzes gedroht- 5:Mos. 28, 30. Vgl. Micha 6, 14. 25. 
der Bäume Alter). Man wird an Eichen, Terebinthen und 
dergleichen Bäume zu denken haben, welche beynahbe 
einem Jahrtausend trotzen. Vgl. 61,35.. Die Eiche, einer 
der am längsten dauernden Bäume, soll ungefähr 1000 
Jahre dauern können, in 500 Jahren völlig auswachsen, 
und allmählig wjeder abnehmen. Man brauchte daher 
auch diese Stelle in der Lehre vom tausendjährigen Rei- 
che (Justin. dial. c. Tryphone p. m. 348). 


. 23. nicht Kinder zeugen für schnellen Tod) „=> zu 
plötzlichem, baldigem Untergang Ps. 78, 33. Ebenso 
p22 Verbale von Niph. Zeph. ı, 18. Der Gegens. ist 
Enz DITNENY ihre Kinder bleiben bey ihnen. Chald. 
nnd yajı Sn sie werden keine Kinder erziehen für den 
Tod. LXX. aber: oööL rexra nomaovoır si; xataper. 
Die Bedeutung: Fluch findet sich jetzt nur im arabischen 


Sprachgebrauch (8 fluchen, 3185, gs Fluch, 
Verwünschung), mag aber allerdings den Alexandrinern 
auch als hebräisch bekannt gewesen seyn. Nur ist sie 
hier weit weniger passend, als die gewöhnliche, und 
treffender übersetzt der Alex. anderswo ünwlsıa. Exech. 
26, 21. 27, 36. 28, 19, Die Bedeutung mag also immer. 
hin hebräiseh gewesen seyn, ist aber schwerlich biblisch. 

24. Vgl. 33, 18. 49, B. . 

25. Fast wörtlich-wie ıı, 6. 9. der Schlange Speise 
iss Staub) sie hört auf, ein fleischfressendes Tbier zu 
seyn, sondern nälırt sich nur von Staub, Dieser galt 


auch sonst schon im Volksglauben der Hebräer als Speise 
der Schlangen (a Mos, 5, 34. Mich. 7, 17), wabrschein- 
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lich jedoch nur in Ermangelung besserer Speise. Die- 
selbe Meinung hatten auch Griechen und Römer. Nach 
den Geopon. FI], ı2 lebten die Schlangen den Winter 
über von Thon. Nicand. Theriac. 378 von der Wasser- 
schlauge im Sommer: 

veustos Ösymesag Syuoug 

sie genielst die durstigen Furchen. 
Si. XY I, 449 von einer africanischen Schlange ; 

ferventi pastus arena. 
Auch anderen Thieren, als Scorpionen‘, Regenwürmern, 
selbst hungrigen Wölfen schrieb das Alterthum die Erde 
als Speise zu (s. Bocharii Hieros. T. II]. S.246 ed. Lipe.). 
Die letzteren beyden Versglieder beziehen sich nicht 
etwa, wie elosenmüsller erklärt, auch auf die Thiere, 
sondern wie 11, 9 zeigen sie an, dafs nur Tugend und 
Redlichkeit im neuen Jerusalem herrschen, jedes Laster 
vertilgt seyn werde. 


Kap2.66 5, 


Wie in dem vorigen Kapitel, wechseln Drohungen gegen 
die Götzendiener und Gottlosen (3—6. 15 — ı7. 24) 
ab mis frohben Hoffnungen für: die Frommen. Jehova, 
dessen Tempel die ganze Welt, hat Wöhlgefallen an 
Frömmigkeit, und Opfer’ ohne diese: sind ein’ Greuel 
(1— 3). Jerasalem wird bald herrlich‘ bevölkert 
und getröstet, der Völker Reichthum ihm’ zugewandt 
(7— 14). Jehova’'s Ehre wird unter die Völker ver- 
breitet, die Vertriebenen kehren zurück aus allen Lan- 
den, und bilden ein.heiliges Priestervalk in Jerusalem 
(,9— 33). m ® \ 

Dieses und das vorige'Kapitel haben eine besonders grolse 
Achnlichkeit der Gedankeh, dek Geistes, des Ansdruckes 
und der Situation, und wiederbelen sich auf ähnliche 
Weise, wie dieses in den Kapp. 40 fi. der Fall war, 
Ihre Verbindung schein also noch urepränglieber und 
enger ,. als die des ganzen. Werkes (40-66), Vgl, die 
Beschreibung des Göendjopses 65, 5,4. und 66, 173 


N 
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die heydnischen Lustrationen 65,.5 nnd 66, 5: den Ans- 
druck: neuer Himmel und ncue Erde für: die Wieder- 


hesstellung des Staates 65, 77. 66, ı2; die Niederlage 


der Gottlosen durchs Schwert 65, ı2. 66, 16; die Anu- 


‚thesen 65,112 — 14. 66, 5. 4, die Wendung 65, ı2. 66, 4. 


Auf der andern Seite sind aber auch die Ber übrungen mit 


den übrigen Kapiteln so zehlreich und wichuig, dafs 
an eine Trennung von denselben gar nicht gedacht wer- 
den kann. Vgl. 65, 1. 52,6. 58. 9. — 65, 821 — 25 
vgl. 61, 3. 62,99 — 66, 1, 2vgl. An, 16. 57, 15. — 
66, 5 vgl. 51,4 — 66,7 vgl. 54 1 fi. — 66, Kı vet. 
60, 5. 16. 61, 6. — 66,.12 vgl. 60, 4. Ueberhaupt 
stimmen sie vorzüglich zu Kap. 57 in Ausehung dessen, 
was vom Götzendienst vorkommt, und zu Rap. 6o im 
Ansehung der idealen Herstellung Jerusalems, 


Der Zusamntenhanz dcs 65. Kapitels mit dem Vorhergebenden 


ist eigentlich schon an sich klar, auch hat siesen, mei- 
‚nes Wissens, niemand golengnet. Aber den Zusammen- 
bang des 6ästen mit diesem und dem Ganzen glaubten 
wir etwäs näher belegen und beweisen zu müssen, da 
sich hier die trennende Kritik wiederun: rlätig bewiesen 
hat, Eichhorn verbindet zwar Kap. 65 mit "64 Chebr. 
Propheten III, S. 187) "und: setze auch Kap. 66, 18 — 24 
wieder, An, dieselbe Zeit (II, S. 568), wobey der An- 
‚fang eines neuen Siückes fi eylich nicht schicklich. gewälk 
ist; aber.Kap. 66, ı — ı7 reilst er davon ab, und serzt 
es in eime ungewisse Zeit des noch bestehenden Reiches 
(Th. 2. S. 425 #.).. Er gesieht dabey, dafs der Ton 
den Schriftstelleru im Exil gleiche, nur scheine der In- 


halt den noch bestebenden Cultus neben Abgötterey vor- 


auszusetzen. Dieses liegt ‚aber blos in der Erklärung, 
welche von V. 3 gegeben wird, nämlich: 


„Wex aber‘ (unter diesem Volke) Rinder schlachter, 
würgı auch Measchen, 
"wer Schafe opfert, beicht "zugleich den Hals den 
N ac. .\ .::Hunden, 
„wer Speiscopfer bringt, "der bsingt auch Saublut dar, 
: „wrea. Weibrauch. etrenss : des knier auch vor Götzen.“ 
IE .. or a.2. 0. S. 424. 


welche Erklärung aber, wenn siesmch von der Sprsche ver- 


= statter wird, dem:ZAıdammienbaiige von V. ı.2, wo offenbar 
"von dit" Unmlänglichkeit des äulsern Cultus die Rede ist 
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zuwider ist. V.6 und ı3 sind aber erst von der Zukunfs 
zu verstehen, und unser Dichter setzt sich in die Zeit, 
wo Jerusalem und der Tempel wieder erbaut seyn wer- 
den. — Augusti (Einleit. in des A. T. $ 206) "möchte 
dieses Kapitel dem ächten Jesaia zuschreiben und in ‚die 
frähesto Zeit desselben setzen und will die „kosmopo- 
litischen, abet amticheokratischen und antiisraelitischen 
Grundsätze“ desselben (nämlich in V. 2—5) ans der 


'Sage der ilım genommenen Propberengzbe (s Th. ı. 


Einleit. \. ı, 2) erklären; was in dem vorigen schon 
zugleich seine Widerlegung findet. Ueber die Entstehung 
und Falschheit jener Sage s. die Einleit, a. a. O. — 
Rosenmüller endlich (2te ‚Ausg. )» der sonst den Zusam- 
meiihang von 40 — 66, sowie die Einheit des Verfassers 
und der; Zeit vollkommen anerkennt, will (wie es scheint 
nach dem Vorgang yon ‚Paulus Clayis $. 425) wenig- 
stena dieses Kapitel atıyas später abgefalst wissen, als den 


: Rest-des Sendschreibens, nämlich einige Zeit nach dem 


Exil, als schon der Tompelbau begonnen hatte, und die 
Judäer das Aucrbieten der zurückgebliebenen Nachkom- 
men der'zehn Stänıme, an dem Tenpelbau Theil zu'neh- + 
men, !zurickwiesen. . Unserem Propheten habe solahe _ 
Engherzigkeit, die die Quelle zahlreicher Uebel wurde, : 


"um so mehr misfallen müssen, da er selbst sonst so lıbe- _ 


rale Grundsätze empfehle (s. Kap. 56). Daher nehme” 
er hier Gelegenheit von der Unzulänglichkeit jedes änlsern ° 
Cyltus zu reden V.s ff, Mafe-die eingebildete Heiligkeit‘ 
der Juden, die.andese von der Gemeinsobaftjihres Cube: 
tus abhielioen, und eröffne die Hoffnung, dals sich alle. 
Völker einst zu diesem Culcus vereinigen würden V.5 ff. — 


: Da man von vornherein wenig geneigt scy n kann, das Stack 


von dem übrigen Gäfzen zu trennen, 'so komıfit‘es hier - 
vorzüglich auf die Frage an.. ob es wirklich ddn Aufent=- 


‚halt des Propheten ii’ Jerusalem und den wiederbegenne» - 


sen Tempelbau voraussesze. Dieses erbellt nun aus.V.. 
2 — 5 durchaus nicht. Der Prophet kann über Vereh-, 
rung Gottes in Tempeln, und über den Wei th der Opfer 
urtheilen, ohne dafs solche notliwendig jet gebracht wur“ 


den; ersteres zumal da ihm daranlag, die Größse und Er: 


babenlteit. Gottes. ins :Licht zu setzen. Dahers.fanden wir 
dieselbe. Aeulserung. 40, 16. ' Aus V. a3 aber erhellt deut- 
lich, dafs der Prophet noch im Exil lebte, da er von 
dem Trost und der -Genugthuung in’ Jorusälam als von 
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etwas Zukünfügem spricht. ‚Schon im Allgemeinen ist 
es gowils weit wahrscheinlicher, dals so begeisterte Hoff- 
nungen, wie dio hier, geäyfserten, noch am Ende des 
Ei in der Begeisterung der bevorstehenden Rückkelır 
ausgesprochen sind, als nach desselben, wo der Eifer schon 
bedeutend kälter geworden; dagegen ist es gerade rechr 
jassend, dals der Schluls des langen prophetischen Send- 
sehreibens sich mit besonderer Lebhaftigkeit in dio deu 
Isratliten in Jerusalem bevorstehende hersliche Zukunfe 
versetzt, 


1-3. Die Gedanken hängen hier folgendermalsen 
zusammen, Jehova, der Himmel und Erde füllt, zu 
grols, als dafs ihn ein Haus von Menschen- Händen ge- 
baut fassen könnte, sielt auf Tugend und Frömmigkeit 
und nicht sowohl auf äufsere Verehrung in solchen Tem. 
peln. Wer blos ihn äulserlich verehrt, obne jene Tu. 
gend und Gottesfurcht, ist dem Götzendiener und Men- 
 schenopferer gleich geachtet, und. Jehova ein Greuel. 
Der Sim schlielst mit dem vierten Gliede des dritten 
Verses, wo ein neuer Vers angehn sollte. Die hier 
gegebene, dem gewöhnlichen roheren Glauben, dafs 
Jehova im Tempel wohne, und auf der Bundeslade, 
dem Schemel seiner Fülse (@Cheon. 28, 2. Ps. 99, 5. 
292, 5) :throne, entgegengesetzte reinere Idee, dafs 
Gott Himmel und Erde bewohne, s. ı Kön. 8, 27. Jer. 
27, 35 Apostelgesch, 17, 24. Vgl. de Hetie bibl. 
Dogmatik $. 88 oder (, 99 (ste Ausg.). Im neuen Jeru- 
salem der Offenb, Joh. (3ı,.22) war ebenfalls kein Tem» 
pel, sondern der Herr warıbr Tempel, und das Lamm, 
Auch bey den Griechen und Römern schwaakte übrigens 
die Vorstellung des Volkes und der Dichter, indem sie 
die Götter bald in den Tempelh, bald auf dem Olymp, 
bald über dein ehernen Himmelsgewölbe wohnen lassen, 
5. auch 40,16: über die Unzulänglichkeit der Opfer, 
aaa oipn ist als Apposition zu fassen; sine Stätte, 
(die). zuein Ruheplatz (wäre), 
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®. Dieses alles ist geworden) Man kann wieder bin. 
zudenken: durch meine Hand; oder auch es absolut neh- 
man, wie Ps. 35, 9: m a 03 "2 denn er sprach's 
und es ward (so). 4poe. q, 122 00 ExXTicag 10 muyem, 
"zul Ösa 70 Helnua oou slos, xal Exiiodmaus. Die LXX, 
(und der'Syr.) schieben ‘5 ein: Zozır duu nayın 1adım, 
welches Losth für unentbebrlich hält, : was durchaus 
nicht der Fall ist. Es gibt selbst einen minder passenden 
und matten Gedanken, und auf un schaue ich) ir auf 
das folgende bezogen (s. 56, 2). Dieselbe Zusammen- 
stellung 57, 15, woselbst die Note. — den Leidenden — 
fürchtet) den leidendeu Frommen. Ar mit:2 s. a Sam. 
4, 35. 

3. Von dem Frommen springt der Dichter schnell zu 
dem Gottlosen über, der äufserlich das Gesetz beobach- 
tet, aber darum Gott nicht minder eiu Greuel ist,, als 
der Götzendiener. Aus dem Zusainmenhange mit dem 
y orhergehenden und Folgenden (denn dort ist von F ron» 
men, dann von Gottlosen die Rede) sieht man, so ahge- 
brochen auch der Uebergang ist, dafs nicht von absolu- 
ter Verwerfung der Opfer die Rede ist, aber doch von 
Geringschätzung derselben im Gögeusatz von Frömmig- 
keit, und dals sie von Gottlosen Targebracht ‚ selbst 
Gott ein Greuel seyn können, Vgl. ı, 15 und Kap. 56, 
Die Antithesen sind durch den ganzen Vers so gewählt, 
dals ı Immer ein legales Opfer einem verbrecherischen ent- 
gegengesetzt ist, und bey letzterem obendrein der Aus- 
druck so gestellt ist, dals darin die Idee des Fre- 
velbaften und Abscheulichen noch mehr hervprtritt; da- 
her Ws 22, 22 935 vom Menschen- und Hunde» 

opfer. Zur "Lebhaftigkeit und Stärke der Rede gehört es 
auch, dafs überall das vergleichende. > ausgelassen ist; 
welches, die alten Verss, LXX., Symm. Theod. Chald. hioa 
zusätzen, würgt einen Hund) Der Hund, der dem’ Alter- 
thum für ein unreines Thier galt, wird von den biblje 
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schen und Profan-Schriftstellern in dieser Eigenschaft öfter 
mit dem Schwein zusammengestellt. Matth. 7, 6. 2 Petr. 
2, 22. Vgl. Horaz’ ens Briefe J, 2, 26: 


" PFixisset canıs immundus, vel amica Zuto sus. 


- und II, &, 75: 


hac ralnosa fugit canis, hac lutalenta ruit sus. 


Ueber die verschiedenen Opfer, bey welchen Hunde ge- 
schlachtet wurden, s. Bocharti Hieros. ], S. 691. 692. 
T.1.5.798 ed. Lips. Von Schweine- Opfern s, oben bey 
65, 4. wer Speisopfer darbringt, bringt Saublut) Nach 
Anslogie der übrigen Sätze ist 5% nochmals hinzuzu- 
denken, wie es auch use. und Ckald. einschieben. 
Kocher will es blos erklären: offerens munus, (id) sanguis 
porci, was mir so wenig wahrscheinlich ist, »ls ZowusA's 
Conjectur, dals Eher) ausgefallen sey., — wer /Feih- 
rauch anzündet) "27% hier technisches Wort des Opfer- 
rituals, vom Gedächtnifsofer (; 7IZIN), wobey ein Theil 
des Speisopfers nebst Weihrauch auf deın Altar verbrannt 
wird. 3Mos. 2,9. N Tı» er lobt Götzen für: betet 
siean. Lowth falst die Worte anders, als Beschreibung 
solcher Gottlosen, die ‚zu ’ gleicher Zeit Jehovas und dem 
Götzen opferten, und andere Greuel übten. „Der (hier) 
ein Rind schlachtet, erschlägt (dort) einen Mann“ u.s.w. 
Vgl. Ezech. 23, 39. Aber diese Erklärung würde voraus- 
setzen, dals unser Stück zur Zeit des bestelienden Opfer- 
cultus geschrieben sey, welches sich mit V.8— 13. ı9 ff. 
nicht einmal reimt, welche unserem Stücke denselben 
Zeitpunct anweisen, in welchem alle Orakel 'hap. jo — 
66 abgefalst sind. Auf eine gänzliche Abschaffung der 
Opfer im goldenen Zeitalter bezieht diese Stelle der Vf. 
des exeget. Handbuchs (vgl. Pirg. Georg. /f, 336). Aber 
“ dafs von Gottlosen die Rede ist, erhellt aus den folgenden 
Worten; auch ist Kap. 55 und 56 dagegen, welche den 
Züfseren Cultus nicht verwerfen, sondern nur als Mittel 
zü höhern rellgiös - moralischen Zwecken darstellen. 
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Ja jene haben Lust an ihren Degen) Von diesem . 
fm war unmittelbar vorber nur indireot die Rede, aber 
sie sind nachher V. 4 mehr beschrieben. Beyde Versglie-: 
der bilden einen Gegensatz zu den beyden ersten des 
folgenden Verses. Dei2D hier greuliche, abscheuliche 
Handlungen. 


4. Drhabsm eig. übeles, unglückliches Schicksal,‘ wo 
jemandem übel mitgespielt wird. Chald. Yırn2n interitus 


‘'eorum. Die Morgenländer lieben übrigens solche Gegen- 


sütze, wie hier: sie haben Lust an ihren Wegen, aber 
auch Gott kat Lust an ihrem Untergange. Cor. Sur. 2, 13: 
Wenn sie Gläubige treffen, so sagen sie: wir glauben. 
Wenn sie aber su ihren Verführern kommen, so sagen sie: 


-L o- o3 30 + 
wir sind mit euch, ed wm Kt wir haben 


rc > I)SE 


jener nur gespotket. 24: ee? « Chad A aber Gots 


FAiı af 
wird ihrer spotten ı usw. 4, 14 MEER] 


„gel (85 AT „gel; die Heuchler ash 
Gott täuschen, aber er wird sie täuschen. Vg}.'28, 10. 11. 
as sie fürchten, lafs’ ich über sie kommen) Sprüchw. 10, 
34:3 182) NWT MN HmYi3D was der Frevier fürchtet, das 
trifft ihn auch. — Die letzten Glieder des Verses schon 
65, 12. 

5. Die Gottlosen und Götzendiener spotteten noch 
der Frommen wegen ihres Vertrauens auf’ Gott. Vgl. 
besonders 5, 29. 28, 15. die euch ausstofsen) Vgl. 65,5 
Stolz auf andere heydnische Weihen erscheinen ihnen“ 
die Juden als ein unreines V’olk, wofür sie z. B. von. 
den Aegyptiern gehalten wurden. Die Worte um meines 
Namens willen gehören noch hierzu, und nitht zu der 
Rede der "Gottlosen, ‚mit welcher sie,dig, jüdischen Ac- 
cente verbinden zu wollen scheinen; so dafs der Sinn 
wären „ud ansertwillen (nicht etwer arg euretwilleıt)- 
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zeigt sich Jehova herrlich,‘ und wo nd für 1mw stünde, 
els ob ein einzeluer redend eingeführt wäre. Aber diese 
Gottlosen glaubten ja gar nicht, dafs sich Jehova an sei- 
nem Volke wieder verherrlichen werde, auch passen dazu 
die folgenden Warte nicbt, denn die Ironie: „‚dann wer- 
den wir eure Freuden sehen“ trifit nicht. Die letzten 
Worte zwi2. bin), thun gute Wirkung, indem sie kurz 
und kräftig diesen Spöttern segen, in welchem Irrthum 
‚sie sind. 

6. Jehova richtet eine Niederlage an unter seinen 

y Feinden, die er im eigenen Volke hat. Vgl. V. 26. 
Die Ausdrücke von der Niederlage sind ganz allgemein, 
wie oft, Wenn von Gottes Strafgerichten über gottlose 
Juden die Rede ist. Vgl. 30, ı2. 29, 20, Als Ort dieser 
Niederlage wird hier und V. 24 Jerusalem angegeben, 
denn die Frommen sollen sich an dem Anblick der Leich- 
name und Erschlagenen -weiden. Dieses bat insofern 
Schwierigkeit, als ja die Gottlosen d.i. die antitheocra- 
tische Partey woalıl gar nicht mit in das Vaterland zurück- 
kehrte. Oder denkt sich der Prophet diesesfanders, dafs 
Viele in Erwartung weltlicher Vortheile mitgehen, und 

dann von den Strafgerichten getroffen,werden sollten ? 

7. Wiederum Hoffnungen der Frommen, bis V. ı4. 

Die Wiederbevölkerung Jerusalems unter dem öfter er- 
Jäuterten Bilde einer neuen Geburt (s. die Anm. zu 54, 2). 
Die verwittwete Zion gebiehrt- wieder, und ohne 
Selhmerzen wird: sie von einem Kinahen entbunden; ihre 
Geburt jst also. die leichteste und zugleich glücklichste, 
Die Vorliebe der Morgenländer für Knaben, die bey den 
alten Arabern bis zu der unnatürlichen Grausamkeit ge- 
gen die nengebornen Töchter ging (s. das Ajtad al-aghani 
vor Amru Moall. ed. Kosegarten .5. }), ist bekannt. S. 
Poeocke app, hist. Arabum S, 334 X. Schultens zu Hiob 


54 Daher das Sprüchwort: Kg 00 sülser 
his die Gehuzt .RiRSS. Knaben S Maiden S. DT H. 4. 
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Schultens). Der zur Freude der Aeltern glücklich geborne 
Hinabe ist hier Personification der neuen Bürger Jerusa- 
lem’s, wie die Mutter Personification Jerusalem’s selbst. 
In dem Folgenden ist in eigentlicheren Ausdrücken von 
vielen Kindern die Rede, sonst aber die Allegorie bis 
V; 13 fortgeführt. 


8- x Land steht hier ebenfalls für die Einwoh- 
ner desselben, wie das parallele “ı2. So steht Richt. 
28, 30 Yıx geradezu für das Volk, und dieselbe Ver- 
wechselung liegt darin, dals Ländernamen so oft für die 
Völker gebraucht werden, z.B. oxn, av. Vielleicht 
könnte Yıx aus diesem Grunde hier gegen den gewöhn- 
licheren (s. jedoch 9, 18. ı Mos. 13, 6) Sprachgebrauch 
als miasc. stehen. | 


‘9. Sinn: sollte ich die Wiederherstellung und Wie- 
dergebürt des Staates verheilsen und vorbereiten, und 
nicht ausführen? "SW technischer Ausdruck in der 
Sprache der Geburtshülfe für: den Muttermund öffnen, 
vom Kinde (vgl. 37, 3), eig. sollte ich das Kind deu 


Muttermund brechen lassen ? 


10. Freuet euch mit Jerusalem) ns hier, wie in dem 
parallelen dritten Gliede Enz) mit, sofern 2 selten 
mit dem Accus, des Objects steht. $. zu 65, 18. Hiervon 
ging ohne Zweifel schon die Punctation nnx aus, auch 
LXX. Vulg. fassen es so. Dagegen haben Chald. Syr. 
Saad. hier, und letzterer sogar iın dritten Gliede rın als 
Zeichen. des Objectes aufgefalst, was vom Parallelismus 
des zweyten Gliedes begünstigt werden würde. 


.. a1. Vgl, 60, 5. 16. 62, 6. Zach. 14, 14. An ührer 
Herrlichkeit Fülle) oder besser noch: an ihrer reichen 
Fülle (nach 123 Reichthum). Das Wort 77, weiches 
ich Fülle übersetzt habe, kommt aufser unserer Stelle 
nur Ps. 50, ıı2 und 80, ı4 in der Verbindung "ty r"ı von 
den Thieren des Feldes vor. Diese Bedeutung lälst sich 


d 
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von 737 chald. Jesegen, ableiten , eig. also das Leben und 
Weben des Feldes, was auf dem Felde lebt und webt. 
Aber unsere Stelle gebietet, der Etymologie tiefer nach- 
suspüren, und hier istnun die etymologische Ansicht von 
N. W. Schröder ( Obsenyatt. ad Origg. hebr. cap. 8. (. 24), 
mit welcher unabhängig Aocker zu d. St. in mehreren 
Stücken zusammengetrofen ist, bey weitem die wabr- 
scheinlichste. Wir wollen die Hauptsache derselben, 


aber theils mit einigen Abänderungen, tbeils mit Bele- 


gen, bier vortragen. Die Grundbedeutung von 7"7 scheint 
die von Y£ (nach der häufigen Verwechselung des 7 uud 
3%) glänzen, strahlen: welches dann übergetragen wird auf 
die aus den Zutern strahlende Milch, die vou höchster 
Fülle zeugt, und dann auf reiche Fülle, reichen Segen 
überhaupt übergetragen wird. An unserer Stelle findet 
aber noch die eigentliche Bedeutung Statt, da das Bild 
eben von der vollen Brust hergernnınen ist, slso: ihr 
sofle saugen und euch freuen d. i. mit Freude, mit Wonne 
saugen an der reichen Fülle ihrer Brust, eig. am reichen 
strahleaden Iirguls ihrer Brust. Genau parallel und sehr 


erläuternd ist das Stw. po eig. ren, glänzen (bey Gol. 


erstno.4), davon 5% Perle, ce glänzender Stern; 


dann von der ITilch, dem Blut, dem Regen, die sich 
strahlenweise ergiejsen. $. Dschauhari und Meidani bey 
Reiske ai Auf. Ann. 420. 458. hd mon. vet. 5. 6B. 


Daber 7 Fülle von Milch, 5,10 Kameelin mit vol. 


lem Euter. Ilieran schliefst sich endlich die Bedeutung 
von üppiger, strotzender, wuchernder Fülle überhaupt 
(vgl. A153 und im Lat, udertas von uber). — Dei 
Gebrauch von 39 17 lälst sich nun auf mehrere Art ans- 
log ableiten. löntweder geradezu: die Fülle des Feldes, 
was das T'eld füllt s. v. a. 50; oder nach der oben an- 
gegebenen Bedeutung: die Bewegung, das Leben und 
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Weben. Diese hat nämlich Verwandtschaft mit der des 
Glänzens, Schimmerns. Wie im Lat. micare beyde Be- 
deutungen, des Schimmerns und der schnellen Bewegung 
vereinigt, 30 im Arabischen mehrere Stamm wörter (s. 


Schultens ad Prov. S. 366), und darunter. NS, wel- 


ches Conj; 7/F und X von schnellen Bewegungen gebraucht 
5.3) 
wird. Davon u vom schnellen Laufe eines Pferdes, 


Koameels. Mit 7'7 selbst liefse sich dann auch im Arab, 
.u. v7 . 


ap Yl - und lo, die von schneller Bewegung 
gebraucht „erden, combiniren. Von den alten Ueber- ° 
setzern trifft es nur ‚Symm. ano nAndovs. — Die übrigen 
rathen blos. Agu. Uno nayrodasias. Daher Hieron, ab 


omnimoda gloria eius. Syr. al? lisal «o a vi 


2Zloriae eius. Saad. gr, En 5 we 4 suavitate glo- 


gloriae eius. — Kimchi I tin es durch Y7 Glanz, aber 
blos nach dem Zusammenhange und aus der Aehnlichkeit 
rathend. Lowih aber will 717 Nahrung für: Vorrath 
lesen. _ u | 

ı2. Bey 2 denken die Ausleger (schon der Chald.) 
an den Euphrat, bey bu2 Yüringa an den Nil; beydes 
falsch, vorzüglich letzteres, sofern Ar nie ‘den Nil be 
deutet. Das Bud ist allgemein von jedem Flusse oder 
Bache zu verstehn. euch zum Genufs) eig. und ihr sollt 
saugen, vgl. 72% 5 Mos. 33, ı9. Jes. 60, 16. auf dem 
Arm werdet ihr getrageg werden) 3 >3 eig. an der Seite 
d. }. . v. a. auf dem Arm, vgl.60,4. LXX. Fule. Chald, 
verwechseln 7% mit 7% und übersetzen: ad ubera. Syr. 
lass \D auf Sänften (vielleicht Verwechselung mit 


ne} ı 0 
ax). 'Saad. richtig: NEW Isle ir lateribus, 


13. Trösten hat, wie gewöhnlich, den Nebenbegriff 
der thätigen Hülte. Das Bild von der zärtlicben Mutter 


., 549, 16. Se 


‘ 
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‚14. eure Gebeine sollen grünen, wie Gras) Bild für 
frische, üppige Hraft. Hiob 2ı, 24: das Mark seiner 
Gebeine ist frisch eig. bewässert, vgl. Sprüchw. ı5, 30. 
Ps. 51, 20. Der Gegensatz wäre Ps. 22, ı6: trocken ist 
meine Lebenskraft, und 32, 4: sertrocknet ist mein Lebens- 


- saft (rd}), wie in der Sommerdürre. Die Gebeine sind 


aber eben der Sitz der Lebenskräfte und der Gesundheit, 
wie der Krankheit und des Schmerzes. Zund wird leho- 
va’s Macht seinen Änechten) das Niphal yıy2, dessen 
Activum (bier Hiphil) einen doppelten Accus. regierte, 
hat einen einfachen (17722 nx) beysich, wie im Arab. 


Ve) Sf ee dein Sohn ist mit Brot gespeist 


worden, Lehrgeb. $. 82 1. Ganz falsch erklärt man ge- 
wöhnlich ns durch mi, weil man sich, wie häufig, nicht 
in die Construction der Passiven findet, so dafs der Sinn 
wäre: es wird kund, dafs Jehova’s Macht mit seinen 
Knechten sey, als obes hielse: Yı729 =nN mi: nenn 
15. 10. Allgemeine Bezeichnung einer Niederlage, 
die er unter den Feinden:aprichten wird, mit Feuer und 
Schwert, vgl. 29,. 6. 30, 30. Ps. 50, 3. wie der Sturmswind 
zeine Wagen) näml. schnell. S..zu 5, 28. Wagen gehö- 
ren zu dem Bilde des Kriegsheeres, mit welchem Jehova 
heranzieht. Ps. 68, 18. Hab. 3%, 8. auszuhauchen seinen 
Zorn in Glut) A sin eig. den Zorn zurücknehmen, 
lindern, hier aber dadurch, dafs er ausgelassen wird. 


Ich habe aushatchen übersetzt, ohne indessen mit Zowrtk 
adrt- lesen‘ zu wellen, welches vom Zorn nicht vor- 


konnt, und seinem Begriff nach (mwehen) kaum vorkom- 
men konnte. rat ist hier Glut, Wuth. Der Sy. auch 


 Zuth, verbinden ax nrı: dafs er vergelte im Grimme 


seines Zorns,. was aber wegen des letzten Gliedes nicht 
angeht, wo wieder Sur, hinzuzufügen ist: (ausrzulassen )- 
seinen Fluch in Feuerflammen. 

17. Abermals eine Andeutung über die Art des 
Götsendienstes der Fıevler, der in L.ustrationen und 
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denn doch dem Genufs- des Unreinsten und Ekelhafteseh 
bestand. Vgl. 65,3— 4. "Schwierig und ‚vielerklärt sind 
sber hier die Worte: die sich heiligen und reinigen >® 
Knien! SPIN "nK nirım wörtl. in den Gärten, Einem nach 
ön:der Mitte, nach dem Keri und mohrern Coda. AIR RR 
Einer nach. ' ... on 9 

- Ehe wir. zu den ‚schwierigsten Worten - "rn 
SR kommen, betrachten wir zuerst die übrigen. DR 
par kenn heifsen: ‚für die Gärten, und is den Gärten, 
Im. ersteren Falle bezöge es sich darauf, dafs die Lustra- 
tionen eben erst auf die Opfer in dem beiligen Garten. 
haine vorbereiten sollen, nnd dann in ‘den Vorhöfeh 
vorgenommen würden. So ZLAX. sis Tols anmoie 
MDöderlein ad. III. und Schelling änimadsers. S. 129 ti 
u kann aber wirklich # (mit’dem Ablae.) bedeuten. 
Vel. 2 Kön. 8, 301: baum In ynau bipn Ir an dam 
Orte deiner Wohnung, im "Himmel wofür aber 2 Chron:; 
9, 17: baum in steht, sofern. der Chronist die unge- 
wöhvliche Constradtion änderte). s Mos. 6, 6. Hlagel, 
u, 12. So Polg. CAakl Syr.: (Saad. bat „Luft, 


 Wahrsch.-corrupt aus |} ; un&dann nd die erste 


Erklärung ). Hietvbn” bängt denn’ 'audh die Erklärung ° 
von yına ab. Denkt'man sich die Lustrerion'in dem Vort 
hofe der:heiligen Flaine‘,, so kaun in für: Hof stehtuy 


eig. impluvium , der Hof in der Mitte eines Aigeigebäu” 


des, mar Tın 9 Sam. un 6. vet: Faber's Archäol.ı$ ‚ doch 
Arab. wi, vg). Balz medius > weiches ‚aüch für 


GUN zoria gebrascht wird. ! Se- vielleicht die” x 
welche für ınx ‘Ar8 ans blos hatı dr mwodugus. - Sie 
hätten dann die letzten Worte übergangen Vielleioht eher 
übergingen sie auch ‚pr, und drücken damit rn "0% 
aus, nach dem Syr. Tas Thür. So Pulg. post janua 
Cvel. 67, 8), wiewohl post unam in bessern Augeboal) 
steht‘ (8. de Rossi zu d. St. Yallarsi’b&y Hieron. ). Vebei 
die vollständigere Liesart des Arabere si’ oben ThiL S. zb 
U 
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Nech der anderen Ansicht, dafs dia-Lustratiou im Haine 
selbst vorgiug, ist daan "ın von der Mitte desselben, 
wo sich entweder die Statue der Gottheit, oder das 
Becken zur Lustration befand, zu’vorsteben. Dals na 
in medio für palam, stebe, wie Dathe erklärt, ist maig 
dem orientalischen Sprachgebrauche nicht zu belegen. 


Bey Erklärung der Worte re „rmx hat man einen 
dreyfachen Weg eingeschlagen, wenigstens lassen sich 
die wichtigsten Ansichten der Stelle so am besten über- 
seben. Man falst es ı) elliptisch, für: Ir SIN IMIR 


‚sıner nach dem andern. So Syr. nr Ye pass Chalk 
MID NE. 820. Zurba post turbam, Symm. Theod. onice 
Bhlulen. Luther: einer hie, der andere da, Auch liess 
God, Kennicott. 562: nns SrıX nr. Der Sinn ist pas- 
send, nurist kein Beyspiel einer solchen Ellipse beyzu-. 
bringen, und deshalb will Schelling zu d. St. Anz na 
sy in den Text aufnehmen. Allerdings war es such 
gerade hier sehr leicht, dals sich von diesen 3 so ähnlich 
aussehenden Worten eins aus dem Texte verlor. _ Weit 
wahrscheinlicher ist dieses wenigstens, als Michaölis Com 
jectur (Orient. Biblieth. XIV, Anhang S. aıo—gıg) 
PAR NE IT znus post unam, oder rn ri, weiches 
er.züu einem obscöneu-Sinne deutet. — Nach einer anderen 
Ausicht 2) vimmt man "mx als Eigennamen des Götzen, 
dem sie sich weihen. Zur Empfehlung dieser Ansicht 
kann es dienen, dals nz, m gern in Bezug auf die 
Gottheit oder 'Götzen gebraucht Wird, die jemand ver- 
ebrt. Bekanmt sind die Phrasen im? var Ren 4 Mos, 
$4, Ef 38, 22. 18 und Dig ide ame mr 5 Dos, 
37,7: 204.5. 7. MS. 5 Mos. 20, 6 R nsch wel- 
öher Analogie sehr gut STIN üyjsnt'bedeuten kann: sich 
„zeinigen im Dienst einer Gottheit (welches Ziohkorn zu 
ESsmonis Lex. ed. Zichhorn $. 84 ganz fälschlich leugnet). 
„Die Partikeln tragen nämlich häufig die ihrer Construction 
"eigene Bedeutung. auf verwaudte Verba über, s. B. xy 


-Y 
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mir nun den Namen Jehova’s anrufen, : aber auch Pa, 
65, 5: 23 ug au deinen Namen (anrufend) erhebs 
ich meine Hände ; 2 1377 zeugen gegen, aber auch 2 nn 
ale Zeuge auftreten. ‚gegen (Hiob 16, 8). Bey der Frage, 
welcbe Gottheit geweint sey, folgt nun eine grolse 
Anzabl von Auslegern (Grotius, Bochurt, Vitringa, 
Lowth, Dathe) einer von Scaliger und Drusius gemach- 
ten Combination, dals eine syrophönizische Gottheit 
dad oder Hadad gemeint sey. Ma«rob. Saturnal. ], 23: 
Sccipe, quid Assyrii de Solis potentia opinentur. Deo 
enim, quem summum maximumqgue venerentur, Jdad no= 
men dederunt, ejus nominis interpretalio sıgnificat unus. 
Aus der letzteren Erklärung will /saac Pontanus (in det 
Note zu Macr.) schlielsen, dafs Ahad zu lesen sey. 
Allein, dals der Name der Gottheit mit d geschrieben 
worden, erhellt aus PAilo Ayblus bey Euseb. prasp. 
wang. X, c.38, wo sie4öudös, Pucıkeis.Osüir genannt 
wird, und Pun. H. N. 37, ıı nach der glücklichen 
Emendation von Salınas. Exereitatt. Plinn. S. 248. Auch 
die Königsnamen 77773, 777 und "yrır möchten 
wohl jenes Adad enthalten, und für die Richtigkeit 
seugen. Macrobius oder dassen Gewährsmann kann 
Hadad mit Achad verwechselt haben, oder hat an pas 
eins, li, chedäde, einander, oder eine ähnliche Form 
gedacht. Der Anwendung des dad selbst auf unsere 
Stelle steht aber die zu grofse Verschiedenheit der Namen 
entgegen, und dals A4uad sich im Hebräischen schon 
wahrscheinlich in einer andern Form, nämlich 77M, vor« 
findet. Unwahrscheinlich ist auch Vitringa’s Meinung, 
dafs Adadus, ‘Aduöss blos eine von den Griechen ver- 
derbte Form für dhad sey, welche bier in der Mitte heiue 
Aspiration geduldet hätten. Warum hätten sie dent nicht 
Achadus, Ayadog sagen: können? Dav. Millius (dies. 
select. 1743. 4 no.6) und Laksmacher ( Observatt. phi- 
dol, P. AV. ob. 8. (9.3) Anden auch hier den Mond, wie in 
Us 
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“3, und combiniren damit selbst den Namen "Fxorn. 
S. überb. Schramm de"uno Deo Assyriorum Achad. Helm= 
stad. 1734. 4: Zorniü biblioth. antiquar. S. 1058 f. Dage 
gen Michaälis orient. Bibliotb. ae. a. OÖ. und den Art. 
Adad in der allgem. Encyclopädie von Ersch und Gruber 
4,357. — 3) Am nstürlichsten scheinen ’mir die Worte 
einen Ritus der Lostrstionen' anzuzeigen, wo die sich 
Yustrirenden diese Ceremonie nach dem Vorgange Eines, 
dienelbe leitenden, Priesters verrichteten. Hätte die 
Ceremonie eine Aehnlichkeit gehabt mit der bey den Per- 
'sern gewöhnlichen, und oben bey 65, 5 nach Anquetil da 
:Perron beschriebenen, so würde sich der Ausdruck 
Harauf'ziemlich deutlich erklären. Unter den ättern Aus 
Jenern. hat es äbnlich Pfeiffer in dubiis vexatis zu d. St. er- 
klärt, indem er post unum so. choragum ergänzt. “Unzu- 
lässig scheint .mir dagegen jede andere Ellipse, die ein 
son den sich: Lustrirenden ganz verschiedenes Subject 
hinzudenkt, z. B. Baum, wie Suadia, Seb. Schmidt, 
Bochart (Hieroz. ].3.700); Teich, Bassin ‚wie Kimchi; 
Hain, wie Adben Esra. Ist der Text richtig, so möchte 
$ch ihn’nach no. 3 erklären; sonst Aber Schellings unter 
no. ı ahgegebener Verbesserung beypflichten. Mehr über 
diese Stelle bey. Yitringa zu. d. St. Simonis Lex, hebr. ed. 
Eichhorn S. 84. 85. N oldi Ooncord. 5. 744. Schelling 


animadverss. S. 189 ff, 


‚Die Schweinfleisch essen) 8. 65, 5. — und Mäuse) 
Dals bey heydnjachen Opfern Mäuse geschlachtet oder 
‚gegessen worden, hat niemand nachweisen können (» 
wıs man dabin ‚gezogen hat i in, Marskami Can. chron. ad 
Saec. XV. p- 599): und ‚doch kann es der Fall seyn. 
Man hat aber dann ‚wahrscheinlich =3>3> für dıe auch voa 
den Arabern gegessene Springmaus Er zu nehmen, 
$. Bocharti Hieroz. T.. II. S. 432. ed. Lips. 


ı8. Das erste Versglied gebört noch zum vorigen 


Verse. Es Eentliält eine Art einer Aposiopdsis, bey welcher 
zw 
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aher: siab ‚kenne hinzusudenken ‚ist, Vgl. .Apeo.: II], 1. 
VIII, 18: oida 00v =& deya.. Der Syrer: schiebt ein 


I Ira. Chald..753 varp, 'aperta sunt coram me, LXX. 


Abd “and Complut. und nach Hieron. in Comment, dnloras 


+6 
van. Saadı SAH, SE pas Un ieh wei 
eure Werke und Gedanken. Michaslis' hat die Conjectur 
“tor ieh messe mit der Bleyschuur--(von'Y:x) d. i. 
untersnche genau, strafe. Aber nicht einmal in den Dias 
lekten ist dieser Sprachgebrauch. — Z4 kommt (die Zeit) 
zu versammeln). Eig.- Prape adest, ut colligarh. ‚Der Be- 
griff Aet Zeit und..des. Orss :ist öfters binzuzudenken. 
Aben Esra: 99 nn. “örn defcit e. #.. supplenda est vox 
79. e...Die Zusammenstellung von. miniusı bris als 
Synonya,-ist chaldaisirend (Dan. 5,'4.°7. 31. 5, 129° 6, 
96..4po0. 5:9. 7,9), Im ältern Hebräisch vgl. ı Mos. 
20, 5. 20. 31. —. „sig sollen kommen und schauen meine 


Herrlichkeit) 40, 4. 59 22. ‚6% 2. 


„19, 20. Es sollen; ‚Gesandte, vom Neuen Jerusalem 
susgohen ,. die. Jehowa’s Macht-und das Glück des Volkes 
vater den Heyden verkündigen, und ihze Brüder zurück- 
führen ins Vaterland. — : Ich ihue ein Aeschen. unter ihnen) 
Vgl. für den Ausdruck 2’ Mos. a0, 9; “uar wm na 
D3- wpaiy, meine Zeichen, die ich unter ihnen (. den leracä- 
en) geilian als, wo die Rede ist von den.Rlegen Aegyp- 
tens, dureh welche, sich Jehova verhermlinht hat. . Hier 
hestaht dieses eben darin, :dals, nach V. go. die Judan,aus 
dem: ferueien Ländpan herzuströmen, und, das.neue Jerus 
arlamı.bevüälkern KHirz. beziaht sich. auf das .£plgende, 
nämkiah...dieo-zurückgekehrten Frommen, ...Die. meisten 
Auslager. sind: üher diese, SVorte hinwaggepangen, oder. 


- haben: sg8. £alsch erkläxs,; „Dretius erklärt. ich.zichte ein 


Zeielen ‚unter ihnen uf. madalsınwt.s. 1.2.03 wäre; 
sur. ‚foblt..die Bestätigung ame dem Sprachgebrauche. 
FilpinBüK rpm is Aignumand verstchpes vom sing 


- 
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‚Abzeichen; "weiches jene Gesandte auszeichnen sl, näme» 
Jich den Geistssgaben (der Apostel): 

“ Ueber -Tarsis s.- ausführlicher bey »3, 1. — Das 
irrak Asyoussov han erklärt Bophart (‚Phaleg IV, 26. Geogr. 
3. 5.268) durch die Nilinsel PAylae, zwischen Aegypten 
und Aethippien‘; weil es hier neben 75, einem sicher 
sfricanischen, ;wahrscheinlich äthiopischen Volke 'steht, 
und also auch ‚passend unter fernen Völkern seinen Platz 
his, Er nimmt zngleich den Namen Phylas für das arab. 

Elephant, sofern, auch dss benachbarte Zlephantins 
davon den Namen führte. Ihm folgen Michaelis Spicileg. 
], 5.8256. 21, 5. 124, und fast alle übrige Erklärer. 
Allein. es ist schon an sich nichr wahrscheinlich, dafs 
diese ägyptische. oder äthiopische Insel einen arabischen 
Namen geführt. habe (im Aethiopischen heifst aber der 
Elephant ip, ”a ); und jetzt wissen wir obendrein, 


dals Phylae das "ägyptische TwÄAK oder TINAK 
(.d.i. Gränze, terne Gegend) ist, wie diese Stadt und 
Insel in koptischen Schriften heifst ( Zi. Quatremere Me- 
moires.sur U’ Egypte T. I. 5.387 f. Champollion !’ Beypte 
sous jes Pharaune I, S. 158), : Diese Gonjectur Bochart's 
wird also dadurch sehr unwahrscheinlich, sofern der 
hebräische Name nun blos zu der griechischen Form stim- 
men würde; während die. Hebräer sonst den Namen 
ägyptischer Ortschaften unmittelber der ägyptischen Form 
nachbilden, und sehr natürlich, sofern sie sie nicht durch 
Vermittelung der Griechen erhielten. Ich weils indessen 
keine andere Vermuthung sn ihre Stelle zu setzen. Alex. 
govd, nach der Leesart oder Corjectur oe, welches 
allerdings häufiger als afriesnischen Volk vorkommt. — 
Zul a5 Ast‘ durch andere: Stellen hinlänglich bestimmt, 
ob sich gleich auch hier der Name nicht nachweisen läfst 
( vgl.-die-Namen für. Aethiopien bey Champoition 2.0. 
11, S. 37): -Die Völker von Zud stammen nach s Moss 
0,.33 woh4Adgypten, diense nach: Jer: 46,9 im -Sgyptr 
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‚ Soheri Heere, und Exech. 27, 10. 30, 5 'uls Mietlistrupt 


pen der Tyrier, überall neben Wr» und- une. - Hitr und 
Jer. a. eg. O. werden sie die Bogenführenden genannt. 
Dieses alles führt auf die Annahme einer äthiopischeg 
Völkerschaft, von deren ungeheyern vier Ellen langen 
Bogen Herodot, Strabu, Heliodor, Diodor von Sicilieg 
(s. die Stellen bey Borhart a. a. O, S, 268, vgl. zu 13, 18) 
erzählen. Sie schossen- von denselben "kleine vorn mif 
spitzigen Steinen versehene Pfeile‘, die 'sie statt def 
Köcher in Gestalt von Strahlen um den Kopf banden. — 
Statt der Worte nop Jaun hat LXZ. al Mooödy Ta, 
welcher Völkername sonst oft und fast immer in Verbin- 
dung mit an vorkommt (Ezech. 27, 13. 32, 26. 36, 8.3. 
39, 2) und Zowi% hält dieses daher für die ursprüngliche 
Lesart. Dagegen lälst sich zur Vertheidigung der ge: 
wöhnlichen Lesart Jer. 46, 9: np a7 ven Buaab an 
führen, und gerade die so gewöhnliche Verbindung von 
Lam Swn konnte Anlafs zur falschen’ Lesart geben. 
Tubal sind die Tibarener in Kleinasien. — Veber Javan für; 
Griechenland, Griechen s. mein Wörterb, u. d. W, Auch 
im ‚Koptischen führen die Griechen den entsprechenden 


Namen OBEININ, . So: am Ende der rosettischen In 


schrift LE'T OSEIRIN für Ülnmer, 'nach Aberbied 


lettre sur Finscriplion dgyptienne de Roseiie . vgl.'4. L z. 
1802. no. 349. $. 570. Die Griechen wulsten es auch 


. selbst, dafs sie bey den Morgenländern so hielsen. S. 


Aristoph. dcharn. 104; ‘wo ein Perser gebrochen grie- 
chisch redend eingefü übrt wird: 

BT: Rdn z0dco, gauvörrgunen "Iaovav. u 
Der Scholiast sagt: Taovau üyıı zev Aires (lies we 
u . ur navrag zolg "Eilnwas "Ihoras ol Bapßapos Eicz 
ur, mgoslor;cas. Kal “"Ounoos ; "Imovas Ehisyirumag U 
v, 685). Vgl. Hesych, unt. ’Iawa und daselbst die Aus: 
reger. — Die nie vdn mir gehört) für au haben LXX 
and’ Syr. einen -Namgi, aber tiefend' bemerkt " Koölker? 


! 0 
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S. 347, Anlsidie LAX snW h£ufie durah ovone: = Du 
gegeben 'habem. ı Mes, 29, 13. 4 Mos. 1A 1 u. ww 5 


> Fa | Bu 


i. 20. Man ‚bemerke die genaue rhytlunische ÄAehnlich- 
keit dieses. Verses mit dem vorhergebenden, besonders 
in Ansebung des zu langen dritten ‚Gliedes. Aehnliche 
Fäne sind Ps. 19, ß- 4. Hiob rı, 16. 17. Die Erklärung 
des Verses' hängt. übrigens vorzüglich davon ab, wie 
Baing verstanden werde, Die hebräischen Ausleger 
fassen es blos von den zerstreuten Juden (vgl. 21, 11.12 
He. 5. 49 19. “.), ‚die ‚von ‘den Heyden, unter deren 
Terröchaft sie'standen, lösgelassen, von diesen, welche 
zum Theil ebenfalls Verehrer Jehova’ s geworden, als ein 
Gpichenk an den Tempel nach Jerusalem geschickt wur» 
"Ein allerdings nicht unpassender Gedanke. Allein 

v . heifst es, dafs alle Völker versammelt würden, und 
nach V..23 sol "alles ‚Fleisch ‚vor. Jehpva anbeten. Des- 
ah, scheint es allerdings auf. die Jehovasverehrer unter 
den I feyden zu, ehen, “und mehr. von ‚geistiger, al. leib» 
Jjck er Teer enommen ‚werden, Zu müssen, 
A ist Kein, Zweifel, dals der Sprachgebrauch d dieses 
zu asse, sofern FR auch jeden Genossen, jeden von "ähn- 
eher Gesinnüdk inzefbt;; 2. B’ Sprüche. 18,9: des Räu- 
QraLruder. „ ‚Uehes. die. Vorstellung. von Bekehrung der 
Heyden s. 2, ı E. Das ünet Asyousrov. ninzN2 ist ohne 
Zweifel nach "dem Vorgange von ‚Aben Esra, Kimebi 
durch: Dromedare, zu erklären. Die richtige etymologi- 
sche Ansicht, hat schow Auch angedeutet, und ScQultens 
in den animadıcre 2rsB. zu d. $t.' weiter ausgeführt.“ Das 
Stw. ist nämlich. 7377- sanzen 2 Sam. 14 weichen 
Ausdruck dex Araber. ' vom schn glleh. Lauf“ der Kameele 
gebraucht, sofern las, "Kamel. rm ‚nach dem Tacte | er 
usik, läuft, und, "ladurch ‚seinen „Tauf beschleunigt, 
een Schuliens, ‚bemerkt. Noch, ein anderer. Aus- 
druck fi für, ‚dieses, tanzende, Laufen der Hamedle ! ıst SE 


wrelghes Airusahagi, geklärt BER TE ELF € pl eilen 
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mit. Zusungnenschlagen der Füfsa, und für des Antreiben 
derratbent durch Gesang, .dag verwandte [An d.i. nach 


Firus. Us lu antreiben durch’ Gesang, ls Kameel- 


wie, Axaecantar . ‚oamelorum, So weiden Var and 

(bebr. +») gebraucht. Man hat nämlich wigens 
yehingerdim. die sich darauf verstehen, die HKameele 
ih'immer schnelles Gang zu bringen (is 1). -und 


Benz‘ zu’ Sadiy Rösengarten S. 190’ erzählt von einem 
Sclaven, ' der durch seinen Gesang dis Kameele seines 


.Herch in Einem Tage 3 Tagereiten‘ fortzutreiben wolste, 


worauf sie vor Ermattung hinsanken und starben. An 
ie Bedeutuhg des Stw. haben’ auch der Chald. und Sal, 
ben Melech gedacht‘, 'die es nach canlica, und cantica 
dudentium' st saltanlium geben." Selbst dab "Pem: "ist 
sorgfältig gewähle. Das weibliche Kamel soll nämlich 
schneller seyn," als’ das männliche. ” Herod.' ur,‘ 127: 
' Egoevag zur Kae 1 joodyus air yar zw az gar. Gol, 


‚Adag, ara, Pr uSaud. Su ‚. welches ‚Pascköe 


Aurch camel; itinerarü erkläft. ie Zerica haben gerade 


diese Form Richt, aber Syn. Aindgt sich im Kanietis 


Bella camslina ‘. v. 1. =>. 


21. "Fon ihnen will ich neimen) näml. von den Hip 
den. Die "alten National-. und Sramsn- oreehie sol- 


Jen aufhören, 


24 20. $ oben 65,‘ a7, Sipn:. so ange ‚der. neue io. 
el und die DENg:, Erde danerg . wid, auch £guer Gea 
achlechz dauern. Vgl Be. 79.873 198 NW. nn; 
dı 1.28. Kön „Neumond: 4 Neustiand.) d.rä. Jeden’ Neumond, 
word jeden "Sehbetk- Ohne Suffaum:steht die Phrage:. 
PER AR Kach. 24,’ 16. :1.5am, 7,26, So sögt ang: 
aueh aim AN 223. das Tägliche an seinem. Tage A.is 
glich. 2 Kü und able Auf Dihnr ihn: 


N 


t 
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® Chron: 8,15. Mit’dem Sufkxo ist sie vollständig, und 
bier eigentliob zu erklären: so of} es Neumond wird en 
seinem Neumonde d.i.. zu seiner Zeit: "72 igt auch ; 'm 
dieser Phrase, wie immer, so oft als (s. zu 28, 19) 
Vgl. noeh 4 Mos. 28, 10: ana naV mb das Sabbathei 
‚opfer en seinen Subbathı' .. 

84° Die Gottlosen :haben .sine Niedärlage erlitten 
vor, Jerusalem, und die Fronmen weiden ‚sich an dem 
Anblicke dieses Schlachtfeldes. Der. Gedanke ist ähnlich 
dem ‚bey Joöäl 3, 7 von der Niederlage der Feinde is 
Thale Josaphat. Hier ist die Einkleidung wohl zunächst 
von dem Thale Hinnom bey Jerusalem hergenommen, wa 
früberhin dem Moloch geopfert wurde, späterhin aber 
* Leicbname von Verbrechern, Aasu. dgl. theils unbegra- 
ben lag, theils verbrannt ward (s. kb. Cosri ed. Buxtorf 
S. 72.. Sam. Petiti lect. I, 4), ‚wesbalb auch Jesus Narc, 
9, 45 die Worte dieses Verses auf die Gehenna anwen- 
det, —_ "Denn ihr Wurm stirbt nie, und ihr Feuer ver- 
lischt nicht) Die Strafe der Gottlosen bestand in dem 
Tode, nach welchem sie dyn Würmern oder: dem Feuer 
Preis gegeben. waren. Daher Sir. Fl, 17: on Eudiunueg 
kosßoig nüe nal oxwAnk, und Judith 16, 17: ouas Edrey 
inanerandvog CB yeyas HOL: ‚UpLog maivsongärug Indsuness 
auroug dv nuegn xdiosug, dur nüe za oxwäÄnzxag 
sis oagxas alrar, nal xAaucosım dv aladgass 
og mlüvog. Man sieht hieraus, dafs die Zusammen- 
stellung "etwas 'Sprüchwörtliches hatte, und dafs ın die- 
sem Ausdrucke den Leichen noch ein gewisses Geführ 
zugeschrieben wird, sofein man es sich als eine Ousl der 
Bösen dachte, von Würmern oder Feuer verzehrt !z« 
werden. Hier (wie Judith a. =. O,) soll diese Quast 
ewig dauern. Gans dieselbe Vorstellung im Buche Hiob 
(24, 28) von dem Begrabenen: naar 9 Yes Te 
ya vba Aunzı nur am dich selber fühh Sohmersen. as 
Leib, ner um sich selber trauert seing Sasle, Sie sollem 
insmerfast Anliogen,. sin Qutmel dem Anhlich, benagt vom 


— un —— 


Kap.: LXVI, s4: 
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Würmern, vom Feuer gebrannt, wie die Aeser im Thale 
Hinnom. Dals das Bild nicht zu genau genommen werden 
Bey der Anwendung 
der Stelle im N. T. hat sie eine schönere Bedeutung von 
den Quslen der Gottlosen an dem Orte ie Verdammten 
(schon von den Kirchenvätera voh ‘Qualen des Gewis- 
sens erklärt, s. Zocharti Hieros. T. /1].S. 536), wovon 
bier noch nicht wohl die Rede seyn kann; "da der 
Hebraismus “von. einem Vergeltungszustande nach dem 


Tode nichts weils. 


dürfe, 


versteht sich von selbst, 


x 


int, 


u dr. 
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Von dem Götter- Berge im "Norden f nach den, Mythen dor 
ssistischen Völker, zu Jos. Ad 25. 


. !arı& [a 2. 5 


Wenn os mir gelingt, über die angeführte Stelle, "die 
so manchen frübern Ausleger in Verlegenbeit gesetzt hat, 
ein erwüpschtes Licht zu verbreiten, so kann dieses zu- 
gleich zum Beweise dienen, wie sehr es die Pflicht des al 
testamentlichen tuslegers se, die Vorstellungen der alten 
asistischen Welt in stetem Zusammenhange zu studieren, 
und unter Einen Blick zu bsingen, wodurch sich ihm noch 
zahlreiche überraschende Erläuterungen darbieten werden. 

Dem Kenner der morgenländischeg Literatur ist es 
bekannt, dals bey den morgenländischen Völkern, ebenso 
wie bey den alten Griechen, von einer mythischen Welt- 
kunde die Rede seyn müsse, welche in enger Verbindung 
mit der beiligen Sage steht, und wovon Manches nicht 
allein in den Volksglauben übergegangen, sondern selbst 
in die spätere wissenschaftliche Behandlung der Erd- 
kunde durch morgenländische Schriftsteller eingedrungen 
ist. Zwischen den mythisch- geographischen Vorstellun- 
gen der gebildeteren Hauptvölker Asiens, namentlich den 
Indiern, dem Zend-Volk, und den Semiten findet sich 
-nun eine ähnliche theils engere, theils weitere Verwandt- 
schaft, wie zwischen ibren religiösen Systemen und hei- 
ligen Sagen, und,man kann den Gang derselben geschicht- 
lich von den Hindu’s bis zu den christlichen Kirchen» 
vätern herab, die sich hier au den morgenländischen 
Volksglauben anschlielsen, verfolgen, wie wir es 
hier, kürzlich za thun versuchen. wollen, Wir nehmen 
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dabey besondere Rücksicht auf die Vorstelfänig” von Rein 
Bogen Götterber.ge ‚ müssen aber’ dsbey' die Grundzüge de? 
mythisehen Ansicht von der Welt zugleich mit srideuten. 
- "3: Nach der mdischekh Mythe zerfällt dib bewohnte 
scheibenförmige Erde ( Dschambudeypd), "rings vom 
Ocean umgeben, ih 7 Erdgürtel,.- die durch Bergketten, 
welche -von:Osten nach’ Westen laufen,- getrennt" sind, 
wogegen andere von Erdinseln‘ reden, welche Aurch 7 
Meere oder 'Flässs getrennt wäten. , Der Oöeon ist dort 
wiederum von 'einem ungeheuern Gebirge, Löcaltdca, 
umschlossen, über welches hinaus keine Kunde der Men» ° 
schen 'gedrungen ist. Die drey nördlichstei Erdgürtel; 


“Kourkand, .Hurrunmykand und Rummykunf‘, messen 76 


Grad vom’'Nordeh nach Süden herab, und bilden den dun- 
kein Norden der Erde. Di&’drey südlithsten: Hürrei: 
kand, Kinnerkand, Bharätkend (vom Norden nach Süden 
gerechnet ) bilden den ediern, ’ fruchtbarern Süden, zu 
welchem das Land der Hindu’s, Bharatkand, selbst'ge- 


' hört, und messen ebensoviele- Grade. Auf dem mittel- 


sten Erdgürtel, 28 Grade breit, befindet sich nun der 
indische Olymp, der Götter-Berg Meru, der Nfittel- ' 
punkt der bewohnten Welt, welcher tief'in den Abgrund 
hinab, und’ hoch in die’ Himmel hinauf sich erstreckt, 
und die Wurzel allet Gebirge, der Haltpunkt der ganzen 
Erde, ist. Er heilst, dem Wörterbuche A4marasinha 
sufolge: Meru (d.i. Mittelpunkt, Achse), Sumeru schö- 
ner Meru, Maha- Meru grolser Meru, Surdlaya W oh- 
dung der Sonne, “und selbst die Griechen kennen den 


« Namen, welchen sie nur auf ihre Art‘ gestalten und deu« 


ten *). Dieser Urberg ist nun nach allen vier Welt- 
‘ 

*) Arrian. Ind. ı, ı. 8. 514. ed. Gronov. Strabo Geogr 
XV, 1. $ 8: Ex 08 zus Ta0uTan Nustlong. ün zıras 

EU vos rgOgayOLaGaY , ad nor ug avroig Nuocar, 
dıoyvoov ztioua, al 0g0g TO Into räg molswug 
Mnov» % T. 4. Cart. 8, 19: Sita ost (Nysa sus 
rddicibus montis, quem Meron ‚incolas sppellabant. Plin, 
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gegenden vom: vier einzelnen ‚Bergsäulen eingeschlossen, 
ost- und westwärts aber von vier kleinern Götterbergen, 
Die Purang’s nennen ihn golden und vielfarbig, und las 
sen ihn 84000 Yoyana hoch seyn, 26000 sich unter die 
Erde erstrecken. Einstimmig aber betrachten ihn alle 
Hindu's als die Wohbsiung der Götter und der. Seligen, 
und eine Menge Mythen knüpfen sich an denselben, 
Shiwa oder Devanishi . (woraus die Griechen Aıorvoog 
machten) war auf dem einen Gipfel, und dessen Gemah- 
lin Parsadi auf dem andern gebohren und aufgezogen, 


weshalb sie auf Bildwerken. auf diesen Gipfeln sitzend 


worgestelle werden (s. Paullins syst. brahmanıcum tab. 16). 
An den. Seiten des Berges sind verschiedene Wohnungen 
für die Seligen, die, je höber man steigt, desto schöner 
werden, und die verschiedenen Grade der Seligkeit be» 
zeichnen. Um den Fuls desselben berum befindet sich 
das mythische Paradiesland Jiawradam. Auf dem Gipfel 
ist der Hpf des Brahms. | 

Da die im Norden.des Meru belegenen Erdgürtel 
dem Hindu gänsliche terra incognita waren, so drückt 
er sich häufig so aus, dafs er im du/sersien Norden , ‚selbst 
am Nord- Pol läge, und die historische Veranlassung 
dazu gab ohne Zweifel das den Norden begränsende un- 
geheure Himala- oder Bimalsja- Gebirge (Hima, Kälte; 
Himals, Schneeberg), Da einem Theile von Indien die 
Sonne über diesem Berge aufgusteigen schien, so Eutstand 
ferner die Vorstellung, . dals sich Sonne, Mond und 
Sterne um dieseu Götterberg bewegten, und die kühn- 


abentheuerlichen Vorstellungen, nach welchen die ganze . 


bewohnts Welt mit einen Lotos, der hohl gedachte Meru 
snit-dem Kelch desselben, die Dwypa’s mit den Blättern 
verglichen werden, sind gene im Geschmack der indi 
schen Dichter ‚ nach deren Vorstellungen Wilford a.a. O, 


6, a1. "Stoph. 9 Noom. ud Nyse i ıst 8, V. & nishä (Nacht), 
und sq heilst die deu Nieru westliche Gebirgketie. 
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mehrere Welt- Tafeln geliefert hat. (Vgl.. Paullins « St. 
Bartholonaeo ayst. brahmanıcum S. 130 fi. besonders 135 f£. 
über dje indische Welttafel, und S. 944 F. Amarnsinhs 
ssck. J. Sonnerat Koyages T. 1.5. 818. Franc. Wilford ia 
den Asiatie Ressarches Vol. FI. S. 488. besonders dess. 
Darstellung der geographisch®n Systeme aus den Pura- 
na’s T. YI1l.S. 350 f. ed. Lond. (ı80:.), nebst den dazu 
gehörigen Abbildungen. Wahls Erdbeschr. von Ostindien 
21, S. 20.4. ), 

8. 'Denselben Götterberg nebst der ganzen Welten. 
sicht werden wir nun mit den durch Local und Religions 
vorstellungen nöthig gemachten Veränderungen bey dem 
Bend- Volke wiederfinden. Nach dem Zend. Avesta legt 
nämlich im Mittelpunct der Erde der heilige Götter- Berg 
Albordsch (7 f' und f as d. 1. wahrscheinlich s. v. a, 


Berg, Burg, verwandt mit dem griechischen nuoyog und 
‘deutschen Burg, im neuern Persisch vgl. S > bürs boh6 


Statur, fr bers hoch, glänzend, au ,3 bersede hoch, 


-erhaben), und um ihn her die sieben Erdzürtel 
(Keschwars), die man von seinem Gipfel aus über- 
blicken kenn, Zunächst um ihu Ärunnerets, das höchste, 
vortrelllichste Urland, welches Ormuzd mit allen Rei«- 
zen versehen, und zum Local der Offenbarung auser- 
sehen hat. Die übrigen beilsen von innen nach aufsen 
gerechnet in Pehlvi: Vorodjereste, Vorobereste, YVide- 
davsche, Frededavsche, Schave, Arze, und ein jeder 
ist von dem andern durch das Wasser getrennt, welches 
jan der frühesten Schöpfungszeit der Stern Taschter über 
die Erde gofs. Der Albordsch aber ist der. älteste und 
höchste aller Berge. Er wuchs, als die Erde geschaffen 
war, auf Ormurds Willen aus dem Mittelpunct der Erde 
in 200 Jebren bis zum Sternbimmel, in anderen 200 Jah- 
"zen bis zum Mondhimmel, in den dritten 800 Jahren bis 
zur Sonnensphäre, in den vierten 200 Jahren bis zum 
Urliehte, so dals er 800 Jahre zu seiner Vollendung 
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göbrauchte, und aus ihm gingen dann wie sus einen 
Kerne die übrigen Berge hervor ( Bun-Dehesch ı1. ı8). 
Er setzt die höchste Lichtwelt in Verbindung mit det 
irdischen Welt, auf'rhm ist der Thron des Ormuzd und 
die Versammlung der himmlischen Geister (Fervers), 
über.welche Mithra als Haupt und Schutzwädhitter gesetzt 
ist. Dort lebt man ein ideales Leben, keine Finsternißs, 
kein Tod, kein Feind ist dort; nur Heil und Friede, 
herrliche Weiden, wohlthätiges Wasser, Vervielfäli- 
gung der Heerden. Dieser Liebtberg, der Nabel der 
. Erde, wird von Sonne, ' Mond und Sternen umgeben, 
die von dort ausgehend die Welt erleuchten, und um ihe 
her ihre Bahnen laufen, daher heilst -er der groiss 
Bordsch der Zeiten, der Tage, Monden und Jahre. Eine 


Brücke Tschinevad führt von seinem Gipfel vollends hin- 


> über zu dem Orte der höchsten Seligkeit. Zum Beleg nur 


\ 


einige der hieher gehörigen Stellen. Jescht 89, Carde 4: 

„Lobpreis dem ersten der himmlischen Izeds, Mithra, 
über den furchtbaren Albordj *) erbaben ... dem ersten 
Bewohner des hocherhahbenen Goldberges. ... Auf die 
sem erhabenen Berge seines Thrones sind. Weiden des 
Ueberflusses, ‚wohlthätiges Wasser vervielfältigt die Heer- 
den u. s. w.'‘ Ebend, Carde 7: ‚‚Lobpreis dem für und 
für wachenden Schutzgeiste Michen ‚ Ormusdsgebohrnen 
"auf dem hoben dutch der Lebendigen Versammluug glanz- 
licbten Berge!‘ Ebend. Carde ı2: „Lobpreis dem 
Schutzwächter Mithra, den der grofse Ormurd zum Mitt- 
ler auf Albordj erschaffen, zum Heil der zahllosen Fervers 
der Erde. Dort auf Albordj ist weder dunkle Nacht, 


noch kalter Wind, noch Hitze, noch -Fäulnifa, des Todes 


Frooht, noch Uebel, der Devs Geschöpf; dert darf sich 
der Feind: nicht erheben: als herrschender Fürst; dort 


*&) Ich behalte hier die von Kleuker aus dem Franz, des 
Anquetil du Perron entlehnte Orchographie bey, nach wel« 
cher dj für dsch steht.. “ 


” 
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wandelt der grofse König, Sonne, dieser über alles ges 


stellte Amschaspand, des Friedens und des Lebens Quelle, . 


dort wandelt er für und für. Mich, der ıch rein lebe in 
dieser ganzen Welt, mich lals gelatigen zu diesem 4- 
bordj! Den, det nur Böses weils mit allen seinen Uebels 
thätern u. 6. w.“‘ Jescht 92, Carde e f.: „Rufe an den reiried 
Raschne, Schutzgeist ..... über den erbabenen Albord), 
auf welchem’ Heere berühmter Fervers wohnen, wo nicht 
Nacht ist, nicht Frostwind, nicht Hitze, nicht Fäulung, 


“ des Todes Frucht, im Ueberfluls; nicht devsgeschaffenes 


Uebel, wo kein Feind sich ım Trotz erhebt als gewalti» 
ger Herrscher, Schutzgeist Bordj's, von dem ich aus 
gehen lasse für und für Sterne, Mond und Soüune. * 
Vendidad, Farg. 2ı: „Die Sonne fährt aus mit Majes 
stät, wie ein Siegesheld (Ps. ı9, 6) var Gipfel des 
furchtbaren Albordj und leuchtet der Weit. Vou dies 
sem Gebirge aus, welches Ormuzd zu seiner Kesidens 
geschaffen, herrscht sie über die Welt u. 8. w.‘t $, fer- 
ner Jescht 83. 84: 89. Bundehesch 5. 7: 8: bes. ı8, 13; 


religione vet. Persarum S: 102. Auch das Gesetz wat 
demeoroaster auf diesem Berge gegebeii, und er 2ög 
sich zuletzt dorthin zurück, um sich der Beschauung zu 
widmen (Ferdusi bey Malcolm hist. of Persia S. 58 fh 
192 #.). Deals ein großer Theil dieser Weltensicht det 
Parsen von den Hitidu’s entlehnt sey, käun nicht zwei= 
felhaft seyn; aber so wie der Indier, wenn er det 
Meru in der wirklichen Welt suchte, an das Himalajas 
gebirge dachte, so schwebte dem Zend= Volke dabay det 
seine Welt nach Norden hin begränzende Caucasus, nebst 
den übrigen Hochgebirgen Armeniens und Geotgiens vot, 
weshalb such der Caticasus vorzugsweise den Nameri des 
Albordj führte, während man ihn nachher auch anderen 
hoben Bergen beylegte (s. Wahls Votdet- und Mittels 


‘asien 1, S. 794. Hhode heilige Sage des Zend: Volks 


S. 229 £.), Wir dürfen nach dem Bisherigen kaum weitet 
| | x 


“ Anhang zum Zend» Avesta B. 2. Th. 1. 5.94. Hyde de 
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fragen, wo der Yersammlungsberg (der Götter) im Nor- 
den zu suchen sey. Verfolgen wir indessen die vorge- 
fundenen Vorstellungen noch bey anderen Völkern, 

3. Bey den #ebräern fällt das meiste und sonder- 
barste jener fabelhaften Welsansicht weg. Indessen fehlt 
es auch bier nicht an mytbischen Zügen, die zum Theil 
mit anderweitigen Vorstellungen des alten Morgeulandes 
zusammentreffen. Die 4 Hauptströme der Welt gehen 
von Eden aus *); es ist von 4 Säumen der Erde (11, 12), 
von Säulen des Himmels die Rede, und der Norden ist 
von dem unbekannten furchtbaren Gog und Magog be- 
völkert. Dazu konmt die ausdrückliche Idee, dafs hohen 
himmelanstrebenden Bergen eine besondere Heiligkeit zu- 
komme, weshalb früberliin der Sinas (Dir x’: 7 2 Mos. 
3,1. 4,27. 16, 5), späterhiu der in der Mitte der Erde 


*) Auch diese Vorstellung der Hebräer gehört der allgemei- 
"nen mytluischen Geographie des Orients an. So wie der 
Zend-Avesta alle homogene Schöpfungen aus einem 
gleichartigen Urkeim hervorgehen Jäfst, namentlich auch 
alle Berge der \Velt aus den Urberge Albordsch, so lälst 
ex auch die Flüsse der Erde von einem Urwasser aus 
gehen, welches von Ormuzds Throne aus sich in g 
Hauptströme theilt, welche die Erde Jurchströmen und 
zugleich sich in den Sare Ferachkand d. i. das allgemeine 
Weltmeer ausleeren. $. Bundchesch 7, vgl. Wahls Asien 
$. 752. Die biblische Vorstellung läfst die 4 Hauptströme 
der damals bekannten Welt aus der gemeinsamen Quelle 
im Paradiese ausgeben, welches man eben so wenig, als 
r jenes in der wirklichen Geographie aufzusuchen hat, wie 
schon die zahlreichen Versuche, das irdische Paradies 
aufzuzeigen, beweisen. Dnafs die Norgenländer aber 
immer gerade.4 Hauptflüsse angenonımen haben (MER 
DENY) zeigen noch spatere Schnitisteller, z, B. Ifo..ame 
meu eun batuta, welcher den Dirhihun oder Crus: eiren 
der vier Ströme der FI elt ( Arndt Usa sis! QA>f) 
nennt (S. 15. ed. Rosegarten). Welche man unter die 
sen vieren verstand, zeigt eine Stelle des Achmed Ejjendi 


in Walıls Asien 5. 353, nämlich den Dschihun, Sıhum, 
Dedschlat und Firar, Ä 
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gedachte Zion (s. Ezech. 5, 5 und daselbst die Ausleger) 


als der Gottes-Berg und Gottes irdische Wohnung er- 


schien *, 

Dals überhaupt Aohs Berge dem Hebräer gern als 
heilig gelten, ist oben zu 65, 7 gezeigt worden. 

4. Einige der allgemeineren Vorstellungen dieser 
Art finden sich nun bey den Griechen, denen namentlich 
der höchste Berg im Norden ihres Gebietes, der thessa- 


lische Olympos, als die Wolnung ihrer Götter erschien, 


wie den Indiern und Persern. Nur schien er ihnen zu 


nördlich zu liegen, um ihh Zugleich als Nabel der Erde 


zu betrachten, welche Ehre dem delphischen Heiligthum 
wiederfuhr (Cie. divinat. 2, 56.. Ovid. Metam. 10, 167). 
Wie die Perser das Leben der Seligen auf dem Al. 
bordsch beschreiben, so die Griechen das ayf den Inseln 
der Seligen ( Odyss. 4, 565 £.). 

5. Bey den Arabern und den spätern moslemischen 
Persern, welche beyde viele mythische Vorstellungen 
der alten Porsen aufgenommen haben, findet sich zwar 


. die-vom Albordsch nicht, wohl aber manches andere aus 


der indisch-zendischen Weltansicht. Vor wllen die 
sieben Climata („Auara, 5) **), nach: welchen 
selbst die wissenschaftliche Behandlung der Geographie 
gestaltet ist; ferner die Vorstellung von dem das Ende 
der bewohnten Welt jenseit des Oceans umkreisenden 


®) Die Stelle Ps. 68, 16. 17 soll es gleichsam entschüldigen, dals 
der niedere Zion, nicht die höheren Gebirge des Basar 
und Hermon, hierzu erkohren worden. Der Grund warı 
weil es Gott so gewollt. 

**) Die augenfällige Combination zwischen den 7 Climaten 
und den 7 Erdgürteln der Indier und Perser ist schon 

‚ von Wilford a. a, 8. 287 gemacht worden, und ich 
begreife nicht, wie, Rhodes a, a. O. sagen könne: „ganz 
unbaltbar ist Wilford’s Satz, dals diese 7 .Dwipa’s unsere 
7 Climata bedeuteten. Was versteht der Verfasser unter 
diesen sieben Climaten ? Offenbar nimmt er nur 7 Cli- 
mata an, um sie den 7 Dwipa's entgegensuserzen ? " 


xXos 
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Gebirge ( Löcalsca der Parana’s), bey den Arabern Kaf 
(33) genannt; auch die Stellung ihres Heiligthums zu 


Mecca in den Mittelpunct der Erde. Vom Gebirge.Kaf 
heilst es: es umgibt Erde und Ocean, wie die Wimpern 
das Auge, ist ein Sitz der Helden, guter und böser 
Genien, auch fabelbafter Thiere, als des heiligen Vogel- 
greises, des Simorgb. Was jenseits ist, weils niemand, 
‘und erst ım künftigen Leben wird man es erfahren; 
selbst zu dem Gebirge kommt niemand, außer durch 
geheime Künste; denn das dabin führende, die Eıde 
umgebende Meer daft ya ) ist duokel und 


‘kalt, besonders im Osten und Westen, wo es am wei- 
testen von der Sonne entfernt ist (S. Jan. La«sen Ra» 
‚mussen de monte Ca af. Havniae ıgıı. B., bes. die Stellen 
"aus Kazwini S. 74 fl. d’Herbelot bibl. orient. S. 230, art. 
Caf und Schirin, und die Ausleger zu Cer. 50, inser. ) 
'Im Zend. Avests wird der Name Caf nur einmal ( Bun- 
dehesch 19) unter den aus Albordsch hervorgegangenen 
Bergen genannt; es scheint aber, als ob man mehrere 
Mythen von Albördsch auf ihn übergetragen hätte. 


4‘ 


\ 


6. Bey den Zabiern, deren Kosmologie und Pnev- 
‚matik ganz auf denen des: Zeud- Avesta ruht, sind die 
"Beschreibungen des Lichtreiches (nAnooga in der Sprache 
der Gnostiker), wo der Herr des Lichte (Ormuzd) 
tbront, ganz nach den Schilderungen des Göttersitzes 
auf dem Albordsch copirt (Cod. Nasar. T. 1. $.4 .) 
Dieser Göttersitz wird aber ausdrücklich in den Norden 
versetzt, wie der Meru, Albordsch und selbst der Olyap. 


Cod, Nas. T.I. S. 6. 2.8: Se LIT ungen “bs 
gen an} toto 11a a2} lıs ENT. ls 


13 201 der da sitst, im hohen Norden, herrschend 
majestälisch, erhaben ‚ dis Grundvssie auier Lichtwesen, der 
Vater uer Genien, 
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7. Am wenigsten scheint man es beachtet zu haben, 
dafs jenes indisch- zendische System sich beynahe jun sei 
nem ganzen Umfange bey einem cAristlichen Schrifistellee 
des öten Jahrhunderts wiederfindet, wricher lediglich 
dieses System auch in der Bibel und den ältern Kirchen- 


lebrern, Lactanz, Augustin und Chrysostomus gefunden 


haben will, und es als die rechtgläubige christliche An- 
sicht der heydnischen durch Prolemäus verbreiteten ent- 
gegensetst. Ich meine den bekannten Kosmas Indico- 
pleustes, dessen Topographia Christiana zuerst von Mont=_ 


 faucon in der collsctio nova patrum ei scriptorum graeco- 


rum. (Parisüs 1707. T. II. S. 113 #.) herausgegeben wor. 


den ist. Man bat die Vorstellung desselbeh von der Welt 


bisher für um so läoherlicher und abentheuerlicher gehal- 
ten (s.’ Mannert’s Geographie der Griechen und Römer | 
Tb. ı. S. 190), da, meines Wissens, niemand den Ur- 
sprung derselben nachgewiesen hat, der doch bey den 


Reisen des Verfassers nach Indien und Aethiopien nicht 


zweifelhaft eeyn kann, - 
Er denkt sich die bewohnte Erde als ein Oblongum, 
welches sich doppelt soweit in die Länge von Osten nach 


"Westen, als in die Breite von Süden nach Norden er- 


streckt. Sie ist vom Ocean umflossen; außerhalb des- 
selben findet sich aber gegen. alle Weltgegeudet ein 
anderes festes Land, auf welchem sich das Paradies. 
befand, ufdan den äulsersten Gränzen desselben erhebt 
sich eine ungeheure Mauer. Auf ihr stehen die Säulen des 


“ Himmels, und auf diesen ruht’das Himmelsgewölbe. Ueber 


diesem Gewölbe (oregewuw) findet sich ein neuer Ocean 
(vdara änavor ToV OTepswuasog) und über diesem der Sitz 
Gottes und der Seligen. Sonne, Mond und Sterne bewe- 
gen sich unterhalb dieses Gewölbes, und zwar um einen 
ungeheuern kegelförmigen Berg (nivog) im äulsersten 
Norden. Im Sommer steigt die Sonne hoch, wodurch 
kurze Nächte entstehen, weil die Sonne hinter der schma- 
len Spitze des Berges nicht lange verborgen bleiben kann; 


- 


Cu 
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jemehr sich die Winterszeit nähert, desto tiefer sinkt 
sie, und die Nächte werden länger, nach Malsgabe der 
steigenden Dicke des Berges (s. besonders Montfazucon 
a.8.0. S. ı86 fE. und die dazu gehörigen aus dem Ms. 
genommenen Abbildungen $. 188. zab. ı. besonders no. 2. 
5. 4.5.7. 8.. 

°. Gar leicht sieht man, wie dieses System aus bibli- 
schen und’ indisch-zendischen Vorstellungen zusammen- 
gesetzt ist. Das auf Säulen rubende Himmelsgewölbe, 
der Himmelsocean, das Vierecktseyn der bewohnten Erde 
sind rein-biblische Vorstellungen, in dem Kegelberge 
dagegen ist der Meru und Albordsch, in der äulsersten 
Gränzmauer das Gebirge ÄKäf nicht zu verkennen, 





‚Bey dieser allgemeinen Verbreitung der Vorstellung 
von einem heiligen Götterberge im äufsersten Norden 
der Erde werden wir diese nun auch dem in der ange- 
führten Stelle redenden Könige von Babylon leihen dür- 
fen, zumal offenbar eine nähere Verwandtschaft zwischen 
den Religionen der Babylonier, Assyrer und Perser Statt 
fand, wie dieses schon die Bemerkungen der zweyten Bey- 
lage zeigen werden. Nicht minder werden wir annehmen 
können, dafs sie auch dem in Babylon lebenden Schrift- 
steller bekannt genug war, um sie dem Könige in den 
Mund zu legen, zumal die Vorstellungen der Heyden 
auch sonst dem Propheten nicht unbekannt sind, und 
schon der Polemik wegen nicht unbekannt seyn durften. 
“sn 7 steht also hier für bYh y1n "rt (vgl. >8 mo 
2 Mos. 25, 22. 29,4%. 43), und der königliche Prabler 
denkt seinen Thron auf den asiatischen Olymp zu setzen. 
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Ueber die Astrologie und das Religionssystem der Chaldier, 
zu Jos. 46, ı. 4 20 15. 6 112. 12 


Da der Stellen in unserem Buche mehrere sind, wel- 
che auf Religion und den Cultus der Chaldäer, unter 
denen der Verfasser von Jes. 40—66 lebte, anspielen, 
und man bey den Alterthumsforschern so weuig irgend 
Befriedigendes über diesen Gegenstand findet, so wird es 
nicht unzweckmäfsig seyn, ihn hier in eine Collectivan- 
merkung zusammensufassen und etwas ausführlicher zu 


«behandeln, 


Wir wollen es versuchen, die zerstreuten und freys 
lich sparsamen Nachrichten der Klassiker, der Bibel und 
morgenländischer Schriftsteller zu sammeln, zu combini«» 
ren, und durch die Analogie benachbarter verwandter 
Religionen zu erläutern, um wenigstens zu einigen Haupt» 
Resultaten über den Charakter dieser Religion und deren 
Verhältnifs zu andern zu gelangen. Wir müssen aber 


‚hier Astrologie und Religions - Cultus verbinden, weil“ 


es sich zeigen wird, dafs die Religion der Chaldäer 
lediglich auf Gestirndienst hinauslief, und mit der‘ 


‚ Astrologie eng verschwistert war, wie ja auch beydes 


von denselben Personen, der chaldäischen Priestercaste, 
gepflegt wurde. Uebrigens zeigt sich unverkennbare 
Aehnlichkeit mit dem Religionssystem der Assyrer, Per- 
ser, der Araber vor Muhammed, der Aegypter; auch 
die spätern christlichen und nichtchristlichen Gnostiker, 
als Bardesanes und die Zabier, die viel astrologische 
Vorstellungen aufgenommen haben, können über meh- 
zere Punkte Licht verbreiten. 


$. 1. 


Verbreitung des Gestirndienstes im alten Orient. 


So gering, unbefriedigend und häufig entstellt unsere 
Nachrichten über die Gottheiten. der Babylonjer sind, so 


y 
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drängt sich doch bald bey einer nur oberflächlichen Unter- 
suchung die Grundidee auf, dals es fast ausschliefslich 
‘Aimmelskörper und Sterne waren, die man verehrte, 
dals ihr Religionssystem dem im alten Orient so verbrei- 
teten Gestirndienst angehört und von dem uralten Glau- 
ben susgebt, wälcher die Himmelskörper, namentlich die 
sich bewegenden ‚als Sonne, Mond und die 5 Planeten, 
zu Göttern und Lenkern der menschlichen Schicksale 
mächt. Ein Glaube, welcher die sorgfältige Beobachtung 
dieser himmlischen Wesen, ihrer Bewegungen und ihres 
Standes gegen einander, und die Deutung dieser Verhält- 
nisse, kurz die Astrologie, nothwendig nach sich zog, 
und dem wir daun auch die ersten astronomischen Beob- 
achtungen verdanken. Wir finden diese Vorstellung fast 
in allen alten, besonders morgenländischen, Religionen 
mehr -oder weniger berrschend oder anderen Grundideen 
untergeordnet, selbst in die jüdische Religion und ge 
wisse christliche Sekten eingedrungen, 

Da wir von den Challdern und Assyrern unten be 
sonders handeln werden, wollen wir hier zuvörderst die 
astrojogischen Elemente in anderen Religionen nachwei- 
son, — In der heiligen Sage des Zend- Avesta erschei- 
nen die ık Bilder des Thierkreises als die Diener des 
Ormuzd bey der Weltschöpfung, und als Hüter der Welt 
zur Bekämpfung der Feinde der Natur. Der höchsten 
Verehrung genals die Sonne, einer fast gleichen der 
Mond, darauf die 5 Sterne Taschter, Mithra, Satevis, 
Venant, Haftorang, nach Rhode’s gründlicher Unter- 
suchung die 5 kleinern Planeten, nämlich; Jupiter, 
Venus, Saturn, Mereur, Mars *). Veberall sind diese in 


*) 5, Rhode: die beilige Sage der Baktrier, Meder und Per- 
ser 5, 250 ff. bes. e66 F,, wo der Erweis über jene 5 
Sterne sehr betriedigend seyn dürfte. Nur Bandehesch V 

(Th. 3, S. 66, 67) kann ich nicht mit diesem Gelchrten 
(S. 294) unter den 7 Irssternen: Tir, Behram, Achuma, 
Anahid, Kewan, Gurzscher und Dodidom Muschewer Kome- 


4.2. Verbr.. d. Gestirndienst. i. alt. Orient. 329 


den ältera Zend-Büchern wohlthätige Gestirne, be- 
sonders Taschter (Jupiter) und Mithra (Venus); nur 
in ganz späten Schriften der Parsen, als Zulma Eslani, 
erscheinen alle 7 Planeten als die Sitze der 7 Erzdev’s 
( Bundebesch V. Anmerk. 66), welche Vorstellung dann 
bey den Zabiern und Gnostikern wiederkehrt. — Die 
abgöttischen Hebräer verehrten nach dem Beyspiele der 
Parsen die Sonne auf einem mit Rossen bespannten Wagen 
(2 Kön. s5, ıı, vgl. 2. A. II, S.264), den Mond (Jer. 
9, 18. 44, 17—1ı19. Hiob 31, 26), die Bilder des Tbier- 
kreises (nıbrn eig. die Aerbergen der Sonne, 2 Kön. 23, 
5), einzelne Planeten und Sterne, namentlich den Satura 
(Amos 5,25), und das ganze Kriegs. Heer des Himmels 
(opin#n x2x) 5 Mos. 4, 19. 17, 3. 2 Kön. 17, 16. 2ı, 5 
6. Auch dis Jehopasreligion verwarf diese Ansicht nicht 
gans, ordnete sie nur ihrer Grundidee unter, und der 
Eine Gott erscheint als der Herrscher des Himmelsheeres 
Cnin282 mm). Die Sterne gelten aber noch immer 
für lebende, göttliche Wesen und Mächte des Himmels 
(nad bern Dan. 4, 38, Övvausig zwy oupayay Matth. 24, 
29), und die Vorstellung von denselben flielst oft mit der 
von den Engeln zusammen. Daher Hiob 25, 6: selbst 
der Mond scheint nicht helle, und die Sterne sind :;ücht 
rein in seinen Augen (vgl. 4, 16, wo dieses von den 
Engeln gesagt ist), und 38, 7, wo ‚Engel Gottes und 
Morgensterne im Parallelismus stehen. Nur gebührt 
ihnen keine Verehrung, die Gott allein zukommt ( Hiob 
31,26. 27). — Dals die Religion der Aegypter in enger 
Verbindung mit Gestirndienst gestanden habe, ist klar, 
man mag die (materialistische) Ansicht des Chäremon, 


ten verstehen, da Jie Namen Hewan (Saturn), Anahid 
(Venus) zu unzweifelhaft sind, und es müssen auch 
diese Namen der Planeten soyn, Vielleicht, dals die 
Genien der Planeten ursprünglich von ihnen selbst ver- 
schiedene Namen hatten, und dafs Hari die doppelte 
Benennung ilsen Grund hay, 
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welcher Aegypten unter Tiberius besuchte, und die 
ägyptische Religion für puren Gestirndienst und Fate- 
hısmus ausgibt, oder die (ideslisti-che) der Neupla- 
toniker aanehmen, welche denselben eine weit höhere 
und tiefere Gnosis beylegt (Creuzer’s Symbolik Tb. ı 
5.383). Ebenso ausgemacht ist,. dafs ihre astrologische 
Ausicht eng mit der chaldäischen verwandt war, wie 
sowohl, die alten Nachrichten (s. besonders Diodor 2, 
81), als die noch vorhandenen Thierkreise und andere 
Bildwerke beweisen. Sie verehrten die Planeten: vor 
alleht aber den Thierkrejs, als die ı2 obersten Götter 
und Vorsteher der ı2 Monate, deren jedem 3 Tra 
banten untergeordnet waren, die 36 Decane genannt, 
deren jeder wieder nach einer vom Militär hergenom- 
menen Vorstellung über ı0 andere Genien befehligt, 
deren Namen bey Origenes und Firmicus, uber ver- 
schieden, angegeben werden. (S. die Abbildung des 
Thierkreises mit den Decanen bey Dupuis Origine de 
Zwus les culies Lab, 5, oder in dem Kupferbande zu Creu- 
zeı’s Symbolik tab. 19, vgl. Dupus T. FI. S. ı29 #, 
und Creuzer a. a. O. 5.390). Auf den Bildwerken der 
Aegypter erscheinen Figuren, die man für nichts anders, 
als personifizirte Sterne oder Gestirngenien nehmen kaun, 
: &, B. bey Denon (tab, 114, no, 23). 


Alles dieses werden wir bey den Chaldäern wiederfinden, 
welche Diodor auch (ı,8ı) für eine Colonie der Aegyp 
ter ausgibt. — Bey den alten Arabern vor Muhammed 
berrschte ausschliefslich Gestirndienst, und zwar hatte 
jeder Stamm seinen besondern Stern oder Himmelskörper, 
den er verehrte; die Himjariten und Kenaniten Sonne und 


Moud, die Lachmiten und Dschidemiten den Planeten 
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Japiter, die Tajiten den Canopus, die Kaisiten den 
Sirius, die Asediten den Mercurius u. s. w. mit welchem 
Cultus sie’ auch Beobachtung dieser Gestirne und Astro- 


logie verbanden. Gleich den Phöniziern und Karthagern 


hatten sie Menschenopfer (s. Cor. 53, r. 49. Pococke in 
spec. hist. Arabum 5. 99 — 133. Bernstein de initiis et ori- 
ginibus religionum in oriente dispers. S. 10 ff. v. Hammer 
über die Sternbilder der Araber, und ihre Namen für ein- 
zelne Sterne, in den Fundgruben des Orients, Th. ı. 
S.ı f. bes. S.5, und die Abbildung der 7 Planetengöt- 
ter, aus einem alten Ms. des Kazwini. Dieselben mit 
wenigen Veränderungen. finden sich. in dem berühmten 
Exemplare des Werkes auf der Univergitätsbibliothek zu 
Cambridge. Endlich die Nachrichten des Muhammed Abi 
Taleb über den arabischen Gestirndienst, in vielen Arti- 
keln von Norbergi Lexidion Cod. Nasaraei). — Vonden 
Aramäern und Phönisiern ist es ohnehin wahrscheinlich, 
dafs ibr Cultus dem babylonischen sehr verwandt gewe- 
sen seyn werde. Den Nationalgott Baal (>32) haben 
sie entschieden mit den Babyloniern gemein, deren : sa, 
»2 fast ohne Zweifel der Flanet Jupiter ist. Dals sie 
ibn auch unter dem Namen a verehrt haben, erhellt aus 
dem Ortsnamen a +22 (Jos. 13, 17), und wenn, wie 
wir unten wahrscheinlich machen werden, 4starte die 
Astera (Venus) der.Syrer ist, so haben wir auch das 
dem Jupiter stets zur Seite stebende weibliche Prinzip der 
astrologischen Culte *), — Von den Parsen ging diese 
astrologische Ansicht zunächst zu dem christlichen Gno- 
stiker des Orients, Bardesanes, über. Nach ihm war 
die Welt von ı9 höhern Genien beherrscht, deren sieben 


die Pläneten, zwölf die Bilder des Thierkreises (Tao) 
bewohnten, erstere die Sieben (Tas) oder die Siebner 
| °) gelbıt von 'dem abgeleiteten Caltus der Karthager bat es 


Münter (Religionıder Karchager 3. 8) sehr mit Reche 
aniskannt, dals er Sternen- und Feuer - Dienst war.. 
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(lis.ns) ‚ letztere gewöhnlich die Zwölf ( ‚m72) 
genannt (s. fiphräm. Syr. hymn. ı2 T. 11.5. 465. Fed. 
Bened. hymn. 5ı 5.550 D.. hymn. 5% 8.553 F.) Der 
Sonne und dem Monde, die er Vater und Mutter nannte, 
gestattete er einen grolsen Einfluls auf die Welt, übte 
Nativitätsstellerey (Aymn. 51. 5. 550 D.), und stellte das 
Horoscop (lA>» d. i. die Stunde ac. der Geburt, und 
ID DV 5. 460 B.). Vgl. Halın Bardesanes Gnos 
“ stıcus, primus Syrorum hymnologus, Lipsiae 1819). — 
Höchst ähnlich ist die Vorstellung der Zabier, welche 
dem oben erwähnten spätern Parsismus zu folgen scher 
nen. Auch nach ihnen ist die Welt ein Mittelreich 
zwischen dem Reiche des Lichts und der Finsternils, 
beherrscht von den” Genien der ı2 Zodiscalbilder 
(sans REP) und den Sirdnern ( Lsuna, Sunae), 
. v 
statt welcher auch zuweilen die Fünjen (lai0s») genannt 
werden ( Cod. Nas, J, 226. 2.2. J/,294. Z. 13. J11, 94. 
Z. 14), aber diese gelten elle, vermöge der Grundan- 
sicht dieses Systems, für upvollkommene und böse Intel- 
ligenzen, unter Aufsicht eines bösen Geistes ( Namrüs). 
Die 7 planetarischen Dämonen sind: ı) die Sonne, 32 
Kadusch, Adunai genannt, der Gott des A. T. 8) Venus, 
Astero, Lehbat Amamet, auch der heilige Geist; 5) Mer- 


cur (ans ) F welcher sich als Jesus, der Messias, verkör 
perte; 4) Satura (2); 5) Jupiter (2); 6) Mars 
(age). 

| $. 2. 

.. Gottheiten der Chaldäer. = 


‚Bey so vielen astrologischen Elementen in allen mor- 
genländischen Religionen wird man es nun schon im 


Voraus wahrscheinlich finden, dafs in Chaldäs, dem 
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Vaterland der Astrologie, wo die Priester der Götter zu 
gleich die berühmten Inhaber astrologischer Weisbeit 
waren, vorzugsweise Gestirndienst einhrimisch gewesen 

sey. Aus dea bisher angeg*benen Auslogieen wird man 
es ferner zum Voraus vermuthen, dafs auch sie ihre Auf- 
merksamkeit vorzüglich anf die sich bewegendru Him- 
shelskörper, Sonne, Mond und die 5 Planrte: gerichtet 


haben werden. Uud so bestätigen es uns deon auch aus- 


drückliche Nachrichten. In der klassischen Stelle des 
Diodor von Sicilien (8, 530) über die Chaldäer und deren 
Sterndeuterey heilst es: „Am wichtigsten ist, wie sie 
sagen, die Betrachtung und Bewegung der fün/' Sterne, 
die man /rrsterne nennt, welche sie Dolmetscher ( £uun- 
ysig) nennen, unter welchen sie namentlich den, welcher 
bey den Griechen. jetzt Kronos heilst, eis den hellsten 
und das meiste und wichtigste bedeutenden „ Zilos *) 


nennen. Die anderen vier nennen (?). sie ebenso, 


wie unsere Sternkenner, Ares, Aphrodite, Idermes uod 
Zeus. Dolmetscher aber beilsen sie deswegen, weil 
sie, wäbrend die andern Gestirne unbeweglich sind, 
und ihren regelmälsigen Umlauf haben, allein ihren be 
sondern Gang nebimen und dadurch das Zuküuftige anzei- 
gen, als ob sie deu Menschen den gütigen Willen der 
Götter verkündigten. Einiges, sagen sie, zeigen sie durch 


ihren Aufgang, anderes durch ihren Untergang, anderes 


durch ibre Farbe denen an, die genau darauf achten. ‘* 
„Deut Laufe dieser Sterue sind, wie sie sagen, drey/fsig**) 


% Wesseling vermuthet Bikos, welches wirklich nach 
einigen Spätern (s. unten) vom Saum gsbraucht wird, 
Aber Diodor 8, o. 9 erklärt Bias ausdrücklich durch 
Jupiter Dafe El und I (due, Ns) auch sonst durch 
det Kyovoy erklärt worden sey, zeigen die von Münter 
2.2, 0. 8, 9 augegebenen Stellen, 


*) Diese sind ohne Zweifel die 36 Decäre der Aegyp- 
ter, und gewils ist es ein Irsıhum des in solchen Ein- 


! 
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ander& untergeordnet, welche sie herathende Götter ( eo) 
Povialoı) nennen, deren eine Hälfte die Aufsicht über 
die Gegenden unter der Erde hıat, die andere aber auf 
das sieht, was auf der Erde unter den Menschen und am 
Himmel vorgeht. Alle zehn Tage werds einer- derselben, 
‚ als Bote der Gestirne von deri'obern zu den üuntern, und 
ebenfalls ein anderer von den untern zu den obern ge- 
schickt.-: Als Herren der Götter (xvolous zör Jeaıy) neh- 
men sie zseölfe an der Zahl an, deren jedem sie einen 
Monat, und eins von den Bildern des Thierkreises zu» 
eignen.“ BE 
Die Stelle ist zugleich für die Astrologie selbst wich- 
tig (wovon unten), jetzt heben wir nur für unsern Zweck 
den Sata hervor, dafs sie ihre Hauptaufmerksamkeit auf 
die fünf Planetengötter gerichtet haben, womit vielleicht 
‚auch die fünf Hauptmächte der Indier, die fünf Grund- 
kräfte der Basilidianer, Manichäer u. s. w. verglichen wei- 
den können.. Von diesen galten ihnen nun Jupiter und 
Venus sis wohltbätige und gütige, Mars und Saturn als 
. Verderben bringende Mächte. (Vgl. 9. 4). Apulejus 
(Plorid. $. 348. ed. Eimenh.): Sol, qui micaniern Slam- 
mam explicas, itemque iuminis ejus Luna discipula, nec 


zelnheiten nicht zuverlässigen Diodor, dals er nur 30 
angibt. Dieses läfst sich aus einer andern bald daranf 
folgenden Stelle Kap. 5ı mit Sicherheit folgern. Dort 
sagt er: „Nächst dem Thierkreise bestimmen sie 24 Gr- 
stirne, wovon die eine Hälfte ihren Stand in den nörd- 
lichen, die andere in den südlichen Gegenden hat. Von 
diesen zählen sie die sichtbaren den Lebenden zu, die 
unsichtbaren aber, welche sie Weltrichter nennen, wer- 
den, ihrer Meinung nach, von’"Verstorbenen beschaut.“ 
Diese 2. Sterne mit den ı2 Zodiacalbildern sind keine 
andern als die 35 Decane. 

 Geoi Boukaioı sollen übrigens nach dem Schol. ad 
Apollon. lihod. I”, 262, bey den Aegyptern die ı2 Bile 
der des Thierkreises heilscn, die hier Jew» AUS 85 
aaant werden, " . 


= 


. 
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non quinque casterae vagantium poteslates; Jovis benefica, 
Feneris voluptifica, pernix Mercurii, perniciosa Saturni, 
Martis ignita. Wenn nun die Namen der cheldäischen 
Natidnalgötter, soweit sie uns bekannt sind, obendrein 


 großsentbeils mit den moxgenländischen Namen dieser 


Plaueten oder ihrer Bedeutung zusammentreilen, so wer- 
den wir kaum mehr Bedenken tragen dürfen, sie su com« 
biniren, welches wir nun im Einzelnen versuchen wollen. 


Am ' wenigsten „weifelbaft ist ») dafs Zel (2 Jes. 

46, ı. Jer. 50, 2. 51,44, und nach den LXX Dan. 14, 
5 ff.) der Planet Jupiter oder der ihn bewobnende Gott 
sey, weshalb auch die Römer den Nationalgott der Baby- 
Jonier Jupiter‘ Belus nennen (Plin. H. N. XXXPITI, 10. 
p 53. Cic. de nat. deorum 3, ı6, wo India ungenau für 
„Assyria oder Babylonia steht). Diod. e, 8! Aıös, 6v 
palovoır oi Baßvlarıoı Bijkor. cap. 9: Aıög, 67 auloücıy 
ei Bußvkomıo,, xadaeg signxausr, Bijlov. Zwar wollen 

einige Spätere deu babylonischen Br/ mit dem Saturn ver- . 
gleichen (Theophil. ad Autolye, J11, 50. Serv. ad Aen. I, 
646, vgl. Assemani ad Acta mart. 5. ı22), allein der 


Gebrauch von \u2 für den Planeten Jupiter in den zabi- 


schen Büchern hebt allen Zweifel (s. Norberg L.exid, 
S. 0g: 29. Lorsbach’s Museum f. orient. Literatur B. ı. 
St. 1, S. 126). Ihm war. der weltberübmte Belus- Tem- 
pel oder babylonische Thurm, dessen oberstes Gemach 
zugleich zur Sternwarte diente, und ein Archiv urslter 
astronomischer Beobachtungen enthielt, gewidmet ( Heru- | 
dot. I, 181 — 183. Diod. 2, 10. Strabo AVIJ, 1. $. 6). 
Nach ersterem war im obersten Stock oder dem Allerhei. 
ligsten keine Statue, aber ein für die Gottheit bereitetes 
Lag“r, nebst einem goldenen Tische (lectisiernium),. wo 
der Sage nach die Gottheit zuweilen Platz nahm. Eine 
einzige jungfräuliche Priesterin übernachtete-.dort. In 
dem untern Stock befand sich eine sitzende Statue des 
Belus ; hinter einem Tische, ebenfalls aus Gold, zusam- 


! 





356 ‘Beyl.e. Astrologie w Religion d. Chala. 


men aus 00 Talenten Goldes verfertigt, und eine ı2 
- Ellen hohe goldene Statue, die Xerxes hier wegnahm. 
Vorhof ein goldener Altar, auf welchem nur junge 
‚ noch säugende Thiere geopfert wurden, und ein anderer 
größserer für die gewöhnlichen Opfer. Nach Diodor be 
fanden sich ganz oben (dm’ unxgas vis üvaßasıny) eine 
Bildsäule des Zeus stehend mit auseinandergebreiteten 
Beinen, vierzig Fuls hoch und 1000 babylonische Talente 
schwer; eine Bildsäule der ARhea auf einem goldenen 
Wagen sitzend, meben ihr zween Löwen, und einige 
silberne sehr grofse Schlangen; und drittens eine stehende 
RBildsäule der Here, die in der Rechten eine Schlange 
beym Kopfe hielt, in’der Linken einen Zepter, mit Stei- 
nen besetzt, hatte. Vor ihnen ein goldener Tisch mit 
Vasen und Pocalen. Dafs die Namen dieser Gottheiten 
blos von irgend einer Aehnlichkeit der Attribute mit grie- 
chischen entliehnt sind, versteht sich bier von selbst, und 
es kann nur die Frege entstehen; welche der chaldäischen 
Gestirngötter wohl hinter diesen Beschreibungen zu 
suchen sind. Die angeführten Abbildungen des Kazwins 
in den Fundgruben verbreiten über Mebreres ein entscbie- 
denes und willkommenes Licht. Der sogenannte Zeus 
mit ausgespreizten Fülsen ist nämlich nicht Jupiter (oder 
Belus), sondern Saturn, wie die füchtigste Vergleichung 
des Bildes lehrt, Die’Yorgebliche Rbea ist die Sonne, die 
stets auf einem Wagen fabrend dargestellt wird (2 Kön. 
23,5. Zend- Avesta Il, 5.264), und auch bey Aaswins 
eia weibliches Gesicht hat, und von Löwen umgeben 
ist *), Nur die Here wage ich nicht genau zu bestimmen, 
äoch hat man die Wahl nur zwischen dem Monde und 
der Venus, da nur diese als weibliche Wesen erscheinens 
Ob sich diese Statuen int obersten Heiligthum befunden 


*) Die heydnischen Araber öpferten ihr eıne Jangfraa mit 
deu Worten: diese auserlesen® Jungfrau, dir ahnlich, 
bringen wir dir dat (Mahammed Abi Taleb ap. Norberg 
Kezid. 8: 10): 


u 
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Ze ; > 
AN I w,:Gptskejten.der Ghbalddau, ı , dbg 
‚haben, ‚was dem Herodot "widegsprachen, würde, odeg 


wo sonst, lassen wir hier dahin gestellt seyn, und ne 
men nur soviel ‚dacags ab, ‚dafs in diesem Haupt- Heili - 
thum der Nation aulser dem Bel auch andere Blangten 
götter verehrt worden sind. Doch wir kebre bren zum Japı- 
ter zurüc, N 


‚Er gslt mit der Venus tusammen Als das Prinzip alles 
Göuten. (daher :,. Glück :genanıtt Jes. .65, 12, woseibet 
«ie Notb) *),. und .bildewe mit ihr die glütklichste aller 
Monidtellationem, vnter-der hur beglückte Völkerherrseher 
gebohren wurden. Die’Perser. verehtteni ihn unter denk 
Namen Taichter als dem wohlthätigsten aller Gestirm- 
genien: (Rhode $. 257}; . die ‚arabischen-\Gestirnanbeter 
wnter dem Namen. 5 Röucht _ in ’Aineinidreyeckigten pyrd- 
snidalischen Tempel; auf‘ welchen die Statup "desselben 
Yon Zfmn stand, "utdYweo vYiran ihin’aiı Blonnerstage (Card 
Yobis)-einen noch saugenlden Knabeır. ößferte. IM Notberg 
Deria. 5:29. 30).* ‘Auf’detn Bilde bey’Kaoihi(s. Fund- 
grüben &,'a.0.} ist'er als Ein schöner’ Greis‘sbgebilfief 
Yrit dem- richterflchen Decret- in der Händ,. von Gbnich 
vetichwet,; "die gelte Befehle zu voltzichen beteit sind. . 

4 ei 
‚nsn, „aRıRlsm Ayiter ansehe, steht Sa. weihlighe: Gottr 
DE sd "guter ‚Prinzip die Fenug, bey den Araberp 
“ ine "Glück genannt, "Welche wir Jes. 65, ı1 unter 
dh Nanten-An. Cvgk Has: örab. Ar) in Yerbindzng 
nit, 13,0 Jupiter fanden. „ S. deg Comment. zu du Be 
Diesen Glückstern n- ürfen, wir aup wohl ferner ip 


'2 e’ılla 


de ‚Nayata, (ayr. Uebep. ii) g, Mapcah, 4, 15 14 Cody 
Diner, deren reichen Tempel , in Elymais Antiochug 
Epiphanes plündertg, und dabey, oder Geld, nöphher,.sgis 


| nen ‚Tod, fand. Maps Baklal: BORN, u pol, ya 


# B; A bu, bi. 2 Zr Ze Y 
? als, cf unter diesem Namen aach yon den Phöniziern 
"erelirt worden; eslfellt aus dent "Waren 3 +3 =>2 (Jos. 
can 27): wiesahen kemarku -- 1. s 
Pa 
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BR; | d.i. Nani (2 Maccab. ı, 15) bedeutet nach Ser- 
gius [ Verf. eines Comment. über mehrere Bücher der 
Peschito, Assemani bibl. 1/1, P-1.S. i71]den Planeten Venus. 
In dieser Göttin, auch ‚Inabtis, Aneilis genannt (s. Creu- 

- ger Comment. Herödott. 1, S. 248‘), deren, besonders m 
Armenien sehr verbreiteten, Cultus Strabo (X7, S. 806) 
als dem der Hyliitta in Babylonieu (/, 131. 199). äbn- 
äich beschreibt, dürfen wir fest obne Zweifel die Anahid 
oder Nahid:'d, i.. den Planeten Venus des Zend- Avesta 
C Zend - Avesta Ill, S. 66, vgl. Kleukers Anhang TI, s, 
8.6), wieder erkeunen, und’ die babylonische Mydire 
scheint nur dem Namen nach verschieden. Der dnaitis, 
wie der Myläta su Ehren, gaben sich die Töchter der 
Vornehmsten is. den. Tempeln ‚derselben preis, und zu 
diesen Tempela gehörten reiche von Leibeigenen (isgoa 
"WovAog) bearbeitete Landgüter, von deren Ertrag eine 
zeiche Priesterschaft. lebte. Wegen der Belege kann ich 
> hier füglich auf die gelehrten Ausführungen durch v. Ham- 
mer ( Wiener Jabrb. 1818, 1,5.98#.) und Creuser (Symbo- 

Jik II, S.24.#.) verweisen, und will nur Einiges von jenen 
Gelehrten nicht beachtete,  wadurch dieser Zusammen- 
hang in ein noch helleres Licht treten wird, aus den 
Sabischen Büchern und deti "Bpfträm Syrus dachtragen; 


In ersteren heifst der Planet, Venus Kiaso] has, 
Fast an (7.78. sr & 98: Zu)r. auch 


Baal (7.28. 54. 2.5. 96, 2. 40). Letzteres wird 
Auch von Bar Bahlul ale Name "des Planeten Venus ange 
geben, mit dem Bemerkeny“" dals dieser Stern 16 ver- 
schiedene Namen’ bey den verschiedenen Völkern’ keführt 
habe, und es ie nichts anderes sis das persische znlä, 
"Stern, : welches’ such mit dem" abeidländischen &o:je, 
axter, star, Stern verwandt ist, ' und vorzugsweise von 
diesem Sterne gebraucht‘ "wurde, wie sonst um $yrischen 


. \bmbas (Sternin, weiblscher Wrern) für : Venus (Anfrin 


' 


ee 
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‚Syr.. T.JII, 8.458): Er führt une diese zugleich anf 


"die richtige Erklärung der phönisischen starte (nnaa), 


weiche dem Baal als weibliches Prinzip zur. Seite stand, 
„wie bey den Babykoniern die Venus dem Ael oder Jupiten 
ıIn’dem.noch-uicht befriedigend erklärten Ar,amet endlich 
glaube ich die Anahid (vgl. Nirig und Mirrig für Mars) 
‚des Zend-Avesta wieder zu erkennen, Lehebat aber scheint 


| Chu, Liebesglut zu bedeuten ( vgi. Ha] Cord. Nas. 


21, 38. Z.7). Von diesem Sterne heilst es nun susdrücke 
Jioh, dafs die auf demusiben wohnenden Genien die Men« 
schen zu sinnlichen Begierden, Wollüsten, Unzucht, 
Ehebruch, Gesan und Tanz verführten ( 7 Y. $. 54.98), 
was mit dem üppigen Cultus der Nanda, Anahid und 
Mylita, und dem Beynamen volsptifica, welchen Apu- 
lejus oben dem Planeten Venus gab, wohl zusaammen» 
stimmt, Noch weit mehr aber wird dieses aus der Art 
erbeilen, wie sich der Kirchenvater Zphräm über den in 
seiner Gegend sehr verbreiteten astrologischen Cultus 
&ußsert, wobey‘ et namentlich der Verehrung dieses Pla. 
neten gelenkt ” Er nennt ihn und den Mood die eins 


*) Ephräm der ‚Syrer, in seiner Heimath. Mesopotarbien von 
Astralogen und. Chaldaern, sowie von Christen, die sich 
- nach ihnen gebilder hatten ( wie die Anhänger des Barde: 
sanes und Mani) omgeben, befand sich in einem ähn» 
lioben ConBiet mit diesen Supersiitionen, wie melır als 
2000 Jahre früher der Verfasser von Jes. 4066 in 
Babylon, und hat eine bedeutende Anzahl sı seiner pölomi: 


schen Reden gögen die Kurzer ( (25, beu no, 5-15: 
Opp. T. I. 8. 448. vd. Stev: Evod: disemani und Par. 
Benalictus ) der Widerlegung der chaldäischen Lrhres 
vom Einfufs der Gestirne; vorn ‚Rato und des Unsinnes 
der Nativitätsstellerey u.dgl, gewidmet, "die er mit Grüns 
den aus der Nätur tınd Erfahrung genommen widerlegt; 
“ nd häufig mit sarcastischer Laune zächtigt. Sie ver. 
+ "breiten zugleich 'ein 'erwünschtes Licht über jeten Theil 
. der alten Religionsgeschichte,. wofür sie noch nirgends be® 
Autzı zu seyn seheinen, und iman sieht, dafs die Grundsätze 
ri 


L) 


% 
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Wigen ' weiblichen. Sterne, die Buhlerinnen der übrigen 
Himmelskörper, und erwähnt susdrücklich, wie sich die 
Weiber ihm zu Ehren‘ den Mänsern Preis gäben. Wir 
setzen einige der wiclitigsten Stellen im' wörtlicher Uehber- 
setzung her, da die lateinische Version der römischen 
Ausgabe bekanntlich so unzuverlässig ist: 


s 457. E Alle keusche Männer und Frauen besiegen im 
, “ Streit jede Unseine, die sie deh 
Mm ‚siebgih sternen beyzällen, 


Venus (1 ibascaa ) in esstwälche ihre Verchrer, 
die.Igbrasljiter, verführt har, ., 
Auch i in unser Land kam sie, jeizt verehren sie ame 
eifrjgsten die Söhne Hagars. 
"Eband. FE Wer ist, der nicht die Sterne schmähete ? “ 
- däs Schicksal nennen sie blind, 
tn 
Run; 


' 


der Chaldäer noch ganz dieselben waren, wiesie im höhern 
I. 7 Alterthiuume denselben zugeschrieben werden. Nach dem 
ı + }Horoscop-, sagt er in der (ten. Rede, mitisten alle mit 
‘ einem Fürsten in einer -Stunda eebalarne Menschen Für- 
‚sten werden, \Venn djr ein Chaldäer etwas aus seinen 
“Heften vortragen will, heilst es bald darauf, nimm sio 
ihm schnell ‚weg, zorreifs sie ihm, verlache ihn daun, 
und sage, dafs Be es nach dem Horascop dein Schieksal 
sey (T. II. S. 447. B. 45:1. 4.). Zuletzt belegt er alle, 
die söulcbem Aberglauben huldigen,; mit einem kräftigen 
Anaihema (T. Ill, S. 53). Dessenungeachtet war er so 
‚ Wenig auszurotten,, dals selbst die angeseliensten Kirchen- 
lehrer der Syrer, z. B. Barlıelraeus, damit angesteckt 
waren. Von letzteren wird erzähle, dafs er, da ihm die 
«I Öterne im 6osten Jahre seinen Tod verkändigt hatten, 
.ı ' Trank und.Bpeisa,verschmäbte, und zugleich von Kurcht 
... gequält, seinen Tod wirklich herbeyfährte ( dssemani 
eo. bibi‘ orient. T,-1. 6. 863% 
-r Derselbe Fall’ist mit den Moslemen, denen die Stern- 
-  deuterey ebenfeils im Koran unteresgt ist, bey denen aber 
- Au vielen Orten, z. B am persischen Hofe, wenig Wich- 
\ tiges uuternoahmen wird, ohne die: ‚Asırologen (8 UM 


uti ) zu befragen. 8 Panlson egierung. Mor» 
*-  genländes 8, 845) a% . „RIIIER 
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6. 458. A. etue Strafsouläuferin den Mond, 
gleich einer Buhlerin stellen sie die Venus, 
on (lännos ) dar. 
" Zween nennen sie weiblich unter .den Sternen, 
und nicht sind es nur Namen, : | 
Namen olıne Bedeutung, diese weiblichen Namens 
. " “ voller Wollust sind sie selbst., 
.. Denn da sie die Weiber aller sind, _ 
wer unter ihnen kann sittsam seyn, 
Pre “wer unter ilınen keusch, + 
der nicht nach der Vögel Weise seine Ehe triebe ? *) 
Den Mond **) und die Venus haben die Chaldier 
dazu bestelle, . 
männlich sind die übrigen fünf | 
- . 8 u 8 LT Te. 8 ee’ ! 
Das Weib kines Chaldäers kann ihn beschämen, 
wenn er eifersüchtig ist, 
weil sie sich nach seiner Stesnin richten mul 
3 Auch mufs er seine Tochter ermwabuen, 
dafs sie eine Schülerin des Mandes werde 
und Buhlschaft lerne. _ 
S. 458. D. Wer (anders als die Chaldier) hat die Feyer j jener 
unsinunigen Göttin eingeführt, 
an deren Festen. dio Weiber Buhlsohaft treiben ?}, 


Nach dem Bisherigen’ kann es man .nicht zugeg®» 
beu werden, wenn ‚von Hammer (Fundgruben Th. 24 
$. 9) ıdie Venus der Morgenländer nicht als Göttin des 
Liebe, sondern lediglich als die bimmlische Muse und 
Lautenschlägerin des Himmels betrschiet wissen Will, 
als ein mıgendhaftes ‚Weib, (8 ir): Aip in den Himmek 
dersetat worden. Dieser. my scheist eher den Arad 
berm eigenthümlich gewesbn,, und auf ie Vents überges 
tragen zu'seyn. ra j 

Wir wollen es hier dahin gestelld seyn lassen, 5 
auch unter dem persischen 'Mithra die Venus verstandeh 


Tr v r sry 


A) ‘Nämlich polyapdrisch. “ En 
"w0)' Bey den alten abgöttischen Hebriern ward der Mond 
-  _anter dem Nanıen Himmelskönigin besonders von Wei- 


-ı bars werahrs Juri 19.4 27 -w0Q.: vu 


c 
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sey, wie.es Rhode (a. a. O. 5. 266 £.) zu zeigen suche, 
und nur noch auf die fischgestaltige Göttin Atergatis der 
syrischen Küste. hinweisen, welche Sickler (die Hiero- 
glyphen u. s, w. 5.74. 75) durch wa “18 grofses Glüch 
eig. Gröfse des Glücks erklärt hat (s. oben), was den- 
Buchstaben welt näher kommt, als die oft gegebene von 
y3 nn (grofser Fisch), und wozu Adrammelech ( gro». 
Iser König) eine bestimmte Analogie gibt. Von der Ver 
ebrung des Gottes Gad bey diesen Stämmen fanden wir 
. schon früher eine Spur (Jos, ı2, ı7) und fischgestaltige 
“ Götter,.s B. den Oannes, kennt auch sonst die Chaldä:- 

sche Mythe (s. Creuser’s Symbolik 1, S. 73). Zwar 
‘wird jene Gättin, dje auch Derceto heilst, bey den spä- 


tern syrischen Schriftstellern TAS32 d.i, yuous geschrie, 
ben (s. Castelli Lex. syr. ed. Michaels 1), 5.975), an 
welche Etymologie sich selbet Mythen schlielsen; doch 


kann- diese Orthograpbie dnd Etymologie leicht spätern 
Ursprungs seyn, 


;-&) In der Mitte zwischen den guten und bösen Go 
stkngenien steht: Nebo (132 Jes, 46, a) d.i.- ‚der Planet 


_Mercur. ° So. erlären nicht bios del syrische a3 die 
besten Grammatiker *), sondern adch im Zabischen kommt 
es entschieden se vor ( Norberg Lesidion $.95). Er gilt 
den. Morgenländern für den Schreiber des Himmels, der 
die Folge der "himmlischen und irdischen Begebenbeiten 

. verzeichnet, und ist dem ägyptischen Hermes oder Auu- 

bis (s, Creusers Symbolik I, 368) verwandt. So wird 

es auch abgebildet (s. das Bild amı Aasusini) und eben. 
deshalb sollen ihm die Araber am 4ten Wochentage einen 
der Schreibkunse kündigen Jüngling geopfert haben (Cod. 

‚ Basar, Ih 5. 976..Z. ı, Mshanıned Abi Talch bey Ner- 

berg a. = O.), Dis Zabier lassen den planetarischen 

Dämon Webu in Jesu, „dem falschen Propheten,“ incar» 

nirt geyn, welches vielleicht seinen Grund in einer Com- 

binstion von Nebu und Naba hat. Ks ist aber anch mög- 


\ 
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lich, dafs diese Etymologie die ursprüngliche und richtige 
sey, und das Wort eigentlich: inienpres- Deorum, Dol- 
wetsch der Götter bedeute. Die fleisige Verehrung die- 
ser Gottheit bey den Babyloniern und Assyseru beweisen 
die vielen Eigennsmen, die damit zusammengesetst sind 
(1. 3u7,6), 2. B. Nabucadnesar (nach 4bulpharag. hist, 
dynast. bis yrl ‚ Mercur sagt, vgl. andere Ausle 
gungen in m. Wb,. |ll, S. 1887), Nedusaradan (. Nebüe 
Fürst und Herr), Nebuschasban (Nebo’s Verehrer, vgl. 
vum, Verehrer), Naboned, Nabonassar, Nabopolassar, 


Naburian » Nabenabus, Samgar - Nebu u. %. w. Sollte 
vielleicht auch Abed - Nago eine Corrüption aus Abed- - 
Neba seyn ? Von einem Idol Nego findet sich weiter keine 
Spur, und Corruptionen oder vielmehr slimähliche zufäl- 
lige Abweichungen von: der ursprünglichen Form sind 
gerade in Eigennamen se häufig und natürlich, Auch im 
Gebiete der Moabiter muls er verehrt worden seyn. ‚da 
dort eine Ortschaft dieses Namens vorkommt (s. zu 15,2). 
Wahrscheinlich theilten diese den Gultus der benachbar- 
ten Araber. 


Noch sind dis’ beyden Bösen: Prinzipien unter diesen 


Plasietengöttern übrig, bey den Arabern: gueult, 
die beyden bösartigen Planeten (s. Kama ud. w) d.i. 
Saturn und Mars, 


Zunächst also 4): Saturn (arab. 8) LITER auch Jor. 
en ‚ole2, zab. a2) ‚ das grolse Mifsgeschick 


x yezu) genannt, Von seinem verderblichen 


hans ist überall in den morgenländischen Schriftstel- 
lern (s. Schach -Nameh von Gärres I, $. 73. Fundgruben 
S. 9. 10), sowie in den spätern Klassikern, welche diese 
Vorstellung sufgenommen haben, die Rede. Prop. 4, ı 

04: Est grave Saturni sidus in omns caput. Lucan. ı, 
650: Summo si frigida ovelo Stella nacens nigros Salurni 
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accenderet‘ koris, Tac. hist. P, 4. - Macrob. 1. S. 1983. 
_ Jiken. Sat. &, 559. Plin. H..N. 2,8. Die arabischen Ge- 
stirnanbeter verehrten ilin am-Sonnabend in einem sechs- 
6ökigteh' schwarzen Tenipel, indem sie ihm schwarzge- 
_ kleidet eineh "bejahrten Stier opferten,, und zu ilım Beh- 
. ten, dafs er sie shit seinen schädlichen Einflüssen ver- 
schonen solle '(Morberg, Lex. S. 76 #.).: EpAräm der 
‚ Syzer (7. Jl: S. 458. 3.) aber yerspowet suf diese Art 
die Gestirnanbeter seiner Zeit: | 
. Von 'einem andern Sterne sagen sie, dafs er ein- Mörder 

sey, 

“ diesen weist ( der Chaldäer) seiner Sohne zanı Lehrer an, 

dafs er &i3 Schwert ziehe ohne Unterschied, 
. „tr selber: „ber gleiche dem seine Kinder fressenden 
en Kowan. 

Fr. Schon dis Israäliten in der aeab. Wüste (nsch Amos 
„5 86) verehrten ihn, wo 7332 d.i. STE ausdrücklich 

ein Stern-Gott genannt ist, indem sie’ diesen Cültus wahr- 

scheinlich als’ einen’ dort einheimischen angenommen har 
ten, Dajs die Babylönier ihn verehrten, zeigt die oben 

(S. 336) angeführte Stelle aus Diodor, welche deut. 

lich zeigt, ‚dafs sein Bild im Belus- Tempel mit auf 

Bpstellt wär, 


, 


kleine Mifsgeschick ( Zoll mul) genannt,” ein 
bJutvergielgender Planet *), Man bildete ibn ab, wie er 
in einer Hand ein gerogenes Schwert, in der andern 


- Endlich 6) Mars, (zab, nt), arab, Ayo das 


u Ale det Khalif Hakem in der letzten Nacht seines Lebens 
‚die Sterne Beobachtete, "ınd den Mars am Horizont her- 
aulzielen sah,‘ inurmelte'er zwischen den Lippen: steigst 
du herauf, verßuchter Blutvergielser, so ist denn meine 

‚ Stunde gekommen: und im Augenblicke stürzten die im 
den Hinterhalt gestellten Mörder über ihn her ( Barkobr. 
S. 220). Eıne Beschwörungsformel des Saturn s in 

. von Hammers Encyclop. Uebersicht der \Vissensch, des 

“ Oriengs $, 504, 


.—.—- 


m+- "wei mM a. wu er > nn 


975 Gottheiten der Chaldder. ° 545 


‚einen abgehanenen Kopf 'bey den Hasren‘hielt, in bhut- 


farbigent Gewande, wie auch das Licht des Planeten 
röthlich ist. Sein’ Tempel bey den Arabetn *) war roth- 


‚gefärbt, man opferte ihn: mit blutbesprenpten Kleidern, 


und zwar einen Kriegsmann (wahrscheinlich gefapgenen 
Feind), der m einen Pfahl gestürzt wurde. Bey den 
Assyrern entspricht wahrscheinlich der Götzenname Ner- 
al Kbanı 2 Kön. 17, 30), “welcher sich auch in den 
Personennamen Nergal- Scharezer, Neriglissar wiedtrfin: 
det. Die Angabe der Rabbinen, dafs dieser Götze als 
ein Hahn vorgestellt worden‘, kann in einer Combina- 
tion mit dem talmud. tayan Hahn, aber auch in der von 
Görres versuchten persischen Etymologie von Ner-gat 
(gallus mas.) ihren Grund haben, undi ist wohl als Grille 
zu verwerfen. 


Von den babylonischen Götternamen bleibt uns noch 
Merodach CT, aan s. zu 39, ı) übrig, für welchen 
man bey Durchführung dieser Analogie die Wahl zwischen 
Saturn und Mars hätte. Ob sich gleich kaum eiitschei- 
den lälst, so möchte doch die ‚größsere Wabrscheinlich- 
keit für Mars seyn, da einige Aehnliohkeit mit Nirig und 
Mirrich (vielleicht sus Medish) Statt findet. Vielleicht 


u +rba 


ist dieses mit dem persischen s ‚ WJo,0 Mann vor- 


wandt. Bey dem Schlangencyultus zu Babel (Dan.. 14; 
23 £.), den ich nicht geradezu mit Eichbarh (Einleit, in. 
die apocryphischen Bücher $. 431), als eimen unhistori- 
schen Verstols des (C'oncipienten verwerfen möchte, lag 
vielleicht eine Symbolisirung des Saturn oder Mars, als 
des bösen Prinzips zum Grunde, welchem ınan dessenun- 
geachtet (als deus averruncus) ‚ppferter wie die. Araber 

#) Die Abbildung bey Kazwini in den Fundgruben »,2.0, 
stimmt hier genau mt der Beschreibung sejnes Bildes in 


den alt- arabischen Tempeln überein, $ % Muhammed dbi 
Tateb'bey Norberg 5. 167”), 
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dem Ssturn und Mars, und wie die Aegyptier dem Krokodil. 
Die Schlange, ala Symbal des Abriman, dem auch $Sa- 
turn und Mars angehörten, ist in der Parsenreligion 
bekannt genug. Dafls aber die Schlangen auch als Sym- 
bole des guten Prinzips gebraucht wurden, sieht man aus 
dem Umstande, dafs das Bild der Rhea im Belustampel 
(s: S. 336) d. i. der Sonne mit Schlangen umgeben 
war, und hoy den Aegyptern war derselbe Fall («, zu 
Jes. 6,1), 


Von der grofsen Menge der babylonischen Götzen 
beifst es Jer. 530, 38: ein Land der Götzen ist es, und der 
Mbgötter rihmen sie sich, und sus Dan. 5, 4. 93 erbellt, 
dals die Bilder aus verschiedenen Metallen, aus Holz 
und Stein verfertigt wurden. Andere Nachrichten über 
‚den babylonischen Götzendienst finden sich in den ap» 
oryphischen Büchern Baruch und den griechischen Zu- 
sätzen zum Daniel. Auch örsteres redet von Götzenbil- 
dern aus alien Metallen (6, 4), mit Kronen (V. 9), 
'Scepter (V. ı4), Schwert und Beil (V. ı5), angetban 
mit Kleidern (V. sı. ı8. 78 )5 von Wundern, die sie 
vorgeblich ausübten (V. 41), vom unsüchtigen Cultus 
derselben durch öffentliche Weiber (V. 43, vgl. Herud. 
3, ı44), durch Lampen und Räuchern (V. ı9), von 
dem Costüm der Priester (V, 3531). Nach Dan. ı4, ıo0 
hatte Bel 70 Priester, und man brachte ihm reiche Mahle 
dar (Lectisiernia), die die Priester für ihn verschrten- 

$ 3 
Assyrischg Gottheiten, 

Werfen wir bieruach noch einen Blick auf die Gott- 
beiten der assyrischen Provinzen, sp lälst sich hier zwar 
weit wenigeres erklären, aber was sich deuten lälse, 


“ führt doch meistens ebenfalls auf die Annshme eines Ge 


stirncultus, der, gerade wie bey den Arabeıu, nach den 


4 


in 1] = a (uam 9er we 
’ 
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Stämmen mnd Städten verschieden war; so dals jede Stadt 
und .Provin: ihren Bsög dyysesog hatte, von dem sie Hülfe: 
und, Schutz erwartete (Jes. 10, ıqa #. 36, 18, 37, 28. 13). 
Die meisten dieser Naingn findet man 2 Kön. 47, 30. 32: 
zusammen, „‚Die Leute von Babel, heifst es, machten 
Hütten der Töohter (min n13d), die von Cuth dem 
(Götzen) Nergal, die von Heutath den 4dsima, ‚die Avi- 
ter den Nibehas und den Tarsat, und die Sepharviter 
verbrannten ihre Söhne mit Feuer dem Adrammelech ünd 
dnommelech, den Göttern von. Sepharvseim.“‘. Aufser-. 
dem kommt AMisroch als zu Ninive verehrt (37,'38) vor, 
und erscheint Zsaer, Zser in vielen Eigennamen als Name 
einer Gottheit. Mit Uebergehung von Succorh benoth, 
welches einige für die Plejaden nehnien, welches aber 
vielle@bt nicht einmal Name einer Gottheit selbst ist, 
wollen wir versuchen, von den übrigen Namen au erklä- 
zen, was sich erklären läfst. :Ueber Nengel, den Planes 
ten Mars, s, aber kurz zuvof (S.-345), und über Yaoy 
(vielleicht das Gestirn des Adiers) zu 37, 5% Die Na 
en scheinen grölstentheils dem assyrisch - persischen 
Sprachstemme ansuhören, wiewohl auch der Einfiufe 
semitischer Wörter und Wurseln unverkennbar ist Cvgl. 
zu 36, 2). Sa namentlich: > 


o tom 

ı) bey Tamm und 7299, wo dia letzte Sylbe 
sicher das semitische Tun ist, die erste Sylbe aber assy- 
sisch-pörsisch.umd auch semitigch seyn kann, la .demg, 
ersteren bat man entweder.an das s6mitische RN hewlich, 


‚seyn (Aerrücher. König) oder an das pernische rt , Mi 


Feuer zu denken, wo sich die Sosns verstehen lielse 
(vgl. Hall. Eneyelop. I, $. 440). "Bey dem zweyten ist 
die Erklärung van Jurieu TAsst. dee cultıs IF. $. 6553) 
durch Mond 'awar sobr arigemessen, aber sie ist nicht zu« 
gleich durch. die Sprache. erwiesen, wie die von Thum; 
Hyde (de.rel. veit, Persarum 5:.235)) „uweloher die Stern, 
gruppe (kplaua vesstekt, :- Haı:agı er '.orientalischu 
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Astrogisie‘ (3. zu 13, 10),.’der Hirt und das Vieh 
( T ib) el) j ) oder die Hoerdensterne (5 


kennt! H Denn die ‚Sylbe 039 entspricht & dem arab. 
Ss-, 


== IR. ‚Vieh- Heerden, ‚besonders von Schaafen und 


Ziegen. 2) Der Name des Nibchas kommt in den zabi- 
schen ‘Büchern wieder vor, und zwar als der Herr der 
Finsternile, dessen Thron his an die Oberwelt reicht, 
dessen Fülse aber auf.den äufsersten Tiefen des Abgrun- 
des ruhen (Cod. Nas« II, 50. Z. 12. JII, ı72. Z. 12) 
Ayf eigen ähnlichen Dämon der Unterwelt führt 5) die 
Etymologie von -Tariak, nach dem Pehlvi: tiefe Finster- 
nifs, oder Feld der: Finsternifs. Dürfen wir hier nach 
‘ der sonstigen Analogie. auf Gestirngottheiten schlielsen, 
so würde man an die planetarischen Dämonen Sarına 
und Afars zu denken haben. Den ersteren Namen erklärs 
auch Görres (zum Schach- nameh I, S. 08) aus Nebeh 
"(Angesebener, Fürst) und As Nawe eines Planeten. 
4) Zu Asima vergleicht man wohl am besten das persi- 
sche dekuma (bey Anquetil da Perron, lies also: Jechima) 
ein Irrstern (nach BZundehesch B, 5. 5.66), wabrschein- 
lich der Genius des Venant d, i, des Mercurius. 5) Der 
"Name Zsar endlich, welöher in den Eigennsmen Tiglat- 
pileser, Salmaneser, Esar- haddon vorkomat, erschaint 
such ‚auf pbönizischen Inschriften ats Name einer Gott- 
heit; nämlich in dem Figennamen "d& "139 ( Verehrer 
des 'Eter) Inser, Ci. I], oder Oxon, und Meist. /, im 


“welcher letzteren or düroh das griechische Acoruao; aus- 


gedrückt, i jst, Hieraus steht mun, dafs die Griechen den 
Gott ‚wegen irgend einer Achnlichkeit mit dem .Jıoruseg 
verglichen haben müssen, woraus’ich jedoch nicht wage, 
weitere Folgerungen zu ziehen. — Alle Einzelnheiten 
au erklären, wird. uns schweglich noch jetzt volikom- 
men gelingen, Indessen - wäre es schon ein Gewinn, 
wenn wir ‘uns nar in:Ansehmeng des Charakters dieser 
Mythologis auf riähtigemmW ege:befänden. Am leichtesten 


- 


4% Von-d. ‘Chaldtern w.dieren Astzol. 5% 


‚werdes wir su der Ueberseugung geführt wenden ‚des 
durch: bebräisohe Etymologieen: und die darauf. gesthtä- 
ten rabbinischen Erklärungen 'nicht das Geringste gethan 
sey, und also Erklärungen, wie die des Nidchar durch 
sinen Hund (ven- 123 bellen), wenig oder such heine 
‘Werth haben., e: 


e 


. Von den Chaldäern und deren Autrolagie: Be 


3 


' Bey der innigen Verbindung der Religiog mit der 
Astronomie und Asttologie ist es kein Wurder; dafs bey 
‘den Babyloniern, wie bey den Aegyptern ud Hindu’z, 
die Sterukunde, ausschliefslich int den Häitden der Pri& 
sterkaste, der Öhaldaer zur &oyiv; war, Wir’findek 
diese Kaste in Babylon in einef dufcheüs äbrfichen: Verl 
Sassung , tie die Priesteikasteu der Aegypter und Frdien, 
und die „Möger bey den Persern, ‘nit deneif sie dei‘ Vie- 
les gemein gehabt zu haben scheitieh *),;Petodet a, Hpı) 
nennt sie die Belus- Priester,“ Stfabo X 297, 2:6: is 
Landesphilosorhen (Emrigosgei Hädebyar), welch tt. bitten 
besondern Quartier der‘ Stadt € wehrscheidlich! Ya dee 
Näbe des Belusthurmes), aufßserdem auch iu Orche und 
Borsippos wohnten, und ıbidh”in.-verschiedäne- Seften 
fheilten ‚ die sich alle mit Astronönıie‘ beschäftigren, sum 
heil aber, das Nativitätsstellen’ Verwärfen:” u E 

Ob diese Prigsterkaste. io Babylon ı von ‚uralten Zei 


G 
q 


ten einheimisch geweseu sey und dem arsmäischen Volks-- 
stamıhe angeliöre, oder .olr sie mit deu Chaldäern einge- 


$andert'ser (s. zü 83, 14), ist eih Mäufig aufgeworfenes 
Problem. Für, letztere Meinung, schiene schau der Um 
stand au epische, dafs sie, und zwar im Lande geibst, 
verzögsweiwe Chaldäor genannt: wrugdes ; s abag.memswen- 
an dapegeh.äs das hohe Altnerknn ‘tie von ihnen Honsiihten 
14.3 ) ., pie 123? 
*) 8. Bercholde über das Mager + Institus is Babylon, im 
dessen Daniel 9, Gag He. .ı.di dan...) A g® 
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Planeten, die ı2 Zodiacalbilder und 30 (pder vielmehr 
86) Decane beobachteten und zugleich verehrten. Seine 
übrigen. Nachrichten ind, ekwas Busagimengezogen und 
geordupter, . ‚folgende. fie :glaubten- von den Sternen, 
Sals sie, hey. der Geburt. des. Wleuschen, zum IGwten oder 
Bösen mitwirken,, und man daher BR. AszsBetzachtung 
derselben, dessen Schicksale verkündigep;, küpne, Ss 
beschäftigten sich aber auch mit Vogelschau, Traumdeg 
tung, Opferschau, und suchten durch, Losgrationen, 
Opfer und Zaubermittel Unglück abzuwenden [ Jen. 42 

9..33].. Sie glaubten auch, dafs die Sterne die, Witterun- 
gan, Hitze, ‚Winde.und Regengüsse, Erdbeben, Sonnen- 
und Mondfinsterwisse anzeigen, nur gestanden sie, von 
Aen Soananfinsteruissen nur unsichere Anzeigen zu ha- 
ben *). Alleihre Koantnisse wurden durch Familientra- 
dition in des Haste fortgeflanzt. Die ursprünglichen Be- 
gtandkheile der Welt hialtan. sin für ewig, und. glaubten, 

Aals- alles, was "sich am Himmel ereignet, nach eiuem 
hestizsmmten, unabänderlichen, göttlichen Batlischiafs (ei- 


apnden‘, fatum; uyr. Jah 7 'gescheöhe. Von der Erde 
Meinten sie, dufs sie hohl sey und die'Gestalt eines hal- 
dei Eyas habe. Ihre‘ Beobachtungen wurden in Gemeis> 
vchaft und: von eisem Collepio (obaenmey ungestellt *"). 
Proben ihrer Wahrsagerkunst gaben sie unter andera 
%iexunder de Grulsen, tem so den Tod'in:Babdl ver- 
kündigfen,; mit dem Bemerken) dafs er düreir-Wiederauß 
bauung des Beloustempels 24 ubwenden könhe. ( AF’7%, 
216), ebenad' dem, Antigorub im ‚Ariogo mit Seleucus 
Nicator ([X/X 551 

‘= Gebauer werden ihre' ‚Örandsätze ad: ihr Verfahren 
beym Sextun Armpirictie uhdPrölehiäus Deschfieben (ver 


0) vaaisdın Antthema dei EylranP Iyrus T. II. 'B 5S . 

20) ©,-Fäsler a... Os 9: 205 - Welcher dieses auch darzes 
bestätigt, dafs beym Prolemäus immer 0 yaldasos über- 
hanpt, nie ein einzelner Meabachter angeführt werde ": 


1 
{ 


liche Bedeutung ‚haben, wis dieses folgend 


— — — — — m —— u 
’ - 


9.4. Von d. Chaldäern u. deren Astrol. 55% 
die Stelle des Pettius Palsna bey-Selden de Diis Syris S. 08. 
ed. Elaevir. und Bruckeri Risk. cr. philos, TI S. ıs8 J. 
Wir fügen st dem schon aus dem Obigen Bekannten nur 
folgendes hinzu: Die’7’Planeten, welche Dolmetscher ge: 
nännt ‘werden, enthalten die wichtigsten Aufschlüsse 
über die irdischen Begebenheiten ; sodann die ı8 Bilder 
des Tbierkreises, welche theils männlich, theils weib- 
lich sind, Bey def Geburt eines jeden Menschen sind 
vorzüglich 4 Püncte £u beobächterl, cardirifs genannt (3. 
Scalige? ad Maniliurh 9. 298): Zuerst der Horoscop 
( \r>s ve Barhebr. 5.517. Ephräm; Syb Te IL. 5: 446 
B: C. #, Daher für Gehuttstag Matth. 16,6, Marc. 6, &0) 
d. is dag Zeichen, welches zu der Zeit aufgeht, wo die 
Gebiürt ebeti vollendet ist;, sodann .das Ate Zeichen von 
da, tvelches oben am Himmel steht ( asuouparnga‘);: fer 
ner :das- Fre Zeichen, welches im Occident. dam :Horoscog 
gegenüber steht (dugig); tind das.zote, weiches.sm tiefr 
sten unser der Erde steht (ünoyalor); Aulserdem ist auf das 
jedem varıdo vorhergubende und nachfolgunde Sternbild. au 
sehen. (declinalio und auroessio); ‚welohe:ihr4 eigenthüm; 

© Eigur zeigt, . 


u ! 
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.% und 9 sind wohlthätige, d und % verderbliche Ge- 
-stirne, % bald das eine bald das andere, je nachdem es 
verbunden ist. Dabey ist es wichtig, dafs die Planeten 
in ihren eigenen Häusern sind, nämlich &) im Löwen, 
D im Krebs, 5 im Steinbock und Wassermann, 7 im 
Schützen und den Fischen, im Widder und Scorpion, 
[o im Stier und der-Wage, % in den Zwillingen uad der 
Jungfrau. Ieder Stern ist endlich um so mächtiger, je 
höher er am Himmel steht. i 


Bey diesen zum Behuf der Astrologie nöthigen 
Abtheilangen des Himmels kann es dann auch nicht 
kweifelhaft. “eyn, wie das nur Jes. 47, ı3 vorkom- 
nende DAY "nar7 eig. Zerschneider des Himmels zu 
zersteben sey. Das anaf Asyou. “an steht im Arab, 
nach dem Äainds vom Abschneiden, z. B. eines Stückes 
Fleisch,-und vom Zerschneiden iu grofßse Stücken, wel 
ches hier:auf. den Himmel übergetragen zu seyn scheint. 
Daher LXX freyer: aorgaloycs z00 ougavov. Falle. am- 
grres coel (weil die Augurn anf älinliche Art den Him- 
mel in Felder vertheilten). Chald. die nach den Pie 
neten sehen- Syr. (mit den folgenden Worten num 
EY3S102 zusammen) die Chaldäer, die nach dem Him- 
mel und den Sternen sehen. Saad. us „Splits 
Lu) die Besten‘ (Kenner ) der Astronomie, Uebrigens 
. können diese Interpreten auch, wie es Abzlsaäid that, 
“377 für 937, „45 kennen, kundig seyn, genommen 
haben, und 44, V. ı0 Tan vorausgeht, mufs man 
selbst der Vermuthung einigen Raum geben, daß ur- 
sprünglich so. gelesen worden, Was Jes. a, a. O. hin- 
zugefügt wird, da/s sie an den Neumonden verkündigten, 
was dem Volke ‚begegnen werde, lälst vermutben, dals 

der Verein der Chaldier (ovomun iv Xaldaier) an 
diesen, Tagen regelmälsige Beobachtungen angestellt, 
und die Resultate dayon dem Volke bekannt gemacht 


u u | = r ıı _ 
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haben müsse, wie. ja dergleichen auch in den von 


Ahnen zuerst herrührenden *) Calendern ( nagenmyuora) 
mit. den Auf- und Untergängen der Gestirne und 'mit 


dem Wechsel der glücklichen und unglücklichen Tage 


"enthalten sind (Chardin Voyages T. 111. S. 177). 


- 


“Die im Bucha Daniel (1, 20. 8, 10. 27. 4,4. 5, 7. 
11) öfter gehäuft vorkommenden Namen für die chal- 
däischen W.eisen, die sich wohl auf ihre verschiedenen 
Geschäfte beziehen, aber nicht gerade streng geschie- 
den seyn müssen, möchte ich auf folgende Art erklä- 


zen "N: ı) DOEy Deschwörer, vgl. das syr. Izasl 


nach B. B. vom Schlangen- und Scorpion - Beschwö- 


"zen. Abulwalid erklärt es aber MU Astrono» 


men. 2) DR Zauberer, Theosophen, eig. welche 
Zauberformeln. sprechen (s. mein Wb.), vgl. das syr. 


„aan Asrovpyeiy , und das arab, ul theosophus » 
(Ebn Batuta ed. Koseg. S. 14), RACHEN Umgang 
mit Gott (vi. Tim. T. ]. S. 102. Z. 8) 5) var die 
Bestimmer des Fat (mia), also: Nativitätssteller (“ 
m. Wb.u.d.W.) Was 4) die Dada wahrsch. isoo- . 
yeounazeig betrifft, so ist es mir zweifelhaft, ob auch 
die Babylonier solche hatten, und ob nicht dieser Name 
blos von dem jüdischen Concipienten aus der Geschichte 
Josephs, welcher das Buch Daniel in mehreren Stücken 
Pa worden, hieher übergetragen sey. Ebenso 

kann 5) noch die Frage entstehen, ob die nY7irD wirklich 
eine besondere Klasse der Magier ausgemacht haben, oder 
ob es nicht vielmehr, wie aus Dan. 2, 4. 10 wahrschein. 
lich wird, dennoch der allgemeine Name des ganzen Stan- 


*) Theon ad Arati Dios. V. 20: 
“*) Vgl. damit Bextholdts Erklärung, a, a. OÖ, 


2a 
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des gewesen ..y, welcber nur hier eur Häufong der 
Namen den übrigen beygeordnet wird. Meschte er eine 
besondere Klasse aus, die diesen Namen zaz’ &Eoynr 
führte, so würde sich dieses ani leichtesten erklären, 
wenn eine chaldäische Magier-Kaste sich bey der Ein- 


wanderung mit andern dort schon yorgefundenen Nisgierz 
“ verbunden ‚hätte. 


Dritte - Beylage... 





Zeit- Tafeln 
über 


die Begebenheiten der israelitischen und benachbarten, 
Reiche ' auf welche im Buche Jesaia Bezug 
genommen wird. 
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des gewesen sey, welcher nur hier eur Häufung der 
Nauen den übrigen beygeordnet wird. Machte er eine 
besondere Klasse aus, die diesen Namen za” Eoynr 
führte, so würde sich dieses aui leichtesten erklären, 
wenn eine chaldäische Magier-Kaste sich bey der Ein- 


wanderung mit andern dort schon vorgefundeuen Msgieru 
“ verbunden hätte. 


mm m 
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Zeit- Tafeln 
über 


die Begebenheiten der isradlitischen und benachbarte 
Reiche ’ auf welche im Buche Jesaia Bezug 
genommen wird. 


569 . Zweyrs 









‘ Assyrien und Babylonien. 





727. Sethos, Priester-Kö- 
ig der tanitischen Dymastie, 
egiert (nach Manetho) 3ı 
Jahre. Herod. 3 142. (S. di: 
Tabelle Th, ı. S. 599). 





nand. Ephes. 

chaeol. IX, i4. $. 2). 
Assyrien, auf dem höch- 
ten Gipfel seiner poli- 


Feindselige Verhältnisse mitiauf die Eroberung Aegyptens an, 
Assyrien treten ein an welches Landeich abtrünni 
ndesgenossen und Zinspfli 
fige anschlieisen ( Jee. 10-— ı2). 

716. Sargon, König von 








(716.) Zerstörung von Th 







en in Üherägypten durch dielAssyrien, laßt durch seinem 
Assyrer (Nah. 3, 8). Feldherrn Tartaen, Asdod, die 


Die Pharaonen scheinen sich|Schltisselves Aesgypteas, be- 
Kampfe gegen Assyrienilagern (Jos. a0). 


ehr defensir, ffensiv z 














wird, als erib anrücktines Heeres und kehrt zurück. 
von der Soldatenkaste verlas--| In Babylonien herrscht Me 
‚ aber von den Göttern ge-rodech - Baladan, weicher 
ich von der assyr. Herrschaft 
unabhängig that(s. Bere- 
sus ap. Euseb.Chron. T.I. $. 42. 
armen.) und um die Freund- 
haft des Hiskia bewirbt, wird 


Medi Dejoces macht 
ich unabhängig). 





den Sanherib von der ägypt. 
Gränze (Jes. 57, 9). 


- 


S61 





Juda. 





728, Hiskia, ein frommer Re- 
gent, Wiederhersteller des Jehova- 
dienstes, wird König, Anfangs noch 
Assyrien zinsbar (2 Kön, ı8, 7 


Jes. 10, 24. 27), und seh 
von demselben. 


725. Hosea schliefst sich an 
Aegypten an, und schlielst ein 
Bündnifs gegen Assyr. "Daher 

724. erscheint Salmanassar 







führt den Rest der zehn Stäm- 
me nach Mesopotamien un 
Medien (2Kön, ı8, 9. 10). 


r abhän 


‘ 














In Juda schliefit sich eine bedeu- 
tende Parter. an Aegypten an, und 
esandtschaften und Ger 
schenke die Gunst der Pharaonen zu 
erkaufen, um durch deren Hülfe und 
eigene kriegerische Anstrengungen 
das assyrischh Joch abzuschütteln 
(Jes. 30.31). Der Brpphet eifert ger 
gen dieses Bündnifs, droht mit assy- 
ischer Invasion, verkündigt aber auch 
des stolzen Assyriens Untergaug (Jes. 

10, 28— 35). 

Inshesoudere auf der äthiopischen 
Dynastie, in Aegypten ruhen die Hofl- 
ungen (18, 1, 2, 20, 3), 

Hiskia verweigert wirklich den Tri- 
ut, und nimmt eine feindselige Stel- 
ung gegen Assyrien an, 

71% Sanherib erscheint daher auf 
em Wege nach Aegypten in Palästina, 

bert die südlichen Vestu 0, und, 
b sich gleich Hiskia nunmehr demü- 
‚ läfst er dennoch Jerusalem durch 
u» Heer unter Rahsake auffordern 
Jes, 36. Während des Heranziehena 


@, 233 % 

Sein Hosr wird vom Würgengel er- 
schlagen, und er kehrt nach Ninige 
zurück (Jes. 37). 

Hiskia’s Krankheit {Jes, 58) und die 
babylonische Gesandtsshaft (Kap, 59\. 


/ 


699. 









































Jahr | — 

vor] Ausypiem | Traun 7 

13. Zweyjähriger Bür- ° 
ıgerkrieg. 


ı. 11.» Aegypte ı1. Sanherib stü 
a wird unter = "Üür- den abgefallenen ba 
sten ( Dodekar-jbylonischen König B 
chen) vertheilt,jlibus, den Nachfol- 
welche gemein-ıger des Merodach - Ba- 
schaftlich funfzehniladan, und setzt sei- 
Jahre herrschen.inen Sohn Esar - had- 
( Diod. ı, 56). don zum Vice - Küuig 
von Babylon ein (Bero- 

sus a. a. U.) 


Sauherib zieht ge- 
sen Cilicien und er- 
baut dort die Stad 
Tarsus (Berosus eben- 


——— 





ndieneri- 


E 
r 
5 


tyrerthum des Je- 
696.| Psammetichus| 696. Sanherib wird 
schlägt die ührigenjvon seinen Söhnen; 
Dodekarchen , undjAdrarımelech und Sa- 
wirdAlleinherr-Irezer ermordet, und 
scher von ganz/Esar-Haddon, bis- 

Aegypten (Jes.|her Vicekönig in Ba-; 


625, 


Vibrts Tafel: 363° 
"Periode des babylonischen Exils: j 
























Babylonien und die dort befindlichen 


Medien und Persien. uden. 


3 


Medien unter Astya-| 588. *Zetstörung Jerusalems durch 
es, ein kriegerischerNebucadnezar und Wegführung 
tauf,. ‚ler sich upntexides, gröfsten Theihs der Nauen ins 

Phraortes die Perser un-/Exil (2 Kön. 25, 1 —8. 2 Chron. 
erworfeuhatte, und wn-|356, 12-— 21) 
ter Cyaxares I. nebst.den|- 585. oder 584. Nebucadnezar gibt 
abyloniern, Ninive zer-Idie ı5jährige Belagerung von Tyrus, 
stört hatte, vom siebenten Jahre semer Regierung 
an,„endlich auf (Philostr. bey Jos. 
Arch.ieol. IX, ı1. 6. 1, cortr, dpion. 
I, 20),. öhne dals der Eroberung er- 
wähnt witd (s. die Einleit. zu Jes. 25), 
And zieht 
583. nach Aegypten, hey weicher 
Invasion er auch die Ammoniter und 
Moabiter unterjocht (Jos. Archäol. 
%, 97%“ 








” 


569.| 569. @yaxıres -I., 
Köni von Medien, Ohei 

Kr ee . 562. Evilmerodach entläfst den 
fangenen König von Juda aus dem 
efäugunisse (2 Könu. 25, 27350). , 


Nerigli ssar, König von Babel, 
der gänzlich geschlagen, im Gefechte 
leibt, durch welche Niederlage die 
Br 'Ibabylonische Maeht für immer ge 
548. Cyrus schlägt dielschwächt wird (Xenoph. Cyropaed. II, 
Lydier nınter Crösus undjı. $. 5). u 
führt-dessen Schätze hin-| Steigende Hoffnwıg der jüdischen 
weg (Herod. 1,7 — 77..79-\Exulanten zur Befreyuug und Rück- 
81. 3. Cyrop. VII, ı).ikehr, durch. patriotische Pröpheten 


zeig genährt ( Jes. ko —66 ). " 
541 oder 549. Cyrus 


bektiegt den, . . „| Naboned (Beltschazar) gibriaber 
en dyrch Abgrabung des‘ Gynses den 
Bahyloniern eine jährige Frist, worauf 
SIereine Schlacht liefert, und ihn in die 
ne ı . Stadt treibt ( Herod, ı, 189). 

539. Cyrus erobert Rahel durch Ah- 
grabung des Euphrat und Benutzung 
eines Festes (Herod. 1,29. Cyrop. VII, 
5. Jes. 13. ı4. 21). Der König fallt in 
dem Biutbade ınach Xen.), oder wird 
gelangen weggeführt (nach Berosus). 








i 
536. Cyaxares Ir. stirht, .. 

. “io und tertheilt den Juden die Erlaubnifs zur 
Cyrus wird Käuig Rückkehr. Erste Caravaue unter See 
rubabel. 
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Nachträge. 
Zu Kap. V,8 (Th. ı, $. 933). Ueber Drunn noch 


folgende Stelle des Tauchum von Jerusalem im Lex. 
Morschid über den Talmud.u.d, W, usa: wıRarmo Span 


Gef Die übe De put Bad Zn 
N u ul we re 
u Sgand BrunRa Wr Bunny m FA Ati 


Go Nö 
mroan E Cärlah Loge # ab: 


Amaaan Irpam pas Bi follig oramgn d. i. zu 
den tajmudischn Worten wına70n dysn ( Sahebiith 
eup. 4: 6.9) gibt die Glosse die Erklärung: so heifsen dis 
unreifen Trauben von der Zeit an, wo man von qaufsen 
Wie Kerne in denselben erkennen kann. ... Man nennt 
auch mifsrathene Trauben : -DIWIRS ‚ wie Jes, 5, 9. So 
‘heifsen nämlich Trauben mit klsinen Beeren und ohne Süfsig- 
keit, welche in den Pflanzungen und auf den Feldern her- 
worwachsen. Daher heifst's (Mischna sr. Manseroth c. 1. 
6. 8): TÜWRDTUD PNDIRaT, wo man es durch keere, in 
der Wüste gewachsene Trauben erklärt. Vgl dasu Suren- 
Ausij Mischna. T, 1. 5.379. Das "Wichtigste, was man 
aus dieser Stelle ersieht, ist, dafs R. Tänchum wirklich 
in seiner Handschrift der Mischna an der letzterg Stelle 
Maaseroth x. DPNRI statt Drpax gelegen har, wie schon 
'pben (bey.5, 2) vermuthet worden, 

Zu Kap, X], 2ı (Th. 2. 5.435, Note), Die gesuchte 
richtige Erklärung von \4a,f des Saadias ist: Unterägyp- 
ten. Makrizj bey deSacy zum. Abdollatiph S. 14: die Aop- 

fen, wait Pberägypten bewohnen, nennen sich Maris, die 


Na ch träge. ' 365 


"aber. Unterägypten“ Bewohnen; "Bima AFTR D "Daher 
'heifsen ‘die’ ünrerägyptischeir- Christen binazlische oder 
Diamitische, sonst beschaiutttache, 4. Barhehraeus-boy: de 
‚Sacy 28% O. $. 5084 Zutych, „Annalı T 779 5. "488. 
‚Quatremöre Recherches sur la ‚Jangur ei ia literature de 
‚FEsypts Sig 
AN Kep. xxıv, & Pr deni Worte: gr fiaben wirke 
lich viele Handschrifteit und’ Ausgaben das Paschta dop- 
‚pelt und auch auf dem, ersten Buchstaben; wodurch 
KL also, geradehin für Mildl erklärt wird, 
Zu Kap. XLIV,;8: Bey dem schwierigen Aanen-bu 
man ES drängt sich fast die Vermuthung auf, dafs 
ran ein dus Verböred entständeniet Fehler für Yah sey, 
"welches auch 60; 5. Micha }, 7 und öftet die syuonym 
neben Ari sticht; . 
‚ ; Zu Kap. XLV, 6; Die Scherbe gi eich deh Ars«. 
"bern sprüchvwiörtlich für etwas Bu Untied teütendes, 


Elnawabig no. 379: ME fEIRET 2 


El" abs 82 alof- "wpd wie Du olie Seiten 
jener stols Frohlockende, dessen Abkunft doch gleich der 
Scherbe von T’hon ist: „Hariri Cons: 85. S: 256, ed; de Säcy : 


audi net Er fr) 5 Ale sin: Scherben 


as (und bey , wer nach Ehren strebt in seiriim "Bersen. 

Zu Rap. XLIX,o: Zinawabig no.gı; Bi der Weisheit 

18,159. 16 Wesscling ad Died: 12,40: Wyttenb; ad Plat. 
"de serä hinkinde vind. S. TE: Zrnesüi clayı Ge 1% d. "WW; 
aculeus; 

Zu Kap. LIE, 5 Th. 2, 8.156): Dafs die Erkii- | 
rung von Kocher, nach welcher Syı vom übermüthigen 
Gebrüll der Tyrannen genommen wird, richtig sey, beweist 
allerdings der syrische Sprachgebrauch des Wortes, wo es 
öfter vom Waffenrufe vorkommt. Barhebr. S: 411.2, 8 


von unten; Us au To U 8] ul, Ts jo 
onhafo ‚al «nonlo aulalus als diese Saladin sche; 
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erschrak er, und liefs den Waffenruf erheben.icher seine Trip» 
pen, so dafs sie sich eilends. erdneten, und S. 413. 2.7: 


sein” (Süladine) Bruder: ddl war Zegemwärtig jo 
ra> a2>u2lo anno Vaio der erhob den W af- 


fenruf an die Truppen ‚ und sie sa/sen. auf, ‚ und wurden 
Jandgemeim (Vgl. Meyer. Beyträge zu einer ‚richtigen 
Uebers. des Barhebraeus $. 164) Im Hebräischen wer- 
‚den die Wörter 129 zn, 2 vom "Jammergeschrey 
und frohen Jubel, ‚gebraucht. Im Griechischen wird ölo= 
‚Auleır bey. den ältern, Schriftstellern fast ausachlielslich 
‘vom Freudengesghrey (Aeschyl, Sieben vor Theben 851. 
Agım, 281. Hemsterhuys. ad Lucian. T, 1. S. 177) ge 
"braucht, ‚und umgekehrt “such” ahsten , vom frohen 
Kriegsgeschrey,. übergetragen auf Klaggeschrey ( Zurip. 
Phoen. 338)... S. Schultens zu Hiob ı0, 15 u 

Zu Kap. LXIV, 2.. Die von Golius gemächte Ver- 
. ‚gleichung von ara und pri hat Sr oe 


welcher schreibt: 6 Iy el ERBEN 
ati Ense die wahrscheinlichste De öst \ 
8.9.0. haschim. sey, das ist trocknes Kraut. 
Th. II. 8. 342 fehlt folgende Note auter dem Test: 
®) Bar Batäul :. ‚plan amd Lusto ans „2 an 


uwolg: a, RD .d.i. Nebu is nach den Werken 
des Hoxain,. des Sacharja und. andern dergleichen der Pla- 
nes Mencurius, nach Anderen bedeutet es eine Bildianie des 
Zeur. 


— 
. 


’ 


| 1. 

Sachregister 
über 

Anmerkungen nn 


die 


® 
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Die Zitate mit arabischeri Ziffern beziehen sich mıf Kapitel und Vers, 
die römische Ziffer auf den Band des Ooinmentass, und die Pan 


folgende daun auf die Seiteuzahl; 


A, 


Abarbenel, als Ausleger der 
Propheten, I, 126. 4, 5 ff. 

Aben Esra, sein Werth als Aus- 
leger, I, 120 — 123, 

Abselineiden, als Bild des To- 
des. 38, 12% 

Absolnter Accusativ 19, 17. 
63. 8. ı\. 
Abulwalid, arabischer Rabbi- 
n6, 6% Vorr. zu , 8. XI. 

Anführungen aus des. un- 


594; aber dennoch echtjee” 
seianisck 59% #. Synchros 
nismus der Agypt. Geschichte 


: mit der bebr. ebend., ägypts 


Ptiester und Könige 19, ı1, 
Politik gegen Israel 30,7 
56, 6,' Reiter@y und Wagen 
51, 3, Gestitndienst IT, 529, 
350, Aegypten wird dem 
Jehova unterwörfen werden 
19, 18 fı 49 14. 


gedruckten Lexic. ı, 17. 7, Asthiopier, zur Zeit des Jesnia 


14. 9; 4: 10, 18. 72, 28. 
155.9. 2,5: 28,5. 37, 
50. 58, 315. — aus dessen 
Gramm. 33, 1 

Ackerbau von den Göttern er- 
furden 98, 27. 

Adad, Nauie einer Gottheit, 
66, ı7. 


Adrammelech, assyrischet PrinzjAharon's 


57, 58« 


im Besier von’ Oberägypten 
und in polit. Verbindung mit 
Juda gegen Assyrien 18, 1 ff, 
2, 3— 6.57, 9 Umschreis 
bung des’ äthiop. Rgypt. Vol.. 
kes 18. 2: 4, reicher Han- 
del desselben 45, 14, äthids 
pische Sprache 61, 1, . 

“vorgebliches Grab 


16, 1, 


Aegypten, Orakel gegeu dass.jAhas, des Propheten Wirksanie 


Rap. 19, ist zur Zeit der 


Dodekarchis geschrieben -1,1 


keit unter ibm I, 8, geschichtl. 
Begebenheiten desselb. 266 £. 


Aa he 


_ 
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Ai, Ajıh, Srade in Palästina} Artaba, ägypt. Mafs 5, 10; 
10, 28. Asima II, 348, 

Albordsch, mythischer Götter-|Asyl der Hebräer 8, ı4. 
berg der Parsen IT, 319. _JAssyrien, Ausdehnung des Na- 


Alexander Polyhistor 39, ı. mens 8, 5. 10, 8. 9, Aus 
Ambubaja des, Horaz 23, 16. ‚apr En darüber 5,26. 7,18. 
Amoz, Vater des Jesaıa I, 4. 10, 14, 24 ff. 29. 5. 6. 
Amulete 3, 20. 4: 3% 27. 53. 32, 19. 33, ı, 
Anabaticon des Jesaias J, 48. Gottheiten desselben Il, ‚346 
Anahid,"Anaitisı 15385 : bo AR ot .. 04 
Anathoth ı0, 50. Astarte II, 339. 


Anthropopathische Ausdrücke,fAstrologie der Chaldäer II, 337 


vermieden in den Targe. I,| ff. 


765; von Saadia gm ı - „[Astrongmie ‚der Chaldaer II, 
Aumiöchus.EV,. als Antichrist Li. 350.351, 
5ı. 52. Atorgads I}, 342. 


‚Apokryphen des Jesaia I, 45 ff.|Auferstehungslehre 26, ı7. 18. 
Agnila I, 65 ff. 13, 31.15, 47 ı9. 
ee ht MMirfopfenang. des Lehens, wie 
Ar Moab oder Areopolis 15, ı. ausgedrückt 55, a2. 
Arabien, Osakel dagegan pı,|... .<, 
‚a3 f., verschiedene . Stämme u" B. 
“ desselben 3, 679, uxsprüng- Bahylon, ‚Orakel dagegen Bap. 
“liche ‚Bedgufung und. ge| ı3.14. 2ı, 1—ı0. Kap. 46. 
„schichtlicher. Gang dieses Na- 47:. ‚Rünige desselben zux 
‚mens 673.Note. .. Eulsus der) Zeit des Jesaia I, 998, Sitz 
„Araber vor. Mpbammed Ik,53.] des-Luxus und der Schwel- 
Arabische Version des-Saadias| gerey 4% ı, Einnahme des- 
s. Saadias, ‚.arab. Version, der ..„selban ‚durch Cyras.:aı, 5 
„ Polyglotten T, 98 | B. litasgi-! -Geschichte- desselben seit. der 
„.ache, Abtheilungen; serselben|. -Einnahme 75, 22, J, 46Br— 
99 I5, ist ausreinem hexapla-ı: 71, gegenwärtige Beschaf- 
"rischen, Texte geßlossen ı02ff.| fenheit der Ruinen 470. 471. 
Aramäisch, von ‚den ssyresi|: prophetische . Umschreibung 
„gesprochen. a6,. 12., Wort-|: ‚desselhem 21, ı. 


„stellung. 43,2% „ . Babylonische Eigennamen I, 

Araras 37,3% :.... DT: De . 
Ariel 29,1. Bach Aegyptens 27, ı9. 
Arm für Helfer "35,. FR "u '{Bajulgs, Baillif 9, 5.. . 
Arnon-Flufs 16, 2. L. Bald, bald, wird ninzugedache 
Aroer,,2 Städte dieses, Namens| 5,30 - 

11,2. ‚ Bar, Ali, ungedruckter 17. Lo 
Arpad, or And 19,. 9 ‚- 1'.:2igograph 34, 14. . 


- — - — — — — nn, u — - _— 


über .die Anmerkungen. 51 


: Bar Bahlul, Norizen über ihn Garchmitich oder Caretisfimt 


J, 631. Stellen daraus 7, 14.| 10, 9. 

9, 17. 24, 19. 125, 2. S4,|Chaldäer, Üniersachang nber 

14. 19, 18. 35, 2, 11, 337. ibren Ursprung und ilr Vor. 
Bar Seruschai 19, 18: I; 658. hältnifs zu den Babyloniern 
Bardesanes, :christlieber Asıro-| 23; 13. 7, 714: über ihre 

log II, 33: ff. Astrologie und Mytliolögie 
Bart, Abscheeren und Räufen| II, 827. 

desselben 7, 20. 15,2. 50,6.jChaldaismen im Pseudojesaia 


Basan oder Batanäa 8, 13. IT, 24. 

Basiliis Comment. über denjChittäer d. i. Cyprier 23, ı.' 
Jesaia I, ıı0, Chronik, Bemerkungen über 

Beer Elim 15, 8. ihre Quellen IT, 25. 26. Ver- 


Begräbnifs, Wichtigkeit dessel-| gleichung ihrer Berichte mit 
ben bey den Alten ı4, 18.]| denen der BB. der Kön. I, 


23, 16, 53, 9. 268. 269.509.936. 1004, Fr- 
Bel, Belus, der Planer Jupiter] auterung der Stelle 2 Chron, ! 
II, 535. 32,32. I, 24. 25. 
Betge, beliebte Oerter für Got-|Citium, in Typern 23, 2. 
tesdienst 6% 7. " 1Climara 11, 323. ' 
Beschimpfung der Aeltern, als|Conjecrüren über den Text 14, 
die grölste Schmach 57, &. 4.5. ı6, 8. ı2. 17, 13. 


. Berosus, chald. Geschielitschrei-|Cyrilus vor Alexatrdrien, Com- 


ber I, 469, ein nenentdeck-] ment. über den Jes. I, 110. , 
tes Fragment desselben 59, 1.|Cyrus, erobert Babel I, 468, 
Blur, unschuldiges, deckt. die] Aeufserungen des Buches Je- 


- Erde nicht 6, 19. - saia über "ihn 41, 2. 3. 35. 
Bock für Fürst 14, 9° 26. 44, 28. 45, 1 —4. 13, 
Bogensohützen, machen die Ge-| 46, ı1. 48, 6—8. 14 fi., 

fangenen 22, 5. weshalb die Juden ilıre Hoff- 
Bosse, sdomitische Stadt 84,7.| nungen auf-ihn setzen 41, 3, 
Buch für Gesetzbuch 99, ı$. Ze i 
Buhblen, vom Völkerverkehr .n D 
23, ı5- . 


Burkhardt's Reise nach Karrak Dagesch &tiphonicum, vertheis 
‚und /Yadi Musa 16, 1. 1,606.| digt 55 1 


C un. Damascus , " Weissaguug seiner 
‘ Eroberung 8, 4. 17% 1. 
Calno 10, 9. ' Daniel, Bemerkungen über die> 
Cameele, ihr Gebrauch imKrie-] ses Buch I, 52. 
ge 2:,7. Dämonen, in den Wüsten des 
Cansan, Erklärung des Namens} Morgenlandes 13, 21. 


P 25, 9: 11, - Dämonologie der LAÄX J, 68. 
Aa 
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‘ Decane, beym Gestirndienst II, Epbraim, Orakel dagegen 9, 7 
330. 333. ff. 17, 1 ., Geschichte sei- 
Decimalsystem in den morgen-| ner Feindschaft mit Juda ı1, 
ländischen Heeren 3, 3. 35, Stadt dieses Namens 7,2. 
Dedan 2ı, 13. Ephraim der Syrer, Erklärer, 
Demuth, gilt im A. T. für Tu- des Jesaja I, 116, als Bestrei- 
gend 58, 15. 50, 6. ter der Astrologie und des 
Dibon oder Dimon, Stadt in| Fatalismus II, 339 I. 
‚Moab 15, 82..9. ' [Epicureischo Lebensansicht 22, 


Diodor von Sizilien, dessen| ı3. 47. 20. 
Nachrichten über deu Gestirn-|Erde, Enden desselben 5, 26, 
dienst der Chaldäer II, 335.| vier Säume derselben ı1, 12. 
über den Belustempel, erläu-|Erudte, als Bild von Niederla- 


tert 336 ff. . gen 17, 5. 
Dodekarchie der Aegypter, waun/£rstgebohrner, trop. 24, So. 
anzusetzen I, 695 fl. Esel, als Reitthier im Kriege 


Dotrngehege, Bild der Gattlo-| 21,7, zum Pflügen 30, 24. 
'sigkeit 9, 27, feindlicher|Esar-Haddon, zu 39, ı. 
Krieger 10, 17. 27, 4. Euphrat, Bild des assyr. Reichs 

Dreschen, versch. Arten des) 8, 5, Austreten des Sıro- 
selben 28, 27, Bild vonNie-} mes$ß, 7. 


derlagen 21,10, Eusebius Comment. über den 
Duma, Ortschaft in Arabien) Jes. I, 106 f., dessen Ckro- 
21, 21, nicon enthält einzelne wich- 
" E tige Anecdota I, 594, und zu 
.. . 59, 2. 
Ecke, Eckstein für Fürst ı9,|Exil, eine Mafsregel morgen- 
13. 28, ı6.  ländischer Eroberer 36, ı6. 
Edom, Orakel gegen dasselbe F 


Kap. 34. 35- 635, ı {Ü. Ge- 
schichte des Volkes und. sei-/Fallen, für gebohren werden 
ner Feindschaft gegen Israeli 26, 17. ıB. 
J, 904, ob Nebucadnezar esjFasten, wie es geschehen müsse, 
vertilgt 907. 585 & 

Eichhorn’s Ansıcht vom Tar-jFeindesliebe im A. T. 58, ı2. 
gum des Jes, I, 66, dessenjFeigen, frühe Art derselben <g, 
Bearbeitung der Propheten] 4A, in der Pest gebraucht 38, 


239. 140. ls 
Pinberfabren auf den Höhen|Feuer, als Eutsäündigungsmittel 
des lL.andes 58, 24. 6,6,. Bild des Krieges 9 
Enden des Ilimmels. 15, 5. 18. 


Engel, Gericht über die-bösen|Fingerreigen, als Gestus des. 
24, 23. 22, - Hohus 58, 9. 


ER über die Anmerkungen. 555 
Fische, Menge derselben in|Gerstenwein der Acgypter 20 
Aegypten ı9, 8. 10. 
Fliegen, für: schiffen 21, 14.|Geschenk, euphemistisch für 
18, ı. 60, $&. Tribut 9, 3. 


Flügel, an den Engeln 6, ı, des|Gespensterglaube des alten Mor- 


Heeres 8, 1. 18, ı. genlandes 13,21. 22. 34, 14. 
Freinde Völker, verschiedene|Gibea, Stadt in Palästina 10,28. 
Ansichten der Propheten überGlate $£. unbelaubt 57, 65 ' 
den Umgang mit denselbeujGlatze der Mönche, wie ont- 
2,6. 56, ı ff. stauden 25,2 
Fufskettehen 53, 20. Glossen im Texte des’ Jesaia I, 
Fufskufs der Morgenländer 49,| 42. 


23, Goldenes Weltalter 21, 6. 
Tufsspangen 3, 16. I, 206. 3,1Gosen 37, ı2. 
18, \ Gott, ob von Königen ge- 


‘ Tänf, als runde Zahl 19, 18. braucht? 9, 5, dessen An- 


Fürsten, bey den Arabern häufg]| blick tödtlich 6, 5. - 
Dichter ], 978. 1Götterberg im Norden IJ, 516 ff. 


G. namen aufgenommen I], 281 
Gad, der Glücksgott 65, 213,| Anm. 
IT, 837. Göützen besiegter Länder weg- 


Galiläa, ursprüngliche Bedeu-| geführte 46, ı, ihr Dienst . 


tung des Namens 8, 23, Ver-| verspottet 40, 18 ff. 44, 13 
achtung der Galiläer und de!) „20. 46, 6. 7. 
. ren Ursache, ebend. 
Gallim, Stadt in Palästina 10,] Jerusalem 22, 16. 
28. Gürtel, trop. wie Joch 23, 10. 
Gärten, als Sitze des Götzen- 
dienstes 1,29. 65, 3. 66, ı7. H. 
Gastmahl, als Bild der mess.|Haartrachten 3, 24. 
Zeit 25, 6. Haine, als Sitz des Götzendien- 
Geba, Stadt in Palästina z20,2g.] tes 4 29. 
Geben, ‚im Hebr. und Arab. mit|Hals, ausgereckter und gebo- 
den Sufhxis als Dativ 27, 4. | genen, f. Hoffarth 58, 16. 65, 


Geilsel, für: göttliche Strafen 


x 


28 15. 
Geographische Namen bey Saa- Hamäsa, Emendation einer Stelle 
dia I, 94. darin I, 516. 


Geographische Mytlıen der Mor- Hamath 10, 9. 
genländer II, 316, der Hebräer|Hanes, Stadt in Aegypten 50,8. 
insbesondere 322 ff. Haran 57, 12. 


Götternamen in die Personen- _ 


Grabmäler in den Felsen bey | 


ı, auf den Hals treten 5ı, 
9 
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Haus £.Grab 14, id 22, ı2. |Jeremia, dess. Orakel üb. Moab, 


Hefen und Hefenweine 25, 6b. 
Henoch, Ruch, Fragment dar- 


aus 24, 22. 


Herodpt, Bemerkungen zu eini- 


? 


gen Stellen dess. bey ı1, 
19,:,11. 37 56. 


Herz, erweitertes für Froude 
60, 5, verwundetes für 


Schmerz 61, ı. 


verglichen mit dem jesaiani- 
schen I], 5ıı fl., ist in seo- 
. graphischen Dingen nicht zu- 


verlässig 550. 


25-|Terusalem, im Mittelpunct der 


Erde 2, 2, topographische 
Bemerkungen darüber 7, 5, ° 
22, 8 ff., Schilderung des 
neuen Jerus. II, 6. 


Hesbon 15,4.  . 
Heydnische Völker, ihre Be- Jesaias, griech, Schreibart des 


. kehrung gehört zu den mess.| Namen J, 5.4, .ob er schon 
Hoffnungen 9,2 ff. 128, 7.| längere Zeit unter Usia ge 
19.18. 23, 18.- lehrt 5— 7, wie diese Sage 

Hieronymus, dessen lat. Vers.} entatanden 254, Sage über 
I, 88, dessen Commentar. L,| seinen Märtyrertod ı0 ff., 

RB, ‘ Privatverhältnisse desselben 

Hiskia, an ihn knüpfen sich| 24, vgl. 7, 3. 14: 15. Bi f., 
messianische Hoffnungen 95. hist. Schriften desselben 24, 
22,1 fl., trifft Belagerungs- uncchte Stücke iu der Samm. 

‚anstalten gegen die Assyrer] lung ı6 ff., Maximen dessel- 
2%, 4, dessen Krankheit 38,] ben a8 ff. Schriftstellerischer 
ı fl., Lobgesang 38. 9 ff. Charakter 33. Wunder mit 
des letzteren Aechtheit I, 978. dem Sonnenzeiger 38, 7. &s 

Hor, Berg ı6, ı, ob er der Knecht Gottes Kap. 

Horonaim, Stadt in Moab 14, 5.| 93 sey ? 11, 173. 

Hund, sprüchvw. als schläfriges Immanuel 7, 14. 5, 8. 


56, ı0, als unreines Thier Imperativ, dritte Person dessel- 
66, 1. ben 8, ı. I, 326, 
Hüpfen f, erbeben ı9, 37, Incubation 65, 4. 


TI Indische Ansicht der Erde II, 

517. SıB8. 

Jonathan ben Usiel, Verf. des 
Targ. über die Propheten TI, 
65 ff., Roweis der Echtheit 
und Einheit dieses Targ. 66 
@., Charakter der UÜeber- 
setzung 7ı &, Zeitvorstel- 
lungen darin 76 $. 

Josephus, läfst den Cyrus im 
Jesaias lesen I, 37, seine 


Jasser 16, 8. 

Jahaz 15, 4 . 

“ Jahn’s Vertheidigung der Eoht- 
heit von Kapitel 40 — 66, 
1, =6. 


Jakob, fürJuda und Israel 17.4. 


Jarchi, sein Werth als Ausloger 
Ling il, 


Javan f. die Griechen 66, ı9, 


’ 


=: - -—-- mn vom -..- 








. Kedar, arabischer Stamm 2ı, 16. 


‚ über :die Anmerkungen: 7 


Darstelläng der Niederlage] seine Polemik gegen die Chris 
Sanlıerib’s I, 956 ff. sten 324 
Isenbiehl’s Erklärung von Jes. 7|Kinder Jehova’s,- Bedeutung ‚dei 















1, 309. ‘ Tropus I, 149, der Gemeinde 
Israel, wird vom Reiche Jada} Israels 4, 1. ° —  nT. 
und Israel gebraucht u, 7,jKinderopfer 67, 5: - - '.t 


Kir, armezische:Gegend: 23; 7i 
Kir - Moab und Kir- Harescrh 
15, 1. 16, 7. . 
Kirchenväter, ihre Urtheile ahnt 
Jesaias J, 41. 42." 
necht Jehova’s, was darunter 
zu verstehen IT, ı0. ı1. ı6, 


' 'geschichslicher Gang des Na- 
mens ı9, 23. 

Juda, sein Nationalhafs ; gegen 
Ephraim und dessen Entste- 
hung ıı, 13. 

Juda ben Karisch, hebräisch- 
arabischer Philolog 9, ı8$. 
20, 19. 1%, 4 19, 18, 4- vgl. 4u, ı ff: 49, ı R. 504 

Jüdische Polemik gegen das] fl. 52, ı5 fe- - 
Christenthum IJ, 126. 308. 'IKoppe’s kritische Ansieht vom 

Jungfrau, f. uneroberte Vestef Buche Jesaia I,'n3. 45. Ver- 
23, ı2. dienst s. Anmerkungen 155. 

Jünger Jehova’s 654, 15. Kosmas Indicopleustes ‚ Ur 

Jupiter, der Planet 65 ı3. II,} sprung seines gsographischen 
537- j Systems Il, 526,' 

Iva 37, 13. König, grofser und König der 

Könige .ro, 8« 86, 4. 7 
K Königstirel auck‘ den Satrapen 

Kabbalisten, nehmen 7 Eigen-]| und Vicekönigen beygelogt 

schaften Gottes an ı1, 1. 


10, 8. 
Kaf ( 3) ın ythischer Berg Krankheit f. Leiden überh. 58 K 
JH, 324. 


Kurze Hand, Bild der Ohnmashtr 
Harrak, Stadt und Provinz ı 5,1 . 


5% 5. 
Kaulakau der Gnostiker 28, 10. 
Kaum, wie ausgedrückt 40, 24. 


Laisa 10, ®%o. 
Lauge Hard $. Macht, Suirke 
50, 2. 


, lel 1 
Kelch, davon entehnte Bilder Lateinische Ueberseizungen % 


51,27. 97. 
Keltertreren, Bild von Nieder- Lectisternien der Babylonierr 
lagen 63, 5 fl. 65, 21. 
Kerj, enthält Euphemismen 13. Legh’s Reise jenseit des kodıen 
x6. . Meeres und nach Wadi Muss“ 
Kimchi, Joseph, heftiger Pole-|- I, 506. 
miker gegen das Christen-[Leontopolis, vorgebl. Bezio- 
shum I, 125. David; sein] hung anf den dortigen jüdi- 
Werth. als Ausloger I, 125,|' schen Tempel 29, 38. -: 
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Leviathan, als Bild von BabeljMeru, mythischer Götterberg 
27, 1. der Indier Il, 317. 

Lowth’s Bearbeitung des Jerins Messianische Hoffnungen 2, ı ff. 
I, 185. GıP 1, ıP 25,68. und 

. Löwe Gottes, von Helden 29, ı,| verschiedene Modificationen 

Luchith, Stade in Moab 15, 5.| derselben I, =8. 29. 

Lueifer, weshalb vom Satan Messianische Erklärungen in den 











24 iR ı LXXI 62, in den Tarsg. 

Lustrationen 65, 5, . 77, bey den Kirchenväteın 

Luxhoss Auslegung des Jesaias I,| 807. 562, von Jes. 53. II. 
228, seine Anordnung ebend.| 160. 


|Messiaswehen 26, 17. 18. 
Micha. von ihm eine Stelle im 
den Jesaias aufgenommen 2%, 


M. 


Maher»Schalal Chasch Bas 8, ı 
Manen, haben eine schwirrende| 2 — 4. 
- Stimme 8, 19. - Michmasch ı0, 1% 
Manetho, dessen ägyptische Midian 60, 6, 
.Pynastien und deren Werth|Migron 10, 28. 
J, 594. Milch ‘und Honig, Speise der 
Masculinum und Feminum ver-| Kinder, und der von Vieh- 
bunden zum Ausdruck derl zucht Lebenden 7, 15. 
. Allgemeinheit 5, 1. 22, 19. [Mirage ( Wasserbild) 55, 7. 
Marchäus, dessen Anwendung je-|Mittagsgespenst I, 9:6. 
saisnischer Stellen 32, 606 | #.|Moabiter, Geschichte derselben 
IL 5g fi, Ä J, 50: fl., Mythen und Ora- 
Maulbeerfeigenbaum g, 9. kel in Bezug auf dieselben 
Medeba 15, ı. 504. 505, bes. Jes. 15. 16, 
"Meder und Perser 15, 8. 17. 128.] Untersuchung ihres Gebietes 
geschickte Bogenschützen 38,| durch neuere Reisende 505. 
28. - 506, ihr Uebermuch gegen 
BMeer, Sf. grolser Fluls 19, 5| die Juden 16,6. 25, 11, start 
Bild vou Völkern ı7, »8.] aller Narionalfeinde Israels 
27; Ir 25, 10» 
Memphis, Nachrichten der Al-|Monatliche Reinigung der Wei- 
ten darüber 39, ı3, ber 64, 5. 
Meunnder von Ephesus, tyri-|Morgentrunk als Schwelgerey 
scher Geschichischreiber J,| 5, 22. 


‚ 909. Morgenröthe, trop. 47, 11. 
Mercur, Planet II, 342, Mosaisches Gesetz, vernachläs- 
Merodach, als Idol Il, 849. sigt 65. 8. 


Merodaclı - Baladan, König von|Mudscheb -Fluls 16, 2. 
Babel, des Berosus Nachrich-|Mythen, von Henoch und Korah 
ten daräher 89, :, 5 ı4, indische I, 3ıs. 
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N. Petra, alte Hanptstadt der Eda- 
Nabathier 60, 7. miter ı6, :. 
Namen, von den Müttern bey- Pflanzen des Getreides im Orient 
gelegt 7. 14, von zufälligen 28, 25. 
Begebenheiten hergenommen|Pharaun 16, 3, 
ebend., sehr lange 8, 3. Philister, Orakel gegen diesel- 
Nasenringe 35, 21, zur Bändi- ben 14, 28 —52. 
digung von Tbieren 87, 29. Phönizier, ibre Schifffahrt „ 
Nebo, der Planet Mercur 46, 1.| Reichthum, Colonien Kap. 
II, 348, Stadt in Moab 15,2.]| 28, 2 f., phönizische ıIn- 
Nergal, assyrisches Idol II, 845.| sehrift erklärt I, 485 Note, 
Neues Testament, Zitate desi Münzen ; bey: 25, 2. 22 I, 
Jesaias in dems. I,58. 59, ent-| 755. 
lehnt Dogmen daraus 40,|Planegen, von den morgenländ, 
zitirt nach den LXX 64. Völkern verehrt II, 328 ff. 


Nibchas II, 548. Preise des Grundeigenthums bey 
Nil, mangelhaftes Steigen des-| den Hebräern 7, 25. 
selben 19, 5 fl. Procopius Comment, über den 


Nimrim, quellenreiche Gegend] Jes. I, ı11. 
jenseit des Jordan 15, 6, Propheten, ihr Schicksal und 
Nisroch, assyr. Idol 57, 88. Märtyrerthum im neuen Je- 
- rusalem II, sıı #, Lob und 
O. Apologie ders s. Knecht 
Obscöne Ausdrücke von den] Gottes. 
Bibelübersetzern vermieden Prophetische Begeisterung, wie 
I, 59. 92. ausgedrückt 8. 21. 
Olymp II, 333. Proselyten vom Heydenthum, 
Opfer, ohne Frömmigkeit den] wie zu betrachten 56, ı f. 
Göttern ein Greuel a, ı2. |Psammetichus, Anspielung auf 
Oreb, Fels des Namens 10, 26.! ihn 19, 5. 4 


P. Q. 


‚ Parabeln, als morgenländische|Qnelle, Bild des Stammvaters 


Lehrform 6, ı- AB 1 
Patriarchen, deren hohe Le- R 

bensjalire 68, 20. ' 
Parristische Erklärungen über|Rabbinische Auslegungen des: 

den Jesaia 5, 2107 ff. 507 ff. , Jes. I, 119, in Ansehung des 
Patros, Oberägypten ı1, 22, Arabischen .nicht zuverlässig 
Pckah, König von Israel I, 268| J, 200. 

Note, dessen Kriegsaug :7,|Rabsake, assyr. Feldherr 56, 2. 

ı fl. Rauch, verhällt den Mieluglanz 
Peschito s. syr. Uebersetzung. | Gottes 6, 4, . 
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Y 


Rechten Gottes f. Strafgerichtl ben in Ninive 37,36, wann 


halten ı, 28. ‘8 diese vor sich gegangen (zu 
Reichthum, als’ Hindernifs des] 39,2), erbaut Tarsus in Ci- 
Seelenheils 2, 7. 55, 7. ' licien ], 1000. 
Reiten auf Pferdeir,: als Stolz|Sargon, König von Assyrien 
betrachtrer: %o, ı6. ı 20, 2. 


Reiterey der Aegypter 31, ı. Saturn IS, 543- 
Bhytıhmische Bemierkungen 24, |Sänle. bild). £ Fürst 5, ı, 9, 
19. 26 1. 27,4. 5. | 010, 
Rohrschiffchen in Aegypten und |Schalsverse I, 369. 
Aethippien' ıB, 2. Kenn von hellen Farben 63, ı. 
Bosse, -Halten -derstlben geta-|ächatten f. Schutz 16, 3. 
delt 8, 7. 30, 16, Beschla-jSchear Jaschab, des Propheten 
. gen’ des’ Hufes: 5,08. | Sohn 7, 3. 
Rosenmüller, nimmt chronol.!Scheeren des Haupthaares und 
Anprdnung der Orakel an I,j Bartes als Trauergebrauch 
28, leugnet Glossen im Texte| ı5, 2 


44. . Scheidebrief, wie beschaffen 
50, 1, 


Saadias, dessen Vebers. des Je-|Schilde, Salben derselben 2ı, 5 
eaia 1,89 ff., Charakteristik] Entblöfsen derselben 22, 7. 
ders. go ff., Erläuterungen|Schlangen, als Religionssym- 
‚und Einendationen ders. ı,| bole 6, ı, geflügelie 14,29. 
6- 7. 6, 4. 13. 9, 37. 20,| 30, 6, fressen Staub 65, 25. 
35. 25, 21, 8. 13, 22. 15, 7.jSchleppgewande 6, ı. 

18, 4. 19, 9. 21, 15. 28, 5.|Schlofshauptmann der Hebräer 
af, 1, 15, 25, 5. 6. 28. ı6.| 22, ı5, ob er einen Schlüs- 


63, 5 sel als Abzeichen getragen 
8aba oder Meroö 45, 14. 29, 29. 
Sabbathefeyer, Ansicht darüber'Schreiber, königlicher 36, 3. 

65, 2. Schütteln des Kopfes, Gestus 
Sacharia, Zeitgenosse des Josaia| des Spoties 37, 22. 

8 2. Sohwebelager 24, 2o. 


Salomo ben Melech I, 127.. Schweinfleisch, weshalb ver- 
Salziges Futter, ein Leckerbis-| boten 65, 4. 


sen des Viehs 30, 24. Schwert und Pfeil, von ein- 
Samarien, ı ehemal. Lage der)j dringender Rede 4g, 2. 
Stadt 28, 2. ' Schwören boy jem, f, ihn ver- 


Sanherib, König von Assyrien,| ehren 19, 18. 
zu 56, ı. 39, 2, NiederlagelScetzon’s Untersuchung der Ge- 
seines Heeres durch deu| gend jenseit des Jordan 
Würgengel d. i. die Pest| und todten Meeres I, 505. 
57, 36, Ermordung dessel-]| 506. 
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Sebna, Orakel gogen denselben jSteinmäler, patriarchalischejßk 
ı 23, 25 fi. vgl. 36, $. te 19; 29. 20. 

Sebulon und "Naphaali, Ge-|Sterndienst des Orients II, 328. 
schichte dieser Stämme 8,23.|Stern, Bild eines Herrschers 

Sela &. Peira. - 34, 18. 

Sendschreiben , ‚bibL, Entate-|Sternnamen der Morgenländer 
hung dieser. schriftstelleri- 18, 10, 
schen Manier II, 53. tolz, ‘vom Gott gastärzt 2, 

Sepharvaim 36, 19. 15 ff. 

Septuaginta, Charabktetistik der-|Strophenabtheilung T, 359. ’ 
selben im Jes. 1,56 f.. Spu-|jSüdwind, als heftiger Wind 
ren der Abfassung in Aesyp-| 21, 2 
ten 68, bat Beziehungen aufiSühnopfer, welches die Vor- 
Zeitverhältnisse 62 und spä-| stellung davon war 55, io, 
tere Theologie 62, Töchter} (11,'187) 
desselben 97, Verbesserun-|Sünde,. als Last betrachtet 2, 
gen ihres Textes und Exläu-| 4. 53. 21. wider den haili- 
terungen I, 306. 7, 5, 8. 21.| gem Geist 22, 14. 

20, 9% 27. 11, 14. ı4 6.|Symmachus I, 65. 
17, 9. 29, IB. 22, 22. 25,/Syrische Uebersetzung des Je- 


20. 26. saias, Charakter ders, I, 82 ff. 
Sibma ı6, $. lat das Targum benutet 85, 
Sjbyllinen, christliche, Stelle! ist von einem Christen vers 

derselben emendirt 21, 6. | false 85 fi., hexaplarischa 


Sidon, im weitern Sinne von) Version 9, 5. 
der ganzen phönizischen Kä- 


ste 32, 2, Verhältnils zu Ty- T. 
rus, ehend. Tauchum von Jerusalem, 14, 
Sieben, runde Zahl 4 1. 19. 18, 5. II, 364. 


Siebenzig, runde Zahl I, 717,|Tanis, Stadt in Aegypten 19, 11, 
als Lebensalter der Menschen tanitische Dynastie J,; 599. 
23, ı5. Tarzen der Cameele 66, 20. 

Siloah 7, 3. 8 5. Targum, s. Jonathan. 

Sonne, ändert ilıren Lauf auf|Tarsis, Nachrichten darüber 

‚, Befehl de Göuer 58,7 (L| 23, 2. 


986 ). Tarsus in Cilicien, Erbauung 
Sonnenzeiger der Alten, wiel dioser Stadt, I, 1000. 
beschaffen ? 58. 7. 8. Tartan , assyr. Feldherr 20, 2, 


Speyen, alg Beschimpfung 50, 6.|Tartak II, 348. 

Spiegel, metallene, als Weiber-|Tartessus s. Tarsie. 
"pur 5, 28. Taschen 5, 28. 

Spröfsling, für (königlicher )|Taube, als ein klagender 58, 15. 
Sohn 23, ı, schnellliegender Vogel 60, 8, 
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Teiche bey Jerusalem 7, 5. zır f., spätere Nachrichten 
Terebinthen, ob immergrün; darüber 734, ob es zu Je- 
‚ 1,30, werden sehr alt 61,3.} saias Zeit schon auf der Insel 
Thau, als Medium der Wieder-| lag 23, 4, Alter der Stade 
belebung bey der Aufexste-| 23, 7, Verhbälimils zu den 
hung: 26, 19. J, 803, bey] Colonieen 23, 8. 20% 
den Arabern als Erquickung 


der Begrabenen I, 807. U. 
Thema, arabischer Stamm 21, Ueberschriften morgenländi- 
14. scher Bücher und Gedichte 


Theocratische Ansicht der Pro-| 2ı, ı., 
pheien, in Rücksicht auflUnversebens, wie es ausge- 
Ethik und Politik I, 27—| drückt wird 5, ı3. 

. 89, auf das Schicksal frem-jUnterwelt der Hebrier 14, 0, 


der Völker J, 3ı. ' zuweilen belebt vorgestellt, 
Tbeodoret's Comment. über Jes.| ebend. | 

J,.220. “ Usia 6, ı, ob er Kap. 55 ver- 

‚ Theodotion I, 65. 20 standen sey Il, 170, 

Theologie, jüdische in den 

Targg. I, 77 fi. v. 
Thiere, als Bilder von Reichen Vater, tropisch 7,5. 65, 16. 

27, 1. Vaterland, wie es der Hebräer 
Thierkreis ‚ dessen Verehrung ausdrüpke 8, 8- Pr 

“Il, 329. Venus, der Planet, II, 537. 

Tirhaka oder Tearko, König|Verdoppelung II, ı7. 

von Aethiopien ı$, 1. Verfolgung der Juden im Exil 
Todtenbeschwörer, sind Bauch-| 57, », 

redner 8, 19. 29, 5. Versammlungsberg im Norden 


Todtenopfer auf Gräbern 65, 4.]| s. Albordsch. 
Trinität, vorgebliche Spur der-|Verschnittener, ob zur Kirche 


selben 6, 5. zuzulassen 56, 4. 5. 
Trinklieder 5, 32. 
Trisagium 6, 8, , w, 


Trost f. Rache ı, 24. Wächter f. Propheten gı, ıı, 
Trunkenheit, Ausdrücke dafür] Lieder derselben im Orient 
. iu den semitischen Sprachen] 65, 6. 


25, 1: 7 Wadiı Musa 16, ı. 
Tunica, lang getragen galt für|Wahrzeichen, 'prophetisches, 
Weichlichkeit 3, 22. was es sey 7, 10. 37, 3% 


Tyrus, Geschichte des Staates] 38, 7. 8. 
1, 707.#., Echtheit des Ozsa-|Waldmensshen, VValdteufel 23, 
kels dagegen (Jes. 35) 715f.,]| 2a. 
ob Nebuoadnezar o3 erobert Weg, £. Religion 2, 3. 50, rı, 


/ 
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gerader, als’Bild des Glückes 
26,7. 

Wehen der Gebärerin, f. heftige 
Angst 13, 8. 

Weiber, f. unkriegerische Män- 
ner 19, ı6.. 

Weiblicher Putz 3, x6 fi. 

Weidenbach ı56, 7 

Wein, schneiden f. ‚verfälschen 
2,21, Würzwein 5,22, He- 
fenwein 25, 6. 

Weinberg, Bild Israäls 5, ı. 
27, 3. 


Argerigel' des Herrn, myth. 
Bezeichnung f. Pest 37, 36. 


X. 


Kenophons Nachrichten in der 
Cyropädie, welcher Weıth 
ihnen zukomme I, 469. 


2. 


Zabisohe Religionsbücher, an» 
geführte 5, 21. 534, 5. 14, 
haben die Bibel in den Targg. 
gelesen 5,212, Erläuterungen 
Weinstock, wilder 5,2.’ daraus 8, 3. 9, 7. j 
Weites Herz f. fröhliches 60, &.IZeit, ibr wird zugeschrieben, 
Werfen, hinter den Rücken od.|: Ywas in derselben. geschahen 

hinter die Ohren £ verach-]| 8, 23 (I, 354). 

ten 38, 17. Ferstreuung, ‚allmähliche des 
Windgeschwulst des Uterns, ob jüdischen Volks 11, ı1. 

sie 26, 17, 18 gembint sey? Zion, im südlichen Theile von 

F 798- Jerusalem 7,3 (I, 274 Note). 
Wolken, Einherfahren der Göt- Zirpende Stimme der Manen :g, 

ter auf deuselben ı0, ı. 19. en 
Wanden des Staares, bildl.jZoan, s. Tania, 

Ausdr. ı, 5 Zoar, am todten See 16, 5 
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>.@) hebräische: und aramä sisähe, Wörten. 7 


: EB .ı) = 
. Fe I “N . - . . 

a u ‚ De Par “ . . . TI 
IBN 2 36 ern JORR 23, I2:, 
Tat BD». 17. ' tra TION 6, 4 
Ras 24 ne ImaR 19,65 ' 

DIx im Gegensatze vo von KR NE al, komo vulgaris, 8, 
u 9 .. ı. Plur. im Sfr. für Ange- 

AN, (fer. . hörige 8, & 

RORIeR 8, 19. YyEN 41, 84. 


win ob Regen ı$, 4 DIN DEN in assyr. Namen 37, 38: 
26, 19. BERN 33, 7. - 

Tin 40, B- DEN 26, ı1. 

min Wahrzeichen 7, 10, , Eat 29, 1. 

nn 66, 17. DAN 24, 15. 

am 15,7. IR 44, 14 

DIN 25, 21e YIR 8,8: 21, 4 

DIEN 19, 3. DÜTÜR 16, 7. 

DYN 15, 22. PEN 59, 10. 

"TR nichts als, nur, lauter 26,|U8 Zeichen des Nachsatzes 
T: FW 20. 

ZaR 9, rm BR 17,7. 

DNTDN ob von Königen ? 9, 5.|o'n% 2, 4. 
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. 
. 
= 
« x ’ ar 
. . € 


2 gibt den ‚Verben causative NT da doch 3,7. - 
Bedeutung 14, 3. 37 56, 10. og 






DYuna's, 2. II, 364. > nn das Schicksal. abe 
a2 sı, 2 , wie 1,9. - 4 
Sa 1, 25. » Per ay ad, tin» 
us 1, 335. nn 126, 11. 
„22 00, 6. oa . [0997 64, 1. .., 
a2 II, 335. en: PR mit dem Pers. 757%. '= 
m2 10, 4. u  ....Parı 575 23» IE BE Gin 
"oa 16; ö- . . 7 u. MOM, wie unterschie- 

2; 125 Tochter “für Söhne) m = io. “ 

,8 : 177 on, nighr BaBenipa 
nn2 5,6. .., Lie 

_ on, unscn 19. 18. 

\ ee Fe. | , oo. 


91, dpa 25, 2- 


73 ı1, 2. 


Fir 66, 12. 
a:7 £. die Nitdern, Geringern 


22/2, 9, 13. . 
aE. EL FRR 9, |B Swafgericht 2005. 
DYzh02a 215 £. I ““ JPY n7 

ana 17, 6. .: 1773 im üblen Sinne £ Brut 
»3 15,8: .Y 3 4 


7 u ih 
» | ’ j L. 
2 imöSyrischen vor dem Nach ni za 35, ı 


N 


 satze 8, 20, ! ri Fr . 1 
N , Up y ‘ 
219, 6 “ US as 35, bs 
27 34, 256 | | 3 > \ 
737 38, Ye Dim 29, 29. . 
| j Tr iu BR ı aklip 28, 25. 18 
la 9; 15 Iren 22, 1. 
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non, Idass 55, 1. 
hp .26,: 19 

bar 92, 8 

wer 14, 28 .. 
yınr 1, 17. 
burn 17,70... 
min br 2, 20. 
IT 19 9 f 
DrOYY1 3, 28 

vn 19, 28. 

| je) 
NOND 14, 23. 
mDu 3, 26. 


7 


Am 41 von der prophetischen| 
Begeisterung 8, 11+ 


PARIE Min a, 9 
sc: 


Di", og voni Gerichtstage 2, 
ı82, von Schlachttagen 9, 3. 






y 
72, „MD 61, 10. 
r  vy 
„asas IT, 358. 


13 als Versicherungspartikel 


16, ı. 
N - 


r 


162 adv. gerade, eben 27, De 


22 35, 20, 
083 8, 8. 
D°2709 13, 10. 
Nn232 28, 25. 
BD 44, 5. 
“23 66, 80% 


D’n2 83, 1 


5 

5 zeigt einen Zustand an z, 5: 
42, 5. vor einem ganzem 
Satze 8, ı, vor Zeitanga 
ben 10, 3, bezeichnet die 
wirkende Ursache 14, 15« 
22, 5. 28, 2, wegen 56, 9 


biı vom Triumphgeschrey 5s, 1b für nd 9 2. ® 


5. 1, 36% 
1 61, 6. 
21 28, 27: 


Y>1 f. prophezeyen 41, 28. 


2 21, 17 


IN; 3 fürchten 15, 4. 
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